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Um dieſen Band nicht zu einem alles Maß über— 
ſchreitenden Umfang anwachſen zu laſſen, habe ich mich 
entſchließen muͤſſen, gegen meine urſpruͤngliche Abſicht, 
die abſchließende Ueberſicht über das Lehrgebäude des 
Ariftoteled und die Erörterung der Lehren feiner nächſten 
Nachfolger dem folgenden Bande, ald Uebergang zur 
dritten Periode der griehifchen PWhilofophie, vorzubehal- 
ten. Jene Ueberficht wird mir auch Gelegenheit gewäh— 
ren auf beachtenswerthe Einwendungen gegen meine Dar: 
ftellung der Lehren des Gtagiriten und auf von den 
meinigen abweichende Auffaffungen derfelben einzugehn. 


Am 24. Sept. 1856. 


Ch. 4. Brandis. 
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IV. zu V. 


Ueber Ariftotele® Beurtheilung feiner Borgäns 
ger, als Uebergang von der Metaphyfif zur 


Phyſik. 


Bevor wir zur Phyſik des Ariſtoteles uͤbergehn, faſſen 
wir ſeine gegen die fruͤhere Philoſophie gefuͤhrte Polemik ins 
Auge, um einerſeits zu beſtimmterer Einſicht in die Gründe 
der von ihm in der erften Philofophie eingefchlagenen Richtung 
zu gelangen, andrerfeits den Weg zum VBerftändniß der befons 
Deren Faffung feiner naturwiffenfchaftlichen Principien und zu 
Bahnen. Wir laffen dabei die auf einzelne Kehren fich bes 
Tchränfende Kritif vorläufig außer Acht, um fie an den betrefs 
fennden Stellen nachzuholen. 

1. Gleichwie Plato mußte Ariftoteles von der Unhaltbars 
Feit eben fowohl der Heraflitifchen Kehre vom ewigen Werden 
wie der Eleatifchen vom einigen flarren Sein fich überzeugt 
haben bevor er zu feinem Lehrgebäube den Grund legte, beide 
aber gleichwie Jener an der Schwelle deffelben ausführlich zu 
voiderlegen, fonnte er in Hinblid auf den Platonifchen Theätes 
tus und Eophifted ganz wohl unterlaffen. Er begnügt ſich 
gegen die Lehre vom ewigen Werden in der Bewährung des 
Principe vom Wiberfpruch CI, 2. 465 f.) kurz geltend zu mas 
chen, daß ein fletö neues Werden aus Nichts und zu Nichts 
ſelbſt im Begriff nicht feftzuhalten fei, daß es höchftend bie 
Duantität, nicht die Qualität oder Form, treffen und ſich nur 
auf die Sinnenwelt befchränfen koͤnne, verwebt aber in die 
Durchführung feiner Behauptung, nur die Kreisbewegung fönne 

ſtetig fein, nicht Wahsthum und Abnahme, nicht Veränderung, 
39 
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nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbare Wir 
derlegung der Grundvorausfegung ’). Kürzer faßt er, auch 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St. die Kritif in den 
Morten zufammen, diefer Lehre zufolge müffe nicht ſowohl 
Alles Eins, ald vielmehr Nichts fein ?). Es begreift fich auch 
warum in der Fritifch hiftorifchen Einleitung zur erften Philo— 
fophie 3) nur der Heraffitifchen Annahme, das Feuer fei Sub— 
ftrat ded Werdend, nicht der Lehre vom ewigen ftetigen Wers 
den erwähnt wird; denn nur in erfterer, nicht in letzterer Be— 
ziehung Fonnte Heraklit denen eingereiht werden, die eine oder 
mehrere der vier Urfächlichkeiten berüdfichtigt ; das ewige ſte— 
tige Werden fchließt all und jede Frage nah dem Warum aus. 
Doc, bleibt es zweifelhaft, ob der Stagirit dem dunklen Bus 
che des Heraflit ein ernftliches Studium zugewendet. Man 
vermißt wenigftend hin und wieder auch da Berüdfichtigung 
des Ephefierd wo Andrer mindeftend nicht triftigere Erfläruns 
gen von Naturerfcheinungen angeführt und geprüft werden, 
Auch die Faffung des Feuers ald des beharrlichen Grundes, 
woraus Alles abgewandelt werde °), zeugt ſchwerlich von eins 
dringlichem Studium ded Heraklitifchen Buches. 


1) Arist. Phys. VII, 3. 253, b, 9 xat gaol zıveg xırsiodaı zwr 
övrwv oV re utv ra d’oi, dAla näyre xai del, alla klaydd- 
»eiw Toüro ın» Ausıkoay aladnoıy. noös og zaineo od diopl- 
Sorıag nolay xlvnoıw Alyovoıy, 7 nauas, oV yaienor dnay- 
joa oüre yap aukareodnı ovıe pAlreıy oldy 1E Ouveyws, 
all Zorı zal 10 uloor. xıl. c.7. 261,31 Örı ur oVv 10» dl- 
loy xıynostwr (nAnv 155 Yyogäs) oudenlay drdtgesras guveyz 
eivaı, Ex Twyde yarspoy. anaoaı yap 8 dyrızaulvory &ls dv- 
zıxelusva eloıy al ziygjasıs zal ueraßolal.... wor & adi- 
yarovy üua utraßalkltıy tag avuxeıulvag, olx Zora Guvegns 
a ueraßoln, dla uerafv Zoraı aurWvr xoövog. vgl. c. 8. 
263, b, 1. 265, 2. 

2) f. oben I, S. 186, d. 

3) Metaph. I, S. 3. 984, 7. 


4) de Caelo Ill, 1. 298, b, 29 05 da ra ulv dila navıa ylvsodal 
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2. Einer audführlichen Kritik unterzieht Ariftoteled die 
Seinslehre der Eleaten, nicht ſowohl in der Metaphyſik als 
zu Anfang der Phyſik; und zwar wird dort nur die Eleatifche 
Lehre in ihren verfchiedenen Stadien furz charafterifirt 5), mit 
Bezug auf die Frage, ob ihr Alleins ald Stoff oder Form zu 
fafjen fei; ed wird hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer— 
den tbatfächlich habe zugeben und hypothetiſch erflären müf- 
fen): bier dagegen unternimmt er bie Undenfbarfeit des Al, 
eind, zur Bewährung der Bewegung ald Principe der Natur, 
ansführlich nachzumeifen, wohl nidyt ohne Abficht die Plato- 
nifche Argumentation im Sophiftes zu ergänzen. Zwar foll 
die Behauptung der Eleaten, das Sein fei ein Einiges und 
unbemweglich, eben weil fie die Vorausfeßung aller Phyſik auf- 
hebe), obwohl fie doch, nah e. a. St.®), feine andre ale 
die finnliche Wefenheit als wirklich gelten laffe und auf die 
benfende Auffaffung derfelben alle Erfenntniß zurädführe, nur 
in fofern in diefer Wiffenfchaft zur Sprache fomnten, in mies 
fern fie auf die Natur bezügliche Schwierigfeiten betreffe und 


TE gavı zul delv, eva Dt naylos oüdly, Ey di rs uövor 
Unoufvev , LE 00 1alıa nayıa ueraoynucılleodar nepuxev* 
Eneg kolzacı Bovleadaı Alysıy alloı ze nollol zal “Hoazkeırog 
ö 'Eyp£oiog. 

5) Metaph. I, 3. 984, 29. b, 25. c. 5. 986, b, 10. 

6) vgl. de Gen. et Corr. I, 3. 318, b, 6. Il, 3. 330, b, 14. 

7) vgl. Phys. VII, 3. 253, 32. 254, 22. 

8) de Caelo Ill, 1. 298, b, 21. vgl. jevod de Gen. et Corr. I, 8. 
325, 13, wo die Gleaten als ünepßavıes ınv alodncır xal n10Q- 
sdörıes alımy ws ı@ Aöyp d£or dxoloudeiv, hbejeichnet werden. 
Gin Hinansgehn über die Natur aber wird au in erfterer Stelle 
angedeutet und nur ausgefprodhen daß fie den darüber hinausgehen: 
den Begriff doch wiederum finnlich gefaßt, d. h. auf die Erſchei— 
nunge&welt angewendet, nicht (mie Plato) ihn als für fich beftehende We: 
fenheit gedacht hätten : Zxeivos dt dia 10 un9v ulv dllo apa 
1n» ıwr alodnıuy ololar Unolaußareır eva, rosairag de 
Tıyas yojoaı ngWros gpiosıs, elneg ped- 
yndıs, obım uerjveyxay Enl Tavıa tous dxeidev Adyoug. 
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überhaupt philofophifch fei ); jedoch wird die Polemik fo volls 
ftändig geführt, daß Ariftoteled eine weitere Ausführung fchmwers 
lich fich vorbehalten hatte. 

Zuerft nämlich wird gefragt, in welcher Bedeutung die 
Eleaten den Begriff ded Seins gefaßt, ob ald Wefenheit, oder 
ald Größe, oder als Befchaffenheit, und wiederum wie den der 
Einheit ded in der einen oder andren Bedeutung genommenen 
Ceind. Wäre das Sein zugleich Wefenheit, Größe und Bes 
fchaffenheit, mag eind vom andren ald gefondert angenommen 
werden oder nicht, fo würde ed immer ein Mannichfaltiges 
fein 9, Wäre es aber nicht Wefenheit, fondern lediglich Be— 
fchaffenheit oder Größe, fo würde ſich Unmögliches, d. h. Uns 
denfbares ergeben ''), möchte eine Wefenheit als zu Grunde 
liegend vorausgefegt werden oder nicht; denn nur die Wefen- 
heit, feine der andren Kategorien kann für ſich beftehn. Und 
doch behauptet Meliffus, das Seiende fei unendlih, alfo 
Größe, da der Begriff des Unendlichen numittelbar den der 
Größe vorausfegt, nicht den der Wefenheit oder Befchaffen- 
heit 2). Iſt nun dad Eeiende Wefenheit und Größe, fo ift 
ed zweierlei, nicht einerlei; ift es Wefenheit allein, fo kann 
ed nicht unendlich fein oder irgend eine Grdße haben. 

Aber auch das Eins ift in verfchiedener Bedeutung ges 





9) Phys. I, 2. 185, 17 oJ un» AAN Ineıdy nepi picsws ulr oi, 
gyuoızas dt anoplag Ovußalves Aysır avroig, Tawg £ytı xa- 
Aus Eni wixoov diakeydivas negi avıwy: LyEı yap Yıloco- 
play 5 oxdıyıg. vgl. de Caelo Ill, 1. 298, b, 17. Ariſtoteles 
hatte in einer verlorenen Schrift die Gleaten (gleihwie Plato, f- 
Theaet. 181) als oraoswras und zugleih als dypvolxous bejeich- 

| net, f. Sext. adv. Math. X, 45. 

10) Phys. I, 2. 185, 27 &2 ut» yag Zoras xal ovale xaı noo0y xal 
nosöy, zal ravıa eilt’ anolelvulva dn’ alknlwr ehıe un, nol- 
la ı@ öyıa. 

11) ib. 1. 30 &2 der arono» Afytır 10 ddüvaror. 

12) b, 2.0 yap zoW anelgov doyos 19 noop nodoxentas, AA’ oux 
ovale Hu ιp. 
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faßt Berichiedenes , und zwar entweder Stetiged oder Untheil- 
kared oder Tas dem Begriffe feined wahren Was nad Ein 
wd Tafielbige 12). Sf nun die Einheit des Seins die ber 
Eretigkeit, ſo zerfällt fie fraft der unendlichen Theilbarfeit des 
legteren, in ein Mannichfaltiged. Dabei fragt fi, wenn auch 
nicht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begriffsbe— 
fimmung **), ob das Ganze und die Theile Eind oder Meh- 
teres fei, und wie Eind, wenn zugleich Mehreres, ferner , in 
weldyer Weife Mehreres, wenn Mehreres , und wie fih8 mit 
den nicht ftetigen Theilen verhalte 9. Soll dagegen die Eins 





13) b, 7 Alysımı Her n 10 auveyks 7 10 ddsaiperov 7 ww d Adyog 
6 aurög zwi Eis Ö Toü dl mv Eiva, Wong uldu zui olrog. 
Don d. doa xarm ovußeßnxös Ayeras &v (Metaph. V, 6) wird 
bier abgefehn und der Begriff des eigenthümlihen Eins (ra zug 
faura &y Atyöusva Metaph. 1. I. p. 1015, b, 36) nur in feinen, 
in angezogener St. weiter erörterten Hauptbedentungen gefaßt, un— 
ter dem adıeioerow aber nicht das ber Gattung oder Art nad 
Identiſche verftanden (Metaph, 1. 1. 1016, 18 19 eides adıaypogor 
ddıuyoga Hd’ wr ddıalosıov 16 eidos xara ınv alosnoıw 1. 24 
kysıaı d' by zal ww 10 yEyos 8v xti.), fondern das Individuelle, 
der Zahl nad) Einige (zer! dpı9uov Er, Metaph. 1.1. 1016, b, 31) 
und zwar im firengftien Sinne Untheilbare: 70 yap nous adıal- 
getov, oö 10 nenstguoutvoy, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 yes d’dnoplav nepi toü udoovs xai rou Ölov, Taws di 
oU noös 16» Adyor All adıny za acınv. Nicht als wenn 
diefe Frage dem Gegenftande fremd (auch Eubemus hatte fie ver: 
handelt, f. Simpl. 17, b. Schol. 329, b, 1), fondern zur Ablehnung 
dialeftifcher Durchführung derfelben, drückt fih Ar. fo aus und uns 
terfcheidet damit eine zreiefache Bebentung des ddımloerov, indem 
er bie eine als bie eines theilbaren Ganzen, tie andre als die des 
ſchlechthin Untheilbaren bezeichnet. 

15) b, 12 nöregor Ev n nielw 10 uepog xal 16 ölor, zal nus ky 
n nleiv, zai el nlelw, nos nitlw, al nepi TWy uEgWv 10» 
un ovregör. Schon d. W. zei nws iv 7 nlelw, welde bie 
griech. Ausleger unbezweifelt bereits vor ich hatten, laſſen fih al— 
lenfalls entbehren, jedoch durch Aehnliches bei Ar, vielleicht rechts 
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heit im Sinne der Untheilbarkeit gefaßt werben, fo wird das 
Seiende weder Größe noch Beschaffenheit fein, alfo auch we— 
der unbegrenzt, wie Melifjus behauptet, noch begrenzt , wie 
Parmenides es ſetzt. Soll endlich Alles dem Begriffe nad) 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleicywie dem Heraflit, das 
Gute und Böfe, Pferd und Menfch , überhaupt Alles zufams 
menfallen, und nicht mehr vom Einsſein fondern vom Nichte- 
fein des Seienden wird ſich's handeln; womit denn auch die 
Beftimmtheiten der Größe und Beschaffenheit zufammenfallen '9). 
Zur Aushülfe haben die Einen 7), wie Lyfophron, das Sft 
befeitigt, Andre an die Stelle des Prädifats mit dem Iſt, eine 
entfprechende Form des Zeitworts gefegt '%), um dem Zerfallen 
des Seienden in eine Mehrheit auszumweichen, — in der Voraus⸗ 
feßung daß dad Eind oder dad Geiende nur Eine Bedeutung 
habe 10). Und doch ift auch fo das Geiende eine Mehrheit, 
entweder dem Begriffe oder der Theilung nach; erftered, wie 
ja’ weiß fein und gebildet fein verfchieden iſt, wenngleich beis 
des demfelben Subjefte eignet; Iettered wie dad Ganze und 





fertigen, die folg. zal ed mA. m. nd. aber, die Nichtigfeit der vors 
angehenden vorausgefeßt, ſchwerlich vertheidigen. Man erwartet, 
glaube ich, ftatt jener W. xai müs Ev ei nlew, zul ei nleio, 
nos nlelo, Seßteres wohl mit Beziehung auf die im Folgenden ber 
rücfihtigte Unterſcheidung Fontinuirlicher und nicht Fontinnirlicher 
Theile. 

16) 1. 23 xai od nepi tod ty eivas ra Öyra 6 Adyos Faraı alıoig 
alla nnepl Toü undev, zal 16 roıwdi eivas xal roopdi ralrör. 

17) 1. 25 &9ogvßoivro de zul ol Vorepo: zur aoyalwr xl, Diefe 
Lesart wird durch Themiſtius' u. Simplicius® Paraphrafen beftätigt. 

18) 1. 28 ol DR zn» Adfıv werepoududov,. Nlerauder und Themiftius 
beziehen dieſe W. auf Plato, werben aber von Simplicius und Jo— 
hannes Philop. beftritten; leßterer ſezt mit mehr Grund an die Stelle 
Plato's den Menedemus, 

19) 1. 31 ws uovayws Aeyoufvou TaÜ Evog m Toü Övzog. Porphy— 
rius und, wie es fcheint, auch Eudemus, bezogen dies zunächt auf 
den Mangel ber Uuterfheidung des potentiellen und aktuellen Seins. 
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die Theile 2%). So war man alfo in Berlegenheit und nahm 

an, das Eins fei Vieles, obgleich man vorauggefegt hatte, Ein 

ud daffelte koͤnne nicht Eins und Vieles fein. Und doch 
taın es das ganz wohl, nur nicht Entgegengefegted; denn bus 
Eins ift ſowohl dem Vermögen wie der Kraftthätigfeit nad). 
Faßt man es aber in der Weife der Eleaten, fo fann augens 
iheinlich Das Seiende nicht Eins fein; und nicht ſchwer ift 
ed die Fehlſchluͤſſe nachzuweiſen deren fie fich bedienen; denn 
ihre Schlüffe gehen von falfchen Vorausfegungen aus und find 
unrichtig gebildet, felbit die ded Parmenides , handgreiflicher 
noch die des Meliffus ?'), 

Wenn alles Gewordene einen Anfang hat, meint leßterer, 
fo folge von felbft daß dad Nichtgewordene feinen Anfang 
babe 22). Dann bezieht er den Begriff Anfang auf den Gegen: 
fand, nicht auf die Zeit, und wiederum nicht auf dad reine 
Werden, fondern auch auf die Veränderung, ald gäbe es feine 
ſtetige (anfangslofe) Veränderung. Ferner, wie folgt aus der 
Einheit des Seienden feine Unbeweglichkeit 7? Warum follte 


20) 1. 32 nolla di 1a övıa 7 Aöyo .. . 7 diaploss, Wange 10 
lo» zai 1a ulom 

21) p. 186,8 udllov d’6 Mellooov (Aöyos)yogprixös zul oix Fyur 
dnooley. vgl. I, 6. 207, 15. 

22)1. 11 oleras yap elimplvaı, el 16 yeröuevoy Eyeı doyny änar, 
Örı zai TO un yerdusvor oUx &ye Mogegen, wie Eudemus aus 
geführt Hatte, die richtige Abfolge gewefen wäre: 70 un Zyor dp- 
ynv dyernıör korı, 10 JR 6» doyyv obx Zyeı, ſ. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen. Mel. et Gorg. e. 2. 976, 1 1! dn xwivsı, xeai 
ei un Eyevero, &yeır doyiv; Im Uebrigen iR die Art ber Kritik 
d. Buches wefentlih von der in a. B. vom Ar, geübten verfchieden. 
Der Berfaffer, den ich weit eher für Theophraſtus wie für Arifto: 
teles haften möchte, -ift vorzüglich zu zeigen bemüht, daß aus den 
aufgeitellten Brämiffen fih auch andre, entgegengefehte, Bolgernu:- 
gen ziehen laſſen ((örs) oddtr xzwives zal allws Lyeır, wie er 
felber fagt c.2 pr.), ohne in bie tiefer greifenden Grörterungen ein— 
jugehn. 

23) Der zwiefache Fehlſchluß des Meliffen wird and, ohne Nennung deſ⸗ 
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nicht dad Ganze wie der Theil, z. B. diefes beftimmte Waffer, 
fich bewegen, d. h. in fich felber? Ebenfo, warum nicht Vers 
Anderung ftatt finden???) Aber auch der Art nad) kann Alles 
nicht Eins fein, außer feinem Grunde nad), wie verfcies 
dene unter den Phyſikern ed faffen. Im Uebrigen ift dann 
bad Geiende verfchieden von einander und einander entgegen» 
geſetzt. 

Auch des Parmenides Beweisfuͤhrung iſt theils falſch 
theils nicht ſchlußgerecht 25) ; erſteres, fofern er die verfchiebes 
nen Bedeutungen des Seienden außer Acht läßt; letzteres da 
wenn auch die Einheit ein und dieſelbe Beftimmtheit bezeich- 
nete, wie etwa die ded Weißen, es nichtd deſto weniger ein 
Mannichfaltiges fein würde; denn weber durch die Stetigkeit 
würde ed zur (einfachen) Einheit werden, noch durch den Bes 
griff 20). Etwas Andres ift dad Weiß fein und der weiße 
Gegenftand, ohne daß darum ein Fürfichbeftehn jenes, eine Idee 
deffelben, angenommen zu werden brauchte 27); der Unterfchied 
liegt im Begriffe felber. Parmenided nämlich hätte nicht ans 


felben berührt. Phys. VIII, 3. 254, 23. de Gener, et Corr. I, 8, 
326, 14. 3. 

24) 1.18 Znsıra ailolwaıg dia 18 odx dy ein; vgl. 1.15. . Gonse 
oux d9pvas yıroukvns meraßoins. Porphyrius erklärt d. d9gdas 
durch ayodvws, Simplic. richtiger durh duov nayıwy ıwy u£- 
eöv, vgl. VI, 5. 236, 27. VIN, 3. 253, b, 23 und de Mel. o. 2. 
976, b, 27. 

25) 1.23 7 Augıs t̃ ulv Örs weudng 15 dR Orı ou ovunsgalreias. Die 
vorangehenden W. xzai el zıveg alloı (Todnoı ıwv Aöywy) elaiv 
1ds04, bezieht Ich. Phil. auf weitere Ausführung in einem verlores 
nen Buche über Parmenides, das aber auch er nur von KHörenfagen 
fennt, f. Schol, 331, b, 1. 

26) 1.28 odıe yag 17 aureyelg Ev Zoraı 10 Aeuror ovıe 1 Adyo. 
Auf Tehteres Hatte Barmenides durch den Ausdruck wowoesdes hinges 
deutet. 

27) 1. 29 xal oux Zoras napa 16 Asuxöv oονν zwoıoıdv, Deutlicher, 
wenn gelefen würde: e2 zul ar. 
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nehmen dürfen, dad Sein bezeichne Einheit deffen wovon ed 
ausgefagt werde, fondern ein Sein an fich und ein Eind an 
fih; denn würde es von irgend etwas Andren, von einem 
Träger, auögefagt, fo würde diefer ald verfchieden vom Seien, 
den nicht fein, mithin ein Nichtfeiendes fein. Das an fich 
Eeiende kann alfo nicht wiederum einem Andren zukommen; 
denn diefem kann nicht irgend welches Sein eignen, fell nicht 
das Seiende ein Bieled bezeichnen, fo daß jedes ein Etwas, 
diefes oder jenes, davon wäre. Der Vorausſetzung aber 
nah fol dad Seiende Eind bezeichnen. Wenn nn das 
Eein an fich feinem Andren zufommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann das Sein an fidy mehr Geiended ale 
Nichtfeiendes ? 23) Falt nämlich das Eein au fih und 
Weißes zufammen, und ift dad Weiß fein, der Begriff 
des Weißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zus 
fommen fann, fofern nichts feiend fein fol außer dem Sein 
an fih: fo ift das Weiße Nichtfeiended, und zwar nicht be— 
jiebungsmweife , in etwad Nichtfeiended, fondern überhaupt 
Nichtfeiendes. Das Seiende an fih ift alfo Nichtfeiendes ; 
denn in Wahrheit Fonnte es ald Weißes bezeichnet werben, 
welches ja ein Nichtfeiendes ausdruͤckt. So daß wenn auch 
das Weiße ein Sein an fich bezeichnet, dad Geiende eine 
Mehrheit einfchließt. Daher Fann das Seiende aud) nicht 
Größe haben, wenn ed Sein an fidy iſt; denn bei beiden ift 
das Sein von den Theilen verfchiedeu 29%), Daß naͤmlich das 
Sein an fih in andres Gein an fidy theilbar fei, ift auch 
am Begriffe offenbar; wie wenn der Menfch ein Sein an ſich 





28) p. 186, b, 4 ei ouv 16 Öneo öv underi auußeßnxev all ixei- 
vo, 1l uälloy 10 Oneo Öv anualveı 10 6v 7 un dv; Andre in= 
terpungirten: &xeiyp zı, udlloy xrı. ſ. Simpl. Schol. 332, 35. 

29) 1. 13 Exarlow yap Erepor 10 eva rWv uoolwr. — E£xerdom, 
db. 5. dem ueyedos wie dem Öneo öv. Daß bei erfterem die Theile - 
vom Ganzen verfchieben find, wirb als felbftverftändlich vorausgefeht ; 
daß aber auch bei letzterem, im Folgenden nachgewiefen. 
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ift, fo muß auch das Thier und das Zweifüßige ed fein; denn 
wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zweifüßiges dem 
Menfchen oder einem andren Träger hinzukommen. Das aber 
ift ohnmoͤglich, da hinzufommende Eigenfchaft genannt wird 
was eutweder hinzufommen kann oder auch nicht, wie Sitzen, 
oder in deffen Begriff das dem es zufommt mitenthalten if, 
wie ſtumpfnaſig 3%). Kerner in dem Begriffe deffen was in der 
Definition enthalten ift oder woraus fie befteht, iſt der Begriff 
des Ganzen nicht mit eingefchloffen, wie in Zweifüßig nicht 
der Begriff ded Menfchen , oder im Weißen der des weißen 
Menſchen. Mithin, wenn bad Zweifüßig dem Menfchen zu— 
fommt, fo müßte ed davon getrennt fein, fo daß der Menfch 
auch nicht zweifüßig fein koͤnnte; oder im Begriff ded Zwei— 
füßigen wäre der des Menfchen mitenthalten; und das ift 
ohnmöglich, da umgekehrt jened im Begriffe biefed enthalten 
ift >). Kaͤme aber dad Zweifüßige und Menfc einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jedes von bei— 
den ein Eein an fih, fo würbe auch der Menfch eine einem 
Andren zufommende Eigenſchaft fein. Soll dagegen das Cein 
an fic feinem Andren zufommen und fol wovon beides gilt, auch 
jedes von beiden und was aus ihnen befteht,, gelten, fo muß 
das AU aus untrennbaren Theilen beftehn 2). Einige haben 


— — — 





30) 1. 20 d. W. J @ 6 Aöyog Undoye @ ovuß&ßnxer, finden ſich 
nicht in den Paraphrafen des Themiſtius, Simplicius und Joh. 
Philop. 

31) 1. 30 AAN’ ddivaroy: Exeivo yag dv 19 Exelvov koyp dveorıv. 


32) 1. 33 dla 10 önse öv 1ı Lorw underi avußtdnxis, zul zad’ 
0 duym, xzal Exuregoy zal 10 dx rovrwv Asyladw LE adını- 
ofıwy üoa 10 näv. Simpl. Schol, 333, 22 rourdorı zus’ oi dv 
Alynrei zai Exareoo» Hyovv Exea1oy TOy UEEWF, zar« TOUToU 
xai 10 &x twv usowWv Aeydadw. id. ib. 40 dar den“ yoagn 
„zul xzausÄukou” olrw vontdoy- zai zudolırgd Ayo dugw 
ini 106 aldroö xurnyognzlor (xai zaFschkouv aljo fall zei 
äxdrsgor). ib. 1. 43 2 dd. dpa 10 rn. roöro dirug Einynılor' 
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den beiden hauptfächlichen Argumenten der Eleaten infofern 
nahgegeben, inwiefern fie theild, wie Plato, aus dem einen, 
daß wenn das Seiende Eins bedeute, Alles Eins fein müffe, 
folgerten, das Nichtfeiende fei ald Lirgendwie) feiend anzuers 
fennen; die Andren, indem fie um der Zenonifchen Beweisführung 
auszuweichen, daß das Ausgebehnte als ind Unendliche theilbar 
nicht fein koͤnne, —untheilbare Linien ald die Grundbeftandtheife 
deſſelben annahmen *). Auch ift offenbar falfch, daß wenn das 
Seiende Eins bezeichnet und ohnmöglich zugleich das dem Wis 
derfprechende fein kann, das Nichtfeiende Nichts fein müffe, — 
falſch, da das dem Sein entgegengefegte Nichtfein Fein abſo— 
Iuted fondern nur ein relatives zu fein braucht. Unftatthaft ift 
ferner zu behaupten daß wenn ed außer dem Seienden felber 
nichts Andres gibt, Alles Eins fein werde; denn das Seiende 
felber kann nichts Andres fein als das Sein an fi, und da 
fieht, wie gejagt, nichts der Mehrheit deffelben entgegen. 
Diefe Polemik ift für Kenntniß der eignen ehrt des Aris 
foteled infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Wichtige 


7 yap EE ddmpkıwv, rovıdorv dx onuslov ... HRE dd 
ayıı Tod £ odaıwy, — beide Erflärungen wohl nicht ganz richtig. 

3) p. 187, 1 EZyıos d’ dvidooay Tois Aöyoıg duporepois, 1@ ulv 
dr navyıa Üv, ed ro öv Ey onualveı, Sr dorı 16 un öv, ıQ 
di Ex rüs diyoroulas, Groua noınoayres ueyEdn. Die anf das 
erfte Argument, das des Parmenibes, bezügliche Ein- oder Ausrede 
führen die griech. Ausleger, mit abweichenden Beftimmungen die wir 
bier äbergehn Fönnen, auf Plato, die das zweite dem Zeno ohnftreis 
tig mit mehr Recht wie dem Parmenibes beigelegte Argument be: 
treffende, auf bie Echre des Kenofrates von untheilbaren Linien zus 
rüd. Das Folgende deutet die eigne Gntgegnung des NAriftoteles 
farz an. Gr läugunet mit Plato rüdfichtlich des erſten Argumente, 
bag aus ihm die Gleichſetzung des Nichtfeienden mit dem Nichts 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die vorangegangene Unterſcheidung 
ber verjhiedenen Bedentungen ober Arten des Seienden, und läug— 
net ebenfo den Schluß auf die Ginheit des Seienden, fofern in 
ihm als dem an fih Seienden, feine Nusfchliefung der Mannichfals 
tigfeit enthalten fei, 


600 Kritik der Vorausfehung 


feit feiner forgfältigen Sonderung der verfchiebenen Bebentungen 
der Worte und der ihnen entfprechenden Begriffe, mit Bezie- 
hung auf die Kategorien, daraus erhellet, theils feine Lehre 
von der Definition ald der einheitlichen Zufammenfaffung des 
von der fraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht gefett, theild angedeutet wird, wie er, im Unter- 
fchiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigfeit und 
Einheit, durch Unterfcheidung des aftuellen und potentiellen 
Seins denfbar zu machen beabfichtigt. 

3. Gegen diejenigen Joniſchen Phyſiologen, die Einheit des 
ANS in fofern vorausgeſetzt hatten, in wiefern fie Alles aus ei» 
nem Urftoff ableiteten, erinnert Ariftoteles daß fie den Grund 
des Unförperfichen, die Urfache der Bewegung und die Wefen- 
heit als Princip *) außer Acht gelaffen und daß fie für die: 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliches Bewußtfein des Grundes 
ſich entfchieden hätten, d. h. ohne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfügung oder Augsfcheidung die übrigen Elemente aus 
dem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle das Feintheis 
ligfte, wie das Feuer, im andren das grobtheiligfte, die Erde, 
für das Urfprüngliche zu halten fei ®); denn, wie an e. a. 
©t.?6) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Vers 
duͤnnung alle Uebrige entftehn laffen, d. h. nad) Verfchiebens 


34) Metaph. 1,8. 988, b, 28 Era d& 10 15» ololay undervos alılav rı- 
Hyaı, und 10 14 Zorı (sc. dudornud Lorıv). 

35) ib. 1. 34 77 utv yap ar döfsıe oroıyeiwdioraroy elvau ndv- 
ıwv 2E ob ylyvovımı ouyxolası noctov, T0:0Uro» dR TO uixpo- 
usoforaıov zul Aenıöraroy av Ein TWv Owuctw» xıl. P. 989, 
15 ed P Lori 10 175 yerdocı Üorego» 17 YPucsı noöregor, 10 di 
nentuulvroy xel Ouyxexpiufvoy Üoregov ı5 yerlotı, T0Uvey- 
ıloy dv &in sovrwv. vgl. de Caelo Ill, 5. 303, b, 19- 

36) de Caelo Ill, 5. 303, b, 25 nalın dt 10 Aenıdınrı xal nayu- 


1nra 1alrov xal 10 ueyEdeı zal wixpöryts ».. Bor adrois 
ovußalveı uey&deı zal wixgöryte diageiv ın» Toy ülloy ou- 
'olay. oviw dt diogisoufzos Äünavıa ovußjasıas Alyeıy ngös 
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heit der Größe, wird ihnen Alles zu einem nur in Verhaͤltniß 
zu einander Berfchiedenen und Nichts ift an ſich Feuer, Luft 
oder Waſſer; ja, fie fegen ein ihrem Urftoff zu Grunde Tiegen- 
des Früheres voraus 37). Dazu fann bei ihnen nur von Ber: 
änderung, nicht vom Werden und Vergehn die Rede fein, und 
nur von Einer Bewegung ??). Aus dem Mangel jener Erwägung 
erflärt fich auch, wie doch die Erde nach dem Hefiodus feinen 
Vertreter wieder gefunden habe, obgleich fich für die Annahme, 
fie jei das Urfprünglichfte, noch anführen ließe, daß das dem 
Werden nach Spätere, der Natur nad das Frühere fei 39), 
So argumentirt Ariftoteles, nicht ald hätte er ernftlich jene 
findliche Vorftellungsweife, die Erde fei das Urfprüngliche, für 
wiffenfchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer oder Luft 
oder Wafler ald Urſtoff betrachtenden Annahmen, fondern um 
heroorzubeben, wie die Joniſchen Phyfiologen für diefen oder 
jenen Urjtoff ohne deutlich bewußte Beftimmungsgründe ſich ents 
ſchieden hätten. An e. a. Et. 0) iſt er geneigt die Annahme 
eines Mittelwefens als Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jenes in die Gegens 
fäße noch weniger verflochten fei, und unter den Elementen 


37) ib. 1.16 . .. ovros Aaydivovaıw auıol adrovs &llo 1s nodıe- 
g0» toũ or0ıyelov nosoüyres. 304, b, 7 neöregov Tı ToÜ 0T01- 
zelov aroıyeloy Elvaı (ovußalveı). vgl, de Gener. et Corr. II, 7. 
334, b,6.. ri keineıaı ninv Ülnv elvar 10 2£ Exelywy ; ib. 5. 
332, 18 @lln rıs Üln zo. 

33) de Gener. et Corr. 1,5... ed yap ey dng, El ulr Unoud- 
y&ı, allolwaıs Loras did’ oV yeyeoıg, vgl. I, 1 pr. — de Caelo 
III, 5. 304, b, 11. 

39) Metaph. 1. I. Anm. 35, 

40) Phys. I, 6. 189, b,2 .. @oneo gYaoiv ol ulav ııwa pucır 
eiyas Äfyoyıss 10 n&y, 0lov Üdwp A nüp 7 10 usıafu zovıwy. 
doxei di 10 usrafv uälloy: nüp yag dy xal yij zul dne zul 
üdwe wer Eyarrıoınıwy ovunenkeyulva Lorly. dio xal ovx 
ehöywg noswücıw ol 16 inoxelusyoy Eıegoy 1oUTwy Mosürrsg, 
wy d' dllmr of dfga- xui yag 6 dne Zrıaıa !yaı 1Wv dlkoy 
diayogas ala9nıas' dydusvov HR 10 üdwp, 
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ber Luft und demnaͤchſt dem Waffer vor den übrigen den Vor⸗ 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen die eine beftimmte Mehrheit von Urftoffen 
vorausfegten wird nur die Empebofleifche Lehre von der Vier 
heit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefett 
daß fie den Uebergang derfelben in einander außer Acht laſſe“!) 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erflären vermöge, da 
ein den gegenfäglich fich verhaltenden Elementen gemeinfames 
Eubftrat fehle). Dazu wird bier furz, an a. St. ausführ- 
licher, dad Unzulaͤngliche der Empedofleifchen Theorie über die 
bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern dieſe theild nicht auf 
ihren Grund zurücgeführt, theild die Sphären ihrer Wirffams 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würden **). 

Gegen die Borausfegung einer unendlichen Menge von 
Urftoffen oder Urfaamen macht Ar. im Allgemeinen geltend daß 
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41) Netaph. 1, 8- 989, 22 yıyvöuerd Te yao 2 alinkur Ögw- 
uev ws olx dei diaufvorrog nugög xai yis TOU avıoU Owun- 
105 (Elonımı dè £y 10ig negi yioewg nregi aurwr). vgl. deGe- 
ner. et Corr. II, 6. 7... p. 334, 27 dyayxn yag ourydtoıy &i- 
yaı xıl. de Caelo III, 7. 

42) Metaph. 1.1. 1.26 ölws re allolucıy avaıpeiodaı dydyan Toig 
oürw Akyovoıy... 1 yap dv aura ndoyoı rdvarıla, zei ıl ür 
ein ule pücıs 7 yıyyoulvn nüg xal üdwo, 5 £xeiyos 00 pnOıy. 
Angedentet Hatte Emp. dieſe gemeinfame Natur in dem durch die 
Liebe zufammengehaltenen Sphäros. ib. IH, 1. 996, 7 .. aid’ 
Ereoöv 1 10 Önoxelutvovy, Sonte "Eunedorijs pnol yıllar, 
@llos BE rıs nög xri. vgl. c. 4. 1001, 12. XII, 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. I, 1. 315, 4, 

43) Met.1.25 xai neoi ins tov zıyovulvoy alılas, nöregor tv 7 dio 
Herloy,, oür' dodug our eilöywg olnreov elg70daı navrekwg. 
ib. c. 4. 985, 24 nollayoü your alıa y ulr yılla dıazolve 
10 dt veixog ovyrglreı. vgl. III, 4. 1000, 27. de Caelo II], 2. 
300, b, 29. 301, 15. Hierher gehört auch die Polemik gegen die 
Borausfeßung eines periodifhen Wechſels des einheitlichen Sphäros 
und ber Welt des mannichfaltigen Werbens de Caelo I, 10. 279, 
16. 280, 11. 
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dad Unendliche unerfennbar und es zureichend\ send ſchoͤner fei 
eine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu legen"): v ..\ 

Ausführlich beftreitet er die Grundlagen der Anaragori- 
hen Theorie, während er umgefehrt die einzelnen Kehren der 
Atomifer und des Empedokles ohngleich häufiger beruͤckſichtigt 
und prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erfteren, 
namentlich bei Demofrit +), mehr Sinn für die einzelnen Er- 
fheinungen und ihre Erffärung, bei letzterem eine entfchiedenere, 
wenngleich noch unentwidelte Hinneigung zu der Platonifchen 
und ſelbſt zu der eignen Ueberzeugung von den Urgründen der 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vie 
fer Urdinge und daß Segliched die verfchiedenen Beftandtheife 
aller übrigen in ſich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
buhftäblichen Faſſung macht er geltend, 1) daß da die Prins 
cipien oder Urdinge der Menge und Art nach unendlich fein 
jellten, fie, mithin auch die aus ihnen beftehenden erfcheinens 
den Dinge, unerfennbar fein würden #6); 2) daß, wären die 
Beſtandtheile der Größe nach unbeftimmbar, ed auch das aus 





44) de Caelo III, 4. 303, 17 nogwroy ubv oür zul touroıs (Au- 
zinny 1e xal Anuoxglip) Tadıoy dudgprnua, TÖ un nentgaouf- 
vas kaßeiv ıas agyäs, Efiv änayıa zadıc Afysır. vol. p. 302, 
b, 11. Phys. VIII, 6. 259, 8 &» di udllov 7 nolla xai nene- 
grousva 7 dneıga dei vouksıw .. v yap 10is Yuoızols dei 10 
nensgaoufvor xzal 16 Bllıov, üy Evdignta, ündoysy uäklor. 
vgl. I, 4 exir. (52). 

35) de Gener. et Corr. I, 2. 315, 35 ovrog (6 Anuoxpırog) oixe 
ur negi dnavıwr gYoorıioaı, ndn IR iv ıo nos dinylpe:. 
zıl. c. 8. p. 324, b, 34 öde JE udlıora xei nepi ndyıwy £yl 
köyp dwpizacı Atuzınnog zul Anuöxgırog doynv nomodus- 
vor zaız yucıw hneo doılv. 

46) Phys. 1, 4. 187, b,7 ei da 1ö udv äneıgor a eneıpoy dyvo- 
oror, 10 ulv zara nlj9og My xara ulyedos dneıgor dyrworor 
noo6y Tı, 10 de zar' eidos üntıpor dyrmaroy noibv Ti, tWy 
d' doywv aneigwy oi6ouy zal xara nijdos xul zur’ &idos, 
adivaroy eidtvaı za &x zovrwy zıl. vol, I, 6. 207, 25 diö 
zul äyvamoıov 7 änsıpov, 
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ihnen Zufammengefeßte fein müffe und da man dieſes, wie 
Thier, Pflanze u. ſ. w. ohnmöglich für der Größe nach uns 
beftimmbar halten könne, fo auch nicht ihre Beftandtheile, wie 
Knochen, Fleifch u. ſ. w. 7); 3) daß wenn Segliches in Jeg— 
lichem enthalten fei und durch bloße Ausfonderung das Eine 
aus dem Andren werden folle, bei der Ausfonderung, mie weit 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgeſchie— 
denen Beftandtheils übrig bleiben, mithin entweder in einer 
endlichen Größe eine unendliche Menge von Beftandtheiken ents 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, aufgegeben 
werden müffe *%); 4) daß da das in der Ausſcheidung Begrif— 
fene immer fleiner werde und doch noch irgend eine Größe 
behalten folle 9%), ein Fleinered ald das Fleinfte vorausgefegt 


47) Phys. p. 187. b, 13 ed dvayın, od 10 uögiov Erdiyeras 
Önnkıxovoüy elyar xara ulyedos xai wixpöryte, zei alıo dv- 
deyeodaı xrl. (Simpl. Schol. 336,27 önmlıxovoür eva . . . TO 
xara 10 nnillxoy eis ansıgov Enıdıdöyas.) 1.20 Ijloy zolvuy üra 
adiyarov Oaxzgm 7 doroüy N ühlo rı Önnkızoyoüv Eiya To ul- 
yedos, Eni 10 ueilo» n ni 16 Haııoy. Die von Alerander an— 
geführten W. „wore ovzE cagt ein av dnnlıxnoöy olıe V0roU» 
ovtE ontgue 109 yuroy* fx Tovrwy yag Exdrega alıwy Oüy- 
zeıras ,* und „ed obr za Idea zai 1a yura une mullxa Lore 
une n00d, oVdR Ta uögıa alıwv ünnlıxaour Foreı, vüre 
abfnoıy ovre &larıwaıw En’ äntıpov Eau — fand Simplic, in 
feinen Handſchriften nit mehr, f. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 nayıa utv dvunapyeı ı@ roadım dv dlAnloıg, zal 
un ylveras dl) Exxglverar Evöyra, Aysıaı dt ano ou nielo- 
‚vos, ylveını d& ££ Örovoi» Gtioiy ... ünar dt Owun nent- 
eaouevoy ayapeircı Uno GWuarog nenegagutyov, pavsgoy Örı 
oux Erdeyeras Ev Exacıw Exagıoy Undeyetiy. loh. Phil. Schol. 
336, b, 40 16 dt dyaıgeitaı dyri tod xarauergeitar 10 yag 
uerpovusvor Toa dei 10 ufıop ayarpouusvory Enıkelneı zul 
xeradanayaraı, — eine wunderlihe Grflärung; vielmehr ift d. 
ayaroeitas wörtlid zu faflen. | 

49) 1.36... nis DR Dapxos WgL0Ta 10 1000» zul ueyldeı xal 
nixgörnte, weil der Theil einer beitimmten Größe nicht als unbes 
fimmt (örndsxovoör) gefeßt werden Fann, f. Anm. 47, 
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werde; 5) daß in einem begrenzten Dinge unendlich viele von 
einander gefonderter und wirffichfeiender Beftandtheile ſich 
finden müßten; 6) daß der Anaragorifche Geift in doppelter 
Beziehung das Ohnmögliche anftrebe, da er bei der Ausſchei— 
dung weder je zu den Fleinften Theilen gelangen noch die Eis 
genſchaften von ihren Trägern zu fondern vermöge 5%), fo daß 
ber Klazomenier, ohne fich bemußt zu fein daß die Eigenfchafe 
ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
die Ausfcheidung werde nimmer vollendet werden, doch das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei ber Erflärung 
des Werdens Die eine der zwei Arten deſſelben, nämlich die 
aus den dem ©leichtheiligen zu Grunde liegenden Elementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doch wie Luft aus Waffer, fo dies 
jed aus jenem werde °'). 

Diefe Polemik iſt theild gegen die Annahme einer uns 
endlichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theils 
gegen die Vorausfegung gerichtet, Beftandtheile von Allem feien 
in jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die dem 
Seifte beigemeffene Wirffamkeit. In Beziehung auf den erften 
Punkt fteht Ariftoteled nicht an der Empedofleifchen Lehre von 
einer beftimmten Anzahl von Elementen den Vorzug vor der 
Anaragoreifchen Borausfegung einer unendlichen Menge von 


50) p. 188,5 10 d2 undenoss diaxgsdnosadaı odx elddrws uiv Ale 
year, öpdus DR Äfyeıas. 1@ ya nadn dywgioıa: El ouy duk- 
uixıo 10 yoWunıe zei al Ess, dar diaxgıgcıw, Zoras 1 
ltuzöy 7 üyıcıröv ouy Eıegoy rı Öv oudt ud Unoxssulvou 
(d. 5. fie würden nicht mehr Gigenfhaften von Wefenheiten fein). 
l. 10 zoUro di noıjons dddvaroy xal xara 10 nocov xal 
zara 16 noıöy - xara ulv 10 n000> Örs oux Zarıy dldyıorov 
utytdos, zara BR 10 noıöv Örı dywesore 1a nadn. Melaph. 
1,8. 989, b,2 ngös d} rovroıs (dronov 16 paoxeıy ueuiydas ıyV 
doyyy advıa) örı 1a nadn xal ra ovußeßnxöta zwolos' üy 
10» ovcıar. vgl. de Gener, et Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. I. 16 odım dt xal Üdwmp zul dno LE allnlor xal tlol 
za ylyoyıan 
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Urdingen zuzugeſtehn 52), ohne darum bie ber letzteren zu 
Grunde liegende hoͤhere Stufe der Faſſung des Problems zu 
verkennen. Namentlich wird ruͤhmend anerkannt daß Anaxa⸗ 
goras eingeſehn, die Bewegung gehoͤre nicht dem Stoffe als ſol⸗ 
chem an (menngleich er die Traͤgheit deſſelben nicht hinreichend 
begruͤndet habe) (63), fle fei vielmehr auf den Geift und zwar 
auf den aller Einwirkung bes Stoff entzogenen Geift zuruͤckzu⸗ 
führen 53). Mit dem zweiten Punkte hängt ein andrer Einwand 
zuſammen, die unendlich vielen Urdinge Fönnten nicht für Ele⸗ 
itente gelten, weil dad Gleichtheilige doc; wiederum gemifcht, 
alfo nicht einfach, fein koͤnne *), und weil dann, wie ſchon 
angedeutet worden, die aus der allgemeinen Mifchung auszus 
fonbernden Qualitäten ded Warmen und Kalten, Felten und 
Flüffigen u. f. w. für fich, abtrennbar von Wefenheiten, beftehn 
mäßten 95), — ein Einwand den Anaxagoras durch die Bes 


52) 1. 17 Belrıoy d’ Adııw xei nentgaoulva kaßely, öntp norsk 
Eunedoxkjs. vgl. Anm. 44. 

53) de Caelo HI, 2. 301, 11... Zoxe dR zoürs ye ndıd xalwg 
Avtfüydous Aaßeiv- LE drivgjtwev yap Apyeını xo0uonoıelv. 
Phys. ViIII, 5. 256, b, 24 dio xai "Avafayions Sgdüs Alyes, 
Toy voiy anası ydoxay zal duyn elvaı, dntidineo Kıynötwg 
dexyn» adıov nosti edvas xıl. Metaph. I, 3. 984, b, 17 oio» 
vipwy &pdyn nag’ el Adyovıas 1oVg npdtEgor. 

53) de Chelo IH, 4. 302, b, 15 bowuey yap xel Toy uixro» 
Ownärwy El; ÖHoiouson diapodusva. . wor’ einep TO ouvde- 
to» bux Korı otoıyeloy, diy Änav Kareı To Öubiousgks gro 
yetov æra. 1.24 Zuel yap xeil Ws Aurols Ovußalva un nävıa 
noıelv FE Önvrouepur (ngdownoy yap odUx dx npooWnWv N0- 
vödır, old’ Gilo Tuv xaru gyicw toynuarıoutvwr) Kl — 
Metaph. I, 8. 989, 33 dromov yap Övıos xul dilus roü pd- 
oxeiv uesdiydes nv doyyv nurın, xai dia ro ovußalreır 
uixia deiv nppünapyeır, nad der Vorausfepung daß Anaragos 
ras feine Urfaamen für Enid arosyeia gehalten habe, vgl. de Gener. 
et Corr. 1, 1. 314, 28. 

55) Metaph. I, 8 (Ann. 50) — de Gener. et Corr, I, 10. 327, b, 19 
alla roõro Afyovaıy ol zalüg oF ndrım mord Önvü al pd= 
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merfung hätte ablehnen mögen, daß feine Urdinge gar nicht 
ald Elemente, d. h. urbeftandtheilig Seiendes zu faflen feien, 
und daB in dem Ausfcheidungsprocch nicht die Qualität für 
fih, fondern ſtets an und mit ihrem Träger audgefondert wers 
den folle. Schwerer würde ed ihm geworben fein einem zwei⸗ 
ten Einwurf zu begegnen: es laſſe fich nicht Alles, wie Ges 
fiht, überhaupt nichts von der Natur Geformtes, auf bie gleidy« 
theiligen Lirdinge zurüdjähren (54); denn hätte er fich auch 
darauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer äußern und 
inneren Befchaffenheiten, aud alle möglichen Geftalten haben 
follten ), fo würde das für Ableitung der organifchen Fors 
men nicht zureichen, zumahl ihm die Uebergangsftufe vom Arts 
organifchen zum DOrganifchen, der Begriff der Mifchung, fehlte, 
an defien Stelle, wie Ariftoteled gleichfalls rügt, der des blos 
räumfichen Zuſammens trat 5’). Er hatte zwar richtig bemerkt, 
da das Urfprünglicye (der Stoff) ſich nicht vermehre noch 
vermindere °®), aber außer Acht gelaffen daß fichd anders mit 
der Form verhalte und jedes Gleidjtheilige doch zugleich Form 
babe 5%), fo wie daß die Dinge erft durch Verbindung ber vers 
fchiedenen Beitandtheile, in die fie zerfegbar find, dad werden 


Gxov1E5 elvar xzal usuiydar: 00 yap änay änayıs uıxıöy, dA 
Undoyeır dei ywoıorov Exarepoy Tür wıydirıwy: ur di na- 
Yar ovstv Zuwpıordy. 

56) Anaxag. Fragm. III. Schorn. 

57) de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 20. Aum. 54. 55. 

58) Anaı. Fragm. XiV. 


59) de Gener. et Corr. I, 5. 321, b, 16 Annıdov di rö aftıoy dio» 
eroaufrors nowroy Ür ubv Or au dvouoıouson alfareaı 19 
1u Önosouepz avsdyeodm (avyxeıraı yap tx Totımv Ixaoıor), 
Eneı9' Örı 0agE zai doroiv ai Fxaoroy Tüv Torvrwy uoplwy 
tori durrör, Wonep xal tur -dAlor ww Ev üln Eidos dyörıwr' 
zai yap 5 Öln Adyeımı xal 10 Eidos oRgf 7 doroüv. 10 oöy 
Öriouy selpas aüfiveodnı xal nE00L0vTOR TIvös xara uly 10 
eidös dauıy Bndeyöuevor, xarı d2 179 Dinv o'x Zarıv. 
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was fie find ). Aus diefer ganzen Polemif darf man jedoch, 
glaube ich, fließen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinnig 
nachgewiefen 62), Ariftoteled die Anaragoreifchen Ausdrüäde, 
Dinge uud Saamen, in den ihm geläufigen des Sleichtheiligen 
umgefegt, doc, die für und in den eigenen Worten ded Kla- 
zomenierd nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener Urs 
dinge und Saamen zu einer folchen Faffung ded Begriffö ber 
recdhtigte, d.h. daß fie ald qualitativ beftimmte und je von eins 
ander verfchiedene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Theis 
fen beftänden,, bezeichnet waren, die wirklichen oder vielmehr 
erfcheinenden Dinge dagegen ald Gompferionen von Beltands 
theilen aus allen jenen Urdingen oder Urfioffen. Was fidy auf 
fie nicht zuräcführen ließ, wie Leben und Organismus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, die 
an ſich ſtarre Maffe, dur Umfchwung ausfondernden und ords 
nenden Geifte abgeleitet werden. Daß auf die Weife der Geift 
am Ohnmöglichen fich zu verfuchen habe, da ja immer noch 
jeded erfcheinende Ding Beltandtheile aller übrigen in fich ber 
greifen muͤſſe, mithin nimmer fich rein für fich darftellen 
laffe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung des reinen Gei⸗ 
ſtes vom Stoffe, jener eines Mitteld der Einwirfung auf die— 
fen bedärfe 6), daß der Geift auch nur zur Aushülfe herbeis 


60) Phys. I, 4 extr. ocx do9ws JE oUdE 17» yersoıy Aaußareı 1uy 
öuosıdarv. LZorı ur yag us 6 nnkös eis nnloig diasgkitau, 
forı d’ os ol. xai oUy 6 aurog roönog, ws nlly9or LE olalag 
xal olxla ix nliydwr. 

60a) Die Philofophie des Anaragoras von Klazomenä nach Ariftoteles, 
von Friede. Breier. Berl. 1840. ©. 22 |. 

61) Ar. de Anim. I, 2. 405, b, 19 "Avafayöpas di udyos anadn 
ynoiy eivas ı6y voüy, xal xoıwor ovsir oudEri ıwr dllwr 
Extıy. Towüros d’ wr nWs yywugsei zul dia 1b’ alılay , oür 
exeivog elonxey oVı' Ex zWy Eionulvwoy Ovuparts larıy. vgl. 
ll, 4. 429, b, 22. Jedoch wird die olgerichtigfeit der beireffen- 
den Behauptung anerfannt p. 329, 18 dvayxn dpa, Enti narıa 
yosl, Auıyı) alvaı, woneg ynaiv Ayaf., iva xgarj. vgl, Phys, 
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gezogen werbe wo ed nicht gelinge aus phyſiſchen Urfachen zu 
erflären 62), und daß er ftetd abhängig von der Beftimmtheit 
des Stoffes bleibe, endlich daß die Einficht in den Unterſchied 
von Seele und Geift mangle 6°), — find die Einwendungen 
die Ariftoteled gegen dieſen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbefchadet der Anerfennung daß der Begriff des ſich 
jelber bemußten und Alled wiffenden Geifted eine neue Epoche 
der philofophifchen Befinnung begrinde (53). In dieſer Ans 
erfennung fteht Ar. auch nicht an die Keime der Platonifchen 
Entwifelung ded Dualismus für die vom Urheber nody fels 
ber nicht zur Beftimmtheit ded Bewußtſeins erhobene Grund» 
lage der Anaragoreifchen Theorie zu halten. Denn follten die 
Urdinge, bevor fie in den chaotifchen Zuftand übergingen, nicht 
ungemifcht vorhanden gemwefen fein, fo fonnte auch Nichts ein 
befondered Sein gehabt haben, mithin weder Qualität noch 
Quantität u. f. w., und Anaragorad mußte ald Principien 
anerfennen das Eine (den Geift) und das Andre oder Unbes 
fimmte ®) ; ja er hätte die Vorausſetzung für ſich beftehender 


VIII, 5. 256, b, 26 (53)... oöıw yap av uövws zıvoln dxl- 
ynros wr xal xparoln duıyns w». 

62) Metaph. 1, 4. 985, 18. f. m. Handb. I. S. 269, v. 

63) de Anima 1, 2. 404, 25 öuolus dR xal "Arafaydpac yuynv &- 
yar Alysı ın9 xıyoücar. vgl. Anm. 53. (Nur daß die Urfaamen 
ihrer Unendlihfeit wegen ruhen follen,, tabelt Arist. Phys. II, 5. 
205, b, 1) 1. 31 zavıo Adysı wuya» zal voüy (6 Anudzpiros). 
"Ayafayöoas d’ yırov diagayeinspl alıwy' nollayoü ulv yap 
10 alııor ro zalwg xal dodus zo» voöv Afysı, Erdowds di 
roũtor eivyas ınv9 wuynv. zul. vgl. p- 405, 13. 

64) Metaph. I, 8. 989, b, 4 . . öumg El rıs dxolovdjose Ourdıng- 
dowv & Bouleras Myer, lows dv pareln xaıwongeneoripwg 
Afysır. ÖTe yap oUstv nv anoxexgsufvor, Inloy ds oudtr Av 
dlndig elneiv zara 175 ololag dxelvng - » . . OÜTE Yap nor 
1a olöv Te alıo Edvaı oöıe nooo» oüte ıl. .. 2x dy 10Urwr 
ovußalves Aysıy adıy tag deyas 16 re Ev (ToÜro yag ünloür 
zal duıyes) [t0v yoüy] zul Ydregov, oloy TIdeuty 10 dögsorgr 
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Urbinge, ald dem Mifchzuftande zu Grunde liegend, nicht ableh⸗ 
nen fönnen und fo der Platonifchen Speenlehre ſich annaͤhern 
muͤſſen, nur mit dem wefentlichen Unterfchiede daß feine Urs 
dinge als urfprängliche Stoffbeftimmtheiten, nicht ale das Eis 
genthum des weltbildenden Geiſtes zu faflen fein würden, — 
eine Folgerung die Breier 9%) nach Ariftotelifchen Andeutuns 
gen in feiner gehaltvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volles Licht geftellt hat. 

5. Was Nriftoteled gegen Empebofled’ und Heraflitd Ans 
nahme eines periodifchen Wechfeld von Einheit und Vielheit, 
Ruhe und Bewegung 9%), über Empebofles’ und Demokrits Uns 
vermögen das wirkliche Werben zu erflären 9°), gegen ihre 
Lehre von Poren 67%), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Körs 
per 9%), gegen der Atomifer Borausfegung des leeren Raums 69), 
gegen ihre Lehren von Zeit und Bewegung ?%), über die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit die verfchiedenen Richtungen der Bewegung aus ihren Prin» 
cipien abzuleiten ?'), Aber das Unzureichende ihrer Zurädführung 
der Teränderungen auf Wendung und Berührung der Atome.?2), 
über den ihnen mit dem Empedokles und Anaragorad gemein» 
famen Mangel einer Erklärung von Schwere und Leichtig- 


noiv Ögiosävaı xal ueraoyeiv eldoug Tivöc. ul. vgl. 0. 9. 
991, 16. IV, 4. 1008, 25. XII, 3. 1069, b, 20. 29. 

65) a. a. O. S. 79 f- 

66) de Caelo I, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VIII, 1. 252, 5. 

67) de Caelo Ill, 7. 305, b, 1 of ut» ol» meei Eunedoxlia xal 
Anuöxgıroy Aayddvovosy aurol müroug ol yirscıy LE dllnloy 
nosirres Alla yamoulvnv ylrsaı: dyunupyoy yap Exa- 
aroy Exxoiveodas yacıy xıl. vgl, de Gener. et Corr. I, 2. 
317, 17. 

67a) de Gener. et Corr. I, 8. 324, b, 33. 

68) Phys. VI, 1. 2. 4. 10. vgl, de Caelo Ill, 4. 303, 20. 

69) Phys. IV, 7 fl. 

. 70) Phys. VIII, 1. 251, b, 16. 252, b, 35. 
71) de Caelo I, 8. 275, b, 29. Ill, 2. 300, b, 6. IV, 6. 
72) de Gener. et Corr. I, 9. 327, 15. vgl. c. 1. 315, b, 6. 
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feit 7°) u. f.w. bemerkt, greift in bie betreffenden Lehrſtuͤcke bed 
Arifotelifhen Syſtems zu tief ein, um ohne Iäftige Wiederho⸗ 
fung eine befondere Erörterung zu verſtatten. 

Wie weit ber Ariftotelifchen Kritik der früheren Philos 
fopheme eine treue Auffaffung derfelben zu Grunde liegt, ver 
mögen wir nur in ben verhältnißmäßig nicht fehr vielen Faͤl⸗ 
len mit Sicherheit auszumitteln, wo ihre urfprängfihe Dar⸗ 
fiellung uns zugänglich it; doch muß ein günftiges Borurtheil 
nicht blos aus den Ergebniffen folcher Bergfeichung, fonbern 
mehr noch aus der unverfeunbaren linbefangenheit und ber Ab⸗ 
ſicht der Darftellung fich ergeben, die einzelnen Lehrmeinungen in 
je ibrer befonderen Beſtimmtheit aufzufaffen. Ariſtoteles wii 
nicht rechthaberifch flreiten, will Schiedsrichter, nicht Gegner 
fein (oben ©. 436, 2) und hält ſich von der Kontinuität ber 
wifjenfchaftlichen Beftrebungen und von der ihnen durch die 
Natur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werdenden hör 
beren Leitung überzeugt (oben ©. 367 f.). Es if ihm auch 
begreiflich, daß wir nicht fomohl auf bie Sache ald auf ent- 
gegengefegte Behauptungen bei der Unterfuchung unfren Blick 
zu richten pflegen, da ja jeber bei ſich felber forfche bis er 
feinen Grund zum Widerfpruch mehr in fich finde). Man 
fann ihm mit Recht nicht vormwerfen, er habe die frühere Phi⸗ 
loſophie lediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems gemefr 
ſen, etwa wie es von Kantſchen Geſchichtſchreibern der Phi⸗ 
loſophie geſchehn iſt. Aber allerdings will er ſich mit ſich fel- 
ber und Andren daruͤber verſtaͤndigen, wie aus ſorgfaͤltiger 
Kritik fruͤherer Lehrmeinungen ſeine eignen Ueberzeugungen ſich 
gebildet haben. Er orientirt ſich bier an feinen Reflexions⸗ 
begriffen, zunaͤchſt der vierfachen Anwendungsweife des Satzes 





73) de Caelo IV, 2. 309, 5. 

74) de Caelo Il, 13. 294, b, 7 näos yag Aulv 1püro adrndes, mn 
æ eös 19 noäyua noiodes 179 firyoıy dia agös tor 1ävar- 
ıla Myoris · zal yag aurög dv abı {yet pigge neg ür od 
unxerı Eyn dyrıktytıy alrög adıg, arl. 
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vom zureichendben Grunde, um zu beftimmen , wie weit feine 
Borgänger allmählig dieſer zu vollftändiger Auffaffung der 
Probleme führenden Gefichtepunfte fich bedient haben. Und in 
der That wird dadurch die Unbefangenheit der Kritif eben fo 
wenig beeinträchtigt, wie wenn Schleiermader die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten auch da der Bes 
urtheiflung der ethifchen Theorien zu Grunde fegt, wo die 
Nothwendigfeit das Sittliche nach diefen drei Geſichtspunkten 
aufzufaffen noch nicht anerfannt war. Doch wollen wir nicht 
in Abrede ftellen daß ed dem Stagiriten hin und wieder, wies 
wohl nicht häufig, begegnet ift die eignen tiefer in den Inhalt 
ber Begriffe eingreifenden Bezeichnungen feinen Vorgängern uns 
terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne wefentliche Beeinträch- 
tigung der ihnen eigentbümlichen Lehren; fo namentlich in der 
Uebertragung feines Begriffs der Homdomerien auf die Anara- 
goreifchen Saamen der Dinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleicher Weife unfelbftifch die ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Kehren Plato’d und feiner Schule 
aufzufaffen vermocht, ift freilich die Frage, und bevor wir und 
an ihrer Beantwortung verfuchen, müffen wir die Hauptpunfte 
feiner Kritif und vergegenmwärtigen, die er aus nahe liegenden 
Gründen ohngleich ausführlicher wie gegen bie frühern Philofos 
phen und mit einer hin und wieder an Leidenfchaftlichkeit gräns 
zenden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deſſen Schule richtet. 

Die Patonifche Ideenlehre ald folche beftreitet Ariftoteles 
A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie für fich beftehende Ein. 
heiten fein ſollen, fein eigenthämlicher Inhalt zufomme , fie 
daher nur Verdoppelung der Sinnendinge, oder Sinnendinge 
unter der Form der Ewigkeit feien 7%); 2) ihr Sein aus den 
dafür 'angeführten Gründen nicht folge, da diefen zufolge theils 


76) Metaph, 1,9... x09° Exaarov yap Öudvuudv rl korı zul 
napa rag ovolas rov 1e ällwry ar dorır Fr Eni nollür xal 
ni solode xai Emil rote didiors. vgl, 111,2. 997,b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. Xlll, 9. 1086, b, 9, Ä 


Ideenlehre. 618 


allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, daher auch dem 
Negativen und NRichtfeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
Bergänglichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Silder von ihnen blieben, theild immer wiederum das ben 
Seen und den Sinnendingen Gemeinfame ind Unendliche hin 
ald Idee gefaßt werden müffe (6 ro/rog ardownog) 7”); 3) for 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen vorausgefegten 
Principien, da der Zmweiheit, dem einen der beiden Principien, 
bie Idee der Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, oder folle ed die Zweiheit fein, das Relative dem 
Anfih, d. h. den Ideen, voraudgefett werde 78); 4) fofern die 
Seen nicht blos für Wefenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit e& einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenftand 
des Wiſſens fei, flatt finden müßten, obgleich Theilnahme der 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsweiſe, ftatt finden fönne und die Gemeinfchaft der 
‘been und der Dinge eben darauf beruhe daß beides We— 
fenheiten feien 7%). 5) beftreitet er vorzüglich die Möglich: 





77) ib. p. 990, b, 11 xard re yap Toug Adyous roüs dx rwr Enı- 
ornuw» eldn Foraı nayrwv bowy nıorzual eloı, zai zara 10 
tv ini nollüy zul 10y dnoyacswr, xara di 10 voriv 1 
gpHagkyrosg TÜV YPIaproy* gYarıaoua ydp Tı Tourw» doriy. 
Irs IE of dxoıßloreoo: av Aöywr ol utvr 1wy noös TI noiol- 
op ldlas, wr oU yausv elyaı xa9° auıo yeros, ol di 1ür 
zeitor aydownor Alyovoıy. Ueber d. rolrog arde. vol. Bonik 
3. d. St. und p. 453. Ueber die Argumente ſ. m. Handb. II, 227 f. 

78) 1. 19... ovußalveı yap un elras ıny duadda nowWrnv alLa zöy 
doıduör, xai 10 noög Ts ToU za” avıd, xai navy Öoe Tıykg 
dxolovdnoerıes zais neoi rwy Idewv doku nrayııddndar 
zais doyais. vgl. die aller Wahrfcheinlichfeit nah aus Nriftoteles’ 
Bud von den Ideen entlehnten Argumente b. Alex. 63, 17 Bon. 

79) 1. 24 zul yap 10 vörum ?y od uövor negi 1as odolas dila 
zal zara ıwr allwy Lort, zul dnıorjumı oU uövov rüs oldalas 
eloiv dlla xai Erkgwr, xal älla dt uvpla ovußalyeı T01avıa 
zıl. 1. 34 or’ Zara ovale (odoıwr v. ololas Bonilz) ra 
eldy- tadıa yap Öyraüdd 1E ololay onunlysı xdxel, zul. 
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feit nicht blod dad Sein und Werben der Dinge, fondern auch 
bie Erfenntniß derfelben auf Ideen zurüczuführen, die den Dins 
gen nicht inhaften ſollten, mithin auch nicht als inhaftende 
Prineipien zu wirken vermöchten 8%). Die Annahme, fie wirk⸗ 
ten als Urbilder, wird als leer und auf poetifcher Metapher 
beruhenb verworfen 8), da theils fich frage, Wer oder Was 
mit auf die Ideen gerichtetem Blicke das Wirfende fei, theils 
Aehnliches entftehn koͤnne, ohne dem welchem ed ähnlich nadhges 
bifdet zu fein, theild eine Mehrheit von Urbildern für ein und 
daffelbe Ding angenommen werden müffe, ja auch Ideen ber 
ideen, Ideen der einer Mebrheit von Dingen gemeinfamen Gats 
tung nämlich 92). UWeberhaupt fei Trennung der Wefenheit und 
deffen wovon fie Wefenheit, fowie durch Bewegung vermittelte 
Wirffamfeit der Ideen undenkbar 8°), daher auch Plato mit 
Recht deren nicht für Erzeugniffe des Menfchen annehme. 
Werden aber B) die Ideen auf Zahlen zurädgeführt, fo 


80) p. 991, 8 navıwv dt udlıara dienopyasev Gy rıg, ıl no 
ovußallsıaı 1a eldn 7 rois aidloıs ıov alodnıWr 7 Tolc Yı- 
yroulvos zai pPsipouevors. . . dla ugr ovıE npüg ray fmı- 
oraunv oldtv Bondei ı7v twv allwr (ovdt yap ovola Exsiva 
ravımy: dv TOuTos yap @y nv), oüre Ei 10 Eivaı, un &vu- 
nagyorıa yes Tols gerkgovam. vgl. c. 7. 998, b, 3. VII, 8. 
1033, b, 28 und Nlerander nah Arift, zweiten Bude v. d, Ideen 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 zo d2 Adysır nagadelyuara alıa Eiyaı xai uereyeıw ad- 
wuy alla, xevoloyeiv Lori zai uerapogag Afysıy nomtixdg. 
vgl. Anal. Post. II, 13. 97, b, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
139, b, 32. Meteor. Il, 3. 357, 26. 

82) 1. 29 Zrs aV uövor ıwy alodyıay nagadeiyuara 1a eldy , dl- 
)a zul abıwv, olov 10 yerog, os yiyog eldur: does 10 euro 
Foras nagadeıyua xai elxoiv. | 

83) b, 1 Zrs Ike av ddürarov slyaı ywgis oolæer xal ou 
j odolar wors nos ar al lfaı ovafaı zur ngayudıwr ovanı 

weis elev .. . zalıoı zuüv Eldwr öyımy Öywmg ni ylyreıaı on 

yerkgorie, üv un n To xwige»r zıl. vgl. VI, 6. 1031, 31. 

c. 14. 1039, b, 35, Anal. Post. I, 24. 85, b, 18. 
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fragt fich, wie diefe Urfachen der Sinnendinge fein follen #)? 
doch wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
balten feien, da bei der vorauögefegten Ewigfeit der Ideal⸗ 
zahlen, fie die vergänglichen Dinge ohnmoͤglich erzeugen koͤn⸗ 
nen. Wenn aber ald Zahlverbältniffe, fo fegen dieſe, gleich« 
wie die Dinge felber, ein Subftrat voraus, deffen Berhältniffe 
fie beftimmen follen ®). 2) aus mehreren Zahlen ergibt fich 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren Ideen eine neue bee. 
Oder follen nicht die Zahlen (Wefenbeiten der Dinge fein), 
fondern die Einheiten woraus fie beftehn, fo fragt fi wie 
diefe zu einander fi) verhalten 80). Sollen fie gleichartig fein, 
fo ergibt fich viel Ungereimted ; find fie nicht gleichartig, fei 
ed in je einer Idealzahl für ſich, oder bie Einheiten verfchies 
dener Idealzahlen in ihrem Berhäftniß zu einander, fo daß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der deals 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beftände : fo läßt fich nicht ein« 
ſehn worin ihre Berfchiedenheit beitehn Fönnte, da fie quali» 
taͤtslos find 8’), Ferner nöthigt die Borausfegung einer Vers 
fchiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beftimmt wers 
den mag, die mathematifchen Zahlen, welche Gleichheit der 
Einheiten nothbwendig vorausfegen, von den Idealzahlen zu 
fondern; und da fragt fich, wie jene zu denken, aus welchen 
Principien fie abzuleiten feien und warum ein Mittleres zwis 
fchen den Dingen und den Sdealzahlen vorauszufegen ? 3) muͤß⸗ 
ten die Einheiten der unbeftimmten Zweiheit, eines der beiden 
Principien der Sdealzahlen, wiederum aus einem Andren und 


84) 1.9 Zrı eineo eloiv doıduoi ra eldn, ns alııcı Foovıas; 

85) 1. 13 ed I dr Adyos dpıdunv 1avıadda, oloy 7 Ovupwrla, 
diloy or Eorıy Ev yE rı ww elai Aöyon. 

86) 1.21 Zrs 2x molluv dgssuwv sig Apıyuog ylveımı, LE eldur 
di Er eldos mus; el de un LE avımv All’ £x zur dvaplduwy, 
oloy &v 15 uvgıadı, nüg Eyovcıy al uovades; 

87) 1. 26 1/yı yap diolgovowy Anaders odacı; vgl, All, 8. 1083, 9. 
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fo fort abgeleitet werden 8%). 4) woher auch die zufammen- 
faffende Einheit der einer Sdealzahl angebörigen Einheiten ? 
müßten ja die zufammenfaffenden Einheiten je nach Verfchiedens 
heit der Idealzahlen, und dann nicht mehr die Zahlen, Wefenz 
heiten fein, mithin verfchieden von dem Eins an fih und die 
Einheiten verfchiedenartig 8%. 5) leitet man ferner in der Zuruͤck⸗ 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verfchiedenen 
Dimenfionen aus verfchiedenen Arten ded Großen und Kleinen 
ab, fo fragt fich wie dann der Fläche die Linie, dem Körper 
bie Fläche zufommen und wie in ihnen Zahl fich finden fol, 
als deren Grund wiederum eine Art ded Großen und Kleinen, 
nämlich das Viele und Wenige, gefegt wird; denn die Fläche 
faun doch nicht Gattung des Körpers, die Linie nicht Gattung 
der Fläche fein. Und woher follen die Punfte zu den Linien 
gelangt fein 99)? Daher denn auch Plato den Punft für eine 
geometrifche Annahme hielt und, untheilbare Linien als Prin- 
cipe der theilbaren fegte, wiewohl doch auch jene eine Grenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weisheit die Urfachen der Erfcheinuns 
gen fucht, laͤßt die Ideenlehre dieſe doc; gänzlich außer Acht 9"); 
denn weder, wie gefagt, weift fie die Urfache der Verändes 
rungen nah, noch die der Wefenheit, da fie eben nur andre 
MWefenheiten annimmt, ohne zu fagen, wie fie die Wefenheiten 


85) 1. 31 Zrı al uovades af Ev ın duddı RE Ex raroc noor- 
eus duados’ xalıoı aduvaror. 

89) p. 992, 8 alla dilor ürı, Eineo Zorı 1 ®v adrö xai 1oVıd 
lorıy doyj, nleovayws Aysımı 10 Er. 

90) 1. 16 Wanee oiv oUd’ dgı9uos Undeyeı Ev adrors, Örı 10 n0- 
Au xal Öllyo» Ereoor rovıwr, dijkor drs oudd’ Allo oVHr Wr 
dvo ündoker rois zirw. dla unw oudk yevos 19 niaru Toü 
Badkog: 77 yap üy Eninedöv 1ı 10 odua. Frs al orıyuni x 
ılvos &vunagfovov; vgl. XII, 9. 1085, 9. 

91) 1.24 ölwg dE Inovans 175 ooyplag nepi 1wr yavsgW» 10 al- 
T109 , ToVıo uiv eldxauer xrd. 
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ber Dinge und Erfcheinungen feien; ebenfo wenig die in ben 
Wiffenfchaften vorzugsweife ſich geltend machende Zwedurfäch- 
lichkeit, indem fie die Mathematif an die Stelle der Philofophie 
fegt 9); und ftatt der materiellen Urſache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung des Mathematifchen geeignet und 
mehr Präpdifat und Unterfchied der Wefenheit und des Stoffes 
iſt ald Stoff??), vergleichbar den von den Phyſiologen vors 
audgefegten erften Unterfchieden des Subftratd, dem Dünnen 
und Dichten. Und fol darin die Bewegung ſich finden, fo 
müßte auch die dee ſich bewegen; wenn dagegen nicht, wo⸗ 
ber fol dann die Bewegung kommen, ohne deren Borausfegung 
feine Naturbetrachtung beſtehn kann. Soll aber durdy die Zus 
rüfführung des Mannichfaltigen auf die Idee, diefe Idee fein, 
fo entjteht doch nur eine Einheit an fich, nicht die Einheit des 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff °*). 

D) Wozu gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Fläche und des Körpers 95)? 
da fie weder Ideen, weil nicht auf Zahlen zurädzuführen, 
noch Mittleres, weil Mathematifched, noch VBergängliches fein 


92) 1.29 oudt du Önep rais dnsorsuaıs Ögwuer Öv alııov, dıö zal 
näs yoüs zei n&oa Yicıs nosi, obdE Tavıns rs alılas Av 
gausv eivaı ulay zwr doywv, or9v anıeraı ıa eldn, alla 
yiyoys 10 uadnuara tols vüy 7 pılocopla xıÄ. 

93) b, 1 Zrr BR ınv üUnoxsiufynv obalavr os Ülnv uadnuarızwıl- 

gay ay Tıs Unolapoı, xai udllov xarnyopeiodas xal dıayo- 

gay elvas 155 odolag zal räg ÜUhns m ülnv, olov 1d ufya zul 

10 wizoöv. vgl. XIV, 1. 1088, 17. 

1. 9 8 18 doxei dadıov eivaı, ro deikas dri ?y änayıa, oö yl- 

yrsımı“ 15 yag !xdası ob ylyreıaı narıa {v all’ aıd 


94 


— 


Ev, üvy dida tıs ndyıa. zei oudt roüro, el um yevos daası 10 
zas0lov eiraı: Toüro d’ £y dvloıs aduvaror. 

95) 1. 13 oddtva SH Age Adyoy dUdt 1a uera Toüg dgsduous uyen 
xzai ininsda xal oreped, oüre Onwg Lorır m koras, oüre ılr’ 
FIges düvanıy. 
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fönnen. Ueberhaupt, wenn man für Alles ohne Unterfcheidung 
Elemente fucht %) , fo überfieht man daß ed deren nur von 
MWefenheiten, nicht von Befchaffenheiten geben könne und IAßt 
außer Acht daß alles Lernen ſowohl durch Beweisfuͤhrung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes vorausfege, 
das in der betreffenden Wiffenfchaft fich nicht finden, mithin 
für die vermeintliche Allwiffenfchaft nicht flatt finden kann 97). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente angeboren fein, fo wärs 
den wir und nicht bewußt fein es zu befigen, auch nicht 
dad Woraud (der Dinge) und das ſinnlich Wahrnehmbare zu 
erfennen vermögen 9). 

7. Kehren wir zu ber oben bezeichneten Frage zurüd, ob 
und wie weit richtiges Verftänduiß der Platonifchen Lehren der 
Ariftotelifchen Kritif zu Grunde liege, fo müffen wir wohl uns 
terfcheiden, was Plato beabſichtigt und was er in der That 
erreicht hat. Erſteres darf eine Gefchichte ded Platonifchen 
Lehrgebäuded nicht außer Acht laffen, mit legterem aber, nicht 
mit erfterem, hat es die Kritik zu thun, wenn fie, wie die des 
Stagiriten, zur Verftändigung über das dienen fol was die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu ergänzen und zu befiern habe. Wendet Ariftoteles 
gegen die Ideenlehre ein (A, 2), daß über der Idee und der Er⸗ 
fcheinung wiederum ein Drittes, Gemeinfames ftehn müffe (der 
fogen. dritte Menſch), fo hat er ſchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenides 
berädfichtigt (p. 131, e. ſ.) und von ihm beabfichtigt werde 
ihr dadurch zu begegnen, daß er der Erfcheinung neben der Idee 
Sein felbftändiges Dafein zugeftehn wollte. Aber it PL. im 





96) 1. 18 ülwg re 10 zwy Övım» Inreiv orosyeia un dıelöyrag, nol- 
kayus keyoulvay, aduyaroy Eigeiy. 

97) 1. 25 dilov yap ws older oldy_ TE mooinagyev Yyrwpilorta 
ngöregoy . . . war’ el tıs 1ov narımy Eariy Enioryun, &g 1- 
vis yadıy, oldtv äv ngoündgyos yrwgliwr ovıos. xl. vgl. 
Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben ©. 227 f. 


98) p. 993, a, 1. vgl. Anal. Post. II, 19. 99, b, 26.-oben ©, 273. 
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Stande gewefen fie ald bloße Abfchattung oder Negation der 
dee feftzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in der 
Idee nicht aufgebender Beftandtheil der Erſcheinung, die Bes 
weglichkeit, Beränderlichfeit, Unvolltommenbeit, nah? Wird 
er nicht eben darum genöthigt doch wiederum einerfeitd nad 
einem Princip des Veränderlichen fi umzufehn , andrerfeits 
den been irgend eine Urſaͤchlichkeit beizulegen und diefe dann, 
wie Ariftoteles rügt (A, 5), in bildlicher ımd darum unwiffen: 
ſchaftlicher Weife zu fallen? Ebenſo würde Plato, feiner Abs 
ſicht ſich bewußt, die Befhuldigung CA, 1) zurüdigewiefen has 
ben, die Ideen feien nur Berdoppelungen der Sinnendinge, oder 
Sinnendinge unter der Form der Emigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwiceln nicht einmahl ver: 
fucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangeld der Ueberzeu— 
gung fich getröften, daß all und jedes Reale der Erfcheinung 
in den Ideen mwurzeln müffe, — eine Ausrede welche die Kritik 
nicht geften laffen konnte, eben der Kluft wegen die doch Plato 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen bes 
feftigt hatte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie ſich dem 
Stagiriten aus der Kritif die eigne Ueberzeugung entwickelte. 
Er erblidt den Grundmangel der Platonifchen Ideen darin 
das fie nicht als inhafteude, von Junen heraus wirkende Prins 
cipien gefaßt waren CA, 4. 5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien ‚geführt. 

Etwas anders verhäft ſichs mit ber Einwendung, aus den 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, ed müffe auch 
een für bloße Verhäleniffe und für Kunftprodufte geben, da 
doch, nach der eignen Annahme des Plato oder der Platonifer, 
weder jene noch dieſe auf Ideen zurücdgeführt werben follten, 
ft es denn, fragt ſich, dem Ariftoteled entgangen, daß Ideen 
für Berhältmißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenfo für 
Kunſtprodukte ausdrädlic angenommen werden 9)? Da bad 


99) Piat. de Rep. V,479. Phaedo 100, b sqq. — de Rep. V, 596. — 
vgl. Zeller's Platoniſche Studien ©, 297, 
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fehr unmahrfcheinfich ift, müffen wir wohl vorausfegen theils 
daß Ariftoteled unter Berhältniffen die rein fubjeltiven , les 
diglich dem Zufchauer eigenthämlichen,, nicht die durch feites 
Maaß beftimmbaren, wie das des Gleichen, verftehe, und in 
ähulicher Weife das der Willfür des Künftlerd Eigenthuͤmliche, 
nicht den gewiffermaaßen objektiven, über der Willfür des 
Künftferd hinausliegenden Gehalt der Kunftwerfe, ald von ben 
Ideen ausgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild daß er be» 
Rimmte in den Lehrvorträgen Plato’8 oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erklärungen hier vor Augen gehabt. 
Was nun Ariftoteled’ Beftreitung der oberften Principien 
ded Platonifchen Syſtems betrifft, die er als das Eins und 
Unendliche, und lettered wiederum ald dad Große und Kleine 
oder auch ald das Nichtfeiende bezeichnet, fo foll, nad) Zeller 
Annahme '%), ihm hier Vermifchung zweier verfchiedener Dars 
ftellungsmweifen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logifchen, der zufolge Alles was immer feiend ge- 
nannt werde, aus Einem und aus Bielem beftehe, oder die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an ſich habe (Phileb. 16, c. 
vgl. Soph.243, eff. 256, e), mit der metaphpfifchen , welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile, in das Unbegrenzte, die 
Grenze und das aus beiden Zufammengefegte, denen dann als 
Viertes die Urfache der Zufammenfegung noch hinzufomme 
Phil. 23, e ff.), oder auch nah e. a. Stelle (Tim. 27, e f. 
48, eff. 52, af.), in das ſtets im Werben Begriffene, in das 
immer Geiende und dad alled Werden in feinen Schooß Auf- 
nehmende, die Räumlichfeit, endlich in die aus der untheilbas 
ren und unveränderlichen Wefenheit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverhältniffen geordnete Weltfeele 
(0b. ©.35 ff.). Das fi felbft Gleiche, ald Mufterbild der 
Sinnenwelt bezeichnete, fol nämlicy jenem Vierten, der Urfas 
che, die Weltfeele der Grenze ald dem die Gefege des Alls in 
Zahlenverhältniffen Darftellenden, die Räumlichkeit dem Unend⸗ 


100) ebend. S. 248 fi. vgl. ſ. Philofophie der Griechen I, ©, 240 fi, 
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lichen entfpredhen, das aus Grenze und Unbegrenztem Zufam- 
mengejeßte der ftetd im Werben begriffenen Sinnenwelt. Les 
tered kann allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig dad Zufammenfallen des Unendlichen mit der Räumlichs 
feit. Dagegen kann ich mich immer noch nicht überzeugen daß 
unter der Grenze die Weltfeele, unter der Urfache der Zufam- 
menjegung das fich felbft Gleiche ald Ideenwelt zu verftehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
die Urfache mit dem im Timaeus nachtraͤglich aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltfeele aber in ihrer Sons 
derung von der Ideenwelt im Philebus noch unberädfichtigt ger 
blieben zu fein. Doch dem fei wie ihm wolle, wichtiger für 
unfren Zwed ift die Frage, ob die in demfelben Philebus 
(p. 16) und im Sophiftes (p. 243 u. ſ. w.) aufgeführten Princi» 
pien des Eins und des Vielen, oder der Einerleiheit und Ver— 
ſchiedenheit als logifche von jenen, den metaphyfifchen, durch⸗ 
aus zu fondern feien, und ob Ariftoteled durch Verwechſelung 
Diefer zwei verfchiebenen Arten der Principien veranlaßt wor⸗ 
den, das als Beltandtheil eben fowohl der Ideen wie der 
Welt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen oder 
Großen und Kleinen gleich zu fegen und diefes ald Grund zus 
gleich der been und der Sinnenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
lidy des erften Theild der Frage kann ich feinen andren Unter, 
ſchied zwifchen den fogenannten logifchen und metaphyſiſchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Eeiende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art defjelben, ſich beziehn; wo» 
gegen metaphyfifche zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen, 
die Gründe oder Elemente derfelben , die Grenze vom Unbes 
grenzten ober das Untheilbare und Lnveränderliche vom mas 
teriell Theilbaren gefondert und als oberfter Grund die götts 
liche Urfächlichfeit hinzugefügt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von der Gonftruftion ded Weltalld handelt, als Vers 
mittelung jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Welrfeele hinzufommt. Das Unendliche oder die Räums 
lichkeit ift dDanadı der Sdeenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
41 
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Viele dagegen ihr mit der Welt der Erſcheinungen gemein, 
aber allerdings je einer derſelben in eigenthuͤnlicher Weiſe zu 
Grunde liegend. Hat nun Ariftoteles, indem er an die Stelle 
dieſes, eind der beiden allem Seienden gemeinfamen Princt- 
pien dad Große und Kleine ſetzt und darauf eben fowohl die 
Bielbeit der Ideen wie der Erfcheinungen zurüdführt, feinen 
großen Meifter in unbegreiflicher Weife mißverftanden,, oder 
vielmehr eine in den mündlichen Vorträgen deſſelben mitges 
theilte nähere Beftimmung deffen was derfelbe im Philebus im 
Allgemeinen ald dad Viele bezeicdynet hatte und wodurch er die 
Kluft zwifchen den Welten der Ideen und der Erfcheinungen 
auszufüllen beabfichtigte, vor Augen gehabt? Ich ftehe nicht 
an für legtere Annahme entfchieden mich auszufprechen; denn 
felbft zugegeben eine folche Verwechſelung der fogenannten [os 
gifchen und metaphufifchen Principien hätte dem Schüler des 
Plato begegnen können, fo wuͤrde doch die beftimmte Angabe, 
aus dem gemeinfamen floffartigen Urgrunde ergäben ſich Die 
Ideen durch unmittelbare Wirkſamkeit des Cunbedingten) Eins, 
die Erſcheinungen durch die der Ideen, geradezu der Fäls 
fhung geziehen werden müffen, — eine Angabe die zugleich 
erflärt wie Plato bei der Zuruͤckfuͤhrung beider Welten auf ein 
und denfelben foffartigen Urgrund, ihre mwefentliche Berfchies 
denheit, ja ihren Gegenſatz glaubte aufrecht erhalten zu Föns 
nen ooay. Dazu kommt daß die Beftrebungen der Schuler und 
Nachfolger des Plato ummiderfprechlich darauf gerichtet was - 
ren diefen gemeinfamen ftoffartigen Urgrund durch die Wahl 
andrer Ausdrüce denfbarer zu machen. Auch die oben hers 
vorgehobene Kritif (A, 4) fett ald Platoniſche Lehre die Zus 
rüdführung der Ideen auf jenes Princip, ald Zweiheit gefaßt, 
voraus. 

Ein andrer Punkt rücfichtlich deffen Ariftoteled des Mips 


100a) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Handb. U, 1. S. 307 f. 
geltend gemachte St. hat Zeller auch in f. Philofophie der Griechen 
a a. O. nicht gebürend berüdfihtigt, 
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verſtandes ober der Mißdeutung Platonifcher Lehre befchuldigt 
wird, betrifft die Faſſung des an den Körpern theilbar wer: 
denden Princips, d. h. derjenigen Eeite ded Großen und Klei⸗ 
nen woraus Die Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
Timaeus wird ed ald die Räumlichfeit gefaßt und diefe als 
die Formlofigfeit und die ewige Unruhe bezeichnet. Auch Ari- 
foteled nennt jenes Princip den körperlofen Stoff (Metaph. 1,7. 
088, 25), behauptet aber Plato habe den Stoff und den Raum 
im Timaeus ald baffelbe gefett (Phys. IV, 2. 209, b, 33). 
Kun bedient ſich Plato des Ausdrucks Stoff in diefem Sinne 
nicht und Ariſtoteles foll den ihm eigenthämlichen Gegenfaß 
von Form und Stoff auf die Ideenlehre übertragen haben, obs 
gleich dieſe doch die Wirklichkeit des Stoffes laͤugne. „Waͤh—⸗ 
rend daher Plato im Timaeus die Frage aufwerfe: was ift 
der Stoff? und darauf antworte: der Raum; frage Ariftoteles, 
mas ift der Raum? und laffe Plato antworten: der Stoff“ 101), 
Ob fih Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des fo 
nahe liegenden Ausdruds Stoff bedient habe, laſſen wir billig 
unentfchieden , koͤnuen jedoch die entfchieben verneinende Ants 
wort Zeller nicht für begründet halten, da fi in den bild» 
lihen Ausdrüden ded Timaeus ſchon eine Hinmweifung darauf 
findet 102). Aber irgend einen Inhalt mußte Plato der Raͤum⸗ 
fichfeit beilegen, wenn er fie ald das Unendliche und orbnungss 
[08 Bewegte befhrieb, und wenn ihm die Welten der Ideen 
und der Erfcheinungen nicht ſchlechthin zufammenfallen follten; 
— nichts weiter ald diefen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
der Ausdrud Stoff. Die Eigenthümlichfeit der Platonifchen 
Auffaffungsweife wahrt Ariftoteled augenſcheinlich, indem er, 
wie auch Zeller (S. 219) anerfennt, ausdruͤcklich bemerkt, Plato 
babe gleichwie die Pythagoreer, das Unendliche ald Wefenheit 


101) Zeller, Stud. ©. 211. 
102) £xuayesio» Tim. p. 50 negi za Owuara uegıorn ovale, ib. p.35 
ndons yerlosus ünodoyn, olor zu3nvn. p- 89. u. ſ. w. 
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an ſich, nicht als Eigenfchaft einer Wefenheit, gefeßt (Phys. 
III, 4. 203, 3). 

Endlich fragt ſich, wie ſichs mit der Zuruͤckfuͤhrung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte 0%), Daß eine foldye bei Plato 
ftatt gefunden, ihm das Mathematifche, und damit die Zahlen 
ald Grundlage defjelben, die Ideen gewefen, nad) der Seite 
ihrer Beziehung auf die Erjcheinungsmwelt betrachtet, und daß 
er darum auch den Zahlen entfprechende Ideen angenommen, 
wird zugegeben, und ebenfo die Unterfcheidung der mathematis 
ſchen und Ideenzahlen ald Platoniſch anerfannt ; nur die völlige 
Spentificirung der Ideen mit den Zahlen wird in Abrede ges 
ftellt und für mwahrfcheinlich gehalten, dem Plato feien die 
Ideen das Erſte und die Zahlen ald Symbole derfelben das 
Abgeleitete gewefen, Ariftoteled dagegen fei nach feiner durdh- 
gängigen Richtung auf Fonfrete Beftimmtheit, von den Zahlen 
ald dem Bekannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
Idee durch den der Zahl zu erflären; dem Einen feien bie 
Zahlen depotenzirte_Sdeen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. Sn den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 
geblich nach Entfcheidung über den Sinn in welchem die Ideen 
auf Zahlen zurüdgeführt waren, um und koͤnnen nicht verfen« 
nen daß Ariftoteles, — vorausgefeßt er habe nicht geradezu 
erdichtet Ceine Borausfegung die von allem Uebrigen abges 
fehn, hinlänglich durch die faft ganz in der Zahlenlehre aufs 
gehende Philofopbie der Alteren Afademifer widerlegt wird), — 
hier aus einer und nicht mehr zugänglidyen Quelle, aus den 
mündlichen Vorträgen, des Lehrers, fchöpfte. Unfre Kenntniß 
von dieſem Lehrſtuͤck des Platonifchen Syſtems befchränft ſich 
auf die eignen Angaben des Ariſtoteles, theils und vorzuͤglich 
in den vorhandenen Werken deſſelben, theils in ſehr duͤrftigen 
Auszügen aus feinen Aufzeichnungen nach Platos Lehrvortraͤgen 
über das Gute und aus feinen Büchern über die Ideen. Wollen 


103) vgl. Zeller's Stud, ©. 262 f 291. 295 f. Bhilof. der Gr, II. 
S. 211 fi. 
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wir in diefe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißtrauen 
feßen , fo müffen wir wohl geftehn daß mindeftensd nicht aus— 
fhließlicy Die Zahlen ald Symbole der Ideen zu faffen, fons 
bern letztere auf erftere zurücgeführt feien, theild um wenn nicht 
den Mangel eigenthümlichen Inhalts der Ideen zu erfegen, fo 
doch ihre Abfolge und ihr Verhältniß zu einander zu beftims 
men, theils um fie vermittelft der Zahlen aus den oberften 
Gründen des Eins und der Zweiheit des Großen und Kleinen, 
ableiten zu Fönnen (f. namentlich unten ©. 633, 124). 

Mipverftand oder gar Mißdeutung der Platonifchen Grund: 
lehren fann ich daher auf Ariftoteled nicht kommen laffen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritif Grund und Ziel ders 
felben unberüdfichtigt gelaffen und die mythifchen Einfleidungen 
oder Ergänzungen nicht als folche, fondern ald Lehrſtuͤcke gefaßt 
babe. — Und darin fpricht fich denn freilich eine wefentlihe 
Rerfchiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwifchen Plato und 
Ariftoteles eine Kluft befeftigen mußte. Db es dem dogmati- 
chen Sinne des leßteren gelungen alle mythifchen Beftandtheile 
aus feinem Spftem auszufcheiden, werden wir fpäter zu erörs 
tern haben. 

8. Kehren wir jegt zu der weiteren Entwicelung der Aris 
fiotelifchen Polemif gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, des 
Plato und feiner nächften Nachfolger zurück, in welcher meh» 
rere fchon vorher angebeutete Punkte ausführlicher entwickelt 
werden. Diefe Kritif mag zugleich zur Veranfchaulichung und 
Bervollftändigung deffen dienen was über die Zahlenlehre der 
Yatonifer früher bemerft worden ift. 

Das Unbewegliche und Ewige, fagt Ariftoteled in bem 
bierber gehörigen Abfchnitt der Metaphufif, hat man entweber 
in mathematifhen Wefenheiten oder in den Ideen zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem für fich oder in 
beiden zufammen oder in einer beides in fich begreifenden eini- 
gen Natur. Daher follen denn zuerft die mathematifchen We— 
fenheiten, und zwar zunaͤchſt ob und wie fie denkbar, nicht ob 
fie Principien ded Seienden, unterfucht werden und dann eben 
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fo die Ideen für fih und endlich beide ald Wefenheiten und 
Principien der Dinge !®), 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnendingen fein fönnen, 
weil ohnmöglich zweierlei Undurchdringliches zugleich denfels 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch Die 
übrigen Vermögen und Naturbeftimmtheiten in den Sinnen 
dingen ſich finden müßten, ift bereit in den Aporien hervor⸗ 
gehoben worden '%). Zudem würde ebenfo wenig wie fie, jeg- 
licher Körper getheilt werben können, und fo wenig der Punkt 
theilbar ift, könnte auch die Fläche es fein, und wenn diefe 
nicht, auch nicht der Körper; mag man dad Sinnlichwahrs 
nehmbare im Mathematifchen aufgehn oder dieſes jenem nur 
einwohnen laffen. 2) aber Fann es Feine folche für fich befte- 
bende, von den Sinnendingen gefonderte Wefenheiten geben ; 
denn fol ed von dem finnlih Wahrnehmbaren gefonderte Körs 
per (oregea) geben, fo müßten aus gleichem Grunde für fich 
beftehenbe Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von den 
mathematifchen Körpern gefonderte Flächen, von diefen gefons 
derte Rinien und von legteren gefonderte Punkte, und zwar in 
wachfender Zunahme, drei Arten der Flächen, vier der Linien, 
fünf der Punkte angenommen werden, fo daß fich fragte, welche 


104) Metaph. XIII, 1. 1076, 22 ... oxenteo» nowıov ur nepl 
rov uadnuarıxzoy, undeulav noootıdeyras pic allıy au- 
zoig, olo» nöregov Zins Tuyyavovoır olcaı 7 00, zal nöre- 
g0» doyal xal odalaı zwv öÖvıwv 7 oU, all wg nepi uadı- 
narızoy uovov elı' elaiv Elıe un elcı, xai ei eloi ws Elolv, 
Intıra uera radıa yweis nei zuy Ildewy alıdvr dnkus xar 
door vöuov ydgıy . .. Zrı di nmoos Exelonv dei ınv oxeıyım 
dnarıay 10» nlelw Adyor, dray Enıoxonmusy & al ovclae 
xal al doyai ur Övıwv dpıduol xai dkaı Eloly: uera yap 
zag Wlag adın Aelnsımı rolın axeıyıg. vgl. c.A pr. c.6pr. Der 
zweite Punkt wirb in der von uns bereits berüdfichtigten Weife erörtert. 

105) ib. c. 2 rs ubv rolvuy Ev ya 10is alodntois ddüyaror Eivaı 
(tous dgıduois) xal äun niaauarlag 6 Aöyos, eloyra ulv 
zu) dv rois dianogjuaoı, ötı dio aum aregsa eivaı ddiva- 
zo» xti. ſ. III, 2, 998, 7. oben ©. 442, 
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diefer Arten die mathematifche Erfenntnig zum Gegenflande 
babe? Aus der Verfchiedenheit der Punkte werden dann vers 
fhiedene Einheiten, verfchieden für die Sinnendinge und das 
Smtelligibele, alfo mathematifche Zahlen ind Unendliche hin 
ſich ergeben '°6). b) Läßt fich nicht einfehn, warum nicht auch 
für die Gegenftände der angewendeten Mathematik, wie Aftros 
nomie, Optik, Harmonik 107), ja für die Sinne und lebenden 
Weſen, die doch durch die ihnen eigenthämliche Bewegung, von 
dem unbeweglichen Mathematifchen ſich unterfcheiden, foldye 
intelligibele Mittelwefen angenommen werden follen. Ebenſo 
wuͤrde auch für die allgemeinen mathematischen Säge (Ariome) 
ein Mittleres zwifchen Ideen und Sinnenwefen, vorauszufegen 
fein '*%), c) da das Unvollfommne dem Werden nach früher, 
der Natur nach fpäter ift ald das Vollkommne, fo müßte, nad 
der Borausfegung mathematifcher Wefenheiten, umgekehrt. dag 
Unvollkommne, Unbelebte, Mathematifche der Natur nach fruͤ⸗ 
ber ald das Vollkommnere, das Belebte fein; ebenfo. der mas 
thematiſche Punkt, die Linie und Fläche früher ald ber voll, 
kommnere mathematifche Körper '9). Und wie follten auch die 


106) p. 1076, b, 28 dronög re dr ylyreımı 5 Odgeuoi’ auußalve 
yao orepe« ulv uovaya napa 1a alodnıa, Enineda dR reırıa 
nupa za alodnıd... yoauual di rergafat, orıyual dt ner- 
rafal, Wo1E negi nola al Enıazjum Fooyımı al ugsnyarızal 
1oltmy; ... de yap nepl ı@ noörege 7 Znıommun. 6 d’ ai- 
105 Aöyos xzal nepi TWy dgıduw»- nap’ Erdotras yap Tag au- 
yuas Fregas Zoorıas uoyüdes, zai rag’ Exacın 1a örın al- 
Odnıd, Era 1a vozıd, wor loras yern äntıya, ur urdnuatı- 
zur dgsduwy. xı). 

107) p. 1077, 1 Zr äneo xal dv 1ois dianognuaoıw Ennidouer (UI, 
2. 997, b, 12), zug &vdiyerus Aucıy; negi & yap 7 dgrgolo- 
yla toıly, öuolws foraı napa 1a alodntd. xıh. 

108) 1. 9 Ers yoayeımı Zyıan xud6lou Und TWr uadnuarızuy NaQ« 
tavtas ıag ovalag. Zorcı oby xai adın rıs ülln obala ueıafo 
zeywos0ulyn zov ı' ldeuy xal ıWy utıafü, 4, oüre dgsduös 
korıy oUre Orıyun oüıe ueyehos obTe Xodvag. 

109) 1. 19 26 yag drells ueyedos yeykacı ulv ngörsedy dorı, 1 
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die theilbaren mathematifchen Wefenheiten zufammenhaltendent 
Einheiten ''9), wie die Rinien,, Flächen und Punfte, als 
MWefenheiten gefaßt werden? weder ald Form noch ald Stoff 
fönnen fie Wefenheiten fein '''"); letzteres nicht, weil fie nicht 
Beftandtheile des Körpers find. Cei daher das Mathematifche 
dem Begriffe nach immerhin das Frühere, der Wefenheit nach 
ift ed dad darum nody nicht; für legtere Art der Priorität ift 
erforderlich daß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nad; über dad Spätere hinaudreiche, für erftere lediglich daß 
ed ald Merkmal zur Begrifföbeltimmung vorauszufegen fei ''2), 
wie dad Weiße begrifflich früher ald der weiße Menfch ift, 
feinedweges der Wefenheit nach, und fo überhaupt was burch 
Abftraktion gefondert nur dem Begriffe, nicht der Weſenheit 
nad), früher ald das Zufammengefegte ift wovon es abftrahirt 
wird !'3), Kann alfo das Mathematifche weder in den Sins 
nendingen fein noch für fich als eigne Wefenheit beftehn, fo 
muß ed in einer andren Weife fein, nicht an ſich (oux anıwg). 
So wie nämlich das Allgemeine in der Mathematif zwar auf 
Größen und Zahlen fich bezieht, aber nicht ald von ihnen ges 
fondert, ja nicht einmahl auf Größen von diefer oder jener 
Beftimmtheit und Theilbarkeit, fo können auch Begriffe und 


odalg Hüoregov, olo» dyuyov Zuyuyov. vgl. I. 26. de Caelo 
I, 2. 269, 19. de Gen. Anim. II, 1. 636, 25 u. ob. ©. 516, 296. 

110) 1. 20 Zrs zivs zal nor’ Zoraı Ev 1a uadnuarıza ueyldn; 1« 
udv yao !vravda yuyi 7 wege wuyis 7 Alp tivi eölöyo. 
xıl. 1.29 yonuun BE Zuwuyos u dninedor nos av ein; 

111) 1. 32 al dd yoauual ns odalaı; oöre yag ws Eidos xai uop- 
pn tig. oũre ds y Ulm. xıl. 

112) b, 1 1@ ui» oür Adyo Loro pörega. ull’ ou navıa üga 1 
löyp noörega xal ı5 odalg nodıega. 15 ulv yap ovale nod- 
1200 60a ywpılöusva 19 elvas ünegßalle:, ıo löyp di Saw» 
ol Aöyos Ex Wr Adywr- ravıa dR oUy äum Undoye. vgl. V, 
11, 1019. 

113) 1. 9 Ware yarspor Erı ovre 16 2E dyaıpkocwg npdregoy ocre 
16 2x no009oswus Ücepor. 
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Beweisführungen von finnlich wahrnehmbaren Größen ftatts 
finden, nur nicht fofern fie finnlich wahrnehmbar, d. h. fofern 
fie (dieje beftimmten) Größen find ''*). In ähnlicher Weife läßt 
fih auch dad Bewegte ohne Rüdficht auf dad was es weiter ift 
und was weiter ihm zufommt, nur fofern ed Körper oder Fläs 
he oder Länge, ferner fofern ed theilbar oder untheilbar zwar, 
jedoch mit (räumlicher) Lage, wie der Punkt, oder auch übers 
banpt untheilbar ift, beftimmen, ohne daß man in ihm eine für 
ſich beftehende Natur des Bewegten als folchen vorauszufegen 
hätte. Wie folchen nun ein Sein in weiterem Sinne, nicht das 
Sein ded fir fich Beftchenden zufommet ''5), und gleichwie 
auch die übrigen Wiffenfchaften von ihren Gegenftänden als 
folhen, nicht von dem was ihnen zufällig anfommt, handeln, 
fo auch die Geometrie; weder von dem was den Körpern eig» 
net fofern fie finnlich find, noch von befonderen, außer dies 
fen für fich beftehenden (Wefenheiten) handelt fie. Gibt es ja 
auch viele andre wefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie das 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen eiu für fich beftes 
bended Sein zufäme ''%). Je mehr aber die Geometrie (oder 
überhaupt die Mathematif) — (im Vergleich mit andren das 
Abftrakte behandelnden Wiffenfchaften) von dem begrifflich Früs 


114) 1.15... garspov örı 7 Ölms olx Zarıy 7 1pönovr rıya dor 
zai dıa ToUro ouy änkws (ta ucdnuarıza) Loriv . . . Woneg 
yap xzal 1@ xadölov Ev Tolis uadjuacıy oÜ negl xErwpiauf- 
vor loti napa 1a uey£dn xal 1oUs dgssuous, alla nepl roi- 
1wy uly, oöy 5 dt 1oavıa oia Zyeiv ulyedos 7 elvaı dies- 
eerci, dilov Örı Evdeyeraı zai nepi 1wv alodnıoy ueyedor 
elyas za Adyous zai anodelfeis, un 7 dR alasmıd, diV } 
rosadt. vgl. oben ©. 135 ff. 

115) 1. 31 wor’ Pnei änkös Aysıy dindis un Movoy 1a Xwgıota 
tiyaı alla xal Ta un Xwgıord, 0oloy xırouuevaeiyaı, zul 1« 
uadnuarıza Örı lorıv änküs dindis Elneiv, xul 1omur« Ye 
oia Afyovoı xrl. 

116) p. 1078, 5 nolla de ovußfßnxe xa9’ adım zols nodyuadıy F 
Ixaoroy Undoyeı twy rowlıwy xıa. vol. oben a. a, D. 
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heren und Einfacheren handelt, um fo mehr ift fie im Stande 
Genauigfeit zu erreichen; fo wenn fie Cin ihren allgemeinen 
Ariomen) die Größen unberücfichtigt läßt, mehr ald wenn fie 
biefelben berücfichtigt, befonders aber im Abfehn von der Bes 
wegung; oder wenn biefe aufgefaßt wird, in der Beftimmung 
der erften Bewegung, welche die einfachfte ift, und zumeift der 
gleichförmigen. So betrachtet auch die Harmonif und Optik 
ihre Gegenftände nicht in Bezug auf Gefiht und Stimme, 
fondern auf die Linien und Zahlen. Ebenfo die Mechanik. 
Und in diefer Abfonderung ihrer Gegenftände von den hinzu 
fommenden Eigenfchaften verfallen diefe Wiffenfchaften eben fo 
wenig der Unmahrheit, wie wenn man eine Linie ald einen 
Fuß lang fegt, die es in der Verzeichnung nicht iſt, da die 
Unwahrheit nicht in den Vorderfäsen (fondern lediglich in der 
Darftellungsweife) liegt. So verführt auch der Arithmetifer 
und Geometer; erfterer wenn er den Menfchen an fih als Eins 
und untheilbar fett, leßterer wenn er ihn lediglich als Körper 
(orsgsov) auffaßt: fie reden wahr und von Seiendem; nur 
nicht von dem wirklich, fondern von dem dem Bermögen nach 
Geienden 117). Auch Iaffen fie Feinedsweges dad Schöne außer 
Acht, deffen umfaffendfie Arten in der Ordnung, der Symmetrie 
und Beftimmtheit (wgeauevov) beftehn, 

9. B. Prüfen wir nun die Annahme, die Zahlen feien nicht 
nur für ſich beftehende Wefenheiten, fondern aud die erfteu 
Urfachen ded Seienden. Unter ihnen muß Abfolge ftatt finden 
und je eine der Art nach von den andern verfchieden fein, und 
zwar entweder fchon räcfichtlich der Einheiten woraus fie be— 
ftehn, fo daß jede derfelben mit den übrigen derfelben Zahl 
angehörigen nicht zufammengezählt werden fönnte, oder alle 
Einheiten follen ſich zufammenzählen laſſen (mithin gleich fein, 
wie in den mathematifchen Zahlen), oder zwar die je einer 


117) 1.26 & yap xäv €} un nov nv ddıalperos (6 dvdgwnogs) Unie- 
x alıo, dilor ürı zal dreu sorrwu Zrdiyeras auıo Undo- 
xew 16 durardy, wors dia roũto ark. vol, ob. ©, 189, 37. 
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Zahl angehörigen Einheiten werben einander gleich gefebt, aber 
nicht Denen der andren Zahlen; oder endlich nur diefe Princips 
jahlen beftehen aus in je einer diefer Arten nicht zufammenzus 
zählender Einheiten, dagegen nicht die mathematifchen Zahlen, 
fo daß dieſe ald eine von jenen verfchiedene Art anzuerkennen 
mären *i6). Ferner betrachtet man die Zahlen entweder als von 
den Dingen gefonderte oder ald ihnen einwohnende Weſenhei⸗ 
ten, und zwar leßtered fo als befländen die Sinnendinge aus 
den einmwohnenden Zahlen, oder man fett voraus die eine der 
Zahlen fei den Dingen einwohnend, die andre nicht ''9). 

Alle die da behaupten das Eind fei Princip, Wefenheit 
und Element aller Dinge und die Zahl aus ihm und einem 


118) e. 6. p. 1080, 15 .. avayan d', elnso Eoriv,d dguduös Yücıs 
tig zai un älln ıls Larıy alrod 7 ovala alla 1oür würd, 
Gonto yaal tıyes, jros Elvas 19 ulv noWrdy ri alıou 10 d’ 
!ydusvor , Erepov öv ı@ eldeı Exaoıoy: xal T1oUro n ?ni ıWv 
uovaddwy ebdug Unagpyeı zai Lorıy dovußlntos Unoıaody uo- 
vas Önogoür. 7 Eudus dyelijs ndomı zai ovußintal Öönoımoür 
Önosaıaeüy, oloy Afyovosy Eivaı 109 nasnuarızoy dgıyuör..« 
7 rag utv ovußintas tag dR un ard. 1.35 7 zow udw slvan 
uw apıdumv olos 6 ngwrog LAkydn, 10» Ed oiov ol uadnua- 
tıxoi Afyovacı , rolroy dE Tow Öndevra zelsviaioy. vgl. oben 
©. 615. 

119) 1. 37 Zus ToVroug 7 Xwopıoroug Elyas TOUS dgıyuous Tür NIQR- 
yudıny, 7 oð ywgsorous AAN 2v zoig alodntois, oly ourwg d’ 
ws 10 noWrov Eneoxonoüusv, AM ws ?x av duıdunv dvv- 
napyörıwy Öyıa ı@ alosnıd- 7 To» ulv alıov elvas zöy di 
un [7 advras] eva. Die von Bonig eingeflammerten Worte 7 
za. ließen fih nur als Wiederholung der vorher ſchon angegebenen 
Glieder zur Berrollfländigung biefer neuen die vorige Freuzenden @in: 
theilung einigermaaßen vertheidigen, fo daß zuerft bie Annahmen ber 
Inmwefenheit oder Nichtinwefenheit gefondert und demnächſt hinzuges 
fügt würbe, die eine wie die andre könne auf alle ober auf einige 
Zahlen bezogen werben. Wahrfcheinficher jedoch daß die W. zu übers 
flüffiger Bervollftändigung des Schematismus von frember Hand hin« 
zugefügt wurden. i 
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Andren abzuleiten, haben denn auch für eine diefer ald ber 
einzig denfbaren Auffaffungsmeifen fich entfchieden. Nur alle 
Einheiten für nicht zufammenzuzählen (qualitativ verfchieden) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nun fagen 
(in Bezug auf die zweite Hauptverfchiedenheit),, beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge des Früher und Später ftehenz 
den Sdealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendins 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirflich und beide ab» 
trennbar von den Sinnendingen; Andre wollen nur die mathes 
matifche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen '?9), 
gelten laffen, von welchen Tegteren die Pythagoreer ſich nur 
dadurch unterfcheiden daß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenwefenheiten beftehn laffen und 
ebendarum den Einheiten Größe beilegen, obgleich fie nicht ans 
zugeben wußten, wie das erfte der Größe theilhafte Eind ent» 
ftehn folle. Ein Andrer (Platonifer) behauptet, die erfte Zahl, 
die ber Ideen, fei eine einige'?'); Einige fagen (ausdruͤcklich), 
diefe Zahl fei ein nnd Diefelbe mit der mathematifchen. In 
ähnlicher Weife fprechen fie fich über die Fängen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern auch hier mathe= 
matifche und ideale Dimenfionen; unter denen die davon abs 
weichen”, erflären fich die welche die Ideen nicht auf Zahlen 
zuräcdführen und überhaupt feine Ideen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematifcher Weife, die welche nur Speals 
zahlen gelten laffen , in nicht mathematifcher Weife, da fie 
laͤugnen daß jede Größe wiederum in Größen zerfalle und daß 


120) b, 11 ot ud» oliv dumorfpous yaoiv elvas tous dpiduols, tor 
utv Eyoyra 16 nodregoy xai Voregor, raus Wdlas, or dR uadn- 
uarızov naga Tas Ddlas xzai 1 alosnıd, zul ympıarous du- 
yorfpovus Wr aladnruvy: of di Toy undnuarızov uovoy dgı- 
Yuov Eivas 107 noWIoy ıwy Öyıwr xeywgıoutror ıuy alo9n- 
zoy. vgl. oben ©. 15 f. 


121) 1. 21 allos de rıs 1öv nowıo» dgıduov 1ör ıwy eldar Eva 
eivaı. vgl, c. 9. 1089, 5. 
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je zwei beliebige Einheiten eine Zmweiheit bildeten. Alle die 
das Eins ald Element und Princip faffen, laffen die Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Pythagoreer welche 
die Zahlen ald der Größe theilhaft fegen 122). 

Sehen wir num zuerft, ob die Einheiten fich als zufams 
menzuzählen faffen laffen, oder als nicht zufammenzuzähfen, und 
wenn leßtered, ob’ in einer der vorher angegebenen Weiſen. 
Laffen ſich alle Einheiten zufammenzähfen, find fie mithin uns 
terfchiedfos '2?), fo fann ed nur eine Art der Zahlen geben, 
die mathematifche nämlich, und die Ideen koͤnnen nicht Zahlen 
fein, da ja jede Idee eine einige fein muß, und umgefebrt der 
der Gleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheidbaren Zahs 
fen unendlich viele fein fönnen, wie unendlich viele Zwei, 
Drei u. f. f. Sind aber die Ideen nicht Zahlen, fo gibt es 
überhaupt feine Ideen, da für fie feine Principien übrig blei— 
ben; denn die Zahlen werden aus dem Eins und der unber 
fiimmten Zweiheit abgeleitet und für jene die Elemente und 
Principien in Befchlag genommen, fo daß die Ideen weder als 
das Frühere noch ald dad Spätere daraus abgeleitet werben 
fönnen 129. Sollen dagegen die inheiten nicht fic, zufams 
menzählen laffen und zwar durchgängig nicht, fo fann die dar⸗ 
aus abgeleitete Zahl weder die marhematifche noch die ideale 
fein ; erjteres nicht, weil die mathematifche Zahl weſentlich aus 


122) 1.30 uovadızous JE ToVS ngsduoug eivaı nävıes 1ıdlaaı, ninv 
ı0» IIudayogslov, 6001 10 Ev Oroıysioy zal doynv yadır &i- 
yaı tr Övıwv, Bxeivor d’ Eyorıng ulyedos, zadanzg elonraı 
agöregov. 1. 20 Ueber d. uoradırog agı9u. ſ. Bonig z. d. St, 
p- 545. 


123) c. 7. 1081, 5 &? ulv oir ndomı ovußknral za ddıayogos al 
uovades xıl. 

123) 1. 12 82 d2 un elaıv agıyduoi al ikaı old’ Elws oidy 18 al. 
zas &ivau. £x ılywy yag foorıaı apyur af Idkaı; ö yap doı- 
Yuös toter dx toü Evos xal ras duados riss doglarov xal al 
Goyal zul 1a OToıytia Alyovımı Tod dgıduou Eivas, Tafas TE 
oüre noortong Erdiyeım tur dgıduuv aldras oüd' Ügregas. 
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unterfchiedslofen Einheiten befteht; Teßtered nicht, weil fonft 
jede der Einheiten, woraus die Sdealzahl, wie die erfte Zwei— 
heit, beftehn fol, eine nach der andren, für fich und vor jener 
aus dem Eins und der unbeflimmten Zweiheit, — fei es durd) 
Ausgleichung des Ungleichen, wie Plato meinte, oder wie fonft 
immer, — hätten abgeleitet fein müffen '?5) , mithin die erfte 
Zmweiheit nicht die erfte fein könnte 2%, Die erfte Einheit 
würde das Eins an fich fein, die zweite Einheit die erfte der 
Zweiheit, die dritte die zweite derfelben, die vierte die erfte der 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werden, vorangehn müßten, 3. B. die 
zweite Einheit der Zweiheit, die die dritte überhaupt wäre, — 
der Dreiheit u. f. f. 27); mirhin müßten das Eins an ſich und 
die erite Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der er- 
ften Zweiheit bilden. In der That hat auch Niemand diefe un 
bedingte Verfchiedenheit der Einheiten behauptet, weil ed zwar 
den Principien entfpricht, fofern Cbegriffliche) Abfolge der Zah— 
len vorausgefegt wird 2), in Wahrheit aber ohnmoͤglich ift. 
Sie fegen daher eine erfte Einheit und ein erftes Eins, ein 
zweited umd drittes nicht, und ebenfo eine erfte Zweiheit, nicht 


125) 1. 21 od yap Zoraı 7 dvas noWın 2x 1oü Evös zui tig dopl- 
orov Jvadog, Intıra oi Eins doıduoi ws Akyeraı, duag, Tpsag, 
1E1oa5: äua yap al Ey ı5 duadı 15 noWın uovddes yervwr- 
rau, ehıe woneo 6 nowWros elnurv EE dvlowv (loaodErıwy yap 
ey&vorıo) elte allos. vgl. c. 8. 1083, b, 23. 

126) 1. 25 Znsıza e} Foraı 7 Erkoa uovas os Erkoas noortga, xal 
1ns duadog ris dx rovrwr Zores noorloa: Öray yapf rı 10 
ut» noöregov 10 d’ Ügregoy, zal 16 dx Todıwr 1oü utv doras 
npöTepo» Toü d’ Üoregor. 

127) 1. 32 wore noöregas av elev al uovddes 7 ol dgıduol 2E or 
nitxoyra:, oloy Ey 15 duddı tolın uoyas Loraı noiv 1a 1ola 
eivaı ar 

128) b, 1 ds re yap uovddas noorlgas zul Uordgag eivar tiloyor 
... Gum d aupörsgn Alysır, uovdde ze ueıa 10 Ev nowrnr 
eiyaı zal devrigay, xal dudda nowWenv, ddüuvaroy. 
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eine zweite und dritte u. f. w. 129). Nicht weniger Schwie⸗ 
rigfeiten ergeben fih, wenn die Einheiten ein und derfelben 
Zahl unterſchiedslos, aber verfchieden von den Einheiten ans 
drer Zahlen fein follen. Denn die Zehnzahl an fich begreift 
einerfeitd zehn inheiten in ſich, andrerfeits befteht fie (ſowie 
fie ja auch fagen, die unbeftimmte Zweiheit habe die beftimmte 
genommen und zwei Einheiten, und damit die (ideale) Vierzahl 
erzeugt) aus zwei Fünfzahlen, und zwar nicht aus diefen oder 
jenen, eben fo wenig wie aus diefen oder jenen Einheiten *0). 
Sollen nun die Einheiten der Zehnzahl ſich nicht von einander 
unterſcheiden, fo auc nicht die Fünfzahlen, aus denen die 
Zehnzahl befteht. Sollen fie aber, der Boraudfegung nad, ſich 
von einander unterfcheiden, dann muͤſſen auch die Einheiten 





129) Ueberhaupt, fährt die Argumentation fort (p. 1081, b, 10), fönnen 
feine Zahlen an fi flatt finden, wenn alle Einheiten unvereinbar 
(dovußınros)’find, denn mögen die Einheiten ununterfcheitbar (adın- 
P0g04) oder unterjcheidbar fein, die Zahl muß nothwendig dur 
Addition (aE6aYEoıg) entitehn,, wie die Zweiheit, wenn dem einen 
Gins ein andres Hinzugefügt wird u. f. w. So aber läßt fid die 
Entftehung der Zahlen niht auf Erzeugung der Zweiheit und bes 
Eins zurüdführen, da die Zweiheit vielmehr Theil der Dreigeit uud 
diefe Theil der Bierheit und fo fort wird. Nun warb zwar aus ber 
erften Zweiheit und der unbeflimmten Zweiheit die Vierzahl abgeleis 
tet, die mithin aus zwei von der Zweiheit an fi verjchiedenen Zwei: 
heiten beftehn müßte, da fonft die Zmweiheit an fih ein Beftandtheil 
(uögeo» — der Bierheit) und ihr eine andre Zweiheit hinzuges 
fommen fein und diefe Zweiheit aus dem Gins an fih und einem 
andren Eins abgeleitet werden müßte. Wenn aber fo, fo könnte das 
andre Element nicht die unbeflimmte Zweiheit fein; denn fie erzeugt 
eine Ginheit, aber nicht eine beſtimmte Zweiheit. Wie foll es end» 
lic, außer der Zweiheit und Dreiheit an fi, andre Zweiheiten und 
Dreiheiten geben? und wie follen diefe Zahlen aus früheren und 
fpäteren Einheiten beftchn ? 


130) p. 1082, 2 Znei # ody 6 zugwr dgıduös adın dexcie, oude 
ouyztırar dx Tav Tuyouowr nevräidwy , wonetg ovdt uoradwr, 
kydyan deayplgsiy ras uovddas ras tv 17 deradı raury. 
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verfchieben fein. Wie fol ferner die Zweiheit eine von den 
beiden Einheiten verfchiedene Natur (Wefenheit), die Dreiheit 
ein von den drei Einheiten verfchiedene fein 3’)? weder nad) 
der Borausfegung daß eind am andren Theil nehme, noch daß 
eins der Unterſchied der andren fei 32), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage läßt ſich die Vers 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verfchiebenen Ideal—⸗ 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menfchen Feine von 
beiden verfchiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werden biefe auch als untheilbar gefegßtz denn auch bei Punks 
ten ift ja die Zweiheit derfelben nichts von den beiden fie aus— 
machenden Berfchiedened. Zudem werden fid) (gegen die Bors 
ausfegung) , frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben ; 
denn feien audy die in der Vierheit enthaltenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werden fie doch den in der Achtzahl enthaltenen vor: 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zweiheit Idee ift, ed auch diefe 
fein werden und ebenfo die Finheiten, mithin die Idee aus 
Ideen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Ideen fein 
ſollen 3), Worin fol ferner die Verfchiedenheit der Einheis 


131) 1. 15 Zr 7o eivaı napa ıas dvo uovadas ın» dvada yıcır 
Tıyad, xal 179 Tgıada napa rag roeis uovadas, ns dvdi- 
xeıas; 

132) 1. 19 7 Örar 7 Sarkoov Iaregov dıapopd tig, Bonte 6 ür- 
Iownos naga [wor xzai dinowr. Zus ı@ uiv dpä Eoriv Ev, ta 
dt ulkeı, 1a de Has: wr oudtr dvdiyeras Unapysv Tals u0- 
vdow £E wr 5 duag zai A rolas. Dies allgemeiner gefaßt und 
weiter begründet XIV, 5. 1092, 23 oUrw Adyaır (Ldeı) ılva TE0- 
noy 6 agıduös dorıv 2x Tor dpyw» xıl. und hinzufügt 1. 29 
zal dnei ro -2x rıvWy sivaı Lou utv os dvunapyorıwv Forı di 
ds oũ, norigwg 6 dpıduös; ... AA ds dno ontomaros; all 
ody olöv ze zo ddımıplıou 1ı aneldeiv. dA’ us dx roü dvrar- 
ziov un Önouevorrog; all aa obrwg Lorl, ai EE dkkou rıwös 
tatıy Unouevorrog. xt). 

133) 1. 35 wore naomı al uovades Ddtaı ylyvovını xal auyxelacıas 
Idea &E Idewv. Ware dikoy Örs xdxeiva, or lila avıas 10. 
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ten beftehn ? fie kann weder eine quantitative noch eine quali- 
tative fein, Da Die Zahl Überhaupt und vorzüglich die monadis 
ihe, gleich oder ungleidy fein muß, mithin, wenn weder größer 
noch Heiner, gleich und damit unterſchiedslos *2; ed koͤnnten 
ja auch fonft die in der Zehnzahl an fich Cd. h. die in ein und 
derjelben Idealzahl), enthaltenen Zweiheiten obwohl gleich nicht 
unterſchiedslos fein. Sollen ferner die der idealen Zmeiheit 
angehörigen Cinheiten und die in der idealen Dreiheit enthals 
tene Zweiheit aus von einander verfchiedenen Einheiten beftehn, 
ift dann dieſe früher oder fpäter wie die Dreiheit? fie fcheint 
früher fein zu müffen, da die eine der Einheiten zugleich mit 
der Dreiheit , die andre zugleid mit der Zweiheit ift Calfo 
einer ihrer Beftandtheile früher als die Dreiheit ift ?) '35), 
Wunderbar, wenn die Zahl der idealen Dreiheit nicht grös 
Ber fein fol als die der idealen Zweiheit; fol fie aber grö- 
ger fein, fo muß in ihr aud eine der idealen Zmeiheit 
gleihe und von ihr nicht unterjcheidbare enthalten fein '36). 
Und doch geht das nicht an, wenn ed eine erfte und zweite Zahl 
gibt (wie erforderlich, da die Ideen Zahlen fein follen), weil 
wenn die Einheiten der Sdealzahlen unterſchiedslos wären, es 
auch die (idealen) Zweiheiten und Dreiheiten fein würden, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen 7) u. ſ. w. 


yxdrovcıy oboas, Ovyxtlusva Zoras, olov El 1a Ida paln tig 
ovyxtiodaı ix Igwr, Ei zodrwr Ilka elolr. 

134) b, 4 oüre yap xara 10 nogöy oüre xara 10 nor dpWuer 
diaptgovoay uoyada uovadog, ävdyxn ıe 7 loov 7 dyıooy el- 
yaı dgıduör, näyıa ubv dla ualıcıa 1öy uoradızdy, war’ & 
unre nleiwy wir dldırwy, Toos 1a ou zal ölws ddiayopa 
ravıa Unolaußavousr Ey rois agıduois. vgl, c.8. 1083,4 (138). 

135) 1. 15 7 adv yap äua 17 ıguadı, ; d’ dua 15 dvadı zuy u0- 
yaday. 

136) 1. 21 efre dari nlelwy, dujloy Örı zal Toog Eveorı ı5 duadı, 
ware ouros ddıayogos adırz 15 duddı. 

137) 1.26 al di uovädes el ddıayopos, zul al duddıs xal al 1gıd- 
des Foorını ddıdpopo. dio xal 16 dgısusiodes obıms , By 
dio, un nooolaußarousvov npös 19 Unagyors dvayzaloy a- 
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Bor Allem aber ift genau zu beftimmen, worin ber Unterfchieb 
von Zahl und Einheit beftehe, wenn er flatt findet. Wie ges 
fagt, entweder müßte er ein qualitativer oder quantitativer fein, 
und beides ift ohnmöglih. Der Unterfchied der Zahl müßte 
ein quantitativer fein; fol diefer Unterfchied auch bei den Eins 
heiten ftatt finden, fo würde eine Zahl von der der Menge ber 
Einheiten nad) gleichen Zahl ſich unterfcheiden. Sollen da die 
der erfteren größer oder Fleiner fein? und follen die fpäteren zu- 
nehmen ober umgekehrt? Lauter Unreimlichfeiten 9). Eben fo 
wenig aber können fie qualitativ verſchieden fein, da ihnen 
feine eigenthämliche Befchaffenheit zufommen kann, und da auch 
der Annahme nad, bei den Zahlen dad Quantitative dem Quas 
litativen vorangehn fol'?N. Zudem kann weder durch das (ab⸗ 
folute) Eind noch durdy die (unbeftimmte) Zweiheit Qualität 
ihnen zu Theil werden; denn jenes ift nichts Dualitatived und 
diefe erzeugt eben dad Quantitative "9%, da fie der Grund der 
Vielheit des Seienden fein fol. 

10. Nicht haltbarer ift die Lehre derer die Sdeen weder an 
fih noch ald Zahlen gelten laſſen '’') fondern behaupten dad 
Mathematifche [ei und die Zahl das Erſte des Seienden, ihr 
Prineip aber das Eins an fih. Denn ungereimt ift ed ein 


— — — — 





zois Alyaıyr» orte yao 7 yEvscıs Eoımı dx rg doplarov dud- 
dos, oiı’ day dvdiyeras era tyunagke ya Ertga lila dv 
Irtog, zal nayıa 1a eldn Evog fon. 

138) c.8. 1083, 4 e? de dy xal al uorades 1 noo@ dieypegov, zur 
agı9uos Agıduov diepegev 6 Toos ıW nindea Wr uovadwr. 
&rı ndıepoy al nowras uellous 7 LAarıous, zul af Üoregor 
EInıdıdsagıv 7 Toivayrloy ; näyıa yap tavıa üloya. 

139) 1. 9 oV9ty yap avtais olörıe ünapyeıw nddog: Üaregoy yap 
xal 10is dgıduois yaoiv Undgysıv 10 noıöv To 10000. 

140) 1. 13 20.udv yag (to Ev) ou nosir, 5 di nosonotr (j dö- 
eıorog ducic). 

44) 1. 20... Ws Erepod twves Akyoudı . . eloi d’ ovror daoı Iddas 
'ulv ovUx olovını eiyaı 009° dnAug orte sg dvıduols Tivag oL- 
ang. vgl. e. 6. 1080, b, 14, ©, 632 Anm, 120, 
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Erfied der Einfe, wie Jene, anzunehmen, eine erfte Zweiheit, 
Dreiheit u. f. f. dagegen nicht. Auch würde das Cunbedingte) 
Eins nicht Princip fein können, da ſichs von den übrigen Eins 
beiten unterfcheiden mäßte, und ſo auch eine erfte Zweiheit uf. f. 
anzunehmen wäre '), Soll das Cunbedingte) Eins Prinecip 
fein, fo muß man mit Plato eine erfte Zweiheit, Dreiheit u. ſ. w. 
und Verſchiedenheit dieſer Zahlen von einander gelten laſſen. 
Schon hieraus erhellet daß die dritte Annahme, die Idealzahl 
falle mit der mathematiſchen zuſammen, die haltloſeſte iſt, da 
zwei Fehler ſich in ihr vereinigen, ſofern die mathematiſche 
Zahl in dieſer Weiſe nicht denkbar iſt und nur durch eigen⸗ 
thuͤmliche (unmathematiſche) Hypotheſen ausgeholfen werden 
kann, und da dieſelben Widerſpruͤche eintreten die die Behanys 
fung treffen, die Ideen feien Zahlen. 

Die Auffaffungsweife der Pythagoreer hat von der einen 
Eeite weniger Cchwierigfeiten ald die vorher befprochenen, 
von der andren Geite andre ihr eigenthümliche. Jenes, fo fern 
fie die Zahl nicht als für ſich beftehende abtrennbare Weſen 
heiten ſetzen; dieſes, indem ſie behaupten die Koͤrper ſeien aus 
Zahlen zuſammengeſetzt und dieſe Zahlen ſeien die mathemati⸗ 
ſchen; denn weder kann man, wie es dann die Zahlen ſein 
muͤßten, untheilbare Größen gelten laſſen, noch, wenn auch, 
den Einheiten Groͤße zugeſtehn. Wie kann aber die Groͤße aus 
Untheilbarem ſich zufammenfegen? wie ohne Bewegung und 
Veränderung (deren die Zahlen nicht theilhaft find) Werden 
und Vergehn oder ber Umlauf der Geflirne flatt finden 13) 9 
wie den Körpern Schwere oder Leichtigkeit zufommen ?_ wie 
in den Zahlen und ihren Cigenfchaften ſich ein zureichender Er⸗ 
Härungsgrund für Alles finden was von Uranfang und jegt 





142) I. 29 dvydyan yug diapeoew 16 Br rö 1omUro rov Aller uo- 
vadwy- el di Toüro, xal dudda rıyd n00tnP 10y Huddar xıl. 

143) b, 4 oüre zug undnuarızöv dgıduor Erdtyeras Toürop eras 
16» 1gönor, dl idiag Önodkoss Unoddusyor dydyan yn- 
zUyEıy. 
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im Weltall ſich ergeben hat und ergibt '*)? Die mathemati- 
fche Zahl nun befteht aus Einheiten Cift monadiſch); dennoch 
fagen jene, die Zahl fei das Seiende, und wenden die Zahlenlehr- 
fäge auf die Körper an, als beftänden fie aus ſolchen Zahlen *). 
Mithin folgt aus dem Bisherigen, daß da die Zahl in feiner 
ber befagten Weiſen, den einzigen denkbaren, ein Sein an ſich 
fein fann, ihr überhaupt feine für fich beftehende Wefenheit 
zukomme. 

11. Wie ſollte ferner die Ableitung der Zahlen moͤglich ſein? 
ſoll jede Einheit aus dem zur Gleichheit gefuͤhrten Großen und 
Kleinen hervorgehn, oder eine aus dem Kleinen die andre aus 
dem Großen ?“0). In letzterem Falle wäre nicht jedes aus den 
gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht umter- 
ſchiedslos, da der einen dad Große, der andren dad Kleine 
eignete. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unter: 


143) 1,9. 990, 10 7 nws duvarov üyev xıyjosws zei ueraßoljg yi- 
veoıy Eivas xal P9ogay 7 1a 10 yEgoufywr Äoya xara 10v 
obowvör; xri. (vgl. XIV, 3. 1090, 33.) 1.18 Zr di nwg dei ka- 
Beiv altıa utv eivas 1a Tod dgiduou nd9n xai Toy dgıduor 
Tür xara 109 oVpavor Örıwy xal yıyyoulvwr xal LE deyüs 
xal vüy, dpıduor d’ Allovr undeva elvas napa Tor dgıduor 
1oörov £E ou auvdarnxer 6 xdauos; xl. vgl. de Caelo HI, 1, 
300, 15. Metaph. XIV, 3. 1090, 31. Gben jo wenig vermögen 
die Pythagoreer zu erflären, wie die Größen entfiehn follten nad ber 
Vorausfepung, das (ausgedehnte) ins habe fih aus Flächen, Ber 
ſchaffenheit (xeo:«) oder Saamen irgendwie gebildet und ziehe dann 
als Grenze das im Unendlichen ihm zunächſt Liegende an, XIV, 3 extr. 

145) p. 1083, b,8. pr. und 986, b, 6 über die Zahlenlehre der Pythago⸗ 
reer und die Beranlaffung dazu f. befonders 1,5. 987, 13. c.8. 989, 
b, 29. XIV, 3. — p. 1083,b, 16 alla un» 6 y' dgıduntixös apı- 
Yuös moradızös Lorıy. Exeivos BR Toy dgı9duoy ı= Övıa Afyov- 
Gıy: 10 yap Hwpnuaıa NE00KN10U04 TOis Owuacıy Ws LE ixel- 
var Öytwr ıWy dgsdumv. vgl. c. 6. 1080, b, 20. 

146) 1. 23 Zrs nörego» Exaoın wovag dx 100 ueyalov xal wuxgoU 
toaodtyıwr £oriv, 9 ı när dx 100 uexgod nd’ dx 100 ueyd- 
kov; xıd. vgl. XIV, 4 pr. 
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ſchiedslos fein, da bie eine ungrade fein müßte? Aber vielleicht 
fegen fie eben darum das Eins an fich ald das Mittlere in der 
ungraden Zahl (als das fie zur Ungraden machende) '*”). Im 
erfteren Fall fragt fi, wie die Zweiheit, eine einige Natur 
(oder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werden folle? 
oder worin fie von der Einheit fich unterfcheide? Auch würde 
die Einheit früher als die Zweiheit fein, da wenn jene aufge- 
hoben wird, dann zugleic) diefe, fo daß eine Idee früher als die 
andre wäre. Woraus aber (die Einheit), da die unbeftimmte 
Zweibeit verdoppeln foll(dvono:o5)? Dann müßte die ald abs 
trennbar geſetzte Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; letzteres 
ft unzuläßig, da fie, wenn unbegrenzt (unendlich), weder ges 
rade noch ungerade fein könnte (und eind von beiden müßte 
fe doch nach der Ableitungsweife der Sdealzahlen fein) '*®), 
und da fie, der doch eine Idee entjprechen follte, Idee von 
Kichts fein Fönnte, weder von einem finnlih Wahrnehmbaren 
noch von einem Andren. Soll die Zahl begrenzt fein, wie Iäßt 
fi da die vorausgefegte Grenze begründen ?. Die Zehnzahl, 
die fie ald die vollfommme Zahl betrachten und auf die oder 
deren Principien fie auch Bewegung, Ruhe, Guted und Böfeg, 
jo wie die Größenbeftimmungen zurüdführen, reicht für Die 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreiheit an ſich 
Menſch an fich, fo müßten auch die andren in den übrigen 
Zahlen enthaltenen Dreiheiten Menfchen entfprechen, mithin ih— 
ver unendlich viele fein, wenn jede Dreibeit dee, daher Menſch 
an fi oder doch wenigftend Menſch wäre. Zudem müßte bie 
Sealjahl, 3. B. Vier, aus ihren Faktoren, mithin aus den dies 


147) 1. 29 all« dia roüro lowg auto 10 Er nooicıw dv 19 nepit- 
ro u£foor. vgl. XIV, 3. Anm. 144 am Schl. 

148) p. 1084, 3 z de yereaıs zWrv dowdumr 7 negıtrou dosduol 7 
derlou del larıy, wdi ulv roü Evog Eis 10» Gorıov nlnzovıog 
negirrös, adl dr 155 ulv duddos Zunıntovans 6 dp’ Evös di 
nlaoınföuevog, wii HR Wr negitzov 6 Alkos Agprsog, Ueber 
diefe drei Arten der Zahlenerzgengung f. Bonitz z. d. St. p. 577. 
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fen entfprechenden Ideen zufammengefegt fein; zu gefchweigen 
daß man nicht einfieht, warum ed nicht auch Ideen der Eilfs 
zahl u. f. f. geben follte'"?a), Kerner fragt fich ob das Eins früs 
ber oder die Zweiheit, Dreiheit u. f. f. Jenes ift für das 
Frühere zu halten ald Element der zufammengefegten Zahlen, 
diefe ald das Allgemeine und bie Form '*9), gleichwie der rechte 
Winkel dem Begriffe nach das Frühere if, der ſpitze als Theil 
jened. Wie alfo ift das Eins Princip? Weil es untheilbar, 
fagt man; aber untheilbar ift dad Allgemeine, das Befondere 
Cald Sneinander von Stoff und Form) und dad Element, nur 
in je verfchiedener Weife, dem Begriff oder der Zeit nad). 
Eie fegen in beiderlei Weife das Eins ald Princip; und doch 
ift das ohnmöglich, da es in der einen Weife ald Forın und Wes 
fenheit, in ber andren ald Theil und Stoff gefaßt wird; denn 
die Einheiten find ald Elemente der Zablen in ihnen nur ber 
Möglichkeit (dem Vermögen) nady enthalten, nicht der Wirk: 
lichfeit nah, alfo auch nicht ald Form. Der Fehler ergab 
fi ihnen aus der Bermifchung der mathematifchen und dia» 
leftifchen Betrachtungsweife 5%), indem fie jener zufolge das 


1488) Die folg. W. 1. 27 Erı d2 xai Earı zai Alyeraı kvıa zul ww 
eldn odx Zorıy, wore dıa 1l od xdxelvur eldn darlv; obx dpa 
afrıa 1a eldn Zartr, — laffen fih allenfalls fo faffen: für über bie 
Behnzahl hinausreichende Idealzahlen könnte es nicht an Gegeufläuden 
fehlen, da ja Seiendes und Werbendes ohne entfprechenbe Ideen (von 
den Platonifern) angenonmen wird, wovon doch nicht einzufehn, 
warnm ihm minder Ideen zu Grunde liegen follten, will man anders 
nicht angeben, daß doch die Ideen die zureihende Urſächlichkeit für 
das Sein und Werben der Dinge nicht in ſich begreifen. Doc laſſe 
ih mir Streihung d. W. ganz gerne gefallen. Für die demnaächſti⸗ 
gen W. 1.29 Zrs drono» — — Öyrog apı9duoü 1. 32 bin ich raths 
los, gleihwie Bonip. 

149) b, 5 £xdorn ydp Wv uoraddur uöpıovy Tod dgıduod ds Udn, 
ô H’ws eldos (d dgıdwös). vgl. VII, 10. 11. oben S. 486 ff. 

150) 1. 23 aftıo» HR Ts avußaıyoians duaprias Örı dum ix ı0y 
Hadıuatuy tängevor xzal dx zay Aöyar up nadökov. 
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Eind und Princip ald Punkt faßten (denn die Einheit iſt ein 
Punft ohne (räumliche) Lage) und gleich Andren (den Atos 
mifern) dad Seiende aus dem Kleinften zufammenfegten di), 
jo daß die Einheit Stoff der Zahlen und zugleich fräber ald 
bie Zweiheit und wiederum auch fpäter warb, fofern die Zwei⸗ 
beit ein Ganzes, Eind und Form fein fol. Indem fie aber 
dad Allgemeine fuchten, bezeichneten fie dad Eins als Präpdifat 
und fo ald Theil; obgleidy beides nicht wit eimander befiehu 
fan. Wenn das Eins an fih allein unrdäumlich fein muß, 
da ibm nichts Andres zufommt ald Prineip zu fein, und bie 
Zweiheit theilbar ift, die Einheit nicht, fo würde die Einheit 
dem Eins an fich Ähnlicher fein, und wenn bie erfte Ein 
beit, fo auch Die zweite *2), fo daß jede der beiden Einheiten 
früher als die Zweiheit fein wuͤrde. Und doc, laffen fie bie 
Zweiheit zuerft entftehn. Ferner, wenn die Zweiheit felber ein 
Eins iſt und die Dreiheit, fo wirde beides (zufammen) eine 
Zweibeit fein; und woher dann dieſe Zweiheit 137 ? 

Auch das erregt Bedenken : da innerhalb der Zahlen Feine 
Verbindung ſtatt findet, fondern nur Abfolge, fofern nichts 
jwifchen den Einbeiten der einzelnen Zablen ift, ob dieſes zm is 
ihen dem Eins an fich anhaftet oder nicht, und ob bie 
Zweiheit früher in der Abfolge oder jede ber Einheiten? '®). 
Aehnliche Schwierigfeiten ergeben fich rücfichtfich der den Zah⸗ 
len folgenden Gattungen, wie Linie, Fläche und Körper. Denn 


151) I. 27 xadaneg ob» xal Eregol zıves dx ToÜ Elaylaroy ra Öyıa 
ovrerideoar. 

152) 1.35 &2 I’ 7 moras, xdxeivo 15 uovadı n ı5 dvadı (Be. Öuosd- 
18909) — xaxeiyo: die zweite Ginheit dem abfoluten Eins ähnlicher 
als die Zweiheit? fo ſcheint es nach dem folgenden: wore zgordga 
dy ein Exarlge 7 movag 155 duadog, zu faflen zu fein. 

153) p. 1085, 1 Zr ei Zarıv 5 dvag Ev zı adım xal j rang gürn, 
Eugpw duas. dx 1lvog oüv avın % dung; 

154) c. 9. 1. 6 zwi möregor 5 dung neosigm 15 dpebae 4 1mv u0- 
viadury Öndıspaoüy. 


644 Kritif der Ableitungsverfuche der 


man conftruirt diefelben aus den Arten ded Großen und Kleis 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flächen 
aus dem Breiten und Schmalen, die körperlichen Maffen aus 
dem Tiefen und Flachen, indem das Princip des Eind die 
Einen fo die Andren anders fegen. Auf die Weife verwideln 
fie fi in taufend Ohnmoͤglichkeiten und Unreimlichfeiten. Denn 
die verfchiedenen Dimenfionen find gänzlich von einander abs 
gelöft Cohne alle Gemeinfchaft mit einander), wenn nicht auch 
die Principien einander folgen'?5); und wenn legtered, fo daß 
das Breite zugleich eng und fang und kurz fein würde, fo wird 
die Fläche zur Linie und das Körperliche zur Fläche. Wie fols 
fen ferner Winfel, Figuren und dergleichen (and diefen bloß 
allgemeinen Eigenfchaften der Größen) abgeleitet werben 16,2 
Ebenfo verhält ſich's mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affeftionen der Groͤße Can der Größe); aus ihnen aber 
beftebt eben fo wenig die Größe, wie die Länge aus dem Ge⸗ 
raden und Krummen, die körperliche Maffe aus dem Glatten 
und Rauhen. Allem vdiefem gemeinfam ift die bei den ale 
Gattung gefegten Ideen ftatt findende Schwierigfeit, ob es den 
Einzeldingen und Wefen einwohne, oder ein davon Verfchiebes 
nes ſei. Denkt jemand in der Zweibeit oder überhaupt in der 
Zahl das Eins, denft er da das Eins an fid oder ein ans 
dres 157)? Die Einen nun laffen die Größen aus ſolchem Stoffe 


155) 1. 16 dnoleluufve 1e yap dkknlay auußalytı, el un Ovvaxo- 
kov9oicı xal al doyat, xıd. vgl. 1, 9. 992, b, 10. XIV, 2. 
1089, b, 11. 


156) 1. 19 "Zrs d2 ywrlaı za) oyjuara zul 1a rosaüın nüs anodo- 
Sjoeras; XIV, 1. 1088, 17 ndsn re yap raiıa zal avußeßn- 
xdıa uälloy 7 Unoxslueva rois dgıduois xal Tois ueyddeotiv 
kotı xıl. 

157) 1. 29 öray yap von zıs dv 1 duddı 10 dv xal Ölws dv dgı- 
Yu, nörepov auro voei 1a 7 Erepov; Go wird hier eine zunächft 


die vorausgefeßte Inwefenheit der Ideen treffende Ginwenbung auf 
die Zahlenlehre angewendet. 
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entftehn, Andre aus dem Punkt, den fie nicht ald Eins fondern 
ald gleihfam Eins faffen, und einem andren Stoffe, wie die 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei fich denn diefels 
ben Echwierigfeiten ergeben. Iſt der Stoff ein einiger, fo 
wird Linie, Fläche und Körper ein und baffelbe; ift er je für 
kinie, Fläche und Körper ein verfchiedener , fo folgen fie eins 
ander oder nicht, fo daß daffelbe fich ergibt, d. h. daß entwes 
der die Fläche Feine Kinie hat oder Linie fein wird. Wie 
auch aus dem Eins und der Menge die Zahl entftehe, unters 
nehmen fie gar nicht anzugeben '’®), und mie fie ed immerhin ums 
ternehmen möchten, diefelben Schwierigkeiten würden fich ihnen 
entgegenftellen wie denen welche fie aus dem Eins und der uns 
beftimmten Zweiheit ableiten. Der Eine nämlich leitet fie aus 
der Menge im Allgemeinen, der Andre aus einer befondern 
Menge ab; der erftere nadı der Annahme daß bie Zweiheit 
eine erfte Menge ſei. Borzüglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befondere), woraus fie dann 
wird? denn jegliche ift nicht das Eins an ſich. Cie muß aber 
entweder aus dem Eins an fich und der Menge oder aus einem 
Theile der Menge fein. Zu fagen, die Einheit, die ja uns 
tbeilbar fein muß, fei eine gewiffe Menge, ift obnmöglich ; 
nicht minder, fie beftehe aus einem Theile der Menge, da ents 
weder jeder Theil bderfelben untheilbar fein muß, oder wenn 
nicht, felber Menge und die Einheit theilbar, fo daß das Eins 
und die Menge nicht Elemente fein könnten. Dazu bringt wer 
fo fagt nur eine andre Zahl hervor; denn die Menge untheils 
barer Beftandtheile ift eben Zahl. Ferner ift auch an fie die 
Frage zu richten, ob die Zahl unendlich oder begrenzt fein foll. 
Die begrenzten Einheiten würden auch aus einer begrenzten 
Menge und dem Eins abzuleiten fein, und die Menge an ſich 
und unendliche Menge ift noch verfchieden. Welche Menge ift 
alfo mit dem Eins Element? Aehnliche Fragen ergeben fich 


158) b, 4 Zrı mus ubv dvdiyeras eivas dx roũ Eyös zul nindoug Tor 
doduor ovHt» Inıyageitau 


18 ; Bon ber angebl- Kaufalität der Zahlen im Allgemeinen und 


rüdfichtlich des Punktes und ber Elemente woraus fie bie 
Größen ableiten 5%; und die Zahl befteht aus untheilbaren 
Einheiten, die Größe nicht. Aus alle diefem und Anderem alfo 
erhellet daß die Zahl und die Größen als für fich beftehend 
Cabtrennbar) nicht gefeßt werden fönnen. Daher denn auch die 
einander wiberfprechenden Annahmen derer die zuerft die Zah— 
fen als Wefenheiten faßten '5%). 

Ueberhaupt, heißt es ane. a. D., ift nicht beftimmt wors 
den, wie die Zahlen Urfachen der Wefenheiten und des Eins 
fein follen, ob ald Begrenzungen (os 0p0:), wie Eurytus es 
faßte, ober als harmonifches Verhältniß der Zahlen. Wie follen, 
nach erfterer Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen fein? Daß 
aber bie Zahlen nicht Wefenheiten der Dinge noch Urfachen 
ber Geftalt, ift offenbar; denn der Begriff (dad Verhäftniß) 
ift die Wefenheit, die Zahl der Stoff. Weber ald wirkende 
Urfache ift daher die Zahl Grund der Dinge, noch ald Stoff, 
noch ald Begriff und Form und ebenfo wenig ald Endurfache !"0). 

12. Zum Befchluß diefer Kritik erörtert Ariftoteles die bereits 


159) 1. 27 Suolug dt xal nepl orıyuns dv Tıs Intnosıe xal 10U 
oroıyslov 2 ov mosücı 1a usyEdn: od yap ula ye uövo» 
orıyun forıw abın. XIV, 3. 1090, b, 5 edoi dE Tıves of dx Toü 
negara elyar xal Zoyara 15» orıyun» uiv yoauuis, radım 
d’ inınedov, reüro JE To a1egeoo, olovıa. elyas dyayany TO 
auras picsıs Eivas. 


1598) 1. 36 sqq. vgl. oben Anm. 118. 


160) Metaph. XIV, 5. 1092, b, 8. — 1. 16 örı dd oly ol dorauot 
odolaı oudt rjg mogpis alııoı, dakov » ö yap Aöyos 5 olale, 
dd’ dgıduos üln xıl. 1.23 oüre oir 1W nojom frag d 
aoıduös, oüre Ölwg 6 dgısuog oüre 6 moradızds, olıe üln 
oure Aöyos xal Eidos zWv noayudıor. alla um» old’ wg 10 
ou Evexa. vol. c. 6 p. 1093, b, 10. Vorzüglich letzteres wird mit 
unverhältnißmäßiger Ausführlichfeit im folg. Gap. (e. 6) dargethan 
und hervorgehoben, wie man den Grund des Guten, die Erreichung 
des Zwecks weder im Ungraben noch in einem beilimmten Berhält- 
niß der Faktoren (sUAöysoroy) nachzuweiſen vermöge. 
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in den Antinomien berädfichtigten Echwierigfeiten die zu ber 
Ideen nnd Zahlenlehre geführt haben folen 61). Sept man 
nämlich nicht für fich beftehende Wefenheiten ald Grund der 
Dinge voraus, fo fcheint die Wefenheit (berfelben) aufgehoben 
ju werben; jegt man fie aber, wie fol man ba ihre Elemente 
und Principien fafen? Sollen fie Einzelwefen und nit all 
gemein fein, fo wird ed fo viel Seiendes geben wie Elemente 
oder vielmehr überhaupt nur Elemente '%), und diefe werben 
nicht wißbar fein, fofern Miffenfhaft nur vom Allgemeinen 
fatt findet. Sind aber die Principien allgemein oder auch die 
aus ihnen abgeleiteten Wefenheiten, fo wird Nichtwefenheit der 
Wefenheit vorangehn, da das Allgemeine Nichtwefenheit ift. 
Es fragt fi alfo wie das dem Wiffen vorandzufegende Alls 
gemeine vereinbar fei mit der Annahme von Wefenheiten als 
Grundlagen des Seienden? Durch Sonderung der zwiefachen 
Art des Wiffend, antwortet Ariftoteled, dem Vermögen und der 
Krafttbätigfeit nah ꝛ): das Vermögen nämlich ald ftoffartig 
und unbeſtimmt, gehört dem Allgemeinen und linbeftimmten an, 
die Kraftehätigfeit ift an fich und ihrem Gegenftande nadı bes 
Kimmt; ihr haftet das Allgemeine gewiffermaaßen beziehungss 
weife an. In dem burchgängigen Ineinander von Kraftthäs 
tigfeit und Vermögen findet alfo Ariftoteled die Köfung des 
Raͤthſels, wie das Wiſſen zugleich Allgemeinheit habe und Wes 
ſenheiten ala feine Begenftände vorausſetze (vgl. ob. ©.565 ff.). 

13. Die im Bisherigen begonnene Kritif der Zurüdführung 


161) XII, 10 3 d2 ai rois Adyovar rag Idlag Fysı Tıva anoolav xal 
1ois un Alyovoıw, xai zer’ doyas iv 10ig dianogjumow dlf- 
x9n noörepov, Alyauev wür. 11, 4. 999, b, 24, c. 6. 1003, 6. 
oben ©. 446, 37. 460, 49. 

162) 1. 31 alla un» #2 roſßro, odx Zormı nepa 1& @resyela Erepa 
öyra, dlla uövor 1m grorysia. 

163) p. 1087, 14 dd’ Farı ui» ws dlndis 10 Asyöusvor, don d' os 
oUx dindEs. q yap dnıoızun waoneo zai 10 dnloraadaı, dırıör, 
or 16 udv duyausı 16 Bü Wwegyelg. vgl. Al, 3 pr. 
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ber Ideen und Zahlen auf die oberften Principien wird in einer 
Abhandlung weiter durchgeführt, von der ed fehr zweifelhaft 
ob fie an das bisher vorzugsweife beräcfichtigte Buch unmit⸗ 
telbar fich anzufchließen beftimmt gewefen, oder wenigftend ob 
fie für mehr ald bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemik zu achten. Man habe, heißt 
ed, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
dad Bewegliche der Natur, entgegengefegte Principien gefucht 
und nicht bedacht daß alles Entgegengefegte einen Träger vors 
ausfege, mithin nicht felber Weſenheit und Princip fein Fön: 
ne 19), Das eine der entgegengefegten Principien faffen fie 
ald Stoff, indem die Einen dem Eind dad Ungleiche, d. h. die 
unbeftimmte Zweiheit, als die Natur des Mannichfaltigen auss 
druͤckend, entgegenfegen, Andre dad Mannichfaltige felber, und 
erftere wiederum ed ald dad Große und Kleine, oder ald das 
Viele und Wenige, oder als Uebertreffendes und Uebertroffenes 
näher bezeichnen '6%), — Berfchiedenheiten zur Vermeidung [os 
gifcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weil ihre 
Beweisführungen felber ausſchließlich Togifch find (durch abs 
ſtrakte Begrifföverhältniffe beftimmt werden) 166), Und doc 
hätten die welche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffen- 
den und Uebertroffenen wählten, nun auch die Zahl, ald das 
Allgemeinere, vor der Zweiheit aus den Elementen ableiten 
muͤſſen (während fie diefe als die unbeftimmte Zweiheit den 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 . . dei dpa navıa tdvarıla xa9‘ üno- 
xeıudvov, xal oUdty ywosoıdv . . . vous» Apa ur kravılmr 
xvolws doyn nävıwy all’ Erlom. vgl. XI, 2 pr. 10. 1075,28. 
Anal. Post. I, 4. 73, b, A (ob. ©. 233,208) 1, 22. 83, 30. Phys. 1, 7. 

165) p. 1087, b, 17 of d& 10 xas0lov udllov (Üln» Akyovızs) Eni 
1ovswy 106 Untofyov xal 10 Unspeydusvor. 

166) 1. 18 diapeos: di rorrwv od9tr wg Ehnelv nos via Toy Ouu- 
Bawörrwr, dika ngös rüs Aoyızds udvo» dvoysosias, üs Yuv- 
karıovımı dia rö xai autor Aoyızas piptıv as dnodelfes. 
vgl. IV, 3. 1005, b, 22 ib. Bonitz. 
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Zahlen vorausfegen). Noc Andre fegen dad Andre und Vers 
ſchiedene oder auch die Menge dem Eins entgegen. Sol in 
der That, wie fie wollen, dad Geiende aus Entgegengefegtem 
bervorgehn , fo hat das Eind entweder gar feinen Gegenfag 
oder den des Mannichfaltigen 167) (denn das Ungleiche ift dem 
Gleichen, das Andre dem Selbigen entgegengefegt) ; dann aber 
wird man dad Eind ald Weniges faffen muͤſſen, dem das 
Viele entgegengefegt if. Das Eind aber bezeichnet offenbar 
das Maaß !6%), welches nach BVerfchiedenheit der Gattung des 
Meßbaren ein verfchiedenes und der Art oder der Auffaffung 
nach ein untheilbares fein muß, fo daß das Eins nicht Eins 
an ſich, d. b. feine eigenthämliche Wefenheit fein kann '%9). 
Die welche das Ungleiche als ein Eins der unbeflimmten Zweis 
heit des Großen und Kleinen (zur näheren Erflärung) an die 
Eeite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenfchaften an die Stelle 
deifen was ben Zahlen und Größen zu Grunde liegt 7%. 
Dazu drüden das Große und Kleine und andre an die Stelle 
dafür gefegte Bezeichnungen nur Beziehungen aus, die am we⸗ 
nigfteır die Natur von Wefenheiten und Seiendem haben ’"'), 


167) 1. 30 ualıora utv ol 10 dv 19 indes dvumslrıes Zyorıas 
1uvös döfng, ou un» oUd’ ovıos ixarüs- Zoras yap 10 Ev dll- 
yor. xıl. 

168) 1. 33 10 F ?v Örı ulrpov onualysı, parsgdr. xık. vgl. X,1. 2 
oben S. 582 ff. 

169) p. 1083, 2 xai (dınlperoy To u£rgor, To ulv xara 16 Eidos 10 
di noös 19» alodncıy, Ws OUx Örıog Tıyög tou Eros xa9’ auıod 
odolaz. 

170) 1. 15 ot d& 10 dyıoov ws Ev 1s, 179 dudda BR dögıoror moi 
oürres ueyalov xal uixgoü , nöggw Alay zwr doxovrzwr xai 
duratwr Akyovoıy- nadn ıe yap xıl. (ob. Anm. 156). vgl. XIII, 9. 
1085, 21. 

171) 1. 21 Zus JR moös zevry 15 duapılg xal noös Ts ayayan elvas 
10 ufya xai 10 uıxgov xai boa ımavıa- 16 BR neds 1ı ndy- 
tor nxıora picıs Tı5 N 0dola 1Wy xarnyugiwy Lori xıl. vgl. 


I, 9. 990, b, 20. XII, 4 und oben ©. 390 f. 
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daher auch weder am Werden und Vergehn noch an der Be- 
wegung und Veränderung Theil haben und ebenfo wenig dem 
Bermögen wie der Kraftthätigfeit nach ald Wefenheiten gefegt 
werden fönnen. Ungereimt oder vielmehr ohnmöglid aber tft 
ed Nichtwefenheit ald Element und Prius der Wefenheit zu 
fegen 7°). Dazu werden ja die Elemente von dem nicht aus— 
gefagt wonon fie Elemente find, das Große und Kleine aber 
wird von der Zahl u. f. mw. präbdicirt. Auch müßte, anges 
nommen die Zweiheit wäre immer dad Wenige (da doch das 
Eins es nicht fein kann), es ebenfo ein Vieles an ſich geben!?3), 
wie etwa die Zehnheit oder Zehntaufend. Wie follte auch aus 
bem Wenigen und Bielen die Zahl hervorgehn ? denn entwes 
der müßte beides von ihr prädicirt werden, oder keins von beis 
den; und doch wird immer nur dad Kine von ihr präbdicirt 
(die Zahl ift immer groß oder klein). 

Kann denn aber dad Ewige aud Ciementen beftehn ? 
was aus ihnen befteht ift zufammengefegt, hat mithin einen 
Stoff’’*+) und müßte auch nicht fein können, wäre daher nicht 
ewig 5). Segen nun Einige die dem (abfoluten) Eins hin» 
zufommende unbeflimmte Zweiheit ald Element, fo entziehn fie 
fi zwar (fcheinbar?) dem den Ausdruck des Ungleichen trefr 
fenden Einwurf daß eine bloße Beziehung als Princip gefegt 
werde, nicht aber den übrigen Einwendungen, mögen fie num 


172) b, 2 drono» oiv, udlloy di addvaroy, 16 ovolas un ololar 
noseiy Orosyeloy xal ngöTegorv. 

173) 1.8 e2 d2 da xai Zarı zu mAndog ou 10 ul dei dAlyor, olov 
dvds (ei yapnıokd, 10 ty üy Öllyor ein), zäy nolv dnkug ein. 
vgl. X, 6. 1056, b, 27. 

174) c. 2. . Ülyv yap Ess (10 dx oroıyelur Ovyaslusvor) ovr- 
9eroy yap näv 10 £x OToıyElwr, 

175) 1. 23 odx dr rolvu» ein dire, eineo un dldıov 10 duderdus- 
vor un elvan, xaddneg dv ülkoıg Adyoıs Ouvißn ngayuarsvdj- 
var. vgl. de Caelo I, 7 sqq. Metaph. IX, 8. 1050, b, 6 und 
Bonig, Gommentar p- 27. 
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die Idealzahl oder die mathematifche daraus ableiten. Fra⸗ 
gen wir nady dem Grunde diefer verfchiedenen mißglüdten Ab» 
feitungsverfuche,, jo finden wir ihn in dem altoäterifchen 
Streben '7°) irgendwie das Nichtfeiende ald feiend nachzuwei⸗ 
fen, um der Parmenideifchen Alleinheitslehre zu entgehn. Und 
doch hätte dazu Sonderung der verfchiedenen in den Kategor 
rien ſich ausfprechenden Bedeutungen des Seienden und des 
Richtfeienden '77) genügt. Hat man leßtered ald dad Unwahre 
gefaßt und behauptet, ein ſolches müfje nach Vorgang der Geo⸗ 
metrie vorausgefegt und aus ihm und dem Seienden die Mans 
nihfaltigkeit abgeleitet werden: fo hat man nidyt nur dad Vers 
fahren der Geometer mißverflanden !7%), fondern auch nicht 
nahzumeifen vermocht, wie aus einem fo gefaßten Nichtfeien- 
den das Seiende werden und darin ſich auflöfen könne. Leber 
fehn hat man daß das Nichtfeiende auch dad dem Vermögen 
nach Seiende bedeute und daraus fich alles Werden ded Seien 
den, mag es ein Einiges oder ein Mannichfaltiges fein, bes 
greifen laſſe. Ferner befchränft man die Frage nach der Viels 
heit bed Eeienden auf die Wefenheiten; und doch fragt ſich 
nicht minder, woher die Mannichfaltigfeit der Qualitaͤts⸗ und 





176) p. 1089, 1 noll« ulv ou» ra altıa ıns &al zavıag tag eltlag 
exıgonns, ualıgra de 10 dnogjoas dpyaixus. ııkı 

177) 1. 7 xalıoı ngwrov ulv, el rö Öy nollagug . ,. -, nie oby 
1a övıa nayıa Ev, el un 10 un 6» Zoıaı;...tnsıra dx nolou 
un Ovıog xai Övıos a Övra; vgl. oben ©. 592 f. und 647. 

178) 1.20 Bouleras ulv In 10 weudos (10 un bw Eiyaı) zal zauınr 
179 yicıy heyeı 10 0Ux Öv, £E 00 xui 1oü Övrog nolla 14 öyıa 
(nah eine etwas willführlihen Faſſung v. Plat. Soph. 237. 240. 
vol. Bonig p. 576 Anm.). dio xad Eilyero Örs dei weidos zu 
vnododm, BonEo xzal of yewulıpar . , . dduyaroy dt raid’ 
oUrws £ytıy. oüre yap of yEwulrgm weldos our ünoılder- 
as (ol yap 2» 1 wulloyıoug 7 nodragıs) rd. vgl. oben 
5.138 f. Die ®. dio zai Eiky. ſcheinen fi auf einen für uns 
verlorenen Begrändungsverfuch, wohl eher eines Platonikers wie Plas 
t0’8 jelber, zu bezichn. 
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Qualitäts und Relationdbeftimmtheiten ?'7%) woruͤber man durch 
Borausfegung der unbeftimmten Zweiheit oder des Großen und 
Kleinen nicht NRechenfchaft zu geben vermag; wohl aber durch 
Faffung des Nichtfeienden als des dem Vermögen nach (nit 
blos relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche Art des 
Seienden (für dad qualitative, quantitative, relative) darbieten 
kann, ohne daß ed, wie ohnmöglich, ald abtrennbar von dem 
Weſenheiten zu fegen wäre '8%). Es bfeibt nur bie Frage, wie 
eine Vielheit fraftthätiger Wefenheiten und nicht Einheit u,?9 
In der Vorausfegung von Zahlen, die ja blog die quantitatis 
ven Verhältniffe bezeichnen, findet fich fein Auffchluß darüber. 
Ja felbft von dem Sein der Zahlen vermag man nicht den 
Grund anzugeben, am wenigften, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Sdeen, ald Urfachen des Seins des Uebrigen, zus 
rücführt; denn wenn einer fagt, die Zahl fei eben von nichts 
Andrem, fondern Wefenheit an fi), fo läßt fie fih doch nicht 
ald wirkſam (ald Urſache) nachweiſen; ed müßten fonft alle 
arithmetifchen Säge aud) von den Sinnendingen gelten #2). 





179) 1.34 dıonov dy 1o Önws ulv nolld 10 6v 16 18 2orı Iyıjoas 
nos dt 7 noıa 5 nocd, un. 

180) b, 2 dll& un» el ye tar’ dniidor, eidov dv zö alııoy xai rö 
dv txelvoıs: tò yag avıö zai 1ö dvaloyor altıoy. |. 10 drayan 
utv oür, Gone Alyousy, üUnodtivaı 10 duyansı Ev Exdorp - 
zoüro dt noooanepivaro ö ralvıa Alywr, 1l 10 durausı öde 
xal odola, un öv de xas' aürd, örs zo nods 1 xıl. 1. 27 
xalros dei yd rıya eiyaı Ulnv Exacıw yercı: ν ywgıornw 
dduvaroy ıuv ovcıwy. Weber die Schwierigfeiten diefer ganzen 
St. f. Bonik. 

181) 1.30 aürn dE Earıy Exeider uäklor ) anogla, nwWs nölkai Eveo- 
yeln ovolas dAl’ oV ula. 

182) p. 1090,2 Znsormosıs d’ dv zıs any oxdıyır xal negl 1Wy dgs- 
Yuwv nöder dei Aaßeiv ınv nlorıw ws elaly. 1, 10 nöder ıe 
xon nıcıeüoas wg Lars TOLoVTog dgıduös, xal ıl rois alkoıs 
x0;GLu0g; OUsErOs yap oüıe ynoiv 6 Alywr ulıöy eivar, AAN 
ws avınvy zıra Alysı za’ alıny yicır OVoay, olıe yalysıas 
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Sie fönnen nicht, wie die Pythagoreer ſich darauf berufen 
daß viele Eigenfchaften der Zahlen in den Sinnendingen ſich 
Auden und Diefe darum aus Zahlen beftehn müßten, fondern 
für dad Sein der Zahlen nur anführen daß ohne fie vom Sein 
der Dinge Fein Wiffen fatt finden fönne, was wir, mie 
gefagt, nicht gelten laffen #3). Auch würden ja, wäre bad 
Mathematifche für fich beftehende Wefenheit, feine Eigenfchafr 
ten in den Körpern ſich nicht finden fönnen. Soll es aber 
darum, wie Einige meinen, foldhe Wefenheiten geben, weil es 
das Marhematifche) ald Punkt die Linie, als diefe die Fläche 
u.f. f. begrenzt, fo ift zu erwiedern, daß die Grenze eben nicht 
Wejenbeit ift und daß wenn fie ed wäre, dad Mathematifche 
nichts für ſich Beftehendes fein und ganz in den Sinnendingen 
aufgehn müßte. Ferner findet bei der Zahl und dem Mathes 
mathijchen feine Abhängigkeit des begrifflich Späteren vom 
Früberen ftatt, der Größen nicht von der Zahl u. f. w., und 
doch kann die Natur nicht zuſammenhangslos aus den Erfcheis 
nungen beftehn wie eine fchlechte Tragoͤdie“). Die welche 
die Zahlen als Ideen faffen und die Größen aus diefen und 
dem Urftoff Fonftruiren, entziehn fich dieſer Einwendung freilich), 
wiffen aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen Ideen oder 
was fie fonft find und wie fie auf das Seiende einwirken ; 
fie können auf die Sinnenwelt feinen der mathematifchen Lehr⸗ 





or aftıos‘ ı@ ya Iewoyuate TWr dagıduntzuy nävıa zal 
zara rwy alodnrwr ünaofeu, zadaneo &lky9n. 

183) ec. 3. 1. 25 roig de 10» umdnuarızov usrov Alyovoıw elvas 
aoı$uov our toIoürov Eudtyerus Alytır zara Tas Unodasıs 
all re oix Foorım aurwr al Enıcızumı Eikyero. yusis DE 
yausv elvam, zadineo elnouev noöregov. vgl. All, 3. 

183) b, 5 sdoi de Tıvss 02 &x roü negare eiyaı xal loyara 179 O11- 
yunv utv yoauuijs, taiınv d Enınddov, toũto dE Tod OTfgeoü, 
oloyraı elvaı dydyxmıvy troıaurag Yügsız Eivas. (vgl. VII, 2. 
1028, b, 15. Ill, 3. 1002, b, 10 u, ob. S. 646.). 1. 19 oUx Fosxe 
I 5 gioıs insioodindgs oLoa fx TWr pawoulvav , waneg 
zoxdnga ronywdie. vgl, XII, 10 exir. XIII, 9- 1085, 7. 
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föe anwenden, ohne ihn gewaltfam zu preffen und durch wills 
fürlihe Annahmen auszuhelfen ’5). Die aber eine jwiefache 
Ars der Zabfen, ideale und mathemetifche angenommen haben, 
wiſſen nicht anzugeben wie und woraus bie mathematifche ent⸗ 
fiehe, die in der Mitte zwifchen der Idealzahl und ben in ber 
Sinnenwelt verwirklichten liegen foll!%%), ob aus dem urſpruͤng⸗ 
lichen Großen und Kleinen oder einem davon verfchiebenen, fo 
daß diefed (materielle) Princip in eine Mehrheit zerfallen müßte. 
Auch die zu Grunde gelegten Elemente des Großen und Kleis 
nen werden mit Gewalt herbeigegogen, obne in andrer Weiſe 
die Zahl erzeugen zu koͤnnen als durch Verdoppelung des 
Eins 177), Wie fol man endlich Erzeugung des Ewigen fid) 
denfen ? Offenbar nämlich foll die Erzeugung der Zahlen nicht 
bloß der Betrachtung ihrer Abfolge dienen '?#); von der unges 





185) I. 27 alla uny old’ Undoys ye xar' alıwWy oudtyr Hedonua, 
tüv un ts Boulnıas xıveiy 1a nasnuarıza xal noıtiv ldlag Ti- 
vag dökas. Lorı P oU yalenov Önomaoiy ünodkasıs kaußa- 
yoriag uaxponoıeiv zul ouvelgtir. — Die berücfihtigte Zurück⸗ 
führung der Dimenfionen auf die Idealzahlen, dem Plato b. Ar. de 
Animal, 2. 40%, b,15 u.f.w. (vgl. m. Haudb. H, 1 f. 313) aus 
deutlich beigelegt, ſcheint erft fpäter von ihm aufgeflellt,, oder von 
feiner Schule weiter ausgeführt zu ſein, ba in ber vorliegenden St. 
fie als verjchieden von der urfprünglih Platoniſchen Lehre bezeich⸗ 
net wird, 1. 32 od de ngwros ddo rous dgıduoig no1jdar- 
es xıl. 

186) 1. 36 &2 ulr yag #x 10V usydlov zai wixgeü (6 nadyuarıxös 
dqrauss), 6 alröc drtirp Kara ıp 1wr ddewv, tE aldov de 
Tıro6 wixgou xal ueydlov' 14 yaQ ueykdy marki. ei d’ Erepör 
14 Lost, alelw ı& grosyeie &gei url. 

187) p. 10B1, 9 yalvaras di zei alte 1a orayeie 70 wiya xal 16 
nıxgör Podv ws Äxöuera: nu divaraı yag oddaumns yersü- 
anı zöv daıduor All Z vor dp’ Evos dinkaoıalöusror. vgl. 
XIU, 7. 1082, 13 und oben ©. 641. 

188) c. 4.1.28... ars yarsgö» Öre on ou Pewgjaus Evexev 
naoias Thy yarssıy rar deuswür. vgl. de Carlo I, 10 
279, 6. 
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raden Zahl behaupten fie feine Erzeugung, augenfcheinfich alfo 
von der geraden, und zwar Einige durch Ausgleichung des Gro⸗ 
ben und Kleinen, ſo daß Ungleichheit vorangegangen ſein muͤßte. 
Die Zahlen⸗ und Ideenlehre vermag endlich auch nicht Rechen⸗ 
haft davon zu geben, wie die Elemente und Principien fich 
zum Guten und Schönen verhalten, ob dieſes jenen urfpräng- 
lid) eignet als dem an fich Guten und Edelften, oder vielmehr 
ein Rachgeborenes ift 19), wie ed nad) Vorgang der alten Dichr 
ter von einigen Theologen der Gegenwart ale Ergebniß der 
fertfchreitenden Entwidelung der Natur des Seienden gefeßt 
wird, um der wirffichen Scwierigfeit auszumweichen , die der 
Torausjegung des Eins ale unbedingten (und vollfommenen) 
Frincips entgegentritt, fofern die Zahl aus dem Eins ale ihrem 
Princip und Element ſich entwideln fol’). Denn allerdings 
muß dem Erſten und Ewigen und Gelbitändigften das Gute 
jufommen ; faßt man diefes dann aber wiederum als dag Ein 
oder doch ald Element der Zahlen, fo ergibt ſich die berührte 
Obhnmöglichfeit, die nicht befeitigt wird, wenn man, wie Einige, 
zwar das Eins als Princip und Element beibehält, aber der 
mathematifchen Zahl 9"); denn alle Einheiten werden da zn 





159) 1.29 F£ysı d’ anoplay zal ebnopnoayıı Enıtlundıy, nüg &yeı npög 
16 dyador zal 10 zulöy ı= Groyeia xai af dpyat, anoglay 
ur tacınv noregöv Larl 1ı Exelywy oloy Bovldusda Atysıy 
abıo To eyasor zai 10 @91010y, 7 oũ, all’ ÜoTEgoyern. vgl. 
XI, 7 pr, ib. Bonitz und m. Hanbb, l, ©. 65. II, 2, ©, 13 f, 

190) 1. 36 roiro de nouoUoıy evlaßovusros dindıynr dvaytosıar, 
7 ouußalreı zois Alyovoıy, Woneo &yıoı, 10 &y doxiv. Lorı d’ 
y duoyegsia oö dia 16 15 doyä 10 eb dnodıdöras dr Unapyor, 
alla dia 1016 By doyiv xal deyiv us D1014Eloy zul Töy dgi- 
dubv dx Toü Eyos. 

191) b, 19 ,. dore zö uty yayas 17,» doynv toavıny elyaı sülo- 
yov akndis eivar (vgl. XU, 7. oben ©. 532. Eih. Nicom. I, 5. 
X, T). 70 uerıoı zavımy elvas 10 Er, 7 el un 10010, Grosysidy 
ie zei OGrogeioy dgıdyuy, ddivaror: oyußalveı yüg oil, 
duoytgsim, Av Eyıoı peüyorres dnsıpnzacır, ol ro }y uir Öyo- 
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einem Guten an fich und des Guten erhalten wir eine übers 
mäßige Fülle. Und wie fol fihs dann mit den Ideen verhals 
ten? folleu fie blo8 vom Guten flatt finden, fo werden fie nicht 
mehr Wefenbeiten fein 2) (an die Etelle der Wefenbeiten 
werden Qualitäten treten); wenn aud von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pflanzen gut und was daran Theil bat. 
Dagegen muß das entgegengefegte Element dann das Böfe 
an fich fein 19) und alles Eeiende, außer dem Eins an fich, 
nach Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele— 
ment, — die Zahlen mehr als die Größen — am ungemifch- 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird das Böfe zum Raum des 
Guten und diefed hat Theil an dem was ihm Verderben bringt 
und begehrt deſſelben !*); — ift nun, wie wir fagten, der 
Stoff Jegliche dem Vermögen nad, fo wird das Böfe dem 
Bermögen nach dad Gute felber fein. Alles diefes ergibt ſich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild das Entges 
gengefegte ald Principien, theild dad LCunbedingte) Eins als 
Princip, theils die Zahlen als die erften für fich beftehenden 
Wefenheiten und Ideen faffen. Sol aber umgefehrt das Gute 
nichts Urfprüngliches fein, fondern die Principien ded Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeftimmten 
und Unvollfommuen zum VBollfommneren fich entwideln und bas 


koyoürrss doynv Elvas nowenv xal Orosyeior, toũ agıduod de 
100 uasnuatızol. 

192) 1. 28 ed ulv yap rwr ayasyur uövor (ldkaı), oUx loorımı ov- 
olaı al idfnı. 

193) 1. 32 dioneg 6 utv Eypevye 10 dyayor ngooanıtır ro Evi as 
dyayxaloy öy, Entıdy EE dvarılwy 5 ylrkdıs, 10 xaxo» Iny Tod 
nindous yicır kivası ol dR Alyovcı 10 Ayıaoy ı79 100 xzaxoü 
yusır. vgl. All, 7. 1072, b, 31 und oben ©. 12 ff. Ueber die 
ol de, ſ. Bonig zu I, 6. 998, 14. 

194) p. 1092, 1 xai 10 zaxiv 1oü dyadou yupar tivaı (vgl. Phys. 
IV, 2. 209, b, 11), xai ueregew xal Öpeytodaı ToU YyIap- 
Tıx0Ls 
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Eins an ſich noch gar fein Seiendes fein 1%): fo laͤßt man 
außer Acht, daß ja auch hier dem Unvollfommnen dad VBolls 
fommne vorausgeht, dem Saamen der entwicdelte Menſch. 

14. Nach fo durchgreifender und in allen Hauptric- 
tungen durchgeführten Kritif der Zahlen und Ideenlehre, — 
einer Kritif, deren Triftigfeit im Einzelnen zu prüfen dies 
ſes Ortd nicht it — fragt fih, melde Keime der Wahrs 
beit, denen Yriftoteled fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfanut haben möge? Zunaͤchſt läßt er das Etrebeu der Py⸗ 
thagoreer gelten Urſachen und Principien zu finden, die zu dem 
höheren, über die Erfcheinungen hinausreichenden Eein und zu 
leiten im Stande ’%). Er verwirft auch die gegen fie gerichs 
tete Befchuldigung, fie vermöchten nichts über das Schöne und 
Gute zu jagen '?”), und gefteht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonifern zu, inwiefern fie eingefehn daß die Zahlen 
nicht als für ſich beſtehende Wefenheiten die Befchaffenbei- 
ten der Körperwelt hervorzubringen vermöchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend '°®). Auch daß fie die große Tragmeite der 
mathematischen Erfenntniß und die Sicherheit ihrer Entwices 
fung wenigſtens geahndet, ſcheint er nicht unberädfichtigt ges 
faffen zu haben '9). Se weniger er es aber ald Vorzug der 
PDlatonifer gelten laffen wollte, die Zahlen als befondere Wer 
fenbeiten bypoftafirt und auf fie die Ideen zurädgeführt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislichen Forts 
fchritt derfelben an, daß fie ald dad Urfprüngliche, den befon- 
deren Arten ded erfcheinenden Seins zu Grunde liegende bes 


195) c. 5. 1. 14 dio xai ?ni ıwv noWıw» oürwg Lyeıy pnoly, wore 
und: öv rı eivas 10 v auto. 

196) 1,8 990, 5 rag d’ alılazs zai as doyas, wonto elnousv, Ixa- 
va; Alyovoıv Enavaßjvaı xzai ini 1a dvarlpw ıwv Örtwr. vgl. 
IV, 3. 1005, 34. XII, 1 pr. 

197) XII, 3. 1073, 31 oben ©. 630. 

198) XIV, 3. 1090, 29. 

199) oben S. 138, 34. 
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fondere Wefenheiten annahmen ; nicht minder daß fie wie die 
MWefenheiten und damit die Grundlage der Begriffe, fo auch die 
Zwedurfahen zu entdecken ernftlich beftrebt gewefen. Die 
Schärfe feiner Polemif aber trifft die Mängel ihrer Beweis 
führung für die Nothwendigfeit, Ideen ald die lebten Gründe 
der Dinge und ihrer Veränderungen anzunehmen, fofern fie da- 
bei von dem leitenden Begriffe der Wefenheit auf den des Alls 
gemeinen abgeglitten waren; fie trifft die Annahme, die Ideen 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfah 
rung im reinen Denken entwicelt zu werden; ferner die Faſ— 
fung der Ideen als für ſich beftehender und von der Erfchei- 
nungswelt gänzlich gefonderter Mefenheiten und damit zugleich 
die Dhnmöglichkeit einerfeits fie ald wirkende Urfachen zu far 
fen, andrerfeitd die qualitativen und quantitativen Beſtimmun— 
gen darauf zuräcdzuführen. Sie trifft nicht minder die Zuruͤck— 
führung der Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aud den ab» 
firaften Principien ded Eins und der unbeftimmten Zweibeit, 
oder wie man fonft diefes ftoffartige Princip ausdrüden mochte. 

Den gerügten Mängeln mußte Ariftoteles beftrebt fein abs 
zubelfen, und zwar zuerft, indem er die Wefenheiten als inhaf- 
tende Kraftthätigfeiten faßte, die obgleidy in ihrer Reinheit, 
gleichwie die Platonifchen Ideen, tranfcendent , ihren über Die 
Erfcheinung hinausreichenden Inhalt, d. b. ihre Beftimmtheit 
haben, individuelle Wefenheiten, nicht ein Mannichfaltiges der 
Erfcheinungen zufammenfaffende Abftraftionen, fein und den 
Grund der qualitativen und quantitativen Verhaͤltniſſe in fich 
enthalten follten. An die Stelle von Urbeftimmtheiten, die fich 
in der Welt der Erfcheinungen nur abzufpiegeln, nicht fie zu 
erzeugen vermochten, feßte er Fraftthätige die Erſcheinungs— 
welt hervorbringende und fort und fort fie belebende und bils 
dende Principien, je von eigenthümlicher Beftimmtheit, wie die 
Ideen ed fein follten aber nicht Fonnten, eben weil fie als 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt der Erfcheinungen 
entgegengefegt, doch nur durch Präbdifate beftimmbar waren, 
die diefer angehörten und fo einerfeitd zu Sinnendingen wur- 
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ben, unter ber Form der Ewigkelt aufgefaßt, änbrerfetts in Abs 
frafte Eigenſchaften himüberfpielten. Aus diefer verſchiedenen 
Stimmung der ur ſpruͤnglichen Weſenheiten mußte ſich dem 
ariſtoteles auch eine von der Platoniſchen verſchiedene Att er⸗ 
geben die Nothwendigkeit der Vorausſetzung derſelben nachzu⸗ 
weiſen. Während Plato vorzugsweiſe dialektiſch die Ideen 
als nethwendige Bedingungen all und jedes Wiſſens in feiner 
unbedingten Wahrhett, iicht des Wiſſens um bie von Horn her⸗ 
tin der Unwahrheit geziehenen Etſcheinungen zu bewähren un⸗ 
ternabn, und auch dadurch veranlaßt werden mußte fie als All 
gemeine Begriffe zu faſſen, Hatte Ariſtoteles metaphyſiſch feine 
traftthaͤtigen Weſenheiten als Grund det Dinge in det Er⸗ 
ſcheinungswelt ſowie unſter Erkenntniß davon zu etweifen. Et 
ſuchte die Principien nicht des idealen, föndern des realen auf 
unſte Welt ver Veraͤnderungen bezuͤglichen Wiſſens und fand 
als weſentliche Beſtandtheile deſſelben zwei Ftiktoren, dem der 
Allgemeinheit und den der konkreten Beſtimmtheit; erſteren führte 
er mittelbar; ketztern unmittelbar auf rraftthätige Weſenheiten 
zurück. & und mir ſo konnte er ſich Überzeuge halten bie 
Schwierigkeit geföft zu haben die ſich der Anffaffing der reis 
fen Beftimiritheiten untet der Form Der Allgemeinheit entgegen; 
ſtellten und denen Plato dadurch auszuweichen fehlen daß er 
bie Allgemeinheit der Ideen auf Kofler der konkreten Beſtinimt⸗ 
beit ihres Inhalts hervorhob. In Kolge Biefer verfchiedenen 
Auffaffung der Principien, müßte dent auch Plato ihre Er 
kenntniß bem reinen apriorifchen Denfen, oder wie dr ed aus⸗ 
drückt, der Wiedererinnerung vorbehalten , fie fir angeboren 
halten (denn wiewohl er ihtien Beinen andern Inhalt als den 
son Sinnendingen abſtrahirten beizulegen wußte, konnte er doch 
nicht waͤhnen fit vermittelſt deſſelben in ihrer trans ſcendenten 
Wefenheit zu faſſen); wogegen Ariſtoteles zwar zugab die ber 
ſondere Beſtimmtheit der einzelnen Weſenheiten laffe ſich nur 
tm unmittelbaren Denken ergreifen, jedoch behanptete, der AM 
des uninittefbaren Denkens vermöge nur in dem Maaß fetter 
Zweck zu erreichen, die reale Weſenheit zu faſſen, in welchen 
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eine ſolche Weſenheit als nothwendiger Erklaͤrungsgrund voll 
ſtaͤndig und genau aufgefaßter Erſcheinungen ſich ergeben habe. 
Die vollſtaͤndige und genaue Auffaſſung und Zuruͤckfuͤhrung ders 
felben auf ihren Grund follte eben theild durch Anwendung der 
Regulative die wir ald Reflerionebegriffe bezeichnet haben, 
theild durch dad analytifche zu deu legten Gründen vordrin— 
gende Echlußverfahren, bedingt werden. Sn weldyer Weife er 
die Qualitäts: und Quantitätsbeftimmungen,, fowie die NRelas 
tionen, auf feine Wefenheiten zurüdzuführen gedachte, müffen 
wir im Folgenden auszumitteln Bedacht nehmen. Die Haupts 
fhwierigfeit an beren Föfung er ſich zu verfuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Mannichfaltigfeit 
ber Kraftthätigfeiten und ihrer Verwirflihung in der Welt der 
Erfcheinungen. Auf ein abfolutes Eins und ein an ſich beftims 
mungsloſes Mannichfaltiges, mochte e8 als unbeftimmte Zweis 
heit, Großes und Kleines, Vieles oder wie immer fonft auds 
gedrücdt werden, fie zuruͤckzufuͤhren, konnte er nicht verfuchen 
ohne ded fo entfchieden von ibm verworfenen dialeftifchen Vers 
fahrens mit lediglich abftraften Begriffen ſich felber fchuldig 
zu machen und ohne zu einigermaaßen denfbarer Ableitung doch 
wiederum die Zahlen zu Hälfe zu rufen und zu bypoftafiren, fei 
ed ald Beftimmtheiten der fraftthätigen Wefenheiten oder als 
Träger derfelben. Ta fegt er an die Stelle des abfoluten Eine 
den Begriff der hoͤchſten und begreiflichen Kraftthätigfeit, der 
fchlehtbin aus und durch fich denfenden, d. h. in ununterbros 
chener ftetiger Erzeugung wahrer und eben darum realer, wirf« 
famer Gedanken begriffenen. Plato ftreift hie und da an die 
fen Begriff, fegt ihn dann aber wiederum in feiner Abhängigs 
feit vom Parmenided, in den ded reinen Seins um, den er als 
oberfted Princip dadurch denkbar zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeitö ald das unbedingte Eins, andrerfeits ald das ſchlecht— 
hin Gute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariftoteled fi fragen, 
die an fich, gleich dem göttlichen Denken felber, ewigen frafts 
thätigen Gedanken, in die Zeitlichfeit und NRäumlichfeit, wie 
bilden fie die veränderliche Welt der Erfcheinungen? Einen 
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vom göttlichen Denken unabhängigen gleich ewigen Urftoff vors 
auszufegen,, in welcher Weife auch immer gefaßt, fonnte er, 
mie aus der vorangeftellten Kritif der verfchiedenen Formen 
einer folchen Vorausfegung fid ergibt, ohnmöglich verfucht 
fein; eben fo wenig zu der Idee einer abfoluten Schöpfung 
fih erheben. Er loͤſt daher den Begriff des Urftoffs in den 
des bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jede 
Vermwirflichung des bloßen Vermögens von der Wirkung jener 
ewigen Kraftthätigfeiten abhängig gedacht werben müffe, daher 
von einem Anfange der Weltbildung nicht die Rede fein Fönne 
d. b. fie ald ewig zu feßen fei, und daß die göttlichen Krafts 
thätigfeiten in dem Maaße und im der Weife in der Welt der 
Erfcheinungen fich verwirflichten, in welchem fie dad Vermd- 
gen dazu, d. h. den Stoff, durch vorangehende Einwirkungen 
gleichfalls ewiger Kraftthätigfeiten auf daffelbe, vorbereitet fäns 
den. Diefe dem Stoffe eingebildeten Beltimmtheiten find die 
allgemeinen Eigenſchaften defjelben und von ihrer richtigen Aufs 
fafung hängt die Wahrheit unfrer Erfenntniffe ab, auch rd 
fihtlich der Ergreifung der lebendigen Kraftthätigfeiten im uns 
mittelbaren Denfen. Daher die Auffaffung des Allgemeinen 
die nothwendige Bedingung alles Wiffend und Erkennens ift. 
Bevor wir ung jedoch an der näheren Beſtimmung und Bewaͤh— 
rung der zulegt hervorgehobenen Säße verfuchen, miüffen wir 
und die Ariftotelifche Phyfif in ihrem Grundriffe und ihren 
wefentlichften Beftandtheilen nach verdeutlichen, auch hier wie— 
derum der authentifchen Darftellung derfelben Schritt für Schritt 
folgend , wenngleich mit mindrer Ausführlichfeit, wie fie für 
Darlegung der Logif und Metaphufif des Ariftoteled erforber- 
lich fchien. 
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V. 
Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden für Darſtellung derſelben zus 
naͤchſt in feinen phyfifchen Vorträgen zu fuchen haben, die man 
ganz wohl als feine metaphufifchen Anfangsgründe der Natur 
wiffenfchaften bezeichnen fan. Jedoch dürfen wir von der Ab— 
folge der Unterfuchungen diefes Werks wohl gleich zu Anfang 
in foweit und entfernen, daß wir die im zweiten Buche deſſel— 
ben enthaltenen Erörterungen über Begriff der Natur und Nas 
turlehre, fomwie über die verfchiedenen Arten der Urfächlichfeit, 
als Formalprincipien der Naturerfenntniß, der Darftellung der 
Phyſik felber, zur Einleitung voranftelen. Damit fol jedoch 
nicht behauptet werden daß bei der Anordnung oder Heraus» 
gabe des Werks, diefed Buch gegen die Abficht ded Verfaffers 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthält es eine ziems 
lic deutliche Hinweifung auf das erfte Buch ald ein jenem 
vorausgegangenes ). Ariſtoteles verfährt in diefer Grundle— 
gung der Phyſik ähnlich wie in der Metaphyſik; wie dort der 
antinomifchen Entwidelung der metaphyſiſchen Probleme, fo 
wird hier den Begriffsbeftimmungen von Natur und Natur- 
Iehre, eine Fritifch hiftorifche Einleitung vorangefchidt; nur 
ergeben fich ihm aus legterer, der Phyſik angehörigen, unmit— 
telbar feine Beftimmungen über Urftoff als Subftrat der Welt 


1) Phys. II, 1 extr. 5 d& ye uoopn zai 7 pci diyas Aysımı- 
xzai yap ortenoie Eidos nws Zarıv. vgl. 1,7 fs Dagegen 
Fönnts man in d.W. 1,5. 188, 31 Annıdov dn nowWtor On ne'r- 
ıwy ıWr Gyımy oUdtV oVTE noseiv nepuxev olıE nagyeıy TÖ 


Tuyöy Uno 10Ö zugöyros, eine Beziehung auf I, 4 ff. vermuthen. 
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der Erfcheinungen und über den oberften Gegenſatz, während 
die hiftorifch Fritifche Einleitung der Metaphyſik unmittelbar 
feine folche den ſyſtematiſchen Bortrag der Wiffenfchaft begrüns 
dende Ergebniffe herbeiführt, vielmehr nur die Vollftändigfeit 
der Biertheilung bed Principe vom zureichenden Grunde bes 
währt. Da wir einen wefentlidyen Beftandtheil bed erften 
Buches der Phyſik bereits vorweggenommen, koͤnnen wir eine, 
wenn nicht an fih, fo doch mindeftens für und paffendere 
Anordnung treffen, indem wir über Begriff und Erfennt- 
nißweife der Naturwiffenfhaften nad Anleitung jenes zweiten 
Buches und verftändigen, bevor wir zu den Ariftotelifchen Er» 
örterungen über Urftoff u. f. w. fortfchreiten, zumahl da jene 
Begriffsbeftimmungen den Verfuch begründen müffen die in dem 
Suche nicht enthaltenen Angaben über die von Ariftoteled be— 
abfichtigte Eintheilung der Naturwiffenfchaften muthmaaßlich zu 
ergänzen, — zum nothwendigen Leitfaden für unfre ri 
der Ariftotelifchen Phyſik. 


A. 


Begriffsbeftimmungen der Natur und Naturmwif 
jenfhaften, die der Erforfhung derfelben zu 
Grunde zu legenden Urfädhlihfeiten, Eintheis 
lung und Abfolge der darauf gerichteten 
Unterfuhungen. 


1. Alles natürliche Dafein trägt das Princip der Bewe— 
gung und der Ruhe in fi, fei ed der oͤrtlichen oder der zur 
Vermehrung und Verminderung führenden oder der der Berän- 
derung zu Grunde liegenden. Jedoch muß, wenn die Natur 
ald Princip und Cinhaftende) Urfache der Ruhe und Bewegung 
gefaßt wird, hinzugefügt werben, daß ed in dem welchem ed 
einwohnt urfpränglich oder zuerft und an ſich, nicht blos ber 
ziehungsweiſe wirfe '*); denn auch Erzeugniffe der Kunft, for 


1a) Phys. II, 1. 192, b, 18 1a uiv Yag yası öyra adrse yalve- 
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fern der Stoff derfelben Stein, Erde u. dal. ift, find bezies 
hungsweiſe, jedoch nicht als Erzeugniffe der Kunft und nicht 
urfprünglich, jenes Princips theilhaft. 

Alles der Natur Angehörige ift Wefenheit, fofern darun⸗ 
ter der Träger und wad an ihm ift zufammenbegriffen wird, 
und Alles was ihr an fi zukommt ift durch Natur oder nas 
turgemäß 2). Das Dafein der Natur, ihre Wirklichfeit, bes 
weifen wollen, wäre lächerlich und fann nur der verfucht fein 
der das an fich Deutliche von dem nicht an ſich Deutlichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen als 
Erſtes inhaftenden ungeftalten Stoff und berufen fi), wie der 


as Zyovra dv Eavrois Öounm» (doymv) zıyjaswus xal ordaemg, 
ra ulv xara 10noy, 1a di zur’ alknoıy xai ysloıy, 1a di 
xzaı’ dllolmoıy. 1. 22 zai un xaru ovußeßnxös. — Ögunv zur. 
fheint die urfprünglichere Lesart zu fein, zuvdg de, fagt Simpl., 
ayıi 100 „öopun»“ apyyv yodyovas. — Damit durch zei area. 
die ewigen Kreisbemegungen der Geftirne nicht von der Natur aus— 
geſchloſſen würden, wollte Aleranter jene W. auf die Beharrlichfeit 
der Mittelpunfte bezogen wiffen, Porphyrius das xad in der Bedeu⸗ 
tung von 7 faffen ; f. Schol. p, 345, b, 39. — Diefer Begriff der 
Natur und der Naturbinge und Wefen wird vou Nriflot. durchgän— 
gig mehr oder weniger ausdrücklich feitgehalten; vgl. Metaph. V,4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, h, 18 (oben ©. 134, 23) IX, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 

2) 1.32 yiow dt &ysı Soa roieuınv Lysı dpyv. zul Forı näyre 
raura ovola: üunoxelutrov yap rı zal Ey ünoxaulvo lotiv 7 
pioss del. Durch die W. Unoxeiu . . .  gpious foll wohl ber: 
vorgehoben werden daß odos« nicht im firengeren die Mefenheit auf 
das ſchlechthinnige Subjekt, befhränfenten Sinne zu faflen fei, ſon— 
bern vielmehr im meiteren auch die Beftimmungen folder Sub: 
jefte in fi begreifenden; NAriftot. fügt daher hinzu: xare yUaı 
dt ıaUrd 18 xal don ToVtois Unapyeı xad' auta, 0loy 19 avpl 
plosodaı drw* 10010 yap yvoıs ulv odx Larıy, oud" Kysı pi- 
01V, piVosı ÖL xal xara po Laılv. vgl. die verfhiedenen Er: 
Härungen ber griech. Ansleger in d. Schol. 346, 33. 
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Sopbift Antiphon, darauf, daß derfelbe bei KRunfterzeugniffen, 
nachdem fie ihre Form eingebäßt, feine Naturfraft durch neues 
Sproffen u. dgl. bewähre, fo daß nicht das von der Kunft dars 
aus Gebildete, fondern der bleibende Stoff ald Wefenheit, und 
ald legte oder wahre Wefenheit der Dinge der Urftoff, wie er 
auch näher beftimmt werden mag, zu fegen ſei. Nach einer 
andern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form für 
die wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu halten ; denn 
jo wie für ein Kunſtwerk, fagt man, nicht gelte was blos das 
Rermögen (den Stoff) dazu enthalte, fo fei natürliche® Dafein 
nur dad worin die entfprechende Form oder der Begriff fich 
verwirklicht habe ?), ohne daß darum die Form als für fich 
beitehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten %). Was 
aus Stoff und Form beſteht, ift zwar nicht Natur aber durch 
die Natur. Und in der That ift ein folched mehr Natur als 
der Stoff; denn Jegliche erhält, wenn ed der Entelechie nad 
it, feine Bezeichnung mehr ald wenn blos noch dem Bermds 
gen nach. Auch pflanzt das aus Form und Stoff Zufanmens 
gefegte , wie der Menſch, fich fort, und eben weil die vom 
Künftler erzeugte Form ſich nicht fortpflanzt, beftehe, meint 
man, die Natur nicht in der Form, fondern in dem wieder 
Sprofjen treibenden Stoffe ). Wenn aber in der Form die 


3) p. 193, 30 allo» dR 1o6nov 7 uopyn xai 10 eidos ıö xura 
10» Aöyor (7 yo Alyeıaı). 

4) b, 4 ou ywosorow öv (16 eldos) 7 xara 10» Adyor. Metaph. 
VI, 1. 1025, b, 26 (4 yuoıxn7) Hewontixn nepl Toiolıor öv 5 
forı duvarov xıyeidar, zul neoi orolay 177 xurk rör löyor 
ös Eni 10 moÄü, oU ywgıorzv uövor (i. ©. all’ ou ywo. vgl. 
Bonig). — ws Ent r. a. um den ungeformten Urftoff nicht.auszu« 
fchließen, 

5) — 8 Fu yleraı avdgwnog LE dyIgwnov,, all’ oU xAlyn dx 
zliyns‘ dıö xal yadır oU To aoyjum elvas ıyv Yicıy dile 10 
£vlov, Grı ylvoıı' av, el Blaordvos, ob xiAlyn alla Eulor. 
Antiphon behauptete mit Recht daß die Natur der Dinge in der ers 
jeugenden Kraft fh bewähren müſſe, nur ließ er außer Acht daß die 
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Kunft ſich erweift, fo in der Geftalt die Natur, wie ja auch 
der Menfh den Menfchen erzeugt. Ferner, die Natur in der 
Bedeutung von Zeugung gefaßt, ift der Weg zur Natur (Ra> 
turbeftimmtbeit) ), d. h. die Natur ift in demjenigen enthals 
ten, worauf bie Zeugung gebt, und fie geht auf die Form. 
Die Geftalt jedoch, mithin auch die Ratur, hat eine doppelte 
Bedentung ; denn fie begreift gewiffermaaßen auch Die Berau— 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwiffenfchaften hat 
daher von Körper und Größe, ihren Eigenfchaften und Prins 
cipien zu handeln; denn alle Naturwefen find Körper oder mit 
Körper und Größe verfehn 7); und fo weit die Seele nicht ohne 
Stoff und Körper befteht, gehören auch die Unterfuchungen über 
fie der Naturwiffenfchaft an ?®). 


erzeugende Kraft der mwirfenden Form, nicht dem bloßen Stoffe in— 
haftet und daß Kunftprobufte eben dadurch von den Naturproduften 
ſich unterfcheiden daß die Form jenes ſich nicht fortpflanzt. vgl. 
Simplicins’ und Themiftius' Erklärungen in d. Schol. 347, 35. — 
Ueber diefe Auffafung der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, 26. 
6) 1. 12 dr I 5 puVoıs 5 Aeyoulvn ws yerccıs Ödös darır Eis 
pic, — und nicht verhält ſichs damit wie mit den Erzeugniſſen ber 
Kunft, die von dem Hervorbringenden werfchieden find, wie die Ge— 
fundheit von der Arzneifunde : dAla 10 yuduewo» dx zwvös eis ıd 
Zoyeras 7 gyieras (7 puetas V. L. ap. loh. Phil.). eis 1 oü» 
yisras ; oögi LE 00, dA Eis 6. ı dpa upppn Yücıg. 
de Caelo I, I pr. 5 negi Yioswg Znıcıjun oysdor y alelorn 
yalvsızı nepl TE Owuare zul ueyEdn xai 1d ToVIwy 0L0« 


7 


mr 


nd3n xai zıynosıs, frı DE nıepl Tas dpyas, 60a Täg Toiavıng 
ovolag eloly- xıl. 1,1 pr... dnei de zwy pVası Asyoulvor 
12 uev dorıy ovalas (die einfachen Stoffe und alle daraus zufam- 
mengefepten belebten und unbelebten Körper), 1a d’ Zoya xai nddn 
rovuror (i. ©. al re xıynasıs .».. xal al alloıwgsg xal eig 
Gllnia ueraßdasıs) . . + yaysgpüv rs ızv nieiarnv Ovußalveı 
156 neQi yücewms foroglar zegi Twudrwy Era naoaı yap 
al yuoızai obolaı 7 OwWyara 7 use Gwudıny ylyvovıar xal 
ueyedup. 

8) Metaph. VI, 1. 1026, 5 dıöns xal megi yugüs Eylas Hewpjoas 


und Unterfhied derſelben von ber Größenlehre. 467 


2. Der Mathematiker trifft mit dem Phyſiker in der Ber 
trachtung der Formen zufammen, faßt fie aber nicht als Begrens 
jung eines phyfifchen Körpers, erörtert ihre Eigenfhaften auch 
nicht in Beziehung auf die Körper an denen fie fi finden, 
fondern Löft fie, die Formen, im Denfen von der Bewegung ab 
und vermag die feiner Wiffenfhaft angehdrigen Begriffe für 
fi zu erwägen, weil fie als folche durch (Stoff und) Bewer 
gung nicht bedingt werden ?); wogegen ed unitatthaft ift die 
been abzulöfen und was, wie Fleiſch, Knochen, Menſch, obne 
(Stoff und) Bewegung nicht beftehn fann, als für ſich befte 
bend hinzuftellen 0). Daher denn auch nicht einmahl bie ans 
gewenderen, phyſiſcheren Zweigwiffenfchaften der Mathematik, 
wie Optik, Harmonif, Aftronomie, ihre Bebingtheit durch Stoff 
und Bewegung außer Acht laffen dürfen !''). Da aber die Nar 
tur zugleich Form und Stoff in fi begreift, fo hat der Phy⸗ 
fifer feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, noch Iedig- 
Ih in Beziehung auf denfelben aufzufaffen '?), und es fragt 
ih nur ob Stoff und Form zu erforfchen ein und derſelben 
Wiffenfhaft vder verfchiedenen angehöre, Die Älteren Phyſi⸗ 
fer haben zwar ihr Augenmerf vorzugsweiſe quf deu Stoff ge 
richtet, jedoch nicht ohne zugleich die Form zu berühren. Und 
gleichwie Die Kunft, das Abbild der Natur, bis zu gewiſſem 
Grade zugleich Stoff und Form berüdjichtigen muß, ebenfo die 
Phyſik. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zmed 
ind Auge zu faffen. Zweck aber der ftetigen Bewegung der 
Natur ift nicht etwa der Tod ald das Ende der Naturwefen, 
fondern die Form ald das zu erreichende Beſte; gleichwie auch 

toũ gYudıxoü, 607 un avtu täs Ulns farly. vgl. de Anima I, 1. 

403, 7. de Part. Anim. I, 1. 641, 21. 

9) Phys. II, 2. 1, 31 oben ©. 135, 26. 

10) oben ©. 136, 29. 

11) oben ©. 136 f., 30. 

12) p. 194, 14 dos’ air’ ürev Ulys 1a Toaüıa (Oxonolusy dr) oüre 


xara ıu# dinr. 
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die Künfte ihren Stoff theils hervorbringen theild fchön ges 
ftalten, um ihre oder vielmehr unfre, d. h. der Menfchen Zwede 
zu erreichen; denn Zweck wird ja in doppelter (jubjeftiver und 
objektiver) Bedeutung gefaßt 2). Durdygängig hat die Kunft, 
fowohl die der Werkzeuge ſich bedienende , daher ihre Form 
beftimmende, wie die fie hervorbringende, den Stoff in Bezie- 
hung auf das beabfichtigte Werf zu prüfen; nur bat leßtere 
mehr wie erftere auf den Stoff woraus gebildet werden fol, 
ihr Augenmerk zu richten; denn der Stoff gehört ja dem Re— 
lativen an und ift verfchieden für verfchiedene Formen. Der 
Unterfchied zwifchen Kunft- und Naturerzeuguiffen beruht (in dies 
fer Beziehung) nur darauf, daß wir für jene den Stoff bereis 
ten, in diefen er ſich vorfindet. Wie weit aber muß der Phy— 
fifer um die Form und den Begriff wiffen ? etwa foweit der 
Arzt um die Sehnen und der Metallarbeiter um das Metall )? 


— — ⸗— 


13) 1.26... zul rag puoıxijs av Ein tò yrupliew auyorlgag 
1as wicsıs (10 Eidog za ın» Ülnv). Erı 10 ou Ärtxa zei 10 
telog 1/5 auräs, kai 60a rovıwr Eyexa . .. wr yap aurtyoüs 
175 xıyjoswg 0Vons Eorı Tu 1dlog rag xıynatwg, 1oVıo Ffoye- 
10» xal ı0 ou Eysxa (£otı 1a Loyaroy, 10010 1llog zei ıd ou Er. 
wollte Alex. leſen b. Simpl. Schol. 349, 33). 1. 35 dıyws yag 16 
ou Evexa: elonıas d’ Ey Tois negi Yyıloooylas. vgl. vben 
©. 423, 605. 

14) b, 8 Zıs zwv noös zu 5 Ülm- Gllo yap Elder alin Üln. eixos 
dy nöoov 10» yuoıxör dei eidevaı 10 Eidos zai 16 1l dorıy; 
7 Woneg largov veigor 7 xalxda yalxiov, ueyos rov. Sollten 
die legten W. nicht als Frage zu fafien und weg: roov zu lefen 
fein? Die von den griehifhen NAuslegern ausführlih disfutirte 
Schwierigkeit, wie do das vom Arzte und Metallarbeiter hergenom— 
mene Beijpiel auf die Frage pafle, wie weit der Phyſiker um Form 
und Begriff zu willen habe, da ju Sehnen und Metall als Stoff, 
nicht als Form, zu ſaſſen feien, — diefe Schwierigkeit fcheint fi dur 
die Annahme befeitigen zu laffen, Arift. habe fagen wollen, wie der 
Künftler, der doch zunächſt auf die Form gerichtet fei, den Stoff zu 
betrachten habe, fo der Phyſiker, defien nächſtes Objekt der Stoff und 
bie Bewegung fei, die Form, in Bezug auf den Zwei naͤmlich. Um 
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denn weshalb Segliches fei, fragt fich auch rüdfichtlich deffen 
was zwar der Form nad) abtrennbar (für fich zu betrachten), 
aber im Stoffe iſt; wogegen bie erfte Philofophie zu beftims 
men bat, wie fih8 mit dem Abtrennbaren an na verhalte, 
was ed an fich ſei. 

3. Wie wir überhaupt erft dann wiffen, wenn wir bad 
Barum, die erfte Urfache, ergriffen haben, fo auch rüdfichtlicd 
der Unterfuchungen über das Werden und Vergehn und alle 
Katurveräuderungen. Nun aber verftehn wir unter Urfache 
oder Grund theild das Inhaftende woraus Etwad wird und 
die Gattung deffelben, theild die Form und den Begriff oder 
die wahre Wefenheit, ſowie die Gattung derfelben, theild das 
erfte Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theild das Wozu oder den Zwed, und wiederum die Mittel: 
zwecke und den Endzweck. Daher muß ed oft für ein und dafs 
felbe zu Begründende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
ih, nicht blos beziehungsweife °5) , und ed findet fcheinbar 
Wechſelwirkung ftatt, jedoch nur wenn die Urfachen welche in 
Wechſelwirkung zu ftehn fcheinen, verfchiedenen Arten der Urs 
fäcdylichfeit ‘angehören 9%. Auch kann Ein und Daffelbe, je 
nachdem ed gegenwärtig oder abwefend ift, Entgegengefeßtes 
bewirfen. — Diefe vier Arten der Begründung ergeben fich als 
die augenfcheinfichften, aud) wenn man die erfte und zweite 
unter dad Woraus zufammenfaßt, welches dann entweder ald 


die Erzeugung des Menfchen zu erflären, müffe er die Form des ihn 
erzengenden Menfchen und die der mitwirfenden Sonne ins Auge 
faffen ; denn Menfch und Eonne erzeugten ja kraft ihrer Form ben 
Menichen. 1. 13 aydpwnos yag Ävdgwnor yerv xal AHkıog. 
Doch verhehle ih mir nicht, daß ich mehr rate als erkläre und 
möchte die ganze Stelle für verderbt halten, obgleich die griech. Aus—⸗ 
leger fie der Hauptfadhe nach leſen wie wir. 

15) 1, 3. vgl. über die ganze Stelle oben S. 420 ff. 

16) p. 195, 8 Zorı de zıyva xal dllnlwr alııa, olov 16 novtiy zug 
süsfles zal alın 100 noreiy" dA’ od 109 avıöy oönor, dille 
To adv ws 18L0g 10 d’ ws apxn xıryaswg. Metaph, V, 2. 1013,b,9, 

44 
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das zu Grunde liegende, wie die Theile, oder ald der weſen⸗ 
hafte Begriff zu betrachten ift, wie das Ganze als ſolches, die 
Zufammenfegung und die Form 7). Auch macht es rüdficht- 
lich der Zwecfurfächlichkeit feinen Unterfchieb, ob der Zwed ein 
wirffiches oder ſcheinbares Gut ſei; immer ift dad Warum Cin 
engerer Bedeutung) das für das Befte gehaltene und der Zwed 
des Uebrigen '%). Jedoch zerfallen diefe vier Arten wiederum 
von neuem, da die Urfachen derfelben Art theild früher oder 
fpäter find, d. h. fich zu einander verhalten wie das Allgemei- 
nere zu dem Befonderen '), theild Urfachen an ſich oder bes 
ziehungsweife und auch da frühere oder fpätere find, theild dem 
bloßen Vermögen oder der Kraftthätigfeit nad) gefaßt werden. 
Da fie num ferner entweder für fi oder verbunden angegeben 
werden können, fo erhalten wir ſechs Unterarten der Begrüns 
dung, die aber in zwiefacher Weife (als dem Vermögen oder 
der Kraftthätigfeit nad) vorhanden) ſich faffen laffen. Wobei 
zu bemerken ift daß die Fraftthätigen und konkreten Urfachen 
zugleich mit ihren Wirkungen vorhanden fein muͤſſen; Dagegen 
nicht immer fo die dem Vermögen nad) gefaßten (und allge: 
meinen) 20). Die bei den Urfachen ftatt findenden Verfchieden- 
heiten leiden auch Anwendung auf das dadurch Bewirkte ?'). 





17) 1. 15 änavra di 1a vor elgnußvae alııa eig rerragas nlareı 
teönoug (Simpl. et Themist, — vulg. rönovs) tous yaregwra- 
zovs. ſ. oben ©. 421, 601. 

18) oben ©. 423, 605. 

19) 1. 32 xal dei 1a negieyorre ngog Ta xa9' Exaoıa (ngörtgn). 
vgl. hierfür und für d. Folg. oben S. 425. 

20) b, 12 did’ Öums ünerıa revıa 2orı ro wir nkjdos EE, Aeyo- 
uera ÖR dıyas: 7 yag ws 10 zus Exagror 7 ws 1o yvos, N 
gs 16 Guußeßnxds, 7 ws 10 Ylvos Tou Ouußeßnzöros, M os Ouu- 
niexöusva taite, H ws dnkus Aeyöusra: navıa di m dveg- 
yoüvıa j zark durauıy. dıapegsı dR 1000010» örı ra ulv lveg- 
yoürız xal ra xad' Exaoıoy aua Zors xal oöx Zorı xei ur 
altım ... . ı@ d2 zara düranır oUx ael. 


21) oben ©. 425, 611. 


Ob Zufall und Zufälliges fatt finde ? cr 


Immer aber muß man die eigentlichften Cnächften) Urfachen 
ſuchen und ferner die dem zu Begründenden entfprechenden, d.h. 
das Allgemeine für dad Allgemeine, das Einzelne für das Eins 
jelne u. f. f. 22). 

4. Unter den Urſachen werden Zufall und Ohngefähr ge 
nannt 2°); ed muß daher ausgemittelt werden, wie fie zu den 
aufgeführten Urfachen gehören, was fie find und wie fie fich 
von einander unterfcheiden. Zwar behaupten Einige, Nichts 
geſchehe zufällig 2*), vielmehr Tieße fich für Alles wasd man 
auf den Zufall zurüdführe, beftimmte Urfachen angeben; auch 
jeige ſich der Begriff des Zufalld in der That ald ungereimt 
und feiner der alten Weifen habe ihn zu beflimmen unternoms 
men. Doc; unterfceiden Alle was zufällig und was nicht zus 
fällig fih ereigne (und daß nicht Alles mit unbedingter Noth⸗ 
wendigfeit gefchehe, bemeift auch die Freiheit der Berathung, 
f. oben ©. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uner- 
örtert Saffen dürfen, zumabl wenn man, wie Empedokles, in der 
Tbeorie der Weltbifdung fi feiner bediente und von ihm gror 
ßentheils die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
"wie Andre, die Welt und ihre Verhältniffe darauf zuruͤckfuͤhrte, 
dabei lAugnend daß Tbiere und Pflanzen durch Zufall fein oder 
werden fünnten, da ihnen immer ganz beflimmte Saamen zu 
Grunde lägen. Und doch ereignet ſich in den fosmifchen Vers 
bältniffen Nichts durdy Zufall, wohl aber in dem Gebiete wo— 


22) 1. 21 dei d’ dei ro afııoy Exaarov 1ö dxodrerov Lnreiv .» . 
frs 1a ulv Yen ıuv yerov, 1a dt xad Exaoıor ur zu" 
Exa0roy ... . zal raus ulv durausıs zwy duvaray, za d Eyep- 
yoüyıad ngös ı@ Zvegyolueva. Metaph. VIll, 4. 1044, b, 1 der 
di 1a £yyirara alııa Äkkyeır. 

23) c. 4 pr. Afysımı di xai 7 Tüyn xal 10 auröuarov tw» alılwy. 

24) p. 196, 1 oldiv yag ylveodaı dno ıuyns Yaoly. die Antifihes 
neer? — 1. 1% zudaneo 6 nalaıos Adyos einey 6 dvaımpwr nv 


zuynv, von Simpl. auf Demofrit bezogen, f. Schol. 351, 45. vgl. 
Arist, 1. 25. 
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von diefe den Zufall ausfchließen. Noch Andre endlich halten 
ihn für eine Urfächlichkeit, die, weil göttlidyer Natur, dem 
menfchlichen Denken dunfel bleibe °°). 

Sunerhalb des Gebietd des Nothwendigen und des meis 
ftentheils ſich fo Ereignenden findet ſich augenfcheinlich der 
Zufall ald Urfache nicht, und Alle reden davon nur im Kreiſe 
beffen was feltener fich ereignet ?). Nun wird dad Werdende 
theild um eines Zwecks willen, fei ed nach Abficht oder nicht, 
theils nicht um eines Zwecks willen, und erftered befchränft 
fih) nicht auf das nad) Nothwendigfeit und großentheild fo 
Sefchehende.e. Dad um eined Zwecks willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denfender Ueberlegung theild in der 
Natur. Gefchieht nun foldyes nur beziehungsweife (nicht Fraft 
des Zwecks oder um des Zwecks willen), fo nennen wir ed ein 
Zufälliges 27); denn der Unterfchied des An fich und ded Bes 
ziehungsweifen leidet auf die Urfächlichfeit wie auf das Eein 
Anwendung. An fi ift fie feft beftimmt, beziehungsweife 
(wirfend) unbeftimmt und unendlich mannichfaltig 9). Es fins 


25) b, 5 eloi d£ Tıves oig doxsi edvaı alıla ulv 7 ruyn, ddnkog dA 
dv9ownlvn dıavolg ws Yeidy 13 oVg« xal damuorı@Wregor. 
Simpl. (in Schol. 351, b, 33) sonse of Zrwixol doxovas Akysıy 
... Loıxe dt (alın 5 dofa) xui mp0 tod "Apıororkloug Eivas 
napa rois "Eklnos xri. 


26) c. 5. 1.13 dA” Eneıdy Zarıy & ylyysrcı zal nap« zavıe (ta 
dei zal 1@ ws Eni noli), zal ravım navıes gaoiv eivaı dnö 
Tuyns, pyartpi»v Or ları Urn xai 10 alıöueror. 

27) 1. 21 Zarı d’ Evera ou Üoa 1e ano dinvolas av noaydeln xzai 
oc dnö Yioewg. 1a dy Toımüra Ötay xaura ovußeßnxös yern- 
Tas, ano Tuyns yaulr eivar. 

28) 1. 24 woneo xal Üv latı 16 ul» xad’ alıo 10 BR zarı Ouu- 
Peßnxös, oiıw xzal alııoy Evdiyeım eivar.. . 10 ulv oiv xad” 
alıd 'altıov wgioulvor, 10 dE xar& ovußeßnxos dögıoror - 
äntıpa yap dv 19 Evi auußain. vgl. Metaph. V,30 — ovußsßn- 
xos ſchlechtweg, im Unterfhiede von dem xa9°' avıö a. d. h. von 
dem aus dem Weſen der Sache folgenden, wenn auch noch in dieſem 
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bet ſich alfo Zufall und Ohngefähr nur im Gebiete des Bes 
zweckten und Beabfichtigten, und wiederum darin nur ſowei 
dad Betreffende an dem Bezweckten beziehungsmeife ſich ergibt 
und nicht immer oder nicht großentbeild gefchieht 2°). Daher 
fcheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men« 
fchen unerfennbar zu fein und Nichts durch Zufall zu gefchehn ; 
denn nur beziehungsmweife fann es Urfache fein, nie an ſich ®%); 
beziehungsmeife aber in unendlich verfchiedener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall als ein Begrifflofes; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheild fo Seien» 
den ſtatt?), und gleichwie die beziehungsmeifen Urfachen uns 


als folhem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 exir. Anal. Post. I, 22, 
83, b, 19) ift was gleicher Weife fein ober auch nicht fein kaun 
(oben S. 191, 95). vgl. Top. I, 5. 102, b, 4. Metaph. IX, 3. 
1047,23. f. Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 sqq. Waitz, 
in Arist. Organ. Il, p. 302 sqq. Bonitz, in Metaph. II, p.278 287. 


29) 1. 32 vür de roüro Zorw Yarspdv, örı duyw (Tairöuerov zei 
1ö dno rUyns) &v zols Evexd 1oV dorıy zrl. p. 197,1 Zormı da 
10 1dlog, A xouıdj , od ıwr dv alıy alılwr,, dla rwr zıo0- 
woeror zal dno dıavolas. Beiler wohl die Lesart welche bei Aler. 
fih fand: zw» dnpoaipfrwr xal oix ano diay. (Schol. 352,33) 
Die zouıdy roü Lodvov wäre ihm Zweck gewefen, ei ndes, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie auf dem in andrer Abſicht unternoni: 
menen Gange ihm zu Theil werden Fönnte; jebt ift fie ihm zuger 
fallen, ohne baßer bei diefem Gange fie beabfichtigt und feinen Sinn 
daranf gerichtet hätte. Auch das Folgende 1. 3 &2 dE mposköusvog 
zul. entipricht jener Lesart, — p. 197, 5 djkor dem örı tuxn 
alıla xarı ovußeßnxos ?v Tois xara nooalgeoıw Wr Eyexd 
zov. diò nıepl 16 avıo diavosa zei TUyn. 


30) 1. 13 za) Zorıy altıov os Ovußeßnxöog 7 rüyn, os d’ dnkwg 
olderög-. 

31) 1. 18 xai 10 pavas eival Tı nagakoyovy ınv tüynv dodus* 6 
yag Aöyos 7 1a» dei Övıwv A row og End 10 mod, y de ıU- 
xn ?v Toig yıyyoußvors nape ıcüra. Daher Anal, Post. I, 6. 
75,18 ruv dt ovußeßnxötwr un xa9° adıa (28) oux Zarıy Enı- 


orzun dnvdeızrızy. vgl. oben ©. 235. 
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beftimmbar find, fo ift es auch der Zufall. Doch koͤnnen eis 
nige bezichungsweife Calfo zufällige) Urjachen der wirkli— 
chen Urfächlichfeit näher kommen ald andre. Sft der Erfolg 
des Zufalld ein guter, fo heißt er felber ein guter, wenn 
fhlimm ein fchlimmer, und Gluͤck oder Unglüd, wenn der gute 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreiht ; ja felbft 
wenn dad Fragliche fich nur fat ereignet, redet man von Glück 
oder Unglüf. So begreift fih auch wie das Gluͤck unficher 
fein müffe. 

Was den Unterfchied zwifchen Obngefähr und Zufall bes 
trifft, fo ift jener der weitere Begriff, da wo Zufall waltet, 
auch Gluͤck ftatt finden fann und überhaupt Handlung; fo daß 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört ??) 
daher auch Glädjeligfeit, die ja im Wohlhandeln befteht, mit 
dem Gluͤcke zufanmenzufallen oder ihm nahe zu ftehn fcheint, 
und weder Gluͤck noch Ungluͤck Dingen und Wefen zugefchrie- 
ben wird die der Ueberlegung und ded Handelns nicht theil- 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Ohngefähr von 
Ereigniffen ausgefagt wird die Thieren und vielem Leblofen 
begegnen, d. h. von foldhen die zwar auf ein Wozu aber nicht 
auf Abficht zurückgeführt werden, oder doch nur auf die ihr 
Leiden bewirfende zufällige (daffelbe nicht bezwedende) Hands 
lung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, welhem Zweck 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde liegt, nicht dieſes Zwecks 
wegen gefchieht, fo fagen wir daß ed von Ohngefaͤhr gefchehe, 
zufällig Dagegen, wenn es dem Gebiete des Beabfidytigten anges 
hört. Daher der Ausdruck vergeblich ?3) in der griechifchen 


32) co. 6. b, 1 5 ud» yap ıJyn xal 10 dno zuyns Laıiv Öaoıs zal 
10 Eiruyjoas &y indofeiev xai Ölms nodkıs. dio xai dvayzn 
nepl TE nonxıa elyas 17» TUyyv. 

33) 1. 18 Wore yarspov Önı dv rois dnlws Evexd 1ov Yıroukvors, 
dtay un 100 ovußalvorıos Eyera ylrnızı 00 Eko 10 alııoy, 
ıdıe dnö talrouarou Afyousv- ano zuyns JR 1oUrwor Öoa ano 
1adroudsov ylyeıaı ıwy npomıperoy Toig Eyoval mopoalpeoıy. 
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Sprache mit dem Worte welches das Ohngefähr ausdruͤckt zus 
fammenhängt. Auch gefhicht von Ohngefähr was gegen bie 
Natur des betreffenden Dinges iſt. Beides jedoch, Zufall und 
Ohngefaͤhr, findet ſich im Gebiete der Urfächlichkeit worin die 
Bewegung Princip ift. Wie aber überhaupt dad Beziehungs- 
weiſe ein An fich vorausfegt,, fo auch rüdfichtlich der Urſaͤch⸗ 
lichkeit. Mithin fegt das Ohngefähr und der Zufall Natur und 
Geiſt als an ſich feiende Urfächlichfeiten voraus #). 

5. Die Vierheit der Urfachen beftätigt fich durch bie 
Vierheit der Antworten die auf die Frage ‚Warum‘ erfolgen 
fönnen; denn entweder führt fie auf das wahre Was — ven 
Begriff und die Form, wie beim Unbeweglichen, oder auf das 
erfie Bewegende, oder auf den Zwed, oder auf den Stoff ®’). 
Nach allen vier Urfächlichfeiten aber hat der Phyſiker zu fors 
fhen. Jedoch leiten drei derfelben oft auf Ein und baffelbe; 
denn Form und Zweck ift Eins und mit ihnen trifft der erfte 
Grund der Bewegung zufammen, nicht dem Subftrat oder der 
Zahl fondern der Art nad) Eind mit jenen ?%), wie ja der 
Menſch Cin diefer beftimmten Form und Fraft bed ihm einwoh—⸗ 
nenden bewegenden Principe) den Menfchen zeugt (und damit 
die Zeugung ihren Zwed erreicht); überhaupt da wo das Bes 
wegte zugleich felber bewegt. Was nämlich in ſich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin diefer ſelber nicht theilhaft iſt, ge 
hört der Phyſik nicht anz denn das Unbewegliche,, das Ber 


Onusioy JE 16 udınv zri. Simpl. f. 78,6 xulös JR 10 dnar- 
zjoay ıölog Fuder eivas deiv prolv, zal oUx dv 75 pioe 
roũ odyuatos. 

34) p. 198, 9 Üoreg0y &ow 16 auröuaroy zei röüxn xai voü xal 
pÜUgewS. 

35) f. oben ©. 421, 600a. 

36) ec. 7. 1. 24 Zoyeras di 1a 1pla eis 16 Ey nolldxıs: 10 udv yap 
ri darı xai 16 où Evexa Ey dor, 10 d’ Hr H aivnoıs noWToV 
19 eldes ıwuro rovroıs. Simpl. oö xara TO Unoxelusyor ovde 
19 dgisug tadıdy Zarıy, dila 19 eideı udvor. 
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wegliche jedoch Unvergängliche und das vergängliche Bewegte 
find die Gegenftände dreier von einander gefonderter Unterfus 
chungen 3”). (Bei leßteren, dem Vergänglichen) wirb daher 
die Frage nach dem Warum auf den Stoff, auf dad wahre 
Was und auf das erfte Bewegende bezogen; denn rüdfichtlich 
des Werdens vorzüglich erwägt man in diefer Weife wie Eins 
auf das Andre folgt (den Wechfel im Stoff ?), was zuerft ges 
wirft oder gelitten hat u. f. f. 7%. Nun gibt ed zwar zwei 


37) 1. 27 zai Ölws don xıyouuera zıvei: Dom DR un, oöxerı yuoı- 
xis" ou yap dv adıois fyovım xivnaw old apynv xırnaswug 
xıyei, dAA' axivnra öyıa. dio rosig al noayuarsiaı, 7 uiv ne- 
ei dxivnrov, 5 di nepi xıvouusvor ulv apdapıo» DE, A de 
nepli 1a pIagıa, Je Part. Anim. 1, 5 zwrv oloıwy 6ocı pi- 
06 avveoı@oı, Tag ur Lyerijroug zal dpddoroug Eva Tor 
änayıa aluya, ras dk usıeyeıw yerlaswg za pIopäs. GE folgt 
eine vergleichende Würdigung der je einem der beiden Gebiete ge: 
wibmeten Forſchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 11, 7. 
334, 7. 

37a) 1. 31 Gors 10 dia Ti zul Eis ayv Ülyv dvayovnı dnodidores, 
xai eis 10 1d for xai Eis TO noWıor xıyjaav. niepl yerlacwg 
yao udlıora ToUtow 10» 1oonov as alılas 0xonoücı, Tl uer« 
ıl ylvsıaı, zal ıl nowro» Enolnaev m ıl Ina9e, xzai olrwg ei 
10 Epekjs. Der oben angegebene Sinn fcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten, des wahren Was oder der Form, Des 
Zweds und der Bewegung, fallen, heißt es, oft znfammten, wie bei ber 
Erzeugung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Dewegenden. Mo fie nicht zufammenfallen, im Gebiete des unbe— 

wegt Bewegenden, hört das Gebiet der Phyfif und damit die (ges 
fonderte) Anwendung jener Gaufalitäten auf. Zu unterfcheiden näm— 
Ih find drei Gegenſtände ber Forfchung; der dritte ift das felber be— 
wegt bewegende Vergängliche, fo daß bei biefem das Marum auch 
rückſichtlich des Stoffes jedoch zugleich rückſichtlich des Was und des 
zuerft Bewegenden angegeben wird (ober angegeben werben muß). 
Zwiſchen pIapra (37) und ware (37a) aber, und wiederum zwis 
fhen anodid. und zul eds 70 18 2ors vermißt man die Verbinduns 
gen ober Vebergänge und findet bei den griech. Auslegern Feine Spur 
befierer Resarten. — vgl. de Part. An. I, 1. 640, b, 1. 
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Principien der Bewegungen in der Natur, jedoch gehört das 
eine der Phyſik nicht an, das felber unbewegt Bewegende, das 
Üllererfte, Das wahre Was und die Geftalt; denn dieſes ift 
der Endzweck, das letzte Warum auch der Natur 9). Daher 
Wiſſen um daffelbe (wenn auch nur mit Hilfe der erften Phis 
loſophie zu erlangen), ftatt finden, und überall das Warum 
angegeben werden muß, wie daß diefes aus jenem mit Noths 
mwendigfeit folge, entweder durchgängig oder meiftentheild, und 
vorausgeſetzt daß diefed (das Fragliche) fich ergeben müßte, 
wie aus den Vorderfägen der Schlußſatz; ferner daß dieſes 
dad wahre Was ift und warım ed eben fo beffer ift, nicht 
blos im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag- 
lichen 39). 

6. Noch ift zu erörtern, wie Per in der Natur mit der 
Zwedurfächlichfeit und der Nothwendigfeit der Abfolge vers 
halte. Auf lettere find Alle geneigt die Naturerflärung zuruͤck⸗ 
zuführen, und wenn fie eine andre Chöhere) Urfächlichfeit be: 
rühren, wie Liebe und Streit oder Geift, laſſen fie fie fehr 
bald wieder fahren. Warum follte auch der Regen feinen 
Grund im Zwede das Korn wachfen zu laffen und nicht viel- 
mehr in der Erfältung der emporfteigenden Diünfte u. f. mw. 
haben ? ebenfo, warum follten die verfchiedenen Arten der Zähne 
nicht nach Naturnothwendigfeit hervorfchießen und erft dann 
beziehungsmweife dazu verwendet werden, wozu fie fich tauglich 
erweifen ? überhaupt, warum follte ſichs nicht fo mit alle dem 
verhalten was man auf Zwedurfächlichfeit znrüdführt? wobei | B 
man denn mit Empedoffed annehmen könnte dag was von fol 


38) 1. 35 dirrai dt al doyal al zıvouaas puoıxüs, ar 5 Eidon ol 
yuoızı“ oU yap Lyss zıvjaswg doynv 2» alız. Tourer d’ 
Eotiv &l ıı zıyei um xırouusvor, woneg 1d re nayıelüsg dxlvn- 
10» zai 16 ndyımv noWtov xai 10 1l darı zal n woggn" Tekog 
yüp xal o0 Evsza. 


39) 1. 8 za diczs Peltioy oũruc, ody dnkds, alla 16 noös 7» 
ixdorov ololar. 
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hen durch Ohngefaͤhr entftandenen Gefuͤgen ſich nicht brauch» 
bar erweife, wiederum untergehbe. Doch ift dagegen von vorn 
herein zu erinnern daß fich® bier von Erfcheinungen handle die 
immer oder großentheild fo ftatt finden; daß fie daher, wenn 
fie entweder vom Dhngefähr oder von der Zwedurfächlichfeit 
abzuleiten find, in leßterer ihren Grund haben müffen, da er 
fiered dem Immer und Großentheild entgegengefegt iſt ). Ders 
gleichen aber findet fi) in dem was durch die Natur wird und 
ift. Mithin findet fih in ihr auch die Zweckurſaͤchlichkeit. 
Ferner, wo der Zwedbegriff vorhanden, da ift auch die 
Abfolge der Entwidelung von demfelben abhängig, in der Na— 
tur wie im Gebiete ded Handelns *). So würde ein Haug, 
wenn es zu den Katurerzeugniffen gehörte, eben fo durch die 
Natur werden wie es jeßt durch Kunft wird; denn die Kunft 
vollendet theild was die Natur nicht zu Ende zu führen vers 
mag, theild ahmt fie die Naturerzeugniffe nach. Am offenbar 
ften iſt dieſe Uebereinftimmung von Natur und Kunft bei den 
Thieren, die weder durch Kunjt noch durch Verſuche oder nad 
Ueberlegung wirfen. Sa, audy bei den Pflanzen fommt das Zu— 
trägliche offenbar in Beziehung auf den Zwed zu Stande. 
Mithin ift auch bei Thieren und Pflanzen die Zwedurfächlich- 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ih- 
rer Form befteht und fie Zweck ift, fo wirft diefe Urfächlichfeit 
augenfcheinlich in folchen Naturerzeugniffen “). In ihnen, wie 


40) c. 8. 199, 3 e2 ou» 7 Ws dno Ovuntwuaros doxei n Evexd Tou 
eiyaı, El un oliv 18 zaüı’ elvas unıe dno Ovuntouarog uyt 
dnö tavroudrov, Erexd tov @y Ein. vgl. de Part. An. 1,1. 640,27 

a1) 1.8 Ars &v Öaoıs 1elos Lorl rs, 1oltov Ever nodıreres 10 noö- 
E00» zwi 16 dpekis. olxoüy ds nodrıerm, olım nepuxe, zei 
ws nepvxev, oürw nodrrere Eraoroy, Gy un rı &unodiin, nodı- 
reras dB’ Eyexa 1ov: xai nepuxs dpa roirov Evexa. Alex. b. 
Simpl.: dv ols zeloc dari 10 Evexd zov. — 0 fr. rov als Appo: 
fition v. r&log. Simpl. bleibt mit Necht bei der Vulgata. 


42) 1. 30 xai dnei ya gUcıs dumm, % air ws idn 7 d’ os uoggn, 
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in der Kunft kann der Zwed mehr oder weniger verfehlt wer, 
den; hätte aber Unnatürliches entftehn koͤnnen, wie Empedokles 
annahm, fo hätte es aus einem verderbten Princip geworden fein 
müffen, und wuͤrde eben fowohl im Pflanzen» wie im Thierreiche 
vorfommen, wiewohl ed im erfteren zugeftandener Maaßen nicht 
vorfommt. Wer num fchon die Saamen dem Zufall Preis gibt, 
bebt das natürliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
it nur was von einem ihm einwohnenden Anfange zu feinem 
Zwede ftetig fich fortbewegt*?). Es kann daher zwar das Wozu, 
mithin der fragliche Zweck, durd Zufall erreicht werden **), jes 
doch nur beziehungsweife und weder immer noch großentheils. In 
der Natur wird nämlich der Zweck immer erreicht, wenn nicht 
ein Hinderniß eintritt; und unftatthaft ift ed die Zweckurſaͤch⸗ 
lichfeit zu Säugnen, weil man das Bewegende in der Natur nicht 
fih berathen fieht »; denn nicht einmahl die Kunft raths 
ſchlagt. Wäre im Holze eine fchiffbanende Kraft, fo wiirde 
ed nichtö Deflo weniger von Natur wirken; fo daß wenn in 
der Runft Wirffamfeit nach Zweden fich findet, fo auch in 
der Natur. 

Danach muß auch die Frage entfchieden werben, in wel 
diem Sinne Nothwendigfeit der Abfolge in der Natur ftatt- 
habe, ob fchlechthin oder bedingter Weife*%? Allerdings kann 


zelog Ö’ alın, tod ıdloug d’ Eysxa ralla, alın av ein A alıla 
5 05 Eyexa. 

43) b, 15 yuası yag öoa dnd tıvog dv alrols deyis auveyuc xı- 
yolvusva dyızveitas El; Ta 1Ekog. 

44) 1. 18 70 de ou Eyexa, xal 6 rourou Eyexa, yevoıo dv xal dnö 
Tuyns xıl. 

45) 1. 26 dronov de zo un oleogaı Eyexa Tov ylvsodaı, Ziv un 
Idwoı 10 xıyuür Povlsvaduevor, zalıoı xal a 1eyvn od Bov- 
ltlsras. 

46) c. 9 pr. 10 dB’ FE dvdyans nöregov FE ünodfaewg Undoye 7 
zai dnküs; vür ulv yag oloyıaı 10 £E dvauyans evas dv 15 
yerdası xıl. Simpl. Schol. 355, b, 32 dnlus dvayzaldy gn- 
our, dv ols EE dydyans ol ngö adıdv 16 1ölog dxolovder, 
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auch dad Erzeugniß der Natur nicht ohne den geeigneten Stoff 
und die nothmwendige Naturbeftimmtheit deffelben zu Stande 
fommen; aber nicht durch diefen, fondern nur vermittelft defs 
felben fommt e8 zu Stande, und die Nothmwenbigfeit wird fels 
ber wiederum durch den Zweck, d. h. durch den Begriff des 
Werkes bedingt?”). In ähnlicher Weife müffen in der Mathes 
matif die Winfel des Dreiecks fraft der Befchaffenheit der ge— 
raden Linie zwei rechten gleich fein, obwohl die Natur der ges 
raden Linie von diefem Sag über die Winfel des Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Linie 
nicht fein koͤnnte was fie ift. Jedoch verhält ſichs ruͤckſichtlich 
beffen was um eined Zwecks willen wird, umgekehrt: foll der 
Zwed erreicht werden, fo muß auch ftatt finden was (ald Bes 
dingung feiner Verwirklichung) vorangeht, und wie dort das 
Princip der Beweisführung nicht Crichtig) fein würde ohne Die 
Nichtigkeit ded daraus Gefolgerten,, fo wird auch der Zweck, 
der dem Princip der Beweisführung-entfpricht, nicht wirklich 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforderlichen Bedingungen. 
Aber nicht durdy die Bedingungen wird der Zwed. In der 
Natur find die nothmwendigen Bedingungen offenbar der Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichkeiten bat 
der Phyſiker auszumitteln; mehr jedoch die Zwedurfächlichkeit, 
die auch Urfache des Stoffd (oder diefer beftimmten Befchafs 
fenheit deffelben) ift, nicht umgefehrt diefer Urfache des Zwecks. 
Er, und damit der Begriff, ift Princip Coder Anfang) in den 
Erzeugniffen der Natur wie in denen der Kunft’’). Vielleicht 
ift auch im Begriffe, fofern er Beftandtheile ald feinen Stoff 
enthält, die Nothmwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirk— 





47) p. 200,13 CE Unodosws dy7 To dvayxalov, dl’ oöy ds relos- 
ey yag ıj Üln 10 dvayxalor, 10 d’ ou Evexa dv ı@ Aöym. 

48) 1. 33 alrıov yag tovro ris Ülns, al’ ody alın Tod Teloug- 
zul 10 ı£log To ou Evsxa, za j doyn dno roÜ Ögıouod xui 
toü Aöyov, Woneg Ev Tois xzaıa zeyvnv. 
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lichung) fchon mitgegeben 7%. Die Nothwendigfeit in ber Ras 
tur ift Daher eine bedingte, nicht unbedingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erdrterungen über Ber 
griff und Principien der Naturwiffenfchaften unfer Augenmerf 
auf die Art wie fie in dem ihnen zunächft gewibmeten zweiten 
Buche der allgemeinen Phyſik durchgeführt find, fo fünnen wir 
diefe Durchführung zwar für feine vollfommen ausgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfältig erwogener und den Hauptpunften nad) ausge— 
führter Plan zu Orunde liegt, Die Begriffsbeftimmung von 
Katurerzeugniffen, im Unterfchiede von den Werfen der Kunft, 
und die Zurücdführung jener auf den Begriff der Wefenheit, 
bahnt den Weg zur Entfcheidung der Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in der Form oder im Ineinander von beiden be— 
Rebe, und durch die aus dem vorangeftellten Begriff des natürs 
lichen Dafeins ſich ergebende Entfcheidung, daß zwar nicht die 
Ratur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Ineinander von 
Stoff und Form feien, die Natur aber vorzugsweife im der 
Form fich zeige und fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
fei, — wird Inhalt und Abfolge ded zweiten wie der folgens 
den Abfchnitte der Abhandlung bedingt. Zunächft nämlich mußte 
ins Licht gefegt werden, wie bie zwiefache Betrachtungsweife 
der Formen der Körperwelt ſich von einander unterfcheide, die 
mathematifche und phyſiſche, und zugleich wie legtere , indem 
fie die Form in ihrer Bedingtheit durch den Stoff betrachte, 
diefen nur in Beziehung auf erftere, in der fich zugleich der 
Zwed der Naturerzeugungen darftellt, zu erforfchen habe, und 
je nach feinem verfchiedenen Verhaͤltniſſe zur Form, in verfchiedes 
nem Maaße, — was durd; Wiederaufnahme ber Vergleichung der 
Erzeugniffe der Natur mit denen der Kunft kurz veranfchaulicht 
wird. So wie aber die Erforfchung des Stoffes ihre Grenze 
hat an der Abhängigkrit derfelben von der Form, fo hat die 


49) b, 4 laws dt zal dv 1 köyp dori To dvayxaioy.. , , Zors yag 
zai iv 1 Aöya Evın uögım ws Uhr toũ Adyov, 
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Phyſik auch in der Erforfchung der Form da ihr Ziel anzuer=- 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe fich verwirklicht: was jene 
an fich, in ihrer gänzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fei, über- 
läßt fie der erften Philofophie zu unterfuchen. Es wird alfo 
die Phyſik einerfeitd, von der mathematifch abftraften Betradye 
tung der Formen gefchieden, durch die Zweige der angewende- 
ten Mathematit mit dieſer verbunden, andrerfeitd durch die 
metaphyſiſche Erforfchung des an fich Seienden begrenzt. 

Auf diefe Weife waren die vier von der Phyſik zu vers 
folgenden Hauptgefichtöpunfte, der Bewegung, des Stoffes, 
ber Form und ded Zwecks vorläufig bereitö hervorgetreten. 
Durch den dritten Abfchnirt des Buches follen fie ald die aus— 
fchließlich in der Natur oder ihren Beränderungen wirfenden 
Urfächlichfeiten nachgewiefen und in ihrem Berhältniß zu ein 
ander , theilweife auch ihrer Wirfungds und Anwendungsweife 
nach näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
zufällig fic, ereignet von dem mit Nothwendigfeit aus feinen 
Urfachen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in fei- 
ner zwiefachen Erfcheinungsmweije, und wie verhält er ſich zu 
den Urfächlichfeiten? fragt daher der vierte Abfchnitt (und Ar. 
darf ſich rühmen diefe Frage zuerft beftimmt geftellt zu haben), 
führt Zufall auf die beziehungsweife Wirffamfeit, d. h. die 
nicht aud Begriff oder Zweck zureichend abzuleitende Wirkſam— 
feit der Urfachen zurück und unternimmt zu zeigen wie dennoch 
dad Zufällige durchgängig von nur nicht zu felbftändiger Wirk: 
famfeit gelangten Zwedbegriffen abhängig fei, wie ed daher 
Natur und Geift ald an fich feiende Urfächlichkeiten voraus— 
feße, wenngleich ed, wie a. a. St. ausgeführt wird, im Stoffe 
wurzele und das Ewige d. h. die fchlechtlyinnige Kraftthätig- 
feit nicht berähre 9%). Der fünfte Abſchnitt nimmt die durch 
den vierten unterbrochenen Unterfuchungen über das Verhaͤltniß 
der vier Urfächlichfeiten zu einander wiederum auf, führt Form, 


49a) Metaph. VI, 2. 1027, 13. ſ. oben ©. 476, 147. de Interpr. 9, 
19, 9. vgl. oben ©, 162. Näheres im folg. Hauptftüd, 
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Zweck und den erſten Grund der Bewegung auf Ein und daſ—⸗ 
felbe Princip zurüd, behält jedoch von neuem die Unterfuchung 
über das unbewegt Bewegende und damit über dad an ſich 
Seiende, der erften Philofopbie vor und deutet damit an daß 
in Diefer die Grundlage und der Abſchluß der Phyſik zu fuchen 
fei. Doc, fonnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nicht in Erwägung gezogener Unterfchied, der zwifchen Zweck—⸗ 
urfächlichfeit und der nach Nothwendigfeit der Abfolge wirfens 
den Urfächhlichfeit. Zuerft wird Zurädführung der in den ors 
ganiſchen Wefen zu Tage liegenden Zwedmäßigfeit auf zufäls 
liged Zufammentreffen von nach der Nothwendigfeit wirfender 
Urfachen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben, wie 
die Abfolge der Entwidelung ſolcher Wefen von dem in ihnen 
fich findenden Zwedbegriffen abhängig fein müffe; wobei einer 
feitd wiederum die Analogie zwifchen Kunft und Natur zur 
Veranſchaulichung deffen was im ®ebiete diefer ſich ergibt bes 
nußgt, andrerfeit3 von neuem hervorgehoben wird daß in der 
Form folcher Naturwefen eben ihr Zwed ſich ausfpreche. Auch 
wird die Audrede (wiederum mit Berufung auf die Kunſt) zus 
ruͤckgewieſen, in der Natur fei Berathung des bewegenden Prin- 
cips nicht nachweislich, daher audy feine Wirffamfeit defjels 
ben nad) Zwedbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte ſich ims 
mer noch, ob die nothwendige Abfolge in der Reihe wirfens 
der Urfächlichfeit eine unbedingte fei oder felber wiederum durch 
die Zwedurfächlichfeit bedingt werde? Ariftoteled muß in Folge 
ded Borangegangenen für legtere Annahme ſich ausfprechen und 
fucht fie durch ein von der Geometrie entlehnted Beifpiel ind 
Licht zu fielen. Die Eigenfchaften der geraden Linie find die 
nothwendige Vorausfegung des Lehrſatzes daß die Winkel eines 
geradlinigen Dreiecks zwei rechten gleich find, aber nicht ums 
gekehrt find die Eigenfchaften der geraden Linie abhängig von 
diefem Sag, wie ed doch fein müßte, wenn die Abfolge von 
Grund und Folge in der betreffenden Beweisführung eine uns 
bedingte wäre, da man vom Gegebenfein des Dreiecks audges 
hend auf die gerade Linie und ihre Eigenjchaften fommt. Viels 
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mehr iſt die Nothwendigkeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisfuͤhrung abhaͤngig von der außer ihr liegenden 
Beſchaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothwendige Abfolge der Glieder der Beweisfuͤhrung 
ſtatt findet, ebenſo eine Nothwendigkeit der Abfolge in der Reihe 
der wirkenden Urſachen durch welche ein organiſches Weſen zu 
Stande kommt. Jedoch findet Verſchiedenheit in ſofern ſtatt, 
. in wiefern die der Nothwendigkeit der Beweisfuͤhrung zu Grunde 
liegende und fie bedingende Befchaffenheit der geraden Linie 
nicht der Grund der Verwirklichung ded Dreiecks, wie der 
Zwedbegriff der Grund feiner Verwirklichung durch die dazu 
dienenden wirfenden Urfachen iſt. Diefe find nicht Grund des 
Zwecdbegriffs , fondern lediglich die Bedingungen feiner Ver— 
wirflichung. 

So unterfcheidet alfo Ariftoteled gleichwie Plato, wenn 
audy nicht mit denfelben Worten, die nach nothwendiger Ab— 
folge wirfende Miturfächlichfeit- und die wahre, dieſe bedin— 
gende, höhere Urfächlichkeit. Aber indem er Tegtere nicht auf 
Platonifche Ideen, fondern auf die zunächft in den Formen or— 
ganifcher Wefen fich ausfprechenden Zweckbegriffe zurüdführt, 
fieht er fich veranlaßt zugleich nach näheren Beftimmungen der 
nothmwendigen oder Miturfächlichfeit und ihres Verhälrniffes 
zur Zwedurfädylichkeit fi) umzufehn. Er kann fich nicht mehr 
begnügen im Allgemeinen dem an ſich beftimmungslofen Stoff 
und der richtungslofen Bewegung jene nothwendige Urfächlich- 
feit beizumefjen; fie ift ihm ja nicht mehr überhaupt die Bes 
Dingung irgend welcher Verwirklichung von Vernunftbegriffen 
in der Welt der Erfcheinungen, fondern die Bedingung adäs 
quater Verwirklichung. der Fonfreten, je befondere Mittel der 
Verwirklichung fordernden Zweckbegriffe. Er fucht daher diefe 
nothwendige oder Miturfächlichfeit in den Beftimmtheiten des 
dafür geeigneten Stoffes und in den Gefegen der Bewegung. 
Wie weit er diefe Gefege und jene Beftimmtheiten zu erforfchen 
beftrebt gewefen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwidelung 
feiner Phyſik nicht außer Acht laſſen. Vorlaͤufig fei verftattet 
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zu bemerfen, daß fowie das Allgemeine die Bedingung der Noths 
wendigfeit der Beweisführung ift, fo aud wohl der nothwen⸗ 
digen Abfolge in der Reihe der wirfenden Urfache ald Grund 
vorausgefegt wird; daß aber, fomwie das Allgemeine wiederum 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auf die Wirffamfeit lebendiger 
Kraftthätigfeiten und der in ihnen enthaltenen Zwedbegriffe zus 
rüdzuführen ift, fo auch die allgemeine Beftimmtheit ded Stofs 
fes in allen feinen Arten und das Allgemeine der Gefege der 
Bewegung. Danadı möchte die Zwedurfächlichkeit des Ariftos 
tefed, gleichwie die freie Urfächlichfeit der Ideen bei Plato 50), 
ald einzige zulegt wahrbaft beftimmende zu faffen fein, jedod) 
mit dem wefentlichen Unterfchiede (und diefen Unterfchied ftehe 
ih nicht an als einen fehr bedeutenden Fortfchritt zu bezeichs 
nen), daß Ariftoteles der Wiffenfchaft die Aufgabe ftelt, wie 
das Allgemeine, fo die Beltimmtheiten des Stoffd und die Ges 
fege der Bewegung in ihrer eigenthämlichen, von der Zwecks 
urfächlichfeit gewiffermaaßen abgelöften Wirffamfeit zu erfen- 
nen, um aus ihnen die Erfcheinungen abzuleiten. Wie er das 
bei verfahren, können wir nur forgfältiger Entwidelung feiner 
ausdruͤcklich ausgefprochenen Lehren entnehmen. 

8. Da fehen wir ung nun zunächft nad) der der Ariftos 
telifchen Bearbeitung der Naturwiffenfchaften zu Grunde ges 
legten Eintheilung um und müffen bedauern fie nirgend mit 
gleicher Beſtimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches und bie 
jest in diefem Abfchnitte als Leitfaden diente, werden nur zwei 
große Zweige der Naturmwiffenfchaften gefondert; beide haben 
das Bewegliche zum Gegenftand, aber der eine das Vergaͤng⸗ 
liche, der andre das Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
bezeichnete Unterfuchung, die des Unbeweglichen,, gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern der erften Philofophie an. Wir kön 
nen diefe beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kosmolos 
gie und Phyſik im engeren Sinne des Worts bezeichnen. Daß 


50) f. m. Handb. 11, 1. ©. 302 fi 
45 


688 Lehre von den allgemeinen Prineipien 


Ariſtoteles rücfichtlich erfterer dann wiederum eine zwiefache 
Seite zu umterfcheiden geneigt wer, dürfen wir aus der Art 
fchließen wie er in den Büchern vom Himmel ’') , die unbes 
zweifelt feinen phyſiſchen Schriften angehören, auf mathemas 
tifhe Behandlung ber zur Sprache gebraten aftronomifchen 
Gegenftände verzichtet. Auch gehörte ja die Aftronomie zu dens 
jenigen Wiffenfchaften denen er eine Mittelftelung zwifchen 
Mathematif und Phyſik anwies. 

Winke zu einer umfafjenderen Eintheilung der NRaturwifr 
fenfchaften finden fich in einer Stelle, in weldyer Ar., nachdem 
er die Hälfte der Bahn die er fich für Erforfchung derfelben 
vorgezeichnet hatte, durchmeffen, auf den zurüdgelegten Weg 
zuruͤckblickt und ben noch zuräczulegenden einigermaaßen im vors 
aus bezeichnet. 

„Bon den erften Urfachen der Natur‘, fagt er zur Meteorolos 
gie Übergehend 52), „und aller natürlichen Bewegung, ferner von 
ben in den oberen Umfchwung eingeorbneten Gefliruen und von 
den förperlichen Elementen und ihrem Uebergang in einander und 
von dem gemeinfamen Werden und Vergehn ift gehandelt wor- 
den.’ — Damit bezeichnet Ar. unzweifelhaft den Kreis und die 
Abfolge der Unterfuchungen die von ihm in breien der vors 
handenen Werfe geführt werden. Ganz in feinem Sinn wers 
ben demnach in den Audgaben und großentheild auch in dem 


51) de Caelo II, 10 pr. negl dt ıns rafens aurwy (Twy dorpwr), 
6» utv rodnov Exagıoy xeiımı ıB ra ulv Eivaı noörege ra 
Dorepe , zai nos Eyes noög dllnda 1ois dnooızuacıw, ex Two» 
nsoi agıgoloylay Hewugelodw: Äfysras yag Ixarws. Metaph. 
XH, 8. 1073,b,3 10 dt nAjdos 7dn TWy yopwr dx züs olxtıo- 
Tams pılocoyplg Tuy uadnuarızay Ertioinuwy dei Oxontiv. 

52) Meteor. I, 1 negi ulv oü» zwr noWtwr alılmr tus pidews za 
negl NaOng Xıynoswg Yuoızjs, Lıs dA nepl TWr xara ınv Grm 
yogav dıaxsxoounulvur dorgwy xal nepi TWy OToıyEluy 1w» 
Gwuatızöy, nooa 1€E xal nolae, zul tijg Eis allnla uerafoing, 
xal nepl yerloswg xul YIopas ın5 xowvis Elgnras MOdTEgoM. 
vgl. zu dieſen und den folg. W. Idler im Kommentar, 
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Handfchriften die metaphufifchen Anfangsgründe der Naturs 
wiifenfchaften, d. h. die acht Bücher der fogenannten phyfifchen 
Berträge, deren Zweitheilung in die Lehren von den allgemeis» 
nen Principien und von der Bewegung durd obige Worte an- 
gedeutet wird, allen übrigen phyfifchen Schriften voranitellt. 
Ihnen fchließen fich die vier Bücher vom Himmel an, die wie- 
derum in zwei Theile zerfallend, zugleich feiner aftronomifch 
foömologifchen Theorie und feiner Lehre von den Elementen 
gewidmet find. Den Beſchluß diefed erften Theils der Reihe 
machen die beiden Bücher vom Werden und Vergehn. Jedoch 
dürfen wir nicht unbemerkt laffen daß Ar. zwar die Unterfus 
hungen über die allgemeinen Principien der Natur und über 
bie Bewegung ald zufammengehörig bezeichnet, von den folgens 
den dagegen unentfchieden läßt, ob fie in einer Dieciplin zus 
fanmmengefaßt, oder unter zwei oder auch drei vertheilt werben 
follen. Die Anordner der Ariftotelifchen Schriften haben fich 
für die Zweitheilung entfchieden und zwar indem fie die erften 
jener beiden Unterfuchungen in Ein Werf, dad vom Himmel 
zufammengefaßt, obgleich man nicht wohl einfieht, warum die 
kehre von den Elementen in näherer Beziehung zu der aſtrono⸗ 
mifhen Kosmologie wie zu den Unterfuchungen über dad Wers 
den und Bergehn ftehn fol. Berufung auf die Anfangsworte 
des dritten Buches vom Himmel?) worin die folgenden Un—⸗ 
terfuchungen an die vorangegangenen kosmologiſchen geknüpft 
werden, fann nicht genügen, da nur Abfolge derfelben, nicht 
Zufammengehörigfeit zu ein und derfelben Disciplin dadurch 
bezeichnet wird. a, diefe Anfangsworte geben die Abficht zu 


53) de Caelo III, 1 eg? ulv ou» Toö nparov odpayov xal zur 
usoov, frı di neol 1uy dv alıp Yaıyoulrwy dorgwy, dx ıl- 
yuy TE Ouvsdıddı xal noi' drıa ın9 yüocıw loıl, ngög dA rov- 
1015 613 dylvnıa zal dydapın, dıelnludauer NOOTEROV ı.:.:. 
negi ulv o0y ToÜ npwWıov 1Wy Groıyelwy elgma . . . Aoınör 
de nei 1oiv duoiv Einelv. äua di Ovußjoeas negi rovıwy Ad- 
yovaı zul nıegi yırkaswmg zal pIopäs Jıaaxkypaodaı. 
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erfennen bie Erdrterungen der beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werden und Bergehn zu knuͤ⸗ 
pfen. Es beginnt daher jenes dritte Buch 5*) mit der Frage, 
ob überhaupt Werden und Vergehn und wie ed denkbar fei. 
Erft nachdem er gezeigt daß weder die Annahme fchlechthinnis 
gen continuirlichen Werben, noch die Borausfegung, ed werde 
überhaupt gar Nichts, haltbar fei, wendet Ar. fich zunächft zu 
hiftorifch kritiſchen Vorunterſuchungen, um zu einer ficheren 
Begriffsbeftimmung von Element zu gelangen, dann vom viers 
ten Buche an, um einen Cintheilungsgrund für die Elemente 
zu gewinnen, zu Erörterungen über Schwere und Reichtigfeit. 
Gegen den Schluß diefed Buches CIV, 5) ergibt ſich ihm dann 
feine auf die durch diefen Gegenfag bedingte Verfchiedenheit 
der Bewegungen zurücdgeführte Viertheilung der Elemente. 
Diefe Zuräidführung der Elemente auf die Bewegung aber 
fonnte zur Ableitung ihres Uebergangs in einander und ihrer 
MWechfelwirfung und zur Erflärung der Entftehung der Dinge 
und Erfcheinungen aus ihnen nicht genügen. Zur Auffindung 
eined zweiten Eintheilungsgrunded bahnt ſich Ariftoteleds den 
Weg durch Unterfuchungen über Werden und Vergehn, Berän- 
derung und Vermehrung, — Unterfuchungen die dann wiederum 
andre über Thun und Leiden, Berührung und Mifchung her⸗ 
beiführen. Bon diefen unter den Begriff ded Werdens und Ver⸗ 
gehns zufammengefaßten Borunterfuchungen find beide betreffende 
Bücher bezeichnet, obgleich das zweite mit Benugung der im 
erften gewonnenen Ergebniffe,, ausfchließlidy von den Elemens 
ten handelt und fie auf die befannten zwei Paare der oberften 
Gegenfäge zurädführe. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
ſche Worte (52. 53) veranlaßten, wenn auch nicht geredhtfer- 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit den beis 
den legten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer- 


54) ib. 298, b,9 yeyeoıs yag Atos 10 naganay oVx Zorıy, 5 udror 
t roðũtois Tois Orosyeloıs (53) zul 1015 2x toUrw» Zoriv. auıö 
di roũto ngWror Tows Hewonrdor, nörsgor Zarıy 7 oux Eatıy. 
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den müffen, wenn man fie von ben Elementen 55) hätte über» 
ihreiben wollen und da auch dann die Ueberfchrift den Inhalt 
der vier Bücher nur fehr unzureichend bezeichnet haben wuͤrde. 
Nur bürfen wir durch Titel und Zufammenfaffung der Bücher 
und in der Gliederung der Ariftotelifhen Phyſik nicht beftim- 
men laffen: wir unterfcheiden vielmehr nad) obiger ausdräds 
lichen Erflärung des Urhebers felber Phyſik des Unveränders 
lichen und bed Veränderlichen (37), denen wir dann gleichfalls 
im Sinne bed Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Reals 
principien der Natur voranftellen. Bon den erften der beiden 
Xheile der angewendeten oder befonderen Naturlehre (es fehlt 
mir eine paffendere Bezeichnung, wodurd ihre Sonderung von 
den zulegt erwähnten metaphyfifchen Anfangsgründen der Nas 
turmiffenfchaften deutlich ausgedruͤckt werben könnte), d. b. von 
ber Kosmologie befigen wir nur den in den beiden erften der 
Bücher vom Himmel ſich findenden Entwurf; von dem zweis 
ten aber enthalten’ die beiden letzten diefer Bücher und Die bei» 
den andren vom Entftehn und Vergehn eben nur ben erften 
Hauptabfchnitt; den zweiten bezeichnet die angezogene Stelle 
im Eingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erfcheis 
nungen in dem der Bewegung der Geftirne benachbarten Him- 
meldraume, d. h. als Inhalt der „Meteorologie‘’ überfchriches 
nen Bücher felber. Diefe Erfcheinungen werden als die erften 
und gewiffermaaßen einfachſten Erzeugniffe der Elemente bes 
trachtet und ihnen vorläufige Erdrterungen über die Bildung 
ber Steine und Metalle angefchloffen. Solchen Inhalts aber 
find nur die erften drei Bücher der Meteorologie, während bad 
vierte, in der auf und gefommenen Anordnung ihnen ange» 
bängte, im Rüdgang auf die im erften Buche vom Werden und 
Bergehn bereits enthaltenen Erörterungen über die Mifchung, 


55) Man mwürbe mit einiger Wahrfheinlichfeit annehmen können, daß 
eine folde Zufammenfaffung in irgend einer andren Nebaftion flatt 
gefunden habe, wenn der Bücher nepi arosyelo» vier und nicht drei 
angeführt wärben, f. oben ©. 90, 132. 
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biefe zunächft in Beziehung auf die Bildung bed Bleichtheilis 
gen in Erwägung zieht und auf die Weife den Uebergang zu 
der zweiten Hälfte der Phyſik des Vergänglichen einleitet , zu 
ber Lehre von den aus Gleichtheiligem gebildeten ungleichtheis 
ligen Beftandtheilen der organifchen Wefen. Läßt ſich's auch 
weder den beiden Büchern vom Entftehn und Bergehn unmit- 
telbar anfchließen, noch für dad im Katalog der Arifotelifchen 
Schriften angeführte Buch von der Mifchung halten, auch nicht 
dem in die zoologifchen oder überhaupt organologifchen Schrif: 


ten einfeitenden erften Buche von den Theilen der Xhiere ges 
rabezu ſich anfügen oder vorfegen: von der Meteorologie ift 
ed unbedenklich abzuldfen und als Uebergang zu der Lehre von 


der organifchen Natur zu betrachten ®°), 


In welcher Abfolge er diefe abzuhandeln gedachte, dar⸗ 


über gibt die betreffende Stelle aus der Meteorologie 57) Feine 


._—— m — — — — — 


56) Alexander hebt die Beziehung dieſes Buches zugleich zu dem er« 
fien von ben Theilen der Thiere und zu den Büchern vom Werden u. 
Vergehn hervor, ohne es jedoch als drittes diefen anfügen zu wollen. 
Dlympiodor macht den vergeblihen Verſuch die Zufammengehörig« 
feit befielben mit ten drei Büchern der Meteorologie nachzuwei—⸗ 
fen und ihm folgen einige neuere Ausleger. Wo Ariftoteles ih auf 
feine Grörterungen über zulfıs bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
xasdiov zeigt, das erfie B. de Gener. et Corr. im Sinn (f. oben 
&. 90, 132). Die verichiedenen Annahmen über d. B. f. zufammen- 
geitellt b. Speler, in Meteor. Il, 337—349, gründlich beurtheilt von 
Spengel, über die Neihenfolge der naturwifienfhaftlihen Schriften 
des Arift. in d. Denkſchr. der K. Bair. Af, d. W. v. 3. 1848. 

57) Meteor. l, 1. 339, 5 disHövıes de nepi TouTwy, Hwpngwuer 
el 1ı duvausda xara 16» Upnynulvov ıoönoy dnodoüras neopi 
Idwy xui yurwv, xas6lov TE xal ywols: aytdor yap 1oUurwr 
dn9evımv 1elog Gy el yeyovos ıns EE deyis juiv nooaLgE- 
owg naons. Ideler, in Meteor. I, 324 bezieht d. W. zasslov 
auf d. B. der Thiergefchichte, v. d. Erzeugung und ben Theilen der 
Thiere, zweis auf die den Menfchen ins befondere betreffenden Ab⸗ 
bandlungen, Parva Natural, Diympiodor glaubte mit etwas 
mehr Grund in dem oyedor eine Hinweifung auf bie Bücher von 
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beftimmte Auskunft. „Nachdem wir diefed (die meteorologifchen 
Erfcheinungen) durdhgegangen fein werben", heißt es, „wollen 
wir fomeit wir vermögen, von ben Thieren und Pflanzen hans 
dein, im Allgemeinen und Befonderen.’ Die beiden letzten 
Worte mit Beftimmtheit ausdeuten zu wollen, ift mißlich; doch 
möchte Beziehung des erften auf die allgemeinen Unterſuchun⸗ 
gen über die Seele ald Lebensprincip und über die theild dem 
finnlihen theild dem geiftigen Leben angehörigen Erfcheimms 
gen, wie die den Büchern von der Seele fih anfcdhließenden 
Heinen Schriften fie behandeln, und Beziehung des letzteren 
Werts auf die eigentlich zoologifchen Schriften, nicht unwahrs 
fheinlich fein **). Wie ſichs aber auch mit der Auslegung je 
ner Aeußerung verhalten mag, die Xehre von ber Seele reiht 
Ariftoteled, wie gefagt, ihrem Hauptbeftanbtheile nach den Nas 
turwiffenfchaften ein und durchgängig vom Allgemeinen zum 
Befonderen, von den Bedingungen zum Bebingten fortfchreis 
tend, wuͤrde er fohmerlich angeltanden haben fie mit den ein. 
jelnen ihrer Beftandtheile weiter ausführenden Abhandlungen den 
Büchern von den Theilen, der Erzeugung und Bewegung ber 
Thiere voranzuftellen und fomit- ben zweiten Haupttheil oder 
Abſchnitt mit den Unterfuchungen über das Leben und feine all- 


ber Seele zu finden. Uebergehung biefer Bücher und der fi ihnen 
anfchließenden Abhandlungen muß allerdings befremden, ba bie W. 
des Ar. eine Ueberſicht erwarten laſſen ris EE apyis noomıpdöswg 
ndaong. 

58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterfheibet Mr. = xowj auußeßn- 
zöra ndoı und 1a xad' Exaarov avußeßnxöza (1.26), indem er bie 
Frage erörtert: möregov xoıwj zara yevos nowıov, era Garepoy 
neol ıor Idlmy Hewontloy, n xad' Exaoıoy Eeuddc(b,4). Er ent⸗ 
fheibet ih angenſcheinlich für erfteres, vgl. c. 4. 644, 22 u. Anm, 71; 
u. ausb. W. Parv. Nat. p.467,b, 6 Aoınöy H’juiv Iewpyoaı regt 
18 vedrgrog nal yhows zal Luis zul Saydrov- To'twy yag 
deogsodiyzwv ı1dlos üy n nepi ıöv Ipmr Zyoı uldodos, — 
folgt Feinesweges, Mr. habe biefe Abhandlungen als Schlußftein aller 
f. Schriften über organifche Wefen betrachtet. 
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gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enfyflopädifche 
Ueberficht der Naturwiffenfchaften hätte geben wollen 5%). Daß 
ihn die Betrachtung ber Eeele ald Lebensprincip zu den über 
die durch den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauslies 
genden geiftigen Funktionen führt, wuͤrde ihn nicht veranlaßt 
haben die Geelenlehre vom Berbande mit den Naturmwiffenfchafs 
ten abzulöfen 6%); dieſer letzte Abfchnitt der Seelenlehre verhält 
fih zu dem erften ohngefähr wie die Echlußbetrachtung feis 
ned Werks über die oberften Principien der Naturlehre zu 
den vorangegangenen. Gleichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet der Phyſik hinaus zu Erdrterungen über den felber uns 
beweglichen Beweger ald Ietten Grund aller der Natur inhafs 
tenden Bewegung getrieben wird, obgleich er die darauf bezügs 
liche Theorie der erften Philofophie ausdruͤcklich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenfo fteht er aud) nicht an dort zum Abfchluß 
bed Borangegangenen vom Beifte als einem hyperphyfifchen und 
in fofern gleichfalls der erften Philofophie angehörigen Principe 
zu handeln. Wir werden und daher verfichert halten dürfen 
im Geifte der Ariftotelifchen Lehre zu verfahren, obgleich aus⸗ 
drüdliche Zeugniffe dafür und fehlen, wenn wir den zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyfif des Vergaͤnglichen, die Organo» 
logie, nach vorangeſchickten Mittelgliedern zwifchen diefem und 
dem erften Theile (als foldye betrachten wir das vierte Buch 
ber Meteorologie und das erfte in die Zoologie oder Biologie 
überhaupt einleitende Buch von den Theilen der Thiere), mit 


59) f. d. vor. Anm. u. vgl. dePart. An. 641,29... dore xal olrwe 
üy hexıdov Ein 1 negl picews Hewpnrixg nepi wuyis udl- 
kov 7 negi ıns Ölns zul. und Spengel in d. angef. Abhandl. 

) Wenn Ar., überzeugt von der Zufammengehörigfeit der Seelenlehre 
mit der Phyſik, ſich fo ausſpricht, ebend. p. 641, b, 8 ds oð neo 
ndons yuyis Aexıdoy- oidt yap näga wuyn yicıs, dlld rı 
wögıov alris Ev 7 zai nlelw. (vgl. oben Anm. 7), — fo darf 
man daraus fiher nicht folgern, er habe den denfenden Geelentheil 
vein für fi zu behandeln beabfihtigt; f. Spengel a. a. O. 
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Erläuterung der Seelenlehre beginnen und auf biefe dann bie 
Grundlinien der Zoologie folgen laffen, wie fie fich in den vors 
ber genannten Schriften finden, zu denen die Thiergeſchichte 
fi verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiffenfchafts 
lihen Theorie °'). Bon Ariftoteles’ Pflanzenlehre werden wir 
nur Weniges, nad; gelegentlichen Aeußerungen, zu berichten 
haben, da die ihm beigelegten Bücher darüber entfchieden uns 
ächt find und er die in obiger Stelle der Meteorologie bezeichs 
nete Abjicht, auch fie in den Bereich feiner Forfchung zu ziehn, 
wahrfcheinlich nicht ausgeführt hatte 9%). Die Erörterung der 
ferneren Gliederung der Ariftotelifchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werben. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur. 


1. 
Bom Urftoff und dem oberften Gegenſatz. 


Nachdem Ariftoteled durch Widerlegung der Eleatifrhen 
Lehre vom einigen flarren Sein und der Anaragoreifchen von 
einer unendlichen Menge qualitativ beflimmter Urdinge ben 


61) ib. p. 640, 13 Zosxe dB’ dvreüden doxıdov eivar, xadanep xal 
agoregoy Elnouty , Örs noWror 1a paırdusva Annıdov nepl 
Ezaoroy ylvos, &19' oürw ras alılas sovıw» Atxıdov, xal nepl 
yerloswg. 

62) Ar, verheißt demnächſtige Behandlung der Yuasoloyla nepi rar 
yvıov, de Sens. et Sensil. c. Aextr. vgl. Parv. Nat. p.467, b,4, 
de Part. An. 11,10. 656, 2. de Gener, An. I, 2. 716,1. V,3. 783, 
b, 20. Nur in d. Thiergefhichte wird fie als vorhanden angezogen 
V, 1. 539, 20, wenn nicht, wie ih mit Spengela. a. O. für höchſt 
wahrfcheinlih halte, das eipnras in eine Futurſorm umzuſetzen iſt. 
Alerander fagt zu der zuerft angef. St. f.109 "Agıororelovg (nepl 
yvıoy npayuaırela) oU yepsımı. 
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Weg zu den hierher gehörigen Unterfuchungen fich gebahnt hat, 
führt er fie in folgender Weiſe: 

1. Alle, felbft die Eleaten nicht ausgenommen (in ihren 
bypothetifchen Annahmen über die Welt der Erfcheinungen) 
haben die Principien ald Entgegengefebted gefaßt, da fie als 
Principien weder von Andrem noch aus einander abzuleiten fein 
dürfen, und die erften Gegenfäge als erfte nicht von Andrem, 
ald Gegenſätze aus einander ſich nicht ableiten laffen 9°). 
Diefe Annahme beftätigt fich auch durch begriffliche Erörterung. 
Zuerft nämlich muß zugeftanden werden daß zufällig weder das 
Eine auf dad Andre wirft oder von dem Andren leider, noch 
auch aus dem Andren wirb oder darin ſich auflöft, außer be 
ziehungsweife (oben ©. 671 f.), daß vielmehr Segliched aus 
dem Entgegengefeßten oder einem Mittleren, wie dad Weiße 
aus dem Nichtweißen u. f. w. ald folchem wird, das Mittlere 
aber wiederum aus dem Entgegengefegten, oder vielmehr nach 
dem Entgegengefegten Can deffen Stelle es tritt) 9°). Und wie 
mit den einfachen Beltandtheilen, fo verhält ſich's mit der Zus 
fammenfegung und dem Zufammengejegten: was nur darım 
verfannt werden kann, weil ed oft an Bezeichnung der entfpres 
chenden Gegenfäte fehlt. Darum haben denn aud) faft Alle, 
wenngleich ohne deutliches Bewußtfein der Gründe, wie von 
der Wahrheit gendthigt, anerfannt daß der Grund der Dinge 
ein Gegenfägliches fein müffe, dad dann die Einen mehr nad) 
begrifflicher Beftimmung, die Andren mehr nad) Maaßgabe finn- 
liher Wahrnehmung faffen, jene daher in der Form ded All 
gemeinen, diefe in der ded Befonderen, 


63) Phys. 1, 5. 188, 27 dei yao rag doyas unre 2E dllylur eivas 
une ££ allor, xai &x 10U1wy navıa' 1oic d’ dvarıloıg roic 
nopwrog Undeyes Tadıa, dıa ulv 10 noWıa elvar un dE dllor, 
dıa di 10 kravıla un LE dlljkur. 

64) b, 23 1a di uerafu x zur lyarılmy dariy. p. 189, 5 10 ulv 
yap xadclov zara 10» Aöyo» yrWgıuor, 10 di xad" Ixaoror 
zara ınw alo9namw- 5 ulv yao Aöyos toü zaddlov, al- 
097015 ToU zard Wefgos. 
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Zuerft fragt ſich demnach, ob zwei, drei oder mehrere 
Principien anzunehmen fein werden; denn Eins fann nicht ges 
nügen, weil gegenfaglos, eine unendliche Mannichfaltigfeit ders 
felben eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Auch findet fich 
in je einer Gattung nur ein (oberfter) Gegenfag, und bie 
Mefenheit bildet Eine Gattung‘). Dazu genigt die Annahme 
einer begrenzten Anzahl von Principien. Endlich ftchen zwar 
die Gegenfäge im Verhaͤltniß der Abfolge zu einander und ber 
Ableitung aus einander, die Principien aber felber müffen ewig 
fein, d. b., auch gefeßt bie Gegenfäge bildeten eine unendliche 
Reihe, fo kann das doch nur gefchehn, fofern fie in die Bers 
änderungen eingehn, während die zu Grunde liegenden Princis 
pien ewig find°%. Iſt alfo die Zahl der Principien begrenzt, 
fo genügt ed doch nicht zwei Cald ben oberften Gegenfag) ans 
zunehmen; denn wie könnte das eine Glied des Gegenfated 
auf das andre wirken oder wie koͤnnten fie einander bewirfen ? 
beide bewirfen vielmehr ein Drittes 67). Daher fegen Einige 
drei, Andre noch mehrere Principien. Dazu ift das Entgegen- 
gefegte nimmer Wefenheit ded Seienden, und das Princip, fol 
ed nicht wiederum ein Andres vorausfegen, kann nur Subjeft, 
nicht Prädikat fein, mithin nur Wefenheit, weil fonft ein ans 





65) c. 6. 1. 13 ula re &varılmang Ev navi ylreı, 5 d’ odala Er vi 
yivos. — yEvos allgemein, nicht in dem beflimmteren Sinn von 
Kategorie zu faſſen und ovol« als Inbegriff des Seienden, beffen 
übrigen Gattungen bie Mefenheit zu Grunde liegt. vgl. die verſchie⸗ 
denen Erklärungen ber griech. Ausleger in d. Schol. 339, 16 und 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 Zrs dt Zoriv Alla Allur noöreoa Lvarıla, xzal ylveras 
Frepa LE dMwr... 1as dB’ doyas dei dei uereıwy. Die in d. Tert 
eingefehobene Ergänzung rechtfertigt fih, glaube ich, durch den Zus 
fammenhang. Die Erklärung der griech. Ausleger (Schol. 339, b, 5) 
reicht nicht and. 

67) 1. 22 dnognasıe yao üy rıs nwg y a MUxvÖörns 1ny navdınra 
moseiy 1ı ndıpuxev A alın uv nuxvöryta . .. dl dupw Ere- 
eör zu ıgltor. vgl. b, 38. 
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bred Princip ihm zu Grunde liegen müßte. Auch ift feine 
Weſenheit der andren entgegengefeßt, und Principien der We- 
fenheiten können doch ohnmöglich Nichtwefenheiten fein, weder 
als hervorbringende Urſachen, noch als ein den Wefenheiten 
Boraudzufegendes 9°), Muͤſſen alfo Gegenfäge innerhalb der 
Principien ftatt finden und koͤnnen diefe nicht felber Principien 
fein, fo muß ein Drittes vorausgefegt werden, mie denn die 
thun welche Einen Urftoff annehmen. Wie fie diefen auch naͤ⸗ 
ber beftimmen mögen (oben ©. 600 f.), durch Gegenſaͤtze laffen 
fie ihn Form gewinnen 6%), wie durch Berdichtung und Bers 
duͤnnung und durch dad Mehr und Weniger, d.h. durch Ueber; 
ſchuß und Mangel. Daß diefe Glieder ded oberften Gegen» 
faged und das Eins Principien feien, ift eine alte Annahme 
und nur darin findet Verfchiedenheit ftatt daß die Alten bad 
Eins ald das Leidende, die gegenfäglich fi verhaltende Zweis 
heit ald das Wirkende faſſen, einige Spätere‘ umgefehrt das 
Eind ald das Wirfende und die Zweiheit ald das Leidende. 
Mehr ald drei Principien anzunehmen wäre grundlos, da das 
Eins ald Leidendes hinreicht und eine VBierheit der Principien 
zwei Gegenfäge bilden würde, zu deren jedem wiederum ein 
Mittlered Cald Träger) hinzufommen müßte; denn Fönnten fie 
(ohne zwiefaches Mittlered oder Drittes) erzeugen, fo wäre 
einer der beiden Gegenfäge überfläffig 9). Dazu ift eine Mehr» 
heit urfpriünglicher Gegenfäge ohnmöglich, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung ded Seienden iſt, zu der 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Verhaͤltniß der Ab- 
folge, des Früher und Später, ftehn kann 79). 


67a) 1. 33 ns oür dx un ovoıv ovale av ein; 7 nos av noöre- 
009 un ovola ololas ein; 

68) b, 8 alla nävıss ye 10 Ev toüro rois dvarrloıc eynatiteue. 

69) 1. 19 Die hier denfbaren Fälle finden fi bei Themistius 20, a. b 
und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem in befonderer Weife, weis 
ter entwidelt. 

70) 1. 23 5 yag ovola Ev 14 yEvos Earl ol Öyıos, wore 1B ngöte- 
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2. Wenden wir und, wie ed naturgemäß ift, nach diefen 
allgemeinen Betrachtungen über das Werden zu dem Befondes 
ren ’Y), fo haben wir zuerft ein zwiefaches Werden des Einen 
aus dem Andren zu unterfcheiden, je nachdem wir ein Einfas 
hed, wie Menſch, gebildet, oder ein Zufammengefegted , wie 
der ungebildete Menfch, ald das Werdende und das wozu ed 
wird betrachten. Bei jener Art des Werdens bleibt das Wer—⸗ 
dende, wie der Menfch bleibt, wenn er gebildet wird; oder ed 
bleibt nicht, wie das Ungebildete. Bei allem Werden aber muß 
immer Etwas zu Grunde liegen was da werde und dieſes ift 
jwar der Zahl nad Eins, nicht aber der Art oder dem Be 
griffe nach; vielmehr fpaltet fi) das zu Grunde liegende in 
den bleibenden Träger und den nicht bleibenden Mangel; der 
Menfch bleibt, das Ungebildete verwandelt fich in das Gebils 
dete; jenes ift das zu Grunde liegende, dieſes dad Glied eines 
Gegenfaged 72). Bon dem Nichtbleibenden fagen wir nicht daß 
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00» zai Ugıegov dıolaovoıy alljlwr al upyal udvor, all’ ov 
To yiraı dei yap Ev dvri ybysı ula dvarılmals larııy, ndodas 
18 al !vavııWasıs dvaysodaı doxoücıy &lg ular. 

71) c. 7. 1. 31 Zous yap xard yicıw 1= xoıwa noutor eindyrag 
odım za nepi Exaaıov Idıan Iewgeir. 

72) p. 190, 9 zu» dE yıroulvar vs ın anld Alyousy ylyvsodaı, 
10 uiv Unoudvor ylyverau 10 d’ ouy ünoulvor: Ö ulv yag är- 
Fownos Unoukveı uovaızös Yırdusvos dvdownog xai lorı, 10 
dt un uovoızövy xal 10 duovoov oure dnlws oüre Ourrıdlusvor 
Unoutver. .. wontg Ayousy, Gti dei tı dei Unoxeiadas TO yı- 
vöusvor, zal toüro el zal dgıdug doriv Ey, all’ eideı ye ody 
Ev- 10 yag eldeı Alyw zul Aöyp rauıöy- 00 yap Tadıövr 10 dy- 
Hunp zal 10 duodow eiyaı, xal To ulv Unoutveı, 10 d’ oüy 
ünoutvsı- 10 ulv un dvrızelusvor Unoulver xıl. Man kann für 
das beim Werden Beharrende ohnmöglich das Gegentheil deſſen hal⸗ 
ten was da wird (die ardonass), da es ja eben in das Werdende 
(in die Form) umgefegt wird: es muß daher ein Audres als blei- 
bender Träger vorausgefeßt werden. Man darf barum in d. Worten 
16 dd un ouoızöy zal 16 Auovoo» das zum nicht fireichen; denn 
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ed Diefed werde, fondern aus Dieſem, wie aus dem lingebils 
deten der Gebildete; von dem Bleibenden fagen wir fo nicht 
durchgängig ; 53. B. aus dem Menfchen ward nicht der gebils 
bete, fondern der Menfch ward gebildet; zuweilen jedoch ſagen 
wir fo auch von dem Bleibenden; die Bildfäufe 5. B. fagen 
wir, wird aus dem Erz und nicht dad Erz wird Bildfäufe, 
Auch fagen wir von dem Gegenfäglichen, Nichtbleibenden, auf 
beiderlei Weife daß es Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werde, fei ed je von der einzelnen Eigenfchaft oder in ‘ihrer 
Berbindung mit einem Cubjefte, wie aus dem ungebildeten 
Menfchen und der ungeb. M. werde gebildet. Da nun von 
dem Einen gefagt wird daß ed Etwas, dieſes oder jenes, 
werde, von dem Andren daß ed überhaupt werde uud zwar 
legtered nur von Wefenheiten, und da alles Uebrige, fei ed 
Beichaffenheit oder Größe u, f. w., eine Wefenheit ald Träs 
ger vorausſetzt, fo genügt e8 zu zeigen daß auch die Wefenheit 
und was fonft noch an fid) feiend ift, aud einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlicy werden Thiere und Pflanzen 
aus zn Grunde liegenden Saamen. Ebenfo aber verhält fiche, 
mag dad Werden in Umgeftaltung oder in Hinzufügung oder 
Abnahme oder in Verbindung oder Veränderung beftehn. Das 
Merdende ift daher immer ein Zufammengefegted, d. h. ein 
werbended Etwas und Etwas das da wird, und leßtered wie— 
derum entweder das zu Grunde liegende, der Träger, wie 
Menſch, Erz, Stein, Gold, oder das Entgegengefegte 73), wie 
ungebildet, Ungeftalt, Unordnung. Das woraus als den ur- 
fprünglicdyen Principien alles Werdende feiner Weſenheit nach 





bei der Frage, was das Bleibende fei, kann nur der Träger und die 
verfhwindende Beftimmtheit, (die arfonass), nicht die werdende (die 
Borm) berüdfihtigt werden. vgl, Simpl. z. d. St. 


73) b,10 @ore djkoy . . Örs 70 yırdusvor Änay dei Ourderdy dorı, 
xai Zarı wer 13 yırdusvor, Eorı dE 1 Ö Toüro ylveımı , xal 
zuuro dırıöv: A yag 10 Umoxelusyoy ı 16 dyıızslusvor. vgl. 
l. 28. 
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wird, ift das zu Grunde liegende und die Form ?*); erftered 
aber iſt der Zahl nach ein Einiges, der Art nach zweierlei, 
einerfeitd der Stoff aus dem dad Werdende an fich, nicht be» 
jiehungöweife, wird und bie beziehungsweife hinzufommende 
Beraubung oder der Gegenſatz. Die Form dagegen ift ein Eis 
niged (nicht wiederum ſich Spaltendes). Mithin laͤßt fi von 
der einen Seite behaupten, der Principien feien zwei, von der 
andern, ed feien ihrer drei, und wiederum einerfeitd, fie feien 
das Entgegengefeßte, anderjeitd nicht , da das Entgegengefcgte 
nicht auf einander wirfen fann. Die zulegt berührte Schwier 
rigfeit loͤſt ſich durch Annahme eined von ihm, dem Entgegens 
gefegten, verfciedenen, dem Werden zu Grunde liegenden Träs 
gers 75). Danady wären denn auch nur zwei Principien ans 
zunehmen, drei dagegen, fofern das Menfch fein und ungebils 
det fein, d. b. Stoff und Beraubung, doch wiederum dem Bes 
griffe nach von einander verfchieden ifl. Zwei Principien 
aber genügen , fofern ein Glied des Gegenfaged (die Form) 
durch Abmefenheit oder Gegenwart die Veränderung bewirkt. 
Die zu Grunde liegende Natur (nur) der Analogie nad) ers 
fenubar, verhält fid) zu der Wefenheit und Beltimmtheit des 
Eeind wie der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
Gearbeiteten. Die Einheit jenes Principe ift nicht die der 
individuellen Beitimmtheit, fondern ded Begriffs 7%. So alfo 


74) 1. 17 gavegiv our . .. . Öts ylyveraı nü» Ex TE TOU Unoxei- 
ulvov zal 175 woppäs. . . diakbasıg yap tous Aöyous elg 1oug 
Adyous (öpovs V. L. ap. Ioh. Phil.) roug dxeivor. 

75) 1.29 dio Zorı ulv ds dio Asxıdoy elvas as dpyas, Zarı d’us 
zoeig- zai Zorı ulv os Tävarıla, oloy &l ris Akyos TO uovos- 
xov xzai 10 duovoov. .. la d’ wg oü- ün’ ülljlwvy yap nd- 
oxsi ıdvayıla aduvaror. Ausraı dR zal 1oVro dıa To allo &l- 

. var ıd Unoxelusvor. 

76) p. 191, 7 5 d’ünoxssudvn pics dnıoryen xar' dyakoylar.... 
ula utv our doyn alın, oly oßro ula oloa ovdt odıwg dv 
ös 10 söde 1u, la dR 5 6 Aöyos, Kıs dE 10 dvarıloy 1oiıp jj 
o1donaiz. 
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hat ſich ergeben, worin der Unterfchied der Glieder ded Ger 
genfages beftehe, wie die Principien fich zu einander verhalten 
und was das zu Grunde liegende fei. Ob aber die Wefen- 
heit im zu Grunde liegenden oder in der Form beflehe, erhellet 
noch nicht. | | 
Nur fo jedoch loͤſt ſich der alte Zweifel über das Wer- 
den und Bergehn; denn blos darum hielt man es für undenf- 
bar und ward zufegt zu der Folgerung geführt daß das Eeiende 
nicht ein Mehrfached fondern ein Einiges fei, weil man das 
Seiende und Nichtfeiende lediglich im Sinne des unbedingten 
faßte und das beziehungsweife Werden und Vergehn außer Acht 
ließ. Aber eben aus dem beziehungsweife Nichtfeienden, d. h. 
aus der Beraubung ald dem nicht im Sein gegenwärtigen 77), 
und imgleichen aus dem beziehungsweife, nicht dem an fich, 
Seienden, 3. B. nicht aus dem Thiere an ſich, fondern aus 
einer befondern Beftimmtheit deffelben, findet das Werben ftatt: 
woburd; der Gegenfag von Sein und Nichtfein nicht aufgehos 
ben wird. Dazu fommt der Unterſchied des Wermögend und 
ber Krafithätigfeit, den zu entwideln diefed Orts nicht if. 
Die zwiefache Natur ded Nichtfeind und den zulegt hers 
vorgehobenen Unterfchiedb haben Frühere nur berührt, nicht deut⸗ 
lic erfannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfegung von 
Sein und Nichtfein gelten lafferd, den Stoff, d. h. dad Sub- 
firat des Werdend, für dad an fich Nichrfeiende und für ein 
der Zahl und dem Vermögen nach Einiges hielten ’®), Wir 
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77) b, 13 nusis di xal aurol puuer ylyveodaı ulv oüdiv dnkug 
ex un Övıos, Öuws ulvıo ylyveodaı dx un Övros, 0lov xaırı 
ovußeßnxös" dx yap 155 OrEpjaswms , 5 dorı xa9' adıd un 6», 
oUx Eyunagyovros ylyreıal tı. 

78) c. 9 pr. zjuuevos uiv oν xai Fıeool rırvkg eloıy adıag, all 
cux Ixayos. noewroy ulvr yap Öuoloyoücıw anlus ylyeodaı dx 
un Övrog, m ITagueridnv dosws Akysır. vgl. c. 187, 1 oben 
©. 599, 33. Die griehifchen Ausleger beziehn d. W. auf Plato, 
fofern er Binheit des Seins zugegeben habe, falls man ein Werben 
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dagegen unterjcheiden Stoff und Beraubung, faffen jenen als 
dad beziehungsweife, diefe ald das an ſich Nichtfeiende, jenen 
daher als faſt und gewiffermaaßen Wefenheit, diefe feineswes 
ged 79), wogegen dad Große und Kleine nur fcheinbar Zweis 
heit ift. Uns ift das Eine, der bleibende zu Grunde liegende 
Stoff, die mit der Geftalt zufammenwirfende Miturfache des 
Werdens, wogegen der andre Theil bed Gegenfaged, die Ber 
raubung, in Betracht feiner verderblihen Wirkung wohl als 
dad Nichtfeiende erfcheinen mag; denn das Göttliche, Gute und 
(an fich) Anzuftrebende fegt theild ein Gegentheil theild ein 
feiner Natur nad ed Anftrebendes voraus. Sene laffen legte» 
red das Gegentheil fein, welches alfo feinen eigenen Untergang 
anftreben müßte. Es kann aber diefes Anftrebende weder die 
vollendete Form fein, die unbedärftig fich felber anftreben würde, 
noch der Gegenſatz, da das einander Entgegengefegte einander 
verderblich ift 9%. Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 


aus dem Nichtjeienden nicht nachzuweiſen vermöge, welches er jedoch 
in feiner negativen Beflimmung bes Begriffs vom Stoffe (Tim. 50) 
zu finden geglanbt Habe. Da aber Plato im Eophiftes fo entjchies 
ben die Nothwendigfeit bervorhebt eine Mehrheit des Seienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 943, b, 37), Arifloteles’ Pos 
lemif beziehe fich auf den Platonifchen Parmenides. In d. W. des 
Ariftoteles wird jedoch nur hervorgehoben, man habe — allerdings 
zunähit Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werben fönne nur 
aus dem Nichtfeienden als folchem flatt finden, nicht aber, man habe 
auch die Yolgerung, das Sein müfle ein Giniges fein, gelten lafien. 
Eudemus ſcheint übrigens die Platonifche Lehre vom Stoff der Aris 
ftotelifchen Sonderung näher gerüdt zu haben als der Stagirit zu⸗ 
zugeben geneigt war. 

79) p. 192, 3 Aueis utv yap ülnv xal arlgnaıw Ersody pauev &- 
yarı, xal rodıw» TO ulv obx Öv Elvas zara ovußeßnxds, ınv 
Ülnv, ınv ÖL aıdonoıv xad adıyy, xal ınv ulr dyyüg xal ou- 
olay ws, any Ülnv, ımv ÖL orlonaıw oödauus. 

80) 1. 13 5 ui» yap ünousvovoa Ovvarıla 15 uogyä Tay yıroud- 
vu» £oılr, woneg untng: 5 d’ Eikpa uoipa ris tvarııdaswg 
noklldzig üy payıaodein TO ngös 10 xaxononiv alsıs dıevi 
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vo. Das Bleibende und Bergängliche bes Ef, 


wie wenn bad Weiblidye nad) dem Männlichen, das Häßliche 
nach dem Schöuen verlangt, aber nicht das an ſich Häßliche 
oder Weibliche, fondern das was beziehungsweife das eine 
oder andre iſt. Der Stoff wird und vergeht daher auch in 
gewiſſer Ruͤckſicht, in andrer nicht: erſteres rüdfichtlich der ihm 
inhaftenden Beraubung, denn das in ihm Vergehende ift die 
Beranbung; ald Bermögen dagegen ift er nothwendig dem Ent» 
ftehn und Vergehn enträcdt ®'), Wäre er geworben, fo müßte er 
ja ſich felber vorangegangen, gewefen fein bevor er geworden; 
eben fo vergangen fein vor feinem Bergehn, follte er vergängs 
Ih fein. — Bon dem Princip der Form hat mit (ber erfors 
derlichen) Genauigfeit die erfte Philofophie zu handeln, von 
den in der Natur fich findenden und vergänglichen Formen wirb 
im Folgenden die Rebe fein #2). 

3. Wir Fönnen diefes (erfte) Bud, der Phyſik ruͤckſichtlich 
der Ausführung nicht auf eine Linie mit dem vorher betrach⸗ 
teten (zweiten) ftellen. Warum zur fritifchen Einleitung in die 
Grundlinien einer Lehre vom Urftoff mit großer Ausführlich 
feit die Theorien eben ber Eleaten und ded Auaragorad ges 
prüft werben, begreift fich freilich, meine ich, wenn man be= 


Lorrı 179 dedyomer oil’ eivaı TO napdnay: Övıog Ydp Tuvog 
Helov xul dyadou xal &peroü, ıö utv Lvarılov auıd yaudr 
elvar, 10 6 nepuxer lpleodaı zal dofyeodaı adıoü zaıı 
ıhv Eavrod yücır. rois HR Ovußalveı 10 drarılov bobysodas 
zig Eavrod popäs, xaltos oüre adıo Eaviou oloy 1E Eipleodes 
rò eldos dıa 10 un eivaı Evdeks, oürs 16 dvarılor- WIuprızd 
yap adlknkovy ra dvarıla. 

81) 1.25 Yöelgeras di zul ylvsını Zorı utr ws, Kor Hs oi. 
cs ulv yap ro dv &, xzas' wurd päcigerm- To yao pIaed- 
uevov &y rovım Zariv j Otkonaig* sg ÖR ware duvauır, ol) za9” 
wird, El dypdmprov zal dylynroy dvdyan alımy eivur. elıe 
yag £ylyvero, Önoxelodal rı dei npwror, ro LE 00 drunaoyor- 
Tog. . . Ele wpöelperas, eis roüro dypikeras Eoyaror. 

82) b, 1 nepl dR rar Yvoızur xal up Ydaprar eldür dv 10ig 
doregoy Jemyuniyors Egoöuer. 
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denkt, wie es dem Ariftoteled vor Allem darauf ankommen 
mußte im Eingange zu feiner allgemeinen Phyfif die Einreden 
ju befeitigen, die jene, die Eleaten, all und jeder Phyſik ent 
gegengeftellt hatten, und die diefer, Anaragoras oder feine Ans 
bänger , gegen die Ariftotelifche Phyſik nicht ohne fcheinbare 
Berechtigung hätten erheben können. Durch die Auflöfung des 
Stoffes in den Begriff eines die Gefammtheit des aus ihm zu 
Bildenden in ſich enthaltenden Vermögens konnte Ar. Leicht die 
Frage veranlaffen, warum er nicht einen Schritt weiter gehe 
und mit Anaragorad anerfenne, all und jede Beftimmtheit der 
Dinge fei von Ewigfeit ber vorhanden gewefen und alles fchein« 
bare Werden wie alle wirffiche Veränderung beftehe in Auss 
jenderung und Anordnung ded urſpruͤnglich chaotiſch Gemiſch⸗ 
ten. Solche Frage wollte er durch ausfuͤhrliche Kritik jener 
der ſeinigen verwandten und doch auch wiederum im Haupt⸗ 
punfte davon verſchiedenen Lehre zuvorkommen. Die Atomiſtik 
und mehr noch die aͤltere Joniſche Phyſiologie, ſtand den Prin⸗ 
cipien ſeiner Phyſik zu ferne als daß es an der Schwelle der⸗ 
ſelben einer Auseinanderſetzung mit der⸗ oder denſelben bedurft 
haͤtte; Ar. konnte ſich ganz wohl vorbehalten ſie bei Entwicke⸗ 
lung ſolcher Lehrſtuͤcke zu bekaͤmpfen, bei denen ſie ihm vorzuͤg⸗ 
lich hemmend entgegentraten. Auch die Differenzpunkte in ſei⸗ 
ner und der Platoniſchen Lehre vom Urſtoff, ſoweit ſie nicht 
ſchon in der allgemeinen Kritik der Platoniſchen Ideen⸗ und 
Zahlenlehre zur Sprache gekommen waren, durfte er ſich vor⸗ 
behalten da zu erörtern wo ed zur eignen Rechtfertigung erfors 
derlich fchien. 

Was dagegen die Entwidelung feiner eignen Lehre vom 
Urftoff betrifft, fo darf man allerdings nicht außer Acht laffen 
daß fie nur fo weit reichen durfte, foweit fie ohne vorangegans 
gene Erörterung der Lehren vom Raum, der Zeit, dem Unends 
lichen und der Bewegung gefördert werden konnte. Aber fchon 
weil Ar. von der Beftreitung der Anaragoreifchen ewigen Urs 
faamen oder Urdinge ausgegangen war, hätte man erwarten 
fönnen daß er auf Feftftellung des Begriffes in welchem er 
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biefe am nächften berührte, des Begriffes eined allumfaffenden 
Vermoͤgens, näher einzugehn fich veranlaßt gefehn haben würde. 
Nun konnte er wohl, wo er biefe Erörterungen ablehnt ®?), auf 
die fie betreffenden Lnterfuchungen der erften Philofophie über 
Kraftthätigkeit und Vermögen, mochten fie auch noch nicht aus⸗ 
gearbeitet fein, ſich beziehn und das Fehlende im Abfchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie ſich die 
beiden Beftandtheile in die er den Urftoff zerlegt, der beharr⸗ 
liche Träger und die Beraubung, zu dem Begriff des Vermoͤ⸗ 
gend verhalten follten, hätte wohl der Erklärung beburft, und 
diefe Erflärung hat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Vergegenwärtigen wir und den Gang feiner im vorlies 
genden Buche geführten Unterfuchung , fo begreifen wir wohl 
wie er zu feinem oberften Gegenfat, dem der Form und Berau- 
bung, gekommen ift, ohne ihm den mehr verbunfelnden als auf- 
hellenden Hegelfchen Begriff der reinen Berneinung unterfchie- 
ben zu dürfen. Ariſtoteles erkennt nad Vorgang ber älteren 
Dhilofophen an, daß alles Werden und Vergehn, alle Verän- 
derung gegenfäglic, fich entwicele, und befeitigt die Annahme 
einer unendlichen Menge von Principien, nicht ohne Ruͤckblick 
auf feine Kritif der Anaragoreifchen Lehre. Gegenfäge in ih- 
rer Wirkſamkeit und diefe fegen ein Drittes, einen wefenhaften 
Träger voraus, an dem oder auf den fie wirken; denn weder 
wirfen fie auf einander oder erzeugen fich einander, noch können 
fie in ihrem gegenfäglichen Verhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für fich genommen als ſolche zu betrachten 
ift (67a). Diefer wefenhafte Träger ift nun nichts Andres 
ald der ſchon von den Sonifchen Phyſiologen vorausgeſetzte 


83) c. 8. 191, b, 27 eis ud» dn roönos ouros, dllos d’ärı Zvdeye- 
za alıa Äfytıy zara ınv divauev xal ıny lvioykıay: Toüıo 
P?y dkkoıs dimgsoras di’ axgpıßelag uällor. Die griech. Ausler 
ger beziehn dieſe Rüdweifung auf Buh © der Metaphyfif. Aber ob 
bafielbe ſchon ausgearbeitet vorlag, möchte zweifelhaft fein, gewagt 
jedoch auch diogsoszaeras flatt digsoras zu leſen. 


Ariftotelifchen Buches. 703 


Urftoff, die auch darin das Nichtigere wenigftend geahndet has 
ben daß fie ihn als einen einigen, den daran oder darauf wirs 
fenden Gegenfag ald Zmweiheit gefaßt haben. Daß fie mit 
Recht nur einen oberften Gegenfag angenommen, dafür wird 
dann der Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Ariftoteled nur zu entwideln und zu 
begründen was bereits lange vor ihm anerfannt worden. Nun 
aber war das Verhältniß des wirkenden Gegenfaged zu dem 
leidenden Stoffe näher zu beftimmen, und hier beginnt die Abs 
fehr von Plato. Hatte diefer das Wirffame ald Einheit und 
den leidenden Stoff ald Zweiheit gefaßt, fo macht Ariftoteles 
für die entgegengefegte ältere Auffaffungsweife und zur Eins, 
leitung in feine eigne Lehre den Unterfchied geltend einerfeits 
eined bei dem Werden und der Veränderung Bleibenden und 
eines Nichtbleibenden, andrerfeitd eines werdenden Etwas und 
eined Etwas dad da wird, indem er hervorhebt daß das wers 
dende Etwas die Korm ober Beftimmtheit, das Etwas dad da 
wird der Stoff mit dem der Form Entgegengefegten, d. h. das 
Bleibende defjelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel der 
Form fei die ſich in ihm verwirklichen fol, So gelangt er zu 
dem allgemeinften, alle befonderen Arten umfaffenden Ausdruck 
für den oberften Gegenſatz: Beftimmtheit und Mangel an Bes 
ftimmtheit, oder Form und Beraubung, ift diefer Ausdrud. 
Arift. macht geltend daß jeder neuen Beftimmtheit ein Zuftand 
vorangegangen fein mäffe, worin diefelbe noch nicht vorhanden 
gewefen ſei, dieſe negative Seite ded Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiendes, Pofttives, fondern ein rein Negativeg, 
dem Stoffe Anhängendes fei. Daher er denn auch nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und die Be- 
raubung für ein blos begrifflich vom Stoffe zu Sonderndes ges 
halten mwiffen will. Auf diefe begriffliche Unterfcheidung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in der Beraubung, 
nicht im Stoffe ald folchem, laſſe ſich theild ein Nichtfeiendes 
nachweiſen und auf bie Weife dad Werben gegen die Schluß« 
folgerungen der Eleaten aufrecht erhalten, theild ein Erflä« 
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rungsgrund für das Boͤſe und Unvollfommme finden. Durch 
den Platonifhen Ausdrud für den Stoff, Großed und Kleines 
ober unbeftimmte Zweiheit, mag Ariftoteled zu feiner begrifffi- 
chen Zerlegung des Stoffed veranlaßt worden fein, die Zerles 
gung felber aber darf er ald ihm eigenthämlich bezeichnen. 

4. Gleichwie Plato fegt Ariftoteled ein felber nicht gewor⸗ 
bened und unvergängliches Subftrat ded Werdend voraus und 
wie ded Werdens, fo auc aller andren Veränderungen ®*), bes 
zeichnet ed gleichfalls ald dad an und für fich Beftimmungss 
lofe oder Unendliche im alten griechifchen Sinne; gibt daher 
nicht minder wie Plato zu daß ed, der erfte oder Urftoff, an 
ſich unerfennbar fei, auf fein Dafein nur nach Analogie ges 
fhloffen werde ®5) und ihm fein Fürfichfein zufomme, ed viels 
mehr erſt fraft ded an oder auf ihm fich bewegenden Gegen» 
faged wirklich werde 8%, Soweit ded Einflangd mit Plato 
fi) ganz wohl bewußt 87), kann er fich doch nicht begnügen 
den Stoff ald das Nichtfeiende zu faſſen; hatte ja auch Plato 
ſich gendthigt gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiffes 


84) Anm. 81. vgl. Metaph. XII, 3 pr. oben ©. 524, 325. de Gener. 
et Eorr, I, 4 extr. Zorı di Üln udlıora ulv xai xuplug 10 
ünoxtlusrov yerloswug zul pogäs dexızor,, 1oönor di ra 
zul zo rals dlluıs usraßolaks. 

85) Metaph. VII, 3 (oben ©. 479, 138) oc. 11. 1037, 29 ddpsaros 
yag. vgl. IV, 4. 1007, b, 28. Die newen un fann daher auch 
nimmer als ein 2xeivevor bezeichnet werben ib. IX, 7. 1049, 2% 
(oben ©. 514,290). Sie ift ein dyvwaro» 7 änsıgov- Eidos yap 
oux Zyeı 5 üln Phys. III, 6. 207, 24. ayrworog xad avın» 
Metaph. VII, 11. (oben ©. 488, 195) ober, wenigflens nur dr 
ormın xar’ dyaloylay, f. Ann. 76. 

86) de Gener. et Corr. II, 1. 329, 24 Ausis di pautr ulv eival 
zıya Ulnv züy owudıny tüv alodnıovr, alla ravımy oV yu- 
esorivy AAN’ dei usı’ dvayrısasus. vgl. 1, 5. 320, b, 16. 

87) de Caelo 111, 8. 306, b, 17 deidis zai Kuoppyor dei 16 Unoxel- 
usvov eivas: ualınıa yap üv oirw düvaııo (udulieodel, xa- 
daneg Ev 19 Tiualp yeyganımı, 10 nardeyts. 
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Sein zujugeftehn und zwar nicht allein das Sein der bloßen 
Raͤumlichkeit. Er, Arifioteles, gibt den Eleaten auf das voll⸗ 
Kändigfte zu daß ein Werden aud dem Nichtfeienden undenk 
bar jet umd gelangt fo zu feinem Begriff ded Vermögens, dad 
gleich ewig mit der Form, durch fie al und jede Beftimmtheit 
erſt empfange, aber ebenweil diefe Einwirkung der Form auf 
bad Vermögen von Ewigkeit zu Ewigkeit daure, ber neu hin⸗ 
zutretenden Form immer ſchon Qualitäten entgegentrage , ins 
nerbalb und nach Maaßgabe derer die Form fich zu verwirflis 
hen habe. Daher er denn Anfang und Ende des Werden 
für ſchlechthin undenkbar halten und Weltewigleit poſtuliren 
mußte. Dieſem erſten Unterſchiede zwiſchen der Ariſtoteliſchen 
und Platoniſchen Lehre vom Urſtoff ſchließt ſich ein zweiter un⸗ 
mittelbar an. Plato hatte allem Werden in der Welt ver Er» 
ſcheinungen ein irgendwie feiendes Nichtfein vorausgefept, Aris 
ftoteles legt die Beftandtheile des in diefer Weife undenkbaren 
Begriffs aus einander, indem er an dem Vermögen oder Urs 
Hoff den bleibenden Träger als Inbegriff deffen wozu er bereits 
geworden ift und den Mangel derjenigen Beftimmtheit die ſich 
jedesmahl in ihm verwirklichen foll unterfcheidet; letzterer iſt 
das in der That noch gar nicht Seiende, erfterer das relativ 
Seiende, — das nur relativ Seiende, weil es zu feiner jedes⸗ 
mahligen Verwirflihung immer wiederum ber Einwirkung eis 
ner formbildenden Kraftthätigfeit bedarf; und auf das Nichts 
oder Nochnichtfein der Beraubung foll das Uebel und Böfe zus 
rüdgeführt werden. Zugleich ift ihm jenes Beharrliche, als 
Vermögen ſchon Feftgeftellte, dad neuer und neuer Verwirklichung 
und Bervollfommnung durch fietd neu hinzutretende formbil« 
dende Kraftthätigfeit fehnfüchtig Harrende; denn weder letztere 
fann, in fich bereitö vollfommen, nach Verwirklichung im Stoffe 
fi fehnen; noch fann dem was an diefem Mangel oder Beraus 
bung ift, d. h. dem Nichtfeienden, irgend ein Trieb beigemef 
fen werden. Auch ruͤckſichtlich dieſes legten Punftes ift weitere 
Entwidelung eines beiden großen Philofophen gemeinfamen 
Problems nicht wohl zu verfennen. Wie die in fi volllomm⸗ 
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nen Ideen veranlaßt werben follen in einer Welt der Erfcheis 
nungen in ja immer höchft unzureichender Weiſe ſich wirffam 
zu ermweifen, darüber vermochte Plato nur in mythifcher Weife 
fi; auszufprechen. Auch Ariftoteles Fonnte feinen an die Stelle 
der Ideen tretenden Kraftthätigfeiten feine Bedürftigfeit der 
Verwirklichung zufchreiben, wohl aber den bereitd bem bes 
harrlichen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen ben 
Trieb beimeffen fich immer weiter zu entwideln und zu vervoll« 
fommnen. 

5. Noch ein andrer Punkt zugleich der Uebereinftimmung und 
Verfchiedenheit in der Platonifchen und Ariftotelifchen Auffafs 
fung des Urftoffs darf nicht außer Acht gelaffen werben. Beide 
führen die Nothwendigfeit in der Abfolge der wirkenden Urs 
fächlichkeit und den Zufall auf den Stoff zurüd; denn went 
rüdfichtlich des letzteren auch Feine beftimmte Erflärungen Pla 
to's vorliegen, fo läßt fi doch mit Entfchiedenheit annehmen, 
daß, wenn er überhaupt diefem Begriff eine nähere Erörtes 
rung zugewendet hätte, er darin mit feinem Nachfolger der 
Hauptſache nach einhellig ſich ausgeſprochen haben würde, 
Aber bei Plato fam auch der Begriff der Nothwendigfeit über 
ein gewiffes Helldunfel nicht hinaus, während Ariftoteled durch 
die Sonderung der verfchiedenen Arten der Urfächlichfeit und 
durch Erörterung ihres Verhältniffes zu einander in Stand 
gefegt wurde nicht nur die wefentlichen Momente bed Begriffs 
der wirfenden Urſache im Unterfchiede von der freien oder 
Zweckurſache beftimmter zu faffen und beide entfchieden von 
einander zu fondern ®°), fondern auch den Grund für die noths 
wendige Abfolge von Urfache und Wirkung im Stoffe aufzufin- 


88) de Part. An. I, 1. 639, b, 21 10 d’ 2£ dyayxys ou ndcıy ündge- 
zer Tolg xara pVoıv duolug, Eis Ö ntıpwvıa ndvies oysdoy 
tous Adyous dyaysır, oU dielöusvos nooayug Alytımı 10 dva- 
yzalov. vgl. d. folg. Anm. Das gewaltſam Nothwendige war 
vom Naturnothwendigen allerdings längft gefondert, wie Ariſt. ſel⸗ 
ber andentet Metaph. V, 5. 
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den. Ariftoteled unterfcheidet nämlich, und er zuerft, eine drei⸗ 
fahe Faffungsweife des Begriffs der Nothwendigfeit 89), von 
denen jedody nur zwei, die des hypothetiſch Nothwendigen und 
die des ſchlechthin Nothwendigen hier in Betracht kommen; 
denn die aus Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendigs 
feit ift, wie er eö felber ausfpricht, der Natur und dem Triebe 
der Gegenftände und Wefen fremd, mithin in der Erforfchung 
der Natur der Dinge außer Acht zu laffen 9). Hypothetiſch 
nothwendig ift das deffen Nothwendigfeit von einem nicht in 
ihm mitgefegten Grunde abhängig ift, wie der Schlußfat von 


89) Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben ©. 533, 374) de Part. Anim. 
I, 1. 642,3 Tows d’dy rıs dnoprjosıe nolay Atyovcıy drdyxnv 
of Akyovıes ££ avayans‘ TWv utv yap dio roonwv oüderenoy 
olöy TE ündoyew, ıwr dimgioufvwy dv 1ois zard Yıloooyplar. 
Eors d’ Ey ye 1oic Iyovar yereoıy % ıolın . . . routo d’ Lariv 
woneo EE inodkosws. vgl. Anm. 88. 


90) Anal. Post. II, 11. 94, b, 27 Zydfysraı dt 10 ala xal Evexa nı- 
vos &iyas xal BE dyayans... 5 ulv yap Evexa 10u nos pÜ- 
Vs, 5 0’ 2E avyayans. 7 d’ dyayzlı dırın, y ulv yap zara Wüi- 
vw zal ınv Öounv, 5 dR Bla 7 napa am» Öpumgv. zul. vgl. 
Metaph.V,5. Phys. VIII, a. 254,b, 13 za ulv puosı 1a di Ble zul 
zapa picw (xırsisar). 1. 20 xal zuy ün’ älkov zıyouulvwr 
T@ ulv pics zıyeiiaı 1a di napa yicıy xıl. Gs folgt eine 
aus ſührliche Grörterung des Unterfchiebes. Metaph. VI, 2. 1026, 
b, 28 wirb 7 xaıra 10 Plaio» Aeyoufvn (dvdyxn) der To un dv- 
deyeodaı Allms entgegengefeßt, XI, 8. 1064, b,33 7 xzare Blasov 
leyou£vn der 7 xoWusde Ev 10i5 zara rag dnodelfeis. — Die 
Notbwendigfeit der Gewalt, die Ar. in der (89) angef. St. aus 
de Part. An. als eine der 2» Tois zara piloaoplar unterjchiede: 
nen zwei Arten im Sinne hat, läßt er für die wiffenfchaftliche Bes 
trachtung außer Acht, indem er fortfährt: 642, 13 rs ud» our 
dio roonos is alılas zıl. Sue. a. St. Metaph. V, 5. ſ. f. 
wird die Aıala avayzn augenfheinlih mit ber 2E Unofkaewg zus 
fammengefaßt und der abfoluten Nothwendigfeit entgegengefeßt: rw» 
ulv da Fıegov altıoy roü dyayzala eiyaı, ray di ouder, Alla 
dıa zavıa Erega dorıy EE dydyans. 
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ben Borberfägen ?'), bad Werf von den Bedingungen feiner 
Verwirklichung 9%) die Beltimmtheit des organifchen Körpers 
von dem belebenden Princip 9). Die Voransfegung, d. h. ber 
zu erreichende Zwed, auch ale das Gute bezeichnet %*), beftimmt 
die Wahl der dazu erforderlichen Mittel, rücfichtlich der Bes 
fhaffenheit des Stoffes wie der zur Verwirklichung führenden 
Bewegungen 9), und Hinweifung darauf findet ſich ſchon in 
den Merkmalen ded dem Zweck entfprechenden Begriffd (oben 
S. 681, 49). Stoff und Bewegung find infofern nur Miturfachen 
Cein Platonifcher Ausdruck den Ariftoteles fich aneignet) 905 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zwed in je eigens 
thümlicher Beftimmtheit fchon vor, er fchafft fie nicht”); er 


91) Anal. Pr, I, 10. 30, b, 32 . . örs 70 ovundoaoua oJx Zorır 
dyayzalov ünkdg, dla rolıwry Örıwy dyayzaldoy. vol. l. 38. 

92) oben ©. 678. 

93) de Anima Il, 1. 412, 16. de Part. An, I, 1. 641, 17. 

94) f. oben S. 421 fi, 600a. 605. vgl. Metaph. XII, 7 (ob. ©. 533, 
374) V, 5 (90). VI,2. 1026, b, 28. de Part. An.I, 1. 639, b, 20. 

95) de Part. Anim. I, 1. 639, b, 27 xal yerdodal 1e xal xzıyndivas 
dei 1öde noWror, elıa zöde, xal oüzoy dn row roönor diptins 
ulyos toUV Telous xal ou Evexa ylvernı Exaoıovr al Lorıv. 
Daher werben ib. I. 12 4 od Evexa (alıla) zul 5 6Iev 5 dern 
Tas xıynaswg einander entgegengefeßt. vgl. Anm. 97. 

96) Metaph. V, 5 dyayxalov Atytımı ov vu oüx dudiyeras füv ds 
ovvasılov xıd. vgl. 1015, b, 3 u. Anm, 80. — Plat. Tim. 46, c. 

97) Phys. 11, 9. 200, 8 £» Sooıs 16 Evexa zov darly, oUx dyev utw 
u» dyayxalav Eydrımv ı79 Yioıw, od ulyıoı ys dia adım 
N ns ölnv. 1. 30 yaveoor du Ir 10 dvayxalov Ev Tolg 
gyuoızols 10 os Din Aeyburrow zul al zırnasıs al rauıng. vol. 
VIIT, 1. 252, 17. Anal. Post. II, 11. 94, b; 27. (90) 1.37 5 ud» 
yao Evexa rov mol pücıs, 5 db LE dyadyzns. de Part. An. 
I, L extr. 7 d’ avayzn 61 ulv onualveı Eri el dxeivo Zoıas 
16 ou Eytxza, raüre dyayan Loriv Eykır, Örk d’ Er Forıv ourwg 
Iyovın zul nepuxöre. de Gener. An, IV, 8. 776,b, 32 ö wr 
pucroy 16105 di’ dugordgas ras alılag Eyexa re ou Belrlorov 
yeyoyas 1000105 zul ÜE dyayans. 
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ſelber iſt wiederum an ihre Nothwendigkeit gebunden, die theils 
in der Beſchaffenheit des zu verwendenden Stoffes, theils in der 
ihr entſprechenden Beſtimmtheit der Bewegung ſich findet 9%. 
Wie weit diefe gewiffermaaßen, aber auch nur gewiffermaaßen 
urfprängliche Nothwendigfeit reiche, wie weit fie durch den bes 
berrfchenden Zweck näher beftimmt oder modiftcirt werde, im 
Einzelnen auszumitteln, ift eine Aufgabe an deren Löfung bie 
Returmwiffenfchaften unfrer Zeit ſich zu verfuchen hat und wie 
lange noh! — ſich zu 'verfuchen haben wird. Ariftoteled hat 
fie, wenn auch nicht ausdruͤcklich geftellt, fo doch zu ihrer Ans 
erfennung die Balın gebrochen. 

Wovon aber ift die hypothetifche Nothwendigfeit abhäns 
gig ? von Zwedbegriff, antwortet Ariftoteled zunächft, bezeich- 
net ihn als feiner ferneren Borausfegung beduͤrftig, nicht ans 
ders fein koͤnnend und in fofern als an ſich nothwendig 9), 
ohne jedoch den Begriff des an fich Nothwendigen auf den eis 
gentlichen Zwedbegriff zu beſchraͤnkeu; dem Gebiete deffelben 
gehören ja auch, wie oben angedeutet ward ’0), die den mas 
thematifchen Lehrfägen zu Grunde liegenden unbedingten Bes 
flimmtheiten, wie die der geraden Linie, an. Ueberhaupt wif- 


98) wie aus den oben angeführten Beifpielen (S. 689) und ben in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet. 

99) Phys. II, 8 10 d’ £E dydyans nöregow LE Unoddaswug ündpye 
7 zal änlog; vgl. Metaph. XII, 7 (©. 533, 374) ro de (dva- 
yxalor) ob olx üvev 16 Eu, 16 DR um Evdexyöusvor üllws, AAN’ 
änkoös VI, 2. 1026, b, 30 dvayan hv Alyousv 19 un Evdize- 
09 Allos. V, 5. f. f. Wr ulv dn Fregov altıov zoü dva- 
yxala elyaı, z0y dt 06dv, alla dia Taüra Erepc dorıw dE 
dyayans- 

100) oben &.680. 683 f.. vgl. Phys. VIH, 1. 252, 35 zoö de dei ovx 
dEı03 doynv Imteiv (6 Anuöxgirog), Ayo» Int zıyo» dogs, 
örı d’ ini ndvrrwv, odx dosüs. zal yap 10 rolywvor Lysı dv- 
aiv Öodais dei räs ywrlag Toas, dAN Suws tarl zı zig aidıö- 
17106 alıng Eregov altıov: TWy ulyros doxwv odx Zarıy Ere- 
eo» alrıov didloy olowy: 
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fen wir erft, wenn wir dad Nothwendige als dasjenige erreicht 
haben was nicht anders fein kann, das Einfache und an fich 
Seiende o1). Die Wahrheit aller übrigen Schlußfolgerungen 
ift daher von der Unbedingtheit der zu Grunde gelegten Mit» 
telbegriffe und Definitionen 102) und die Wahrheit diefer wies 
derum von der über aller VBermittelung hinausliegenden Beruͤh⸗ 
rung des Geifted abhängig, wodurch das Eigenthümfichfte und 
damit die innere MWefenheit der Dinge ergriffen wird '0%), 
Durchgaͤngig ift das hypothetifch Nothwendige vom Unveränz 
derlichen, Ewigen '*) und daher an fi) Nothwendigen abhänz 
gig; jenes, das hypothetifch Nothwendige, großentheild auf 


101) Anal. Post. 11, 19 örs ut» oiy oux drdiyerar Enloraodaı di’ dno- 
delkewg un Yıruoxovız 105 nowrag doyas tag dulooug, elon- 
zas noötepor (vgl. 1,2. 4. Top.I,1. ©. 289, 351) 731,b, 16 14 
apa Ätyöusva ini ıwr dnküg Enıcımwv xas' avıa ... di 
aöra 18 darı zai EE ayayxns vgl. oben ©. 228, 193. ©. 232 f., 4. 
Eth. Nic, VI, 3. Metaph. V, 5 exir. wore 10 ngwro» xai xu- 
olwg avayxaloy 16 ankour Eoriv. und biejes find wiederum theils 
die Definition der einfachften Begriffe, wie des Geraden u. f. w. 
Phys. Il, 7 pr. oder auch 70 ualıoıa zasölou . . In Exaoıop 
avıov Ev Öv zei dnloüy, ?v nollois ündoyeı n ndow 7 dıe 
aaleloroıg Metaph. V, 3. 1014, b, 6. vgl. Anal. Post. I, 24 (ob. 
S. 250, 258) Metaph. Xlll, 3, theils die urfprünglichen Beftimmt- 
heiten des Stoffes und der Bewegung Phys. VIII, 1. 252, 17 7 
yag ünkös &ysı 16 pics ... olov 1ö nüg . . 7 Adyor fyeı 
10 un dnkoüy. 

102) Anal. Post. I, 23 (oben ©. 249, 254) II, 12 (S. 266, 309) — 
ib. 11, 3 (oben S. 258, 287) c. 9 (S. 263, 303) c. 17 (S. 272%, 
330) Metaph. VII, 6 (©. 480 f,, Anm. 170) n. f. w. 

103) Metsph. VII, 17. (oben ©. 498, 229) p. 1041, b, 9 pavegov 1ol- 
vur Ör ?ıl row ünkov odx Lors Innos oöde Ödafıs, all 
Ereoog Todnog rs Imtnoswg rWv Tosovdor, vgl. VI, 3. 4 (oben 
S. 476 f,, 449 f.) Anal. Post. II, 19 (S. 273, 336). 

104) Eth. Nicom, VI,3 za yap 2 dvayans övra ünkdg aldıa ndyım. 
de Part. An. I, 1. 639, b, 23 f, folg. Aum. 
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das Gebiet des Werdens befchränkt o5): großentheild, weil es 
ja auch in der Mathematif und dem wiffenfchaftlichen Denken 
überhaupt ftatt findet. Das an ſich Nothwendige wird dages 
gen negativ ald das nicht anders fein fönnende (99), yofitiv 
ald das Einfache '%) bezeichnet und darunter werden wie bie 
Principien überhaupt, mithin die Ariome nnd die eigenthäme 
lichen, nicht weiter zerlegbaren Merkmale der Begriffe, fo die 
wahren Wefenheiten, oder Kraftthätigfeiten, und die ihnen zu 
runde liegenden göttlichen Gedanfen zufammenbegriffen '”). 
Die Kaufalität des an ſich Nothwendigen des Ariftoteles fällt 
daher mit der freien Kaufalität der Platonifchen Sdeenlehre 
infofern zufammen , in wiefern fie auf den Begriff und zulegt 
auf den Geift zurücgeführt wird, wogegen die hypothetifche 
Nothwendigkeit der wirkenden Urfachen im Stoff und der Be 
wegung ihren Grund haben foll '°%), 


105) de Part. An. 1,1. 637, b,21 10 d’ 2£ aydyxns ou näcıy ünag- 
ze 10I5 xara pic Öuolws (89)... Undoye DR 10 udv dnlüg 
zois didiows, 10 DEE Unodosws zul 1ois dv yerlocı nd- 
ow. xıl. vgl. p. 642, 3 (89). 

106) Metaph. V, 5 .. wore 10 ngWwro» zul xzuglus dyayxalor 16 
dnkour dort. vgl. Phys. VII, 1. 252, 19. Mchnlih 7 dnkws 
ayayxn u. f. w. (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula nodracıs dnAws 7 dusaog 
za donsg !v Tois alkoıs 7 doyn ändoür. vgl. Anmerf. 101 
und über die verſchiedene Anwendung bes Begriffs der Einfachheit 
die mir eben jegt zugefommene Abhandlung von Ferdin. Kuettner : 
Quaestio necessitatis, quam definitionem, quem fon- 
tem ultimum Aristoteles statuerit,. Berolini 1853, 
p- 35 sqq. 

.108) Phys. I, 9. 200,6 . . &v yap ıf Üln To avayxalov (16 dE 
Unodeasws), Tö d’ ou Evexa dv 1 Aöyw. vgl. oben ©. 680. — 
Der Stoff wird daher au dur d. W. ro rıyav öyrwy aydyen 
tour’ edvas bezeichnet, Anal. Post. II, 11. de Part. An, I, 1. 639, 
b, 14 galyeını dd nowın 5» Atyouev Evexd tuvoc (alılay)- Ad- 
yos yap ouros, dgyn d’ 6 Aöyos Öuolmg Lv 16 tois xara 1exvny 
zai tols ydosı Ovysoınzdoy. vgl, Kuetiner a, a. O. p- 19. 
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6. Ariftoteled mußte demnach die nothwendige Abfolge von 
Urfache und Wirkung in der unabänderlichen Beftimmtheit der 
auf jedem Punfte dem Stoffe immer fchon einwohnenden Eigens 
fchaften fuchen oo), die eben diefer ihrer Beftimmtheit wegen 
nur immer in je ihrer befonderen Weife zu wirfen vermöchten. 
Eine Grundlage unfrer allgemeinen Begriffe, haben fie mit ih— 
nen auch die Nothwendigkeit gemein. Sie leiften daher ber 
Zwedurfächlichfeit mehr oder weniger Widerftand, obgleich ihre 
Urfächlichfeit in fofern nur eine bedingt nothmendige ift, in 
wiefern fie biefer doch immer wiederum zum Mittel dienen, 
nicht rein aus ſich heraus wirfen follen. Aber eben weil fie 
einer ihnen eigenthämlichen Weife der Wirkſamkeit theilhaft 
find , können aus ihnen Erfolge ſich ergeben die den aus ber 
Zmwedurfächlichfeit hervorgehenden ähnlich aber nicht gleich 
diefen erkennbar, d. h. aus völlig zureichendem Grunde nicht 
abzuleiten find. Ariftoteled führt ſolche Erfolge auf die Un— 
beftimmtheit ded Stoffes zurück 1%), der da fein und wir— 
fen könne und auch nicht'''), kann aber darunter ſchwerlich 
etwas Andres verftichn als das noch nicht durch eine beftimmte 
Kraftthätigfeit und die ihr einwobnende Zweckurſaͤchlichkeit 
Bewältigte, muß mithin, da doch Wirkungen erfolgen, voraus 
fegen daß die durch in fie eingehende Kräftthätigfeiten ins 


109) de Part. Anim. 1, 4. 642, 1 eloi»r dga dv’ alılas avıaı, 16 $ 
ou Ersza al 10 LE avayang xıl. biefe avayen aber foll nicht 
als Nothwendigfeit weder des Begriffs noch des Zwangs gefaßt 
werben, fondern als (1.9) zo waneg 2E Unodaewg vgl. Metaph. 
XI, 8. V, 5. 1015, 25 (90) Phys. VII, 4. Anal. Post. II, 11 (90) 
vgl. de Gener. Anim. IV, 8 (96). 

110) Phys. 1, 5. 197, 8 döpıora ulv oüy ra alııa ürdyen elvas 
dp’ wv dv y&voıro zo dnö tuyns. vgl. p. 198, 24. de Gener. 
Anim. IV, 10 exir. oUx azxgıßoi BR (nf Yuass) did re any Tue 
ülns dopıaılar. 

111) de Gener. et Corr. II, 9. 335, 32 ws ui» oliv üln zois yerı- 
ots 2oriy alııoy 16 duvaroy Eivar xai un eva. vgl, Metaph, 
Xi, 5. 1071, 19. VI, 2. 1027, 13. de Caelo I, 12. 283, b, 4. 
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Spiel gefegten aber nicht völlig bemeifterten dem Stoffe anges 
eigneten Beftimmtheiten zu nach Maaßgabe derfelben wirken, 
den Kräften werden koͤnnen. In diefem Sinne ift wohl die 
Behauptung zu faffen, zufällig ereigne fid was nicht im 
Begriffe der Wefenheit an oder in der ſichs ereigne, weder uns 
mittelbar noch mittelbar enthalten fei *12). 

Was aber von der einen Seite ald zufällig von und bes 
jeichnet wird, weil es nicht aus der Zwedurfächlichfeit hervors 
geht, und deffen Urfachen, fegen wir hinzu, von uns ſich nicht 
genägend ermitteln laffen, muß von der andren Seite auf bie 
Nothwendigkeit der Abfolge von Urfahe und Wirkung zuruͤck⸗ 
geführt werden, und diefe hat in gleihem Maaß ihren Grund 
im Stoffe, d. h. im Inbegriff der ihm angeeigneten Beftimmts 
heiten und der daraus fich entwicelnden bewegenden Kräfte ''?): 
fo daß der Unterfchied von Zufall und Nothwendigkeit der wirs 
fenden Urfachen wohl blos fubjeftiv für das auffaffende Subs 
jeft, nicht objeftiv in der Natur der Dinge feftgehalten werben 
fann. Nur bezeichnen wir ald nothwendig auch biejenige Wirfs 
famfeit der wirkenden Urfachen, die vom Zmedbegriff geleitet 
und beherrfcht wird, als zufällig dagegen und daher und uns 
erfennbar,, jene Wirffamkeit foweit fie dieſer Herrfchaft und 
keitung fich entzogen hat. Daher ift Ariſtoteles fo eifrig und 
wiederholt beftrebt nadyzumeifen daß die Rothwendigfeit der 
wirfenden Urfache nicht als eine abfolute, fondern als eine 
durch die Zwedkurfächlichkeit bedingt zu faffen fei '') und in 


112) Anal. Post. I, 4. 73, 34 oben ©. 233, 208. 

113) Phys. II, 9. 200, 5 a@Al’ öumg 0x avev ulv Tourwy ylyorer, 
od utrror dia zaüra nanv os di ühnv ... Ev yagıj üln 10 
dyayxaioy. vgl. de Part. An. Ill, 2. 663, b, 22 zws de 155 ava- 
yzalas piotwg Lyoions Tois Ündopyovay LE dyadyans ı xara 
zöy Äöyoy yücıs Evexd tov xaraxtyonte, Alywuer. | 

114) f. Aum. 94 ff. vgl. de Part. Anim. I,1. 642, 7 Asyouer yag ınv 
10097» dyayxalöv Ti... Örı oux olöv 7’ äyeu Tauıng eivaı» 
zoöro d’ Zosiv woneg ££ ünodEorwg. 
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biefer Beziehung, jedoch auch nur in biefer Beziehung, und zum 
Beweife daß nicht. Alles nach unbedingter Nothwendigfeit er» 
folge, beruft er ſich wie auf das zufällig Gefchchende, fo auch 
auf die Freiheit der Berathung ). So wie wir nämlich, 
fcheint er anzudeuten, indem wir vom Zufall reden, thatfächlich 
anerfennen daß nicht Alles auf unbedingte Nothwendigfeit ſich 
zurüdführen laffe: fo fönnen wir in den unverläugbaren That- 
ſachen der Berathung, d. h. freier Eelbftbeftimmung, ein die 
Nothmwendigkeit der Abfolge von Urfache und Wirkung durdhr 
brechendes und nichts defto weniger wirkſames Princip nicht 
verläugnen ; und daß diefed auf die Zwedurfächlichfeit einer 
lebendigen Kraftthätigkeit zuruͤckzufuͤhren ſei, kann feinem Zwei» 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuräd zum Ariftotelifchen Begriff der 
Beraubung. Wir haben oben geſehn (S. 410 ff.) wie Haben 
und Beraubung, als einer der vier Gegenſaͤtze, von den übris 
gen‘, vorzüglich von dem Eonträren und Fontrabiftorifchen un. 
terfchieden wird. Die hervorgehobenen Unterfchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigentbämlichfeit jened Ges 
genfaged der zufolge die Beraubung, wie die ihr entgegenge- 
fegte Form, fo nicht minder wie diefe felber , ein fie aufzus 
nehmen geeigneted® Subftrat vorausfegend ''%), nur da flatt 
finden kann wo das Gubftrat die ihr (der Beraubung) ents 
gegengefegte Form anzunehmen vermag und wo die der Form 
entfprechende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird. 
Die Beraubung ift dem gemäß dem fonträren Gegenfag aufs 
nächte verwandt, inwiefern diefer immer eine Beraubung ein 
ſchließt ''7), wogegen die Beraubung zum Eonträren Gegenſatz 





115) de Interpr. c. 9 oben ©, 161 f. 

116) Metaph. X, 4. 1055, b, 7 wor’ Farıw 7; orfonaıg dvılpaols tig 
n aduvaula diogioseioe 7 ovveilnuulvn ı9 dexrxg VII, 7. 
1032, b,3 156 yao 0orep70Ewg ovola ı olola y drrizeiußrn, olo» 
üyleıa vooovV. 

117) Metaph. X, 4. 1055, b, 13... djlo» örı 5 udv dvayılanıs nd- 
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erit da wird, wo Form und Beraubung ald Außerfte Glieder 
ein und berfelben höheren Begriffsfphäre einander gegenüber 
treten. Die Beraubung ift daher einer Seits Verneinung der 
Form, und zwar die beftimmte Beraubung Verneinung der ent- 
iprechenden jedesmahl beftimmten Form, andrerfeitd hat fie 
ebendarum ſtets Beziehung auf die Form und als beftimmte 
Beraubung Beziehung auf eine beftimmte Form. In erfter 
Rüdficht wird fie ald das an ſich Nichtfeiende bezeichnet (77); 
fie verfchmwindet wo die Form hervortritt, bleibt nicht, gleich 
dem Stoffe, in dem Werdenden (79; in der andren NRüd- 
fiht fann fie felber zur einer Bejahung oder poſitiv werben !'?), 
findet eben ſowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
Quantität und bei der Bewegung, wie bei der Wefenheit 
ſtatt 9) und fegt für ihre jedesmahlige Beftimmtheit eine be> 
fimmte Urfache voraus 20). Daher denn Ariftoteled in ber 
Anwendung die er von diefem Gegenfage macht, Ein und dafs 
felbe, wie 3. B. die Kälte, bald als bloße Beraubung, bald 
ald reale Beftimmtheit faßt '?'), jedoch auch in erfterem Falle 
bervorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beltimmts 
heit vorausgefegt werden müffe '??). - Nur in fofern die Ber 


oa orlonaıs äy tıs ein, 9 dR orfonoıs Towg ol! nüoa Evay- 
1twaıg. vgl. Xl, 6. 1063, b, 17. 

118) Metaph. V, 12. 1019, b, 6 oreonols Eorıw Kıs wg, 
nayıa 19 Eytıv av ein ti. VIII,1. 1042, b, 2 zai vüy ulv Uno- 
xelusvyoy ws öde ri, naklıy d’ Unoxelusvov os xara oTfonouw. 
Phys. V, 1 extr. zai yap n orlonoıs xelodw Fyarıloy, xal dn- 
koüsaı zarapäotı, TO yuuvov zal Atuxovy xal ullay. 

119) Phys. III, 1. p. 200, b, 37 ſ. &. 720. 

120) Metaph. IX, 2. 1046, b, 8 Phys. 11,3. 195, 11 rs d2 zö adıö 
ıöy &vayıloy 2oriv altıov- 6 yap napo» alııoy toüde, Toüro 
zul anoy alrınusda Evrlore roü dravılov. vgl. oben ©. 669. 

121) de Part. Anim. Il, 2. 649, 18... zö wuyoor gyuoıs tus dA od 
ortonols Zorıy , Ev booıs 10 ünoxsluevovy xard nddos Hegudr 
tatıy. vgl. de Gener. et Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Ann. u. S. 721. 

122) de Caelo II, 3. 286, 22. — 1. 25 7 yap adın üln ray kyay- 
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ranbung nicht gleich dem Stoffe in dem Werdenden bleibt, ift 
fie an fich ein Nichtfeiended (ob. ©. 707 f.); wogegen, wenn fie 
feft, gewiffermaaßeu felber wieder zur Form wird, wie die Fin: 
fterniß in der Luft, fie in dem was daraud hervorgeht, 3. B. 
in der Nacht, bleibend ift und ihre Urſache, zunächft in der 
Bewegung, ausgemittelt werden muß '??). So ift die Beraus 
bung des Lichts in der Mondfinfternig zu einer ftehenden Form 
geworden, deren Grund in dem Eintritt der Erde zwifchen 
Sonne und Mond fich findet 2. 

Auf folche feft gewordene Beraubung (nach Trendelenburgs 
Ausdruck) hätte Ariftoteles denn auch das Böfe (ob. ©. 701,80) 
zuräczuführen gefonnen gemwefen fein mäffen ; denn es als bloße 
Negation, ald Nichtvorhandenfein der Kraftthätigfeit zu faffen, 
fonnte er fchmwerlich verfucht fein. Doch wird ſich erft fpäter 
ausmitteln laffen, wie weit er jene Zuräcdführung feltgehalten 
und im Einzelnen angewendet hat. Schwerlich möchte ed ihm 
gelungen fein die fich ihr entgegenftelenden Schwierigkeiten in 
bemfelben Grade zu befeitigen, in welchem er einer andren 
nahe liegenden Einwendung hätte begegnen mögen, der Eins 
wendung: jede neue Beftimmtheit oder Form bilde fi ja all 
mählig, trete nicht mit einem Scylage aus dem Mangel oder 
der Beraubung hervor. Er würde fich naͤmlich auf die in feis 
ner Phyſik wenigftend mittelbar enthaltene nähere Beftimmung 
haben beziehn fünnen, daß dem auf jedem Punkte neu Hervors 
brechenden dad Nichtvorhandenfein deffen was neu werde vors 
angegangen fein muͤſſe. 


tlwy, zab 155 01EQ708WE EÖTEEOV 7) xardyaoıs , Adyu d’ oloy 
10 Hguöv ToU ıpuypoü xıA. 

123) So werben Metaph. XII, 4. 1070, b, 22 eddos ozdonass und Tr 
im Unterſchiede van der äußerlich bewegenden Urſache als Erundo- 
zovra alrıa bezeichnet. 

124) Anal. Post. II, 8. 93, 23 (oben ©. 263) vgl. 11, 2. 90, 16. ©. 
über Beftimmung und Anwendungsmweife des Begriffs der arfonass 
Trendelenburgs ſchöne Anseinanderfegung in f. Geſchichte der Kater 
gorienlehre ©. 104 ff. 
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I. 


Bon der Bewegung, dem Unendlichen, von Zeit 
und Raum, 


Da die Natur Princip der Bewegung und Veränderung 
it, fo hat die Naturfehre vor Allem den Begriff der Bewer 
gung zu beftimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zu— 
zufommen fcheint und innerhalb des Stetigen, ald dem ine 
Unendliche theilbaren zuerft das Unendliche fich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, fcheinbar auch ohne 
ein Leeres nicht vorfommen Fann : jo muß auch von alle diefem 
gehandelt werden, zumahl es Alleın gemeinfam und allgemein 
iſt und das Allgemeine vor dem Eigenthuͤmlichen (und Einzel. 
nen) in Erwägung zu ziehn ift 25), - 


l. 
Begriffsbeftimmung der Bewegung. 


1. Zum Behuf einer Begriffebeftimmung der Bewegung, zu 
der wir zuerft und wenden, erwägen wir daß Einiges blos der 
vollendeten Wirklichkeit (Entelechie) nach ift, Andres zugleich 
der Entelechie und dem Bermögen nad), und wiederum theilg 
als dieſes beftimmte Was (als Wefenheit), theils als Größe, 
theils als Befcaffenheit oder nach der Beftimmtheit der übris 
gen Kategorien des Seienden '26) ; ferner daß die Relation 





125) II, 1. 1.24 voreoa yao fi aeg: toy Idluy Ieupla zig negl 
twy z0w0r loriy. vgl. ©. 691, 58, 

126) 1.26 Zouı dj nı 10 ur Erzeieyelg uövov, 10 de duydusı xal 
Erreltyelg, 16 ur röde zu, rö dR 1oodrde, 16 dr to:örde, xzal 
ni ıoy allow zay roſũ Öyrog xarnyogıwy Öuolws. Porphyrius 
wollte nah durausı interpungiren und die Interpunftion nad) dem 
folg. Evteieyeig aufheben , fo daß die näheren Beſtimmungen nad 
den Kategorien dem Evreieyeig öv vorbehalten würden: eine Faſ⸗ 
fungsweife die nur durch Streihung des udvoy zuläffig werben 
Fönnte, Das uövoy fehlte auch in der That in einigen Handſchrif⸗ 
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theild ald Uebermaaß und Mangel, theils ald Wirffamed und 
Leidended und überhaupt ald Bewegliches und Bewegted gefaßt 
wird; denn dad Bewegende fett ein Bewegliches und dieſes 
jened voraud. Nun findet die Bewegung fich nicht außer den 
Dingen "?”) Cift Feine für fich beftehende abtrennbare Wefenheit); 
denn das (durch Bewegung) Verindernde verändert entweder 
ber MWefenheit oder der Größe oder der Befchaffenheit oder Dem 
Drte nah. Ein Gemeinſames aber dem feine diefer befondes 
ren Beftimmtheiten der Kategorien eignete, läßt ſich nicht nachs 
weifen, fo daß auch Bewegung und Beränderung nicht außer 
diefelben fallen kann. Wiederum fpaltet ſich jede diefer Bes 
ftimmtheiten in eine zwiefache Art des Seins: die Wefenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenheit in die Gegenfäte 
der Farbe u.f. w., die Größe in ein Vollendetes und Unvollens 
betes, die örtliche Bewegung in Dben und Unten, oder Leicht 
und Schwer; fo daß es eben fo viele Arten der Bewegung 
und Veränderung wie: des Seienden gibt. Da nun Jedes dies 
fen Öattungen Angehörige in ein der Entelehie und ein dem 
Vermögen nad) Seiendes fich theilt, fo ift Bewegung die vollens 





ten des Simplicius, der jedoch die vulgala und die dadurch bedingte 
Interpunftion vorzieht. Sie fönnte auch nur daun verwerflidh er— 
fcheinen, wenn man das Evreisyela nicht für gleichbedeutend mit 
dvepyesic nehmen dürfte, vielmehr es als das Imeinander von Stoff 
und Kraftthätigfeit faffen müßte. Dazu aber ift nicht Grund vors 
handen; vgl. Trendelenburg, in Ar. de Anim. p. 298. — Bollftändiger 
Metaph. XI, 9 Zorı de To utv Evepyelz uövov, 10 de duyausı, 
10 did. x. ir. 

127) 1. 32 oux Zorı d xlrnoıs napa ra nodyuera (it. Metaph. J. I.) 
Sie tft Feine für fich beftehende Wefenheit, auch nicht das Wefen- 
hafte an einer MWefenheit, wie Plato, gegen den Ariftoteles Hier ftill- 
fhweigenb polemifirt, den Begriff der Bewegung als Selbftbewegung 
gefaßt hatte, Griech. Ausleger, wie Alerander, wollten durch die folg. 
MW. 1. 34 x0ıw0» d’ ini roirwv ouder Zorı Aaßeiv, veranlaft, den 
Begriff der Bewegung für feinen Gattungsbegriff gelten laffen, fon= 
dern nur für den Compler bomonymer Bezeichnungen; ſ. Simpl, 
und Joh, Phil, in Schol, 357, 24. 
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bete Wirkſamkeit (Entelechie) des dem Vermoͤgen nach Seiens 
den als folchen '28), wie Veränderung des Veränderlichen, fofern 
ed veränderlih it u.f.w. Wenn nämlidy das zum Hausbau 
Geeignete ald folched zur Entelehie gelangt, fo wird gebaut 
und darin befteht dad Bauen. Aehnlich verhält ſichs mit dem 
Lernen, mit der Heilung u. f. w. Da aber Einiged Daffelbe 
dem Bermögen und der Entelechie nach ift, obwohl nicht zus 
gleich und nicht in derfelben Beziehung, wie 5. B. Ein und 
daffelbe, warm dem Vermögen, falt der Entelechie nach ift: fo 
wird auch Manches zugleich auf einander wirfen und von eins 
ander leiden; und fo verhält fich8 mit dem was in der Natur 
beweglich ift, da es zugleidy bewegt und bewegt wird. Nur 
darf man daraus nicht fchließen daß es nichts unbeweglich Be» 
wegendes gebe. Wenn alfo dad dem Bermögen nad) Seiende 
fofern es beweglich ift, als ſolches ſich wirkſam erweift, fo ift 
dad Bewegung '?%). Sofern ed fo (beweglich) ift, fage ich; 


128) p. 201, 9 dinonufvov dt za’ Exaorov yEyos roü ulv Evısle- 
zelg roũ de duvausı, 5 1oü duydusı dvıog Eyrellgeie, 7 TOI00- 
zo», xziynols Zorıv. Simpl. las: 7 rou dur. Gyr. dvkpysıa rl. 
(Metaph. a, a. O. ebenfo) und führt die Bulgata als Lesart des 
Alerander Porphyrius und Themiftius an. Hätte Nriftoteles den 
Unterfchied von Evioyeıa und Lvıeltyeıa überall feitgehalten, fo 
dürfte die Lesart des Simplicius vorzuziehn fein, Da aber hin und 
wieber Evrelfyeıe, jeboh immer im Gebiete des DVeränderlichen, 
gleichbedeutend mit dv&pyzsa ſteht, wie auch im Folg., fo möchte 
unfre Lesart Evreligsıa als entiprechend der obigen Gintheilung 
p- 200, b, 24 (107) fih vollfommen rechtfertigen lafien (126). 
Ihemiftius fügt, one Zweifel als Erklärung, nicht nah Handſchrif⸗— 
ten, apwın dem Erreilyeia hinzu, Schol. 358, 36. 


129) 1. 27 „ de zoü duvduss Örros, Orav Evreieysle Ov dveoyi 9 
adıo 7 dllo, n xıvnıdv, xivnols 2orıv. (ebenfo Metaph. 1. 1.) — 
fo laſen ſchon Alerander und Borphyrius (uur Er. rı öv Ev. Aros 
bei Simplic. — Joh. Phil. läßt Te und 7ros aus); Nspafius, Thes 
miftins und A. dagegen : Lvepyf, ody n alıo all 7 xıynıdy. 
Aler, zog erftere Lesart vor wegen der barin enthaltenen Hinweis 
fung auf innere und äußere Wirffamfeit. Sie würde ſedoch fehr 
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denn das Erz iſt zwar dem Vermögen nach eine Bildfäule; 
aber doch ift die Wirkſamkeit des Erzed fofern ed Erz ift, 
nicht Bewegung. Das leuchtet ein bei entgegengefegten Be- 
ftimmungen. So ift ja das Gefund fein fönnen und Krank fein 
koͤnnen verfchieden, das beiden zu Grunde liegende, das frank 
und gefund Geiende jedoch Ein und daffelbe Da jened alfo 
nicht daffelbe ift, gleichwie auch die Farbe und das Sichtbare 
nicht daffelbe ift: fo Fann jene nähere Beftimmung der Bewe— 
gung, Wirkſamkeit des Möglichen fofern ed möglich ift, nicht 
entbehrt werden '%). Zugleich ift offenbar daß die Bewegung 
erft dann eintritt, wenn diefe Wirffamfeit beginnt und nicht 
früher noch fpäter, wie fid) aus vom Hausbau u. dgl. herge- 
nommenen Beifpielen ergibt. 

2. Diefe Begriffsbeftimmung der Bewegung bewährt fich auch 
durch die Annahmen Andrer darüber *»). Zwar mit Anders⸗ 
fein, Ungleichheit und Nichtſein kann die Bewegung nicht zus 
fammenfallen; Bewegung und Veränderung findet daraus und 
darin nicht mehr flatt wie aus Coder in) dem Entgegengefegten. 
Aber man faßte die Bewegung fo, weil fie als ein Unbe- 


dunkel fein und wirb von Aler. und Simpl. verfchieben gefaßt; wos 
gegen die andre Lesart ſich durch die nähere Beſtimmung empftehlt, 
daß die Wirffamfeit nicht als eine fich durch ſich felber beftimmende, wie 
die der reinen Kraftthätigfeit, fondern als abhängig von dem jedes— 
mahligen Bermögen zu faflen fei. ſ. Simpl. und Joh. Phil. in 
Schol. 358, b, 42 sq. 

130) 6,5 d. W. et dd un 10 adro dAl’ wis yoWua 10 auto zal ögea- 
ıdv, n durdusı Early, ınv 100 duyarov 7 duvaröv dvrellysiay 
eivas Akyo xiynoww. — lafen fchon Themift. und Porphyr. ; Aler. je⸗ 
doc bemerkte daß fie in einigen Handfchriften fehlten, ſ. Simpl. Schol. 
359, b, 7. 

131) ec. 2. 1.19 Die in den Ausgaben hinzufommenden W. oüre of Er£- 
ewms Elonxöres nrepi aürjg xaropdoucı. Önl. xıA. Fönnen Aler. 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erfterer einen ähnlichen Satz ver— 
mißt und letzterer fich nicht auf das Vorhandenfein deffelben beruft. 
f. Simpl. in Schol. 359, b, 39, Auch d. W. dilor . . . Erepb- 
zyıa fand Nler. in vielen Handſchriften nicht. 
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ſtimates erſchien und die beraubenden Glieder des Gegenſatzes 
auf Die Unbeſtimmtheit hinweiſen. Als unbeſtimmt nämlic, ers 
ſchien die Bewegung, weil man ſie weder dem Vermoͤgen noch 
ber Kraftthaͤtigkeit des Seienden unterordnen konnte. Sie ers 
gibt ſich vielmehr als eine unvollendete Kraftthaͤtigkeit, und ſo 
muß ſie ſich ergeben, weil das Vermoͤgen wovon ſie Kraftthaͤ⸗ 
tigkeit, unvollendet ift 2). Daher die Schwierigkeit fie zu 
faſſen, da man fie weder unter die Beraubung noch unter das 
Bermögen noch unter die Kraftthätigkeit ftellen founte. Es 
bleibt nur übrig daß fie rine gewiffe Kraftthätigkeit fei, wie 
wir fie angegeben haben, — eine zwar ſchwer zu faflende aber 
mögliche. Auch dad mas Alles dem Vermögen nach Beweglis 
de unb Das rubend Bewegliche bewegt, wird, wie gefagt, fel- 
ber bewegt; denn die Bewegung ift eben Einwirfung auf ein 
ſolches als foldyed, und dieſe Einwirfung fett Berührung, mit 
bin auch ein Leiden voraus 13), Die Bewegung aber wird 
immer eine Form überführen, fei ed in der Art der Wefenheit, 
ber Beichaffenheit oder Größenbeftimmung; und dieſe Form 
it Princip und Urſache der Bewegung, wenn fie bewegt *), 
fowie der vollendete Menſch aus dem was blos dem Vermoͤ⸗ 
gen nadı Menſch ift den (wirklichen) Menfchen erzeugt. 

3. Offenbar alfo ift die Bewegung in dem Beweglichen, 
deſſen Entelechie fie ja ift; in ihm jedoch Fraft des die Bewes 


132) I. 31 5 78 xlynoıs drkoyeıa ubv nıs elvaı doxsi, dıeing dE, 
aftıoy re drelis 10 durardv, ou Zoriv j Zv£oysıa. Metaph. 
p. 1066, 20. | 

133) p- 202, 3 zweites dR xal 10 xıyoüv, wansg Eloyraı, näy To 
durdusı Öy xıynıöy (xıyntixcy, Aspas.), xal ov 7 dxıynole no8- 
pin Zaıly: @ yag % xlynoıs ündoyes, tovıw j dxıynola jge- 
ula- 16 yag noÖs 1oüıo dvegyeiy, 7 TOLUTO», alıo 1o zıyeiv 
&orl- zoüro dt nor Hlcı, Wwore äua zul ndoya xıl. Die 
Lesart zıynrov fcheint dem Bufammenhange angemefjener zu fein; 
vgl. Simpl. Schol. 360, 26. 

133) 1. 9 teidos de dei alasıal 1, 16 xzıyoün yros 1öde m tosdvde y 
s000vde, 5 Zora dgyn zai altıoy zig zıyn0twg, Ötap Kir. 
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gung Bemwirfenden '35), und die Kraftthätigfeit des Tegteren iſt 
von der bed erfteren, des Beweglichen, nicht verfchieden; Bes 
mwegung muß vielmehr die Entelechie von beiden fein; denn Bes 
wegung zu bewirfen geeignet ift ed dem Vermögen nach, bes 
wegend durch bie Kraftthätigfeit, und diefe zu wirfen im Stande 
fofern dad Bewegliche vorhanden iſt. Mit der Einheit der 
Energie beider verhält fich8 wie mit der Einheit eines Weges 
bergan und bergab; die Entfernung ift diefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe. Inzwiſchen fcheint, Togifch betrachtet, die Ener- 
gie ded Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieden zu fein, 
bier Leiden dort Thun, und ebenfo die Wirfung und der Zweck. 
Veides jedoch find Bewegungen ; find fie nun verfchieden, fo 
fragt fi, ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, ober 
das Thun in dem Thätigen, das Leiden in dem Leidenden '36) ? 
denn wollte man dieſes ein Thun nennen, fo bliebe bloße 
Gleichheit der Bezeichnung. Danach würde denn die Bewe— 
gung in dem Bemwegenden fein, mithin, da das Bewegende und 
Bewegte in gleichem Verhaͤltniß fteht, alles Bewegende fich 
bewegen, oder, obgleich der Bewegung theilhaft, ſich nicht bes 
wegen. Iſt aber beides in dem Bewegten und Leidenden, das 
Thun und das Leiden, fo wird zuerft die Energie jedes (von 


135) c. 3 pr. xal 70 dnnopovuuevo» dn parsodv, örı Eoriy y xiynaıs 
ev 19 xıynıp* dvıchkyein ydo Lou 1ovrov, xal uno Toü zımn- 
rixoũ (dvr. y. 8ors Toö xıynroü zal Uno rovıov Andronicas),. 

136) 1.25 7 yap dupwm ?v 10 nadoyovrı xal zıvovulvo, 7 ı ul» 
nolnoıg &y 1@ nomwüryr: , m de nadnoıs dv ro naoyorrs. Mur 
diefe beiden Bälle werben ausbrüdlich berücdfihtigt, nicht der dritte 
daß beides im Wirkenden fih finde, eben weil diefer eine von dem 
Bermögen deſſen worin es wirft unabhängige Wirffamfeit voraus: 
feßt die dem vorher feitgeftellten Begriffe der Bewegung widerſpricht. 
Dod fand ſich in einigen Handfchriften des Simplicius diefer dritte 
Fall erwähnt und zwifchen dem eriten (za? zıvovuevo) und zweiten 
(7 9 ur ri.) eingefchoben: n &» rü nooürrs xal dıauideyri. 
(das legte Wort fcheint Ergänzung eines Flügelnden Auslegers zu 
verrathen). Auch Themiftins’ Paraphr. führt diefen dritten Fall mit 
auf f. 31, b. 
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beiden) nicht in jedem fein, und dann werden zwei Bewegun⸗ 
gen zugleich fich bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von derfelben Art fih in ihm finden: 
mas ohnmoͤglich iſt. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber fann fie eine einige Energie für das der Art 
nad von einander verfchiedene Thun und Leiden fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlich zufammenfallen und Thun und Leiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und dieſelbe und eine 
verjchiedene fein). Es ift auch nicht widerfinnig daß die Ener- 
gie des Einen in einem Andren ſei; wie ja Lehren eine Eners 
gie des Lehrhaften ift, jedoch in einem Andren und von dies 
fen Andren, dem Schüler, nicht abgefchnitten Causgefchloffen) *7). 
Sie ift nicht fchlechthin diefelbe, fie unterfcheiden fich vielmehr 
wie das dem Vermögen nach Seiende von dem Kraftthätigen. 
Daß Lernen braucht nicht mit dem Kehren zufammenzufallen, auch 
wenn das Thun und Leiden daffelbe ift: — nicht feiner begriff» 
lichen Wefenheit nach ift ed daffelbe, fondern etwa wie der Weg 
von Theben nad; Athen und umgefehrt; denn wenn auch die 
Entfernung diefelbe ift, fo doch nicht dad Gehn von dort hier- 
ber und von hier dorthin daſſelbe. So ift auch das Kehren 
und Lernen, das Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Be: 
griffe nah) Ein und daffelbe, jondern Das dem ed zufommt, — 
die Bewegung; denn daß es Energie einerfeitd dieſes in dies 
fem und andrerfeits dieſes durch dieſes und als letzteres das 
Wirkende ift, unterfcheidet fie dem Begriffe nach 8). 

Danach werden fi) denn auch die verfchiedenen Arten 
der Bewegung, wie die der Veränderung, begrifflicd, beftimmen 


137) b,5 7 oVıe 10 19» allov dvkoysıor dv Erlow Elvaı dronov 
(ot yap y Itdafıs Eykpyeıa 10U didaozalızoü, Fr rırı ulv- 
101, zal obx drrorerunueen, alla roüde Ev ıöde). — Cine ans 
dere Lesart b. Simpl. dıdaazak. Forı ulyroı xai oUx danorerun- 
ufvog, alla xıl. 

138) 1.21 76 yap roüde dv rode xal 10 roüde uno Toüde dvkoyeıar 
eiyaı Ersgov 19 Aöyw. 
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laſſen; denn Veränderung ift Entelechie ded Veraͤnderlichen, for 
fern ed veränderlich ift, oder um ed noch deutlicher zu faſſen: 
die Enteledyie ded dem Vermögen nach zu Thun und Leiden Ger 
eigneten als ſolchem, überhaupt und wiederum in der jedesmahl 
betreffenden Art '39), 


2 
Vom Unendlichen. 


Da die Naturlehre von Groͤße, Bewegung und Zeit zu 
handeln bat, deren jedem entweder Endlichkeit ober Unendlichs 
feit zufommen muß, wenn auch nicht Segliched wie 3.8. Punft 
oder Affekt endlich oder unendlich zu fein braucht : fo darf auch 
diefed nicht außer Acht gelaffen werden, daher nicht bie Frage, 
ob das Unendliche ift oder nicht, und wenn es ift, wie es ift. 
Demgemäß haben auch Alle die folche Gegenftände der Philos 
fophie in bemerfenswerther Weife berührten, über das Unend⸗ 
liche fich ausgefprochen, und zwar Alle fofern fie ed folgerecht 
ald ein Princip ded Seienden betrachteten. Die Einen, wie 
die Ppthagoreer und Plato, je im verfchiedener Weife, haben 
ed ald an ſich feiende Wefenheit, die Phyſiker dagegen, ſoweit 
fie nicht eine begrenzte Anzahl der Elemente annehmen und das 
mit das Unendliche Täugnen, ald Beſtimmung einer zu Grunde 
liegenden Wefenheit gefaßt. Mit Recht betrachten fie das Un- 
enbliche ald Princip; denn weder umfonft kann es fein, nod) 
in einer andren Weife ald in der ded Principe "0), da Alles 


139) — 25 dllolwaıg ν yag j zoö dllowiou 7 dilowrör, drre- 
Myeıa. Erı di yrwpsuuiregov, q̊ Toü duydusı NosmTıxoü xal na- 
Intıxoü, 7 1osoUtov, dnkog 16 xai nalır xa9' Exaoıor, — eine 
Erklärung der Veränderung als folder, nicht der Bewegung überhaupt, 
wie die folg. W. zeigen: row auro» de Aeydnosını ıpönovr xai 
neoi ıov dllmy zuwnoewv Exaoın. War man, wie Nlerander, 
geneigt, es als eine neue Erklärung der Bewegung zu faffen, fo 
mußte man fehlerhafte Schreibart vorausfeßen; vgl. Simpl, Schol. 
361, b, 28. 

140) p. 203, b, 4 eulöywg dR xal doyuw adıöo rıllagı narıes oüTE 
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Princip ift oder davon abhängig, und das Unendliche, ohne 
begrenzt zu werben, nicht wiederum von einem andren Principe 
abhängig fein Fann. Als Princip muß ed auch, weil alle Bes 
grenzung ausfchließend , ungeworden, unvergänglich fein. So 
erjcheint es denn als Princip der übrigen Dinge Alles umfafs 
fend und lenfend (Anarimander). Und daß es fei, folgert man 
ans ber Unendlichkeit der Zeit, der unendlichen Theilbarfeit 
der Größen, der Unerfchöpflichfeit des Werdens und Vergehns, 
aus der Nothmwendigfeit für das Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze vorauszufegen und vorziglich daraus daß Zahl, 
Größe und Himmeldraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fin- 
den. Iſt aber der Himmeldraum unendlich, fo müffen, fcheint 
ed, auch die Welten und das Körperliche unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Körperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich ift im Ewigen, ift auch wirfs 
ich *). Doch ift die Unterfuchung über das Unendliche nicht 
ohne Schwierigkeit. Freilich ergibt fich viel Undenfbares bes 
nen bie ed nicht annehmen; es fragt fich aber, ob es ald Wes 
fenheit oder ald an fich einer Wefenheit zufommend oder feine 
von beiden fei. Und nicht weniger ift dad (räumlich) Unend- 
liche ald dad der Zahl nad Unendliche "2), Der- Phyſiker 
aber hat vorzüglich zu unterfuchen, ob es eine unendliche finn- 
lichwahrnehmbare Größe gebe, Jedoch muß man die verfchies 
denen Bedeutungen ded Unendlichen unterfcheiden. Man ver- 
fteht darunter theild was feiner Natur nach fich nicht durch» 
gehn (ermeſſen) laͤßt, theild das deſſen Ermeffung nimmer ihr 


yao udıny alıo olöv re eivaı, oüte Akkny Undoyeiy alın di- 
yauıy nıny ws doyyv. 
131) —1.30 dvdegeodus yap 7 elvar oudtv dings dv Tois aidlorg. 


142) —1.33 nöregovr wc odala 7 Ovußeßnxös za9 aiıo pdası tıyl; 
7 olderfowg. all oudtv zırovy dariv üntıyov 7 Äntıga 10 
ine Mlerander faht das odderowg (oder under£ows Simpl.) 
ald aAlwms nwmg ovußeßnxös, in Beziehung auf das vorangehende 
ovuß. zas' müro. 
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Ende findet, theild was faum ermeßbar oder was zwar feiner 
Natur nad) ermeßbar ift, aber feine Grenze findet. Dazu ift 
dad Unendliche unendlich eutweder in Bezug auf Zunahme oder 
auf Theilung oder auf beides '*?). 

2. Ohnmöglich kann ed ein vom'Sinnlichwahrnehmbaren 
gefondertes an fich ſeiendes Unendliched geben, da ed dann wes 
der Größe noch Menge, fondern nur Wefenheit und zwar un« 
theilbare Wefenheit fein koͤnnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das Untheilbare aber Fönnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in welchem die Stimme unficht- 
bar heißt. Wogegen die weldye das Unendliche fegen, ed als 
ein nicht Durchzugehendes faffen; wie denn aud wir nady 
einem folchen fragen. Sollte e8 aber nur hinzufommende Eis 
genfchaft einer MWefenheit fein, wie etwa das Unfichtbare von 
der Stimme audgefagt werden fann, fo wäre ed nicht Prin— 
cip des Seienden. Wie follte ed ferner ein Unendliched an fich 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl oder Größe, denen allein 
das Unendliche als ihnen an fich eigenthämliche Eigenfchaft zu— 
fommen kann '*). Dazu fann das Unendliche nicht ein wirf- 
liches (fraftthätiges) Sein, nicht Wefenheit und Princip fein; 
denn wäre ed theilbar, fo müßte jeder beliebige Theil unend- 
lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Weſenheit und nicht Eigenfchaft ift; mithin müßte es 
untheilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleich» 
wie der Theil der Luft wiederum Luft ift; daß aber Ein und 
daffelbe vielerlei, Unendliches fei, ift ohnmoͤglich. Es müßte 
aljo theillos und untheilbar fein; dann aber nothmwendig auch 


143) p. 204,3 &va ut» dan Toonov (TO Aneıpoy Afyeıaı) To dduvaror 
dıeldeiv 19 un negurivas dulvar, wonee 7 ymyn dögmıos - 
allms dt ro dıekodov Eyoy dıeleuryoy, 7 6 uölıs, 7 Ö nepu- 
xös Eyeıy un Eyeı didkodovr 7 nepas. &rı dneıooy dner n xara 
nodoseoıw 7 xzara diaigeow 7 duporepwg. vgl. Metaph. XI, 10. 

144) 1. 17 Zrı mug Erdeyeras elval 1ı alıo änsıgoy, elnto un xail 
dgıYuov zul ulyedos, wr Lori zus" auro ndgos Tı 10 Aneıpop; 
vgl. Metaph. 1. 1. 
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Größe, mithin Eigenfchaft, nicht eine für fich beftehende wirf- 
liche Wefenheit; und da würde auch nicht es felber, fon- 
dern das ihm zu Grunde liegende Princip fein *°). Unſtatt⸗ 
haft ift alfo die Annahme der Pythagoreer , die das Unendlis 
he als Wefenheit fegen und zugleich als theilbar. Vielleicht 
wäre die allgemeinere Frage, ob es im Mathematifchen, dem 
rein Denkbaren und Größenlofen ein Unendlicyed gebe; wir 
aber fragen unſrem Gegenftande gemäß, ob es in der Sinnen⸗ 
welt einen ind Unendliche wachfenden Körper gebe oder nicht. 
Nach logiſcher Betrahtung verneinen wir die Frage; denn 
wenn ber Begriff ded Körpers Begrenzung durch Flächen vors 
ausfegt, jo kann ein Körper nicht unendlich fein, mag er durchs 
Denken oder durch finnlihe Wahrnehmung aufgefaßt werden; 
und eben fo wenig Fann ed eine für ſich beflehende unendliche 
Zahl geben, da fie zählbar fein, mithin das Unendliche durchzu— 
gehn möglich fein würde. Ebenſo müffen wir vom Stand» 
punfte der Naturlehre entfcheiden; denn der unendliche Körper 
fönnte weder zufammengefegt noch einfach fein; erfteres nicht, 
weil, wären die Elemente deffelben begrenzt, fie einander gleich 
fein müßten, nicht eind unendlich, die übrigen endlich fein koͤnn⸗ 
ten #6); oder, wäre jeder derfelben unendlich, der unendliche 
Körper unendlich mahl unendlich fein wuͤrde. Ebenfo wenig 
fönnte der unendliche Körper ein einiger und einfach fein, mes 
der als ein den Elementen zu Grunde liegender, noch an fid). 
Erfiered nicht, denn wenngleich die welche ihn fo faflen, rich» 
tig eingefehn haben daß die Elemente gegenfäglic, zu einander 


145) 1. 27 dufgioroy deu xal ddınlgerov. AAN ddivarov 10 dvzs- 
Atyela Üy üntıpov: No00» yag ıı &lyaı dyayxaloy. xarı OuM- 
Beßnzös dpa ünaeykı 10 änzıgor. zıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 

146) p.204, b, 13 dvayxn yap nitlw &ivaı, xal loaleıy ati 1dyay- 
ıla, xai un eivaı vr aurwv äneıgov. — weil fonft, gejeßt auch die . 
Maſſe des endlihen Elements hätte mehr Kraft (divamıs) als das 
gleiche Bolumen des unendlichen, jenes durch diefes dennoch vernich⸗ 
fet werben müßte, — vgl, Metaph. 1.1. 1.28, 


730 uUndenkbarkeit eines unendlichen Körpers, fei er gleichartig oder 


ſich verhalten, mithin, wäre eins unendlich, ed die übrigen vers 
nichten würde: fo haben fie doch außer Acht gelaffen daß es 
feinen folchen finnlich wahrnehmbaren Körper gibt der nicht 
eind der Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein würde, 
da Alles and ihm werden, mithin auch darin fich auflöfen 
müßte 7). Aber auch das Feuer oder irgend ein andres der 
Elemente fann nicht unendlich fein; denn überhaupt kann, auch 
abgefehn von der Borausfegung der Unendlichkeit, das AU, 
felbft wenn ed endlich wäre, nicht in einem derfelben aufgehn, 
wie Heraflit behauptete daß Alles einft Feuer werde. Und 
ebenfo verhält ſichs mit dem Eins welches die Phyſiker als 
den Elementen zu Grunde liegend vorausfegen, da alle Beräns 
derung von Entgegengefegtem in Entgegengefegted ftatt findet. 
Daß aber überhaupt ein unendlicher ſinnlich wahrnehmbarer 
Körper ohnmoͤglich fei, ergibt fich aus Folgendem. Jedes Sinn⸗ 
lihwahrnehmbare ift feiner Natur nach irgendwo und hat eis 
nen Drt inne, und zwar ein und benfelben Ort ald Ganzes 
und feinen Theilen nach. Der unendliche Körper muß daher, 
ift er gleichartig, entweder unbewegt oder immer in Bewegung 
fein. Legteres iſt ohumöglich; denn warum follte er eben nach 
Unten ſich bewegen? und wo ſich bewegen, wo ruhen? Der 
fol er überall ruhen, fich alfo gar nicht bewegen ? oder überall - 
fidy bewegen, alfo gar nicht ruhen? Wäre das Al aber uns 
gleichartig, fo müßten ed auch die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre der Körper ded AU nur durch Berührung ein einiger. 
Die Mehrheit Cin die er zerfiele) wuͤrde dann der Art nadı 
entweder endlich oder unendlich fein. Endlich Fönnte fie nicht 


147) 1. 33 änayre yap ?E ou 2orl, zul dialösıar eis Toüro, Wore 
zv &v Evıadda nuga dioa zai nip zal yiv xal Üdwg: yal- 
veras d’ oüdEv. vgl. Metaph. p. 1067, 1. Gine gegen diefe Schluß— 
folgerung von der Ariftotelifhen Sonderung der Form uud des Stof- 
fes hergenommene Einwendung, es fei ja doch keins von beiden zus 


geftandener Maaßen je für fih wahrnehmbar, ſuchte Cudemus zu ents 
fräften, ſ. dimpl. £. 111, 
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fein, wie gezeigt worben, vorausgeſetzt daß das AU unendlich 
märe 8). Daher denn auch feiner der Phyfiologen das Feuer 
ober die Erde ald unendlich gefegt hat, fondern nur die Luft 
oder das Waſſer oder dad Mittelwefen, weil der Drt jener 
beiden offenbar feft beſtimmt ift, diefe am Oben und Unten 
gleihmäßig Theil haben *9). Wäre die Mehrheit unendlich 
und das ihr Angehörige einfach, fo müßten auch die Orte und 
damit zugleich die Elemente unendlich fein. Iſt das nun ohns 
möglich umd find bie Orte begrenzt (endlich), fo muß nothwens 
dig auch dad Ganze begrenzt fein, weil der Raum und der 
Körper ohnmöglih im Gegenfag ftehn können '5%), da weder 
der ganze Raum größer fein fann als der zugleich ihn erfüls 
lende Körper '5'), noch umgefehrt diefer größer ald der Raum; 
denn es müßte ſonſt leerer Raum oder Körper außer dem Raume 
ſich finden *2). Unftatthaft ift auch Anaragoras’ Behauptung, 
das Unendlich ruhe, weil es als in fich feiend und von feinem 
Andren umfchloffen, fich felber feftitelle; denn Gewalt würde 
an die Stelle der Naturbeftimmtheit getreten fein Fönnen und 
Die Frage bleiben, warım es nicht die Naturbeftimmtheit habe 
ſich zu bewegen 2a). Diefe Frage muß aber beantwortet wers 
dem gleichwie die vom Beharren der Erde, welche, wenn aud 
unendlich, ohne Bewegung fein Fünnte, weil (ihrer Natur nach) 
von der Mitte zuräcgehalten; nicht aber würde fie darum rus 
ben weil nichts wäre wohin fie fich bewegen könnte , fondern 


148) p. 205, 22 nensgaoufva udv ol» ody olöv 12 Zoraı yap ıd 
uly äntıga a d’ oũ, el 1ö nüy änsıyov, olov 16 nügä ıö 
üdug: YpIoga dk 10 T0s0UroY Tols dyayıloız. 

139) 1. 23 zaura d’ inaugporsplia ıU dävo zal xdıw, 

150) 1. 32 ddivaroy yao un dnagıllaıv zöv ıdnov xai 1d Ouua. 

151) 1, 33 oüre yap 6 zönog 6 näs usllwr 7 6oov dvdtysias 10 
ouua äue elvası Au d' old’ Änsıgov Zaraı TO GWua- oüre 
16 O0ua weilor 7 Ö Tönos. 

152) b, 1 5 owua oudauou nepuxög eivas. 

1528) 1. 8 dla dia 14 oU nepuxe zıveiodm, Aexıloy: od yag Ixa- 
vor 16 oürwng einorım Annkädydms, 
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weil fie fraft ihrer Schwere in ber Mitte beharren müßte '>3). 
Nicht minder würde (nad) der Vorausfegung ded Anaragoras) 
jeder Theil, gleichwie dad Ganze, in ſich felber beharren, da 
die Drte ded Ganzen und der Theile einander gleichartig fein 
müffen '°’). Ueberhaupt ift ed ohnmöglicdh einen unendlichen 
Körper und einen Drt für die (befonderen) Körper anzuneh⸗ 
men, weil jedem finnlich wahrnehmbaren Körper Schwere oder 
Leichtigfeit zufommt, daher Bewegung nach Unten oder Oben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, welcdyem aber weder als 
Ganzem nod einem Theile nad) ein Oben und Unten, Aeußer- 
fted und Mittleres eignen kann 55), Auch ift jeder finnlich 
wahrnehmbare Körper im Raume und der Raum hat feine ihm 
eigenthämlichen, nicht blos aus dem Verhältniß zu und hervor⸗ 
gehenden Unterfchiede, Oben und Unten, Born und Hinten, 
Rechts und Finke, wie fie im Unendlichen fidy nicht finden koͤn— 
nen, (da e8 durch ſolche Unterfchiede wiederum verendlicht wer 
den würde). UWeberhaupt, wenn der Raum ohnmöglich unend⸗ 
lich fein kann und jeder Körper im Raume ift, fo kann ed auch 
feinen unendlichen Körper geben, da alles wo im Raume ift 
und was im Raume — irgendwo, dem Unendlichen aber wie 
feine quantitative Beflimmung, fo aud) feine Beftimmtheit des 
Raumes zufommen kann '?6). 

3 So wenig aber das Unendliche ald wirklicher Körper 
beftehn fann, eben fo wenig Fann ed gar nicht fein, da die ans 
fangs und endlofe Zeit, die unendliche Theilbarfeit und Die 
grenzenlofe Zeit ed vorausfegt. Es bedarf daher der Vermittes 





153) b, 10 Znei zei 5 yij oU Wegeras, old’ el aneıpog yv, eloyulon 
uevıoı and 1oü uloov- AAN ody Ers oöx Zorıy dllo ou Ere- 
x970eta1, uelveıew ay ini Toü uloov, aM” Örı OU neguxer 
oürwg » » » dt Bapog Fyaı. 

154) 1. 20 zoü yap Ölov zal toU ufpovg Öuosıdeig of Tönen. 

155) 1. 28 aduvaroy di 7 ünav Önoregovoüy 7 16 Zuov Exaregow 
nenoydevar: ns yag diskeis; 7 nws Toü dneigov Zara 10 
ulv avo 16 dt xdıw; xıÄ. 


156) p. 206, 6 zoVrwr d’ Exaoıov negas ıl korıy. 
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lung *27); ed muß gewiffermaaßen fein und auch nicht fein. 
Wir unterfcheiden ein dem Vermoͤgen und ein der Wirklich— 
feit (Entelechie) nad) Seiended, und wiederum ein Unendlis 
ed der Vermehrung und Verminderung nad) *). Daß nun 
die Größe der Kraftthätigfeit (Wirklichkeit) nad) nicht unend⸗ 
lich fei, hat ſich und ergeben; wohl aber ift fie es der Theil- 
barfeit nach; denn die Annahme untheilbarer Linien ift uns 
fhwer zu widerlegen. Es bleibt alfo nur übrig daß die Un» 
endlichfeit dem Bermögen nad) fei; jedoch nicht in dem Sinne, 
in welchem wir vom Erze fagen daß ed dem Vermögen nad} 
Bildfäule fei, fofern diefe wirflich aus ihr werden muß (ed würde 
ja fonft wiederum ein Unendliched der Wirklichfeit nach angenom-» 
men werden): fondern in dem Sinne in welchem wir dem Tage 
und dem Kampffpiele ein Sein beilegen, fofern ed doch immer⸗ 
fort ein andres wird; denn auch das Unendliche ift, fofern im» 
merfort ein Andres und Andres genommen wird und, obgleich 
das jedesmahl Genommene endlich if, ed doch durch das ftetige 
Anders und Anders zum Unendlichen wird, mithin feine We— 
fenheit, fondern immer im Werden und Bergehn begriffen ift '°9). 








157) e. 6. 1. 13 diaszyroü dei. 

158) 1. 15 xal 1o dneıgor Lori ulv ngo09osı Zorı dR zal dypaı- 
efosı. 

159) 1. 27 ölmg ulv yap obıws darl 10 dnsıgov ı@ del dllo zal 
allo Aaußdveodaı zul 16 Auußaydusvov utv aei elvas nene- 
eaousvor, dll' ael ye Eregov xai Eregov. Wore 10 dueıpov ol 
dei Aaußaveır ds ride ri, olov dvdpwnor 7 olxlav, all’ ig 
5 Aufoa Aysımı xal 6 aywy, vis 10 Eiyvas o0y Ws odala tig 
yeyovey , dlh dei dv yerlocı 7 Y9oog, El xai nenegaguevor, 
all del ye Ertgow xai Eregov. Simpl. Schol. 366, b, 35 rö 
ubr yag uegsodty woıoras del, ws yn01w Eüdnuos, xal oux 
lorıv antıgov . .. n di dialgeaig oly ünolelneı. Die in e, 
Miept. zwifchen Zrepov und wore eingefchobene Wiederholung: Lrs 
10 eivar nksovayws Aysızı (vgl. 1. 21) kennt ſchon Simplie., 
aber verwirft fie mit der Mehrzahl der Handfchriften u. mit Aleranz 
der, vgl. Simpl. und Joh. Phil, Schol. 367. 
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Bei dem linendlichen der Größen aber bleibt das jedesmahl 
Genommene, bei dem der Zeit verfehwinder ed fogleich wieder. 
Dad Unendliche der Theilung und der Zunahme trifft, jedoch 
in umgefehrtem Verhaͤltniß, zufammen ; fowie man nämlic, bei 
der Theilung auf dad Unendliche blickt, ſo bei der Zumahme 
auf das Beftimmte (von dem man ausgeht) '%0); denn wenn 
man einer begrenzten Größe eine beftimmte, nicht diefelbe, ſon⸗ 
bern nur in gleichem Verhältniß Cder Hälfte, des Dritteld u. dgl.) 
hinzufügt, fo erfchöpft man das Begrenzte nicht (kann ind Uns 
enbliche hin einen Bruchtheil der gegebenen hinzufügen); wo— 
gegen wenn man ſtets diefelbe Größe hinzunimmt, ein Ziel ers 
reicht wird, über das hinaus feine fernere Zunahme flatt fin⸗ 
det, da das begrenzte AN durch Hinzufigung irgend eined Bes 
ftimmten aufgehoben werden würde !6'). So und nur fo findet 
hier Unendliched flatt. Dem Vermögen nad (unerfchöpflich) 
ift das Unendliche bei der Theilung; der Wirflichfeit (Enter 
lehie) nach ift ed nur in dem Sinne, in welchem wir den 
Tag und den Wettfampf wirklich nennen, dem Vermögen nad) 
gleichwie der Stoff, und nicht an fich, wie das Begrenzte. Bei 
der Zunahme ift dad Unendliche in fofern dem Vermögen nach, 
in wiefern man immer noch etwad von Außen hinzunehmen 


160) b, 3 10 dt xuız mododenıy 16 alıd Loıl nws xal 10 xare 
dialgsow » 2v yag 19 nensgaoubrp xara nod0dE0ıy ylvaıas 
arıeorgauulvus * H Yap dimgporuevov dpäraı eig Üünsıgor, 
zaurn np00119EuEvoy Yparsitaı npög 10 wgıoufvor. 1. 16 zai 
xaıa no6o9eoıw dy odrws Aneıgov durdusı Zorlv, Ö Tadıö 
Atyouev toönov Tıya elvar 19 xzara dialgsaww- dei ulv yap tı 
auıoo Fw Zora Amußdyeıy, oU ulvros ünegBalei nayıös Wpı- 
outvov usy&doug, woneg Eni ıny dialgeoıw ünsoßallsı nay- 
rs wgsoufrov, xal dei Zaraı Llarror- xıl. Die Erläuterung der 
ganzen fehwierigen und fchwerlih ganz gefunden Stelle muß einem 
a. D. vorbehalten bleiben. 


161) p. 206, b, 11 dia 170 ndy 10 menegaoufyoy dyagtiodaı drp- 
oÜv wgioufvp. 
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fan, jedoch nicht über alle beftimmte Größe hinaus, wogegen 
ed bei der Theilung immer von neuem, über jede beftimmte 
Größe hinaus, ein Kleinered gibt. Die Zunahme fann auch 
nicht dem Vermögen nach über alled (Gegebene) hinausgehn, 
wenn ed nicht ein wirkliches Unendliches ald Eigenſchaft gibt, 
wie die Phyfiologen den umgebenden Körper der Welt feß- 
ten 62), feine Wefenheit als Luft oder anderweitig faſſend. Iſt 
aber ein der Wirklichkeit nach unendlicher flunlich wahrnehms 
barer Körper ohnmoͤglich, fo kann auch dem Vermögen nad) 
feine Zunahme (ind Unendliche hin) ftatt finden, fondern nur 
in der angegebenen zu der Theilung in entgegengefegtem Ver—⸗ 
haͤltniß ftehenden Weife (160). Daher denn auch Plato ein 
zwiefaches Unendliches annahm, in welchem Zunahme und Abs 
nahme einander ind Unendliche hin entfpräcden. Jedoch hat 
er diefer Annahme fich nicht bedient, und der Abnahme durch 
die Einheit, der Zunahme durch die Zehnzahl ein Ziel gefeßt. 
Das Unendliche aber ift nicht, wie man fagt, dasjenige außer 
weichem Nichtd andres ift, vielmehr dasjenige außer welchem 
ed immer noch ein Andres gibt '%), mogegen eben jened mit 
dem Bollendeten und Ganzen zufammenfält. Ohngleich beffer 
bezeichnet daher Parmenides das Ganze (AT) ald nach allen 
Seiten in ſich abgefchloffen, wie Meliffus, der das Linendliche 
AU nennt. Das Unendliche kann man dem All und Ganzen nicht 
verfnüpfen, indem man eben darin die Erhabenheit des Unend⸗ 
lichen ſetzt daß ed Alles umfaffe, es in fich begreife’®). Hat es 
naͤmlich auch mit dem Ganzen einige Aehnlichkeit, fo ift ed doch 
nur der Stoff für die Vollendung des Ganzen und das dem 
Vermögen, nicht der Wirklichkeit nad Ganze, ganz und abges 
fhloffen nicht an fid, fondern in Beziehung auf ein Andres; 


162) I. 22 eineo un lorı zur& Oouußeßnxös Lvrelsyela äneıgoy, 
wontg yaoıv of puosoidyos TO Fu Godum Toü xöouov xıl. 

163) }. 33 ovußalveı da 10lUvarılov eiyaı Äntıpov 7 ws Alyovoır. 
ou yap od undiv Fiw, dAl ou del 13 Ifw Lorl, toſẽto äntıpör 
farıy, vgl. p- 207, 24. 
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und ald unendlich umfchließt ed nicht, fondern wird umſchloſ⸗ 
fen. Weil ftoffartig und der Form nicht theilhaft ift es daher 
ald unendlich auch unerfennbar und gleicht mehr einem Theile 
wie einem Ganzen '65), da der Stoff nur ein Theil des Gan— 
zen ift. Und foilte dad Große und Kleine Alles, mithin Sinn 
Iihwahrnehmbared und Denkbares umfaffen, fo müßte ed, das 
Unerfennbare und Unbeftimmte, das Denfbare wie umfaffen, fo 
beftimmen. 

4. €8 ergibt ſich alfo in Uebereinftimmung mit dem Bes 
griff, daß der Vermehrung nad) fein alle Größe übertreffendes 
Unendliched zu feßen ift, wohl aber der Theilung nah; denn 
gleich dem Stoffe wird das Unendliche umfchloffen und das 
Umfchließende ift die Form. Begreiflich auch daß in der Zahl 
nad) dem Kleinften zu, zwar eine Grenze ftatt findet, fie der 
Vermehrung nach aber über jede Menge hinausreicht, die Öröße 
dagegen nach dem Kleineren zu über jede (gegebene) Ausdeh— 
nung hinausgeht, dem Mehr nach dagegen feine unendliche Größe 
vorhanden ift. Die Einheit nämlich, wie fie fich aud) verwirfs 
lichen mag, ift untheilbar , und die Zahl eine Mehrbeit von 
Einheiten 100), die der Theilbarkeit derfelben eine Grenze fegen, 
wogegen fie nach Dben hin immer noch größer gedacht wer: 
ben kann, fo daß dem Vermögen, nicht der Kraftthätigfeit nad, 
die angenonmene (denkbare) Zahl jede beftimmte Menge über; 
fchreitet. Die durch Zweitheilung (und damit durch Verdop⸗ 
pelung) entftehende Zahl ift daher auch nicht abtrennbar Cfür 


164) p. 207, 17 od yap Alvov Alvp avyanızıy fon 19 änavıı xal 
Ölp 10 antıpov, Enei dvreudely ye kaußavovos ınv Okurörnte 
xara toü anelgov, 10 nayıa negueyov xal 10 näy dv Eavıo 
Eyov, dia 16 Zyeıw tıya Öuosörya ıo lg. 

165) 1. 26 ware paregor Örı uallor dv uoplov Aöyw 10 äntıpor 
n 8» Öölov. 

166) b, 5 altıov Hör ro Ev darıy ddialgerov, Ö zu neg üv ir 7, 
oloy üvdgwnos Eis drdgwnos zal od mollot‘ 6 d’ dgiduös 
tasıy Eva nielw xal 00’ arıq. 
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fi beftehend) und ihre Unendlichkeit eine immer nur werdende, 
nicht beftehende 107). Was bei den Größen ſich umgekehrt vers 
hält; das Stetige derfelben ift ind Unendliche theilbar, ohne 
daß die Größe ind Unendlihe anmwachfen könnte. Denn fo 
groß fie dem Bermögen nach fein fann, fo groß auch der Kraft: 
thaͤtigkeit nach !s) und fo müßte fie größer ald dad Weltall 
fein. Das Unendliche aber ift nicht ein und baffelbe in ver 
Größe, in der Bewegung und Zeit, vielmehr findet Unterfchied 
rüdjichtlich des Cbegrifflich) Früheren und Späteren flatt, ba 
vermittelft der Größe die Bewegung, vermittelft der Bewegung 
die Zeit an der Unendlichkeit Theil nimmt. Die unendliche 
Theilbarfeit aller Größe ift gleichwie dad Verhältniß ihrer zu 
der Bewegung und diefer zu der Zeit, fpäter näher zu begrün- 
den 6%). Die Behauptung aber, daß das Unendliche der Kraft: 
thätigfeit nad nicht ind Unermeßliche anwachfen fönne, bes 
ihränft auch die Mathematifer nicht in ihrer Forfchung ; für 
fie genügt es die begrenzte Zunahme fo groß anzunehmen wie 
fie nur immer wollen und jede beliebige Größe laͤßt fich nach 
demfelben Berhältniß theilen wie die größte, fo daß es für Die 
Beweisführung feinen Unterfchied macht (ob eine unendliche 
Größe zuläffig ift oder nicht), die Verwirklichung aber auf wirk, 
lihe Groͤßen ſich befchränft 17°), 


167) 1. 10 ni di 10 nleioy dei Zorı vojoas: äntıgoı yap al dı- 
yoroulas toũ usyEdoug . . » AAN ob xwpsarös 6 dpıduös ol- 
105 155 diyoroulas, oödk ulveı ; äntıgla alla ylvsımı xıl. 

168) 1. 17 500» yag Erdtyeias durausı slraı, zal dvepyelg dvdtge- 
Tas 10000107 &iran. 

169) 1.22 alla 16 Goregoy Alysını zura 16 nodregov, 0lo» xlynaıs 
ut» örı 16 ueyedos 2p’ od zıveitas 7 dlloswürm 7 aufareım, 
6 xoörog di dia ınV xlymoıw. 

170) 1. 27 odx dyasgeitas d’d Adyog oUdk ToVg uadnuatızoug ıny 
Hewoplay, dyapmy oürws eiyaı 10 Äänsıpor Ware Lrepyelg Ei. 
var ini ınv aüfnv ws ddıekirnror » oddk yap rür dloyras ou 
dntigov obdt yowrıaı, Alla udvov eivar Gonv av Boukayıdı 


788 Das Unendliche eignet dem Stoffe. Widerlegung 


Fragen wir welcher der vier Urfädhlichfeiten das Unend⸗ 
liche angehöre, fo müffen wir und für die floffartige entfcheis 
ben und daß das Eein deffelben in der Beraubung beftehe '7'); 
das ihm an fich zu Grunde liegende ift dad Stetige und Einns 
lihwahrnehmbare. Auch alle Lebrigen bedienen fich offenbar 
ded Unendlichen als eines Stoffes und hätten ed daher zum 
Umfaßten, nicht zum Umfaffenden machen follen. 

Gehen wir nun noch die Gründe durch, nach welchem 
dad Unendliche nicht etwa im Vermögen, fondern ald ein Bes 
ſtimmtes (Wirkliches) zu beftehn fcheint. Die einen führen 
feine Nöthigung mit fi , die andren werden durch wahre 
Gründe erledigt 7). Zur Begründung der Unerfchöpflichfeit 
bed Werdend genügt die Annahme daß dad Werden ded Einen 
Vergehn ded Andren fei, unbefchadet der Endlichfeit des AU. 
Dann hat man Berührung und Begrenzung verwecfelt 173); 


1m» nentpagulvnv ı9 di urylarp usy£des zöval 10» forı ter- 
ujadaı Aöyov Önnlıxovoür ueyedos Erepov. Ware moög ubv Tö 
deifar Exelvoıs older diolos , 10 d’ eiras &v Tois our Zoran 
ueyldeaır. Simpl. Schol. 368, b, 35 175 utv Erepyela xal ini 
ıny aufnoıy ineoßaklouons dnelgov oü dKorras, 15 di End ımw 
dıalgeoıw änsıpla Xowvyıas xzal auınv anodeızriovoıw. Gr be: 
zieht d. W. des Ariſt. ro de weylorp . . . rerunodaı Adyor auf 
die Aufgabe der Geometrie, 17» dossigav ärunroy sudeiay ı7 do- 
Helop Terunufvn avakoyoy teueiv. Auch Themist. (p. 369, 1) 
und Joh. Philop. feinen jene W. ähnlich gefaßt zu haben. 

171) 1. 35 gpavepov örı wg Uln 10 dneipdy farıy altıov, xal örı 
10 ulv eivaı alıp areonars. 

172) ec. 8. p. 208, 6 1& ulv ydo lorıv adv olx dyayxaia, ıa d* 
Eysı rıvag Erkgas dindeis anarıjass. — dnavınoıs Widerle— 
gung, Metaph. IV, 5. 1009, 20; doch bin ich zweifelhaft, ob es 
bier nicht vielmehr in der Bedeutung von Erledigung, Aufhellung zu 
faffen fein mödhte. 

173) 1. 11 in dem Argumente nämlih 70 mensgagusvor del ngds 
1, negalstıy, Ware dyayxn under eivas negas xıl. 203, b, 20 
(oben S. 727). Zwei ber dort für das Sein des Unendlichen anges 
führten Argumente werben am Schluffe nur kurz berührt, wahr ſchein⸗ 
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erftere fett immer Beziehung auf ein Andres voraus und fommt 
einem Begrenzten zu; das Begrenzte aber ift fein Beziehungss 
mweifed, noch findet ohne Unterfchied Berührung flatt, wohl 
aber ohne Unterfchied Begrenzung (z. B. im Gebiete der Zahs 
fen) 7). Endlich ift die Berufung auf dad (ind Unendliche ges 
hende) Denken unftatthaft; denn der Heberfchuß und der Mangel 
(die unbegrenzte Bergrößerung und Berfleinerung) gehören dem 
Denen, nicht dem Sein der Dinge an 17°), Die Dinge find 
nicht, weil wir fie denfen, das Denken fommt vielmehr dem 
Sein hinzu 7%). Die Zeit und Bewegung ift freilicdy unend« 
lich und (jedoch) das Denfen ergreift darin nichts Beharrlis 
ches; die Größe aber ift weder in ber (wirklichen) Theilung, 
noch in der Erweiterung durchs Denken unendlich '77). 


3. Vom Raume 


1. Der Phyſiker muß gleichwie vom Unendlichen fo auch 
vom Raume erforfchen, ob, wie und was er if. Daß er fei, 


— — 


lich weil ihre Erledigung Erörterung der Begriffe ber Zeit und ber 
unendlichen Theilbarfeit des Ausgebehnten vorausſetzt. 

174) p. 208, 13 10 de nenepaguevov ou neös zu, oUd’ Ayaodaı 19 
Tuyörts toũ zuyörıos Zorıy Simpl. f. 120 oõ yao nroös ri, dl- 
k& noös Eavıo 16 nenegavdan, — (das Begrenzte in feiner All 
heit gefaßt). Begrenztjein und Berührung muß ferner verfchieden 
von einander fein; Simpl. ed nensgavdas utv npös änarıd dotır, 
Enteodas dt oU noüs Anayım. 

175) 1.14 10 de 15 vonjosı nıorevsıy Aronov- oU yap ini toü nod- 
ynarog 7 Unegoxn xal y Aleıyıs, all Eni Tas voraswg, 

176) 1. 17 diM’ od dia zoüro Ffm zoü daredg 1ls dorıy 7 ou rnlı- 
æoõũde ueyddoug 6 Eyouer, Or vott tig, All’ Orı Zarıy Toüro 
dt auvußfßnxev. vgl. oben ©. 168, 37. 

177) 1.20 6 d& yoiros zal 7 xlvnaıs ansıga 2orı, zul 7 wöndıs oux 
Ünoufvoyros ou Aaußavoutvov. ueytdos JR ovre 15 zadaıpk- 
08 oüte 15 vontıxj auknoss Loriv aneıpov. Dies ganz letzte 
Hauptſtück (8) ift fo knapp gehalten daß man e6 für ein vorläufig 
bingeworfene Skizze Halten möchte. 


740 Gründe für die Wirflichfeit des Raumes, 


nimmt man an, weil theild Alle voraudfeßen , alle Eeiende 
müffe irgendwo fein, theild von allen Bewegungen die räumli- 
che, d. h. die Drtöveränderung, die umfaffendfte und vorzuͤglichſte 
it 178), Viele und von Andren noch nicht ermeffene Schwies 
rigfeiten '79) hat die Beantwortung der Frage, waß ber Raum 
fei. Daß er ift, ergibt fih aus dem Wechfel des Räumlichen 
im bleibenden Raume "3%, aus den Bewegungen der natürlichen 
und einfachen Körper, die im Linterfchiede von den wechfeln- 
ben Berhältniffen zu und und von den dem Denfen angehöris 
gen Beſtimmungen der Mathematik, als in der Natur der Dinge 
gegründete Theile und Arten des Raums ſich bewähren, dem 
wir ebendarum ein gewiffed Vermögen zugeftehn muͤſſen 8). 
Auch die ein Leered annehmen, verftehn darunter den Raum, 
und felbft Hefiodus, indem er das Chaos ald das Erite feßt, 
erfennt an daß zuerft der Raum für das Eeiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Raume; der mithin von wunderbas 
rem Bermögen, unabhängig von allem Andren, die Bedingung 
alles Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm ver: 
ginge. Aber die Schwierigkeit beginnt bei ber Frage, (mie oder) 
was der Raum fei. Iſt er, um zuerft den Gattungsbegriff zu 
finden '#2), eine förperfihe Maffe oder eine andre Natur? 
Zwar fommen auch dem Raume die drei Dimenfionen zu, wos 
durch jeder Körper beftimmt wird 82); dennoch fann er nicht 
Körper fein, weil fonft zwei Körper in Ein und denfelben wäs 





178) IV, 1.1.31 xai 176 xıynoswog 5 xoıwn (nowen V. L. ap. Simpl.) 
ualıora xal zupiwrdrn xara ıönov Zorlr, jv xalovusv popdr. 

179) 1. 34 Zr I oöd’ Zyous» oüdtv napa ıWr üllwy ovre no0nno- 
gnufvor oUre moosunopnufvor nepi auroö. 

180) b, 1 ors ulv our Zorıy 6 zönos, doxei dnkov edvas dx ıic dv- 
TIUETROTAOEWS. 

181) 1.10 örı xal Fyas za düvauır. 1. 21 ds oV 15 Hoası die- 
ploorıa uövoy (10 xoüpor xal 10 Bapl) dila xai ri durausı. 

182) p. 209, 4 Inınırdovr yap 16 yeros avıou noWtor. 

183) 1. 4 diaorijuara utv ovv &ysı zola, unxos xal nidros xal Be- 
905, ol; delleras ouua may. 
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ren und für Fläche, Linie und Punkt gleichfalls ein Raum ftate 
finden müßte, da doch der Punft von feinem Raume nicht 
verfchieden ift, noch eine der übrigen Begrenzungen von dem 
ihrigen *). Dazu würde der Raum weder ein Element fein 
noch aus Elementen beftehn können, weder aus körperlichen 
noch aus unförperlichen. Welche der vier Arten der Urfäch- 
lichkeit follte auch dem Raume zufommen ? weder die des Stoffe 
(denn aus ihm (dem Raume) befteht nicht dad Seiende), noch 
die der Form und des Begriffs, noch die der Bewegung, noch 
die des Zwecks. 

Ferner, wo ſoll der Raum ſelber ſein? muͤßten wir nicht 
mit Zeno einen Raum des Raumes ind Unendliche bin annehs 
men? Endlich, da fowie fein Körper ohne Raum, fo auch fein 
Raum ohne Körper, müßte er mit den Körpern wachfen (und 
abnehmen), fofern er weder größer noch Feiner fein darf wie 
der Körper in ihm. 

2. Iſt nun der eigenthuͤmliche oder erfte Raum, im Uns 
terfchiede von dem gemeinfamen, das Erfte den befonderen Kör- 
per Umfchließende, fo möchte er wohl eine gewiffe Grenze 
fein '85) und fo die Form und Geftalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein fcheinen; der von der Größe verfchiedene und 
von der Form eingefchloffene und beftimmte Stoff dagegen, fo: 
fern er ald Zwifchenraum der Größe ſich darftellt "3%; daher 
denn auch Plato Raum und Stoff ald Ein und daffelbe fegt, — 


184) 1. 11 dila unv oldeular diapopav Iyousr ortıyujs xal rö- 
nov otıyung, wor El und& zavıng Eısod» dorıy Ö Tönog, ovdt 
zwy allwy (nepdımy) ouderös, old’ Zarı rı nag' Exaoıoy 
ToUtwry Ö Tnog. 

185) c. 2 Znei de 16 ulv xad adıo 10 dR zar' allo Akysımı , zai 
ıdmog 6 ulv zow6s, dv © änavre 1a oduaıa darıv, 6 d 
tdıos, iv @ nowiıp... &l da lorıw 6 1dnos 16 noWTo» negik- 
19 tüv Gwudıny Exaoıoy, neoas rı av En xıl. 

186) b, 6 7 dt doxsi ö zönog elvas 10 didormum Tou weyddoug, 7 
üln xrl., fofern d. diaor., fagt Simpl. weder ein n0007 ueus- 
10nuErov, noch &idos, foudern zuaıs dögsorog fei, Schol, 371, 13. 


748 Der Naum ift weber Stoff noch Form 


ber einzige der über dad Was des Raumes fich auszufprechen 
unternommen bat "#7, Aber ſchwer erfennbar würde immer 
fein was der Raum fei, wenn eins von beiden, da beides und 
vorzüglich das eine vom andren gefondert ſchwer faßbar ift!??). 
Und weder Stoff noch Form fann der Raum fein: nicht Form, 
weil diefe nicht gleich dem Raume von ihrem Gegenftande ab= 
trennbar ift; nicht Stoff, weil diefer dad Umfaßte, der Raum 
dagegen das Umfaffende ift'29); Feind von beiden, da der Raum 
das Oben und Unten und damit Bewegung vorausfegt, und da 
fonft der Raum in fich felber, mithin der Raum im Raume 
fein müßte '9), und endlich da fonft mit den Veränderungen 
der Dinge der Raum felber vergehn würde, 

Unterfcheiden wir aber (bevor wir weiter gehn) die ver- 
fchiedenen Bedeutungen ded In einem Andren fein. Bon bem 
Theile fagen wir daß er im Ganzen fei und wiederum baß 
das Ganze in den Theilen. Dann daß die Art in der Gate 
tung und umgefehrt diefe in jener und überhaupt ber Theil der 
Art in dem Begriffe diefer fei. Ferner daß die Art im Stoffe 
ſich finde, wie die Gefundheit in der Mifchung des Kalten und | 
Warmen. Auch daß das Abhängige in dem fei wovon die Bes 
wegung ausgeht, und endlich im Guten oder Endzwed. Vor⸗ 
züglichft aber wird dad Worin auf den Raum bezogen und ba 
entfteht der Zweifel, ob irgend Etwas in ſich felber fein Fönne, 
oder nicht vielmehr Alles entweder nirgendwo oder in einem 
Andren fein muͤſſe. Auch bier ift zu unterfcheiden, ob das In 
einem Andren an ſich oder in Beziehung auf ein Andres ge: 





187) 1. 16 Adyovaı ulv yag nayres eival u row ıönov, ti d' Lorv, 
ovrog uövos Zneyelgnoev elneiv. 

188) 1. 20 @llms re yao ızv dxgoraemv Eye Hay, zal xugis dily- 
loy oJ 6adıov yrwoller. 

189) 1. 30 5 wir oüv zwgıorös darı Tou modyuaros, tauım uly oUx 
forı 10 eldoc n dt negıkygeı, tavın d’ Eregos Täs Ulng« 

190) p. 210, 5 ed d’ dv aüıp ö 1ömos (dei yüg, elneg A nogpn n 
Ulm), Eoras 6 1dnog Er Tönp. 


und nicht felber wiederum im Ranme. 749 


faßt wird. Denn wenn das In weldyem und der Inhalt Theile 
des Ganzen find, fo wird man fagen daß das Ganze in ſich 
felber fei, da ed auch rücfichtlich der Theile gefaßt wird '9'), 
Daher ift weder der Krug noch der Wein in ſich felber, wohl 
aber der Krug Weines, da er und fein Inhalt Theile Ein und 
deffelben find. Urſpruͤnglich und an ſich ift Dagegeu Nichts in 
ſich felber!9?), mie fich induftorifch und begrifflich nachweifen 
laßt 3); denn es müßte fonft jedes von beiden beides fein, 
wie der Krug Wein und Gefäß, der Wein Krug und Wein, 
Mögen fie auch noch fo fehr in einander fein, der Begriff: des 
Worin und Deffen was in ibm, bleibt immer gefondert. Selbft 
nicht beziehungsmweife kann Etwas in fich felber fein, da fonft 
immer zweierlei in Demfelben fein müßte!®"), wie der Krug in 
fih und in ihm zugleich der Wein. So Iöft ſich auch der 
Zweifel Zeno’d, daß wenn der Raum wäre, er wiederum in 
irgend Einem fein müßte. In einem Andren kann immerhin 
der erſte Raum fein, nur nicht in einem andren Raume, ſon⸗ 
dern etwa wie die Gefundheit als thätige Befchaffenheit im 
Warmen, das Warme als Affeftion im Körper; fo daß Forts 
gang ind Unendliche keinesweges nothwendig ift. Zugleich iſt 
offenbar daß eben darım der Raum auc weder Form noch 
Stoff fein fönne, da beides dem darin Seienden (dem Inhalt) 


191) c. 3. 1.27 örav utv yap 7 udgıe zod Ölov 16 dv © xal röä 
ey oürp, Aeydnjosımı 10 Ökoy Ey Eavrg- Adyeını yap xal xa- 
1a ufon. 

192) 1. 33 npwrwg d' our dvdiyeran, i. ©. za9' adırd. vgl, 1.27 — 
b, 16 zaı@ utv ou» 10 elvas örı Eısooy , dikor. 

193) b, 8 ovre dy Znaxtızds oxonoucıy oudt» dowusv Lv Envrg 
zur’ oüdera zur diogsouwv,. 10 18 Aöyp Jijkor ürı aduvaror. 

194) 1.18 Alla un» oudt xara avußeßnxos drdeysrar: äua yag duo 
y ıalıy Foras. Themist. Schol. 374, 14 dei yapı adıo 7 ut- 
005 m nddog davrou elvaı, One oldi Enıvosiadaı durardr. — 
Simpl. ib. J. 3 bezieht die Annahme, das Ganze fei in ſich felber, 
auf Plato's Parmenides p. 145. 


7 Grundwefentlihe Merkmale des Raumes 


angehört, dad erfte Was aber und Worin es ift, der Raum, 
verfchieden find 195), 

3. Was denn der Raum fei, muß Elar werden, wenn wir 
die ihm in Wahrheit an fich zufommenden Merkmale auffaffen. 
Wir nehmen alfo an daß der Raum dasjenige umfcließe 
beffen Raum er ift und Nichtd von dem in ihm enthaltenen Ges 
genftande fei, daß er weder größer noch fleiner als diefer und 
von ihm abtrennbar !?a), und daß jeder Raum ein Oben und 
Unten haben müffe, fo daß jeder Körper in dem ihm eigens 
thuͤmlichen Raume bleibe und ſich bewege. Nach diefen Merf: 
malen muß die Unterfuchung geführt werden und zwar fo daß 
die Schwierigfeiten dadurch ihre Köfung erhalten und der Grund 
derfelben offenbar werde '%). Zuerft muß man anerkennen daß 
vom Raume überhaupt gar nicht die Rede fein würde, fände 
nicht räumliche Bewegung ftatt, zu welcher außer dem Orts— 
wechfel auch Nermehrung und Verminderung gehört, da auch 
dabei der Raum mwechfelt. Das ſich Bewegende aber bewegt 
ſich theild durch Ceigne) Krafttbätigfeit, an ſich, theild bezie- 
hungsweife, und lettered entweder immer beziehungsmweife, wie 
dad Weiße und die Wiffenfchaft, oder ed kann aud an ſich 
fi bewegen, wie die Theile des Körper. Seinem Gegens 
ftande gleich ift der erfte Curfprängliche) Raum in dem er fidh 


195) 1. 28 &rego» yap 10 nowıwg 6 te xal dr ©. 

1958) c. 4. p. 211,2 Zr (dfioüusr) danolsineodas dxdorou xal Xwpı- 
orör eiyas. Simpl. u. Joh. Philop. Iafen dagegen um anol.... 
xwp. u. Simpl. erklärt die W. durh: une elval notre xad ai- 
ròy Exıos Owuarog, zal Guwgs Öyıa ywoıcıröv 100 dv Eavıg 
ouuarog Fysıy ı7» ündoracıw. Sie fennen aber aud) die gegen« 
wärtige Bulgata, welcher Themift. folgt. 

196) p. 211, 6 ünoxssusvuy dt Todıwy 1a Avınd Hewontdor. dei 
dt neigdades 179 oxlıyıy odıw nosiodas, Önwg 16 ıl dorıy 
anodo9nosraı, wWore 1a 1e dnopolusra Alsodaı, xal ra do- 
xoüyra ündoyev oO Tönp Undpyorıa Form, xal frı 16 vis 
duoxollas altıoy xal ıwy nıepi auıdvy anopnuarwy loraı pa- 
vepöy‘ olıw yagp av xdllıora deixvloıro Exaoror. 
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findet, wie die ihn (unmittelbar) umgebende Luft, nicht bie 
Luft überhaupt!?”) oder gar das Weltall. Hinge nun das Um⸗ 
gebende mit feinem Gegenftande ftetig zufammen, fo würde die: 
fer nicht in ihm ald feinem Raume fein, fondern ald Theil im 
Ganzen. Der Raum ift daher von feinem Gegenftande gefon- 
dert und, weil weder größer noch Fleiner, ihn berührend !9), 
Auc würde der Gegenftand, wenn er mit dem Raume ftetig 
zufammenbinge, nicht im fondern mit ihm fich bewegen , als 
Theil im Ganzen ; wogegen er fi in ihm bewegt, mag der 
umgebende Raum felber bewegt fein oder nicht 99%), fofern er 
von diefem gefondert iſt, wie das Waffer vom Faffe. 

Aus dem Bisherigen ift ſchon offenbar, was der Raum 
ſei; denn nothwendig muß er wohl entweder Geftalt oder Stoff 
oder Zwifchenraum zwiſchen den Außerften Grenzen oder diefe 
felber fein, wenn ed nämlich feinen Zwifchenraum außer der 
Maſſe des darin enthaltenen Körpers (d. h. Feinen leeren Raum) 
gibt 200), Form oder Geſtalt fcheint er zu fein, da auch diefe 
ihren Gegenftand umfcließt. Beides find Grenzen, aber die 
Form Grenze ded Gegenftandes, der Raum die des umfchlies 
Benden Körpere. Weil nun häufig bei Wechfel des Umfchlofs 
jenen das Umfchließende beharrt , fo erfcheint der Zwifchen- 
raum ald ein von dem feine Lage wechfelnden Körper Verſchie⸗ 
dened. Das aber ift er nicht, fondern jeder fich eben darbies 


197) 1.27... sl yag näs d ang ıdnos, oux &y Laos ein Exdorou 

Ö Tonos xai Exacıov, doxsi de ye Toog elvaı. Toswürog 
. — ev @ doıtv. 

198) 1.31 öray JE dipomulvor 7 zei änröusvor, dv agWıp Lori r 
loyarp ToÜ megiegortog. . . (xai) Zoov: dv yag 19 aldıy ra 
foyara ıWv dnıoufvwy. 

199) 1. 34 zai ouveyks ulv öv oix dv Extlvp zıveita, alle ueı’ 
dxelvov, dıngnulvor di Ev dxelyp. xai day 18 zıyjraı TO NE 
grfyor lay 1 ui, oudev nıroy. 

200)5b, 72 var usopn ı Üln 7 diaornud rı 10 uerafü Wr loya- 
10v, m ra foyara, el un don undey dıaormua naga 10 zoU 
&yyıwoulvov Guuarus ueyedog. 
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tende Körper unter denen die ihren Ort wechfeln und geeignet 
find zu berühren, findet fich Cin feinem Zwifchenraume) ein 29), 
Wäre der Zwifchenraum feiner Natur nad) ein an ſich Seien- 
des und in fich Beharrendes, fo würden unendlich viele Räus- 
me vorhanden fein. Denn zugleich mit dem Ortöwechfel des 
Waſſers oder der Luft in dem gegebenen Zwifchenraum würde 
allen Theilen berfelben daffelbe begegnen und zugleich der Raum 
wechfeln; fo daß der Raum wiederum einen andren Raum has 
ben und eine Bielheit der Räume zugleich fein würde Nun 
ift aber der Raum worin der Theil fidy bewegt, wenn die ganze 
Füllung des Gefäßes den Ort wechfelt, fein andrer, fondern 
berfelbe (mit dem ded Ganzen) ?%). And; der Stoff möchte 
ald Raum erfcheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden und 
nicht Gefonderten fondern Stetigen faßt. Den Stoff betradyr 
ten wir als feiend, weil was vorher Waffer war, jegt Kuft 
ift, den Raum, weil wo Luft war, da jest Waffer ift. Aber 
der Stoff, wie gefagt, ift weder von dem Gegenftande abtrenn- 
bar noch umfchließt er ibn; was beided dem Raume eignet. 
4. So muß denn dem Raume die fette der vier mög» 
lichen Beltimmungen zukommen; er muß die Grenze ded ums 
fchließenden Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ich 
das örtlich Bewegte. Schwer erfennbar ift er, weil Stoff 
und Form in den Begriff hineinfcheint 20%) und weil der Orts 


201) 1.16... 1ô uerafu elval ru doxei dıdormum, os öv Tı naga 
16 Osur 10 ushordusvoy. 10 d’ oux Forıy, alla 1ö tuyör 
Zuninitı Guur TWvy usdrorautvor xal Anıeodas nepuxötwr. 

202) 1. 25 odx darı de dlkos rönog d Tod uoplov,, dv ® xırsitau, 
Öray Öhoy 16 dyyeioy ueHornrar, dal d adrog: dv @ yde 
totıy, dyrıusdloraraı Ö dye zul To Üdwe 7 za uögıe Toü 
üdaros, did’ odx iv @ ylvovım zonw, Ös ueoos Lori zoö ro- 
nov ös Zorı tönog Ökov Toü ovpavov. 

203) p. 212, 5... 10 negas zoü negıeyortos Owuarog . . . doxei di 
utya rı eivaı xal yalenov Anydivaı 6 rönos dia 10 napru- 
yalveodaı 179 Ülyv xal ın9 mopgyiv. vgl. de Caelo IV, 3. 
310, b, 7. 
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mwechfel bed Bemwegten in dem ruhenden Umſchließenden flatt 
findet, wodurch der Schein entfteht als koͤnne noch ein von 
den bewegten Körpern verfchiedener Zwifchenraum ftatt finden. 
Dazu erfcheint der Zwifchenraum als ein Leeres, weil die Luft 
als umförperlich fich darftellt. Wie aber das (ald leerer Raum 
erfcheinende) Gefäß ein beweglicher Raum ift, fo der Raum 
ein unbewegliched Gefäß. Wenn daher in einem Bewegten das 
darin Enthaltene ſich bewegt und verändert, wie das Schiff im 
Fluffe, verhält ed fich zu dem Umfchließenden mehr wie zu eis 
nem Gefäße ald zu feinem Raume; wogegen der ganze Fluß, 
fofern er als folcher unbewegt ift, mehr als Raum: fo daß 
die erfte (aͤußerſte) unbewegte Grenze bed limfchließenden der 
Raum iftz und daher erfcheint dad Mittlere des Weltgebäudes 
und das Aeuferfte des Freisförmigen Umfchwungsd ald dad wahr» 
baftefte Unten und Oben, weil dad eine immer ruht, das andre 
in derfelben Weife (der Bewegung) beharrt 2%); und eben darum 
erfcheint der Raum und das Umfchließende ald Fläche und wie 
ein Gefäß. Auch ift der Raum zugleich mit feinem Gegen⸗ 
ftande, gleicdywie die Grenzen zugleich mit dem Begrenzten find. 

Sm Raume ift demnach jeder Körper der außer ſich einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn dad Waffer zum Rau⸗ 
me wird, die Theile deffelben fich bewegen, als von einander 
umfchloffen, dad Ganze dagegen in einer Beziehung ſich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Drtöveränderung nur im 
Kreife fich bewegt, ald Raum der Theile naͤmlich, deren 
die einen gleichfalls im SKreife fi) bewegen, andre, die an 
der Berdichtung und BVerflüchtigung Theil nehmen, auch nad) 
Unten und Oben 20%). Wie aber bereits gefagt, Einiges ift 


204) 1. 20 wars 10 TOÖ negilyorrog negas dxlymtoy aoWıov, Tour 
Forıv d Tönos. zal dıa Toüro 10 uLoov Tod ougarou xal 10 
loyaıoy 10 nos juäs 175 zixlp yopäs doxei eiyaı 10 ulv 
dym 10 dt xdıw udkıore ndcı zuglws, Örs TO ulv del ulyeı, 
100 de xUxlov 10 doyarov Wouvrwg Lyov ueveu 

205) 1. 35 ws air yag Ölor, Gum 1dv 10n0Yy od weraßdllsı, xUxip 
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dem Vermögen nad im Raume, wie dad ftetig Gleich» 
theilige, Andres der Kraftthätigfeit nach, wie wenn die Theile 
gefondert find und fich berühren. Ferner, das Eine iſt an ſich 
im Raume, wie jeder durch Ortsveränderung oder Wach— 
fen fidy an fid) bewegende Körper, wogegen das Weltgebäude 
weder irgendwo ganz noch aud im Raume ift, voraudge- 
feßt daß fein Körper ed umgibt; fofern ſichs aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehungss 
weife im Raum, wie die Seele und dad Weltgebäude; leß- 
tered , fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find 206), da einer den andern Freisförmig umfchließt und dar» 
um das Obere freisförmig ſich bewegt, das Al aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in feinem Andren ift, ed Nichts außer 
fih hat. Jedoch ift der Raum wohl nicht das Weltgebäude 
ſelber, fondern feine Außerfte die bewegten Körper berührende 
ruhende Grenze. Bon diefem Begriffe des Raumes aus moͤch— 
ten fih auch wohl alle rüdfichtlich ded Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten Iöfen laffen. Der Raum wird nicht mehr 
mit den Dingen wachfen müffen, noch ein Raum bed Punfteg, 
noch dad Zufammenfein zweier Körper in benfelben Raum, 


dR xıynostaı» 1Wv uoplov yag ouros Ö rönos: xal ärm ulv 
zal zdıw oü, zuxio d’ Lyıa (de, om. Evıa, die beſſere Lesart b. 
Simpl.), Ta di za dvw xzai zdıw, bow fykı nuxywoıw xal ud- 
ywoır. 

206) b, 7 xai 1a ulv xza9' aöıcd ... 6 d’ odpavos, Woneo elontaı, 
ou nov Ölos oud’ &y zwi ıönp Lorlv, el ye undiv adıöv ne 
gıtyeı owua. Ep’ @ HR zıveitm, Tavım xal ronos dari rote 
moplois . .. ı@ di xark ovußeßnxös, olovr a wuyn zal 6 ol. 
gavog- 1= yap uögıa Ev 1önp nws navıe. d. h. wohl, alle bis 
auf die äußerſte Sphäre, 5 dnkavns. In Prüfung ber verjchiedes 
nen Grflärungen der griech. Ausleger v. mws, ougerös u. f. w. fön: 
nen wir bier nicht eingehn. Daß NArift. dem Himmel oder vielmehr 
ber äußerfien Sphäre beziehungeweife Bewegung beilegt, findet The 
miſt. (Schol. p.378, b, 13) mit Recht befremdlih und fagt: Zawg 
oüy Eriaida xoıvöregov xeypnım 19 zara Ovußeßnxos drıl 
100 xar’ allo, 
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noch ein förperlicher Zwifchenraum 207) anzunehmen fein; denn 
Körper ift das jededsmahl im Zwifchenraume ſich Befindliche, 
nicht diejer felber. Auch ein Wo fommt dem NRaume zu, jes 
doch nicht dad Mo in einem andren Raume, fondern wie bie 
Örenze im Begrenzten ift; denn nicht jeded Seiende ift im 
Raume, fondern der bewegliche Körper. Begreiflich auch daß 
Jedes zu feinem eignen Orte getragen wird; denn was ſich ohne 
Gewalt berührt, ift verwandt und wirft auf einander ; wogegen 
dad Zufammengewachfene Cftetig Zufammenhängende) nicht auf 
einander wirft ?°%). Ebenſo beharrt von Natur Jedes in dem 
ihm eigenthümlichen Orte; denn diefer befondere Theil ift im 
ganzen Raume, wie (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Sanzen. So verhält ſich auch die Luft zum Waffer (fie find 
verwandt), diefes ift Stoff für jene und die Luft gleich» 
fam eine Kraftthätigfeit des Waſſers; denn dad WMaffer 
it dem Vermögen nad Luft und wenn auch diefe wiederum 
dem Vermögen nah Waffer, fo doch in andrer Weife, wie 
ſpaͤter näher beftimmt werben muß. Iſt nun der Stoff und die 
Entelechie (urfpränglich) Ein und daffelbe, fo möchte ſichs zu 
einander verhalten wie ein Theil zum Ganzen 20%). Deshalb 
findet unter ihnen auch Berührung flatt; fie wachſen zufam- 
men erft wenn beide in der Kraftthätigfeit zu einem Cinigen 
werden. 

5. Auch über das Leere hat der Phyſiker zu forfchen, ob 
es fei und wie oder wad ed fei. Man behauptet und beftreitet 


207) 1. 25 odre dıcormua Ts Eivaı Owuatıxür. 

208) 1.30 © yag Eyeljs zai üntöuevov un Plg, ouyyerks: zal Ovu- 
nepuxöta ulv dnadf, änıdusva IR nadmtıza xal nomtxa 
allıkar. 

209) p. 213, 3 z6 yap Üdwg durausı ang dorır, 6 d’ dyg duvausı 
üdwp dkloy toönov. diogsorlov dt negl Toitwv vorepoy (de 
Gener. et Corr. I, 3)... & oöw 1ö adıo 7 Üln zal ü dyıe- 
Aysıa (Übwp yag dupw, alla 1o ulv durdus zo d’ Ayrels- 
zeig), E40 dv ws nögiöv ws ngos Ölor. 
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das Dafein deffelben mit ähnlichen Gründen ?'9) wie dad Das 
fein des Raumes, den man für ein mit Maffe erfülltes Leeres 
hält. Wenn Anaragorad und Andre gegen die Annahme des 
leeren Raumes geltend machen, die Luft fei ein Wirkliches, fo 
folgt daraus noch nicht daß es nicht einen von keinem ſinnlich 
wahrnehmbaren Körper ausgefüllten Zwifchenraum gebe, und 
fo ftellt man fich das Leere vor. Vielmehr müßte gezeigt wer» 
den daß ein folches weder für ſich noch die Ötetigfeit der 
ganzen Körperwelt unterbrecyend wirklich (kraftthätig) fei?'. 
Für das Borhandenfein des Leeren beruft man fih auf bie 
räumliche Bewegung, d. bh. auf Umfhwung und Wahsthum, 
indem man behauptet im erfüllten Raume fönne Bewegung 
nicht ftatt finden, weil fonft derfelbe Raum beliebig viele Körs 
per, der Feinfte das Größte zu befaffen im Stande fein 
müßte 212). Meliffus fchliegt daher auf die Unbeweglichkeit 
bed Als, da Bewegung ein Leeres vorausfege und dieſes dem 
Nichtfeienden angehöre. Dann berufen fie fich auf die Zufam- 
menziehung gewiſſer, namentlich fläffiger Körper 23). Auch 
meinen Ale das MWachfen gefchehe vermittelft des Leeren, da 
die Nahrung förperlich fei und zwei Körper in demfelben 


210) c. 6. 1.14 xai yap naganknolay &ysı ıyy 1E dnıoılay zal tiv 
nlorıy. 


211) 1. 31 dla (dei deıxvuvan) Örı oVx Forı dıiaornua Eregov Wr 
Owudtny', OUTE Kwgıaıoy olıE Lrepyelg öv, d dielaußavsı 16 
nüy aWua wor eva un avveyks, zadäneg Akyovas Anuöxgı- 
1og xal Asuxınnos xal Erepoı nollol zwwr Yuoiolöywv, 7 xai 
ei nı wm Toü navıög Ouuarog dorır Örrog Ovveyoös. Nuftatt 
oürE ywgıorö» oũte ?y. Ör., jchrieb Porphyr. wie es fcheint ohne 
auf Handfchriften fi) zu berufen: oÜrE aywgsarov avıwr oVıE 
xwgıorör , f. Simpl. 

212) b, 9.82 de rovro dudeyeran, zul 76 uixgörarov dekeras zö uſ- 
yıoroy - nolla yao uixgd dor 10 ulya. 

213) 1.15. . dr palveraı Eyıa gvyıörıe zul nılouusve, oloy xal 
1ov oivoy yacı Öfyeodaı usa Tv doxwv zoüg nidevs. 
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Raume nicht zugleich fein könnten. Dazu führen fie die Ers 
fheinung für fih an, daß ein mit Afche gefüllted Gefäß eben 
foviel Waſſer aufnehme wie das leere Gefäß. So betrachten 
auch die Pythagoreer das Leere, welches aus dem Unendlichen 
in die Welt eingehe, ald Sonderung und Beltimmung ded Ne— 
beneinander und zwar zuerft in der Natur der Zahlen. 

Um zu entfcheiden wie ſichs mit dem Leeren verbalte, 
muß man zuerft fehn was es bedeute. Es fol ein Raum fein 
worin Nichts fei. Nun hält man dad (dem Nichts entgegen- 
gefegte) Sein für Körper, jeden Körper für taftbar und das 
für wiederum was Schwere oder Keichtigfeit hat, mithin das 
Leere für ein folched worin fein Körper, d. h. nichts Reiche 
ted oder Schweres ſich findet. Ungereimt wäre ed demnach 
den Punkt für ein Leered zu halten; der Raum muß ja dass 
jenige fein, worin ein Abftand berührbarer Körper ſich fin- 
det 2), Wie aber, wenn der Abftand Farbe oder Ton hätter 
wäre er da leer oder nicht? Sagen wir alfo lieber, wenn er 
einen taftbaren Körper aufnehmen könnte, mürde er offenbar 
leer fein, wenn nicht, nicht ?'%).. Nach einer andren Auffaffungs- 


213) p. 214, & äronov de ein orıyun xevöv: dei yap ıdnov Eivaı, 
iv © owuarös 2arı dıaormmua anıoö, Nach der erſten Begriffs 
beflimmung vom Leeren fönnte man auch den Punft darunter ſub— 
fumiren, weil das wefentliche Merfmal des Raumes, dıaoınum, fehlt. 
Wie hier ein Merkmal hinzugefügt wird, fo im Bolg. (). 11) das 
der Schwere befeitigt. Im den folg. W. did’ oiv yalveını Al 
yEodaı 10 xevöv Eva utv 1odnov 16 un ninges alo9nroü 
Gwuarog zara 179 dypyv , laſen andre Handjchriften zAjges 
(ohne 7) d. h. was gefällt werden Fönnte, wie ed die griech. Aus— 
leger fünftelnd erflären. Alex. hatte noch eine dritte Resart ange» 
führt: 70 mArges avasodyrov (?) Owuarog ara ıyr dypnv. Ihes 
mift. folgt der gegenwärtigen Bulgata. 

215) 1. 10 7 dilov örı &2 ulv deyoıo oWua Äntor (10 dıaornue), 
xtvor £iyas. die verbefferte erſtere Erklärung, von ber die folgende 
dd. 115.) ſich dadurch unterfcheidet, daß ihr zufolge leer jein foll 
was feine Beſtimmtheit und Wefenheit in fih enthält und fo mit 
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weife verfteht man unter dem Leeren dad worin nichts konkret 
Beftimmtes, feine körperliche Wefenheit fich findet ; daher Ei» 
nige ed auch dem Stoffe der Körper und dem Raume gleich 
feßen, obgleich der Stoff von den Dingen nicht abtrennbar ift, 
fie das Leere aber ald ein Abtrennbares fuchen. Daß nun fo 
gefaßt das Leere, welches ja ein Raum if, weder von den Din» 
gen getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beftehn 
koͤnne, erhellet fchon aus dem über den Raum Gefagten ; denn 
das Leere will fein Körper fondern ein Zwifchenraum des 
(oder der) Körper fein ?'%), und es fol, gleichwie der Raum, 
Grund der Bewegung fein. E8 ift aber nicht nothwendig daß 
ein Leeres vorhanden fei, wenn Bewegung flatt findet; und zwar 
fett nicht blos nicht jede Bewegung, wie nicht die der Vers 
Anderung, ein Xeered voraus; fondern auch nicht die räumliche 
Bewegung, da die Theile einander weichen fönnen, ohne daß 
ein für fich beftehender Zwifchenraum außer den Körpern vors 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetigen, 
namentlich im Flüffigen ?'”). Auch Verdichtung kann ohne Fee» 
res ftatt finden, durch Ausdrüden des in dem Gegenftande Ent» 
haltenen 23), wie die im Waffer enthaltene Luft ausgedrückt 


— — 


dem Urſtoff zufammenfällt: & @ um röde ru und ovcla 1 
Gwuarıxn. 

216) 1. 18 yarepor örı oirw ulv xEvov oUx Lorıy, OUTE dyWgsoTo» 
oUTE 2ezWgıoutyor (d.h. weder als untrennbar verbunden mit der 
Körperwelt, no als ein von ihr gefondertes Umſchließendes berfels 
ben): 70 yagp xevör ol owua alla owuaros deıaarnum Boukeres 
eivar. und daß Abftand ohne Körper undenkbar fei, war in Bezug 
auf die eutfprechende Grflärung von Raume gezeigt worben, oben 
©. 745 f. 

217) 1.29 ua yag Erdtgeras Unskievar dlkjkoıg, odderös Övrog 
dIaoTjua1og ZWOLOTOV apa TE OWuara T= xıyoVusve. al 
zoüro Jjloy xui dv 1ais ıwv Ouysyüy divaıs, wonte zul lv 
Tais TWy vygwr. 

218) 1. 32 dvdeyeras dR zai nuxvoüodes un els 10 xevov Alla dım 
16 ıa tvorıa Exnvgnviiew xıl, 
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wird ; ebenfo Erweiterung durd; Veränderung, wie des Waſſers 
in Luft, ohne daß Etwas (eiu Leeres) eindränge. Ueberhaupt ftehn 
der vom Wachsthum hergenommene Beweisgrund und das Beifpiel 
von der Afıhe ſich felber im Wege ; denn entweder wächft übers 
baupt Nichts, oder nicht durch einen Körper, oder zwei Körper 
fönnen denjelben Raum einnehmen ?'%), Man verfucht eine ges 
meinfame Schwierigfeit zu befeitigen, ohne dad Sein des Lee⸗ 
ren zu beweifen. Oder ed müßte der ganze Körper leer fein, 
wenn er nad allen Seiten hin wachfen fönnte und durch das 
teere wachfen follte. 

6. Daß ed aber fein für fich beftehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch befonderd zeigen 220). Kommt jedem der einfachen 
Körper in ihrer Richtung nach Oben oder Unten eine Naturs 
beftimmtheit zu, fo fann offenbar das (diefe Verfchiedenheiten 
ausfchließende) Leere nicht Urfache der räumlichen Bewegung, 
daher überhaupt nicht Urfache von irgend Etwas fein. ers 
ner , wenn das Leere foviel ift wie ein des Körperlichen bes 
raubter Raum, wohin fol der darin verfeßte Körper fich be> 
wegen ? Doch wohl nicht zu der Allheit des Leeren ??'). Die- 
felbe Einrede findet gegen diejenigen Anwendung welche den 
Raum für ein für fich Beftehendes halten, wohin die Körper 
getragen würden; denn wie foll dad darin Verfegte fich beme- 
gen oder bleiben? und wie fol fih& mit dem Oben und Unten 
verhalten? wie foll ed überhaupt im Raume oder in dem 





219) b, 3 Moc di 5 1e nepi Tis adfjoewg Adyog xai zoü Eis 1m» 
zöpgay Eyyeoulvov Udarog aurög auıov Zunodile. 7 yap ok 
aufaysıaı Örsouv (nur das Leere, nicht das Körperliche wählt), 
n 06 Ommars (oder der Zuwachs wenigftens ift nichts Körperliches, 
Mirflihes, fondern ein Leeres), 7 Erdeyerm dio owuara dv Tal- 
19 &ras (wenn ber Zuwachs ein Körperliches fein foll). 

220) c. 8 örs Hd’ oUx Zatı x8y0v oürw xexwpıaulvyor, Ög Wvıol yaoı, 
kyuutr nülıy. 

221) 1. 18 noü olosrjosıaı 10 eistedtv eis alıo Owun; ov yag dn 
eis änar. 
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Leeren fich finden? (wenn es in ihm weder ſich bewegen noch 
ruhen faun). Denn wäre dad Ganze in einem für fich befte- 
henden Raume, fo würde der Theil, wenn nicht für fich geſetzt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein »2). Ferner, wenn 
fein «für fich beftehender) Raum, jo auch Fein Leeres, und Die 
da behaupten es fei nothmwendig als Bedingung der Bewegung, 
fommen, genau genommen, zu dem entgegengefegten Ergebniß, 
daß im Leeren fich Nichtd bewegen fünne; denn wie die da bes 
haupten, die Erde ruhe wegen der (durchgängigen) Gleichheit 
(ded Umgebenden), müffen auch fie zugeben daß im Leeren noth> 
wendig Ruhe ftatt finde, da das Leere feine Unterſchiede hat, 
mithin Nicht wohin mehr oder weniger die Bewegung fich 
richten könnte ??3). Jede Bewegung nämlich ift entweder eine ges 
waltfame oder eine natürliche, und jene fett Diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jedem der natürlichen Körper eine feiner Nas 
tur entfprechende Bewegung zufommt, auch feine der andren 
Bewegungen ftatt finden kann ??*+). Eine natürliche aber fönnte 
ed nicht geben, da ſchon das Unendliche (ded Raumes) dad 
Dben und Unten, das Leere (deffelben), gleichwie dad Nichte 
und Nichtfeiende, jeden Unterfchied diefer räumlichen Beſtim⸗ 


222) 1. 25 od yap avußalveı, Öray Öloy 1edj ws dv xeywgroudvw 
zönp zai Unoulvorts Odnarı: TO yag ufpos Ev un ywpis Tı- 
Iyraı, oUx Forms Er onp All’ dv 1ö Ölp. Die Theile würben 
wenn abgelöft, für fi aufgefaßt, "zugleich in einem entfprechenden 
leeren Zwiſchenraum fein, und als Eontinuirliche Theile des Ganzen, 
in biefem. Diefe Stelle fand fih, nah Simplie., nit in allen 
Handſchriften; Themiftius las fi. — vgl. c. 3. 211, b, 20. 

223) 1. 31 Sonep yag ol di 16 Öuosov pausvor ınv yjv Ngsueiv, 
oürwg xal Ey 1) zer dyayzn nosusiv. — Die Stelle v. 1. 28 
ovußalveı bis p. 215, 1 diayopar, fand Alerander in einigen 
Handfhriften nicht; ſ. Simpl,; und freilich ſtimmt damit das folg. 
no@roy uiv ovw nicht, welches Themiftius daher in ein Aneıra 
umfeßt. 

224) p. 215, 3 7 uiv yap Blasog (xivnoıs) napa Yücıw Lorlv, 5 dR 
RR“ Yicıy ÜDrson Tg zara Yücıy. 
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mungen ausſchließt 225). Ferner (auch abgefehn von dem Un⸗ 
terfchiede des Gewaltſamen und Natärlichen) fann Bewegung 
im Leeren nicht fkatt finden: nicht die von der (begleitenden) 
Gegenwart des Bewegenden unabhängige des Wurfes, mag fie 
durch Verfehiebung (und Drud der verfchobenen Luft) zu Stande 
fommen, wie Einige fagen, oder weil die fortbewegte Luft 
fchnellere Bewegung bewirfe als die des Umſchwungs des ber 
wegten Körpers ; denn immer wird fchon als Ziel der dem Ge 
genftande eigenthämliche Ort vorausgefegt 79. Alfo nur bie 
durch forfbauernden Zug und Stoß bewirfte Bewegung bliebe 
übrig **a) (obgleich auch die im leeren Raum nicht denkbar ift, 
wie die griechifchen Audleger zu d. St. hervorheben). Ebenfo 
würde der Uebergang von der Bewegung zur Ruhe unerflärs 
lich fein, vielmehr immer Ruhe oder ind Unendliche fortgehende 
Bewegung ftatt finden bis fie durch eine ftärfere Gewalt ger 
bemmt würde. Weil das Leere nachgibt, fcheint in ihm bie 
Bewegung flatt zu finden; da ed aber überall gleichmäßig nach⸗ 


225) 1. 8 7 uldv yap aneıpovr, oddtv Form dvw oddt zurw oudk 
ufoor, A ye xevov , older diapfpe: 10 Ayo Tod xdrw‘ Ganeo 
yao roũ underos oldeula Lori dapopd, ovıws xai Toü un 
öyıog. ar. 

226) 1. 14 rs wir ubv zıveitm 10 denzodusve Toü Woavyıog 00x 
antoufvov , 7 di dyuınegloraoıw , woneg !viol yaocıy, 7 dıa 
10 ddeiv Toy Wodklvıa afge Yarım xlynow 1hs Toü WaHkevLog: 
gyopäs, 79 ylgeras ig 1ov olxeiov rönov. Simpl. dv udv yap 
ninosı yıroldvns 155 Öhpews 1a dinrodusvye xzıreiiaı 3 70 
dyıınsgiloraodaı Toy no0 ToU dıntovulyov NEOWFOUUEOr hfge 
Uno Tag Tod denzouyrog Quuns: Euxıyntöregog Yyap Wr Toü 
dintovufvov Ö dng ngowdtiras, zei 1ä Pla dIplog avunegpu- 
Orausvos Enwdei ra xıyovusva, mit Berufung auf Platos Ti- 
maens (p. 59). 

2262) 1.17 dv di 1@ zer oudev rouzwv Evdiyeras ünaoyev (f. vor. 
Anmerf.), oud’ Zaraı plosoduı All’ 5 os 10 Öyodusvor. Simpl. 
f. 157 zoüro de 7 Bdoü» 7 Eixov 7 öxoi» Bualeras» xoiwdte- 
oo» di 1o dyeiy. 
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gibt, fo würde auch die Bewegung (ohne alle Beftimmtheit) 
nach allen Seiten gehn 227). Noch erhellet das Gejagte aus 
Folgendem. Der Unterfchied in der Schnelligkeit der Bemwes 
gung hat feinen Grund entweder in dem Medium (der Luft, 
des Waſſers u. f. w.) in welchem fie ftatt findet, oder in der 
größeren oder mindern Schwere oder Leichtigkeit der bewegten 
Körper, bei Gleichheit im Uebrigen. Dad Medium kann die 
Bewegung hemmen zunächft durch Gegenbewegung oder auch 
Ruhe, vorzüglich wenn es nicht leicht theilbar, d. h. didy- 
ter iſt. So verhält fich die Schnelligfeit der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung durch Waffer oder Luft, wie dieſe (ruͤck⸗ 
ſichtlich ihrer Dichtigkeit) ſich zu einander verhalten 226). Das 
Leere aber hat Fein beſtimmbares Berhältniß zum Körper, fo 
wenig wie dad Nichts zur Zahl 220); denn dad Liebertreffende. 
zerfällt in den Ueberfchuß und das Lebertroffene und letzteres 
wäre = 0 ??0); denn wenn 4 um 1 größer ift wie 3, um 2 grös 
fer wie 2 u. f. w., fo läßt ſich fein Ueberſchuß im Berhältniß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Linie fein beſtimm— 
bares Verhaͤltniß des Ueberjchuffes zum Punkte, wenn fie nicht 
aus Punkten befteht. Sollte alfo die Bewegung durch das 
feinfte Medium eine beflimmte Strede in x Zeit durchlaufen, 
fo würde fie durch das Leere über alled (mögliche) Verhaͤltniß 
hinausgehn 221); ed würde in gleicher Zeit diefelbe Strede im 


227) 1.23 dv di ıS zer nayın duolwg 10 TosouToy (16 ünelxeır), 
wore nayın olodnoeraı. 

228) b, 6 2ylım dn 109 auıov Adyow Övneg dilarnzev dng nQÖs 
Udwg, 10 TEyos noös 10 1ayog... xal dei dy bop ür 7 dom- 
uaroregov xal hırov funodıorızov zai Eidımıperoregor (16 ?) 
di’ oũ ylosıaı, Yarıov olodnoeraı. 

229) 1. 12 10 de zeviv oldeva Eye Aöyov G üntpkyeras Und toü 
OWuRTog, WOnEO oUdE 10 undivr noos deısuör. 

230) 1. 16 avayxn yap 10 Unsgfyov dimgeiodu: elg TE ınv Unsgo- 
xnv xai 10 Unsgeyöustvor, wors Loraı 1a rlrıapa 60@ TE ÜnE- 
oeysı zai odder. 

231) 1, 21 Al’ e2 dia zoU Aenrorarov dv Toopdi ınv Toanrde pE- 
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[eeren und erfüllten Raume durchlaufen werben 237). Aehnliches 
ergibt fich rückfichtlich des Unterfchiedes der Bewegung, fofern 
er durch die verfchiedene Schwere der ſich bewegenden Körper 
bedingt wird. Im Leeren müßten alle gleich ſchnell ſich bewe⸗ 
gen, da in ihm fich Nichts findet was durch Geftalt oder 
Wucht des fich Bewegenden zu durchtheilen wäre 2??). Go 
würde alfo aus der Annahme des Keeren das Gegentheil von 
dem fich ergeben, welchem ed ald Bedingung voraudgefegt wird, 
d. h. Die Ohnmöglichkeit der Bewegung. Diejenigen aber bie 
ald Bedingung der räumlichen Bewegung ein für fich beftehen- 
bes 29) Leered annehmen, treffen mit denen zufammen die den 
Raum für ein Gefondertes 235) (für fich Beftehendes) halten, — 
eine Annahme die fich und bereits als unftatthaft ergeben hat. 
Auch an ſich betrachtet möchte wohl das fogenannte Leere ald 
in Wahrheit leer fich zeigen 9). Wie nämlich ein in das 
Waſſer gefenfter Würfel foviel deffelben vertreibt wie fein 
Raum einnimmt, fo auch in der Luft, wiewohl nicht finnens 
fällig ??7), und ähnlich wirft jeder Körper, wenn er feinen Ort 


oeıas , dia 100 xevoV nuvıos Uneoßakkeı Adyov. Go ift ohn: 
flreitig zu interpungiren ; außerdem möchte ich vor dıa — A hin: 
zufügen. 

232) p. 216, 4 pavepov rolvur örı, el Zarı Tıs xXoövos Ev @ 100 xe- 
voü Örsoüy olodnoeraı, Ovußrosıaı roüro 10 Addvyaror- dv Yow 
yao Anpdyosinı nkjgks te öy diekiivas 1 xal zevöv: Loraı 
ydo rı dydloyov oöua Eıego» moös Frepov Ws Xodvos pög 
xg6v0v. Die vorangehende Veranfchanlihung durch Buchftaben dür⸗ 
fen wir wohl übergehn. 

233) 1. 19 7 yap oyyuarı dinger 7 bonn hv Eyes 10 Wepdusvor 7 
16 dpedtv (dv tois ningsow). loorayy doa navı’ Zoras (dv 
10 xEyo). 

234) 1. 24 dnoxgıvöusvovr za9 ar. 

235) J. 24 zoüro de rauıiy Lorı TO Tor Tonov yavas eival nı xe- 
ug1oufvor. 

236) 1. 26 xai zu9’ adro dt 0xonoücı parveln dv 10 Aeyöusvov xe- 
vor os dindüs xevör. 

237) 1. 29 dila 15 alasnosı Adzkor. 


7 Der Begriff des Beeren in ſich widerſprechend 


verändert; je nach der ihm eigenthämlichen Befchaffenheit 233) 
treibt er das Medium , falls ſichs nicht verdichtet 9 «(nicht 
elaftifch ift), nach Dben oder Unten oder nad) beiden Geiten. 
Im Leeren aber ift das ohnmöglich, da es fein Körper ift. 
Durch den Würfel wird derfelbe Zwifchenraum hindurchgegan⸗ 
gen zu fein fcheinen, der im Leeren ihm entfpradh 9), wie 
wenn Waffer oder Luft durch den höfzernen Würfel nicht hin» 
wegbewegt würbe, fondern ganz **') durch ihn hindurchginge. 
Der Würfel aber hat fo viel Raum inne wie das entfprechende 
Leere, und fol er vor dieſem die Befchaffenheit der Wärme, 
Schwere u. f. w. voraushaben, fo befteht doch fein Sein in 
etwad von allen diefen Affeftionen DBerfchiedenem, in feiner 
Ausdehnung oder Maffe 72); er müßte daher wenn aud) alles 
Uebrige von ihm abgeftreift würde, foviel Raum einnehmen 
wie das entfprechende Leere, und in ihm fein), Worin fol 
denn der Körper bed Würfeld von dem der Ausdehnung nach 
ihm gleichen Xeeren oder Raume ficy unterfcheiden ? und wenn 
zwei dergleichen Größen in demfelben Raume zufammenfallen, 
warum dann nicht auch unendlicy viele? Ferner, wenn der 


238) 1. 33 7 önotor äv run 7o &yrıdluevor. Die V. L. b. Simpl. dp’ 
ö no: &y Ein, würbe mit dem vorangegangenen (1. 30) dp’ 6 uepuxe 
ovyrloreodas (fo lieſt Simpl. und fügt als Erklärung ueIt- 
oraeadas hinzu) übereinfommen. 

239) 1. 31 äv un ovunılyıar. 

240) 1. 34 dıa di 1oU xußov 10 L0ov diaornum dielniudvas döo- 
feiey, Önso nv xal noöregor Er ıQ xerQ. Der leere Raum in 
den der Würfel eindringt, kann nicht weichen, weil ed an dem was 
widerftehn und weichen könnte in ihm fehlt; er fcheint daher durch 
den Würfel hindurchzugehn. 

241) b, 2 navın dınesay di aurod (ftatt nayre) mit Themist. 8,43 
zu defen. 

242) b, 5 Erego»r to eva navroy rov nadnudıov Lori, zai ed um 
zwgıoröv: Ayo dk 109 Öyxor ari. 

243) 1. 8 xudeteı 10 Ioov xzevov zai dv za alıg far ı@ Toü Töo- 
nov xal ı9 10Ü xEyoü ulgu Top eütp. 


und nicht nothwendige Bebingung ber Verdichtung · 780 


Würfel bei dem Drtöwechfel haben wird mas alle übrigen Körs 
per haben, fo daß er, wenn aller übrigen Befchaffenheiten bes 
raubt , vom Raume ſich nicht unterfcheidet, wozu bedarf er 
da noch eines Raumes außer feiner eignen Ausdehnung oder 
Maffe ?*). Es verfchlägt ihr (die fich in ihrer eignen Auss 
dehuung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzufäme #5). 

Andre behaupten ohne Leeres koͤnne nicht Dichted und 
Lockeres, ohne dieſes nicht Verdichtung und damit entweder 
überhaupt nicht Bewegung ftatt finden, oder das Ganze würbe 
überfchäumen, wie Zuthus fagte, oder bei dem Uebergang ber 
Stoffe, wie Luft und Waffer in einander , müffe dad Raums 
maaß ftetö dafjelbe bleiben 2°6); denn wäre ed nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leeres Grund der Zufammenziehung und 
Ausdehnung fein 27), Nennen fie nun das Lockere dad was 
viele gefonderte leere Zwifchenräume hat, fo fann es offenbar 
fein in dieſer Weife Lockeres geben, wenn ed nicht auch ein für 
ſich beſtehendes Keeres gibt, wie ed auch feinen auf feinen Zwis 
ſchenraum fich befchränfenden Raum gibt *®). Soll aber zwar 
nicht gefondert aber doch irgendwie ein Keeres vorhanden fein, 
fo würde zuerft das Leere nicht Grund aller Bewegung fondern 


244) 1.13 or’ e} rourd nov under diapkos: (Il. roü Tonov u. d.), 
16 dei nortiv ıdnoy T0is Ouuacı napm 109 Exdorov Öyxov, &l 
anadts Ö Oyxos; Auch würde man fonft, fügen die griech. Ausler 
ger hinzu, ein Leeres des Leeren annehmen müflen. Die vorge: 
fhlagene Berbefferung wird mittelbar duch Themiſtine' und Simpl. 
Paraphr., oudtv diapeges roü xevoü, beftätigt. 

245) 1. 17—20 die eingeflammerten W. fehlen in den Paraphrafen ber 
griech. Ausleger. 

246) c. 9.1. 25.. n xuuavei 16 Ölov, woneo dpn Boüdos, 7 eis 
Too» dei ueraßdlisıy atga zai üdue. vgl. p- 217, 13. 

247) 1.28 7 xevov slvaı EE dyayens' Ovunıleiodas yap zal Ovsxtei- 
yeodaı oüx Evdiyeras dlkws. 

248) 1. 31 gpuvepgöv ws Ei und xevöv Lvdiysrm Elyaı Xwgıorör, 
wong unde rönoy Eyovıa dıdomua wiroü, ode Mayor oürwg. 
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ber Bewegung nad Oben fein, da das Rodere leicht ift; dann 
nicht Grund der Bewegung ald das Worin fondern als das 
Wodurch fie nach Oben gelenkt würde *9%; und wie könnte doch 
Umſchwung des Xeeren oder Raum des Leeren ftatt finden ? da 
ja ein Leeres des Leeren für das Wohin der Bewegung ſich er- 
gäbe >). Wie ließe ſich ferner die Bewegung des Schwe- 
ren nach Unten erklären ? und offenbar würde, gefegt es finde 
Bewegung nach Oben ftatt gemäß des Grades des Lockern und 
feeren, die Bewegung am fchnellften fein, wenn ed ganz und 
gar leer wäre. Es möchte aber auch fo die Bewegung wohl 
ohnmöglich fein; aus demfelben Grunde aus welchem im Leeren 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo auch das Leere fels 
ber fein, weil die Schnelligfeiten unmeßbar wären 25'). 

7. Da wir nun behaupten, ed gebe fein Leeres, jedoch an- 
erfennen daß ohne Verdichtung und Verdünnung feine Bewegung 
ftatt finden könne, oder das Weltall überftrömen oder eine immer 
gleiche Maffe Wafferd aus der Luft und der Luft aus dem 
Maffer fich entwickeln müffe: fo würde nothiwendig, wenn Zu- 
ſammendruͤckung nicht ftatt fände, entweder das Letzte vom 
Nächften gedrängt überfließen, oder irgendwie die Luft in gleich 
viel Waffer übergehn,, damit die ganze Maffe des AUS ſich 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts fich bewegen »*2). Denn 


249) p. 217, 1 xırnosws altıov oUy oürw TO xevöv Ws dv @, dA 
ooneo ol daxoi .. . aympeoks dr. 

250) 1. 4 xevoü yap ylyveraı zevörv, eis 6 plperau. 

251) 1. 10 dovußiyra yap ıa zayn. 

252) 1.11 ralla I nrdontas zakug, die denfbaren Annahmen nämlich 
beren eine fi aneignen muß and wer bas Leere läugnet. Sie wer: 
den zuerft neben einander gejtellt und demnächſt im Nachſatz diejeni- 
gen unter ihnen hervorgehoben für deren eine man fidh erflären müffe, 
wenn man Berbichtung und Verdünnung läugne.. Da nun aber 
Aufhebung der Bewegung unmöglih, Annahme eines Neberſchäumens 
ohne Borausfegung eines leeren Raums widerſinnig und die Bors 
ausjegung einer fleten und völligen Ausgleihung im Uebergange 
ber Stoffe in einander höchftens in der Kreisbewegung fatt finden 


und Berbünnung, gleichwie Bewegung, ftatt finden könne. 761 


bei der Bewegung wird immer Ortswechfel flatt finden , aus 
Ber bei der Kreisbewegung 2°?) , neben der ed ja aber doch 
auch geradlinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fol- 
den Gründen wohl behaupten, es gebe ein Leeres. Wir aber 
jagen in Folge deffen was wir zu Grunde gelegt ?5*), daß der 
Stoff ein und derfelbe für die in der Natur ſich findenden Ge- 
genfäge ift, daß aus dem dem Vermögen nach Seienden das 
der Kraftthätigfeit nad Seiende wird und daß der Stoff zwar 
nicht abtrennbar, jedoch feinem Sein nach ein (von den Ges 
genfägen) Berfchiedenes und der Zahl nad, Einiges ift 255), 
Ebenfo ift für den Körper (nicht blos für die gegenfäglichen 
qualitativen Beftimmungen) und für dad Große und Kleine der 
Stoff derfelbe. Wird nämlid; aus Waffer Luft, fo ift nicht 
derſelbe Stoff, irgend Etwas hinzunehmend, ein Andres ges 
worden, fondern was er dem Vermögen nach war, ift er in 
Kraftthätigfeit (Wirflichfeit) geworden. Ebenfo geht er von 
der größeren zur Fleineren Mafje und umgefehrt über ; beides 





Fönnte: fo muß Berbichtung und Verbünnung angenommen und ohne 
einen leeren Naum vorauszufegen, erklärt werden; was Ariſt. denn 
im Bolgenden verſucht. — |. 13 7 dei Too» Üdwp LE agpos Foras 
za üng ££ üdaros- dijlov yap Ir nielwv ang LE Üdarog yl- 
vera. Simplicius gefünftelte Erflärung dieſer und der entſprechen⸗ 
den W. p. 216, b, 26 kann ih nicht für richtig halten und das allers 
dings befrembliche yag nur als Bezeichnung der Zurücweifung ber 
gewöhnlidhen Faſſung jener Annahme begreifen ; eine andre Faſſung 
derjelben wird 1. 16 duch d. W. allo9 mov angedeutet und ihr 
zugeftanden daß fie auf Kreisbewegung Anwendung leide, 

253) 1. 18 dei yap uedıoraufvov ToUro Ovußyjosas, dv un xUxlo 
aegulorntas. — ToVTo aufxıwweiodas zu bejiehn. Das 7 unde» zıy. 
wird ſtillſchweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerfannt 
werben muß, jo auch Ortswechfel,, wenigftens bei gerabliniger Ber 
wegung. — Doch ift der Tert der ganzen St. ohne Zweifel vers 
berbt. Themiſtius übergeht fie leider in ſ. Paraphr. 

254) 1. 21 2x zw» Unoxtiufvor. 

255) 1. 24 03 yagıorn udv 7 ühn, 1G6 d’ edyaı Frepov, xal ula ı@ 
agıdup ei Eruye, xgosäs zul Heguou xal ıyuxpoü. 
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wird der dem Vermögen nach feiende Stoff; denn wie er der- 
felbe bleibt, d. bh. was er dem Wermögen nach war, beim les 
bergang von Kälte in Wärme und umgekehrt, fo fommt aud) 
bei dem Uebergange von einem geringeren in einen höheren 
Grad der Wärme im Stoffe nichts Warmes hinzu was nicht 
fhon vorher (dem Vermögen nah) Wärme war. Gleichwie 
der Umfreis und die Krümmung eines größeren Kreifed, wenn 
diefer zu einem Fleineren wird, mag die Krümmung für dies 
felbe oder auch für eine andre gehalten werden, nicht aus 
Geradem Krumm wird **6), noch auch irgend ein Grad der 
Flamme nachweislich if, in dem nicht fhon Wärme und Weiße 
ſich fände: fo verhält fih auch die fpätere Wärme zu der früs 
heren. Die Größe einer finnlich wahrnehmbaren Maffe dehnt 
fi daher aus nicht dadurch daß der Stoff ſich irgendwie er- 
gänzt, fondern weil dem Vermögen nach der Stoff für beides 
vorhanden ift. Ein und daffelbe ift alfo dicht und loder und 
jenes fchwer dieſes leicht. Jedoch ift das Dichte zugleich ſchwer 
und hart 257), das Lodere zugleich leicht und weich, und hin 
und wieder entfprechen dad Schwere und Harte, das Leichte 
und Weiche einander nicht, wie bei'm Blei und Eifen. 

Aus dem Gefagten alfo leuchtet ein daß es weder ein 


256) b, 2 Gonsce Ye oud’ „ Too uellovog zuxkov negepegsn zei 
xvorörng dav ylınıas Ekdrrovog xuxlov, 5 alın ovoa 7 alln, 
ev oudeyi yEyove 10 zugtöv 6 nv ou xugrov dA’ sÜdu: o 
yap 10 dialslasıv 10 yııov 7 16 uallor douıy... oürw xıl. 
— 7 adız ovo« 7 Ally, mag man fie für biefelbe Krümmung 
oder, wegen des höheren Grades, für eine andre halten. Die fpä- 
tere Wiederholung des Beifpiels I. 12—16 fand Simplicius ſchon 
in Handfchriften, jedoch nicht in allen; fie ward von ihm wie von 
a. alten Auslegern verworfen; vgl. Joh. Phil. 


257) 1. 16 do yap Eorıy Ep’ Exarkoov zıl. eine vorläufige Hinweir 
fung auf demnächftige weitere Grörterung der verfchiedenen Arten 
der Beränderung. Das yap aber, wenn nicht etwa eine Stelle 
ausgefallen, ift unerflärlid. Themistius f. 44 ſetzt es in de nm, 
Simpl. erklärt ſich nicht darüber, 


Vermögen zurüdgefährt. 763 


(vom Stoffe) gefondertes jedoch ihm eingeftreuted, noch ein 
für fich, beftehended (kontinuirliches) Leere gibt, weder in dem 
Lockern (als folhem) noch in dem Vermögen dazu ?53), wenn 
man nicht überhaupt auf jeden Fall die Urfache der Bewegung 
ald Leeres bezeichnen will 3%. Da aber wäre der Stoff des 
Schweren und Leichten als folcher ein Leeres; denn das Dichte 
und Lockere ift in Bezug auf diefen Gegenfaß die wirfende Urs 
fache der örtlichen Bewegung, in Bezug auf den Gegenſatz bes 
Harten und Weichen Urfache der Empfindung und ded Gegens 
tbeild und nicht ſowohl der örtlichen Bewegung als der Vers 
änderung. 


4. Bon der Zeit. 


Zunädft ift nun von der Zeit zu handeln. Und zuerft 
if ed angemeffen in allgemeinerer Weife zweifelnd zu erwaͤ⸗ 
gen 260), ob fie in das Gebiet des Seienden oder Nichtfeienden 
gehöre, dann welches ihre Natur fei- Daß fie Überhaupt nicht 
ſei oder kaum und dunfel, möchte man aus Folgendem ver- 
muthen. Theils ift fie geweſen und ift nicht (mehr), theils zu« 
fünftig und noch nicht; und daraus befteht wie die unendliche 
(abfolute) , fo die jedesmahl gegebene Zeit. Was aber aus 
Nichtfeiendem zufammengefegt ift, möchte wohl ohnmöglich der 
Weſenheit theilhaft zu fein fcheinen. Dazu muͤſſen bei allem 
Zheilbaren, wenn und wann es ift, alle oder einige Theile 
vorhanden fein; von der Zeit aber , die doch theilbar ift, ift 
das Eine gemwefen, das Andre zufinftig und Nichts ift (gegen- 


258) 1.20 parsoov ws oür’ dnoxexoıufvor zevör dorıy 009° änkug, 
our’ ?y 19 uavıd ovıe durdusı. Themist. f. 44 ws oüre dno- 
xexrgıulvor zev6ov £orıv oüTeE ddodor, oUrE dv Tois Owuauı Toig 
uavois oöre unv os Lyrexgaudvoy xal olov durdusı. 

39) 1. 21 82 u/ rıs Borleras navıwg xuleiv xevor 10 altıoy roı 
gEgeodmı. 

260) c. 10. 1. 30 zulus Fytı dienopjaas nepi avıod za dia zwr 
tforegıxzov kdywy. Simpl. ?fwuregızd darı Ta xoıra xal di’ 
Ivdötwv negawöusre xıl. 
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wärtig): denn das Jet ift Fein Theil, da der Theil mißt ?°') 
und das Ganze aus den Theilen beftehn muß, die Zeit aber 
aus den Gegen nicht zu beftehn fcheint. 

Auch ift nicht leicht einzufehn, ob das Jetzt welched aus 
genfcheinlich die Vergangenheit und die Zufunft trennt, ein 
und daffelbe bleibt oder ftetd ein andres if. Denn wenn im— 
mer ein andred und andres und doch Nichtd in der Zeit ald 
andrer und andrer Theil zugleich ift, außer fofern man von 
längerer und fürzerer Zeitabtheilung redet, die wie weiterer und 
engerer Begriff fich verhalten (was bei dem Jetzt nicht ftatt finden 
fann), und wenn das nicht mehr feiende aber vorher gewefene 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, da die Geße nicht zus 
fammenfein fönnen, das frühere nothwendig immer untergegans 
gen ſein 262). In ſich felber aber kann das Jetzt nicht unter 
gegangen fein, da ed eben da war (und ohnmöglich zugleich 
fein und nicht fein, werden -und untergehn kann); — eben fo 
wenig in einem andren Jetzt; denn wir fegen voraus daß die 
Jetze ohnmoͤglich auf einander folgen fönnen wie ein Punkt 
auf einen Punkt 26), mithin das Jetzt auch nicht in dem naͤchſt⸗ 
folgenden untergegangen fein könnte; aber auch nicht in einem 
andren, da es in dem Dazwifchen liegenden und (wegen der 


261) p. 218, 6 18 de vür oÜ ue£pos' wergei TE yao 10 ulpog zul. 
Um als Theil das Ganze der Zeit zu meffen, müßte das Jebt jel: 
ber theilbar und ausgedehnt fein: 77 yap dv xai auto uegıoror 

. aa eier ay rı dıagınua. Themist. — Alexander zog eine 
zweite Lesart „uergeitasyap“ vor: ber Theil wirb gemeffen, weil 
felber ausgebehnt, was das Jetzt nicht iſt. 

262) 1. 11 2 ud» yao dei Erspo» xai Erepor, under d’ Lori zur Ev 
ıo xo0vw allo xai üllo ufpos due, 6 un negulyei, ıö de ne- 
oueysrar,, woneg 6 didırwy Xoövos Uno 1oü ni8tiorog, 10 de 
vv un Öör nodıegor BE öy dvayan Eypdapdaı nord, zai ıa 
yiy äua ul» ailnkoıs oux Zora, Zydapdaı dR drayan dei 10 
no6TEgoY. 

263) 1.18 Zorw yag aduvaroy Eyöusvya elvaı allykwy ra yür woneg 
orsyun orıyun 5» 
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Stetigkeit der Zeit) unendlich vielen Jetzt, zugleich fein wir- 
de 2°), Ebenfo wenig fann das Sept immer daffelbe bleiben; 
denn fein begrenztes Theilbares hat lediglich eine Grenze, mag 
ed fletig in einer oder mehrern Dimenfionen fein; das Sept 
aber ift Grenze und von ber Zeit laͤßt fich ein begrenzter Theil 
nehmen. Ferner, wenn zugleich in der Zeit und weder früher 
noch fpäter fein, in derfelben Zeit und demefelben) Sekt fein 
beißt, fo würde, wenn das Frühere und Spätere in dieſem be- 
fimmten Cd. h. dem fich gleichbleibenden) Segt wäre, das vor 
Zaufenden von Jahren Gefchehene mit dem was heute gefchieht 
zuſammenfallen und Nichts früher oder fpäter als ein Andres 
fin. So weit von den aus den Merkmalen der Zeit (der be- 
grifflichen Beftimmung vderfelben) fich ergebenden Schwierig- 
feiten 265), Was fie aber fei und worin ihre Natur beftehe, 
ergibt fich weder aus dem was Andre überliefert haben 26%), 
noh aus unfren vorangegangenen Erörterungen. Denn bie Ei. 
nen behaupten die Zeit fei die Bewegung des Alle, Andre, die 
Sphäre felber. Und doc; ift auch der Theil des Umſchwungs 
(d.h. der Bewegung) eine gewiffe Zeit, nicht aber ein Umfchwung. 
Dann, wenn ed mehrere Welten gäbe, fo würde die Zeit glei: 
Gerweife die Bewegung jeder berfelben fein, fo daß viele Zei- 
ten zugleich wären. Die Sphäre des Alls erfcheint ald Zeit, 
weil Alles zugleich in der Zeit und in der Sphäre bes Alle 
it (wobei man die Homonymie des worin außer Acht ließ), 





264) 1. 20 2» Tois uerafu Tols vyüy dänelgos olcıy Au ür ein: 
10010 d’ aduyaroy. 

265) 1. 30 zegi utv oür Tor Unapybrıwy adıg 1o0aüı' Faro dın- 
nopnufva. 

266) 1. 32 x re ıwv nagadedoutvor adnlöv Lorı, xal eg} oy 1V- 
yaavousy dıehnludores noöregor. Themist. p. 44, 6 ra di noö- 
1egoy nagadedoufvu negi Toü yoovov. Wie das fid) aber von 
dem nepi wr . d. ne. unterfcheiden ſoll, fehe ich nicht ein. Die 
im Terte enthaltene Faſſung ſcheint mir außerdem durch die folgen- 
den mit yag eingeführten hiſtoriſchen Angaben fich zu beflätigen. 
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— eine zu einfältige Schlußfolgerung,, ald daß ed der Mühe 
Iohnte die Unmdglichfeiten zu erwägen die fi daraus erger 
ben 2°), Da aber die Zeit vornämlich Bewegung und ein 
Wechſel zu fein fcheint, fo möchte das wohl näher zu er: 
wägen fein. Der Wechfel und die Bewegung eines Jeden num 
iſt in dem ſich Berändernden allein oder in dem worin bad 
ſich Bewegende und fich Berändernde fich findet, die Zeit dage— 
gen gleicherweife und durchgängig in Allem. Ferner, jede Ders 
Anderung ift eine fchnellere oder langfamere, nicht die Zeit 
Cfchneller oder langjamer), da die Schnelligkeit durch die Zeit 
felber beftimmt und fchnell genannt wird was in geringer Zeit 
viel, langfam was in vieler wenig ſich bewegt; die Zeit aber 
wird nicht durch Zeit beftimmt weder rücfichtlich ihrer Größe 
noch ihrer Befchaffenheit (wie Langſamkeit u. Schnelligkeit) 26%). 
Dffenbar alfo fällt fie nicht mit der Bewegung zufammen, ber 
wir für jegt den Wechfel gleich fegen. 

2. Doc ift die Zeit auch nicht ohne Wechfel, denn 
wenn fein Wechfel in unfrem Denken ftatt findet oder wir 
feiner nicht inne werben, fo fcheint und auch feine Zeit vers 
gangen zu fein, wie denen welche die Sage bei ben Heroen 
in Sardinien ſchlafen läßt 2%); bei ihrem Erwachen knuͤpfen 


267) b, 7 Eorı d’ sUndızWregov 16 Edonufvor 7 Wore negl alıou 1a 
aduvara Enıoxoneiv. Die Annahme, die Zeit fei die Sphäre (des Als), 
führten alte Ausleger auf die Pythagoreer zurüf, napaxzougarres 
Yoos, wie Simplicius hinzufügt, Tod "Apyurov Akyorros zasdlou 
107 xo6vo» didormum Ts TU navrog PUoEwng. 

268) 1. 17 6 dt goövos oüy wgrorns yo0rR , DUTE I  NO00S TIS Ei- 
vas OUTE 19 Touög. 

269) c. 11... öra» yap undtv alsoi ueraßallwusrr 179 diavosar 
n kadwnev ueraßallovres, ou doxei nuiv yeyoriymı xodvog, 
zaddneo old Tois Ev Zapdoi uvdoloyovuivors zadevdeı» 
napa Toig Fewo, dray Lyeodicım Die Sage bezieht fich 
auf neun Söhne die Herkules mit Töchtern des Theſtins erzeugt Has 
beu fol, deren Leichname nod zu Ariftoteles’, vielleiht fogar zu 
des Nuslegers Alexander Zeiten , unverweft fih erhalten hatten 


und Innewerben berfelben voraus, 767 


fie das frühere Jetzt unmittelbar an dad fpätere, indem fie das 
dazwifchen Liegende übergehn, weil fie deffen nicht inne ges 
worden waren 27%), Go wie alfo die Zeit nicht wäre, wenn 
das Jetzt ohne alle Verfchiedenheit Ein und daffelbe bliebe , fo 
jheint auch das (zwifchen bewußten Momenten) mitten inne 
tiegende nicht Zeit zu fein, wenn feine Verfchiedenheit nicht 
wahrgenommen wird. Wenn wir alfo dann mwähnen es fei 
feine Zeit (abgelaufen), wann wir feinen Wechfel bemer- 
fen und die Seele in einem untheilbaren (Zuftande) zu behar- 
ten ſcheint ?27'), dagegen fagen, e8 fei Zeit abgelaufen, wenn wir 
wahrnehmen und bemerfen: fo ift die Zeit augenfcheinlich nicht 
ohne Bewegung und Wechfel. Offenbar alfo ift die Zeit 
weder Bewegung nocd ohne Bewegung. Da wir nun unter: 
fuchen, was die Zeit fei, müffen wir von diefem Ergebniß aus⸗ 
gehend beftimmen, was fie an der Bewegung fei. Denn zus 
gleich werden wir der Bewegung und der Zeit inne, dba felbft 
wenn ed bunfel ift und wir feine Affeftion durcd den Körper 
erhalten, aber eine Bewegung in der Seele ftatt findet, fogleich 
auch eine Zeit abgelaufen zu fein fcheint; fo daß die Zeit ents 
weder Bewegung oder etwas an der Bewegung if. Da fie 
nun nicht Bewegung ift, fo muß fie nothwendig etwas an ber 
Bewegung fein. Weil aber das fich Bewegende von irgend eis 
nem Punkte zu irgend einem andren (mithin an einer Größe) 
ſich bewegt, und jede Größe ftetig ift, fo folgt die Bewegung 
ber Größe; denn weil die Größe ftetig ift, ift ed auch die Bes 


(Simpl.). Zu ihnen feien Kranke gepilgert (fügt Joh. Philop. Hinzu) 
und nad) zweitägigem Schlafe genefen. Daher napa r. ze. uber 
mus hatte ein entfprechendes Beifpiel von folden angeführt, die in 
Athen nah einem Opfermahl beim Feſte der Apaturien in tiefen 
mehrtägigen Schlaf verfunfen, bei ihrem Erwachen zur Feier des nach⸗ 
folgenden Tages (Kureftis) fi gewendet hätten, der bereits vorüber 
gewefen fei. f. Simpl. 

270) 1. 26 Zfaspovrıeg dia 1m» dyaıodnolay 16 uerafl. 

271) 1. 30 öray un Öollwuer undeulay usrußoljv , aA’ 2y Eyi xul 
adımipkıp yalvyım 7 wugn ulvew. 


768 Die Berwegung durch das Früher und Später 


wegung, und weil die Bewegung die Zeit; und wie groß bie 
Bewegung, fo groß ift offenbar immer aud) die Zeit gewefen. 
Das Frühere und Spätere findet fich zuerft im Raume, in ihm 
rückfichtlich der Tage, und weil an der Größe, muß ed nothe 
wendig auch an der Bewegung fidy finden, jenem entfprechend. 
Aber auch in der Zeit ift dad Früher und Später, weil immer 
Eins dem Andren folgt; ihr Früher und Später fein ift in 
der Bewegung, was irgend wann feiend Bewegung ift, ubgleich 
ihr Sein ein Andres ift und nicht Bewegung 27°). — Auch 
die Zeit erfennen wir indem wir die Bewegung beftimmen, 
d. h. das Früher und Später beftimmen; und dann fagen wir, 
Zeit fei abgelaufen, wenn wir dad Früher und Später in ber 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen ed aber, fofern wir 
ed (dad Früher und Später) für andre und andres halten 
und ein mitten inne Liegendes gleichfalls für ein andres 273); 
denn wenn wir die Endpunfte des Mittleren ald verfchieden 
denfen und die Seele das Test derfelben als zweierlei bezeich- 
net, dad eine ald früheres dad andre als fpätered, dann nen 
nen wir auch diefes (dad Mittlere) Zeit, fofern das durch das 
Seht Begrenzte ald Zeit erfcheint, wie ed denn auch und gelten 
fol. Wenn wir dagegen das Sept als ein einiges wahrnehs 
272) p. 219, 19 Zar d2 16 modıegov xal ugreoov alıay dv ıf xi- 
vjosı, 5 uly nore Öv xlynols korıy: 10 ulrıo Elva avıg 
Eregov zul od xiynaıs. Themist. f. 45, b.. (rayan dv zıynası 
edymı 10 npÖTEEOV zul 76 Üdregov: noortoa yapn xivnüıg ı 
zara 10 nodLEEor Oonusiov, vVorkow di 7 xara 10 Ügıegor. 
ahl Ent utv Toü usyldous 10 no6teoov xal 16 Varegov Aum 
1€ dorı zai auyundoye . . . ini dR aj5 xıvjoswg dei 10 nQÖ- 
1e00» dnöllvsms xai oux avaudveı. Simplic. f. 168 entlehnt 
diefe Grörterung faft wörtlich von Themift. und fügt Hinzu was ſich 
gleichfalls fpäter b. Themift. findet: ov uerros zavıov xırnası TE 
eva zal nportop xal Öareow: Die W. 5 ufv n. öv xiv. lorıy 
laſſen beide hier unberührt. vgl. jedoch p. 219, b, 10 (277) u. ba= 
zu Simpl. 
273) 1. 25 sollouer de 19 allo xal allo Unolaßely alra, xzal uE- 
safl 1 auröp Iregoy. 


beftimmt, die Zeit baher Zahlbeftimmung ber Bewegung. 769 


men und nicht weder als frühered oder fpäteres in der Bewe⸗ 
gung noch als Daffelbe an einem Früheren oder Späteren 
(d.h. ald Endpunft des einen und Anfangspunft des andern), 
fo fcheint Feine Zeit fkatt gefunden zu haben, weil auch feine 
Bewegung ?). Wenn wir aber dad Frühere und Spätere 
wahrnehmen, dann nennen wir ed Zeit; denn die Zeit ift eben 
Zahl der Bewegung ?”°). Die Zeit ift alfo nicht Bewegung, 
außer fofern diefe Zahlbeftimmung hat; denn das Mehr und 
Weniger ermeffen wir durch Zahl, das Mehr oder Wenis 
ger der Bewegung durch Zeit; die Zeit alfo ift eine Zahl. 
Da wir aber fowohl das Gezählte und Zählbare wie das wo— 
durch wir zählen ald Zahl bezeichnen 276), fo ift die Zeit das 
was gezählt wird, nicht dad wodurch wir zählen; und wie die 
Bewegung immer eine andre und andre ift, fo auch die Zeit; 
die ganze Zeit jedoch zufammen genommen ift Diefelbe ; denn das 
Jetzt ift dafjelbe was es irgendwann war, nur dem Sein nad 
verfchieden 277). Das Jetzt aber mißt die Zeit in Beziehung 


274) 1. 29 10 yag doılöusvov rd vüy yodvos Elvaı doxei- xal Uno- 
xEi09w. Ö1ray ulv oVv Ws Ev 10 viv alodaywWusde, xei un 
nTor sg nOÖTEEoV zul Voregoy Ev 15 xıyjd& mn Ws 10 auro 
utv zooregovu di xai Voregov Tıvos, 00 doxsi xodvos yeyord- 
vas oudek, rs oude xlvnosg. Themist. 45, b extr. Zfapxei ufr- 
10: ye nollaxıg xai Ev 16 vi» moooneoelv 1j ui nos 10 
yrwolonı xoovov, all’ ouy dnlug dÄl’ öray ws nepas zul 
doyn. zıl. Weniger triftig möchte Alexanders Erflärung fein b. 
Simplic., der dem Themist. folgt. 

275) b, 1 roüro yap dorıw 6 yoovos, agıduos xıyndswg xura TÖ 
AOOTEEOV xai ÜOTEROV . » » . 70 ulv yap nktiov xal Alarıov 
zolvouey agıdup, xiynaıw di nleiw xal dldarıw Xoörm. 

276) 1. 6 zai yag 10 dpısuoVusvor zei 10 agıdunoy agıyuör A- 
youer xai 9 dgıduoüuer, 6 dR yoövos Lori rö desduouueror 
zal oux @ agıduoüner. Ginige wollten umgekehrt Iefen (tie 
Aspaſius berichtet Hatte): ouy d dgıyuodueros AAN’ H dgıyuou- 
uev. f. Simpl. 

277) 1.10 5 9’ &um müs yoövos 6 aurds- 16 yap vür to adrd 6 
oe ny (vgl. Aum. 272), 70 d’ eivas adıg Eregor. 


770 Das Jetzt nicht Theil, fondern dem 


auf das Früher und Später, und das Sekt felber ift einerſeits dafs 
felbe, andrerfeits nicht daſſelbe; fofern es nämlich in Andrem und 
Andrem, ift ed verfchieden (und darin eben beftand das Jetzt), 
fofern es das irgendwann Seiende ift, daffelbe 27) ; denn wie 
gefagt, der Größe folgt die Bewegung, diefer die Zeit, wie wir 
fagen, und ebenfo dem Punkte das Umgefchwungene , wodurch 
wir die Bewegung und das Frühere und Spätere in ihr er: 
fennen 279). Diefed nun, das irgendwann Geiende, ift Ein und 
daffelbe, mag ed Punkt oder Sein oder irgend etwas dergleis 
chen fein, dem Begriffe nach aber ein Andres, wie die Sophis 
ften annehmen, Koriskus im Lyfeon und Koridfos auf dem 
Marfte feien verfchieden. Dem Umgeſchwungenen alfo folgt 
das Jetzt wie die Zeit der Bewegung, fofern wir durch Das 
Umgefchmwungene das Frühere und Spätere in der Bewegung er- 
kennen, und fofern diefes zahlbar ift, ift ed das Sept; fo daß das 
irgendwann Seßt feiende, daffelbige ift (denn früher und fpäter 
ift das in der Bewegung Begriffene); dad Sein aber ein ver: 
fchiedenes, da das Jetzt ift, fofern das Früher und Später 
zahlbar iſt. Und diefes ift das Erfennbarfte, da die Bewes 
gung durch das Bewegte, der Umfchwung durch das in ihm 
Begriffene erfannt wird; denn dieſes ift immer ein Beftimms 
ted, die Bewegung nicht 23°), Einerfeitd alfo ift dad Jetzt im- 
mer daffelbe, andrerfeitö nicht daffelbe, wie ja auch nicht das 
Umgefchwungene Dffenbar auch fünnte das Jetzt nicht fein, 
wenn die Zeit nicht wäre und wiederum wenn das Segt nicht 
wäre, auch die Zeit nicht; denn wie Umgefchwungened und 


278) 1. 13 5 uw yap iv ällo xal dAlp, Ertpor (todo d’ jv auıg 
16 vüy) n d& 5 more Öy dor 10 yür, 10 avıo. Simpl. „d de 
nore 6» 10 wu» Earl, 10 auro.“ loh.Phil. „ö de notre ör Lori 
10 aurd.“ 

279) 1. 16 xal öuolwg dy 15 orıyun (dxolovdei) rö Yepousror, G 
any xlynow zvwplsoutv xal 10 nporegor 2v alıy zal 10 
Borepor. 

280) 1. 30 zide yap rı 10 yegöusvor, 7 dR xirnaıs vv. 


Bunkte vergleichbar, Grenzbeftimmung ber Beit. up 


Umſchwung zugleich find, fo aud) die Zahl des einen und ans 
dren, Da die Zeit Zahlbeftimmung des Umſchwungs, das Sept 
aber ald das Umgeſchwungene gleicyfam die Einheit der Zahl iſt. 
Die Zeit ift durch das Sept ftetig und wird (zugleich) vermittelft 
deſſelben getheilt ?°'); denn auch darin folgt fie dem Umſchwunge 
und dem Umgefchwungenen: weil dad Umgefchwungene Eins ift, 
it auch Die Bewegung und der Umſchwung Eins, und zwar 
dem Begriffe nad) Eins, nicht in Bezug auf das Objekt welches 
auch bei aufhörender Bewegung bleibt 232) ; denn biefes eben, 
dad Umgefchwungene, fondert das Früher und Später der Bewe⸗ 
gung. Und diefed folgt wiederum gewiffermaaßen dem Punft; 
denn auch der Punkt hält die Linie zufammen und fondert fie, 
da er Anfang ded einen und Schluß ded andren Theile if. 
Beun man jedody den einen Punkt in diefer zwiefachen Weiſe 
faßt, alfo derfelbe Punft Anfang und Schluß fein foll, jo muß 
er ruhen Cin derfelben Rage verharren); wogegen das Seht, 
weil das Umgefchmwungene fich bewegt, immer ein andres ift ?°3); 
fo daß die Zeit eine Zahl nicht wie defjelben Punktes, als 
Anfang und Schluß betrachtet, fondern eher wie der Endpunfte 
einer Linie und nicht wie der Theil Cder Linie) if, weil man 
fenft, wie gefagt, den mittleren Punkt zugleich als Anfang 
und Ende, mithin als ruhend faffen müßte, Offenbar ift ba» 
her auch das Jetzt nicht ein Theil der Zeit, noch die Theilung 


281) p. 220, 3 yodvos udv yap 6 17s Popds dgıduös, 10 vür dA 
us 76 YEpduevov oloy uovag doıduod. xul Quregns 1e dn 6 
yodrog 18 vür, zul dıjonras zara zo »vör. 

232) 1.6 xai yap ä xlvnoıs zul j yoga ula ıQ yeooufvp, Ötı Er, 
zai ouy 6 note Öv (xal yap äv dıallno:ı) Alla ı@ Aöyp, The- 
mist, f. 46, 6 &» dt 0x dnkug: divarcı yap ws utv öde 1ı 
xai gu Üv eilvaı, olov Aldos 7 Eülor, ds pegöutror db mn, 
Zar dialıundvn zıyouusvoy, 

283) 1. 12 dAN’ öray uiv olıwm Aaußayn vis ds duoi xauuevos 147 
a, dyäyen Ioraodaı, ei Zara dog zei 1eleuın A alın OTi- 

ya 10 de vüy dia 10 xıreiodas 10 gpegöneron dei Eisgor. 


772 Ginerleiheit und Verſchiedenheit der Zeit 


ein Theil der Bewegung, wie ja aud die Punkte nicht Theile 
der Linie find 2%), vielmehr find die (durch den Punkt) gefon- 
derten zwei Linien Theile der einen. Sofern daher das Gebt 
eine Grenze, ift ed nicht Zeit, fondern fommt ihr zu Cift eine 
Beitimmung berfelben) 23°); fofern es zählt, ift es Zahl; denn 
die Grenzen gehören nur dem an was fie begrenzen, die Zahl 
aber, 3. B. die Zehn, ift nicht blos Zahl dieſer beftimmten 
Pferde, fondern auch anderweitig 23°. Daß alfo die Zeit eine 
Zahlbeftimmung der Bewegung in Bezug auf dad Früher und 
Später ift und ftetig, weil ihr Objeft ftetig, ift offenbar. 

3. Die Feinfte Zahl ald Zahl ift die Zweiheit; ale bes 
flimmte (benannte) ift fie die Fleinfte und ift es auch nicht, 
wie bei ber Linie die Fleinfte der Menge nach die Zwei oder 
Eins ift, der Größe nach aber es feine Fleinfte gibt; denn 
gleichwie jede Linie (ind Linendliche) theilbar ift, eben fo auch 
die Zeit; der Zahl nad ift die Fleinfte der eine Zeitmoment 
oder auch die zwei, der Größe nach ift er ed nicht 237), Schnell 
und langfam wird die Zeit offenbar nicht genannt, Dagegen 
wenig und viel, lang und furz; denn fofern fie ftetig tft, heißt 
fie lang und furz, fofern Zahl, viel und wenig; fehnell und 
langfam dagegen ift fie nicht weil auch nicht die Zahl mit der 


284) 1. 18 za &rı pavepov örı oud? (oudtvr Simpl.) uögıov 10 vür 
ou yoövov, oUd' 7 dialgeoig 175 xırj0sws, Waoneo oUd’ al 
orıyual as yoauuisc. So lafen Porphyrius und Thimiftius und, 
wie Simpl. hinzufügt, viele Handſchriften; Aspaflus, Alerander und 
Joh. Philop. dagegen: zai Ers parspov örı oudtv ufoos 6 Xoo- 
vos Tjs xıynotwg, Wonee oddk 7 Otıyun rjs yoauuijs, indem 
fie die W. xooroc, fehr gezwungen als »ür faflen. 

285) 1. 21 7 uiv oi» negas 16 vür, ol yoövos, Alla Ouußeßnxer. 

286) 1. 24 za dllos. 

287) 0.12 Zldyıoros BE doıduos 6 utv dnlag Lorly, 5 dvds is d’ 
dossuös Zarı uw as Zorıy,, Earı d’ ds oöx Zarıv .. . . dld- 
xı0105 yap xara ulv doıdudv Zarıy 6 eis (xoövos) m ol duo, 
xara ueyados d’ olx Forıy. 


und der Zahlbeftimmung berfelben. 773 


wir zählen. Im Zugleichfein ift fie überall diefelbe; als früs 

ber oder fpäter ift fie (die Zeit) nicht diefelbe, weil auch der 
(jedesmahl) gegenwärtige Wechfel ein einiger ift, der vers 
gangene und zufünftige ein verfchiebener. , Die Zeit aber ift 
nicht eine Zahl mit der wir zählen, fondern die gezählt wird 
und diefe wird im Früher oder Später immer eine andre, weil 
die Jetze andre find. Die Zahl der hundert Pferde und ber 
hundert Menfchen ift Ein und diefelbe; was gezählt wird, 
Pferde und Menfchen, Berfchiedened. Ferner, wie die Bewer 
gung wieder und wieder (in der Wiederholung) ein und dies 
felbe fein fann, fo auch die Zeit, z. B. Frühling oder Herbft. 
Wir meffen aber nicht nur die Bewegung durch die Zeit, fondern 
auch die Zeit durd; die Bewegung, weil fie durch einander bes 
ſtimmt werden; denn die Zeit mißt die Bewegung ald Zahl: 
beftimmung derfelben, die Bewegung wiederum die Zeit, und 
indem wir fie durd; die Bewegung meffen, nennen wir fie viel 
oder wenig, wie wir ja auch durch das Zählbare die Zahl bes 
nennen, 3. B. durch ein Pferd die Zahl der Pferde. Sn ähn- 
licher Weife verhält ſichs mit der Zeit und Bewegung; fie 
mefjen einander gegenfeitig, und fehr begreiflich, weil der Größe 
die Bewegung , der Bewegung die Zeit folgt, fofern auch fie 
ftetig, theilbar und ein wie Vieles find; denn diefe Eigenfchafs 
ten fommen, weil der Größe, auch ber Bewegung, weil der 
Bewegung auch der Zeit zu. Wir meffen ja auch die Größe 
durch Die Bewegung und die Bewegung durch die Größe und 
nennen ben Weg lang, wenn der Marſch es ift und diefen lang, 
wenn der Weg lang ift, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
die Bewegung, wenn die Zeit es ift 23%). Da die Zeit Maaß 
der Bewegung ift und fie mißt fofern fie eine gewiffe Bewegung 
feftftellt wodurch Die ganze gemeffen werben kann, gleichwie die 
Elle die Länge mißt, indem durch fie eine Größe feftgeftellt ift 


288) b, 31 xai 10» yodvoy (nolly yautv eva), &y 7 xlynaıg, zei 
ıny alynoıy, üv 6 xe6éros. Simplie, führt als Variante an: zei 
ıny xlynaıw 6 xoövos (?). 


77 Das in der Zeit fei, was nicht, 


welche die ganze Größe ausmeſſen kann; da ferner Die Bewes 
gung darum in der Zeit ift, weil fie felber und ihr Sein da- 
Durch gemeffen wird und ihr In der Zeit fein in dem durch 
fie Gemeffenwerben befteht : fo bedeutet offenbar auch für das 
Uebrige das In ber Zeit fein daß ihr Sein dadurch gemeffen 
wird 239%), Denn dad In der Zeit fein bebeutet eind von bei— 
dem: entweder dann fein wenn Die Zeit ift, oder wie wir von 
Einigem fagen daß ed in der Zahl fei; und das bedeutet ent» 
weder Theil und Eigenfchaft der Zahl und überhaupt etwas 
an ihr fein, oder auch daß eine Zahl davon flatt finde (ed ges 
zählt werde). Da nun die Zeit eine Zahl ift, fo ift dad Jetzt 
und Früher und was dergleichen mehr, fo in der Zeit wie bie 
Einheit und das Ungerade und Gerade in der Zahl; die Dinge 
Dagegen find in der Zeit wie in einer Zahlbeftimmung derfels 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange ber Zeit, wie 
das Räumliche zum Umfange ded Raumes 29%, Offenbar ift 
auch In der Zeit fein nicht dann fein wenn die Zeit ift, wie 
aud) weder in der Bewegung noch im Raume fein heißt, dann 
fein wenn die Bewegung und der Raum ift; denn wenn fo, 
fo müßten alle Dinge in irgend einem (Punkte der Bewegung 
und bed Raumes) und die Welt in einem Hirfeforn fein; denn 
wann das Hirfeforn, ift auch die Welt 2). Diefes trifft nur 
zufammen, jened muß nothwendig folgen: dem Su der Zeit 
feienden dad Sein einer gewiffen Zeit, wenn jenes ift, dem In 
ber Bewegung feienden daß dann Bewegung flatt finde Da 


289) p. 221, 7 dijlo» d’ örı zul Tois alloıs zoüı? Forı 16 dv yoövw 
elvaı, 16 uergeioge auröy 16 elyaı Uno Toü xodyov. 


290) 1. 17 16 di nodyuara ws dv dedun ıd zoww Zorly. el di 
10070, negseyeras Un’ dgıduod wong zal ıa dv röng Uno 10- 
nov. Themist. f. 47 ı«@ dt nodyuara odrws Ev yoörp Larir 
ws dv TB daidun ol dexa Innos. 

291) 1. 21 &2 yag Zoraı 10 &r tıvı olrwg, näyıa Ta nodyuara Ev 
örpoöy Foras, xal 6 olgavös dv 15 xeyyow: Öre yapı x- 
yxoos Early, Lors xal Ö ovpanos. 


und wie fie Zahlbeftimmung auch ber Ruhe. 7735 


aber das In ber Zeit fein foviel heißt als im ihr durch 
eine Zahl bejtimmt werden, fo wird für alled In der Zeit 
feiende eine Zeit von weiterem Umfange angenommen und 
nothwendig alles In der Zeit feiende von der Zeit umfaßt 
werben (zum Umfang der Zeit gehören), wie aud; dad Uebrige 
was In einem (Andren) if, 3. ®. das im Naume befindliche 
vom Raume umfaßt wird. Auch Etwas erleiden muß das 
In der Zeit feiende von der Zeit, wie wir ja zu fagen pfle 
gen, die Zeit fchwinde hin, Alles altere durch die Zeit und 
Vergefjen werde durch fie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
daß durch fie man gelernt habe, jung oder fchön geworden fei, 
weil an ſich die Zeit mehr Grund des Vergehnd ift, weil Zahl 
der Bewegung die ja das Vorhandene aus feiner Lage bringt 292). 
Dffenbar ift daher das Ewig feiende als folches nicht in der 
Zeit; denn ed wird nicht von der Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durch; diefelbe gemefjen, weshalb es denn auch nichts durch die 
Zeit leidet, da in ihr nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Maaß der Bewegung ift, fo wird fie auch (beziehungsweiſe) 
Maaß der Ruhe fein 29), da jede Ruhe in der Zeit ift. Denn 
das Sin der Zeit feiende braucht nicht wie das In der Bewes 
gung begriffene fi) zu bewegen, weil die Zeit nicht Bewer 
gung, fondern Zahl der Bewegung ift, zu diefer aber auch das 
Ruhende gehören faun, fofern nicht alles Unbewegliche ruht, 
fondern das der Bewegung Beraubte jedoch für fie Geeignete, 
wie früher bemerkt worben 2°). Das Sn der Zahl fein bes 


292) b, 1 ysopäs yap altıos za9° abrov uallov 5 xoövos‘ doı- 
Suös yap xıyjosws, 5 de xlynoıs 2Eloryaı 10 Undeyor. 

293) 1. 7 nei d koriv 6 yoövos uergoy zıynotwg, Loras xal nQE- 
las ulrgovy xzara Ovußeßnrös. Die W. x. ovuß. las Alerander 
nit ; fie fanden fih auch in vielen alten Handfchriften nit, f. 
lob, Phil., und fcheinen ald Ausbrudf einer der beiden von Simpl. 
erwähnten Grflärungsweifen der Art wie die Ruhe durch die Zeit ges 
meſſen werbe, Hinzugefügt zu fein. 

294) 1. 12 00 yap ndy 16 axiynroy sgeuei, dAla 10 Zoregnutvor 
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fteht darin daß eine Zahlbeftimmung des (fraglichen) Gegens 
-ftandes ftatt findet und daß fein Sein durch die Zahl worin er 
ift gemeffen wird, fo daß wenn er in der Zeit ift, er durch 
fie gemeffen werben wird 2%). Das Bewegte aber und Ruhende 
wird von der Zeit gemeffen, infofern das Eine fid) bewegt das 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und die Nuhe der 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß dad Bewegte 
nicht fchlechthin feiner Größe nach meßbar ift, fondern fofern 
die Bewegung deſſelben eine Größenbeftimmung zuläßt. Da- 
her denn auch was weder fich bewegt noch ruht, nicht in der 
Zeit ift; denn In der Zeit fein bedeutet durch die Zeit gemefs 
fen werden und die Zeit ift Maaß der Bewegung und Ruhe. 
Dffenbar wird auch alles Nichtfeiende nicht in der Zeit fein, 
gleihwie das was überhaupt gar nicht anders ſich verhals 
ten kann, 3. B. daß der Unifreis durch eine gerade Linie 
meßbar ſei. Ueberhaupt wenn die Zeit an fid Zahl der Ber 
wegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, jo muß 
offenbar alles dasjenige deffen Sein fie mißt, fein Sein in 
ber Ruhe oder Bewegung haben. Daher alles Vergängliche und 
Entftändliche und überhaupt bald Geiende bald Nichtfeiende 
nothwendig in der Zeit fein wird; denn die Zeit ald mehr: 
umfaffend wird über das Sein ſolcher Dinge und über das 
Maaß ihrer Wefenheit hinausreichen; von dem Nichtfeienden 
aber foviel davon die Zeit umfaßt, ift dad Eine gewefen, wie 
Homer, dad Andre wird fein, wie irgend ein Moment der Zus 
funft, — nad) welcher von beiden Seiten die Zeit hinausreicht, 
und wenn über beides, fo ift es zugleich gewefen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in Feiner Weife einfchließt, ift auch 
nicht noch war ed oder wird fein. Dergleichen gehört zu fol- 
chem Nichtfeienden deffen Gegentheil immer ift, wie die Uns 


xıynoswg nepuxos ÖR xıyeiodas, xaddneo Eloyras Ey Tols noi- 
zepoyr. f. Il, 2. 202, 4. 

295) 1. 30 Zorı yap xeövos tıs nlelwr , Os Unsopffes ou TE Eivaı 
auruy xai ToU uergoüyrog ınv obalay. 
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meßbarfeit des Durchmefferd immer ift, und das wird nicht in 
der Zeit fein, mithin auch nicht die Meßbarkeit; es ift daher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefegt. Das dages 
gen deffen Gegentheil nicht immer ift, kann fein und auch 
nicht, es unterliegt dem Werden und Vergehn. 

4. Das Jetzt ift wie gefagt ein Band der Zeitz denn es 
hält die Vergangenheit und Zukunft zufammen und ift eine 
Grenze der Zeit, Anfang des einen Abfchnitts und Schluß des 
andren, wenngleich ed nicht in die Augen fällt wie bei dem 
feine Lage bewahrenden Punkte 29%). Das Sept theilt dem 
Vermögen nad) und ift ald ſolches immer ein andres; fofern 
ed dagegen verbindet, immer daffelbe; wie bei den mathemati- 
fchen Linien in der denfenden Auffaffung es nicht immer der» 
felbe Punkt ift, da er bei der Theilung (jenachdem er ald An- 
fang oder Ende gefaßt wird) ein andrer ift, fofern aber ein 
Punkt beides ift (Anfang und Ende), ift er durchgaͤngig ders 
felbe 2”). So ift auch das Jetzt theild Sonderung der Zeit 
dem Vermögen nad), theild Grenze und Einigung von beidem, 
(von Bergangenheit und Zufunft). Trennung und Einigung tft 
Daffelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
daffelbe. In einer andren Bedeutung wird das Gebt gefaßt, 
wern die ihm entfprechende Zeit nahe ift: er wird jegt kom⸗ 
men (jagen wir), weil er heute fommen wird; er fam jeßt, 


296) c. 13 10 di viy Zori our&yeıa yoövov . .. xal Ölws nuegas 
(al. 5oas, Simpl.) yoovov Zorly. . . alla zoür ouy woneg ini 
Tas otıyuns uevoiong pavegöy. de Caelo III, 1. 300, 14 16 
yag vür 10 drouov oloy orıyum yoauuns Loılr. 

297) p.222, 16 od yap y aury dei ula otıyun Ti vonats: dımsgovv- 
Twr yag aklın n di ule, n adın ndyın. — d. erſte ala findet ſich 
nit in den Paraphrafen des Themiſt. u. Simpl., dagegen y- aldn 
xai alln, beides in Uebereinftinnmung mit einigen unfrer Haud— 
fhriften; Joh. Phil. fcheint ui« und aldn xal alln gelefen zu has 
ben und führt außerdem eine Variante an: 7 uiwr Ev, zaiıy de 
ula ; orıyun, ohne die Stelle dafür beſtimmter anzugeben. 
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weil er heute fam. Die Ereigniffe in Slion dagegen haben 
nicht jeßt fich zugetragen ; auch nicht die Suͤndflut, wenngleich 
eine ftetige Zeitreihe dahin reicht, eben weil ed (der Gegen⸗ 
wart) nicht nahe if. Das Einft bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Jetzt beftimmte Zeit, wie — ed warb einft 
Troja erobert, ed wird einft eine Flut kommen; denn das Einft 
muß immer in Beziehung auf das Jetzt begrenzt fein 29%). Es 
wird alfo eine gewiffe Zeitgröße bezeichnen von dieſem Jetzt 
zu jenem (zukünftigen) oder zu dem vergangenen. ®äbe es 
feine Zeit worauf das Einft nicht anwendbar, fo würde alle 
Zeit begrenzt fein. Wird fie denn aber nicht abreißen? gewiß 
nicht, wenn die Bewegung immer fein wird. Und bleibt fie 
diefelbe, oder fehrt diefelbe oft wieder? Dffenbar verhält ſichs 
mit der Zeit wie mit der Bewegung; wird diefe einft diefelbe 
nud eine einige, fo wird auch die Zeit ein und diefelbe fein; 
wenn die Bewegung nicht, fo auch nicht die Zeit 29). Da 
aber das Gebt Schluß und Anfang der Zeit ift, jedoch nicht 
berfelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang der 
fommenden, fo möchte wie der Kreis in Ein und demfelben 
gewiffermaaßen das Konvere und Konfave enthält, fo auch die 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; und darum erfcheint fie 
immer als eine andre, da dad Jetzt nicht Anfang und Ende 
Ein und defjelben if, denn fonft wäre ja das Entgegengefeßte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. Nimmer wird 
auch die Zeit endigen; denn fie ift immer (wiederum) im Ans 
fang. Durch das Schon bezeichnen wir den der untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zufünftigen Zeit 3%). Wann gehft 
du? fhon, weil die Zeit nahe ift, worin ed gefchehn wird. 


298) 1. 24 10 de morEd yodvos wpıoulvog npüs 10 odtegor wür 
.. dei yap nenegivdaı noög 10 wür. 

299) 1. 32 & udv yao 7 avın zai ula ylvsıal noıe (N xiynoıg), 
loraı zul yoövog Eis zai ö autos, ed dd un, oux Zora. 

300) b, 7 10 d’ zdn 16 Eyyüs dorı 100 mapörrog vüy dröuou ufgos 
roũ ullloyrog yoövov. 
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Ebenfo bezeichnet «8 eine der Gegenwart nicht ferne Bergans 
genheit. Wann gehſt du? ich bin fohon gegangen. Dagegen 
fagen wir nicht, Slion fei fchou eingenommen, weil die Zeit 
der Einnahme fern vom Jetzt if. Das Eben drüdt den der 
Gegenwart nahen Theil der Bergangenheit aus’). Wann bift 
du gefommen? eben, wenn die Zeit (bed Gekommenſeins) dem 
gegenwärtigen Jetzt nahe ift. Längft dagegen bezeichnet das 
Ferne, Plöglich das in einer feiner Kürze wegen unmerflis 
den Zeit und Ueberrafchende ?%2); aller Wechfel aber ift feiner 
Ratur nach überrafchend. 

Sn der Zeit wird und vergeht Alles; daher haben 
die Einen fie das Weifefte genannt, ein Pythagoreer das 
gegen richtiger dad Unwiſſendſte, weil in ihr das Bergeffen 
fatt findet ?®°%). Dffenbar wird fie an ſich mehr Grund des 
Untergangs ald des Werdend fein, wie auch früher erin- 
nert worden; denn der Wechſel verfegt an fi aus dem vors 
angegangenen Zuftande heraus 3%) ; Grund des Werdens und 
Seins aber ift fie beziehungsweife, wie hinreichend darin ſich 
jeigt daß Nichts ohne Bewegung und Thun entfteht, Dinge 


301) 1. 12 zai 10 dgrs 10 Zyyls od napdyros vür, 10 udgıov ToÜ 
nageidörros. Aſpaſius und Alerander bemerken, das &ors beziehe 
fih auch auf Zufänftiges, f. Simpl. 

302) 1. 15 70 d' Zalpuns 10 dv dyvaasjrp xodvp die wixgörme 
exoray. Themist, dıa ouıxpörnıa ayedovr dyamditws Ffıora- 
ubvov. Simpl. & rıoı di Wr dyriıypaywr „dia Ouuxgdınra‘ 
yiyganıaı , zal onualvyoı av xırndly. Augenfcheinli hatte er 
eine andre Lesart für dxora» vor fi, die er dur zn» erklärt; 
oder das Wort 2xoıa» fehlte. 

303) 1. 17 dıö zei ol ulv Vopwraroy Zleyor (töv xodvor), 6 dR 
IIvdayöotıosg Tldpwy duadkoıaror. vgl. p. 221, 32. Bon eis 
nem Pythagoreer Baron wußten die griehifchen Ausleger nichts und 
da Eudemus das betreffende Wort einem ber Weifen beigelegt Hatte, 
die in Olympia gegenwärtig gewefen wo Simonides die Zeit als 
das Weiſeſte gepriefen, fo möchte Simpl, 6 dt IZus9. nagwr leſen; 
müßte wohl heißen: IZudaysgeiog tig napwr. 

304) 1. 21 dxasarızoy yap n ueraßoin xa9’ avıny. vgl, I. 16 (302), 
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Dagegen vergehn auch ohne fich zu bewegen; und das pflegen 
wir denu befonderd ein durch die Zeit bewirfted Vergehn zu 
nennen. Doc, bewirkt auch diefed die Zeit nicht, fondern ed 
trägt fi) zu daß auch diefer Wechfel in der Zeit gefchehe. 
Daß die Zeit ift und was und in wie verfchiedener Bedeutung 
wir das Sept faffen und was das Eben und die übrigen Zeit- 
beftimmungen bedeuten, ift gezeigt worden. 

5. Offenbar alfo findet aller Wechfel, alles Bewegtwerden 
in der Zeit ſtatt; denn das Schneller oder Langſamer leidet auf 
allen Wechſel Anwendung, d. h. auf das frühere oder fpätere 
Erreichen des Zield bei Gleichheit der Entfernung und der Art 
ber Bewegung; Früher und Später aber find Zeitbeftimmungen. 
Der Zeit gehört daher auch Alles an was im Raume und bes 
weglich ift, da fie ja Zahlbeftimmung der Bewegung ift und 
Zeit und Bewegung zugleich auf das dem Vermögen und der 
Kraftthätigfeit nach Seiende fic bezieht ?%). Der Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein würde, wenn ed feine Seele gäbe, bes 
feitigt fi durch die Betrachtung daß Zählbares und Zahl ein 
Zählendes vorausfegt, und dieſes nur in der Seele und zwar 
dem Geiste fi) finden fannz denn wenn auch Bewegung unab- 
hängig davon vorhanden ift und ein Früher und Später in 
ihr, fo ift diefes doch nur als zählbar Zeit 3%). Ferner aber 


305) c. 14. p. 223, 20 6 de yoövos zei 7 xlynoıs üua xard 1E di- 
yauıy xai xar’ !vigyelav. Alex. bezog d. xara duvauıy auf das 
der Bewegung Bähige aber Ruhende, Simplic, verfteht darunter 
wohl richtiger ra ujnw udv napeldöyra Eis yerscıy, durduere 
dt yerkodas. ler. hatte eine andre, wie Simplic. meint, vielleicht ° 
zur Umgehung jener Schwierigfeit gebildete (ueranimodeisay sc. 
yorpnv) Lesart angeführt: 6 de ronos zai 7 xiynaıs xıl, 

306) 1. 25 82 BE undt» dllo nepuxev apıdusiv 7 Ywuyn xal wuyäs 
vous, ddivaroy eivas yoövor Wuyis un obans, all’ 7 Tovso 
6 note öv £orıw 6 yoovos, oloy el Evdtyeras xlynoıw eivar dyev 
wurns- 10 d& nodısgow zai boregor dr xırnası lariv- xouvos 
dt Tadr’ doriv Z dosdund Lorıv. Boethus dagegen hatte bes 
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fragt ſich, von welcher Art der Bewegung die Zeit Zahlbeſtim⸗ 
mung ſei, oder ob von all und jeder? Offenbar iſt fie Zahl- 
beftimmung all und jeder ftetigen Bewegung und die Zeit ift 
diefelbe, unbefchadet der verfchiedenen Arten und Beftimmtheis 
ten der Bewegung, eben weil die Zabl durchgängig ein und 
diefelbe bleibt 3°”). Da aber Jegliches nad) dem ihm Gleicharti- 
gen gezählt wird, fo auch die Zeit nach einer beftinmten Zeit, 
und da die Zeit durch die Bewegung und diefe durch jene ges 
meffen wird, fo wird die Größe der Zeit und der Bewegung 
durch eine vermittelft der Zeit beftimmte Bewegung gemefjen ’°®). 
Iſt nun das Erftee Maaß alle Gleichartigen,, fo wirb bie 
gleichmäßige Kreisbemegung am meilten Maaß fein, weil ihre 
Zahl die erfennbarfte 39%; nicht die Veränderung oder bag 


hauptet, under zwius» 10 dagıduntoy Eivar zul Ilya Toü apı- 
Yuoörrog, und Alerander ihn beftritten,, f. Simpl. Auch Themift, 
vertheidigt die Ariftotel. Behauptung. 

307) 1. 33 dio xırnossss lorır dnkus dgsduös auvsyoüg, dA’ oU 
Tuwög. » .. 6 autos yap xoivos Eis Öuolws xai aua. b, 10 
zai dıa Toüro al ulr zıynosıs Eregas xai ywols, 6 de xoövos 
nerıayou 6 autos, dt zai 6 dgıduös Eis xai 6 autos nay- 
zayoi d rwv Towy xzal aua. Daß die Zeit bei aller Berfchieden: 
heit deſſen was durch fie bedingt wird, biefelbe bleibe, führt Arift. 
am Schluß des Hauptflüds p. 224, 2 weiter aus. Was näms 
ih von der Zahl gilt, muß auch von der Zeit gelten. Die Zahl 
als Zahl aber bleibt diefelbe. 1. 6 rabrò yag Asyeraı, od mn 
dıaeypkos: agıdup. 1. 9 (xal 6) Ev 15 air diagloeı xai usa. 
Das fih Gleichbleibende ift das Früher und Später. Simpfie. will 
die Schuld des neostroloyeiv auf Arift. nicht kommen laffen, und 
freilich enthält die St. eine weitere Ausführung ; aber ob eine Acht 
Ariftotelifche, iſt mir zweifelhaft. * 

308) b, 15 uergeirar d’ wonso Elnousv, 6 TE Xoovog zıynosı xei 
5 xlynoig xoövp. toüro d’ Lord, dr Uno zig Wprouevns zıv)- 
otuſs xXobvyp uergelsa 1jg TE XıyjOews TO 71000v xal ToU Z00- 
vov. Alex. hatte gelefen: drs 775 woran. und Öno ergänzt. f. 
Simp!. 

309) 1. 19 „ zuxilopopla  Öualns ueıpov ualıora, örı 6 dpı9yuds 
6 Talıns YrwgsuWtaros. 
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Wachen oder Werben, weil fie nicht gleihmäßige Beweguns 
gen find. Daher fcheint die Bewegung der Himmeldfphäre die 
Zeit zu fein, weil durch fie die andren Bewegungen und bie 
Zeit gemeffen werden. Darum redet man auch von einem 
Kreislauf der menfchlichen Dinge und Alles defjen dem natuͤr⸗ 
liche Bewegung und Werden und Bergehn zufommt 3%); ers 
fheint ja die Zeit felber als ein Kreis, weil fie Maaß der 
Kreisbewegung ift und durch diefe felber wiederum gemef- 
fen wird, 


5. 


Entwidelungsweife ber Begriffe der Bewegung, 

des Unendlihen, des Raumes und der Zeit in den 

betreffenden Ariftotelifhen Büchern und nadıe 
trägliche Erörterungen jener Begriffe. 


1. Alte griehifche Ausleger theilten die acht Bücher ber 
Ariftotelifchen allgemeinen Phyſik ’'') in zwei Hälften, deren 
erfte fie ‚‚von den Principien,“ die zweite „von der Bewer 
gung‘ überfchrieben »i2). Zu erfterer zählten die meiften unter 
ihnen die erften fünf Bücher, Porphyrius dagegen nur die ers 
ften vier Bücher 9°); und in der That ift nicht Grund vors 


310) 1. 24 yaoi yap xixlor eivaı za aydodnıya nodyuare, xal 
ör dllar ur xlynow £yövıwy yudızyy xal yirsdıy xal 
p9ooar. 

311) Das Ganze ward nah Adraſtus, nepi ı75 zafswg rwy "Agsoro- 
zelouvg Ovyypauuaroy, von Ginigen negi Agywr , von Andren 
Puoıxn ’Axgdacıg überfhrieben. Letztere Ueberfchrift bezog man 
auf dem firengwifienfchaftlichen, lehrhaften (efoterifhen) Vortrag; f. 
Simplic. f. 1, b. Schol. p. 321, b, 21. vgl. p. 322, b, 16. 

312) negi Aeyer, negi Kırzoswg Adrast. b. Simpl. a. a. O. 

313) dıö, fagt Simpl. f. 190 Schol.395, 12, d. 5. wegen des Rüdganges auf 
die im dritten Buche geführten Unterfuchhungen über Bewegung oder 
Wechſel, 16 neunıo» zoüro BußAlor zoig nepi Agywv bucızar 
keyoufros 6 'Apsosorting zul ob Agıorordious Eralipos ovya.- 
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handen das fünfte Buch, welches auf den Begriff des Wedh- 
feld und der Bewegung zurücgeht, die verfchiedenen Arten ders 
felben beftimmt, gewiffe unmittelbar auf dad Räumliche, mits 
telbar audy auf die Bewegung bezügliche Vorbegriffe erörtert 
und von Einheit und Gegenfag der Bewegung handelt, — 
von den folgenden und zwar zunächft von dem fechften und fie» 





gi9uovcıy woneg 1a dyekijs rola nepi xırnasws xaleiv elo- 
Hacıyv. Wenn wir und überzeugt halten dürften baß dieſer Angabe 
beflimmte Anführungen bei Ariftoteles und in den Schriften feiner 
Schüler zu runde lägen, fo müßten wir uns freilih mit Simplis 
eins wundern, wie Borphyrius, vr 17 Ouvöyes rovrov zoü Bıßllov, 
es gewagt habe, angefihts folder Autoritäten, das fünfte Buch mit 
den folgenden unter den Titel negl Kırnasws zufammenzufaflen. 
Aber diesmahl, fürchte ih, hat Simpl. mehr gefagt wie er hätte 
vertreten können. Unter den in der Ginleitung zum fechiten Buche 
f. 216. Schol. 404, b, 7 nadträglih angeführten Belegen können 
wir nut den olıw yap xal "Avdoörıxos „ev 19 rolıp Bıßlio ' 
zov Agıororelovs nepi Kıynosws“, und die. des Damafus im 
Leben des Cudemus: „zwi Toy Ex nijs nepi Pioews noayuarelag 
ıns Agıororeloug zw» nepi Kıynosws ıola“ gelten laſſen. Daß 
Theophraft iu einem Briefe an Eudemus das fünfte Bud als dx 
ıoy Pugıxov angeführt, it für die fragliche Zweitheilung des Wers 
fes ganz ohne Bedeutung. Ebenſo verhält fihs mit den eben da⸗ 
felbft geltend gemachten Rückweiſungen auf za Pvoıxa. Phys. VII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Anführungen de 
Caelo I, 5. 272, 28. 7. 275, b, 21 2» rois negi zırnoswg bes 
ziehen ſich freilich auf Grörterungen bes fehlten Buches, und of &r 
roic neol rag doyas elpnmufvor zuiv Aöyor, de Caelo |, 6. 
274, 18, auf die Abhandlung vom Unendlichen (1. IH); aber Phys. 
Ausc.Vill, 8. 263, 11 of nowros Adyoı of nepi ziıvjoswg auf 
die Abhandlung von der Zeit. Daher iſt Porphyrins — an Kritik 
dem Simplicius ofnftreitig weit überlegen und mie biefer felber 
fagt: gYiloxdiws nepl rös diaiplosws Tor dxrw Bıßllur loro- 
ev, — mit nichten fo leihthin abzufertigen, zumahl die Sache 
felber fo augenfcheinlih für ihn fpriht. Schr möglih auch daß 
die älteren für drei Bücher nepl Kırjasws angeführten Zeugen bas 
zweifelhafte fiebente Buch nicht mitzählten. 
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benten abzulöfen und ben vier vorangehenden unmittelbar ans 
zufchließen. Es enthält gleichwie die folgenden weitere Aus» 
führung der Xehre von der Bewegung, deren Deftnition -Aris 
ftoteled vorläufig im dritten Buche feftgeftellt hatte; zur wei— 
teren Entwidelung war Erörterung der Begriffe des Unendli— 
chen, ded Raumes, ded angeblichen Leeren und der Zeit erfors 
derlich: fo daß die Zweitheilung ded Werkes ſich vollfommen 
rechtfertigt und als vom Urheber beabfichtigt betrachtet werben 
darf. Auch ift nicht Grund vorhanden anzunehmen der Plan 
zu den folgenden Büchern fei noch nicht entworfen gewefen ale 
Ariftoteled das dritte und vierte audarbeitete »*); ed finden 
fich vielmehr in diefen, was Weiſſe überfehn hat, ſchon vors 
läufige Hinweifungen darauf 5). Nur das achte Buch Fins 
digt ſich als ein einigermaaßen über die phyſiſche Betradytung 
ber Bewegung hinausreichendes und zu dem unbedingten erften 
Princip hinleitendes an 316), 

2. Der ſchwierigſte Abfchnitt der betreffenden zwei Buͤ— 
cher ift wohl der erfte, von der Bewegung, und auf ihn vors 
zugsweife zu beziehn was Simplicius vom dritten Buche übers 
haupt fagt, daß an vielen Stellen Verfchiedenheit der Lesart 
ſich finde 7). Der größere Theil der Schwierigfeiten hat im 
Gegenftande feinen Grund; doch wollen wir nicht in Abrede 


314) Ariftoteles’ Phyfif von C. H. Weiſſe IL, 363, 

315) Phys. Ill, 7. 207, b, 25 vür ut» oü» xoWusda zovroıg, Tore- 
00» di neıpuoöusde Alysır xai ıl doriv Exacıoy , zal dıörı 
näy ulyedos als ueyldn dıapercy. vgl.1.200,24 (unt. Anm. 384) 

316) Phys. VIII, 1. 251, 5 oxenteo» de nepi rourwr nWg Eye: mroö 
foyov yap oð uövo» noös ıy» negl yiosug Pewplay Ideiv 
ınv dindeıay, dlia xal noös ınv uldodor ıyv negl Tjg do- 
xijc ris nowıns. Jedoch wird die Zufammengehörigfeit biefes Bu— 
ches mit den vorangegangenen deutlich genug bezeichnet c.3. 253,30. 
Toöro yap Lytı ÄAugıy 1E nayıoy Twy dnopovußvwr, zal 1Elog 
zuiv Tautns Tag noayuarelag Early. 

317) Simpl. in Schol. 356, 27 2oreov dt Örı Ey nollois zwoloıs did- 
Yogos Ha yoapn zourov roü Pıßllou ıpegeran. 
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ftellen daß eine überfichtlichere Anordnung und größere Klar- 
heit der Darftellung einer forgfältigen Ueberarbeitung hätte ges 
lingen mögen. Gleich von vorn herein die Beweisführung für 
den wichtigen Saß, die Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen °'), fegt Schon ftilfchweigend voraus theils nicht blos 
daß alles irgendwie Seiende und fo auch die Bewegung unter 
die Kategorien fallen müffe 3'%), fondern auch, was eben erft 
fpäter nachgewiefen werden fol, daß Wechfel und Bewegung 
ſich auf die Kategorien der Wefenheit, Befchaffenheit, Größe 
und Dertlichfeit befchränfe, theild was allerdings bereits im 
erften Buche nachgewiefen war, daß alles Anderswerden ein 
Uebergang von einem Gliede eined Gegenſatzes in das andre 
fei. Die demnächft folgende Begriffebeftimmung von Bewer 
gung beruht gleichfald auf der Vorausfegung nicht blos der 
Zweiheit von Kraftthätigfeit und Vermögen, deren Begrüns 
dung und Entwidelung der erften Philofophie vorbehalten wer: 
den mußte, fondern auch der Nothwendigkeit ein Drittes oder 
Mittleres ald Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen bei- 
den, oder vielmehr des Uebergangd vom Vermögen zur Wirk: 
Iichfeit anzunehmen: Mängel die in der Darftellung, nicht in 
der Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr fchließt 
diefe den Grundüberzeugungen des Ariftoteled aufs engfte ſich 
an. Waren ihm reine individuelle Kraftthätigfeiten und ein 
allumfaffendeds Vermögen die nothmwendigen Bedingungen der 
Welt ver Erfcheinungen, und Bewegung der Grund aller Nas 
turveränderungen 320), fo mußte er fich nach einer Bermittelung 
zwifchen jenen beiden Principien umfehn, nach einer Vermittes 
fung wie fie der früheren Philofophie gleihfam im Traume vor: 


318) S. 720 — Daher aud; Bewegung und Stoff als Wechfelbegriffe 
bezeichnet werben, Metaph. VI, 1. 1026, 2 PIEITIT yag ÜyEU Ki- 
vnoswug 6 Adyos adıa» (roü [wov xıl.), AA dei Iyeı ükyr. 
ib. Bonitz, 

319) f. oben S. 376, 514. 


320) oben S. 663 f., 1a. 
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geſchwebt und die doc niemand beftimmt aufgefaßt hatte; nur 
im Princip der Bewegung Fonnte er fie finden. Zugleich mußte 
er fie ald dem Stoffe inhaftend betrachten (den er zunächft in 
fofern als eine Wefenheit betrachtet wiffen will) ??%), und 
fonnte fie doch weder auf die Kraftthätigfeit nocy auf das Ver: 
mögen oder den Stoff unmittelbar zurädführen; auf erftere 
nicht, weil fie (die Bewegung) eben nur überleitet, nicht Zwecke 
fegt, ihren Zwed nicht von fich felber hat, daher nicht durch 
fih wirft, au in ihrer Sonderung von jener oder der 
Form thatfächlich hervortritt; auf Tegtere nicht, weil dem 
Stoffe oder Vermögen als ſolchem noch all und jede Beſtimmt⸗ 
heit fehlt, e8 in Gegenfäsen befangen und ohne. Entfcheidung 
für dad eine oder andre Glied, leidend, nicht thätig ift *1). 
Noch weniger Fonnte er fie für die Beraubung halten (S.723). 
Die Frage, warum die Kraftthätigfeit , nicht unmittelbar im 
Bermögen fich verwirklichen folle, durfte er fich begnügen durch 
Berufung auf den Begriff derfelben zu beantworten, demzufolge 
320a) Metaph. VII, 1. 1092, 32 dr #° 2oriv ovola xal a üln, da- 
koy: Ey ndgaıs yag rais dryıztsiulvaıs ueraßolais Zorı Ti 70 
Unoxtluevor ıals usraßolaig zul. vgl. XII, 2. 1069, 13. Phys. 
Y, 1. 224, b, 25. 

321) de Gener. et Corr. 11,9... 5 wir ya (dexn) Zoriv ös Üly 7 
d’ ws uoppy. dei di xal 1m» rolımv Er ngooundeyew. ol yag 
Ixayal noös 10 yeryjoaı al duo. p. 335, b, 5 dıö xal ws ul» 
GAn tour’ Loriv alııov Tois yeryrois, ws de 10 ou Evexew Ü 
uoppn xal 10 eldog- rouro d’ Zoriv Ö Adyog 6 ris Exaorov 
olatas. der dt npoosivaı zal ıyy ıolıny, 39 ünayıss uly Öveı- 
ewrrovgs, Afyeı d’ oudels. 1.18 el ul» ydo dorıy alııa ta eldn, 
dia ıl oUx dei yerrk auvegüg .. +» Frı d’ En’ dvlor Hew- 
eovuev allo 16 altıov Öv .. . zig (BR) Ülns 10 naoyeıw dori 
xai 16 xıveiadan — Metaph. XII, 2. 1069, b,13 eis dvarıındassıs 
üv elev tas xad' Exaoroy al ueraßolal- dydyxn du ueınßalleıy 
hy Uhnv duvaueynv dupw xıl. IX, 9. 1051, 10 10 udr our 
divaoscı ıdyayıla Eua Undoyeı , 1a d’ dyarıla dua adiva- 
ov. xal ag Lvegyelas dt Aua dduvarov ünagyer xrl. vgl. 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8. 1050, b, 8. 
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fie das über. jede einzelne Wirkung hinausliegende, dad nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ift, fo daß ihre gegenwärtige Erwei— 
fung mit den vorangegangenen untrennbar zufammenhängt, wie 
beim Denfen; wogegen bie Bewegung, eben weil fie ihren Zmed 
nicht in ſich felber hat, in der Verwirklichung des ihr jedes- 
mahl gefegten Zwedes erlifcht a), daher das (im Gebiete 
des Wechfeld) Bewegende auch felber bewegt wird %'), Go 
ergab fih ihm denn die Erflärung: Bewegung fei die Ber- 
wirflichung des im Vermögen ald folchem fchon Enthaltenen 
ober Borgebildeten ???); mithin eine unvollfommne Kraftthätigs 
feit ®°?). Bon der einen Seite ift fie daher abhängig von bem 
Inhalte ded Vermögens , von der andren Geite empfängt fie 
Impulfe und Richtung von den Kraftthätigkeiten 3°). Wie fie 





321a) f. befonders Metaph. IX, 6. 1048, b, 16 2nei dR zw» nodkewy 
ar» Zorı nfoas oudsula ıtlog alla Tu» nepi co 1dlog, olov 100 
toyvalvsır 7 loyvaala adıd, avra de öray loyvalen vörws dariv 
ev xıyyosı, un Undoyorıa wr Evtxa f xlynow, olx forı Talıa 
mgdfıs 7 od releia yer OU yag 1dkos Al’ Exelvy Evundgyes 16 
elos xal y noäfıs, olov def, dAld zai pporei zal voei xal 
vevönzev, all od uaydarsı xal ueuddnxev, od’ Uyıdleras 
zai vylacımı .. . aka zai Eidausuovei zal eidauudvnzev. el 
di un, Ede dy notre, naveodaı , waneto Öray loyvalyn* vör 
Hoi, dila IH zei Enxer. roviwy dn zäs utv xıynjocıs Akytıy, 
zas dB’ dvepyelas zul. ſ. oben ©. 721 f., 287. 

321b) f. Anm. 133. Das, woneg £lomras, ift auf c. 1. 201, 23, nicht 
mit Weiſſe S. 385 auf eine frühere für uns verlorene Abhandlung 
zu beziehn. 

322) f. oben ©. 721, 128. ebenfo Phys. VII, 1. 251, 9 yaudv dan 17» 
zirnoıw elvas Evıellyssay ToÜ xıyntoü 9 zıyntdv. vgl. Metaph. 
XII, 2. 1059, 15. 

323) oben ©. 723, 132, vgl. Phys. VIII, 5. 257, b, 8 Zorn d’ u xtyn- 
aıs Erreilgsıa xıynıoü dreing. de An. Il, 5. 417, 16 7 xlvnaıs 
dvkoysıa 115, dreiyg ulvıo.. MI, 7, 431, 6 9% yap xlynoıs zoü 
areloüg drfgyaıa nv, Metaph. IX, 6 (321a). 

324) f. oben ©. 616 ff. 525. 529 fj. Phys. VI, 1 dna» 10 zıvouus- 
vor dydyxn Uno 1ıvos zıyeiodas xıı. VII, 5. 257, b, 9 10 dR 
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all und jede Beftimmtheit oder Form in der Welt der Verän: 
derungen aus dem Vermögen zur Reife der Wirklichkeit führt, fo 
ift ihr Princip und ihre Urfache immer wiederum eine Form, 
d.h. Kraftthätigfeit die fich in der Form ausfpricht (134. 324); 
diefe daher die nothwendige Bedingung wie jedes Wechſels, 
fo des Vermögens felber und all und jeder Beftimmtheit defs 
felben (324). Jene Begrifföbefliimmung der Bewegung wird in 
vorliegender Stelle zunächft an einigen Beifpielen veranfchaus 
licht und zugleich hervorgehoben, wie dad Vermögen oder der 
Stoff erft einen gewiffen Grad der Entwidelung erreicht has 
ben müffe um beweglich zu werben, wie daher die nähere Bes 
ftimmung erforderfih: Wirkſamkeit des dem Vermögen nad 
Borhandenen, fofern es ein ſolches, oder für Bewegung reif 
fei 25). Ein und derfelbe Organismus, fügt Arift. erläus 
ternd hinzu , hat das Vermögen gefund und frank zu fein 
und wird gefund oder frauf, je nachdem die zu dem Einen ober 
Andren führende Bewegung aus dem zur Entwidelung gelang- 
ten Bermögen des Körpers fich ergibt. Die Bewegung fann 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirffamfeit beginnen. 
Auch fucht Ariftoteled wiederum die Keime feiner Begriffsbeftim- 
mung in den Annahmen früherer Denfer nachzuweiſen (S.722f.); 
und allerdings weifen ihre durchaus negativen Erflärungen bar: 
auf hin daß fie den Mangel an Selbftändigfeit oder Urfprüng- 


xıyoiy Adn Eveoyel« Larly. c. 4. 255, 16. Daher aud Feine 
Selbfibewegung im firengen Sinne des Worts anzunehmen ift, wie 
in biefer St. und VII, 5 f. nachgewiefen wird. 

325) ©. 722. vgl. Phys. 111,2. 201, b,29 oöre yap 16 duvarov noooy 
eiyaı xırsitas LE dyayxns oöre 10 Evsoyelg noo6y (it. Metaph. 
X1,7. 1066, 17). Grfteres Fann für die Bewegung noch nicht reif, 
in legterem fie ſchon erlofchen fein, wenngleich einerfeits das Ver—⸗ 
mögen als Princip des Wechfels in einem Anbren ober fofern es 
ein Andres ift (Metaph, IX, 1. oben &. 508, 266), den Keim ber 
Bewegung immer fchon in fich trägt, und anbrerfeits in ber Bewer 
gung die Kraftthätigfeit fih uns am ſichtbarſten darftellt. ib. c. 3. 
oben S. 511, 278, 
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lichfeit der Bewegung anerkannten. Diefe Unfeldftändigfeit 
derfelben fegt denn aud der Stagirit unmittelbar darauf ine 
Licht, indem er hervorhebt daß die Bewegung durdgängig 
theils wiederum einen Anftoß oder Berührung, wie er es aus— 
drückt, theild die durch fie überzuführenden* Formen oder Bes 
Rimmtheiten voraugfege 6). Aber diefer ihrer Unjelbftändig- 
feit wegen fann die Bewegung auch nicht für ein reines Thun 
und doch eben fo wenig für ein bloßes Leiden gelten, und da 
folgt denn (S. 723 ff.) ald Schluß der Begriffserdrterung die 
nicht eben zur Deutlichfeit durchgedrungene Nachmweifung daß 
bas Thun des Beweglichen mit dem ded Bewegenden, wenn 
auch begrifflich gefondert, in der That zufammenfallen müffe 32”). 
Ein Thun muß auch tem fcheinbar Leidenden, dem Beweglis 
chen, beigemefjen werden, da ja die Bewegung von der Bes 
ftimmtheit deffelben abhängig ift und dieſe fich nicht auf fchlechts 
binniges Leiden zuräcführen läßt. Sol nun das Thun ded 
Bemweglichen ein von dem des Bewegenben verfchiedenes fein, 
obgleich das eine wie dad andre Bewegungen find, fo Fönnen 
beide weder in dem Leidenden und Bemwegten, noch die eine in 
dem Thätigen, die andre (als leidend gefaßt) in dem Leidenden, 
noch weniger beide in dem Thätigen fein. In dem erften dies 
fer FAle würde das Thun ded Bewegenden ganz verfchmwinden 
und eine Zweiheit von Bewegungen gleichzeitig in Ein und 
demjelben, dem Beweglichen d. h. Leidenden, fich finden müffen. 
Im zweiten Kalle würde das Thun des Leidenden, Beweglichen, 
als Leiden zu faffen, mithin das Thun auf das Bewegende zu 
beſchraͤnken und diefem Selbftbewegung oder Bewegungslofig- 
feit beizumeffen fein, gleichwie dem Bewegten dad Bewegtwer: 
ben zufommt. Die Nachweifung daß dem in der Natur (bes 
dingt) Bewegenden weder Selbftbewegung noch Unbemweglich- 


326) vgl: Metaph. IX, 7. oben S. 514. 


327) Aehnlich hieß es ſchon in der Metaphyſik (IX, 1. oben S. 508), 
das Vermögen zu thun umb zu leiden fei einerfeits ein und baffelbe, 
andrerfelts ein verſchledenes. 
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feit beigemeffen werden dürfe, wirb denn freilich ben folgen- 
ben Büchern vorbehalten. Damit ift zugleich das dritte Glied 
bed Trilemmas befeitigt und apagogifch der Beweis für den 
Satz geführt, daß die Thätigkeit des Beweglichen und Beweg⸗ 
ten nur begrifflid? verfchieden, der Sache nah ein und Dies 
felbe fei; ein Sag der wohl nur burdy Beifpiele einigermaa- 
fen ſich verdeutlichen, uicht pofitio beweifen ließ, auf den aber 
Ariftoteles Gewicht legen mußte um zugleich die Abhängigkeit 
und die Sonderung der Bewegung von Kraftthätigfeit und 
Vermögen aufrecht zu erhalten. 

Oft genug ift die Ariftotelifche Erklärung von Bewegung 
belächelt oder verfpottet worden, und wer möchte behaupten 
daß fie die innere Wefenheit diefes Triebrades der Verändes 
rungen und enthällte und alle an den Begriff fich knuͤpfenden 
Näthfel, wie das von Einsfein und Verfchiedenheit ded Thuns 
und Leidens, wahrhaft Iöfe? Aber hüten wir und wohl den 
Werth der Erflärung zu unterfhägen und zu verfennen daß wich, 
tige und richtige Blicke ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als folchem eigenthuͤmlich 
fei, wie von ihm fchlechthin abgelöft werden fönne, eben darım 
nur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Räumliched, bes 
fimmbar fei, und wiederum daß alle Veränderungen des Raums 
lichen durch fie bedingt werben ,. daß ihre Wirkſamkeit aber 
Zwede und Beſtimmungen vorausſetze, die auf eine höhere, 
aus und durch ſich wirfende, Zwede fegende Kraftthätigfeit zu⸗ 
rüdgeführt werden muͤſſen ’23), — find Ergebniffe diefer Un—⸗ 
terfuchung, wozu in der vorangegangenen Philofophie nur die 
Keime fich finden #29) und die fir die Anwendung und weitere 


328) Eudenus bezeichnete im Sinn bes Nriftoteleds den Stoff unb bie 
Zweckurſaͤchlichkeit als Principe der Bewegung : dexn yag doxei 
zıyvnoswg elvas zal 5 Uln xai To ou £ysxa b, Simplie. 52, b. 
Schol. 348, 15. 


329) Auch @udemus hatte anerkannt daß die Pythagoreer und Plato mit 
richtigem Blick die Unbeflimmitheit (10 dögsaror) als Merkmal der 
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Entwickelung des Begriffs von entſchiedener Bedeutung gewe⸗ 
ſen ſind. So wie Ariſtoteles den Verſuchen, alle Veraͤnderun⸗ 
gen, auch die geiſtigen, aus dem Raͤumlichen und der Bewe— 
gung abzuleiten, auf das beſtimmteſte entgegentritt und in die— 
ſer Beziehung die Wollungen vernunftfaͤhiger Weſen zwar den 
Bewegungen vergleicht, aber auch beſtimmt von ihnen fons 
dert 20: fo erklärt er ſich andrerfeitd gegen einen, mit Umges 
bung der Bewegung, alle Veränderungen auf unmittelbare 
Wirffamfeit der Ideen zurücführenden Spiritualismus 3°), 
Mit Freude würde er die Entdedungen der neueren Phyfif und 
Phyfiologie über die unermeßliche Tragweite der Bewegung ald 





Bewegung hervorgehoben, aber getabelt daß Plato fie auf das Große. 
und Kleine, das Nichtfeiende, das Ungleiche (TO draunkor) u. dgl. 
zurädgeführt, d. b, jenes Merkmal nicht weiter verfolgt habe. Dem 
Archytas hatte er nachgerühmt, jene Urgründe als Urfachen gefaßt, 
d. h· wohl, eingefehn zu haben, nicht fie felber feien ſchon die Be— 
wegung, fondern diefe fei nur darauf als ihre Urfachen oder Bebin: 
gungen zurüdzuführen: Adirıov de alıım Afysır Taüra, wonee 
Aoxvras. Simpl. f. 98. Schol. 360, 5. 

330) Metaph. IX, 7. 1049, 55005 d2 zoU ut» dno diavolag dyreie- 
xelg yıyvoulvov dx 10V duydus Övros, Öray BovindEvros yl- 
yryıaı underög zwiiorrog zay Lxrös. vgl. Phys. I, 3. Das 
Ergebniß wird VII, 3 am Schluß in d. W. zufammengefaßt: drs 
16 allowücda xai 5 aklolwors Zr ze tois alasntois ylvsıas 
zal Ey 19 aladntızd ueges ıng wuyis, tv ällp d’ouderi min» 
zara ovußeßneds. und in Beziehung auf bie geiftigen Funftionen 
ib. p. 247, b, 1 alla un» odd’ al roü vonrixoü ueoous Fkeıs 
alloıwasıs, oUd’ Forıy adrav yeveoıs. Daß die dAlolwoıg aber 
ald das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten fei, deuten 
ſchon die folg. W. an 1.4 76 yap xzara dürauır Znıorjuor ol- 
div adıo zıyndbrv... . ylyaıas Er. vgl. d. folg. Abfchnitt. — 
Wo Ar. vom Prineip der Bewegung, als der hervorbringenden Ur: 
ſache überhaupt (TÜ rrosoö») redet, begreift er, ohne damit anf fpäs 
tere Sonderung verzichten zu wollen, den Bovlsdaas mit darunter, 
ſ. oben ©. 422, 604. £ 

331) ſ. zunächft |. Polemik gegen die den Ideen beigemeſſene Kaufalität, 
oben ©. 614. 
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Erflärungdgrundes der mannichfaltigften Srfcheinungen im 
Gebiete der Natur und der Sinneöthätigfeiten begrüßt und 
fih angeeignet haben. Es bedarf nicht der Nachweifung 
daß er mit feiner Begriffsbeftimmung der Bewegung über die 
Platonifche (329), gefchweige denn die der Älteren Philofopken, 
wenn von Begriffsbeftimmung der Bewegung bei ihnen übers 
haupt die Rede fein fann, weit hinausgegangen ift. Seinen 
ferneren Erörterungen über die Bewegung, ihre verfchiedenen 
Arten, über den ihr voraudzufegenden legten Grund und über 
die Art der Anwendung bie er in der Erflärung der Naturers 
fcheinungen davon macht, ftellen wir nach feinem Beifpiele, eine 
furze Erläuterung feiner Beftimmungen über die mit dem Bes 
griff der Bewegung in engfter Wechfelbeziehung ſtehenden Bes 
griffe des Unendlichen,, des Raumes und der Zeit voran, bie 
Ariftoteles in diefer wohlbebachten Ordnung abhandelt. 

3. Er wendet fich zuerft zum Begriffe des Unendlichen, 
mit deutlichem Bemwußtfein feiner Wichtigfeit und Schwierig 
feit 392). Sollte das Unendliche reales MWeltprincip fein *), 
fo mußte man e8 entweder als Wefenheit an ſich, wie die Py- 
thagoreer und in gewiffer Beziehung auch Plato, faffen, oder 
ald grundmwefentliche Beftimmung des Urweſens; denn eine 
dritte kurz (142 u. ©. 728) angebeutete Auffaffungsweife, es 
fei eben nur eine hinzufommende Beftimmung des Urweſens 
verzichtete von vorn herein auf das Principfein deſſelben. Ari— 
ftoteled widerlegt zuerft die Annahme, das Unendliche fei We— 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durch die man die Reas 


332) oben &. 727. vgl. de Caelo I, 5. . xai noWıo» (oxenıdor) nd- 
tego» Lorı Tı Ouum äntıpor . . H rovı Zoriv iv ıor adurd- 
1w0v° 16 yap olıwg 7 Exelvmg Eyeır 00 Tı uıxoov All’ blor 
diaplosı xzal navy npös 1a» ntgi os dlmdelas Iewglay. oyE- 
dor yuap aurn naowr dpyn ıwv lvyarıioocwy Tols Anopnva- 
utvoıs Tı nepl vis Ölns picewg xal yeyore zul yEroıı üy xıl. 

333) ib. p. 271, 13 10 d’äneıpov xal doyis Zyeı duyauw xal roü 
10000 17» ueylorzv. — oben Anm, 140, 
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lität deffelben zu ermweifen verfucht und die verfchiedenen Bes 
Deutungen, die man dem Worte beilegen fann, kurz bezeichnet 
bat. Faflen wir den Begriff der Wefenheit rein an fich ohne 
die Beſtimmungen der Größe und Menge hinzuzufügen, fo 
mäffen wir alle Theilbarfeit davon auöfchließen, d. h. fie ald 
bas Einfache fegen und fünnen diefem dann eben fo wenig Uns 
endlichfeit wie Endlichkeit zufchreiben, da das Einfache außer 
dem Bereiche diefer Prädifate liegt, gleichwie die Stimme au. 
Ber dem Bereiche ded Sichtbaren. Der Gegenfab des Ends» 
fichen und Unendlichen findet ja nur Anwendung auf Größe 
und Zahl. Ald Größe gefaßt aber müßte es theilbar oder uns 
tbeilbar fein, und wenn erftered vielerlei (oder unendlich viel) 
Unendliches; wenn Ießtered doch immer noch Größe, mithin 
nicht Wefenheit an fich, wie vorausgefeßt war, fondern noths 
wendige Bellimmung der Wefenheit, daher Lnendliched in 
der zweiten Faſſungsweiſe des Begriffs (S. 727.8). Es fragt 
fih alfo 2) ob es eine unendliche Größe, d. bh. da das Unends 
liche ja wirklich fein fol, einen unendlichen Körper gebe, 
Schon der Begriff ded Körpers, fofern er Begrenztfein durd) 
Flächen vorausfegt, widerfpricht der Denfbarfeit eines unend⸗ 
lichen Körpers; mehr noch die Betrachtung defjelben in Bezug 
auf die ihm beigelegte Wirklichkeit in der Natur und auf die 
Borausfegung, er fei der legte Grund der Dinge. Das Unend» 
liche als wirklicher Naturförper müßte einfady) oder zufams 
mengejegt fein und beides ergibt fi) als undenkbar ?’*) ; denn 
im letzteren Falle könnten die Elemente in die er zerfiele we— 
der endlich (begrenzt) noch unendlich fein, im zweiten Falle 
(die Einfachheit deffelben ald Einartigkeit der Qualität gefaßt) 
würde ihm die Bedingung der Veränderungen fehlen, d. h. der 


334) oben ©. 729. vgl. de Caelo I, 5. 271, b, 17 dvayxn da nav 
Ocua 7 ıuy diniwy Eva 7 10» Ovvdfıny, WOTE xal 10 Antı- 
00» 7 dnloiv Zoraı 7 olvderovy. dila unv zai Örı ye nene- 
guoulyur ıWy ankoy dydyxn nenıguoulvror Elyaı TO Oüye 
9rıovy, dikor xıl, 
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Gegenſatz. Zu demfelben Ergebniß gelangen wir, wenn wir 
auf Dad Princip der Veränderungen, die Bewegung, unjer Aus 
genmerf richten. Wäre der unendliche Körper einartig, fo 
müßte er eben feiner Einartigfeit wegen ftet3 ruhen oder in 
fteter Bewegung fein ; Iegtered ift undenkbar, weil dad Wo 
und Wohin der Bewegung im Unenblichen fehlt. Daß ewige 
Ruhe nicht minder undenkbar, fonnte nach den Ergebniffen der 
zu Anfang des Werfed gegen dad Eleatifche fchlechthin unbe- 
wegliche Alleins geführten Polemik , ſtillſchweigend angenom⸗ 
men werden. Ausführlicher wird die Vorausfegung geprüft, 
ber unendliche Körper fei zufammengefeßt und ungleichartig, und 
zunächft hervorgehoben daß dann aud) die Orte ungleidjartig 
fein müßten und damit die wahre innere Einheit des AU nicht 
beftehn koͤnne. Wenn verfchiedenartig, würde ferner der unend⸗ 
liche Körper in unendliche oder endliche Beftandtheile zerfallen. 
Sn Beziehung auf Die letztere Annahme beruft ſich Arift. auf 
die frühere Beweisführung, daß das unendliche Al nicht aus 
endlichen Theilen beſtehn könne °°5) und hebt in Beziehung auf 
die gegenwärtige Faffung der Frage hervor daß feiner der Phy⸗ 
fiologen die an Beftimmtheit der Drte in ihrer Bewegung ge» 
bundenen Elemente ded Feuerd und der Erde für das Urweſen 
gehalten, — eine Bemerkung die man eher bei Erörterung der 
Vorausfegung, das unendliche AN fei einartig, als hier hätte 
erwarten mögen. Die Annahme, das unendliche AU fei unend» 
lic) vielartig, und jeder der Beftandtheile einartig, foll durch 
Berufung auf die fich Daraus ergebende Folgerung einer unend⸗ 
lichen Menge von Ortöbeftimmtheiten widerlegt werden. Bors 
läufig beziebt ſich Ar. nur darauf daß die Orte oder Ortsbe⸗ 
ftimmtheiten begrenzt feien und zwifchen ihnen und dem den 
Raum erfüllenden Körper fein Gegenſatz ftatt finden koͤnne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaragorifche Behaups 
tung, das Unendliche ruhe, theils an fich theils ruͤckſichtlich der 
darauf für die Theile des Weltalld fich ergebenden Folgeruns 


335) vgl, de Caclo a, a, ©. 1. 19. 
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gen beſtritten bat, macht er gegen jene Annahme die Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit geltend, theils die Borausfegung eines Oben und Unten 
u. f. w. und daher Bewegung, theild überhaupt die Beſtimmt⸗ 
beit der Körper im Raume, felbft abgefehn von ihrer Bewes 
gung, damit zu einigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Durchführung noch nicht 
gelangten Fritifchen Beleuchtung der Annahmen eines wirklis 
chen unendlichen Alls fchließt ſich dann die pofitive Erläutes 
rung ded Begriffes des Unendlichen an und zwar zunächft, wie 
von vorn herein hervorgehoben wird, in Bezug auf die Theil 
barfeit des NRäumlichen, auf Zeit und Zahl. Da das Unend⸗ 
liche ſich als nicht wirklich beftehend ergeben hat, fo muß eg, 
fol es irgendwie ftatt finden, im Bermögen geſucht werden, je 
doch nicht im Vermögen, wird behutfam hinzugefügt, foweit ed 
ſich vollftändig verwirklichen fol, fondern fofern das ftetige 
Anders und Anders zum Unendlichen wird (S.733), und wies 
derum in verfchiedener Weife rücdfichtlich des Zeitlichen und 
Räumlichen. Ferner wird unterfchieden das Unendliche der 
Zumahme und das der Theilung und nur leßterem ein nirgends 
wo abbrechender Fortgang eingeräumt, erfiered auf die Grenz 
zen des Weltalld befchränft. Wohl fann man einer irgend ges 
gebenen wirklichen Größe Bruchtheile derfelben und wiederum 
Bruchtheile diefer hinzufügen, ohne über die Grenzen des Welt. 
als hinauszufommen, fagt Ar., nicht aber fie immer fort vers 
boppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliched von neuen ſich 
ergebe *60). Dad gegenfeitige Berhältniß von Zunahme und 
Abnahme findet er im Großen und Kleinen Plato’d angedeus 
tet aber nicht durchgeführt. Zugleich tritt hier der wefentlichte 


336) Soll diefe Schlußfolgerung (S. 734) einigermaaßen ſtichhaltig fein, 
fo muß auf das Gegebenfein oder die Beſtimmtheit der Größe (10 
gsoueyor) befonderer Nahdrud gelegt werden. Das umberfchweis 
fende Denfen könnte in Gefahr kommen fich dem Umfang des bes 
grenzten Weltalls jo fehr anzunähern daß buch Hinzufügung von 
Bruchtheilen daſſelbe überfchnitten würde, 
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Unterfchied feiner Auffaffung des Unendlichen von der der vorans 
gegangenen Philofophie hervor. Er fann ed nidht für ein fol- 
ches gelten laffen außer welchem nichts Andres fei, denn da— 
mit wäre zugleicy das wirfliche Beſtehn defjelben zugegeben, 
fondern faßt ed ald dasjenige, außer welchen es immer noch 
ein Andres gibt (S. 735), — in Uebereinftimmung damit daß 
ed nur im Vermögen und dem diefem entfprechenden Stoffe ges 
fanden werden könne. Sinnreich verſucht dann Ar. zu zeigen 
daß zwifchen dem Unendlichen der Ausdehnung und der Zah: 
len in fofern ein umgefehrted Verhältniß ftatt finde, in wies 
fern bei legterem die Theilung ihre Grenze in ter Einheit, 
d. h. doch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, finde, 
die Zunahme jedoch ald immer nur werdende, nimmer befte- 
hende, unbegrenzt fe. Zum Schluß wird die Bereinbars 
feit der Laͤugnung einer irgendwie verwirflichten oder zu vers 
wirflichenden Unendlichkeit theils mit der Unbefchränftheit der 
mathematifchen Konftruftionen, theild mit den Gründen nach⸗ 
gewiefen, die man für die Wirklichkeit eined Unendlichen hatte 
geltend machen wollen (S. 737 ff.). Auch in dieſem pofitiven 
Theile der Abhandlung vom Unendlichen wird man eine der 
Abficht entfprechende Entwidelung faum mehr ald an einer 
Stelle vermiffen ??7). Zur Würdigung derfelben aber darf man 
nicht außer Acht Taffen, daß der Bf. nicht die Frage, ob ed im 
Mathematifchen, dem rein Denfbaren und Größenlofen ein Uns 
endliched gebe ?*), und in ihrer ganzen Allgemeinheit zu beant« 
worten beabfichtigt, fondern nur, ob ein wirffich Unendliches 
in der Sinnenwelt fich finden könne und daß er vom Unend- 





337) Nur der zu Anm, 171 gehörige Abſatz. S. 738 möchte eine paſſen⸗ 
dere Stelle haben finden fönnen. 

338) c. 5. 204, 34 d Towg aiın uev dorı zad6lov 5 Liryaıs ual- 
kov, ei dvdeygeras 10 dneıgoy al Lv Tois uadnuarırois edvaı 
xal £y Tois vontois xal und» Eyovaı ueyedog: nustis d’ Enı- 
0xonolusy nepi Twv alodnıov xal nepi wr nomwlusde ımw 


ut9dodor xıl. 
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lichen der Mathematif auch nur rücficht der Anwendung ders 
felben auf die Sinnenwelt redet. Der unbedingten göttlichen 
Kraftthätigfeit Grenzen zu fegen ift er nicht gefonnen, und aud) 
der SKraftthätigfeit des menfchlichen Denkens nur foweit es 
Bermwirflichung feiner Gedanfen vorausſetzt. 

4. Weitere Ausführung und Anwendung der Beweisführung 
dag ein unendlicher Körper undenkbar , findet ſich mit Rück 
weifung auf die hier erörterte 3%, in Bezug auf das Weltall 
im erften Buche vom Himmel. Zuerft wird gezeigt daß Kreis— 
bewegung des erften einfachen Körpers 0), der oberften Sphäre, 
ohnmoͤglich fei, falld er unendlich wäre, und zwar weil a) der 
Zwifchenraum zwifchen den vom Mittelpunfte ausgehenden Li- 
nien (Halbmefiern) gleich diefen unendlich fein müßte, mithin 
nicht durchlaufen werden könnte #*'). b) weil in einer endlis 
hen Zeit, wie wir fie der Kreisbewegung zugeftehn muͤſſen, der 
unendliche Zwifchenraum nicht ſich durchmeſſen und für Die uns 


— — — — — 


339) de Cael. 1,6. 274, 19 örı ul» vi» o0x Zorıy äntıgov Ooua, dikor 
dıa TE 1wv xara ufoos FEwgOUcı TOUTOY 109 TE0N0Y, zul xa- 
Hblov Oxonovutyoıs un uovor xar« 1oUG Aüyoug toug Ey 1ois 
negi rag doyas elonutvoug nulv (divpladn yap xdxei zado- 
lov nodıspgor negi anelgov nwg Farı xal nws odx Zarıy) al- 
ia xai vüy allov rodnor. vgl. c. 5. 272, 30. 

de Caelo I, 5. 271, b, 23 Aoıno» zofvuy ideiv nöregor dvdk- 

zeral rı twr dnkuy dnstıpor Eivar 10 ueyEdos, y Toiı" aduva- 

10y. npoytıgıodusros dr negl TOU NnEWIOV 1wr Owudtwy, OU- 
1w Oxonwutr xzai nepl 1wv koınar. 

341) 1. 28 82 yao dneior 16 xUxkm wpEepöusvyor Owum, AnEıpoı 
Zoorıaı al ano 1ov uloov !xBallöusvar. Toy d’ dnsigwr 10 
didornum anstıgov. didornua di Myw 1Wv yoauuwr, od un- 
div Forıy Ffm Aaßeiv ulyedos dnıöusvoy 1Wy yoauuwv. Simpl. 
Schol. 480, b, 21 el yap !n’ ansıpo» nooic» Ers nenegaguf- 
vor nv», navımg &iy£ ıı Eavıoü Zw... . 6 "Altkardgos oux 
x 100 undiv Kon Lytıv voullsı ovvaysodaı 70 dntıpgov ToÜ 
uerafv diaosjuarog, dA Ex uövov 10U dneigovg Eiyaı ıas 2x 
Too xöyroov. und wohl mit Recht beanftandet er die Schlußfraf 
der eingefhobenen Definition von dreıgor. 
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endliche Bewegung fein Anfang fich denken laſſe?). c) weil 
bei der geringften Bewegung des Unendlichen die dazu erfors 
derliche Zeit unendlich fein müßte *?). d) weil wie ein unend- 
licher Kreis undenkbar fei, fo auch eine unendliche Kreisbewe— 
gung **). e) weil, wenn fie dennoch angenommen würde, fie 
den unendlichen Raum in endlicher Zeit durchlaufen müßte, und 
umgekehrt, wenn in endlicher Zeit, dann nothwendig aud) die 
entfprechende Größe endlich fein würde *). 

Gleichwie die Kreisbemegung eines unendlichen Körpers 
ohnmoͤglich ift, fo aud die gerablinige, fei es vom Mittel» 
punkt aus oder zum Mittelpunfte hin ; denn a) wenn der Mit- 
telpunft beſtimmt ift, fo aud) das ihm Entgegengeſetzte #9; 
und find Die Orte beftimmt und begrenzt, fo auch die inner» 
halb ihrer fich bewegenden Körper. b) wenn bad Oben und 


342) p. 272, 7 Fıı ano nenegaoulvov yoovov lay dyplins nenega- 
Oufvor, dvayın xai 10» Aoınöov Eva nenegaoutvoy xai Lysır 
doyav ».. 1. 16 6 yap näs xoivos Ev dbop Urn nrixdn 
6 oVpavös, nenepmsuerog. zei 6 dynonulvos koa, 6v 7 Teu- 
vonoa £pfpero. Foraı, Edge rıs doyn . » » all’ ddüvaror. 

343) b, 12 2Zav yap xai rovlayıoror zırndj, dyayxn antıpoy yl- 
yveodaı yoövor. dı.a un» 6 y' oVparös negulogeicı zal o1of- 
yeraı Ölws xuxlo Ev nentgagulvp xXo0v9 , WOIE netpleicıy 
änagay ınv Eviög....ddivaror &pa änsıyov Elvaı 10 xUxio. 

344) 1. 25 dr 82 70 TI x&vıooo, 5 dE 10 AB äntıgos zaiy ro E 
noös 6o9nv änsıgos zai y 10 TA zıvovulen, oudenoı’ dnolv- 
9yoeraı ıns E, ah dei Te Jonee 7 TE. ılura yap nm 10 
Z. olx dpa negleocı zUxio ı angıpos. 

345) 1. 28 Zrı Efnep Ansıpos ö oVvgpands, xıveiiaı di zUrkp, fv ME- 
zıegaoutvo yoörp äneıgov Loraı dielnludeis zıl. p. 273, 1 
Forı dt xml dvreorpgauutvws elneiv, Gt Ei nenepagutvos 6 
zoövos Ev w negusorgägn, xal ro ueyedos Ö dıelnlußer dıayan 
elvyaı nenegagutvor xıi. 

346) c. 6... Wr d' kvarılmy ei Idrego» wgıoraı, zal darsgow 
Woroutvor Foraı. 16 dt uloovr Ögiım« &i yap dnodevoir 
yEooııo xdıw TO Öyıdıdusyor, oUx Lydiyeras noppwilew diel= 
Jeiy Toü uloov. weioufyov oVy Toü uloov xal Tv üyw Tönoy 
ayayın wolopan. 
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Unten beftimmt ift, fo nothwendig aud der Zwifchenraum, 
weil wenn nicht, eine unendliche Bewegung fein würde, die 
als ohnmöglich fich ergeben hat; und if der Zwifchenraum 
begrenzt, fo auch der in ihm nach Dben oder Unten fid be- 
wegende Körper. c) wenn Schwere oder Leichtigkeit nicht 
vorhanden ift, dann aud) feiner der nad) Oben oder Unten fich 
bewegenden Körper; ein unendlich ſchwerer oder leichter Kör- 
per aber ift ohnmoͤglich, weil vom unendlichen Körper eben 
fofern er unendlich ift, ſich fo viel abfchneiden ließe, daß die 
Schwere des Theil der Schwere ded Ganzen gleich #7), ja 
bie des Theiled größer als die des Ganzen würde, d. h. die 
Schwere des Endlichen gleidy oder größer der oder wie die des 
Unendlichen, mögen die Schweren als ermeßbar oder nicht er» 
mefbar, die Maffen als von gleicher oder verfchiedener Schwere 
gefegt werden *%). Mithin kann der unendliche Körper feine 
endliche Schwere haben; und ift unendliche Schwere ohnmoͤg⸗ 
lich, fo auch ein unendlicher Körper. Die Ohnmöglichkeit ei- 
ner unendlichen Schwere aber ergibt fi auch daraus daß die 
Schwere des fich bewegenden Körperd und die Zeit in welcher 
eine beftimmte Raumſtrecke durchlaufen wird, in umgefehrtem 
Berhältniß zu einander ftehn und daß die endliche (begrenzte) 
Schwere einen begrenzten Raum in einer begrenzten Zeit durchs 
läuft, daß mithin, auch angenommen eine Fleinfte Zeit wäre 
denfbar und der Bewegung einer unendlichen Schwere voraus, 
zufeßen, doch immer eine begrenzte Schwere genommen werden 


347) p. 273, b, 2. . dvdigerar yap dypelsiv ou dneloov Önooor- 
our. &} 1olyuy dyaloyoy 1a usyEdn Toig Bdosoı, 10 d’ Zlarıo» 
Bagos toũ Elarıovög Ları usy&dovs, xal To uellor ar &ln ou 
uelfovos. Icov doa Zoras 10 10Ü nenegaauevov xal 10 Toü 
aneloov Bagpog. 

348) 1.10 0098» di dıiayfosı ra Bdon ovuusıga Eivaı 7 doluusıpe. 
1.23 oud} dy 70 ueyedog Önosoßapts eivar 7 dvouvsoßapis ov- 
div dıolocı ngög ınv anddefır. Simpl. ned BR Twr Owud- 
zwy ıa ulv Lorıy Öuosusgn 1& dd drouosousgj, tavıcy dR 
eintiy Cuosoßapn zal dvouosoßapi xTi. 
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fönnte,, die in demſelben Verhältniß wie die unendliche zu 
einer größeren fände, fo daß in gleicher Zeit denfelben Raum 
die begrenzte und die unbegrenzte Schwere durchliefe: was ohn⸗ 
moͤglich ift und doc, ftatt finden müßte, wenn in irgend einer 
beftimmten Zeit das Unendliche ſich bewegte, da in derfelben 
Zeit auch ein Endliches diefelbe Strede durchmeffen fönnte #9). 

Gleichwie ?5%) die Unendlichkeit eines einfachen Körpers 
ſich ald undenkbar ergibt, fo auch die eines ungleichtheiligen 
(zufammengefegten). Er müßte aus unendlich vielen Arten bes 
ſtehn, oder aus einer begrenzten Anzahl. Für letzteres ent- 
fcheidet die begrenzte Anzahl der erften (urfprünglichen) Bewe⸗ 
gungen, denen die einfachen Körper entfprechen müffen >’). 


349) p. 374, 7 Adyos d’ oudel; lorı Toü anelpov npos 10 nentpa- 
Oufvyor, 100 d’ Eldrıovos xoövov noös 107 ulm neneguouf- 
voy: all’ dei ty Ziarrovı. Elayıarog d'oux Zorır, oud’ el mv, 
Öpelds Te av nv allo yap av 1ı nenegaoutrov Eirgdn dr 
19 aürg Aöyp, Ev @ 10 dnsipor, ngös Ei8gor utilor, wor 2 
!oo yoörp ınv Ion» day Exıvsito 16 änsıpoy ı9 nentgagufrg. 
all’ adivaroy. alla un» dyayan ye, eineg Ev ünnlxpoür 
xoövw nentgaoulvp dR xzıysiias TO antıpoy, zal Gilo fy ı@ 
auıy ToUTG nenegaoutvor Bapogs zıveiodai Tıra nentgaoufvnr. 
350) Im Mebergange zu dem folg. Abjchnitte der Polemif gegen die Borz 
ausfegung eines unendlichen Körpers wirb nad) ber vorbererwähn- 
ten (339) Erwähnung der entjprechenden Abhandlung im dritten 
Buche der Phyſik, anf die fpäter folgende Erörterung ber Frage hin— 
gewiejen, ob wenn auch nicht ein unendlicher Allförper, doch Körper 
von unbeflimmier oder unermeßbarer Ausdehnung und eine Mehrheit 
von Welten anzunehmen feien, (p. 274, 24 usra de au’ dnıoxe- 
nılov xüy el un dntıyovr ulv TO Owue 10 nüv, od un» dila 
Toooüıdy ye wor Eivas nıelovs olgavous). Dann beginnt ber 
neue Abſchnitt ohne ausdrückliche Beziehung auf den vorausgeganger 
nen wiederum mit einer allgemeinen Gintheilung, und zwar wird 
nicht wie vorher c.5 p-271, 19 einfacher und zufammengejeßter un= 
endlicher Körper einander entgegengefeßt, ſondern gleihtheiliger und 
ungleichtheiliger. öposoueois und dvouosousols. rüdfihtlih bes 
letzteren heißt es c. 7: Aros dx nentgaoutvwr eldwy 7 LE antigwr. 
351) c. 7 274, b, 1 nenegaouerwy yap Wr neWImy zıyj0wy Ol- 
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Beſtaͤnde nun das Unendliche aus einer begrenzten Anzahl von 
Arten oder Beftandtheilen 2), fo’ müßte doch jeder derfelben 
(um die Unendlichfeit ded Ganzen aufrecht zu erhalten) unend» 
lich fein, und das iſt ohnmöglich, weil unendliche Schwere 
und Leichtigkeit fich als undenfbar ergeben hat. Dazu müßte 
ed dann unendlich entfernte Orte, mithin auch endlofe Bewe— 
gungen geben 3°?) : welches ohnmöglich ift, da die Bewegung 
weder nad Unten noch Oben ind Unendliche fortgehn Fann. 
Ferner, geſetzt das Uuendliche beftände aus gefonderten Theilen 
z. B. das Feuer, fo fönnte zwar ihr Inbegriff wiederum un⸗ 
endlich fein; wie aber follten die mehreren ungleichen Arten 
oder Beitandtheile des unendlichen Alle, deren jeded wiederum 
unendlich und zwar nach allen Seiten hin unendlich märe, 
neben einander beftehn °*)2? Auch ald ein ftetig Gleichtheili— 


Guy dyayxn xul zug Wlag ıWy dnkar dwuatwy Eiyaı NENE- 
oaaufvas. änky utv yap roũ dnloü awuatos xirnors, al 
d' änlkai nentgaoutvaı xırjasıg elalv. 

352) 1.6 . . ayayxn xal rwy uoplwv Exaaıov Eivaı änstıpory, Alyw 
d’ olov 16 Üdwe 7 10 ng. 

353) 1.8 Zrı dvayzaiov dnelpous 10 ueyldeı Elrar zul ToUg Tonoug 
aitwy, Ware xal rag xırnatıs Anelpovg eivaı ndyıwv, 1. 13 
aduvaro» yao ylvsosaı 6 un Evdiyerar yerkodaı, Öuolwg Eni Toü 
To:örde zal roodrde xai tod noü— (mit Beziehung anf Phys. VII, 
wohin die rotes UnodEasıs (1. 11) weifen.) Die J. 15 Hinzuger 
fügte Beranfhaulichung: Ayo, 8’, ei ddivaroy yerkodaı kev- 
z0v 7 nnyvalov 7 dv Alyinıp, xal ylveodal zı rovrwy ddv- 
raroy, — lautet fehr befremblih. Der Sinn muß fein: was its 
gendwo, wie in Negypten, nicht geworden fein, fein Biel nicht er- 
reiht haben Ffann, kann aud nicht im Werden dahin und dazu bes 
griffen fein. Aber wozu die wunderlichen Beifpiele Aeuxo» 7 ıng.? 
und wie ift das 7 vor &» Aly. zu rechtfertigen? Simpl. übergeht 
d. St. in f. Paraphr. 

354) 1.18 Zrs 82 zul dieonaguevo» Lorlv,, oddtv nrrov dvdegont’ 
äy 10 EE ändyıwy np dneıgov eva. alla owua nv To 
nayın Jdiagragıv Lyoy' wore nws oliv 18 nlelnm ulv drduose, 
Exaoroy SP alrov dnsı0ov Eivaı; nayın yap Exaorow dei 
antıooy era. Daß das Exauorov anf die verfchiedenen &idn des 
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ges ift das Unendliche nicht denkbar 355), weil es dann nur 
einer Art der Bewegung theilhaft und entweder unendlich 
ſchwer oder unendlich Teicht fein wiirde. So mie aber dad 
und damit geradlinige Bewegung ohnmoͤglich ift, ebenfo die 
freisförmige, wie aus dem VBorangegangenen erhellet 35°), Ues 
berhaupt würde das Unendliche ſich nicht bewegen koͤnnen; 
denn wollten wir ihm gemwaltfame Bewegung beimeffen,, fo 
müßte ihm doch auch natürliche Bewegung zukommen ımb das 
mit ein eigenthämlicher Ort wohin fie gerichtet wäre; was 
ohnmoͤglich ift. 

Endlich ift undenfbar daß das Unendliche wirfe ober 
leide, und zwar zuerft in Beziehung zu einem Endlichen. Das 
Unendliche kann von einem Endlichen nichts erleiden (nicht affi— 
cirt werden); denn da jenes zu diefem in feinem beftimmbaren 
Berhältniß fteht (und dennoch ein folches rückfichtlich der Zeit anges 
nommen werden müßte), fo würde in der für eine folche Einwirfung 
voraudgefegten Zeit ein Endliches von einem andren Endlichen, 
fleineren als das Unendliche, daffelbe erleiden koͤnnen 357), 


unendlichen Alls, nicht wie G. Bruno es faßt, auf die geirennten 
Beſtandtheile eines derfelben, wie bes Feuers, zu beziehn fei, zeigt 
das vorangebende avöuoıa. G. Bruno zerlegt außerdem die Beweis: 
führung, gegen Wortlaut und Zufammenhang, in zwei verfchiedene 
Beftandtheile, f. de l’Infinito Universo e Mondi, Opere di G. Br. 
Lips. II, A sq. 

355) I. 22 alla, un» oudt navy Öuoıousols Erdtyera 10 ängıyor 
eivyai. 

356) I. 27 adivaroy yap To Eneıpov YEosodaı xuxip. oVdtr yüg 
dıapfge: rouro Akysır 7 Td TO» olpavor para antıpov eiyan, 
zoöro di Jeden örı dduvaroy. 

357) p. 275, 10 oux dpa 16 änsıpov un’ oldevöos nensgagufvou 
zıynasını &v oUdEri yocvyw: Zarıov yao dllo dv 19 Top 
Und Lldrrovos zıyndijoera, noos d 16 dvdloyoy nentgaoutvor 
foraı 10 yap änstıpov noös ro nenegaautvor dv oödEri Adyp, 
goriv. Der Nahdrud des Arguments beruht darauf, daß Affeftion 
und die ihr zu Grunde liegende Bewegung, auch die des Unendli— 
hen, einen beftimmten Zeitverlauf vorausfeße und dadurch felber bes 
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Ebenſo koͤnnte umgekehrt das Unendliche in feiner Zeit auf 
das Endliche einwirken (es bewegen), weder in einer endlichen 
Zeit, in welcher diefelbe Einwirkung auch durch ein Endliches 
gefchehn würde ?58), noch in einer unendlichen, die als endlos 
feiner irgendwie beflimmten Einwirkung entfprechen koͤnnte 39), 
Aber auch das Unendliche fann vom Unendlichen nicht afficirt 
werden, eben fo wenig in einer endlichen wie in einer unend⸗ 
lichen Zeit; erftered nicht weil fonft auch ein Theil des Un: 
endlichen in derfelben Zeit in welcher das Ganze, wuͤrde be: 
wegt werben koͤnnen 36%); letzteres nicht, weil die Zeit, gleich 
wie die ihr zu Grunde liegende Bewegung ein Ende (oder 
Ziel) vorausfegt. Hat num jeder finnlich wahrnehmbare Koͤr⸗ 
per das Vermögen zu wirfen oder zu leiden oder zu beidem, 
fo fann es ohnmöglich einen finnlihwahrnehmbaren unendli- 
hen Körper geben, auch nicht einen außermweltlichen; denn das 
Außer jest ſchon den Raum und damit die Sinnlihmwahrnehms 
barfeit voraus 361), 


flimmt werde, fo daß in Folge der Beſtimmtheit diefes Zeitverlaufs, 
in ber gleichen Zeit eine entfprechende von einem Kleineren, Endlichen, 
an einen anderen Endlichen bewirkte Affeftion fih müßte feßen 
lafjen. 

358) 1. 14 alla un» oVdR 16 dirsıpov 2v olderi yodew zıyjası to 

azentgaoulvov. Da wenn, irgend eine Zeit für eine ſolche Einwir— 

fung des Unendlichen anf das Endlihe angenommen würde, in betr 
felben Zeit eine enfprechende Einwirkung bes Endlichen auf das End: 
lihe erfolgen föunte, 1. 19 70 mensgagusvovr zolvuy xai 16 
änsıgor £v Iow yodvw dilloıwası. all’ ddivarov xı). 

359) 1. 23 ndgas yag oüx Fyeı (ö änsıpos zoövos), 7 de nolnoıs 
xai 10 nadog ya. 

360) 1. 32 Uno yag iod aurou Umoxelodw dv 19 niklorı zul dldı- 
Tovı ygörp 16 ueiloy zul 10 Flarıoy ndaytır, Öoa dvakoyor 
15 xe0rp diyomras. dv ovderi apa zodvw duvarov nenspa- 
oulyp Aäneıgoy un’ dneigov zırndiva: Ly dnelop doa. 
alu ar. 

361) b,9 oUslr dp ölws awua Fo 10U odgavov. el ulv yip von- 
ıöv, Eoıaı dv Töng' 10 yao Ifu zul fum rono» Onuulrei, war’ 
Foras alodyıöy- alodyıoy d’ odNv un &v ıön. 
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Zu denfelben Ergebniffen führt eine allgemeine begriffli- 
che Erörterung, fofern fidy aus ihr ergibt, daß wie die kreis— 
förmige, fo aud) die geradlinige Bewegung des Unendlichen 
undenfbar fei; erftere, weil fie feinen Mittelpunft haben fann, 
legtere weil fie theild einen doppelten unendlichen Raum für 
die natürliche und für die gewaltfame Bewegung 3%), theils 
in beiderlei Beziehung eine unendliche bewegende Kraft und 
damit wiederum ein doppeltes Unendfiches , ein bewegendes 
und bewegted vorausfegt. Oder fol etwa das unendliche 
Bemwegende ein ſich felber bewegendes lebendes Weſen fein ? 
wie fann das unendlich fein? Muß alfo dad Bewegende vom 
Bewegten verfchieden fein, fo erbält man zweierlei der Geſtalt 
und dem Vermögen nad) von einander verfchiedened Unendlis 
ches 363), Soll aber das (unendliche) AU nicht ein fletig zus 
fammenhängendes fondern durch leere Zwifchenräume getrenns 
tes fein, fo fönnte ed nur eine Bewegung geben 3%), ba 
die Beftandtheile deffelben (die Atome), der Annahme (der Atos 
mifer) zufolge, nur den Formen nad) von einander verfchies 
den, von ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, das 
ber alle entweder fchwer oder leicht, wiewohl ja das eine und 
andre Mittelpunft und Peripherie voraugfegt, daher mit der 
angenommenen Unendlichkeit nicht beftehn fann. Wie denn 
überhaupt dad Unendlich alle Ortöbeftimmungen und damit 
eben fowohl gewaltfame wie natürliche Bewegung ausfchließt, 
deren die eine Die Gegenftände zu den ihnen eigenthämlichen 
Drten, die andre fie zu den ihnen fremden führt 3°5) ; letztere 


362) 1. 16 denası yap Eregov eiyaı TO00U10y ı0nov üntıpov Ei; Öv 
olodjasıaı xara yucıy, xal ülloy 1000010» El; öy napa püdıy. 

363) 1. 20 7 1e yap dnsıpog dnelpov zul zoü drelpov äntıpos f 
loyis. 1. 24 Zaraı dvo äntıra, 16 TE xıroüy oürTw zai 10 xi- 
voiusvor. 1. 28 diapeporsa ınv uogypnv xal ıynu düyanır. 

364) 1. 29 e2 d2 un ouweyis 10 näv, Al’ waneg Alysı Anuözxgıros 
zai Atixınnos, diwpsaufya wu xevp, ulav dyayxalov eivas 
ndyıw» ınv xlynoıy xt). 

365) p. 296, 10 dyayan yap xıvelodm Ho: zara yücır 7 age 
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aber fett erftere und zugleich voraus, daß nicht Alles Schwere 
oder Leichtigfeit habe, fondern Einiges, Andres nicht (daher 
die Lehre der Atomifer, die allen Atomen und fo allem Körper: 
lichen Schwere beimefjen und die Keichtigfeit auf gewaltfame 
Bewegung zurädgeführt haben oder hätten zurüdführen muͤſſen, 
nicht ftichhaltig ift). 

Soweit diefe nicht in befter Ordnung entwidelte Bes 
weisfuͤhrung von der Endlichfeit der Welt, gleichwie die ent: 
fprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der Vorausſetzung 
beruht daß die Erde im Mittelpunft der Welt fich finde und 
aus dem Berhältniß zu ihr und zur Peripherie des Weltraums 
ber Gegenſatz abfoluter oder fosmifchen Schwere und Reich» 
tigfeit und daraus der Grundunterfchied der gerablinigen Ber 
mwegungen ſich ergebe, fonnte vom Standpunfte ded Kopernifa- 
nifchen Weltſyſtems aus, die Widerlegung den Gegnern und 
namentlich Giordano Bruno, einem der fcharffinnigften unter 
ihnen, leicht gelingen. Aber ob Ariftoteled in unfrer Zeit 
nicht verfucht haben würde vom Geſetz der Gravitation aug, 
nach der Vorausfegung daß es über unfer Sonnenfoftem hins 
außgreiche, ein allgemeines kosmiſches fei, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Endlichfeit der Welt zu führen, ift zweifels 
haft; noch zweifelhafter, ob er fich zu der entgegengefeßgten 
Lehre von der Unendlichkeit der Welt befehrt haben würde. 
Des Begriffs einer einfachen unbeweglichen Unendlichfeit 3°6) 


yo, raura B’ ügıaraı 1olg önoıs, vol 7’ olxeloıs zul zolc 
allorofors. | 

366) Wenn G. Bruno behauptet (a.a.D. p. 34) che giammai s’ö rilro- 
vato si rosso e d’ingegno si grosso, ch’ abbia posto il mondo infinito 
e magnitudine infinita, e quella mobile. vgl. p- 45, — fo ift er im 
Irtthum begriffen; alte Phyfiologen und, in andrer Meife, die Atos 
mifer, dachten fih allerdings fo das Unendliche; felbft die Pytha— 
goreer vermodhten den Begriff eines einfachen Unendlichen nicht zu 
faffen oder nicht feftzuhalten. Ariftoteles ficht hier mit nichten gegen 
MWindmühlen. ib. p. 35 ma questo filosofo, come quello che avea 
careslia di terreno, edifica sui castelli in aria. 
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wuͤrde er fich bei tüchtigen Gegnern im voraus verſehn haben; 
hatte er ja felber ausgefprochen daß wenn die Unendlichkeit als 
Mefenheit gefaßt werde, fie keine Theilbarkeit, mirhin auch 
feine Bewegung zuläffe: aber gegen die Anwendbarkeit deffels 
ben auf Erfenntniß der Welt, hätte er wohl nach wie vor eins 
wenden mögen daß Ableitung des theilbaren und in Bewegung 
begriffenen Endlihen aus einem untheilbaren und unbewegten 
Unendlichen nicht gelingen Fönne und dieſes auch im Begriffe 
nicht feftzuhalten ſei.“ Diftinftionen, wie G. Bruno und A. 
fie verfucht haben , unendliche Theile im, nicht vom Unends 
lichen und die Beweisführung daß dem unendlichen Beifte un— 
enbliches Vermögen zur Verwirklichung deffelben in der Welt, 
entfprechen müßten, würden ihm fchmerlich genügt haben; ge= 
gen letztere hätte er von vorn herein einmenden mögen, daß 
dem unbedingten Geifte allerdings Einfachheit, aber in fehr un— 
eigentlihem Sinne Unendlichkeit zufomme, 

Doc Fehren wir, ohne und an der Loͤſung der betreffen» 
den Antinomie verſuchen zu wollen, zu unfrem Terte zurüc. 

5. Es folgt die Abhandlung vom Raume. 

Zuerft werden ald Gründe für dad Sein (die Realität) 
ded Raumes die Vorausfegungen hervorgehoben alled Seiende 
fei irgendwo und er fei die nothwendige Bedingung räumlicher 
Bewegung, fowie des MWechfeld im Räumlichen; dann die von 
unfrer Auffaffung unabhängigen natuͤrlichen Beſtimmtheiten der 
Raumverbältniffe dafür geltend gemacht daß dem Raume audy 
ein gewiffes Vermögen einwohnen müffe (Anm. 181), und die 
Anerkennung feiner Nothwendigfeit ald Bedingung des Seienden 
wird auf Hefiodus zuräcgeführt. Es folgt die Erörterung der 
Schwierigfeiten welche fid) der von der vorangegangenen Phis 





367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che l’universo & infinito e ch’ in 
esso (non dico di esso, perch& altro & div parti ne l’infinito, al- 

tro parti de l’infinito) sieno infinite parti... vuol inferire (Arist.) 

ect. f 

368) ib. p. 25 ff. 
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fefophie noch nicht verfuchten Begriffsbeftimmung beffelben (179) 
entgegenftellen. Dabei wird gezeigt daß er nicht Förperliche 
Maſſe fein fönne, wenngleich er die drei Dimenfionen mit ihr 
gemein habe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ent» 
fprechender (körperlicher) Raum auch für die Grenzen der Kör- 
per ftatt finden mißte (184). Auch würde er weder aus fürs 
yerlichen noch unförperlichen Elementen beftehn können, ihm 
feine Art der Raufalität zufommen , er felber wiederum einen 
andren (förperlichen) Raum ins Unendliche hin -vorausfegen 
und mit den Körpern wachfen und abnehmen (S. 740 f.). 
Ebenfo wird hervorgehoben daß er ald Grenze gefaßt weder 
mit dem Stoffe noch mit der Form zufammenfallen koͤnne 
(S. 741 f.). Da wir aber vorausfeken daß alles Räumliche 
und Veränderliche im Raume ald einem von ihm Berfchiedenen 
fei, fo mußten zur Anbahnung einer genügenderen Begrifföbes 
ffimmung vom Raum die verfchiedenen Bedeutungen des In 
einem Andrenfeins 69) aus einander gelegt werden (©. 742), 
vorzüglich zu vorläufiger Abwehr der Behauptung daß ins 
Unenbliche hin ein Raum des Raumes vorausgeſetzt werben 
muͤſſe. Dhne weder in fich felber zu fein, was ald undenfbar 
befeitigt wird, noch auch in einem andren Raume, fann ber 
legte oder abfolute Raum doch abhängig von einem Andren 
fein ; das Mie jedoch bleibt ziemlich dunkel. Man erwartete 

vielleicht Hinmeifung auf die zulegt bervorgehobene Bedeutung, 
die Abhängigkeit vom Princip der Bewegung oder auch vom 
Endzweck, und fol ftatt deffen dad In einem Andren fein des 
Raumes fich denfen wie das Sein der Gefundheit im Körper 
vermittelt der Wärme. Was ruͤckſichtlich des Raumes dem 
Körper entfprechen fol, wird am Schluß der Abhandlung eini- 
germaaßen angebeutet, die Grenze im Begrenzten nämlich 37°). 


369) Ueber das &r rıvı edvas in Beziehung auf Zyeır f. Methaph. V, 23. 
Ansführlih Handelt vom Zr zuvı mit augenfcheinlicher Beziehung 
auf unfre St. Alexander Aphr. de Anima f. 125. vol. Simpl. in 
Categ. a, f. 3 in Phys. 128 (Schol. 373, 3). 

370) IV, 5. 212, b, 27 xai Zorıv 6 Tdnos xal noü, oux ug dv ron 
de, di wg 10 negas dv 1m nenegaoulvp. 
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Zur Klarheit Fehrt die Unterfuchung zuräd in der Angabe ber 
wefentlichen Merfmale des Raumes (S.744): Sonderung von 
den in ihm wechfelnden und in, nicht mit ihm, fidy bewegen» 
ben Gegenftänden, Gleichheit ded Umfangs mit ihnen und Bes 
fimmtheit der Orte in ihm. Daran fnüpft fich die Bezeich- 
nung vier möglicher Auffaffungsweifen ded Raumes. Die ihn 
ber Form oder dem Stoffe gleichfegenden bedurften nach dem 
Vorangegangenen nur Hinweifung auf die VBerfchiedenheit der 
Begrenzung durch Form und Raum, und darauf daß der Stoff 
weder von den Gegenftänden abtrennbar fei noch fie umfchließe. 
Etwas eingehender mußte die dritte Annahme geprüft werden, 
der Raum fei der vom Wechſel der Körper verfchiedene Zwi— 
fhenraum ; fie wird widerlegt durch die Nachweifung daß der 
Zwifchenraum mit den Körpern mwechfele und daß, waͤre er 
ein Beharrended, an die Stelle des einen geſuchten eine ums 
endliche Bielheit felber dem Wechfel unterworfener Räume 
treten würde, da jeder denfbare Theil des Körpers feinen ei» 
genthämlichen Raum haben müßte (S. 745 f.). Sollte der 
Zwifchenraum in der That von den in ihm wechfelnden ®es 
genftänden verfchieden fein, fo müßte er ald leerer Raum ges 
faßt werden und mit Widerlegung der Vorausſetzung tefjelben 
wird jene Erflärung demnaͤchſt vollftändig widerlegt werden. 
So erflärt fich denn Ariftoteled für die legte der vier 
von ihm aufgeführten Faffungsweifen ded Raumes, der auch ihr 
entgegentretenden Schwierigkeiten fich fehr wohl bewußt (203). 
Vom Raume fegen wir voraus daß der Wechfel ded Beweg- 
ten in ihm dem unbewegten ftatt finde, die Grenze des Um— 
fchließenden aber halten wir für felber in Bewegung begriffen. 
Ariftoteled ſucht in einer ſchwerlich völlig burchgearbeiteten 
Stelle (5. 747) diefer Schwierigfeit zu begegnen indem er 
erinnert theild daß Bewegung befonderen Räumen, wie 5. B. 
dem Fluffe, zufomme , die Bewegung deffelben jedoch in Ver: 
gleich mit der in ihm flatt findenden Bewegung der Theile 
ald Ruhe erfcheine, theild daß die Sphäre des Umfchließenden 
fraft des Unten (Mittelpunkts) immer ruhe und ihr Oben 
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(Umfreis) in einer der Ruhe ſich annähernden Gleichheit der 
Bewegung beharre, oder, wie nachträglich hinzugefügt wird, 
nirgendwo ſich ganz bewege, und fofern fie fid) bewege, ihren 
Theilen einen Raum anweife. Der Wirflichfeit nad) findet 
daher nur der Raum flatt wo die von einander gefonderten 
Theile fidy bewegen; dem Vermögen nach auch bei den ftetig 
zufammenhängenden (©. 748). Das Weltgebäude d. h. der 
Inbegriff der umfchließenden Sphäre zugleicdy mit ihr felber, 
fol daher nur beziehungsweife im Raume fein, d. h. fofern 
alle feine Theile darin ſich finden, und ebenfo feinen heilen 
nach, nicht felber Cald Ganzes) fic bewegen, eben weil es 
Kichts außer fi) habe. Auf diefe Weife hatte der Begriff des 
Raumes unvermerft von der Sphäre des Umfchließenden zum 
Weltall ſich erweitert. Doch führt ihn Ar. auf den urfprängs 
lichen nur etwas anders gefaßten Ausdrud zuräd: er fei wohl 
eigentlich die Außerfte die bewegten Körper berührende ruhende 
Grenze 7. Zum Schluß fol gezeigt werden, wie diefer Bes 
griff die auf den Raum bezüglichen Schwierigfeiten befeitige, 
— Schwierigkeiten die ſich zunaͤchſt aus der Auffaffung deffels 
ben ald leeren Zwifchenraumsd ergeben. Und freilich begreift 
ſich wie dieſer Auffaffung zufolge weder vom Wachfen des 
Raumes mit den Dingen, noch vom Zufammenfein mehrerer 
Körper in demfelben Raume oder von Körperlichfeit des Zwi- 
ſchenraums die Rede fein koͤnnte. Es begreift fich ferner wie 
die Ueberzeugung von der Endlichfeit der Welt und von der 
Naturbeftimmtheit des Oben und Unten, damit der Orte und 
Bewegungen, und von der Einwirfung der Dinge auf einander 
durch Berührung, mit diefer Begrifföbeftimmung vom Raume 
übereinftimmt, wenngleich die Art wie die beiden legten Punfte 
ind Licht gefegt werden follen, nicht eben lichtvoll ift. Jedes 
fol in dem ihm eigenthämlichen Orte beharren Lund ſich das 


371) IV, 5. 212, b, 17... 6 yap oöUgavös 10 näv Toms. Zorı d’ Ö 
1unog oUx 6 olgavös, alle ToÜ ovgayoö tu, 10 Foyaror zul 
dntöusror, TOD zıyntoü Owumtog negas 7gEuDur. 


de 
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hin bewegen), fofern bie verfchiedenen Drte Theile ein und 
deffelben Raumes find. Sofern aber die Theile des Raumes 
fein ftetig zufammenhängendes Ganze bilden dürfen, find die 
ihnen entfprechenden Dinge im Stande Fraft ihrer VBerwandt- 
ſchaft einander zu berühren und fo auf einander einzuwirfen, 
in der einander gegenfeitig fördernden Erhebung vom Bermö- 
gen zur vollendeten Wirklichkeit (Enteledyie). Ariſtoteles ver- 
heißt über dieſe vorläufigen und wie er felber zugibt, undeut- 
lichen Andeutungen im Folgenden #?), zunächft wohl in den 
Büchern vom Himmel und vom Werden und Bergehn, Licht 
zu verbreiten. Behalten daher auch wir diefen Punkt, wodurd 
die Lehre vom Raum in feiner wejentlichen Beziehung zu den 
legten metaphyſiſchen Principien der Ariftotelifchen Naturlehre 
nachgemwiejen werben fol, forgfältig im Auge. 

Sollte ed ihm aber aud) mit nichten gelungen fein dieſes fein 
Endziel in der Entwidelung des Raumbegriffs zu erreichen, fo 
wollen wir darum die Ergebnifjfe derfelben nicht geringfchägen. 
Arijtoteles hat zuerft diefen Begriff von denen des Urftoffe, 
des Unendlichen und des Xeeren, mit welchen verbunden oder 
vermifcht er von der früheren Philofophie aufgefaßt war, abs 
gelöft und in feiner Sondernug von ihnen in Erwägung gezo— 
gen, er daher auch zuerft die demfelben eigenthämlichen Merk— 
male der dreifachen Dimenftion, feiner Einheit, feiner Wechfels 
beziehung zur Bewegung mehr oder weniger beftimmt ent- 
widelt; ich fage, auch feine Wechfelbeziehung zur Bewegung, 
indem er einerfeits ihre Abhängigkeit vom Räumlichen andrers 
feitd anerfennt daß auch das Räumliche nur Eraft der Bewe— 
gung aus einander treten und fo nur noch dem Vermögen nach 
(fontinuirli) vorhanden zum wirklichen (fonfreten) Räumlis 
chen übergehen koͤnne. An der Loͤſung der Frage, die über: 
haupt erft der neueren Philofophie angehört, wie doch aus 


372) ib. 213, 4 diogsoreov ÖR nepi rorıww vorepor: alla dia Tor 
xugoy dyayın ulv eintiv, doayas de vür dndtr ıör Forms 
ompE£oregoy- 
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der intenſiven Kraftthaͤtigkeit die extenſive Ausdehnung hervor⸗ 
gehen koͤnne, oder wie überhaupt die Raͤumlichkeit entſtehe *70), 
verfucht er ſich nicht; in feinem Begriff des Vermögens hatte 
er der Forſchung eine Grenze gefegt, Die zu überfchreiten er 
auch bier ſich nicht veranlagt fehn mochte. Räumlichfeit fegt 
er, gleichwie all und jede Qualität, als in dem Vermögen 
bereit8 vorgebilder voraus, Ebenfo begreift fih Daß ihm die 
Frage nach der dem Vermögen unabhängig von Erfahrung die 
Verhältniffe des Raums mit Allgemeingältigkeit und Nothwens 
digfeit zu Eonftruiren zu Grunde liegenden Anfchauung oder 
wie er es fonft ausgedruͤckt haben möchte, noch fern lag, und 
hätte er fie fich ayfgeworfen, ſchwerlich würde er von jenem 
Bermögen auf Unendlichkeit des Raumes, auch nicht des intel- 
ligibelen Raumes, gefchloffen haben; fucht er ia jened Vermoͤ⸗ 
gen, ſoweit er ed berührt, mit dem Begriff der Enblichfeit in 
Einklang zu bringen (vgl. ob. ©. 737.170). Ueberhaupt hat Ari» 
ftotefe8 immer nur den empirischen Raum, nicht den intelligibelen 
im Sinn, geht daher vom befonderen Raume der einzelnen Ob» 
jefte aus, entwidelt aus den Merkmalen befjelben die Beftins 
mungen ded allgemeinen Raums und wird Durch die ausjchließs 
lich objektive Auffaffung deffelben veranlaßt ihm als foldyem 
urfpräugliche Beftimmtheiten des Dben und Unten u. f. w. beis 
zumeſſen und fo die Begriffe von Raum und Ort in einander 
zu verfchränfen. 

6. In der Abhandlung über den Raum war zwar die Zus 
ruͤckfuͤhrung defjelben wie auf Zwifchenraum überhaupt, fo auch 


373) Theophraft fcheint diefer Frage fehr nahe gefonmen zu fein, indem 
er, Sehr erhebliche Zweifel gegen die Ariftotelifche Erklärung geltend 
machend (Simpl. 149. Schol. 379, b, 35), zu bevenfen gab, ob der 
Raum überhaupt für eine Wefenheit zu halten oder nicht vielmehr 
auf die durch die Natur und die Kräfte der Körper bedingte Orbs 
nung und Lage derjelben zurüczuführen fei: unzore ovx Forı za 
abıoy obola zıs 6 Tünos, dkka ın rakeı zai IHosı TWv OWwud- 
ıwy Alysını zara Tag Wüosıg zul duydueıs. Simpl. f. 149, 6, 
Schol, 380, 16. 
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auf leeren Zwiſchenraum beſeitigt worden. Aber bedenken wir 
daß Annahme des leeren Raums und Verwerfung deſſelben 
zu grundverſchiedenen Auffaſſungen von Bewegung und Veraͤn— 
derung, ja zu dem Gegenſatz mechanifcher und dynamischer 
Naturerflärung führen mußte: fo werben wir und nidyt wun⸗ 
dern den Begriff des Leeren einer ausführlicheren,, jener Ab- 
handlung unmittelbar fidy anfcyließenden Beleuchtung unterzo» 
gen zu fehn. Bon vorn herein bezeichnet der Berfaffer den 
Zielpunft feiner Kritif (S. 750): ed fann ihm nicht genügen 
mit Anaragorad zu zeigen daß was man gemeinhin für Teeren 
Raum halte, mit feinem Iuftartigem Stoffe noch erfüllt fei, er 
fol vielmehr ald undenfbar und zwar in der zwiefachen Auf⸗ 
faffungsweife defjelben, als leerer Weltraum und ald leerer 
Zwifchenraum, befeitigt werden. Zuerft werden daher die für 
Annahme des Leeren geltend gemachten Gründe angeführt: es 
fei die nothwendige Bedingung der Bewegung, der Zufammens 
menziehung, ded Wachsthums und der Sonderung der Dinge. 
Nach Fäuterung der aus diefen Borausfegungen fid) ergebenden 
Begriffsbeftimmungen und Befeitigung derjenigen, die mit die— 
fen nicht flimmt, es falle das Leere zufammen mit dem ber 
Beftimmtheit noch entbehrenden Urftoffe oder Raume, wird ges 
zeigt daß räumliche Bewegung, Verdichtung, Wachsthum ber 
greiflich feien, ohne das Leere zu Hülfe zu nehmen, und dem⸗ 
nächft zu der Beweisführung Übergegangen, Bewegung fei im 
Leeren nicht denfbar (S. 752). Das Leere fann nit Grund 
ber Bewegung fein, weil ohne all und jede Beftimmtheit der 
Drte, daher aud des Wohin, mag man bloße leere Zwifchen- 
räume oder auch einen für ſich beftehenden leeren Raum ans 
nehmen (zumal wenn legterem nicht die Theile fondernde Zwi— 
fhenräume hinzufommen follen Anm. 222). Dem Leeren könnte 
vielmehr, flatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe eins 
wohnen. Wie die natürliche Bewegung, fo wird auch die ger 
waltfame vom Leeren ausgefchloffen. Namentlich ift die Bewe— 
gung des Wurfs undenfbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Ruhe zur Bewegung und umgefehrt, fowie der Unterjchied 
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der Schnelligkeit, eben weil diefelbe durch die Schwere ober 
Leichtigfeit und durch den größeren oder minderen Widerſtand 
beftimmt wird, den die Luft oder Äberhaupt dad Medium eis 
et, im Leeren aber weder von Schwere und feichtigfeit, noch 
von MWiderftand die Rede fein kann. Und wollte man anneh- 
men daß in irgend einer beftimmten Zeit Bewegung durch's 
Leere ftatt fände, fo würde in derfelben auch eine Bewegung 
im erfüllten Raume denkbar fein (232): wogegen zu bebenfen 
it daß Bolled und Leeres in feinem irgendwie beftimmbaren 
Verhältniß zu einander ſtehn können. Sa, die Annahme des 
Leeren iſt an fich nichtig, auch abgefehn vom Verhaͤltniß def 
jelben zur Bewegung, da die Ausdehnung des Körpers mit dem 
ihm entfprechenden leeren Raume ganz zufammenftele, fofern 
ihm biefer nicht weichen könnte, fondern ganz durch ihn hins 
durchginge , fo daß unendlich viele Größen in denfelben 
Raum zufammenfallen fönnten und der Körper außer feiner 
eigenen Ausdehnung feined anderweitigen Raumes bedürfen 
würde (S. 757 f.). Sollen ‚endlich leere Zwifchenräume bie 
nothwendige Bedingung der Zufammenziehung und Ausdehnung 
der Körper und damit der Bewegung fein, fo fegen biefelben 
wiederum ein irgendwie für fich beftehendes Leeres voraus und 
würden doc, höchitend die Bewegung nach Oben erflären, auch 
fo ein Leeres des Leeren für das Wohin ber Bewegung vor- 
ausfegend, und die Bewegung des (förperlofen) Leeren felber 
würde die fchnellfte fein (S. 759. 60). Zum Schluß dieſes 
Abfchnittd wird der Verſuch gemacht die Erfcheinungen der 
Verdichtung und Verdünnung und damit der Bewegung, mit 
Befeitigung des leeren Raumes, aus dem floffartigen Princip 
ded Vermögens abzuleiten, nach der Vorausſetzung daß es fei- 
nem Eein nad) ein von den Öegenfägen und Einzeldingen Vers 
fchiedened und der Zahl nad Einiges fei. Wir follen nicht 
mwähnen, wirb angebeutet , daß bei der Veränderung der fich 
verändernde Stoff irgend etwas hinzunehmend ein andrer ges 
worden fei, eben fo wenig bei der Erpanfion oder Kontraktion, 
fondern und überzeugen daß dem Vermögen nad) der Stoff für 
53 
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allen an ihm ſtatt findenden Wechſel bereits vorhanden gewe—⸗ 
fen und, um das zu begreifen, die urfprüngliche Einheit des ges 
fanımten Stoffes oder Vermögens ind Auge faffen. 

Gleichwie wir in diefer pofitiven Erflärung die erforder 
liche Deutlichkeit wohl vermiffen (und fehen wir ob fie im 
Folgenden in helleres Licht treten wird), fo wollen wir auch 
gern zugeben daß ber größere Fritifche Abfchnitt hie und da 
beffer hätte angeordnet und treffender durchgeführt werden Füns 
nen. Aehnliche Mängel und Unebenheiten der Ausarbeitung 
find und fchon in manchen vollfommen ald Acht bewährten 
Theilen Ariftotelifcher Schriften vorgefommen; fie find ruͤckſicht⸗ 
lich des vorliegenden Abfchnittd zur Begründung eines Verwer⸗ 
fungsurtheils 37%) nicht blos in ein viel zu grelled Licht geftellt, 
fondern mit VBerfennung des nachweislihen Zufammenhangg, 
wie ſchon aus vorftehender Ueberficht ſich ergeben wird, fälfch- 
lich voraudgefeßt worden wo fie nicht flatt finden. Für die 
Aechtheit des Abfchnitts laſſen fich andy noch Anführungen aus 
ben Phyfiten des Eudemusd und ded Lampſakeners Strato gel» 
tend machen, in denen erfterer wohl unbezweifelt, leßterer fehr 
wahrfcheinlich, auf diefe Ariftotelifche Beftreitung des leeren 
Raumes Rüdficht nimmt 375), 

7. In der demnächft folgenden Abhandlung von der Zeit 
wird zuerft dad Sein oder der Beſtand theild derfelben über» 
haupt theild desjenigen Zeitmoments der auf Beſtand Anſpruch 


374) Ariftoteles Phyſik v. C. H. Weiſſe II, 493 ff. 

375) Eudemus hatte das von einem mit Aſche gefüllten Gefäße für die 
Wirflichfeit des leeren Raumes geltend gemachte Argument (Arist. 
p- 213, b, 21. 213, b, 4 ob. ©. 751) ausführlicher wie Arift, wis 
derlegt (f. Simpl. f. 155. Schol. 382, b, 11), Strato die vier von 
Arift. (p- 213, b, 4 ob. 750 f.) angeführten Beweisgründbe ber Ver⸗ 
theibiger bes Leeren anf zwei zurüdgeführt und einen dritten von der 
Anziehung des Magneten bergenommenen hinzugefügt (Simpl. 153. 
Schol, 381, 16), jedoch auch widerlegt (ib. f. 155. Sch. p. 382, b, 
15), und die von Nrift. (p. 214, 30. ob. S. 752, 217) auf Wechſel 
bes Ausweichens zurücgeführte Erklärung der Bewegung durch ein 
paffendes Beifpiel erläutert (ib, f. 15%, b Sch. p. 382 15). 
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zu machen einigermaßen berechtigt erfcheint, des Sekt, beftritten 
und ruͤckſichtlich des letzteren ausführlich die Frage erörtert, 
ob es ein und baffelbe bleibe oder ftetd ein audred werde; wos 
bei ſich ergibt daß obgleich mehrere Jetze nicht zufammen fein 
können, ed doch auch nicht ald untergegangen zu fegen fei, wer 
der in fich felber noch in einem Andren (©. 763 ff.). Bon 
früheren Verſuchen dad Sein der Zeit zu beftimmen, wird ber 
eine, wahrfcheinfich Pythagoriſche, fie falle zufammen mit der 
Sphäre des Alls, leicht befeitigt, ein andrer, fie fei der Ums 
ſchwung des Als, den Eudemus und Theophraſt auf Plato 
zurüdführten 376), zwar gleichwie ein dritter, fie der Bewe⸗ 
gung gleichfegender,, zurädgewiefen, fofern die Zeit einerfeits 
über die Bewegung hinausreiche,, andrerfeits an einer diefer 
wefentlich eigenthämlichen Beftimmung, der der größeren oder 
minderen Schnelligfeit, nicht Theil habe; daß aber diefe Er- 
Härung eine grundwefentliche Bedingung der Zeit hervorhebe, 
wird anerfannt und gezeigt wie ohne Innewerden von Bewe⸗ 
gung und Wechfel keine Zeit für und ftatt finde. Auf bie 
Weife ergibt fid die Aufgabe: zu beftimmen was die Zeit an 
der Bewegung fei und zwar der inneren in ber Seele ftatt fin- 
denden eben fowohl wie der Außeren. Gleichwie die Bes 
wegung, fofern fie der ind Unendliche theilbaren Größe folgt, 
felber ftetig ift, muß ed daher auch die Zeit fein. Ebenfo fol 
das Früher oder Später von den NRaumverhältniffen auf bie 
Bewegung und von diefer auf die Zeit übertragen fein und 
legtere für und ablaufen, fofern wir das Früher und Später 
der Bewegung wahrnehmen und beftimmen ald ein durd das 
Jetzt Begrenzted. So ergibt ſich denn als Begriff der Zeit: 


376) Simpl. f. 165. Schol. 387, b, 6 of utv 17» toũ Ölov xlvnaw 
zei zegspopey 107 zobvor Elvydı gaoly, Ws tor Illdıwra vo- 
ulzovow 5 te Eüdnuos xal ü Osoypoaorog xai ö ’AltEavdeos 
(vgl. Tim. 37, d), of de 1739 ogeipay avıny 100 ovgayoü, de 
1ois Ivdayogıxovs Ioropoücs Alyeır ol nagaxovsarıts Toms 
tuũ Apyirou Myortoc zasblov 1ö» xodvor dıdaımua Tg Toü 
nuyrüs pÜoews. 
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Zahl oder Zahlbeftimmung der Bewegung 7), oder vielmehr 
Beftimmung des an der Bewegung Zählbaren, nicht der Zahl 
wodurd wir zählen, zu beftimmterer Bezeichnung der Bewegung 
ald objektiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeftimmung zu 
Grunde liegende Einheit ift das Jetzt, entfprechendb dem jededs 
maligen Punkte worin bie Bewegung fic findet, oder vielmehr 
dem Punkte des ausgedehnten Objektes der Bewegung; und 
gleichwie zwifchen Punkten, heißt es an e. a. St. ſtets eine 
Linie in der Mitte Liegt, fo zwifchen den Jetzen eine Zeit 378), 
Begrifflich ift daher das Jetzt Ein und daffelbe, dem Sein nadı, 
in der Verwirklichung, ftetd ein andred und andred. Durch das 
Jetzt ift die Zeit ftetig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jenes gleichwie diefer hält fondernd zufammen, immer zugleic) 
Schluß des einen und Anfang ded andern Zeitmoments, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie der Punft Theil der Linie 
ift, vielmehr Grenze der Zeit und das diefelbe Zählende;, — 
jedoch darin vom Punfte verfchieden daß diefer ald ruhend und 
ein und berfelbe zugleich Anfang und Schluß ift, dad Gebt da- 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andred wird. Weil die 
Zeit ftetig, ins Unendliche theilbar ift, findet füch der Größe 
nad) in ihr fein Fleinftes Moment und heißt fie lang oder 
furz, ald Zahl viel oder wenig. Als Zahl die gezählt wird, 
ift die Zeit fletd eine andre, diefelbe nur in Bezug auf Wie 
berholung der Bewegung; Die Beziehung von Zeit und Bewe—⸗ 
gung ift aber eine fo wechfelfeitige daß fie durdy einander ges 
mefjen werden, gleichwie wir aud) die Größe durch die Bewes 
gung und umgekehrt diefe durch jene meffen. In der Zeit ift 
daher auch nur die Bewegung fofern fie durch diefelbe gemef- 
fen wird, und überbaupt in der Zeit nur was durdy fie gemef» 
fen wird, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht dad Ewige 
und alles der Bewegung und Veränderung Untheilhafte, wohl 


377) vgl. de Caelo I, 9. 279, 14 xoövos d2 agıduos zıyn0sms. 
378) Phys. VI, 1. 231, b, 9 orıyu@» d’ dei 10 uerafo yoruuz zul 
Twy yüy xoövos: 
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aber dad Ruhende, fofern nur das der Bewegung Beraubte 
aber ihrer Fähige ruht. Gleichwie die Zeit als mehr umfaffend 
wie die jedesmal durch fie gemeffene Bewegung, über das Sein 
und die Wefenheit der ihrem Bereich angehörigen entftehenden 
und vergehenden Dinge hinaugreicht, umfaßt fie auch die Vers 
gangenheit und Zufunft, und was ihr nicht angehört ift auch 
mweber geweſen noch wird es fein: das aber ift ein folches 
Nichtſeiendes, deffen Gegentheil immer Cund nothwendig) ift. 
— Das Jetzt ift zugleich Band und Grenze der Zeit: als 
verbindend immer daffelbe, ald dem Vermögen nach theilend 
immer ein andred; wird jedoch in andrer Bedeutung gefaßt, 
wenn die ihm entfprechende Zeit nur noch nahe if. Durch 
bad Jetzt werden auch die uͤbrigen Zeitangaben, wie Einft, 
Schon, Eben, Längft und felbft Plöglich beftimmt. Zwar ift 
die Zeit eben fo wenig Grund ded Bergehend wie des Entfte- 
hend der Dinge, doch in fofern ihr eher erftere® wie letzteres 
beizumeffen, inwiefern nichts ohne Bewegung und Thätigfeit 
entfteht, die Dinge dagegen auch ohne Bewegung vergeht, oder 
wie es in einer früheren in den Zufammenhang nicht fonderlich 
paffenden Erwähnung ber Frage heißt, inwiefern fchon die Bes 
wegung als folche den Beſtand aufhebt ?7%), So wie daher 
Alles der Zeit unterworfen ift was räumlich und beweglich ift, 
fo befchränft fie fich auch gleich dem Raume auf die Welt der 
Beränderungen 39%), Das dem Wechfel Entrücte gehört der in 
fi) abgefchloffenen Ewigkeit an, die alles Zeitliche umfaffend 
felber zeitlos ift 381). Sofern Zahlbeftimmung der Bewegung 
379) 1V,12.221,b,3 5 d& xivnoıs 2&lornoı 16 ünapxor, f. ob. S. 775. 
vgl. de Caelo 1,9. 279, 19 zoövos aura (Tdxei) not ynodazsıy. 
380) deCaelo 1,9.279, 11 äum di dulor örı oudt Tönos oudè xevor 
oudt zodvos Zoriv Ffn 1oÜ oVoavoü .. .. xiynoıs d’ dyeu 
yvoıxod owunros odx Zorıy. Fo di toü ougayou dedeızıas Örs 
our’ Zorıy our’ dydtiysraı yerladıı Ooua. 
381) ib.1.22 xai yap roüro roüyoua (10 zoö almyos) Helus Eypde- 
yxımı napa tur doyulwy. to yag ıelLog 10 negilyov ıöy ras Exd- 
orov Luis xoöyor, oð unsty Eu xard ıpücır, ala» Exdorou 
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einen zählenden Geift vorausſetzt, ift zwar wohl Bewegung in 
ihr und Nachher und Vorher, nicht aber Ermeffung ders und deſſel⸗ 
ben, mithin nicht Zeit ohne diefen, den Geift, denkbar, jedoch 
diefer, glauben wir im Sinne des Ariftoteled hinzufügen zu 
dürfen, keinesweges auf den menſchlichen zu befchränfen. Uns 
terorbnung all und jedes Wechſels unter ein und denfelben durch 
die Verfchiedenheit der Bewegungen wicht bedingten Zeitbegriff 
und Nadmeifung des einfachiten und fiherften Zeitmaaßed in 
der Kreisbewegung, befchließen biefe ſchoͤne Abhandlung, die 
in gleicher Weife durch Entwickelung ber objeftiven und ber 
fubjeftiven Seite der Zeit, durch bie forgfältigen Erdrterungen 
über das Jetzt und der davon abhängigen Zeitverhaͤltniſſe, 
durch Begrenzung des Bereichs der Anwendbarkeit des Zeitbe⸗ 
griffs und durch die Nachweiſung der Wechſelbeziehungen deſ⸗ 
ſelben mit denen der Bewegung, fuͤr alle ſpaͤteren vom reali⸗ 
ſtiſchen wie vom idealiſtiſchen Standpunkte unternommenen 
Unterſuchungen uͤber das Weſen der Zeit, einen umfaſſenden, 
umſichtigen und — mit ſehr wenigen Ausnahmen — in beſter 
Ordnung durchgeführten Grund gelegt. Die für und befremd⸗ 
liche Zurücdführung der Stetigfeit ber Zeit auf die der Bewer 
gung und die diefer wiederum auf die Stetigkeit des Räumlis 
chen entfpricht der von Ariftoteled angenommenen Abhängigkeit 
der Zeit von der Bewegung und dieſer vom Näumlichen. Eus 
demusd war auch hierin feinem Lehrer gefolgt, der Rampfalener 
Strato dagegen hatte unternommen bie Gtetigfeit ber Zeit als 
ihr an ſich zukommend nachzuweiſen ?°?). 

Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Bud 
unfrer Ariftotelifchen Phyſik im Auge hatten, ift von ben übris 





zixknraı. zarı zöv auzor dR Adyoy xat 16 roB navıos oüge- 

voü 18log xai 10 109 nayım xodvor xai 1yv ansıglay nEgif- 

yo» ıölog aluy Lorıy, ano 100 dei elvar elnpas ınv Enwwu- 

ulay, d9avaros zul Ieios. Das ger als zeitlos zu fallen, berech⸗ 

tigt die oben (S. 775) erörterte Ausſchließung bes dei von ber Zeit. 
382) Simpl. f. 167, b. Schol. 589, 5. 
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gen Abfchnitten berfelben noch ohngleich Marer wie von dem 
über das Leere und bebarf feiner ind Einzelne gehenden Nach⸗ 
mweifung. Eudemus fchloß auch hier, hin und wieder zur Bers 
deutlichung die Ariftotelifhen Worte umfchreibend, dem Xerte 
fih eng an, hie und da mit Abweichungen in der Anordnung, 
felten in den Begrifföbeftimmungen. Vom Theophraft läßt fich 
wohl nur behaupten daß er in feinen zwei ausführlichen Wer: 
fen der Phyſik und den Büchern von ber Bewegung diefe unfre 
Ariftotelifchen Bücher berädfichtigte, in ohngleich weniger en⸗ 
gem Anfchlufe an die Worte und Lehren derfelben. Er nahm 
. befonders einen, wer wollte ed Iäugnen? wohlbegründeten Ans 
ſtoß an der Ariftotelifchen Lehre vom Raume 383) und dehnte dem 
Begriff der Bewegung über die, wie wir fehn werden, ihr knapp 
zugemeffenen drei Kategorien auch auf die übrigen aus. Andre 
Abweichungen find vielleicht nur darum nicht zu unfrer Kunde 
gefommen, weil Simplicius, dem wir die Anführungen der 
Peripatetifer zur Ariftotelifchen Phyſik verbaufen, ihn viel 
fparfamer anzieht wie den in unmittelbarerer Beziehung zu den 
vorliegenden Büchern ftehenden Eudemus. 


(B) IH. 


Weitere Entwidelung der Lehre von der 
Bewegung. 


1. 


In der Ueberzeugung Daß die Ariftotelifchen Unterfuchungen 
über die Formal: und Realprincipien der Naturlehre allen fpäteren 
Entwidelungen berfelben zu Grunde liegen, find wir in ausführlis 
cher Erörterung der eignen Darftellung bed Stagiriten gefolgt, 
dürfen ung aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
wendung jener Principien nach und nach unfer Augenmerf blos auf 





— — — — 


383) Simpl, f. 141. Schol. 379, b, 30. Theophraſt wie Cudemus hatten 
die Unbeweglichfeit des Raumes noch beſtimmter hervorgehoben als 
Arifl. ib. 136, b, 136. Schol. ‚374, 6, 23. 377, 7. 
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die leitenden Begriffe und die Methode ihrer Bearbeitung zu 
richten. Die Naturlehre ſoll zunächft und hauptfädhlich den 
Wechſel und die Veränderung innerhalb der Körperwelt er- 
gründen, d. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; ald Princip 
jened Wechfeld und jener Veränderungen aber hatte fich die 
Bewegung ergeben: fie bildet daher den Faden an weldyem die 
folgenden Erörterungen und zwar zunächft die der zweiten 
Hälfte der phyfifchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt diefer 
vier Buͤcher unmittelbar an den Abfchnitt von der Bewegung 
zu knuͤpfen, konnte Ariftoteled nicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen die Bewegung in ihren Wechfelbeziehungen zu Zeit, 
Raum und dem NRäumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 
Erörterung diefer Begriffe vorangehen mußte 3%). 

1. Zunaͤchſt war Einficht in die verfchiedenen Wirkungs⸗ 
fohären und Wirfungsarten der Bewegung erforderlih. Zur 
Vorbereitung darauf wird die blos beziehungsweife und die 
theilweife Bewegung von der eigentlichften und urfpränglichen 
Bewegung rücfichtlich des Beweglichen und des Bewegenden 
gefondert und zwar zunächft ohne Berädfichtigung ihrer vers 
fchiedenen Wirfungsweifen 335). Außer dem urſpruͤnglich Be> 
wegenden fommt es auf dad Worin (fein Objekt), auf die Zeit, 
auf das Bon wo aus und das Wohin an. Sn Uebereinftims 
mung mit der vorangegangenen Begriffsbeflimmung von Bewes 
gung ergibt fi daß fie in dem Stoffe, nicht in der Form 
(die Quantitätd> und Dualitätsbeftimmungen mit einbegriffen) 
und eben fo wenig im Raume ſich finde, daher nur dad Bes 


384) Ariſt. verweift auf diefe weitere Ausführung ſchon 111, 1.200, b, 24. 
vordon yap y neol ıwv ldluy Hewmpla Tjs nepi TÜy xorver 
&ariv. vol. c. 7. 207, b, 25 (315). 

385) Phys. V, 1... Zorı d& dy ri Ö oUre xara Ouvußeßnxos xırei- 
1a oite ı0 allo rı ray avroü, Alla ıp avıo xıveidns noW- 
zov. xzal zoiı’ Lori ro xu9' alıo xıynıör, xar' allnv di xiyn- 
01 Erepov, oioy dlloıwıdy, xai dlloıwoswg Uyıayıoy 7 HEQ- 
navıöy Erepgov. In der im Terte angegebenen Weife find, glaube 

- ic, die legten W. zu faffen.» vgl, p. 224, b, 17. 28. 
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wegende, dad Bewegte und das Wohin ind Auge zu faffen fer: 
legtered mehr wie dad Bon wo aus, da ja auch danach ber 
durch fie bewirkte Wechfel vorzugsweife benannt werde. Wenn 
mit der Form und dem NRaume zugleich die Affeftionen (Quas 
litäten) ald unbewegt gefegt werben, fo muß man den Weg zu 
ihnen, wie dad Weißwerden, von ihnen felber, der Weiße, un- 
terfcheiden 8°). Laffen wir nun die blos beziehungsmeife Bes 
wegung außer Acht, fo ergibt ſich daß fie, die wirfliche Bes 
wegung, immer innerhalb der Gegenfäge und des Mittlern, 
was ſich wiederum gegenfäglich zu einander verhält, ftatt fins 
bet 397), Da der Wechfel, wie auch das griechifche Wort es 
bezeichnet, von Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine viers 
fache Urt des Uebergangsd denkbar: eined Etwas oder Sub⸗ 
firats, d. h. eines irgendwie Pofitiven in ein anderes Poſitives 
oder auch in ein Nichtfubftrat (Nichtpofitives), oder umgefehrt 
aus einem Nichtpofitiven in ein Pofitived, oder eines Nichtpos 
fitiven in ein Nichtpofitived; letzteres aber ift fein Wechfel, 
eben weil der Gegenfaß fehlt. Bon den übrigbleibenden drei 
Arten ded Wechfeld entfprechen zwei die wir als Uebergänge 
vom Sein ind Nichtfein und umgefehrt von diefem in jenes 
bezeichnen können, dem Vergehen und dem Entftehen und zwar 
dem bedingten und unbedingten Vergehen und Entftehen, je 


3°6) p. 224, b, 4 5 day xtvnois dülov örı Ev ıo Eilp (mit Bezie⸗ 
bung auf ein vorangegandenes Beifpiel), oux dv ro eldeı (vgl, 1.25). 
oÜrE yap xıyei olıe zıveitas 10 Eidos 7 Ö rönos n 10 1oadvde 
dil’ Zotı zıyoüy xal xıyouusvoy xal es 6 xıyeitas. (und bas 
eis 5 ift eben bie Form und der Ort). 1. 11 za d’ eldy xal 1a 
nad xal d rinos, ls & xıvoürıms 1a zıwouusra, dxlvnıd 
forıv, olov q̊ Enıcıyun zai mn Hegudıns ., . Iows oly n Aev- 
zdıns xlvnoıg aM mn Aeuxayaıs. vgl. Metaph. XI, 11. 

397) 1.28 5 d8 un xara ouußeßnxös (ueraßoln) oux dv änaoır, 
all’ tv toi dvavtloıg zul Ev Toic uerakv za vr dyrıupaoe. 
rovsov de niarıg dx 175 fnaywyns. x JE Toü uerafu ueraßal- 
le zone yap alıy ds dvayıly Öyıs noös dxarepoy- Zorı 
yüo nwg 16 uerafüu za dxgm. xri. vgl. Metaph. 1. 1. 
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nachdem die Wefenheit geradezu in das Nichtfein ober dieſes 
in Wefenheit übergeht, oder auch der Uebergang nur in eine 
verneinende (entgegengefegte) Beſtimmtheit ftatt findet 268). Nun 
ift aber das Nichtfeiende, möge ed in logifhem Sinne ald un» 
richtige Verbindung und Trennung, oder ald ein nur dem Ber- 
mögen nach Borhandenes gefaßt werben, überhaupt nicht oder 
nur beziehungsweife beweglich 89); es fommt daher der Leber» 
gang vom Nichtfeienden ind Sein, d. h. Entftehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; auch ift das Nichtfeiende nicht im Raume, 
worin ſich ja alled Bewegte findet, Daffelbe gilt vom Berges 
ben, welches dem Entftehen entgegengefegt ift; fo daß, wäre 
jened Bewegung, auch diefed eine entgegengefeßte Bewegung 
oder Ruhe fein müßte Mithin ift nur der lebergang von 
einem Subftrat in ein anderes, Bewegung, nicht der von einem 
Gliede des Widerſpruchs zum andren überleitende, d. h. nicht 
Entſtehen und Vergehen 7%). Wenn Ariſtoteles a. a. St. Wech⸗ 
fel und Bewegung einander gleich feßt, auch Werden und Ber- 
gehen unter den Bewegungen aufführt 39), jo bemerkt er doch 
ausdruͤcklich daß er eben nur vorläufig Wechfel und Bewegung 
nicht unterfcheide 3%). Warum aber entzieht er, in Abfehr won 


388) p. 225, 14’ f ulv dnlas dniz (yEreaı) 7 de zıs Tivös,' olow 
5 ulv Ex un Atuxoü eis Asuxöy yereaıs TouTou, 5 d’ dx toũ um 
Övıos dnküg eis ovalay yevscıg dnküg xıl, vgl, Metaph. p. 
1067, b, 22. 

389) 1.20 e2 dy 16 un Öv Akyeıaı nAsovayus xal ujte ro zara our- 
9eoıy 7 dialoeoıy Eydiyeras xıyeida une 10 zara dürayır, 
10 19 dnkos zur’ dvkpysiay dyrı ayrızelusvor: 10 ubv yap un 
ktvxor 7 un dya9o» Öuwmg drdtyeras zıyeiodns xara guußeßn- 
xös xtA. vgl. Metaph. ib. 1. 25. 

390) 1. 35 zourwy di (Twv ueraßolüy) al xara yEysoır yal pIooar 
ou xXiynjdkıg, avıaı d’ elaiy al xar' avılpagıy. vgl. Meteph. p. 
1068, 2. 

391) Phys. III, 2. pr. ec. 1. 201, 14. VII, 7. 261, 9. Categ. c.1& 


392) ib. IV, 10. extr. und» di diapeosıw Akysıy juiv Er r na 
oörts xlynaıy 9 wernßohjy. 
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Plato 39%), bei der näheren Erörterung dad Werben und Bers 
gehen dem Gebiete der Bewegung, da er doc an das von ihm 
entfchieben verworfene abfolute Werden und Vergehen dabei 
nicht denfen fann? In Uebereinftimmung, meine id), mit feis 
ner Sonderung von Kraftthätigkeit und Bewegung, der zufolge 
auf. erftere jedes Hervortreten einer neuen Form bed Dafeins, 
anf Ießtere die Entwidelung bereits vorhandener zuräcgeführt 
werden mußte, und als Hervortreten neuer, wenn wir fo fagen 
bärfen, fubftantieller Formen, im Unterfchiede von der Entwils 
felung bloßer Dnalitäten, wird dad Werden bezeichnet. Auch 
fo bleibt die Sonderung des Werdens und Bergehend von der 
Bewegung in fofern relativ, inwiefern dad Werben der neuen 
Form zu ihrer Entwidelung der Bewegung bedarf und wiede- 
rum die Bewegung innerhalb ihrer Sphäre durch die der Kraft« 
thätigfeit einwohnenden Zwecke geleitet werben muß; jeboch 
it hier die Kraftthätigfeit, dort die Bewegung mitwirfend, 
nidyt hauptſaͤchliche Urfache der Wirkung. 

2. Zur Erklärung der durch Bewegung bedingten Arten 
des Wechfeld werben die Kategorien ald die verfchiedenen Ars 
ten ded Seins durchmuftert, jedoch die des Habend, der Lage 
und nach dem Älteren Texte auch die bed Wann (der Zeit) 3%) 
ſtillſchweigend befeitigt, in ber Vorausſetzung daß man wohl 
jhmerlich veranlaßt fein werde innerhalb ihrer die Bewe- 
gung zu fuchen. Bewegung der Wefenheit nad kann nicht 
flatt finden (fo wenig wie dad Werden und Vergehen ſich 
auf Bewegung zurüdführen ließ), weil Wefenheiten einans 
der nicht entgegengefegt find, und der durch Bewegung be: 
dingte Wechfel Gegenfag vorausfegt. Innerhalb der Nelas 
tionen findet fie gleichfalls fich nicht, weil Wechfel rüdfichts 
lich derfelben noch nicht eintritt, auch wenn er eins ihrer Glies 





393) Plat. de Legg. X, 893 ff. vgl. Simpl. f. 194. Schol. 397, 11. 

394) Das in unferm Tert p. 225, b, 6 enthaltene zorE führt Simpfic- 
ausbrüdli unter den nicht berüdfichtigten Kategorien auf; aud) eis 
nige unfrer Handſchriften laffen es aus, 

39) 0.2... oude dy 1@ meds ru (dars xlrnaıs). dvdegerus yüg 
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ber trifft 395), Eben fo wenig gibt ed Bewegung bed Thund 
und Leidens, oder Bewegens und Bewegtwerbend, weil Bewes 
gung der Bewegung oder Wechfel des Wechſels undenkbar, mag 
man die Bewegung der Bewegung ald Subjeft fegen, fo daß 
fie die durch (die zweite) Bewegung bewirften Zuftände ers 
führe, wie falt oder warm werben, den Ort mwechfeln u. f. w., 
was ohnmöglich ift; oder mag ein andred (von der Bewegung 
verfchiedened) Subjeft aus dem Wechfel in eine andre Form 
übergehn follen, was nur beziehungsweife gefchehn fann, ba 
ber Wechſel nur das Gubjeft, nicht die Bewegung treffen 
wuͤrde ®6),. Auch würde die Annahme eined Wechſels bes 
MWechfels u. f. w. ind Unendliche führen und damit Wechſel, 
Bewegtwerben u. ſ. w., d. h. fo wie das erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werben 9). Dazu müßte entgegens 
gefeßte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werden und Berges 
hen Ein und bemfelben zugleich zufommen, fein Stoff dem 
Merdenden und MWechfelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
fehlen, Oder follte etwa der Ortswechſel ald Subftrat gefeßt, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgefehrt? Ueberhaupt 
würde dann nur beziehungsweife, nicht an fi, Wechfel des 
Wechſels u, f. w. ftatt finden. So fann denn Bewegung nur 
der Qualität, Quantität und dem Wo (Orte) nad; ftatt finden; 


Iarloov ueraßallovıos alndelsadaı Haregov undiv ueraßal- 
koy, worst xar& Ovußeßnzös 7 xiynoıs alıay. vgl. ob. ©. 380 f., 
541. 

396) 1.16 nowWror ur yap dıyws Erdiyeras zıynaswg elvas xlynaıv, 
7 os Önoxesutvov, I. 21 7 1@ Erepöv 1ı Unoxelusvov dx ueıa- 
Boins ueraßalleıw eis Ereoov Eidos . . . AAl' oddk roüro duva- 
roöv ninv zara Ovußeßnxög* alın yao n xlvnoıs LE dllov el- 
dous eis üllo Lori ueraßoly. 1. 31 oio» E2 EE dvaurıjaewg eis 
Ajdnv usraßalleı, Örs @ ündoysı Exeivo, ustaßdileı dit ulr 
eis Enıornunv örk d’ eig üylaar. 

397) p. 226,4 Znei dt zw» dnelowr oUx Zorı rı noWror, oux fares 
16 nowıoy, wor’ oudt zo Zyöusvor. vgl. p- 225, b, 34 6qq. — 
eine ſchon in alten Handſchriften fehr verfchieben gefaßte und erflärte 
St. gleichwie die folgende. f. Simpl. 
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mithin nur Veränderung, Vermehrung oder Verminderung und 
Ortswechſel (yoga) 3%). Sin jeder derfelben findet Gegens 
faß, d. h. Uebergang aus einem Gliede deffelben in das ans 
dre ftatt, in ber Veränderung, dem Wechfel der Affektionen 
(im Unterfchiebe von der das unterfcheidende Merfmal der We⸗ 
fenbeit ausmachenden Qualität), rücfichtlich ded Mehr oder 
Weniger 39%). Unter den verfchiedenen Bedeutungen des Uns 
bewegten, — bed überhaupt außer dem Bereiche der Bewegung 
liegenden, des faum oder langſam fich Bewegenden und des 
zwar Beweglichen, aber dann wann ed dazu im Stande ift und 
wo und wie, fich nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
legte allein ald Ruhe *°%, 

3. Zunaͤchſt war nun der Begriff der Einheit der Bewe⸗ 
gung zu beftimmen und die darauf bezügliche Unterfuchung 
durch Verftändigung über den Begriff des Stetigen einzuleiten, 
dem wiederum Erörterungen über das räumliche Zugleich oder 
Zufammen und Gefondertfein, über Berührung und Dazwifchen, 
ſowie über Aufeinanderfolge und Zufammenhängendes vorans 
geftellt werden. Es berührt einander nämlich nur das deffen 
Endpunfte zufammen find °°), Es folgt anf einander (der 
Reihe nach) was von Anfang an rücfichtlich der Rage, Forms» 
befimmung u. f. w. ohne Unterbrechung durch etwas derfelben 





398) 1. 32 7 de xara rdnov (xiynaıs) zai 10 xoıwör xai 10 Idıoy 
dyavyvuos, Zoro dt yoga xalovusyn 10 xoıwör. obgleich, wie hins 
zugefügt wird, mit einiger Abweichung vom üblichen Sprachgebraud. 

399) 1. 26 5 ulv oiv xard 10 now xlynoıs dllolwors Forw. . 
klym dt 10 mos6r ol 1 dv 1j odalg (xal yap ıj diayopa nor- 
örns) Alla 10 nadntıxöv, za9' © Alysımı ndoyeıw 7 dnadie 
eivas. b,1 5 d dr 19 auıg eldes usraßoln Eni 10 udllov xal 
hıroy dilolwolg Zarıy xıl. 

400) b, 12 (dxiynrov) xal 10 neyuxos ulv zıveioda: xal durdus- 
vor, un xıvoluevov di röore Öre negpuxe za) 00 xal ws, öneo 
Hosusiv xalo ıWy dxıyıtay uövor. vgl. VI, 3. 234, 32. c. 8, 
239, 13. 

401) c. 3 1. 23 änısodas di (Afyeımı) Wr a äxga äne. 
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Gattung Angehöriges ſich an einander reiht *%). Das ber 
Reihe nach auf einander Folgende aber hängt zufammen, wenn 
ſichs beruͤhrt o22), und ftetig wiederum ift dad Zuſammenhaͤn⸗ 
gende, wenn bie Punkte der Berührung Ein und daſſelbe wer: 
den, was nicht bei zwei Legten (gefonderten Endpunften) 
möglich ift, vielmehr nur bei dem was durch Berührung ſei⸗ 
ner Natur nach zu einer Einheit werden fann?®). Wie daher 
(im Einzelnen) dad Stetige Eins wird, fo auch ald Ganzes, 
im Zufammenwachfen,, welches deshalb das letzte Erzeugniß 
des Werdens ift und Berührung vorausfegt *%). Berührung 
aber findet bei Punkten ftatt, fofern jede Linie zwifchen Punks 
ten liegt, nicht bei Einheiten, die fein Dazwifchen vorausfegen 
und nur in Abfolge ſtehen. Daher auch Punft und Einheit, 
wenn man fie für für fich beftehende Wefenheiten hält, nicht 
einander gleich gefett werden dürfen #9). Das Dazwifchen 
endlich iſt das wohin das fich fletig Verändernde eher kommt 





402) 1, 3% dyefäs di ov era 199 doynv» wövor (uöv. om. Simpl.) 
Örıos 7 Hoc 7 yiosı (7 eldeı Simpl.) 7 dilo tivi ourwg 
dgyogıodivros undtv uerafl or ıwr dv tavıp ylrcı xai ou 
&petjs torlv. 

4024) p. 227, 6 dydusvor di 6 av dypebjs Öv Änıyrag. 

403) 1. 11 Alyw d’ eivar ouveyls, draw racıo ylrnım xui iv Tö 
Exarigov nigas ols Äntovıaı, xai Woneg Onualvrsı Tolvonue, 
ovy&ynas. toũto d’ ody oidy 18 dvoiv Örroıw Elyaı toiv loyd- 
Toy. zovıov di diwpsoudvov yaysgov Örı dv Touroıs Lori ıö 
Guveyks, 2E Wr Ev rı neguxe ylvsodaı zara 159 olvayır. vol. 
l, 21. 

404) 1. 23 wore 5 ouugudıg vorery zer ımv y£yeoır. vgl. Metaph. 
V, 4. 1014, b, 22. Denn, febt Gudemus ganz im Sinne des Ar, 
binzn: (70 Guupvis) zura Tor Abyoy nowroy dor zei apyn. 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 44. 

405) I. 27 wor’ ei Zorı orıyun xal uovag olas Adyovoı xzeywgiöue= 
vag, oUy olöv re Elyaı uovdda zei orıyurv 10 aird- Tais ui» 
yap indoya 16 änıedaı, taig dk uovacsı 10 dyetns. (vgl. Me- 
taph. Xlll, 9)... ndoe yap yoauun usrafv orıyußy (naong 
yap youumis uerafüu orıyur, V. L. ap. Simpl.) 
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bevor es, naturgemaͤß ſich entwickelnd, ſein Letztes oder End⸗ 
ziel erreicht. Dreierlei ſetzt es voraus: das einander entges 
gengeſetzte Aeußerfte, die Endpunfte und die Berbindung von 
beiden durch möglichft ftetige Bewegung ?%%). 

Rüdfichtlic der Frage nad der Einheit der Bewegung 
unterfcheiden wir das der Gattung, der Art und der Zahl oder 
MWefenheit nach Einige. Der Gattung nach Eins ift die ört- 
liche Bewegung, im LUnterfdjiede von der Veränderung; der 
Art nah Eins, wenn bei Gleichheit der Gattung, fie auf 
einer nicht ferner theilbaren Art beruht +7), wie Weiß- ober 
Schwarzwerden, die den Gattungsbegriff Farbe gemein haben. 
Der Art nad ift daher die Bewegung nicht fchon glei, wenn 
fie zwifchen gleichen Endpunften ftatt findet, da fonft geradli⸗ 
nige und Kreidbewegung zufammenfallen fönnten ?%). An 
ſich ift eine Bewegung eine und diefelbe, die der Wefenheit und 
ber Zahl nad) eine einige ift; bei ihr ift in dem Was (dem 

ewegten), dem Worin (Raum oder Affeftion) und dem Wann 

(der Zeit) Gleichheit und zwar nicht blos beziehungsmweife; 
wogegen zur Einheit der Gattung oder Art Gleichheit nur in 
einem oder zwei dieſer Stücke erforberlih ift +9. Da 
406) p. 226, b, 23 uerafu (dE Akyeıaı) als © neguxe noWror dypı- 
zyeiodes 16 usraßallor, 7 eis © Zoyaroy usraßdils zara pi- 

Gy GuVEXGS ueraßallor. Ev Elaylaroıs d’ Lori 10 ueıafü Tpi- 

oly: Zoyaroy uty yüo Lorı 175 ueraßolns 10 Zvayıloy, Ouye- 

xüs dR zıvsitaı 10 undtv n Öllyıorov dıakeinos roü nodyua- 

105 » . Ev @ zıyeitm. P.227, 9 parepör Erı dr Tois dvarıloıg 

&oras 10 uerafu. vgl. Metaph. X, 5 exh. Diefe unmittelbar hin⸗ 

ter d. anıeodar eingefchobene Erklärung findet erft beim dydueror 

und ouvey£s ihre eigentliche Bedeutung. 


407) c. 4. b, 6 eideı JE ula (xlvnoıs), brav 19 ylyaı ula ovoa xal 
ev dröup elde 7. 

408) 1. 19 7 diwigoraı 10 dv @ Av Eıregor 7 18 eldeı, dr Erdgm 
xiyna, 16 BR negipepks Toü Eldos Frepov ı@ eideı. 

409) I. 21 dnius 2 ula xtynoıs A ıf obolm ula xal 10 deıdug. 

410) 1. 27 zovrww dR TO udv elvaı 1 ylrsı n 19 eldeı ulav loriv 
iv 1) nodyuarı dv @ zıyeitan, to d’ dyduevor 7v dv 1Ö goorp, 
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nun jede Bewegung ftetig ift, fo muß auch die an ſich ei- 
nige (ununterbrochene) ftetig fein und wiederum, wenn ftetig, 
dann auch eine einige; denn zur Stetigfeit ift erforderlich daß 
die Endpunfte zufammenfallen, wozu e6 der Öleichartigfeit ders 
felben bedarf. Reihenfolge zwar kann unter Bewegungen flatt 
finden die weder. der Gattung noch der Art nach Eins find, 
Stetigfeit nicht. Mehrere und weder Eins noch ſtetig 
find daher auch Bewegungen, die durh Ruhe unterbrochen 
werden *''). ine einige heißt die vollendete Bewegung, fei 
ed der Gattung, Art oder Wefenheit nad, ohne daß jedoch jede 
fetige und darum einige Bewegung auch vollendet zu fein 
brauchte. ALS eine einige bezeichnet man außerdem die gleich- 
mäßige Bewegung, welche Gleichmäßigfeit der (u Grunde 
liegenden) Größe vorausfegt ?'?) und in allen drei Arten der 
Bewegung vorkommt, Die Gleichmäßigfeit aber findet zumei- 
Ien auch weder im Wo noch Wann fondern in dem Wie 
Ratt, d. h. in der Schnelligkeit, woraus feine Artverfchies. 
benheiten der Bewegung fich ergeben ; diefelbe leidet viels 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung 8). Die 
Einheit der ftetigen Bewegung wird daher durch die Ungleich— 
artigfeit nody nicht aufgehoben und nur das Mehr oder We— 
niger der Einheit durch Gleichartigfeit oder Ungleichartigfeit 


10 d’ dnlus ulay dv änaoı Tovtog . . un xara Ovußeßardg. 
Die daran ſich fnüpfenden anopfag, in Bezug auf Eigenſchaften und 
Zuftände der Dinge, p- 228, 1, übergehen wir bier. 1. 19 auras 
utv al dnoglaı Fo 155 vür oxdıyews. 

All) p.228, b,1 dio avayzn ıy9 adım» eva ı9 eldeı xai Evog zai 
ey Evi yoörp ınv dnkwug Ovveyn xlynoıw xal ulay, 10 xoörg@ 
utv,önwg un axıynola uerafun &v 19 diaktinorz yag notutiv 
avayanı.. Gore El tis xiynaıg oraosı diakdußdyeras, od ula 
ovude ouveyns. vgl. ob. ©. 582, 88. 

412) 1. 22 dduvaroy yap Öuckzv eiyaı ımv xlynow un Ent Öucig 
usyfde... . wy u7 dpuörıeı 16 ıuyow Emil 10 Tugör wepog. 
413) I. 28 dio oux Eeldn xıynaswg oVdt diayogai rdyos xal Boadv- 

ns, Örı ndgaıg dxokovdei ıais diayopais xar' Eidos. 
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beftimmt. Jedoch darf die Ungleichartigkeit nicht auf Verfchies 
benheit der Art der Bewegung ſich erſtrecken; denn verfchiedene 
Arten, wie Veränderung und Umfchwung, können nicht zu ei- 
ner einigen fletigen Bewegung fich verbinden *'%). Entgegen: 
gefegt find einander nicht Bewegungen die von einem Gliede 
des Gegenfages zu dem andren führen, wie nicht die von ber 
Gefundheit zur Krankheit führenden ; denn die Bewegung ift 
ein und biefelbe *'°); noch die von einem Gegenfage der von 
dem andren ausgehenden. Eher noch die zum Gegenſatz füh- 
rende, da die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeicy- 
nung erhält ald von dem Woher *'6). Entgegengefegt ift viel: 
mehr die von Gegentheil zu Gegentheil der vom andren Ge⸗ 
gentheil zu dem ihm Entgegengeſetzten leitende 27), wie die 
von Geſundheit zur Krankheit der von Krankheit zur Geſund⸗ 
heit. Blos nady dem Gegentheil hin ift Wechfel, nicht Bewes 
gung, und wo der Gegenfaß fehlt, fteht der Wechfel aus Etwas 
dem in Daffelbe entgegen, wie Werden dem Berderben, Vers 
lieren dem Empfangen *'3). Das aber find Wechfel nicht Ber 
wegungen. An die Stelle der Gegenfäge fann auch das Mitts 


414) p. 229, 3 e2 de naoav ımnv ulay Lvdiyerar zul Öuakny eivar 
zai un, oüx dy Eingav al un xaı' eldos Zydueras avımı ula 
xai Ouvegis. 

415) c. 3 Nach Aufzählung der verfchiedenen denkbaren Fälle des Gegen: 
faßes der Bewegung p- 229, 16 Zorı d’ 5 ur E£ dvavılov 15 
eis tvayılov our dvarıla ... y alın yao xal ule. 76 uevıos 
y' sivar ou 1adıöy adıais xıl. 

416) 1. 20 ou’ 5 2E Evarıdov 15 EE dvarılov- um ulv yap ovu- 
Balveı 2E tvayılov xal eig Evarıloy 7 werakü, db. 5. die bloße 
Bezeihnung des Woher der Bewegung genügt nit; es muß bie 
des Wohin hinzufommen. 

417) 1. 3U Znsi de dimpkoss ueraßoln zıynaews ».. nn 2 dvayılou 
eis Evayılov ı5 EE Evayılov el; Evarılov xivnaıs dvayıla xt), 

418) b, 10 5 d’ eis Eravıloy uövov od xiynaıs dila usraßoln, olo» 
10 yiyvysodaı lsuxor un Ex tıvog. za booıs dR un dorıy dvay- 
ıtov, 5 25 auroö ı7 Eis adıö weraßol Evarılov. 
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lere treten, fofern es für die Bewegung dem Entgegengefegten 
gleichgilt, wie vorhin bemerft worden. (ob. ©. 694, 64.) 

Der Bewegung aber ift nicht nur die Bewegung fondern 
auch die Ruhe entgegengefegt, ald Beraubung jener, und zwar 
je nachdem die Bewegung zum Gegentheil hin oder vom Ge⸗ 
gentheil ausgeht, Ruhe in dem Objefte, von welchem die 
Bewegung ausgeht, oder im Gegentheil*'9). Gegenfag fin- 
det gewiffermaßen auch innerhalb der Ruhe flatt, z. B. Die 
Ruhe in der Gefundheit iſt der in der Krankheit entgegenges 
feßt. Unter den Bemegungen aber findet diefe Ruhe ihren Ges 
genfag nur in der aus der Gefundheit zur Kranfheit führenden ; 
denn die Bewegung von der Krankheit zur Gefundheit gelangt 
eben darin zu ihrer Ruhe, kann mithin der Ruhe in der Ges 
fundheit nicht entgegengefegt fein *?°). Was den Gegenfag in 
dem nicht durch Bewegung bedingten Wechſel betrifft, wie aus 
dem Nichtfeienden in dad Geiende und umgefehrt, fo fann er 
nicht wohl durdy Ruhe bezeichnet werden, die ja immer Bewer 
gung vorausfegt, fondern durch Wechfellofigfeit *?'); und ift ein 
Subftrat (Subjekt) vorhanden, fo wird die Wechfellofigfeit im 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefegt. Schwerer iſt 
ed, wenn fein Nichtfeiendes vorhanden ift, den Gegenfaß der 
Wechfellofigkeit, die doc auch da nicht Ruhe ift, im Seienden 
zu beftimmen *22), 


— — 


419) c. 61.29. . dilow dn Örı, dnei dv duoiv 7 xlynoıs Unoxeiue- 
vor, 15 uw 2x 1ovrov Eis 1o dvavılov 7 ?y ToiTD uorn (dy- 
tixsııa), 15 0 &x Toüvarılov &is roöro Hy Er ıo dvarılw. 

420) p. 230,3 .. 17 yag Ex vöoov &ls üylsıav dloyov (avrızeiodas 
rav dv öyıcla yosular)' 5 yap &ls alıd xlunoıs lv @ Eoınxer, 
Nolunaıs uälldv larıy, 7 Ovußalveı yes aua ylyveodaı 15 
xıynatı. 

421) 1. 9 zal uo»n ulv rovıwr ovx Eotır, aueraßlnola dE. 

422) 1.12 82 d2 un 2ori Tı To un Öv anopnasıev dv zıs ılvı dvar- 
la 5 dv 19 Övnı dusraßinola, zei el Hosula Lortv.... 
erarıla dt n odderi 7 15 &v 10 un Ev n TH Wdogk- aüıy 
yag 5 ara, j dA yeraaıs eis dxelvav. 


Naturgemäße und naturwidrige Bewegungen. 831 


Noch fragt fich, wie doch im Gebiete der räumlichen Be- 


wegung der Gegenſatz des Naturgemäßen und Naturwidrigen 
fid; finde, nicht aber in dem der Veränderung, des Wachs⸗ 
thums und der Abnahme, und eben fo wenig in dem des Wer- 


dens 


und Vergehens. Inzwiſchen iſt auch wohl in dieſen Sphaͤ⸗ 


ren jener Gegenſatz vorhanden, vorausgeſetzt daß man das Ge⸗ 
waltſame dem Naturwidrigen gleichſetzt“??). Jedoch iſt das Vers 
gehen dem Vergehen nicht einfach (unmittelbar) entgegengeſetzt, 
ſondern in Folge naͤherer Beſtimmungen, raͤumliche Bewegung 
und Ruhe dagegen überhaupt 2), und zwar die naturges 


- 


423) 1.29 &2 de 2arı 76 Big napu piocır, zai pIoga üv ein Y9ogR 


424) 


tvarıla ij Blaiog Ws nap& WYicıw oloa 1) xara pic. dag’ 
oiy zai yerkasıs eloiv &vıcı Blaroi xai ouy eluapulvar xıl.; 
b, 8 wore 0U9' ankös pIopa p9ook dvavıla, di 77 udv 
rosadi ; de roradi adıwr lorlv. Ölmg ulv our dvavılar zıyn- 
otuic xal nosulmı 107 elonuevor 1o6nov elolv, olov 7 dvo 1a 
zdım' 16nou yap !varıımasıs avıaı. Mod; befiimmter war was 
bier durch OAws ausgedrückt wird, in einem Zufag alter Handſchrif⸗ 
ten, nah Simpl. Angabe. ausgefprochen (1. 21 zwifchen pucıw und 
ca): zadolov BR xzal nouitwg raüra Undoysı. Simpl, ergänzt: 
tois anklois Owuagıy. 





Mit p. 230, b, 21 bricht die Paraphrafe des Themiftius ab; 
Aſpaſius fcheint noch das Folgende bis 1.28 Aum erörtert zu haben; 
ſcheint, fage ih, weil ganz wohl möglidh, daß Simplicius, der es 
berichtet, fih Hier, gleihwie in der Angabe, Themiſtius Habe nicht 
über p. 231, & feine Paraphraſe durchgeführt, eine Heine Ungenans 
igfeit habe zu Schulden fommen lafjen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aporien fragen, ob yErsvss der Fosula durchgängig oder nur bei 
naturgemäßer Bewegung ftatt finde (für legteres erflärt ſich der Bf. 
fofern aus der im Verhältniß zur Annäherung an die Ruhe ſich bes 
fhleunigenden natürlichen Bewegung bervorgehe daß fie in ber Ruhe 
ihe Ziel anftrebe, wogegen die gewaltfame Bewegung an Schnellig- 
feit abnehme) und warum Bewegungen einander mehr entgegenges 
feßt feien wie Bewegung bem Ruben (Fefunvss). Der legte Ab⸗ 
fag des Buches p. 231, 5 ff., der auf jene Aporie zurüdfommt und 
auch der gewaltfamen Bewegung eine entgegengefegte Ruhe vindici⸗ 


832 Stetigkeit der Bewegung, 


mäße Bewegung der naturwidrigen und ebenfo das naturwis 
brige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4. Wenden wir und nun zu der weiteren Entwidelung des 
Begriffs des Stetigen, fo folgt fohon aus der Deftnition befs 
felben, daß ed aus untheilbaren Beftandtheilen ohnmoͤglich bes 
ftehen könne, alfo die Tinie nicht aus Punkten, ta von legten 
Theilen, die im Stetigen Eins fein follen, beim Untheilbaren 
nicht die Rede fein kann *25); auch ein folched aus demfelben 
Grunde einander nicht berührt, weder dad Ganze das Ganze, 
noch ein Theil einen Theil oder anch das Ganze. Beruͤhrte 
das Ganze dad Ganze, fo würde fich feine Stetigfeit ergeben, 
welche Berfchiedenheit der Theile vorausſetzt und in verfchies 
dene räumlich gefonderte Theile getheilt wird +26). Aber auch 
dad Nacheinander der Reihenfolge findet von Punkt zu Punkt, 
von Jetzt zu Segt, zur Bildung der Länge (Rinie) oder Zeit 
nicht ftatt; denn zwifchen jenen ift immer Linie, zwifchen dies 
fen Zeit 27). Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
befteht, in diefe fich theilen Laffen, im Widerfpruch mit dem 


ren will, hat -entfchieden das Anfehen eines frembartigen Zufaßes, 
wie auh Simpl. bemerkt, und war von Porphyrius unbeachtet ges 
lafien, von Alerander zwar erklärt worden, jevoh mit der Angabe 
daß er ſich in einigen Handſchriften nicht finde, f. Simpl. Die Stelle 
p. 230, b, 21 — 231, 4 mag immerhin in Ariſtoteliſchen Papieren 
fi; gefunden haben, aber wohl nur als eine weiterer Erwägung vor: 
behaltene Rantbemerfung. — Für die p. 230, b, 24 erwähnte Ber 
fhleunigung ber Bewegung beim Fall hatte Strato in f. Schrift 
von der Bewegung Beweife aufgeführt, ſ. Simpl. f. 224. 

425) VI, 1... oöre yao 8 ı« Foyasa To» Orıyumv- ou yup darı 
10 ul» Zayaroy tò d’ ällo zı uögıor roü ddınıpfrov- oUN Aum 
ıa Zoyara- ob yadop Lorıy Zayaror 100 dusgoüs older - Ersgor 
yag ı0 Foyarov xal ou Foyaror. 

426) p. 231, b, 4 Ödor d’ ölov dnzöusvor oux Lara Ouveyks: 10 
yag ouveyis &yeı 10 utv dlko 16 d’ Aldo ufgos, zal dempeitas 
eis oüıwg Erepga zul Tönp xeywpsautva. 

427) 1. 8 dyekns adv yao karır wr under darı ueıafü ovyyerdg 
(402), arıyuuy d’ dei 10 usrafu yoauun zai tür yüy Xedros. 


ber Beit und Größen. 888 


Begriffe bed Stetigen,, welches in fletd von Neuem theilbare 
Theile zerfällt *??). Was vom GStetigen im Allgemeinen ſich 
ergibt, gilt auch von den befonderen Arten deifelben, von Größe, 
Zeit und Bewegung. Beltände die Größe aus untheilbaren, 
Beftandtheilen, fo müßte ihre Bewegung ebenfo aus untheilba- 
ren Theilen beftehen und nicht minder dad Bewegtwerden; dann 
aber in jedem biefer Theile, eben feiner Untheilbarkeit wegen, 
Bewegtwerden und Bewegtworbenfein (Borher und Nachher), 
Ruhe und Bewegung zufammenfallen: oder foll dennoch bie 
Bewegung der Größe zu Stande gekommen fein, fo fann fie 
nicht aud Bewegungen, fondern nur aus ftarren Momenten bes 
fiehn *29). Ebenfo würde (wie ſich hier ſchon vorläufig ers 
gibt) die Zeit aus untheilbaren Seen beftehen; ſoll aber mit 
gleicher Schnelligkeit in weniger Zeit der Fleinere Raum durch⸗ 
meffen werden, fo muß die Zeit und damit auch die zu durch⸗ 
meffende Größe theilbar fein *?%). Da nämlich alle (audges 
behnte) Größe als fletig wiederum theilbar ift, fo muß das 


428) 1, 11 dA’ oudt» 7» TWvr ovregüy £lg duspn dimigeror. vgl. 
l. 15. 

429) p. 232, 6 ed di zn» udv Ölnw ımv ABT xıveital nı, xal j xl- 
yn9s hv zıyeitas 1a AEZ Lort, ıyv d' aduson ın» A ddr xı- 
yeiras dlia zexlvntas, &in ar u xivnoıs oUx dx zırynasor all! 
tæ xıynudımy zal 10 xtxıyjodal 1ı un xıyouueyor. 1. 13 Sor' 
foraı 11 Ovyeywg joeuoly Aue xal zıvouusvor. Ariſtoteles bes 
gegnet hier im Votaus, wie auch die griech. Ausleger bemerken, ber 
fpäter vom Epifur erfounenen Auskunft. 

430) 1. 18 duolus d’ dyayan 10 unxe xal ı5 xıyjosı ddıalgeror 
eiyaı 10» xodvoy, xal ovyxiodas dx ıuy vür öyıwr ddımgk- 
twy- el yap näoa (nds) diasperög, dv so Llarıovı di 10 2oo- 
tayts Heiaıw Kharrov, diaperös Foraı zul 6 xoövos. — müs 
Aspas. u, e. Lesart b. Simpl. Aspas. außerdem ddıafperos. Go 
möchte unfre vulgata naoa dıielp. (sc. xlynoss) vorzuziehen fein. 
Was hier vorläufig ansgefprodhen war, wird dann im Folgenden 
(e- 2) au auf die übrigen Verhältniffe der Schnelligkeit angewen- 
det und durchgeführt, jedoch mit fehr Lofer Bezeichnung des Webers 
gangs. 


834 Sonderung ber Unendlichkeit der Ausbehuung 


Schnellere in gleicher Zeit mehr und in fürzerer Zeit eben fo 
viel (der Größe) oder auch mehr durdylaufen. Wenn nun Alles 
in gleicher oder Fürzerer oder längerer Zeit fi bewegt nnd das 
in längerer Zeit langfamer, das in gleicher mit gleicher Schnels 
ligfeit und das Schnellere weder in gleicher Zeit noch langfa= 
mer, fo muß ſichs in fürzerer Zeit bewegen, mithin auch die 
gleiche Größe (Strecke) in Fürzerer Zeit durchlaufen, (und 
Schnell und Langſam in ein und denfelben untheilbaren Zeits 
moment zufammenfallen, voraudgefeßt daß Die Zeit aus untheils 
baren Theilen beftände); da nun aber in jeder Zeit fchnellere 
und langfamere Bewegung ftatt findet, fo muß auch die Zeit 
Retig, d. b, ind Unendliche hin theilbar fein *), fo daß das 
Schnellere die Zeit, das Laugfamere die Länge theilen wird 2). 
Umgekehrt ift offenbar auch jede Größe theilbar ; denn die gleis 
chen Theilungen finden bei der Zeit wie bei der Größe ftatt, 
und ift die Zeit unbegrenzt (endlos), fo auch die Größe, ift 
jene ind Unendliche theilbar, fo auch biefe *??). Diefe zwies 
fache Art der Unendlichfeit, die der Ausdehnung und die der 
Theilbarfeit, außer Acht Iaffend, hat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile Cder Ausdehnung) nicht 


431) Es wird durch Buchflaben veranfchaulicht daß das Schnellere in gleis 
her oder in Fürzerer Zeit eine größere, mithin auch eine gleiche 
Naumftrede durchlaufen könne, und die Nachweiſung des Ichten Fals 
les durch die Worte gefchlofien b, 14 Irs d’ ei navy avayan n Er 
top xoövw n Ev dlarıovı 7 Ev nilelovs zıreiodan x. 1. L. 

432) p. 233, 2... wore nakın diapedijoetas 6 ZO xodvos. ToÜ- 
ı0u di diaspovufvou zai 16 IK ue£yedos dıaıgedijocm xara 
107 alıöv Aöyo». ed dk 16 ueyedog, xai 6 yoivos. zal dei tour’ 
loıaı ueralaußiyouoıy dnö Toü Harıovos 10 Ppadüregor xai 
ano 100 Boadurfoov 10 Iarıor, zai ıp anodedayulvp Xow- 
uävoss: dıaıpjosı yag 10 ulv Yarro» 109 xoövor, 10 d2 foa- 
duTEpo» TO unxos. 

333) 1. 16 al yap aurai dimsplasıg Looyıaı Toü xodvou xal TOoUÜ 
usy&doug . .. 0ior E} wir zois Loyaıoıs änsıpos Ö Xoövos, zei 
10 ujxog Tois doydroıs, ei di 15 dimploe, 15 diaıpion zei 
10 wixog. 


und der Theilbarkeit. Das Jetzt. 835 


zu durchmeſſen und je für fih zu berühren fein. Das der 
Ausdehnung nach Unbergrenzte laͤßt fich freilich in begrenzter 
Zeit nicht berühren ; wohl aber das der Theilung nach Unbe⸗ 
grenzte, da auch die Zeit in diefer Meife unbegrenzt ift *3; 
fo daß in der unbegrenzten und nicht in der begrenzten Zeit 
das Unbegrenzte durchlaufen und berührt wird. Se nad) ben 
verfchiedenen Graden der Schnelligfeit wird fie ein entfpre- 
chendes Mehr der Länge, noch einmal fo viel oder halbmal fo 
viel u. f. w., in derfelben Zeit durchlaufen **). Jenachdem 
man dann die von dem Schnelleren und die von dem Laugfas 
meren durchlaufenen Streden theilt, wird auch die Zeit getheilt 
werden. So ergibt fid) alfo daß Nichts des Stetigen untheil« 
bar ift. 

5. Dad Gebt aber, fofern e8 an fih, nicht in Bezug auf ein 
Andres, und ald urfprüngliched gefaßt wird, muß einfach fein 
und ein folches in aller Zeit ſich finden. Denn es ift der Ends 
punkt des Vergangenen in welchem Nichts des Zuflnftigen 
enthalten ift, und wiederum Endpunkt ded Zuflinftigen welches 
Nichts des Vergangenen enthält *?%), d. h. die Grenze von beis 
dem. Iſt nun ein ſolches an fich ein und daffelbige, fo muß es 
auch untheilbar fein. Wäre ed nicht ein und bdaffelbige, fo 
wuͤrde das eine mit dem andren Feine (ftetige) Reihenfolge 
bilden, weil das Stetige nicht aus Untheilbarem befteht; wäre 
aber das eine vom andren getrennt, fo wiirde Zeit dazwiſchen 


434) 1. 26 1ww ulv o0y zara no00y antlgwy oüx drdiysıns Aya- 
oda dv nenegaoulvyp xXoöro, twr di zara dialgeawy Evdige- 
zar xal yap alıög ö yoövos odıws Ansıgog. 

435) b, 19 Znsi yap iv ünayıs xyodrw 16 Yärıov xai Bondurspör 
ori, 10 di arrow nieiov disoyeras 2v 15 Top yoivo, Evdi- 
zerar zul dınkacıov xal jusölıor dıievor unxos, xıl. 

436) c. 3 dyayzn di zei (?) To vor 10 un zus’ Fregov dlla ag 
abıo xzai nowıoy Asyousvov ddialgsıov eva .. for yag 
faygaıov Tı Toü yeyordıos, ou Zni ads oudElr Ları To uel- 
loytog, zal nalır roü uekkowrog, ou dni 1ade oudEr farı to ye- 
yovöros. Cudemus b. Simpl. oude» Eui rade ou nigaros oudt 
ündxtıya ıjg deyis. 
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fallen, fofern in jedem Stetigen ein Gleichartiges zwifchen je 
zwei Enbpunften liegt. Gleichwie die (dazwifchen fallende) 
Zeit, würde dann auch das Jetzt theilbar fein, und wenn fo, 
Etwas ded Vergangenen in dem Zufünftigen und etwas des 
Zufünftigen im Vergangenen fich finden. Außerdem würde es 
nicht mehr das Jetzt an fich fondern in Beziehung zu einem Ans 
dren fein 3”), auch vom Jetzt das Eine dem Vergangenen, das 
Andre dem Zufünftigen anheimfallen und Vergangenes und Zus 
fünftiged in einander laufen. Iſt alfo das Sept ein und dafs 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus der Untheilbarfeit des 
Set aber ergibt fi) daß Nichts in ihm fich bewege; denn da 
alle Bewegung fhneller oder Iangfamer fein fann, fo würde 
das Schnellere in einem Fleineren Moment fich bewegen als 
das Rangfamere, mithin das Jetzt theilbar fein *). Wie nun 
in ihm feine Bewegung ftatt findet, fo auch feine Ruhe, nach 
ber vorangegangenen Begriffebeftimmung derfelben (S. 830)- 
Auch würde, wäre das Seßt der Bewegung und Ruhe theils 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zufammenfallen *?9). Zus 
dem fett fchon der Begriff der Ruhe Theile voraus 9), 
Gleichwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar ift, 
fo andy) alles Wechfelnde; es feßt ja immer ein Woher und 
Wohin voraus, und wenn in jenem (dem Ausgangspunfte) bes 


437) p. 334,14 äua de xai oUx üv xad’ alıo eln 10 vür, alla xag° 
Eregoy- H yag diafgeos ol xad' adrö. V.L. ap. Simpl. 7 yae 
dieloeois za auıo. (om. ov). 

438) 1. 28... mei di 10 Boadürspor Lv Olm 1 vür xexienres 19» 
AT, 10 Yiırov dv dhdırovs 1oVrov xıyndroeaı: Ware diaspe- 
Irosımı 16 iv. All mu ddınlorıov. oix dpa Lorı xzıysiodes 
dv 10 viy. 

439) 1. 34 Zr I el 10 adıo uev dorı 1o vür dv dupoiv zoiv yod- 
vos, Evdiyeras di 1öv ulv zıyeiodas Tor d' wopeueiv Ölor, 16 
d’ Ölo» xıyoVusvor Toy zoöror Ev Örpoür xıyndijasa zo» 
zovrov xad' 6 nepuxe zıveiode, xal 10 Foeuoür Joaurwmg 
joeunası, Ovußjosıaı 10 auıo dum Nosusiv za) xzıyeioda:. 

440) b, 7 2» de 1 vi» ovx Zarı .zö moöregoy, war’ old vosusiy. 


Unendlihe Theilbarfeit auch des Wechſelnden. 837 


griffen, wechfelt ed noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunfte) 
angelangt, wechfelt ed nicht mehr; mithin muß dad Eine des 
Wechſelnden in diefem , d. h. dem zunächit folgenden Punkte, 
das Andre in dem vorangegangenen ſich finden, daher das Wech⸗ 
felnde theilbar fein *?'). Was aber die Theilbarfeit des Bes 
weglichen betrifft, jo ergibt ſich ſchon aus dem Vorangeganges 
nen und läßt fich leicht im Einzelnen nachweifen daß die Theis 
lungen der betreffenden Bewegung , der Zeit, des Bewegtwers 
dend, des Bewegten und deffen (des Räumfichen) worin bie 
Bewegung flatt findet, diefelben fein müffen, nur mit der nds 
heren Beflimmung daß rüdfichtlich des Worin die Quantität 
an fich, die Qualitäten aber beziehungsweife getheilt werben, 
und daß die Theilung des Wechfelnden den übrigen Theiluugen 
zu Grunde liegt*'?), 

6. Es fragt ſich aber, wo das was gemwechfelt hat, fobald 
ed gewechfelt hat, fidy finde? das Woraus (feinen voraudges 
gangenen Zuftand) hat ed verlaffen und muß doch irgendwo 
fein, mithin in dem Wozu (dem neu gewonnenen Zuftande). So 
muß beim Wechſel von einem Gliede des contradiftorifchen 
Gegenfages zum andren dad Gewordene, da ed das Nichtfein 
verlaffen hat, im Seienden fidy finden #3), Und ebenfo vers 





441) c. 4 1.15 dyayxn ou» 10 ulv zu dv 10Vr@ (1 x zıyvos) eivan, 
ro d’ dr Yarlop (tTW Ei Tu) ToU ueraßdllorrog: oüre yap dr 
dugorsgoss oör' 2y undersop duvaror. Ayo W eis 6 usıaßdl- 
lt 10 zowrov xara nv ueraßolnv. 

442) p.235, 13 nei de navy 10 xıvouuevor rivi zıyeitaı zal yobvor 
rıyd, zal navıds dorı xivnoıs, aydyen as adıas elvas dıim- 
ofosıg roũ TE xoövov xei 17s xırnosws xal Toü zıyovulvov xal 
iv @ 7 xlynoıs (433), min» od navıwy duolws, ?y oisn xlynarg, 
alla Tod udv noooU xa9 adıd, 1oü di noı0U xara Ovußeßn- 
xös. — roũ ulv rönov x. aörd, die urfprüngliche Lesart; Tou ud» 

» noooö wollte Aler. lieber fchreiben, damit db. zueyedos mit darunter 
befaßt wäre, ſ. Simpl. 

443) c. 5. b, 13 nei oiv ula ıwv usraßolor 7 xaı' avılıpaaı, 
Öre meraßfßlnzev Ex To un Gyros els 10 dv, anolfloıne 16 
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bält fichs mit andren Arten des Wechfeld. Wollte man fagen, 
es fei bei denen in welchen ein Mittleres ift, eben in dieſem, 
fo würde dad nur vom Wechfeln nicht vom Gewechfelthaben 
gelten"). Dad aber worin ald dem Erften das Wechfelnde 
feinen Wechfel vollendet hat, muß untheilbar (ein untheilbarer 
Augenblick) fein, da fonft immer wiederum dem Erften ein Ans 
dred vorangehen müßte. In einem untheilbaren (Moment) alfo 
ift dad Gewordene geworden, dad Untergegangene untergegans 
gen. Untheilbar ift e8 weil es die Grenze ift #9). Es findet 
aber fein Anfang des Wechſels ftatt Coder läßt fich nicht auf⸗ 
faffen?) weder rüdfichtlich der Zeit noch ruͤckſichtlich des wech⸗ 
felnden Gegenſtandes *0), da Zeit und Gegenftand ind Unend⸗ 
liche theilbar find +), Nur mit der die Qualität betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar das Subſtrat der- 





un öv, Zoral apa dv 1 Orr, .. . Elnsp dvdyan 10 usıaße- 
Binxös &iyai nov 7 Zr tu. 

444) 1. 22 &2 utv oiv &v Alle (Zora), oiovr dv 19 T ro eis 10 B 
ueraßeßinxds, nalıw dx Toü IT ueraßalleı &ig 10 B- ol yao mw 
!yöuevov ı@ B- 5 yap ueraßoln aureyis, ware 10 ueraßeßln- 
x0s õre usıaßldinxe, ueraßalleı eig 6 ueraßfßhnxer. ıoüro d' 
aduyaroy. vgl. Themist. | 

445) 1. 32 di nowıp (vür newrov add. Simpl. text.) ueraße- 
Binxe 10 ueraßeßhnxös, dyayxn drouoy Eivaı. p. 236, 4 Zoraı 
yag Te roũ noulıou nocıepoy (im entgegengefeßten Hall). wor’ 
oUx av Ein dimperör Ev @ ueraßeßhnzer. l. 13 ddıatosroy ör 
dıa 16 negas eivaı. 

446) p. 236, 13 10 de zura ın» doynv Ölus oux Zorıy. ou yag 
Zorıw doyn ueraßokis, oil’ &v @ neWıp toũ yoivor uerißal- 
kev. Märe diefes untheilbar, fo würden die Jetze ohne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zujammenfallen. — 
Zur Abwehr der Zweifel des TIheophraft gegen die Annahme eines 
(untheilbaren) Schluffes nicht aber Anfangs der Bewegung (f. The: 
mit. u. Simpl.) jagt Themift.: 7 oU zodrd yo, ws ovx Zarır 
doyn tjs xzırnosws, AAl' ws oix Lorır adıny Aaßeiv. 

447) 1.26 gyarsgov rolvur Örı oUx Zarır dr @ npWın ustaßfßinzer. 
äneıgoı yap al dinp£osis. oudt In 100° uerwßeßinxörog Earl rı 
nowrov 6 weraßfhinzer. 


zum untheilbaren Seht. 839 


felben, aber nicht fie felber (die Qualität) theilbar iſt *®), 
Auch der erfte Augenblick in welchem die Bewegung beginnt, 
muß wiederum theilbar fein, fofern er der Zeit angehört und 
diefe theilbar ift. Mithin muß das fi) Bewegende auch fchon 
früher bewegt worden fein #9), denn wenn in einer erften Zeit 
eine beftimmte Größe (Ausdehnung) bewegt worden ift, fo wird 
ein gleich fchnell ſich Bewegendes, vorausgefett daß es mit jer 
nem zugleich die Bewegung begonnen hat, in der Hälfte der 
Zeit halb fo. viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
fo fort o), fo daß dad ſich Bewegende ſchon ſich vorher bes 
wegt haben muß. Oder fagen wir, ſich bewegt haben heiße 
das Ziel (die Grenze) erreicht haben, und bezeichnen wir dieſes 
ald das Sebt, jo wird ſichs Doch in der Hälfte und der Hälfte 
der Hälfte u. f. f. bewegt haben und jeder der Zeitabfchnitte 
durch die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß die Theilbarfeit 
dadurch gehemmt würde; und da der Wechfel im Gebt nicht 
ftatt findet, fo muß er bei (zwifchen) jedem der Jetze ftatt ges 


448), b, 17 yaveoov ou» ürı dv uorn TWv xıyndtwy 77 zara 10 
nos» Evdtyeımı ddıalgerov xa9° auro elvaı. vorausgejeht daß 
das ansgedehnte Subftrat nicht ganz (und continuirlich) fich verän- 
Dert, warm oder troden wird, hatte Endemus behutfam hinzugefügt, 
veranlaßt, wie es fcheint, durch eine Aeußerung bes Ariftoteles (1,3 
p. 186, 15) derzufolge eine ftetige Veränderung als möglich voraus⸗ 
gefegt wird. ſ. Simpl. 


489) 0.6... .v D@ nodıp xoörm ueraßalleı 10 ueraßellor, &v 
d1woör Ayayan Tovtov ueraßalltıy ... näs yap xpövog dısı= 
oerös. 1. 32 dedesyulvou di ToVTov Yayepiy öTı näy TO Kı- 
vouusyoy dyayan xeXıyjodaı nodıegoy., 


450) p. 237, 3 Zu d2 el Ev ıQ narıi yoövw 10 XP xexıyjodas ÄE- 
youtv, 7 Ölms 7 2v örTpoür yoivp 190 Aaßeiv 10 Zoyarov 
auroü yüy (1oüro yao Lorı 16 Ögllor, xai To uerafu ıWv vür 
x00v05), zav Ev tois alloıs Öuolmg Akyoıro zexıvjadaı. roü d’ 
nuloeos Zoyaror 7 dialgeor. Bare zai Ev 19 yulası xexıynul- 
vor Foraı za Ölmg Er Örpour zWy uegWy dei yag äua 17 
Touj xo0ovos Zoriy Wgıoufyos Uno 10y vür. 


810 Kein (unbedingter) Anfang des Wechſels. 


funden haben *°'), da ber Jetze aber unendliche find, fo muß 
jedes MWechfelnde unendlihe Momente durchlaufen haben. So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechfel andrer vorausgegangen 
fein muß, fo auch dem vergangenen wiederum vergangener “2). 
Es habe der Wechfel von A zu B ftatt gefunden: in demſelben 
Wechfel, in welchem es in A ift, fand fein Wechſel ftatt, es 
wärde fonft dad Wechfelnde zugleich in A und B geweſen fein, 
was ſich früher ald ohnmöglich ergeben hat, Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit dazmwifchen fein, da die Seße ohne 
ein Dazwifchen auf einader nicht folgen *°3). — Das Gefagte 
ift ruͤckſichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlicher, da es 
offenbar ein ftetiges iſt. Aber auch für den Wechfel im Nicht- 
ftetigen, wie dem innerhalb der Gegenfäge und des Widerſpruchs 
ſich ergebenden, gilt daffelbe, weil auch hier die untheilbaren 
Anfänge, die man vorausſetzen möchte, wie überhaupt das Uns 
theilbare, nicht in Clücenlofer) Abfolge ftehn *°*). So fett das 
Vergehen ein Bergangenfein und dieſes ein Vergehen; das 
Gewordenfein ein Werden und diefed ein Gemworbenfein vors 
aus *>a), 


451) 1, 11 Ars S el ıo ovveywg ueraßallov . .. &v di ro wir oux 
Forı ueraßalleıy, dyayzn ueraßeßinxevaı xa9' Exagıroy ıuy vür. 

452) 1.17 00 udvor HR 10 usraßdllov dvayan usraßeßlnxevu, d Ale 
xal 10 ueraßeßinzüg dyayzn usraßülleıw nodıEgor. 

453) 1. 24 dv dllo (vür), uerafv Laras yoövog: ol yap m» 
!yöusva ı@ viy. 

454) b, 1 xal &v 1ois un auveylow (dvayın näv rò ueraßeßlnxos 
usraßakktıy moöteeor) 0loy Ev 18 10ig dvapyıldrz zal dv dvripd- 
08 Ampdusda yap 10v yobvor iv @ ueraßfßinxer, xai ndlır 
Tabı« Looüuer, . . altıov JE zourou 70 un eivas duepls due- 
goüg Eydueror. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß al« 
ler Wechſel in der Beit flatt finde, Zweifel geäußert und, wie Thes 
miftius und Simpl. meinen, die plögliche Verbreitung des Lichts 
dabei im Auge gehabt, ſ. Schol. 411, b, 21. 

4543) 1. 13 öuolms de zul Eni 100 Yeıpoulvov xal Apdapudvou: 
EÜdug yap dyunapykı 19 yıroulvp zal TB y9spoubp üntı- 
06» Tu Guveyel ye Öyri Krl. 


Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzier Zeit. Sal 


7. Da alles fich Bewegende in der Zeit fich bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchläuft, fo fann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmöglich ein Begrenztes fich bewegen, db. 
b. nicht in der ganzen (unbegrenzten) Zeit eine ganze, nicht 
etwa blos theilmeife oder beftändig fich wieberholende, Bewe⸗ 
gung ftatt finden*>), Bei gleicher Schnelligkeit nämlich wird 
die Zeit fo viel-mal fo groß fein wie die durdy die Menge 
der zu durchlaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiles. Und ebenfo verhält fih8 mit der Bewegung von uns 
gleiher Schnelligkeit o6), da die begrenzte Strede der Bewer 
gung durch ihre Theile gemeffen wird, nicht aber die unend⸗ 
lihe Zeit, überhaupt nicht das Unendliche. Ebenfo verhält 
ſichs mit der Ruhe, fo daß Ein und daffelbe ohnmoͤglich im⸗ 
mer entftehen und vergehen Fann 5%). Eben fo wenig fann 
umgefehrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeit ftatt finden, mag die Unbegrenztheit einen der Endpunfte 
oder beide betreffen °®), 


455) c. 7 Enei di navy 10 zıwouusvor dv xobrp zıveitar, zul dv 19 
nlelorı utilov ueyedos, dv 19 antlow xoörp adivarir dots 
nenegagutynv xıveiodar, un 17» adımy dei zal tw» ixelvng 
11 xıvolueror,, dll’ ?v änayı: dnacey. Simpl. un 179 adıyy 
nollaxıs, woneo dowWuer Eni T0Ü xzuxkopogntixzou OWuarog Yı- 
vöusvovr, 7 rjs alıas rı nalıy xal nalıy (oürw yap Erdige- 
as). Themiſtius' Paraphr. läßt diefes Cap. unberüdfichtigt- 

456) 1. 32 1o0auraxıs yag FZoraı ToooUrog Öaos ö Tod uoglov zoö- 
vos nollanlacıagdeis 19 ide ty uoplwr. dila dr züy A 
un loorayws (xıvoito), duapeosı odder. 

457) p. 238, 11 zai olrw da Aaupßavwr, inesıdy Toü utv dntigov 
oudElr Ları udgior Ö xarausrogas . ... 10 di Jeaoımum 16 
nenzgaoudvovy n00ois Toig AE uergtlias, dry nentpaoutvp av 
zedvro 10 AB xıvoito. woriswg dt xal ini Norunjaswus: Ware 
oüre ylrsadas vie pYslgeodaı olöv ze atlıı zö alıd xai Ey. 
Simpl. ift zweifelhaft, ob yolunaıs als Yosula ober ald Toeule- 
oda zu faflen fei; ebeufo ob das folg. yosuleodaı gleichgeltend 
mit 7osweiv oder mit moos Yonular Teodas fiche. 

458) 1. 30 ovdtr de dimpäges 10 ueyedog ini Yarega 7 in’ dugi- 
Te0@ elyas Ansıpor. 


8% Keine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit. 


Hieraus erhellet auch daß weber eine begrenzte Größe 
eine unbegrenzte noch eine unbegrenzte eine begrenzte in be— 
grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und eben fowenig eine 
unbegrenzte. Mithin kann überhaupt eine unbegrenzte Bewer 
gung nicht in begrenzter Zeit zu Stande fommen.. Da nun 
das fich Stellende zur Ruhe erft übergeht, mithin nicht ruht, 
fo muß ed während es ſich ftellt noch in Bewegung begriffen 
fein #5?), daher auch in der Zeit ſich ftellen, nicht in einem ers 
ften untheilbaren Augenblid, fo wenig ald Bewegung in einem 
folchen ftatt findet 0%): ja, auch nicht Ruhe; denn Ruhe fegt 
immer Bewegung und ein Jegt und Früher voraus, was mit 
Untheilbarfeit nicht beftehen kann +). Wir fagen nämlich 
daß Etwas ruhe wenn es einige Zeit, alfo in andrem und ans 
drem Jetzt Ceiner Abfolge von Jetzen), felber und feinen Thei- 
len nad) in demfelben (Zuftande) beharrt, und die Zeit ift ja 
ind Unendliche theilbar. Würde ed nur in Einem Jetzt ruhen, 
fo ruhete ed nicht in der Zeit, fondern in der Grenze der 
Zeit, worin wohl Nichtbewegung aber nicht Ruhe ftatt finden 
fann *2). 


459) c. 8 Znei de nav 7 zweites 7) josuei 10 nepuxog re nlpuxe 
za 00 zul ds, dydyan 16 lorausvor te loraraı zıvsiodar el 
yap un zıreitau, 7g8un08ı Aal’ oux evdeyerar nosulleodas Tö 





noEuoüy. 

460) p. 239, 2 odıEe yap Toü zıreioda: oire zov Toraodat Lori nı 
00107 . . . xivnaıs yag olx Lorın £v 19 dusgei arı. 

461) 1. 10 oUdE dr 10 jo&uour Öre nowrov nofunatv Zorıy- dv due- 
oEi utv yap ovx 7ofunge dia 10 un eivaı zlynoiy ey ardup zıA. 

462) 1. 14 Zrı dR xal vürE Akyousr nosusiv, Örar Öuolug &yn vwür 
zul nodttgor, wg ouy Eyl rıyı zolvorıss alla dvoiv olv dla- 
zloroıy: @01’ aux Zoraı dv @ nosusi ausoks. 1.26 10 yap 
nasueiv tott 10 dv 19 avı) Eva zoivor tıya xai auıo zei 
Tu» utgwv Exaarov. olrw yagp ÄAkyousr josusiv, Öray dv All 
xai all Toy yür alnds n eineiv örı &y ı9 adıy xai auto 
zai 1a ulon -» .. El yap un oürws all’ Ey Evi ubrp zwr vür, 
obx Forar yoövor oudera xzard 1ı, dila zara ro neons Toü 
xoövov. &r di 10 yüy Forı ulv dei zara 1ı ulvor, OU uerros 
ngsusi xt). 


Miderlegung der Gleatifchen und ähnlicher Schlußfolgerungen 843 


8. Aus dem Boranftehenden ergibt ſich die Löfung der bie 
Denfbarfeit der Bewegung in Anfprudy nehmenden Fehlfchläffe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in der Bewegung 
begriffene Pfeil im jedeömaligen Segt den ihm gleichen Raum 
einnehme, fei er zugleich bewegt und unbewegt, fo ift zu erin- 
nern daß die Zeit nicht aus den untheilbaren Jetzen beftehe '%), 
Hält er die Bewegung für ohnmöglich, weil der Anfang derfel- 
ben immer wiederum bad Durchmeffen der Hälfte des zu durch— 
mefjenden Raumes voraugfeße, fo laͤßt er außer Acht daß die 
unendliche Theilbarfeit des Raumes der unendlichen Thbeilbar- 
feit der Zeit entfpricht *%). Ebenfo wenn er aus der unendlichen 
Theilbarfeit des Raumes fchließt, daß der fchnellfügige Achill 
die langfame Schildfröte nicht einzuholen vermöge. Wir fas 
gen daß, während die Scildfröte den Vorfprung hat, fie 
nicht erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Raumſtrecke durchlaufen 
laffe und daß ein erfter Theil ded Ganzen durchlaufen werde, 
ohne wegen der unendlichen Theilbarfeit beftimmbar zu fein *°5), 
Imgleichen verhält ſichs mit dem vierten Fehlſchluß, der von 
jwei gleichen Größen mit gleicher Schnelligkeit und in gleicher 
Zeit die eine an einer ruhenden die andere an einer dieſer 
gleichen aber bewegten ſich vorüberbewegen läßt und fol- 
gert, die halbe Zeit (deren die eine bedarf) fei auf die Weiſe 


463) c. 9 b, 30 zofrog JR (Aöyos) 6 vür Öndels (I. 5), örı 7 diarüg 
gyegoudvn Eornxev. ovußelveı dt napa 10 Aaußavtır tov Yod- 
voy Ovyxsiodaı Ex zwp vwür. vgl. 1. 8. 

464) I. 13 negi oo dısllouer Ev Tois nodrepor. vgl. ©. 834 f. 

465) I. 18 Zorı de zei ouros 6 autos Aöyos ru diyorousiv, dıapt- 
os d’ dv 75 dimsgeiv un diya rö npoolaußeröusrov ueyedos 

. W071’ dydyxn zul ınv köcıw eivaı 179 alınv. 10 d’ dkoür 

52: 10 npofyor ou zarwlaußaveraı, ıpeüdog- Öre yao nootye, 
oV zaralaußareraı- all duwg zarakaußaveraı, elneo dwoss 
diefitvas ınv nenepaoueyyv. Themist. jueis dE uloos ur 14 
agwıovy xıyeiodar ou ölov paufv, Öglanı d’ würo ody olor 
18 eivaı. 


814 gegen die Denfbarfeit der Bewegung. 


ber doppelten (ded andren) gleich 66). Hat man ferner be- 
hauptet, bei Uebergängen aus einem Gegenfag in den ihm 
widerfprechenden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß, aus 
Sein in Nidyfein,, fei der Gegenftand weder in dem einen nody 
in dem andren, weder in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
ift zu erwiebern, daß er zwar in feinem von beiden ganz aber 
in jedem von beiden theilweife fein Fönne 67). Aehnlidy wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem fich in 
ſich felber Bewegenden annimmt, ed ruhe (im Mittelpunft oder 
der Are) und bewege fidy zugleich ; denn die Cangeblidy ruhen 
den) Theile beharren ja feinen Zeitabfchnitt, fondern nur im 
jedesmaligen Jetzt, und auch das Ganze ift in ftetem Wechſel 
begriffen ?°%), 

8. Endlich ift noch nachzumweifen daß das Theillofe d. h. 
quantitativ Untheilbare nicht an ſich fondern nur beziehunge- 
weife, d. h. in oder an einem Andren fich bewegen könne 60) 


466) p. 240, 1 ovußalveın oleıaı Loov Eivas yoövor 19 di=- 
nlaolp 10» Zuıavr. Lorı d’ ö nagaloyıouös Ev ıp 10 ulr 
apa zıyouusvoy 16 di rag’ noeuoür 10 Toov ufyedos afıoür 
10 Tom raytı row T0oy we£geodaı yoövor- 10Uro d’ Lori weüdos. 
Themist. rgeis yag Övras loous xara 10 unxos noımaag Toy ul 
zıyei, ı0v d& lornas, zöv BE ayrırırei. nei de Särıov ö xzırovV- 
uevos Jltıcı 109 dvrızıyouusvor Öyxov n 109 EorWra, oleres 
odyıaua nAfxeıy Evreöder. Auch die verwideltere Form des Paralo⸗ 
gismus, die Simpl. nad) Eudemus gibt, hatte letzterer als euydEorazor 
Aöyov bezeichnet, dıa 70 neoparz 109 naıgagvlloysouo» Eysır. 

467) 1. 19 oVdt dn zaıa ıöy dv an ayrıpaası usraßolnv oudtv AZuir 
Foraı ddiverov .... od yap el un Öko» &v Önorepwoür four, 
ou AsyInosıaı Asuxov 7 ou Atvxöv . . . Zora udv yaplidra- 
yans 89 Jarlop ıuv avıızsıulvur, &v d’ oüdertop d’blo»r add. 

468) I. 33 newWror utv yag ra ufon oux Farır dv 19 alıp oudkra 
xeivor, &lıa xal 10 Öko» ueraßdlleı dei eis Erepov. vgl. The- 
mist, 

469) c. 10. b, 12 auspts dE Alym 10 xara nooov adıalgeror. 1. 19 
xa9' auıo d’ oUx irdegeras (zıveiodes 10 dusgks). 1. 31 oud* 
Ölug usrußallsıy, 


Das Einfache dem Wechfel und der Bewegung ungugänglih. 845 


(gleichwie ja audy, nach dem VBorangegangenen, im untheilba- 
ren Moment Feine Bewegung ftatt findet). Denn gefegt das 
Einfache bewegte fich oder wechfelte, und ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte ed, während es im Wechſel begriffen 
wäre, in AB oder in BC oder in beiden zugleich fein; im er: 
fien Falle würde es ruhn, im zweiten fich bewegt haben aber 
nicht bewegen, im dritten theilbar fein. Nur dann fände Bes 
wegung deffelben ftatt, wenn die Zeit aus Segen beftände und 
ed immer im Seßt ſich bewegt hätte, ohne ſich (gegenwärtig) 
zu bewegen : was früher ald ohnmoͤglich fich ergeben hat. Auch 
muß der fich bewegende Gegenftand einen an Ausdehnung ihn 
übertreffenden oder einen gleichen oder einen Fleineren Raum, 
und bevor den größeren erft den Fleineren und den ihm glei- 
chen durchlaufen: wenn den kleineren, fo müßte er felber 
(der Öegenftand) theilbar fein; wenn den gleichen, die zu durch» 
laufende Linie aus untheilbaren Punkten beftehn. Ferner, da 
immer eine Fleinere Zeit möglic, ift ald die worin ſich der eins 
fache Gegenftand bewegen follte, und alle Bewegung Zeit vors 
ausfegt und diefe theilbar ift, fo würde auch der Gegenftand 
in fürzerer Zeit fich bewegend, Fleiner d. h. Fleiner ale das 
Untheilbare fein können, oder die Bewegung im Cuntheilbaren) 
Segt zu Stande kommen, mithin die Zeit aus Segen beftehn, 
was ſich ald ohnmöglicdh ergeben hat. — (Obgleich aber das 
Bewegtwerden immer ein Bewegtwordenfein vorausfegt, fo kann 
doch) Fein Wechfel unbegrenzt fein *7°%); der im contradiftoris 
fhen Gegenfag verfirende ded Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Sein und Nichtfein, der der Veränderung in 
den fonträren Gegenfägen, der ded Wachsſthums und der Ab» 
nahme in der der Natur ded Gegenftandes angemeffenen Größe 
und der Entfernung von derfelben, feine Endpunfte?”'). Auch 


470) p. 241,26 ueraßoln d’ oVx Zorıy oddeula änsıgos: ünade yap 
nv Ex tıvog els ni, zai y dv dvrıpdosı xzal y dv tvartloıs. 
471) 1. 33 aufjaewg utv yap To negag zoÜ xara nv olxelay pi- 

oıy rehelov ueyldous, pOlaews dR 7 1oUToV Exoragıg. 
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818 Alle Bewegung febt ein Bewegendes nnd zwar erfles 


der Ortswechſel hat, obgleich nicht in Gegenfägen, doch in Dem 
wohin der Wechfel (der Natur nach) führt, feine Grenze ?72). 
Ob jedoch ein und dieſelbe räumliche Bewegung nicht im Wech⸗ 
fel mit Veränderungen u. f. w., fondern als ſolche, der Zeit 
nach unbegrenzt fein fönne und (wenn fo,) daß nur die kreis— 
förmige, ift demnächft in Erwägung zu ziehen. 


1. Alles Bewegte muß von Etwas bewegt werben, und wenn 
diefes ſich nicht in ihm felber findet, von einem davon Ber 
fohiedenen. Findet ſichs in ihm felber, fo erfcheint ed nur dar⸗ 
um nicht ald das bewegende Etwas, weil man ed von dem 
Bewegten nicht unterfcheidet. Wäre es aber nicht davon ver- 
fehieden, d. h. jenes Etwas nicht vorhanden, fo würde dad 
Aufhören der Bewegung nicht durch die Ruhe eined Andren 
nothwendig bedingt werden, wie ed doch bei dem durch ein im 
ihm Euthaltened Bewegten der Fall ift, da es ja immer wie 
derum theilbar, daher die Ruhe des Ganzen von der Ruhe der 
Theile abhängig ift +73). Da alfo Alles was bewegt wird, wie 
überhaupt, fo auch in der räumlichen Bewegung von einem 
Andren bewegt wird, und das bewegende Etwas wiederum von 
einem andren Bewegten und fo fort, fo muß es ein erfted Bes 
wegendes geben; denn Ruͤckgang ind Unendliche ift undenkbar, 
nach der Boraudfeßung, daß das Unendliche immer nur werde, 


472) b,8 el oliv 10 yeoduevov ueraßalloı eig rı, zai duyaray Zores 
perapalleır. wor oux ansıgos „ xivnaig, oUd' olodnasıaı iv 
aneıgoy" adivaroy yag dısldeiv alıny. 

473) VII, 1. 242, 12... a’ ei ne 19 allo yosusiv loraraı zul 
navsını zıvolusyor, 1009 ip’ Eregov zıvsitai. gavsgir da 
61, nd» 10 xıyouusvoy Uno Tıvog xıvsiraı" dimiperor TE Yyag 
cor n&y 10 xıwoluevor, zal 10U M£poug jEEUOÜrTOE 7gEUNGEs 
xai ro 5lov. Den andren (älteren) Tert nach Morelli, f. b. 9. ©. 
Spengel in d. 477 angef, Schrift p, 342, 
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ninmer ei’), Dazu befteht die ganze Bewegung aus ben 
einzelnen Gliedern, deren jedes zugleich bewegt und bewegt wird 
und in derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande kommt, 
eine Einheit nicht blos der Gattung oder Art fondern der Zahl 
nach bildet. Wie nun jede diefer Theilbewegungen begrenzt 
it, fo aud die Zeit Cihrer Dauer). Wären aber jener Glies 
der (oder Theilbewegungen) unendlich viele, fo müßte auch die 
ganze Bewegung unendlich fein und da die Bewegungen ihrer 
Theile gleichzeitig find, fofern fie einander berühren oder ftetig 
zufammenhängen, mithin zufammen eine Einheit bilden müffen, 
fo würte die ganze der Vorausſetzung nach unendliche Reihe 
der Bewegungen in endlicher Zeit erfolgen, was ſich und frü- 
her als ohnmoͤglich ergeben hat ++). Mithin muß ein erfted 
Bewegendes voraudgefeßt werben. | 

2. Dad erfte Bewegende aber, d.h. dad wovon bie Bewes 
gung ausgeht, ift zugleich mit dem Bewegten d. h. fo daß Nichts 
zwifchen diefem und jenem ſich findet #75); und zwar verhält 
fih8 fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
chen (p006) ganz augenfcheinlicy, wenn Selbftbewegung ftatt 


473b) 1. 20 un yap Lorw alla yerkadn änsıgov. Morelli’s Tert b. 
Epeng. ©’ 343, 6. 

474) 1. 29 xal yag e? Exaoıoy Up’ Exdorov xıreitu, oödtv Hrroy 
ula 1 doıdun % Exdorov xlynoıs, xal oUx äneıgoy Tols loyd- 
org, Entıdineo 10 zıyolusvor navy Ex Tivos el; ti zıyeitas x. 
t. 4. b, 10 Wpıouerns dn 175 zırnasws 1oV A, wgıoudvos 
foraı zal d yodvos zal oUx dneıpos Ö K.. . Ovußalveı rolvyur 
ınv xlynoıw ınv EZH® ntigοr oloay dv wogr0utyp xXEör@ 
zıysiodar 19 K . . , oüro d’ dduvarov. Zur Befeitigung der 
Ginwendung, es könne ja jedes Glied der unendlichen Reihe in end» 
ficher Zeit fi) bewegen: I. 24 dUM’ .... Zoraı 2 änavımy Ey 
zo navy zal ouvsyfs. vgl. d. Lesarten des Morellifchen Tertes bei 
Spengel 344 fi. — vol. WIN, 5. Metaph. XII, 6. ob. ©. 529 f. 

475) c. 2. 243, 3 1 de ngWrov xıroüv, un eis 16 od Evexev, all’ 
69ev 5 doyn tjs zıynasws, Zorıv äun 1 zıvovulvp. dua di 
yo, dıdts oddty adrwv usrafs Lorır. vgl. Spengel ©. 348, f. 
jedoch de Gener. et Corr. I, 6. 323, 21. 30. 7. 324, 30. 
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findet 376), nicht minder jedoch , wenn dad Bewegende aus 
Berhalb des Bewegten, wie fich von den vier allgemeinften Ars 
ten derfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Drehen, 
die den übrigen zu Grunde liegen und felber wiederum auf die 
beiden erften fich zuruͤckfuͤhren laffen, bei näherer Betrachtung 
ergibt #7”). So wie Ziehendes und Gezogened, Stoßended und 
Geftoßened zufammen find, mag das Ziehende fich felber bewes 
gen oder beharren und daher da ziehen wo ed ift oder wo es 
war *78), fo ift auch bei den übrigen Arten räumlicher Bewe⸗ 


476) 1. 12 öoa ul» oliv adız üy' auıwy zıreitaı, payepoy Er Tov- 
1045 Ör: Aua 10 zıvouusvor xal 10 xıvoüy Lorly  Eyunapyes 
yag alıois 10 noW1oy xıroüy, war obdly Lorıy ayausıafu. 

477) 1.16 zerraga yap eidn ıns un’ Allou popäs, fıs, wars, Öxn- 
is, Ilynoıs. änaoas yap al zaıa 16n0» Xiyndsıs dyayorıas 
els radıas, wie Inwoıs, Enwors, Ölypıs auf wars, dlwaıs und 
oUrwarg auf Anwaıs und Elıs, andasgnaıs und xEpxsdıs auf GUr- 
wars und ILwarg. b, 7 Öuolos di zal al allaı ouyxolouıs zei 
diarglasıs. 1.16 rourwr di nakır q öynoıs zai ij divmaıs elg Elfıy 
xai wor» xıA. vgl. de Anim. Ingressu 2. 704, 22. Etwas anders 
der zweite Tert (243, b, 29) xai naoe.dn xivnois ı xara Tönor 
ovyxgıcıs zal dsaxpsols Lorıv, den Alerander in feiner Erflärung 
vor Augen hatte, f. Simpl. 245, 6. Schol. 419, 6, 15; gleichwie 
auch Ar. Phys. VIII, 7. 260, b, 8 als nayıwv zwy nasnudıwy doyz 
d. zixvwoıs und udvwasg bezeichnet und diefe auf Ouyxgsoss und 
dicixoroisg zurũckführt. Ueber andere Abweichungen beider Terte von 
einander ſ. Spengel über das VL. Buch der Phyfif des Ariſt. Ab: 
handl. d. 1. EL. d. k. Bair. Akad. d. W. II, 11, 322 ff. 

478) p. 244, 4 wor’ el 16 wdoür xal 10 Eixoy äua 19 Wsovulrw 
xai Elxoulvp, yarspoy Öts 100 xard Tdnoy xıvouulvov zei 
zıwoüyrog ouder,2orı uerafv. 1. 11 zaya di doseeev av eival 
ris His zul allwg. 70 yap £iloy Elxeı 10 nüg ody oürwg 
10 d’ oUdt» diayfgeı: xıyouulvov rou Eixorıos 7 ulvorıog Ü- 
xeıy: Örk ulv yag Eixeı ou Lorıy, Örd di 00 7v. Mad) der von 
Simplic. gebilligten Erklärung Aleranders: örs To ulv ufvor Elxes 
önov Zoriv adıo, zo dA zıyvouuevor &Adov Eni ıo Eixdusvor xi- 
vndjostas. Die griech. Ausleger erinnern an bie Anziehung des Ma=- 
gnets und Bernfleins, — Die ganze St. 1. 11 ff. fehlt im zweiten 
Teste, 
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gung Nichts zwifchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenfo 
verhält ſichs mit der Veränderung. Das Verändernde und Ver- 
änderte find Affeftionen der zu Grunde liegenden Qualität und 
zwar finnlich wahrnehmbare Affeftionen 79), die mit dem Me: 
dium von Luft, Licht u. f. w. ftetig zufammenhängen. Gtetis 
ger Zufammenhang findet nicht minder ftatt bei der Vermeh⸗ 
rung und Berminderung , welche ja durch Zunahme und Ab» 


479) b, 2 all« un» oudk 100 allosovulvov xal zou dAloıoürrog 
(Zoti uerafu). toũto dE dijlov LE dnaywyüs: dv änacı yag 
Ovußaivss äua eivan 10 Zoyaroy dilosoiv xal 10 (ngwıov 
add. Simpl. et Themist.) allosovuevor üno tur elpnulvwy. — 
uno 1. edo. findet ſich weder im zweiten Terte noch in den Par 
raphr. des Themiſt. und Simplicius. Gine merfwürbige Abwei— 
hung von beiden Terten führt leßterer nad) Nlerander an : werafu 
(l. 2). öuotog de xai ei 1. Lori yerynrıxov zul MOImTxov Tod 
ou, za toũto aydyxn nosiy dnıöusvor Bapu xoUpor: dv 
änaoı yap xıl. (om. dila un» . .. Enaywyas). Im Folgenden 
fcheint der erſte Tert einer Ergänzung durch den zweiten zu bebürfen. 
In jenem folgt (1. 5) unmittelbar nah akkosovusvov Uno Wr 
elonutywoy. tadıa yag lorı nddn ıjs Unoxssulvns MOsÖTnTog. 
wogegen in biefem das rätbfelhafte raüra (demm wollten wir es auch 
auf das zweifelhafte edomuer. beziehen, fo fragt fi, was unter dies 
fem zu verſtehen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 10 
ya noıöv dAlosoüras 1 aladnröv edvas, aladnıa d’ Loriv ols 
diapegovo: za owunıa dllyloy, olov Bapvıng, xoupGang » ... 
duolws di zal ra Alla 1a Uno ras aladrjosıs, ar Lori xal j 
HeQuörng zul 7 yuypöıns ...talraydo ları ndIn Tas Unoxssulung 
nosdınrog xıh. Erſt dann folgt in beiden, im erften Tert ausführlicher 
wie im zweiten, Anwendung des Gefagten auf die dyuya und Zupuya 
und Nachweiſung daß auch die Sinnenwahrnehmungen felber als 
Veränderungen zu faffen feien. Auch die Paraphrafen des Themift. 
und Simpl., wiewohl fie fih an den erften Tert halten, haben hier 
einen ergänzenden Hebergang eingefchoben; erfterer f. 57 durch d. W. 
dllosüraı di 1a alodnıa xai Uno alodnıor, letzterer f. 246, 6 
. . aadntıxzai norbrnıdg eloıy, av  dvıllmyıs dıa masous yl- 
vera zols alosayoufvoıg xıı. vgl, über d, St. Spengel ©. 
328 ff. | 
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nahme (ftetig) zu Stande fommen °°%. Nur bebarf die Bes 
ſchraͤnkung der Veränderungen auf finnfich wahrnehmbare Afs 
feftionen noch der näheren Nachweifung, und findet fie, for 
fern fih ergibt daß Ausdehnung des Begriffd der Veränderung 
auf Wechfel der Formen und Geftalten wie ber thätigen Ei— 
genfchaften fchon darum unftatthaft ift, weil bei folchen Wech⸗ 
fel die Bezeichnung nicht von dem zu Grunde Tiegenden Sub⸗ 
ftrat, wie bei der Veränderung, fondern von der Form u. f. w. 
hergenommen wird, nach der VBorausfegung daß bier nicht ein 
Bleibended anderd werde, fondern ein Entftchen ftatt finde ?8'), 
Eben fo find auch die thätigen Eigenfchaften des Körpers oder 
der Seele nicht Veränderungen, weder die Tugenden oder Boll 
fommenheiten und ihr Gegentheil noch die Thätigfeiten des 
Geifted. Die Tugend oder VBollfommenheit nämlich (denn was 
von den fittlichen Tugenden gilt, gilt auch von der Gefunds 
heit, dem Wohlbefinden , der Stärfe und Schönheit) ift Voll: 
endbung der Naturbeftimmtheit der Dinge, und dad Gegentheil 
der Verderb oder Berluft derfelben, mithin nicht Veraͤnde— 
rung 82). Auch bezeichnen alle Tugenden oder VBollfommenheis 
ten ein beſtimmtes Verhältniß zu Etwas (ein gewiſſes Eben» 


480) p. 245, 11 oUd2 ul» zou aufavousvov 1e xal abfoyrog: alkı- 
y&ı yag To ngWto» aukov ngogyıröusvoy, wors iv ylyreadas 
10 öloy xıı. 

481) c. 3 p. 246, 1 Wor’ el xara uiv 16 Oyijum xal ıyy Mogpy» ou 
Aysıaz 10 yeyorös dv @ Lori To Oyjua, xara di 1a na9n zai 
zas dlloworıs Alyaıaı, yaregov H1ı oux av elev al yerlasıs 
avımı dllowosg . . . . alla ylveadaı ulv Laws Exacıov dva- 
yxuio» allosovufvov Tiyös . » OU ufvıoı za Yırdusva ye di. 
Aosoüras, odd’ 7 yersaıs adıövy allolwalg Zarıy. vgl. b, 14. 
247, 17. 248, 3. u. o. ©, 824, 390. 

482) 1. 10 dila un» old al Ess 009° af Tod Owuarog 009 we 
156 wuyis alloımaeıs. al ulv yap dotrai ai di xaxlaı rar 
Eewv xıl, 1. 13 ad y uw docıy 1elelwols ug .....% dR 
xaxia yIooa rovrov zal Zxoraoıs. vgl. p- 247, 1. Ueber die 
Abweichungen bes zweiten Tertes f. Spengel. a. a, DO, ©, 325 f. 
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maß) und zwar rücjichtlich der zu Grunde liegenden eigen» 
thuͤmlichen Affeftionen °®3) , deren Veränderung ihr Entftehen 
und Vergehen vorausfegt, ohne daß fie felber Veränderungen 
wären (481). Noch augenfcheinlicher verhäft ſichs fo mit den 
Thätigfeiten des Geiſtes; wir fönnen fie nicht ald Veraͤnde— 
rungen, aber auch eben fo wenig wie die zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten ald Werden bezeichnen. Nicht durch Bewer 
gung fondern durch Feftitellen des Denkens kommt Wiffenfchaft 
zu Stande, fie begreift das im Werben begriffene Befondere 
durch das (in ihr ruhende) Allgemeine, und entwidelt ſich nad) 
Befeitigung der Hemmungen ‘*®*+), daher nicht während des im 
Tumult der inneren Bewegungen begriffenen findlichen Alters. 

3. Noch fragt fidy ob jede Bewegung mit jeder andren vers 
gleichbar Cjeder andren gleichartig, jo daß fie fih nur nad) 
dem Grade der Schnelligfeit von einander unterfchieden) oder 
nicht. Ohnmoͤglich aber ift dad Grabdlinige dem Kreisförmi- 
gen, bie Veränderung der räumlichen Bewegung, d. h. der Af⸗ 
feftion der Länge gleich, wenn auch in gleicher Zeit gleichviel 
fichh8 bewegt. Edenfo, wenn audy gleiche Schnelligfeit in der 
freisförmigen und geradlinigen Bewegung flatt finden fann, fo 





483) b, 3 Zrı di xal yauty dnüoag eva ıas doesag Ev 1 meös 
zı ng &yew. 1.9 xal nepi 1a oletia nddn ei 7 xaxüs dıanl- 
Inoı 10 Eyov a 

484) p. 247, b, 1 dil@ un» oöd' al roö vortxoü (diavonrıxzoü V. 
L. ap. Simpl.) utpous Fftıs dlloıwWoeıg, odd’ Larır adtev yeri- 
OS .... 70 yap xara düvanır inıorjuoy oudty aürı xırndtr 
dila 19 dllo Undofas ylaras dnıcrzuor. die Wahrnehmungen 
des Ginzelnen fommen durch Veränderung zu Stande, nit das Gr« 
greifen des Allgemeinen. 1.7 nddın de Ts yonotwus zal is dv- 
goyelag oux Earı yerevıg .» ».. 0’ EE doyas Anyıs Tüs Enı- 
orijuns Ylveoıs oüx Fotıv' 9 yap (yirevıg utrv oux lorır 19 
JR no. Simpl.) yosujons zai orivaı ıyv diavosav Inloraodaı 
zul pooveiv Alyouer. 1. 17 16 yap xasloraodaı ın9 wuyir 
dx is Yucızjs Tapayis Ypörsudy 1 ylysını xal dnıarjuor. 
zıl, vol, od, ©, 274,333. 
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find doc; die gerade und FKreislinie nicht gleich (commenfura= 
bel) #85), Allerdings ift was nur den Namen mit einander 
gemein hat (homogen ift), wie die räumliche Bewegung und 
die der Veränderung noch augenfcheinlicher als die geradlinige - 
und freisförmige, nicht vergleichbar (mit gleichem Maaße meß— 
bar) *80), aber darum nicht fchon umgekehrt Alles vergleichbar 
was innere Gemeinfchaft hat (ſynonym if). Eine foldhe hat 
Cbegrifflich einerlei if) das Viele der Luft und des Wafferg, 
oder auch dad Doppelte, ohne daß das Viele oder Doppelte 
der Luft und des Waſſers fchon vergleichbar wäre. Wogegen 
das Weiße am Pferde und Humde, ihrer Verfchiedenheit ohns 
geachtet, vergleichbar ift, weil das unmittelbar zu Grunde lies 
gende, die Fläche, Ein und daffelbe ift. Dergleichbar ift das 
Bleichartige, d.h. dasjenige worin Feine Verfchiedenheit mehr 
ftatt findet rüdfichtlich des Was (der Art) und des Worin, defs 
fen was dem Berglicheneu zu Grunde liegt) 7). Die Zeit 
zwar ift der Art nach untheilbar, aber die Bewegung von verz- 
fchiedenen Arten, fei ed nach Verfchiedenheit des Worauf und 


* 


485) p. 248, 10 e. 4 dnoprosıe d’ av 115 nörepdv Lars xlvnaıs naoe 
ndon ovußknın 7 od. &} dj Zorı näoa ouußinın xal duorayks 
10 &v Top xodvw Tao» zıvouusvor, Laraı nepupegijs tıs Ton 
EudEelN » » » . AA’ apa Öray dv Zap Loov xıyndn , röre loore- 
xis: Taoy Ü’ obx Zarı na9og unxeı xri. vgl. ©. 827 ff. 

486) b, 4 dli« un» ei Zorı ovußlntd, ovußalveı 16 dor dndEr, 
tony eideiav eivaı xUxke. dA’ od avußind: ovd' dpa al 
zivnOsıs. 

487) 1.12 7 nowWro» ut» Toro oux dindts, ag El un dumvuua Ovu- 
Pintd. T6 yag nolv 1adıd onuelveı dv Udarı zai afgı, zul ou 
ovußlnd.... 5 xl Eni tourwr 6 aurög Aöyos* zul yap zö 
nolu Öuwvvuor AAN Evlay zal ol Adyoı Öuwvuun ... dmel 
dia ıl 1a utv ovußlnta 1a d’ oÜ, eineo mv ul pics; n ots 
&v dllo nowrw deruxn zul. p. 249, 2 Ir dextmor oÜ To 
ıuyöv Zarıy, All’ Ev Evös To noWror. All’ apa oU uövor dei 
1a oyußkyra un Öusvvua Elyar diha xal un Eye — 
ume 6 un vo; 
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bes Wodurch oder auch der Formen (der fich bewegenden Koͤr⸗ 
per) »88), — Berfchiedenheiten, welche größer oder Fleiner, der 
Aehnlichkeit näher oder ferner, die fie außer Acht laffenden Hos 
monymien verbergen *8%. — Gleichheit der Schnelligfeit Teidet 
auch auf die Veränderungen Anwendung, in deren Was, quas 
litativer Beftimmtheit, nur Aehnlichkfeit, nicht wie bei der quans 
titativen Gleichheit ſtatt findet 7%) und rüdfichtlich deren ſich 
fragt ob man die Affeftion oder den Träger derfelben vergleis 
hen fol. Durch die Verfchiedenheit der Affektionen (und die 
verfchiedenen find nicht nur einander nicht gleich, fondern auch 
nicht ähnlich) werben die verfchiedenen Arten der Veränderung 
beftimmt #9"). — Auch auf dad Werden und Vergehen -gleich- 
artiger Individuen leiden die Beftimmungen gleicher und vers 
fchiedener Schnelligkeit Anwendung’). 

Dbgleich aber die Kraft des Bewegenden, ber zu durchs 
mejjende Raum, die Zeit oder Dauer der Bewegung und die 


4885) p. 249, 15 6 utv yap zyoövos del drouos ı@ eldeı. 7 ua xd- 
ztiva eldeı diapegpeı; (eldeı. av de ıp eldeı nm Olla (dlia om. 
Alex.) zai En’ Exeiva (al. om. Zn’) Elder dinyploss V. I. ap. 
Simpl. —d utv y. yo. 6 autos dei ar. r. eldeı. 7 dum zaxtiva 
eides diaylos Alex. x toU Eripou EBduuov Bıßklov. — alfo aud) 
hier hat fi die Lesart des zweiten Tertes in die vulgata eingeſchli— 
hen). zei ya 5 poo« eldn &ysı, dv dxeivo Zyn eldn Ep’ od 
xırsiien. dr d’ day ®, oioy &? nödes, Badıoıs. ..n 00, dlia 
10ig Oynuaoıy 5 yoga &alln xıl. 

489) 1. 23 eial 18 ww Öumvuuy al utv nokv antyovom, al di 
FKovoal zıyva Öuosörnte, al d’ 2yyus 7 yersı n dvaloyle, diö 
ou doxoücıy Öumyvulaı eivar olamı. 

490) b,1 . . 2y Zow yap xpörw nAkoımdn. Alla ri Ylloıwdn; TO 
yao Toov o’x Zoraı dvraudu Asyöusvov, dl ws dv go noog 
tooıns, dvraüdu Öuosörns. vgl. 1. 14. 

491) 1. 12 &2 ulv oiy 1a zıvouueva eldsı diaypipe, av Eloiv al 
zıynosig xzas' auıd. ., xal al xıynasıg eldsı dıoloovoı. &l de 
yirtı, yercı, Eid agıdug, dpıdun. 

492) 1, 20 nws loorayns n yerkoıs; el Er Top xodvrw 10 airi zei 
dıouo» xıl. 
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Maffe oder Schwere des bewegten Gegenftandes einander pros 
portional fein müffen, fo daß die Hälfte der Kraft diefelbe 
Maffe nur halb fo weit fortzubewegen vermag, oder ber dops 
pelten Zeit bedarf die ganze Maffe zu bewegen: fo finden doch 
je nach Perfchiedenheit des zu Bewegenden Grenzen ftatt hin 
ter denen zurücbleibend die bewegende Kraft nicht zu mirfen 
vermag. So wenig ein einzelner Menſch das Schiff vom Sta— 
pel bewegen kann, eben fo wenig ift der Fall eines einzelnen 
Korns hörbar; wodurd denn der Fehlfchluß des Zeno, dem zu 
Folge vom Ganzen nicht foll gelten fönnen was von dem ein— 
zelnen Theile nicht gilt, fich beſeitigt“). In ähnlicher Weiſe 
verhäft ſichs mit der Veränderung und mit der Zunahme, 


1. Iſt aber die Bewegung entftanden und vergeht fie wies 
der, oder ift fie weder entitanden noch vergeht fie, fondern war 
fie immer und wird immer fein, als ewiged Lebensprincip al 
led deffen was durch die Natur befteht +9)? Lebteres behaup- 
ten die welche unendlich viele bald entitehende bald vergehende 
Melten annehmen, wogegen die welche nur eine Welt, je nadıs 
bem fie diefe ald ewig oder nicht fegen, dem entfprechend auf 
Die eine oder andre Weife über die Bewegung ſich ausfpres 


493) c.5, 250,4 xal e? 5 adın dürauıs 10 adıd dv rpdi 19 xoörm 
roojvde xıyei, zal ınv zulosar dv 19 julosı, zei H Aulasıq 
loyüs 16 Auıov zırnası &v 19 Top yodrw 10 Ioor.... Öuolws 
dn Zyovcı xui dydloyoy 7 loyus neös 10 Bdpos. 

493) 1. 15 öAwg yap el Luger od zıryası oüdlv- ov yag el j Öln 
loyüs Tooyjvde dxlvnoer, q Aulasıa od zıyjası olre moon» oür? 
ev önoowoiy: &is yap äv zıvoln ro niolov « . . dia toito Ö 
Zivwvos Aöyog oux dlndns, as worpei tig xeyyoou Ötuoür uf- 
E95 » +.» od yap older Zarıy all 5 durdus dv u Öle. 
vgl. VII, 3, 253. b, 14. (5tt.) 

495) VIII, 1... aid’ dei nv (xivnaıs) zai dei loraı, zei vodı?’ dda- 
yaroy xal dnavorov Undoyt Toig obdıy, viov lwj Tı5 o0c« 
TOls Pioes GUVyEOTWdı Nädıy; 


als geworben ober ewig gefeßt. 855 


hen?%%,. Soll jemald Nichts ſich bewegt haben, fo muß man 
entweder mit Anaragoras annehmen, der Geift habe die Bewes 
gung erzeugt, oder mit Empedofled, Bewegung und Ruhe, Ein» 
heit und Vielheit wechfelten mit einander. Sagen wir num 
Bewegung fei Entftehen (Verwirklichung) des Beweglichen fos 
fern e8 beweglich ift, fo müfjen nothwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden fein Cihr zu 
Grunde liegen), wie denn auch abgefehen von jener Begriffes 
beftimmung jeder zugeftehen wird: fie müffen alfo felber einmal 
geworden oder ewig fein. Sind fie geworden, fo muß vor ber 
fraglichen Bewegung eine andre oder ein andrer Wechſel vor: 
ausgegangen fein (fo daß die Frage nach dem Anfang der Bes 
wegung zurückkehrt). Die Meinung aber, fie feien immer ges 
wefen auch ohne daß Bewegung vorhanden gewefen, erweift 
fi fogleich ald ungereimt 9) und wird ſich noch mehr fo 
durch das Folgende erweifen. Iſt nämlich nach der Vorauss 
fegung daß die Dinge theild beweglich, theild zu bewegen geeigs 
net feien, bald Bewegung in ihnen bald Ruhe vorhanden, fo 
muß ja Wechſel ftatt gefunden haben, alfo vor dem voraudges 
fegt erften Wechfel ein noch früherer, wodurch das Bewegliche 
der Bewegung beraubt, d. h. in Ruhe verſetzt ward 8). Denn 
ed bewegt fich zwar dad Eine fletd in derfelben Weife, wie 
dad Feuer, dad Andre in entgegengefesten Weifen, wie die zur 
Wiſſenſchaft führende Bewegung: doch kann auch jenes durch 
Wendung und Entfernung in entgegengefegter Weife wirken, 
wie das Kalte wärmen, und alles was das Vermögen hat zu 
wirken und zu leiden oder zu bewegen und bewegt zu werden, 
hat Diefed Vermögen doch nicht fchlechthin, fondern fofern es 


496) p.250, b, 21 500, d’ Eva (sc. dei) 7 un del (töv xdouor eival 
yadı), zai negi T7s zıyn0swg ünoriderres zura Äöyoy. 

497) p. 251, 21 @loyov utv gyalveraı xzal alıcder dnıoıjoaaı xt). 

498) 1. 26 A» yap rı altıov zus Nosulag- 7 yao Folundıg aıkondıs 
TjS zırdewmg. WOTE 6 Tas noWens ueraßoljs Zoraı ueraßoin 
ngsrege. vgl. de Caelo, J, 10 fi. 


856 Die Bewegung ewig gleich wie bie Zeit. — Miderlegung 


in beftimmter Weife fidy verhält und einander ſich annähert 90) 
(wofür immer wiederum Bewegung vorauszufegen it). Fand 
alfo nicht immer Bewegung ftatt, fo war auch nicht das Ver— 
mögen vorhanden bei dem Einen bewegt zu werden, bei dem 
Andren zu bewegen, fondern ed mußte vorher ein Wechſel bei 
einem von beiden eingetreten fein, wie überhaupt wenn im Bes 
züglichen (Nelativen) etwad anders wird, fo daß alfo dem 
erften Wechfel ein noch früherer vorangegangen wäre. Dazu fann 
vom Früher und Später ohne Zeit und von biefer ohne Bewes 
gung nicht die Rede fein. Iſt alfo die Zeit immer gewefen, 
fo aud; die Bewegung ewig, und ein Werben der Zeit hat 
außer Plato Niemand behauptet. Laͤßt ſich ja auch Zeit nicht 
denfen ohne ein Jetzt und ift doch das Gebt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zu erwartenden, Ende 
der abgelaufenen Zeit 9%. Nun läßt fih in der Zeit Nichte 
ergreifen außer dem Jetzt; diefes fegt nach beiden Seiten immer 
Zeit voraus, und fie wiederum Bewegung, So wenig aber die 
Bewegung entftehn kann, eben fo wenig vergehn 5%); denn 
das Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, nody das 
Bemwegende und Bewegungsfähige. Das Vergaͤngliche alfo 
müßte vernichtet werben, wenn ed zu Grunde gehen foll, und 
wiederum das Bernichtende deffelben 502) u. f. f.; mithin müß- 
ten noch andre über der lebten, die legten Berwandlungen des 
Bergänglichen bewirfenden Bewegung hinausliegende Bemweguns 
gen voraudgefegt werden. Offenbar ift alfo die Bewegung 


499) b, 1 dl’ oiv öoa ys duvara moitiv zul ndoyey m xıveiy, ıe 
dt xıveiodaı, od navrıng duyard latıy, all’ wdi Kyovıa zei 
ningsalovıe alknkoız. 

500) 1.20 70 di vu» Lori ueodıng Tıg, xal doyn» xai 1ekevıny !yor 
Guam xıl. (vgl. ob. S. 369 fie 837.) . .. oddtv yao Lorı Aaßeiw 
!v 10 xXoörw napa 10 vür. 

501) 1.286 d’ aürös Aöyos xai zuepi To aypsapror Eivas ıyy xlynoıw. 

502) p. 252, 1 za 7ö pIapro» di dejası pIapjvaı, Öray pIElon- 
za, zul 16 ToVrov YPIaprizoy nalıy Üoregov: zal yap ij 
yoga usraßoin ıls lorın 


ber enigegengefeßten Annahmen und ihrer Begründungsverfucdhe. 837 


ewig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empebos 
fleg, oder mit Anaragoras einen abfoluten Anfang der Bewer 
gung anzunehmen, ift grundlos und leßtered infofern noch mehr 
als erftered, inwiefern die Vorausfegung eined urfpränglichen 
Chaos den Begriff der Natur ald des Princips durchgängiger 
Ordnung aufhebt und die Annahme, jenes Chaos habe eine unend⸗ 
liche Zeit geruht, an ſich widerfpredyend tft, da das Unendliche 
zum Unendlichen fein Verhältniß haben kann und fich für den 
Zeitpunft des Anfangs der Bewegung gar fein entfcheidender 
Grund angeben läßt, wie er doch für das Nichteinfache, nicht 
ftetö in derfelben Weife ſich verhaltende vorausgefegt werden 
muß >). Empedofles fieht zwar ein daß eine gewifje Ordnung 
vorhanden gewefen fein muͤſſe, aber vermag einen Grund des 
Wechfeld eben fo wenig nachzumeifen; denn ald Grund kann 
die Behauptung nicht gelten, daß es fo von der Natur verans 
ftaltet worden oder immer fo gewefen, wie Demofrit"für das 
was immer ftatt finde fein Princip aufſuchen will 50°). 

Gegen die Annahme ewiger Bewegung könnte man gels 
tend machen wollen theild daß jede Art des MWechfeld ihre An⸗ 
fangd » und Endpunfte habe, mithin Nichts ins Unendliche hin 
ſich bewege, theild daß dad Vermögen habe bewegt zu werden 
was weber bewegt werde noch ein Princip der Bewegung in 
fihh trage, wie das Xeblofe, weldyes daher immer oder nimmer 
ſich bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
annehme, und daß am augenfcheinlichften ein folcher Wechfel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten ſich finde, und zwar fo 
503) I. 11 alla un» obde» ya dıuxıoy ıoy Ylosı xal zara YYcır- 

7 yag yioıs alıla näoı ıdfewg, 16 d’ äntıpoy Mgös 16 antı- 

go» oüdera Aöyov Eger 1afıs JE ndon Aöyog. 

504) 1. 17 7 yag änkuüs us 10 ion... Aöyoy Eye ıö un 
ankoüy. 
>05) I. 31 16 de xal di’ Towr xoorm» deltas Auyov ruvdg. Glwg HR 

16 youlfsy doynv edvaı ıavıny Ixayııy, dr dei 7 Lorıy oürwg 

7 ylyreıaı, oux ögdüs Eye Unolaßelr, dp’ 6 Anuöxgıros dyd- 

ya as negi puggws alılag xıl. 


853 Meder Alles in fleter Ruhe, noch Alles in ewiger Bewegung, 


daß ber Anfang der Bewegung aus ihm felber hervorgehe, nicht 
von Außen komme, wie bei'm Leblofen. Wie follte alfo An- 
fang der Bewegung nicht aud im Weltall, gleichwie im Bes 
lebten, ftatt finden, in der großen wie in der kleinen Welt? 506) 
Aber daraus daß jede zwifchen Gegenfägen ftatt findende einige 
Bewegung eine begrenzte iſt, folgt nicht daß eine ewige conti- 
nuirliche Bewegung den befonderen nicht zu Grunde liege °°7), 
worüber das Folgende Licht verbreiten wird. Daß aber Be 
wegung und Ruhe Cim Leblofen) wechfele, jenachdem das von 
Außen Bewegende vorhanden oder nicht, iſt nicht unbegreiflich 
Cauch ohne Vorausfegung eines abfoluten Anfangs der Bewe- 
gung) und führt auf die Frage zuric, warum nicht immer der 
eine Theil ded Seienden ruhe, der andre ſich bewege. Schwies 
riger erfcheint die dritte vom Belebten hergenommene Einwen⸗ 
dung: jedoch findet im lebenden Weſen ftete Bewegung irgend 
eines der ihm angehörigen Theile ftatt und die Selbfibewegung 
bejchränft fich auf die den Ort wechjelnde; vieler Bewegungen 
wird auch der Körper durch das Umgebende theilhaft 3%), deren 
einige dann das vermittelnde Denken oder den Trieb und dadurd) 
das ganze Lebende Wefen anregen, wie ed im Schlafe der 
Fall ift. 

2. Zum Eingang in die fernere Betrachtung dient die vors 
her berährte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
ſich bewege und bald wiederum ruhe. Die Behauptung nam: 
lich daß Alles ruhe, die aller Wahrnehmung widerfpridt und 
auf einer Schwäche des vermittelnden Denkens beruht ®°%), wis 





506) c. 2,b, 26 e? yao dv wıxo® xö6aum ylveımı, zul Ev ueyak- 
xal el &y rO xöoum, züy ro dnelop, Elneo Evdlyerai zıyei- 
09a 10 üntıpov zul ngeusiv Ölov, 

507) 1. 35 AM’ Öuwg Önorkgus nor’ Lysı, oddlr zwiieı 17V adımy 
elval rıva 10 Oureyn Elyaı zal aldıoy. 

508) p. 253,11 dowusr yap del rı zırouusyor dv 19 [dp Tar auu- 
yirwy- rodıou dR tig zırjatwg oUx alıo 70 Io» afrıov, alla 
15 negılyor Towg xl. vgl. de Motu Anim. c. 6. 

509) c. 3 |, 32 za rodrov (ToÜ nayı' jocueiv) Inreiv Aöyov ayey- 


noch auch unbebingte Sonderung des Ruhenden und Bewegten, 859 


derfpricht nicht nur der Naturwiffenfchaft fondern allen Ers 
fenntniffen und Vorftelungen, die fämmtlich der Bewegung fid) 
bedienen, und bedarf feiner Widerlegung in der Phyſik, da fie 
dad Prineip derfelben laͤugnet >10). Diefer leßtere Vorwurf 
zwar trifft nicht die entgegengefegte Annahme, Alles fei in 
Cewiger) Bewegung. begriffen, deren wir nur in der Wahrneh⸗ 
mung nicht inne würden; dagegen, auch abgefehen davon daß 
fie unbeftimmt läßt, welche Bewegung fie meine oder ob alle 
Arten derfelben, ift zu erinnern daß weder Zunahme noch Abs 
nahme ftetig fortfchreite,, fondern durch ein Mittlered (Zuftand 
der Ruhe) unterbrochen werde, und daß wenn auch daß der 
Beränderung unterworfene in's Unendliche theilbar ift, es doch 
nicht die Veränderung fei, fie vielmehr oft in der oder durch 
die Geſammtheit der Theile zu Stande fomme, wie ja nur eine 
Gefammtheit von Tropfen, nicht der einzelne, den Stein aus⸗ 
hoͤlt 5''), nur ein Berein von Menfchenfräften, nicht der Eins 
zelne, dad Schiff vom Stapel bewegt. Ferner die allmählig 
fortfchreitende Genefung findet ihr Endziel in der Gefundheit 
und die Veränderung fchreitet nicht fletig fort, fondern führt 
zu ihrem Gegentheil °'?). Auch wird ja der Stein weder weis 
cher noch härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt auch das 


1ag ınv alodnoıw, aggworla tig dorı diavolag, zul neoi Ökov 
tewög all’ ou negl uepous duysoßytnoig. vgl.ob. ©.457. 591,7. 

510) b,2 us d’ al nepl 10» doxwy Evataosız, woneg Ey Toig negi 
za undyuara Aöyoıs older Elcı 1005 Tv kadnuarızdr, Öuoiwg 
de zai ini ıwv alkwy xıl. vol. ob. ©. 238, 220. ©. 241, 230. 

511) b, 13 oörEe yap ausdveodaı olıs WIlveıw olöy 1E Quneyws, 
alı' Zorı xai 10 ufoor. Lorı d’ öuosog 6 Adyos 1 negi 1oü 
109 Oralayuo»r xurarplßsıy zal 1a dxpudusve zoug Aldoug di- 
wpeiv aıı. (0b.&.854,494.) 1.21 pavegov oür ws oUx dvayxalov 
del zı anıkvan. Öuolws di xal En’ alloıwoswg Önoıaaoüy : oÜ 
yag &l uegıoro» Eis Ansıgov 10 allosouuevor, dia Toüıo xal 
n dlkolwoıs, aik ddgca ylveıaı nollaxıs wonse 7 nüfıs. 
vgl. ©. 839, 448, 

512) 1. 28 Wore 10 yaraı ourtyüg alloıoioder Alay Lori 1ois ya- 


* 


vegois augyıoanzeiv: eis rouvayılov yag i dllolwaıg. 


880 fondern auch Wechfel von Ruhe und Bewegung. 


Uebrige an den je eigenthämlichen Orten, mithin findet nicht 
durchgängig Ortsveränderung ftatt. Eben fo wenig läßt fich 
behaupten daß das Eine immer ruhe, das Andre ftets fich 
bewege und Nichts bald ruhe bald ſich bewege, weil Wer—⸗ 
ben und Bergehen dadurch aufgehoben würde 513); fo daß alfo 
Wechfel von Bewegung und Ruhe zugegeben werden muß und 
nur zu unterfuchen ift, ob Alles in diefem Wechfel begriffen 
fei oder Einiges immer ruhe, Andres immer fich bewege’). 
Sehen wir von dem ab was nur beziehungsmweife und als 
Theil im Ganzen fidy bewegt, fo tritt in dem an ſich ſich Bes 
wegenden wiederum das durch fich felber und das durch ein 
Andres Bewegte aus einander. Bon erflerem fagen wir, fofern 
ed das Princip der Bewegung in ſich felber hat, daß es von Nas 
tur ſich bewege?’’). In dem von einem Undren Bewegten ums 
terfcheiden wir naturgemäße und naturwidrige Bewegung; ale 
legtere bezeichnen wir die Bewegung ded Erdigen nach Oben, 
des Feuers nach Unten. Doch auch bei dem fich felber Bes 
wegenden unterfcheiden wir dad Bewegende und dad Bewegte °'°), 





513) p. 254, 6 dpwuer yap !ni ıwv autwy yıyroufvas tag Elonuf- 
vas usraßolds. zei noös rolroıs Örs udyeraı Toig paregois 6 
duyıoßnrüy... yEveoıy 00y dyaıgei zal yYogav obrog ö Aöyos. 

514) 1. 15 10 dt nüvıa dfıoür Ört udv Yosueiv Ört di zıreiode:, 
zov:’ ndn Ouyanıdoy noös tous alas Aöoyovs. GE folgt eine 
Mefapitulation der gleich zu Anfang des Gap. angegebenen denfba: 
ren Fälle nebſt nochmaliger eiwas anders gewendeter Widerlegung ber 
Lehre vom ewigen beharrlichen Sein und furze Abfertigung der Ans 
nahmen baß Alles fid) bewege, ober das Gine immer fich bewege 
und das Andre immer ruhe. In der Widerlegung ber Gleatifchen 
Lehre hat Ar. zunächft die Korm im Auge, in welcher Meliffus fie 
entwidelt hatte, und hebt hervor, daß aud die Erſcheinung oder An« 
nahme von Bewegung , felbft wenn fie nur ſolche wäre, Bewegung 
als Grund der Erſcheinung vorausfeße. 

515) c. 4, b, 14 7) 18 yap auro Up’ auroö zırodusvor pics zı- 
yeltaı, olov Exa0ıoy tüv igwr: xıyeiras yap 16 (Vor adıd üy’ 
avıov xıA. 

516) 1. 30 Zoıze yag woneg Ey Tols nAoloıs xal Tols un pics gvy- 


Das durch ſich felber od. ein Andres, naturgemäß od. naturwidrig Bewegte, 861 


und von dem fich felber Bewegenden wiederum bad zwar nicht 
ſich felber und dennoch naturgemäß ſich Bewegende, wie dad 
Leichte und Schwere : denn es ift nur einer Art der Bewegung, 
nicht wie das Belebte mehrerer und entgegengefegter fähig und 
bildet eine ftetige Einheit, worin Sonderung des Thätigen und 
Leidenden nicht fatt finden kann 5'7). Naturgemäß ift die Bes 
wegung folcher Gegenftände, wenn das in ihnen vorhandene 
Dermögen fich zu den ihnen eigenthämlichen Thätigfeiten ent⸗ 
widelt, oder auch zu höherem Vermögen ſich fleigert 3%), So 
wird nicht nur der Lernende dem Vermögen nad) ein Wiffen- 
der und verwirklicht Fraftthätig fein Wiffen, wenn nicht ein 
Hinderniß eintritt; fondern aud) dad Kalte ift dem Vermögen 
nach ein Warmed und fteigert diefes Vermögen zum Feuer, 
welches wenn nicht gehindert, brennt. Aehnlich verhält ſichs 
mit dem aus dem Schweren ſich entwidelnden Leichten, wie 
ber Luft aus dem Waffer, und ebenfo mit den Quantitaͤts⸗ oder 
Dualitätöverhältniffen. Es enthält alfo auch das Keblofe, 
nicht felber aber naturgemäß ſich Bewegende, das Princip der 
Bewegung in fih, nur nicht des Thuns fondern des Leidens d'9), 


sraulvoıs, oürw xal &v zig Igoıs elvar dınonulvor To x- 
yoüy xai T0 xıyouusvor, xal oürw 10 änav avıd alıo xıreiv. 
vgl. ob, ©. 846 f. Anm. 476. 

517) p. 205 1.12 Ars nws dvdeyeras ovvey&s zı xal Ovuyvls avıo davıo 
zıy£iy; 7 yao tv xai auytyks un dpy, Tavın anades: dA n 
xeyWgıoraı, 1auım 10 ulv neguxe noseiv 16 de ndoyew. vgl. 
ob. S. 508, 268 u. 846, 1. 

518) 1.22 1a d2 yıosı (zivntixa dorıv), oloy 16 dvepyela Iepuoy xı- 
ynıixöv 100 duradusı Peguoü...zai zırnroy d' doadıwg piaeı TO 
duydusı noıö» 7 n000» 7 noü, bray &yn 1» doynv Tmw T0I- 
avuımy &v alıd xal un xara aumßeßnzög » » . . yüces dE (xı- 
yoüyras), öravy eis tag alrwy Evspyslas durausı övıa... For 
dt duydusı allws 6 uardarwy Enıoıyuwv xal 6 &ywr Hdn xai 
un dewgwv - . . Öuolwg de eur’ Lyeı xai Eni TWy Yudıxar. 

519) b, 29 örı udv 1olyuy oudtv zovıwy alıd xıvei daurö, dijkor. 

. dila xzurnoswg doynv cytt, od 100 xureiv oude zounoseiv, dia 
100 naoysır. vgl. ob, ©, 724 f. 
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862 Alles Bewegte durch Etwas bewegt. 


und Alles, nicht nur dad gewaltfam und naturwidrig Bewegte 
fondern auch das naturgemäß, fei es durch fich felber oder 
nicht durch fich felber, Bewegte wird immer von Etwad bes 
wegt, entweder von dem, was ihm feine Naturbeftinmtheit 
verlieh oder von dem was die Hindernifje feiner Verwirkli— 
chung hinwegräumte 52%): und wiederum in zwiefacher Weiſe, 
entweder unmittelbar oder mittelbar durch jenes bewegende Et⸗ 
was ?2'), das mittelbar aber durch das unmittelbar Bewegende. 
MWird alfo alled Bewegte von Etwas bewegt, fo muß ed ein 
erfted Bewegendes geben (da Rüdgang ins Unendliche undenf- 
bar) *2) und diefed Erfte, wenn felber bewegt, nicht wiederum 
von einem Andren fondern durdy fich felber bewegt werben; 
wie auch aus Folgendem erhellet: alles Bewegende bewegt Et⸗ 
was und durch Etwas, Ießtered durch fich felber oder durch 
Andres und das dur ein Andres Bewegende ſetzt, foll nicht 
wiederum Rüdgang ind Unendliche eintreten, ein durch fich 
felber Bewegendes voraus 52°), diefes aber, wenn es felber bes 
wegt wird, muß durch fich felber bewegt werden. Ferner ), 
wenn das Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo fommt 





6520) p. 256, 1 7 yag Uno ro yervıjoavıos zai NOINOarTos Xoüpor 
7 Bagu (zweitaı), 5 Uno zoü 1a dunodkorıa xal zwliorız 
Aucayros Simpl. 6 d& Eidnuos Örı 16 xwouuevor Und Tıyog 
zırsiraı deixyucı zul Ex TiS TÜV NOÖS TI OVyUNnoOTdgews xrl. 

521) c.5.. xal Toöro 7 nowıo» (xıvei) uera 10 Zoyaror n die 
nieıoyur. 

522) 1.15... xal ed ulv in’ allov xıyovuulyov, dydyan rı Elvas Xi- 
voöv Ö oly un’ dlkov nowıor, El dd TOs0UTo 1d noWror, HVx 
eyayxn Haregoy (adivaroy yap Eis Änzıpov lv 10 xzwoür 
zal 16 zıwouuevor ün’ khlov auto: uv yao antipwy odx lorıy 
oudtv nowtor). 

523) 1. 22 näv yao ıo xıwoü» ıl 18 xıyei zal zul... . . ddüvaror 
dt xıyeiv üvev ToU adıö adıp ziwourros To wel .... —t 
ou» zıyouueyoy Tı xıvei, dydyxn Otjvar xal un Es dntıgor 
llvan. 

5238) Weber Umftellung diefes Argumenis, wie fie b. Themiſt. ſich findet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 ſ. Simplict. und bei ihm Alerander. 


Das fi felber Bewegende und das unbewegt Bewegende. 868 


bad Bewegtwerden den Dingen entweder beziehungsweife oder 
an fich, d. h. kraft des Bewegtwerdend zu: im erfteren Falle 
wäre möglich daß einft Nichts des Seienden ſich bewegte, was 
fich vorher ald ohnmöglich ergeben hat 5). Deun dreierlei 
muß nothwendig fein: dad Bewegte, dad Bewegende und das 
wodurd; es bewegt: dad erfte muß bewegt werden ohne daß 
eö felber bewegen müßte; das lebte dagegen muß zugleich ber 
wegen und bewegt werden, da es zugleich und in gleicher Weiſe 
mit dem Bewegten wechfelt und wie bei der örtlichen Bewer 
gung mit ihm ſich berührt. Hat nun das (erſte) Bewegenbe 
nichts wodurch ed bewegt, fo ift es felber unbewegt, und ein 
foldyes anzunehmen, vernunftgemäß, wenn nicht nothwendig °?°), 
weshalb auch Anaragoras mit Recht behauptet, der Geift fei 
ungemifcht und außer dem Bereich der Affeftionen, da er nur 
fo ald Princip der Bewegung unbewegt fein kann. Sollte 
naͤmlich dad Bewegende zwar — nicht beziehungsmweife fondern 
nothwendig — bewegt werden, jedoch ohne bewegt zu werden nicht 
bewegen, fo müßte es entweder in derfelben Art der Bewegung 
fih bewegen oder in einer andren 92°); in erfterm Falle alfo 
zugleicd) lehren und belehrt werden, werfen und in’ berfelben 
Weife geworfen werden: im zweiten Falle, wie z. B. das oͤrt⸗ 
lich Bewegende vermehrt werden, das dieſes Vermehrende von 
einem Andren verändert werden und fo fort, jebod) irgendwo 
fein Ziel finden; und follte Umfehr ftatt finden, die Reihe wie, 
derum von rückwärts durdylaufen werden, fo würde diefer zweite 


524) b, 9 od yap dvayxaiov 10 auußeßnxös, All Evderguerov um 
eiyaı. fav oUy Yuuev 10 Juvarov Eivaı, oUdev adiryaroy Ovu- 
Brjostaı, weidos d’ Towg, dile 10 xiymoıy un slyaı dduvaror. 
vgl. Simpl. 

525) 1. 19 änıeodaı yap allyiwy ayayın ulygı tıvös: 10 dR xı- 
yoüy olrws wor’ eyvaı un @ xıvei, axlvntoy . . . . &bAoyor, 
iya un dvayzalov einwuer, zal 10 rolıoy elvas 6 xıvei deiyy- 
to» öy. vgl. ob. ©. 847 f. 

526) 1.29... dvayxn 10 zıyoüv, 2 zıysitaı, 7701 olıw xıyveiodan 
WOTE zur« 10 aurd Eidos Ts Xırnasws, 7 xas' Eregay. vgl. ob, 
S. 823 fr 2. 
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Fall mit dem erften wiederum znfammentreffen, das örtlich Bes 
wegende felber örtlich bewegt, der Lehrende belehrt werben 7). 
Da würde denn außer dem zu Tage liegenden Widerfinn nody 
der größere fich ergeben, daß dad bewegt Bewegende zugleidy 
der Bewegung bedbärftig °2°), das Heilende der Heilung bedürfs 
tig fein würde u. ſ. w., fei es unmittelbar oder durch Mittel» 
glieder. Das aber ift theild ohnmoͤglich theils erdichtet Cohne 
allen thatfächlichen Anhalt)y. Mithin ift ed nicht nothmwendig 
daß dad Bewegte ftetd von einem andren gleichfalld Beweg⸗ 
ten bewegt werde, vielmehr wird daß zuerft Bewegte entweder 
von einem Ruhenden oder durch fich felber bewegt werben. Es 
fragt ficy daher wie das fich felber Bewegende fich bewege und 
in welcher Weife. Das Bewegte ift, wie früher gezeigt wor 
den, immer wiederum in andres Theilbares theilbar, d. h. ftes 
tig. Nun kann das fich felber Bewegende ohnmöglich fich 
ganz und gar felber bewegen, da fonft Bewegtwerden und Bes 
wegen, Verändern und Berändertwerben, Lehren und Lernen u. 
f. w., und zwar ununterfcheidbar, der Art nach untheilbar, zus 
fammenfallen würde *29). Ferner hat fich ergeben daß das der 
Bewegung fähige, d. h. das dem Vermögen, nicht der Wirfs 
lichkeit nach Bewegte, fi) bewegt und die Bewegung die Ber- 
wirffichung des der Bewegung fähigen ift, dad Bewegende 
Dagegen ſchon der Kraftthätigfeit nach: fo daß (nach jener 


527) p. 257, 6 aM’ dyayın orjvar nenegaoufvar yap al xıynasıs. 
10 de nalıy dvaxdunısıy zal 16 alloıoüy ydyas pEgeodaı, TO 
auto noıeiv Lori zay Ed eudug Epn 10 Yeoov Ylosodaı zei 
dıdaoxeodas 10 didaaxov. vgl. 1. 21. 

528) 1. 14 1 d2 ualklor roirwv dloyor, Ötı ovußalvreı nüv 10 
xivntixoy xıyntöv, Eineo Enuy Und zıyovulyov zıykitas 10 &Ki- 
yovueyoy xıl. 

529) 1. 34 roũro yap dedeızıans nodıtoov ?v 10is zadchov negi Yü- 
oews (VI, 4, ob. ©. 837), örı ndy 16 xa9 auto xıvouusror 
ouyey&s aduyarov dj 10 auıo auto xıyoüy nayın xıyeiv auıd 
auto: p£goızo yag üv Öloy xal pigoı ınv adınvy pogar, Ev ör 
xal Gtouoy ı@ eldeı. 


Auch Selbſtbewegung feht Sonterung bes Bewegten u. Bewegenden 863 


Borausfegung) Ein und daffelbe und in berfelben Weife warm 
und nicht warm u. f. w. fein würde, Mithin findet bei dem 
ſich felber Bewegenden eine Sonderung des Bewegenden umd 
Bewegten ftatt. Setzte man nun ein gegenfeitiged Bewegen 
und Bewegtwerden diefer beiden Beftandtheile voraus, fo wuͤrde 
eö fein erfted Bewegendes geben 53%. Ferner würde dad Bes 
wegende mit Nothmendigfeit nur durch fich felber bewegt; bie 
Gegenbewegung ded Andren wäre eine beziehungsmweife, die 
auch nicht ftatt finden koͤnnte. Mithin müffen wir ein felber 
unbewegted Bewegendes voraudfeßen, oder daß ed Durch fich fels 
ber bewegt werde, wenn die Bewegung ewig fein muß 5°"). 
Von einem erften fich felber Bewegenden aber kann weder ein 
Theil noch eine Mehrheit derfelben diefe Selbſtbewegung volls 
ziehen °°?) ; denn wenn dad Ganze durch fich felber bewegt 
wird, fo mwirb ed von einem feiner Theile oder durch das 
Ganze bewegt werden. Im erfteren Falle würde der Theil 
abgefondert fich felber bewegen aber nicht das Ganze 5?) ; follte 
ed ganz vom Ganzen bewegt werben, fo würden die Theile 


530) b, 13 örı d’ oWx Zorıv auıo auro xıveiv oürwg wog Exdregov 
Up’ ixarkgov xıveidas, Ex tovde payspöv. oũrte yap Loras 
noWtovy xıyouy older, el ye Exdrepor xırjası Exaregor xıl. 

531) 1. 20 Zrs oVx avdyan 10 xıyoüy xıweiodan El un üp' adıoü- 
zara ovußeßnxos dom ivrızıvei Harepor « Maßoy Tolvuy Lydt- 
zeodaı un xıyeiv. Alexander zog eine andre Lesart vor: odx dr. 
10 xıroVusvoy xıyeiv el un, Simpl. vertheibigt die vulgata. Bes 
denfliher, daß ſchon unmittelbar auf jene W. un xıveiv der Schluß 
folgt: Zoraı dpa 70 uly xıvouuevor 10 dE zıvoüy Axlyntov. und 
dann doch wiederum: Zrs 00x dydyan 10 xıvoüy dyrizıyeioden, 
all’ 7 dxlyntöv yEıı xıyeiv dyayen 4 alıo Up’ avtoü xıyov- 
utyov, einso dyayxn dei xlvnaw elvaı. Erı qu xırki xlynoww, 
zal xıyoiı' dv (xıveiras x., xıyolm av V. L. ap. Alex.), wore 
10 Hepuaivoy Hepualveras. 

532) 1. 26 diAle un» oddR 100 noWıwg auto auro xıyoünrog orte 
Ev uöpıoy ovıe nlelw zıynası auro auıo Exaoıor. 

533) 1. 31 yweıodty yap toüro ulv xıyjası audıö auıd, 10 de ölor 
odxerı, 
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nur beziehungsmweife fich felber bewegen, mithin auch fich nicht 
bewegen können. Selbftbewegung ift daher nur fo denkbar, 
daß der eine Theil felber unbewegt bewege, der andre bewegt 
werde. Bewegt das Ganze fich felber, fo wird das Eine bes 
wegen, dad Andre bewegt werden und biefes ein Drittes be— 
wegen, welches nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten fön- 
nen wir abfehen und auch dad Zweite mit dem Dritten wirb 
fich nicht felber bewegen; wohl aber das Erfte mit dem Zwei⸗ 
ten, diefed jedoch nur fofern es das felber unbewegte Erfte in 
ſich begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfei- 
tige fein oder nur dad Eine (B) das Andre (A) berühren 5°*). 
Zi nun dad Bewegende ein Stetiged (dad Bewegte muß ein 
ſolches fein), fo bewegt ſichs zwar ald Ganzes felber, jedoch 
auch da fo daß das Eine dad Berwegende dad Andre dad Be 
megte ift; und dem Vermögen nach mag beides oder das Eine, 
das Bewegte, theilbar fein, in Wirklichkeit aber ift dad Bewe— 
gende untheilbar. So alfo ergibt fich daß das erfte Bewegende 
in allem Bewegten unbewegt ift. 

3. Daß jedes des unbewegt Bewegenden ewig fei, gebört 
nicht in die gegenwärtige Unterfuchung °°%); wohl aber daß es 


534) p. 258, 20 äntdusva yroı dupw Alljlay 7 Yardoov Iarepoy. 
Alex. zieht das voranſtehende LE avayrns zu diefem Sag: anr. 2E 
dydyxns 7104 xı). vgl. de Gener. et Corr. I, 6. 323, 31 u. ob. 
S. 576, 441. 

6535) 1.25 or yap öko» zwei oud’ Öhoy xıvsiimı, alla xıyei ulv To 
A, zıysiiaı d} 10 B wövor. dnoplav d’ Eye, kav dpkin rıs 
(dplns u?) 7 tije A, el Guveyis 10 xıyvoür ulv axivnıov de, 
n züs B tig zıvouußns. % Aoınn doa zıyjoa 1 An ic B 
xıyn9N0sTa; Ei yap 10010 oUx av Eln nowWrwus xıvovuln Öp' 
aöras y AB- dypaıpedelans yap ano ıjs AB, fur zıyjosı Eavımw 
5 Aoınn AB. Würde in der Geldfibewegung das Ganze durch das 
Ganze bewegt und wäre Beides, das Bewegende und das Bewegte, 
ausgebehnt (ſtetig), fo würde die Selbflbewegung fortdanern, auch 
wenn von beiden etwas abgenommen wäre. Da das nun nit zu— 
zugeben ift, fo kann die Theilbarfeit anf das Bewegende fich nicht 
erſtrecke 

536) c. 6 . ... Exaorow udv ou» aldıoy Eivar ray dxıwitwy ur 
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ein allem Wechfel, an fich und beziehungsweife entruͤcktes ums 
bewegtes Bewegendes geben müffe. Es fei alfo immerhin, wenn 
man will, möglidy daß Einiges ded unbewegt Bewegenden bald 
fei bald nicht fei, ohne darum dem Werben und Vergehen uns 
terworfen zu fein, welches dem Theillofen nicht zufommen 
kann >>’): fo muß doch eine Urfache vorhanden fein warum 
folche fich, felber bewegende Wefen bald find bald nicht find. 
Alles fich felber Bewegende muß eine Größe haben, fofern ein 
Theillofes fich nicht bewegen kann; jedoch nicht dad Bewe—⸗ 
gende braucht Größe zu haben. Daß fie aber ftetig bald wer— 
den bald vergehen (oder vielmehr feien und nicht feien), da— 
von kann Feines jener unbeweglichen nicht immer feienden 
Principien die Urfache fein, noch auch deren die immer bemes 
gend von audren bewegt werben: und zwar weder je eins für 
fih noch alle zufammen 537%), etwa durch Aufeinanderfolge ; 
denn daß ſichs fo verhält, iſt ewig und nothwendig, und jene 
alle find unbegrenzt und nicht alle zufammen (nicht im Stande 
als eine Urfache zu wirken). Es muß daher eine alle umfafz 





zıvourıwy dt oudetr noös Tow vür Adyor, auf die Frage nad) der 
Gwigfeit der felbfibewegeuden Seelen vorzugsweife, wenn auch nicht 
ausfhließlich zu beziehn. Das unbedingt unbewegt bewegende Prin« 
cip ſoll fich dadurch von ihnen unterfcheiden daß es auch nicht bezies 
hungsweife bewegt werbe. 

537) b, 16 Zorw P, ei ag Boulsıms, Ent nıvwp Ävdeyöoutvor war 
elval nore xal un Eivas üvev yerlocms zal PIOQAS. Täxa yag 
dyayxaior, el rı dusgpks Örk uty Zarıy ürb de un Larıy... zul 
10» doywy 10y dxıyjtavy ulv zivntixwv d’ Eviag rk ur Ei. 
var ört di un elvaı, dvdeylorw ay zal 1oüro xıl. vgl.über ben 
vorausgeſetzten Wechſel von Sein und Nihtfein ohne Werben und 
Bergehn, ob. ©. 495, 218. Die Deweisführung, daß das Einfache 
nicht fi) bewegen fönne, f. ©. 844 ff. 

37a) 1.29 100 yao dei xal avveyüs (ta utv ylyveodaı ra di pAel- 
oeadaı) oüre Exuoroy alıoy alııoy oüre nayın 1ö ulv yag 
oũtos Zyeıv aidıov zul 2E Aydyans (Alex. et Themist, — xal 
om. Codd. Simpl.), z« d? ndvyıa dntıga, xal oiy Aue navın 
örte. vol. p-259, 16 xui yap 10 asi Quveyis, 1o D’ dpekis ol 
Guy&ys. 
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ſende und von jedem derſelben geſonderte Urſache ihres bald 
Seins bald Nichtſeins und des Wechſels geben, gleichwie 
dieſe Grund der Bewegung für das Uebrige find 53%), Spt 
nun die Bewegung ewig, fo muß auch das erfte Bewegende, 
fei ed ein einiges oder eine Mehrheit, ewig fein. Nun muß 
man eher Eins ald eine Mehrheit, Begrenzted ald Unbegrenz⸗ 
ted annehmen, nach der Vorausfegung daß in der Natur das 
Begrenzte und Schönere foviel möglich ftatt finde 53°). Auch ift 
ein Erfted Ewiges als Princip der Bewegung der übrigen unbe» 
meglichen Beweger hinreichend, In folgender Weife ergibt ſich 
nicht minder daß es ein ewige erfted unbewegt Bewegendes 
geben müffe: denn ift die Bewegung ewig, fo muß fie auch 
ftetig fein, und wenn fletig, eine einige; eine einige aber fegt 
ein einiged Bewegendes und ein einiges Bewegted voraus; bes 
wegte bald bad Eine bald dad Andre, fo würde nur Abfolge, 
nicht Stetigfeit der Bewegung ftatt finden. Zu demfelben Er- 
gebniß führt die Betrachtung bedjenigen Seienden was bald 
fich bewegt bald ruht, und zwar deffen was fich felber bewegt, 
wie das Belebte; (ſolches eben hat die Meinung veranlaßt, 
ed fönne wohl überhaupt die Bewegung entftehen ohne vorher 
gewefen zu fein). Denn nur eine Art der Bewegung ift ihm 
eigenthämlich und auch da nicht völlig unabhängig, vielmehr 
bedingt durch natürliche Bewegungen, die nicht in ihm ihren 
Grund haben, fondern in dem Umgebenden und Vielem was von 
ihnen aufgenommen wirb, wie die Nahrung, bei deren Berbaus 
ung fie fchlafen und demnächft zu ihrer Selbſtbewegung wieder: 
um erwachen, wovon alfo das erfte Princip fich außer ihnen 


538) p. 259, 3 all’ oudtv nrroy Zorı ru 6 nepilyeı, xal roVro ap’ 
Ixaoroy, 5 Zorıy altıoy roü ra ulv elvaı 1a di un Elva za 
175 Ouyeyoüs ueraßolng: zul Touro ul» Tovross, raüra di Tois 
@lloıs alrıa xıynaemg. 

539) 1. 10 2» yap rols piası dei rö nenepaauevovy xai 16 Alltiov, 
äy Bvdtynras, Undoyeıv uäklo». vgl. c. 7. 260, b, 22 u. ob. 
©. 603, 44. 
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findet 530%). Deshalb ift ihre Selbftbewegung auch Feine ftetige 
und beziehungsmweife wird das (unbewegliche) Princip derfelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsmweife bewegten wenns 
gleich an fich unbewegt Bewegendem ausgehende Bewegung 
nicht ftetig fein kann. Soll es alfo eine ftetige endlofe unfterbs 
liche. Bewegung geben und das Geiende in fich felber und in 
Demfelbigen verharren, fo muß das erfte Bewegende fchlechts 
bin unbeweglich und nicht blos beziehungsweife fo fein 91); 
denn beharrt das Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige.- Wobei noch zu bemerfen daß das beziehungsmeife 
Bewegtwerden des an fich unbeweglichen Principe entweder 
von ihm felber oder von einem Andren ausgehn fann letzteres 
findet auch bei einigen Principien der Bewegung am Himmel 
fatt, welche vermittelft verfchiedener Sphären bewegt wers 
den *2), letzteres nur im Gebiete des Vergänglichen. Gibt es 
num ein ‚folches ewiges (ſchlechthin) unbewegtes Bewegendes, 
fo muß aud; dad zuerjt von ihm Bewegte ewig fein®"?) ; denn 





540) b, 6 zovUro dn dei Aaßeiv, Örı ulav xlınaw avıa xıyei, zal 
Örı Tauınr oÜ xvolwg: oü yav dE adtoü To altıov, all’ Fysıcır 
ülkar zıynosısg puoızal Tois Lwors, ag 00 xzıvoiyım di’ autor 

tourou d’ alrıoy TO negılyo» za) nolla rwr eldıiyrwor 
. Tjs nQWrns doyns Fwder ovans. 

541) 1. 22 wor’ eineo avayan ovveyug elvas xlynow, &val 1 dei 
16 noWro» zıvoüy dxlynrov, xal un xara ovußeßnxös, el uel- 
ltı, zaddneo einouev, Los0daı dr Tois oUCıw Anavarig 115 zal 
adayarog xlvnoıs, zal ulveıy To 6» alıo dv adıp xal dv 
19 avıp. vgl. ob. ©. 846 f. 

532) 1. 29 10 ut» yao Öy’ Erkpov (xıreioda:) ündoye zai rwy dv 
To oloaro £rlaıs doyais, 60a nisloug wplperas popds. Die 
felber bewegenden Seelen der Planeten bedürfen der Sphären als 
eines äußern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Wefen 
au nur beziehungsweife bewegt zu werben. vgl. Alerander b. Simpl. 

543) 1.33... dydyxn xal 10 noWtor Uno Tovıov xıvoVusror di- 
dıov eiyaı. Eudemus hatte dies in folg. Weife näher zu begrüns 
den gefucht: &2 un Zarı 1. didıoy zıvolusvdv TE zai xıyoüy, oUx 
av ein ylveoıs dei zei Y9oo« zul. (f. Simpl.) — nur Ffürzes 


870 Der Wechſel von Ruhe und Bewegung 


das (fchlechthin) Unbewegte wird ftetd ein und diefelbe Bewe- 
gung und in derfelben Weiſe bewirken, da es (auch) in Bes 
zug auf dad Bewegte ohne allen Wechfel ift; das aber von 
diefem erften Bewegten Bewegte, weil ed in verfchiebener 
Weiſe zu den Dingen ſich verhält **), und weil ed an entger 
gengefesten Orten und in verfchiedenen Arten wirft, wird als 
lem Uebrigen entgegengefette Bewegung mittheilen und Wech— 
fel von Ruhe und Bewegung bewirfen. So loͤſt fidy denn auch 
Die vorher hervorgehobene Schwierigfeit. Das von dem (ſchlecht⸗ 
hin) und ewig Unbewegten Bewegte ift in beftändigem Wech⸗ 
fel begriffen °*5) Calfo ewig bewegt), fo daß das dadurch Bes 
wegte gleichfalld im Wechfel begriffen fein muß, 

4. Betrachten wir noch näher, ob eine Bewegung ftetig fein 
fönne, und wenn fo, welche fie fei und welche bie erfte der 
Bewegungen. Bon den drei Arten der Bewegung kann weder 
die ded Wachsſsthums noch die der Veränderung die gefuchte 
erfte fein, denn jene fett diefe voraus und dieſe eine Thaͤtig— 
feit wodurch das dem Vermögen nach Vorhandene verwirklicht 
wird. Die dazu erforderliche Bewegung ift dem Veränderten 
bald näher bald ferner, Fann daher ohne Ortöveränderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftehen 5%), Diefe muß mithin 


ver Ausdruck der folg. Ariftotel. W. p. 260, 1 Zar di Toöro 
dnlov utv zai dx Toü un av üllwms Elvas ylrscıy xal p9opar 
xal usraßoAnv zois alloıs, El un Ts zıyjası zıvouuevor. 

544) p. 260, 5 10 di xırolueror Uno Toü Axınıjzov 7 zırouulvou 
ydn (die vulg. xuvouu. Uno Toü xzıvovulvrov ur, Uno roü dx. 
dE zıvouu. kennt Simpl. nit), dia To @llws xai allg Fyeıw moös 
Ta noyuaıa, OU 15 aiıjg for zırjaews alııor zT. 

345) 1. 15 dio dei ueraßalleı. fo las auch Simpl. 

346) 0.7 1.29 ddivaror ya aütnoıy eiyaı akloıwoews un npoünap- 
xovans ... dydyxn ouv allolwaıy elvas ıny el; ravarıla ue- 
zaßolyv. alla un» el ye akloıodım, dei vı eivaı ro dllosoür 
zai nooüy Ex 100 durdusı Jeguov 10 dvsoyel« Hequcdy. djlor 
oöy örı 10 xıyoüy ou Öduolms Lyeı, all’ dık uby &yyürepor Örk 
di nogoWzego» Toü dllosouuerov dort. zavı« d’ Äyev Yopäs 
oUx Eydeysras Öndeytw. 
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die erfte der Bewegungen fein und in ihr die fchlechthin erfte ſich fin» 
den. Ferner, das Princip aller Affektionen (oder ihres Wechſels) 
ift Verdichtung und Verduͤnnung, diefe aber find Einigung und 
Scheidung, worauf man dad Werben und Bergehn der Wefens 
heiten zurüdführt, und die wiederum Ortswechſel vorausſetzen, 
welcher gleichfalls bei'm Anwachſen und Hinfchwinden eins 
tritt. Daß die räumliche die erfte der Bewegungen fei, leuchs 
tet auch in folgender Weife ein: die Bewegung muß ſte— 
tig fich entwideln und das findet vollfommmer flatt, wenn 
fie felber ftetig ift als wenn fie blos eine Reihenfolge bildet. 
Iſt nun eine ftetige Bewegung möglidh, wie wir vorläufig 
vorausfeten und demnächit zeigen werden, fo kann ed nur bie 
räumliche, mithin nur diefe die erfte fein. Sie ift die erfte, 
fofern fie unabhängig von den übrigen ift, feine von Dies 
fen aber ohne die ftetige Bewegung beftehn fann, welche das 
erite Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit nach die erfte; 
denn nur das Ewige fann ihrer theilhaft werden, und fie ift 
bei Jedem welchem Werden eignet, die fette der Bewegungen; 
auf dad Werden folgt nämlich Veränderung und Wachsthum, 
wogegen die räumliche die Bewegung bed ſchon zur Vollens 
dung gelangten it »—2). Wohl fönnte das Werden ald erfte 
der Bewegungen erfcheinen, da ja der den übrigen Bewegungen 
zu Grumde liegende Gegenftand erft geworden fein muß, und fo 
verhält ſichs auch bei allem einzelnen Gewordenen; doch muß 
ein Andres im Umſchwung Bewegtes ald Grund des Werdens 
vorangehn, welches nicht felber geworden wie mad das Ges 
wordene erzeugt hat. Wenn alfo Erzeugung ohnmoͤglich das 
Erfte fein kann, weil fonft alles Bewegte vergänglich fein 
würde, fo kann auch Feine der folgenden Bewegungen die erfte 
und früher als die räumliche fein. Ueberhaupt erfcheint das 
Werdende unvolllommen und auf das Princip gerichtet, fo 
daß das dem Werden nach Spätere der Natur nach früher ift 
und bei allem dem Werden Unterworfenen entwicelt fich die 


547) b, 33 yoga d* jdn rersiswulvoy xiynals korır. 
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Örtliche Bewegung zuletst *6); daher die Pflanzen und viele 
Gattungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wehl aber die 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nach die 
erfte der Bewegungen ift, und auch darum weil das durch fie 
Bewegte am mwenigften aus feiner Bewegung heraustritt ®9%, 
wogegen ja bei der Veränderung die Befchaffenheit, bei Wachs— 
thum und Abnahme die Größe wechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Selbſtbewegung d. b. das Princip deffen was zugleich bes 
wegt und bewegt wird, am meiften innerhalb ihrer fatt findet. 

Daß feine der übrigen Bewegungen fletig und ewig fein 
fönne, erhellet daraus daß alle übrigen von Gegentheil zu Ges 
gentheil fortgehn und in letzterem ruhen. Iſt ed nun ohnmoͤg⸗ 
[ich daß der MWechfel zugleich im Entgegengefegten fich bewege, 
fo wird er nicht ftetig fein, vielmehr werben die Gegenfäge 
durch Zeit von einander gefondert werden >59), Bill man auch 
den fontradiftorifchen Gegenfat des (Werdens und Vergehens) 
von den übrigen Gegenfäten fondern und hervorheben daß in— 
nerhalb jener nicht Ruhe ftatt finde, da dad Nichtfeiende nicht 
ruhe: zufammen fönnen doch auch fie an einem und demfelben 
Gegenftande nicht fein; vielmehr tritt beim Uebergang des eis 
nen in den andren Zeit dDazwifchen, jo daß der entfprechende 
Wechſel nicht ftetig fein kann 5°); und träte Zeit nicht ba= 


548) p. 261, 13 ölws d& palveras 10 yırdusvoy drelis xal in’ do- 
zn» löv, Wore 16 15 yerlosı ÜoTEooy 15 Yiosı noöregov elvaı 
(vgl. ob. &.516,296). Televraioy JE yopa näcıy Önapysı Tolc 
ev yev£osı. — loh. Phil. „en’ doynv Bdv“, rovrdorıy dni ıo Tf- 
ktıov eldos. 

549) 1. 18 wor’ el uällov Öndoyes: popa 1ois udllov dasılmpdoı 
my yioıy, xzal 7 xlynoıs avın nowın zoy üllo» dv Ein zar’ 
odolar, dia Te reüra zal dıdrı Hrsore ris ovolag 2kloreras 10 
zıyouusyoy TWy xıynatwy Ey oO plosodaı xıi. 

550) b, 5 wor’ ed ddivaror Aua usraßaller rag dyrıztıufvag, oUx 
Zoraı Ouveyns h ueraßoly, Alla utrafv Zarmı alter xo6roz. 
vgl. ob. ©. 837 f., 6- 

551) 1. 10 0 En Avyayan nosufjoas dv 17 dyripdosı, und’ Lori 
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zwifchen, jo würde ja Werben und Bergehn zufammenfals 
len *2). 

5. Jetzt nun iſt zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglich und es die Freisförmige fei. Daß 
dad in gerader und begrenzter Kinie ſich Bewegende nicht ftetig 
fich bewege, erhellet daraus daß Umkehr innerhalb der entge- 
gengefegten räumlichen Endpunfte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen ftetigen Bewegung widerfpricht, zumal da bei der 
Umfehr Ruhe eintreteu muß **2). Entgegengefegte Bewegun⸗ 
gen nämlich, vorausgeſetzt daß fie wirklich entgegengefegt find, 
wie fie aus der Umkehr fich ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleid, gefchehn (zufammentreffen), auch wenn fie Kreife 
befchreiben und jede derfelben ohne Umfehr ftetig ift 9). Da 
naͤmlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punft dem Vermögen nad) der mittlere 
ift, der Wirkflichfeit nad) erft dazu wird, nachdem Theilung 


ueraßoln no&ulg dvarılov ... All El uövor uerafvu ylyreım 
zoövos: olım yagp oux Forıy y ucıaßoin Quvegis. 

552) 1. 22 Zr D End ae 155 yerkocwg xai 175 pIopäs xai navrelwg 
dıonoy dv Eivaı döftıEv, El yeröpevor EÜIUg dyayın pdapıjvas 
zul undeya yodvor diausivaı. 

553) c. 81. 32 dvazaunıs yap (16 179 eudelay xal nenepaoulynv 
Yegdueroy), TO d’ ayaxaunıoy ınv £udtiay rag dvarılas xı- 
veirsas xıynasıs. P. 262, 8 . . dordcı xal navovoıp allnlag, 
tay aua ylyvoyını. |. 14 Or dyaxauıoy dyayzaloy orjvas. 

554) p. 262, 8 zai Eni xuxlov Woaurws, oiov 7 dnö zoi A ini 10 
B 15 dno zoü A Eni 16 IT: Ioracı ydp. xavy Ouvsztis wor xal 
un ylymımı dyaxamı)ıs dia 16 zayayıla gyHelpeıv zul zwiitır 
alinka, al oUy y &ls 10 nÄayıov 15 üvw. |. 14 dvaxdunıor 
dyayxaiov oryvraı, ou uövor En’ Eidelag, Alla xuy xzuxlor 
ylontas ob yap Tavıoy xux)p y£gsodaı xai zuxkoy xıl. The- 
mist. f. 62 onusio» d’ önı dvarılas xıynosıg 7 Evdevde Ixsloey 
5 &xeidey deigo- Voıncı yao allnka zai naleı 1a xırouuevea, 
üy üua xıyjra, dıa 10 tavayıla pIelgeıw xal xwAusıy üllnia 
(züy Eni zuxlov zıyjtas xav En’ EUdelag), GM oiy 7 €is 1a 
niayıc 1) dyo, 
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ftatt gefunden, und da nach der dadurch bedingten Unterbrechung 
die Bewegung von neuem beginnt: jo wird der mittlere zugleich 
zum Anfangs- und Endpunkt, d. h. der Zahl nach ein einiger, 
fchließt er dem Begriffe nad) eine Zweiheit in fih. Wogegen 
bei ftetiger Bewegung ein foldyes Innehalten nicht ftatt findet, 
der mittlere Punkt vielmehr immer nur im Cuntheilbaren) Segt 
nicht in irgend einer Zeit iſt 555), So loͤſt ſich auch die fchein- 
bare Schwierigfeit, wie zwei mit gleicher Schnelligfeit ſich be» 
wegende (gleiche) Größen gleich lange Streden durchlaufend 
doch nicht zu gleicher Zeit die Endpunfte erreichen: die eine 
ftetig fidy bewegende wird ihr Ziel nämlich eher erreichen als 
die durch Ruhepunfte ihren Lauf unterbrechende, da das Mitts 
lere in diefer (der umfehrenden) der Wirflichfeit nach, in jener 
blos dem Bermögen nad) zu durdylanfen iſt 5%. Ebenfo findet 





555) 1.20 70 ueoo» ngös Exdrego» dupo Lord, zai ıo ur dgıusug 
Ev, 16 köyp de dio (b, 6 wontp av el zal vonosıer). Ir di 
allo Lori zo durausı zal 10 Evepyeia WorE 175 Eidelag ıWy 
Eyıos ıwy dxgwy Önoıoyüy Onusioy durduss uev Eorı ufoor Eveg- 
yelg d' oi« Lorv, dav un dılin zauımv ai Enıorev nalıy 
Gofnımı zıveiodhe. 1. 28 Orar dt ourexws yeoyraı, oUTE yE- 
yor&vaı olıe dnoysyoriyaı olöy 18 10 A zuıa 10 B Onueior, 
alla uövor eiyas &v 19 vür, &v yeirp d’ ouderi nkyv ou 10 
yiy dialgeols Lorıy ir ı9 Ölo x. r. 4. vol. ©. 835 f., 5. 

556) b, 10. Die, wie ſchon Simplicius bemerkt, undentlich ausgedrũckte Aporie 
oder vielmehr der zu Grunde liegende Paralogismus jcheint folg. zu 
jein: es bewege fih A nad C zu und (im Uebrigen) fietig; jedoch 
während A noch in feiner Ruhe im Punkte B ift, beginne D fich zu 
bewegen; fo wird lepteres von gleicher Schnelligfeit eben fo fchnell 
wie A fein gleich weit von feinen Ausgangspunkte entlegenes Biel 
erreichen wie A das feinige nicht weitere, — nad) der Borausjegung 
nämlich daß während A in B fi finde und damit ruhe, D einen 
Vorſprung gewinne, Aber B ift eben nnr ein Durchgangspunft für 
A, in dem es nicht beharrt. 1. 19 E82 yap doras yeyovos ro A 
£ni toü B, foıas zei 10 Gnoysv£odeı, zal oUy üum, all’ nv 
ey Touj zoövou xzai ovx dv xodro. Lrraüda ulv oiy ddiva- 
1ov obım Alyeır Eni 100 Oupsgoüg- dni de T0OÜ Ayaxdunıorıog 
Ayayan Alysır odrws. eben weil die Umkehr Stillſtand (oryra:) 
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dad Zenonifche von der ins Unendliche fortgehenden Theilbar« 
feit des Stetigen hergenommene Argument gegen die Bewegung, 
auch wenn es jo gefaßt wird, ed muͤſſe die unendliche Menge 
der Hälften worin das Stetige zerfällt gezählt werden ©”), 
feine Erledigung, abgefehen von der früher vorläufig dagegen 
geltend gemachten unendlichen Theilbarfeit der Zeit 5°). Indem 
man nämlich die ftetige Linie theilt und die Theile zählt, ift 
fie und die ihr entfprechende Bewegung nicht mehr fletig, die 
Stetigfeit, in der die Hälften dem Bermögen nicht der 
Wirklichkeit nad) ſich finden, wird nämlich durch das Theilen 
und Zählen unterbrochen 55%), Die unendlichen Theile, fei es 
der Zeit fei es der Länge, lafjen fid, allerdings der Wirklich» 
feit nach nicht durchgehen, wohl aber dem Vermögen nach; fie 
fommen der Linie (und Zeit) gewiffermaßen nur beziehungde 
weife zu; ihre Wefenheit und ihr Sein befteht in etwas Ans 
drem, in der Stetigfeit (der Ununterfcheidbarfeit der Theile) >09, 


vorausjeßt. Das Verſtändniß des Wolgenden wird noch erjchwert 
duch Wechſel der Buchſtaben. 

557) p. 263,6 7 ws Tür adıov toörov Aöyoy zırks dllws Lowrudıy, 
dfiwüyrts äua oO xıreiodaı 17v julosıay nQ6TEEOV apıdueir 
za3' Exaoıor yıyröueroy T6 quaou, ware dıeldöyros uw Ölnr 
aneıgoy ouußalreı Yoıdunxeraı agıduor. Bon diefer Faſſung 
des Jenonifchen Arguments willen auch die griech. Ausleger den Urheber 
nicht anzugeben. Sie fcheint Bezug auf die Ariftotel. Grflärung von 
Zeit und feine vorangegangene Löjung jenes Arguments zu nchmen, 

558) 1. 11 dv uiv oiy zois nowroıs Aöyoıs Tols nepi wıynoswg Lil- 
ouev dic zoU z0y xoövor ünsıpa Iyew Ev aürd... all alım 
7 kidıg moüs ulv 109 dgwrürım ixayws &yei... ngög de 10 
ngäyua zei ıyw alndeiav oly irayüs xıı. vol. ob. ©. 843 f. 

559) 1. 27 5 yap auvegns wiynoıs Ouvsyoög Eoıly, dv ÖR 19 auveyei 
Eyeorı utv ünsıga „ulon, akk ovx Evreleygele ala duvaueı. 
ay dE noın Lvreisyele, OU n0m08 Ovyeyi, dla arjası zı). 

560) b, 6 ö yap oursyüs xıyolusvos zara guußeßnxos neue die- 
Ankuder, ankös d’ oü. avußfßnxe yag ıj yoruuj aneıpa yul- 
oa eiran, 5 d’ oöola Loriv Eikoa zai 10 eivaı, Alex. b. Simpl, 
Schol, 445, 31 Zors dd adın 10 ygauufi eivas wijxos ankards. 
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Ebenfo ift der dad Früher und Später fordernde Punft in der 
Zeit Cfofern fie ftetig if) ein und derfelbe, gehört aber in Be- 
zug auf die der Zeitabfolge unterworfenen Dinge immer dem 
fpäteren Zuftande an, da fonft Entgegengefegted zufammenfallen 
müßte 56°). Aber die Zeit kann nicht aus untheilbaren Momen- 
ten beftehn, weil wenn nicht zwifchen je zwei derfelben (je zwei 
Segen) Zeit läge, der Uebergang vom Sein zum Nichtfein und 
umgefehrt, ohne Werden eintreten müßte, wogegen er (nad) der 
Borausfegung der unendlichen Theilbarfeit) im legten Moment 
erfolgt. Daffelbe ergibt fid) aus einer allgemeinen begrifflichen 
Erörterung (Aoyızas). Alles was ohne in feiner Richtung ge> 
ftört zu werden, ftetig fi) bewegt, verfolgt das zu erreichende 
Ziel von Anfang an, Soll aber wad von A nad C fidy be— 
bewegt wiederum von C nady A zurüdfehren, fo müßten die 
einander entgegengefeßten Richtungen zufammenfallen, wenn 
nicht durch Stilftand Clinterbrechung der Bewegung) fie von 
einander getrennt würden, und der Wechfel müßte von da be— 
ginnen worin das ſich Bewegende nicht ift. Mithin findet auch 
nicht Einheit der Bewegung ftatt, Allgemeiner gefaßt: was 
nicht immer in berfelben Art der Bewegung begriffen ift, muß 
(bevor der Wechfel eintritt) in der ihm entgegenftehenden Rube 
beharren, fofern naͤmlich gleicywie bei der Bewegung in gera— 
der Linie, fo überhaupt dad Bewegte nicht zugleich in entges 





Richtiger wohl Simpl.b,5 zo duyausı rıyi Undoyov Ovußeßnxos 
eiyar Alyeı. 

561) 1.9 Jako» Je xal ori day un tig nosi Toü xoovov ro diespouw 
On4Eloy TO NEGLEEOV xal Uoregoy alti 100 Vgrepov 19 negd- 
yuarı, foımı üua 10 aid iv xal oUx Öy zwi ÜTE yeyoven 
008 ÖV . 2... 16 dE ngdyuanı asi Tou Lorepov nadous Eaılr. 

562) 1. 26 &2 d’ © av 7 nodregoy un Öv, dydyan yiyvsodaı üy, xad 
re ylyveras un £otıv, oüy olor TE eis aröuoug xodyous dım:- 
geiodaı Tor xoövor (vgl. VI, 1 ff. ob. ©. 832 ff.). p- 264, 1 0v 
yap 6 autos Eormı Alyos zai roig un droua Afyovoıy, dil au- 
ToU Toü yoivou, dv @ £ylyvero, yiyove xzal Lorıy & ıp koyarp 
Onusip, wr ouder Egöperöy Eorıy old’ Eyehis. 


allein ſchlechthin ftetig und unendlich. 077 


gengeſetzten Punkten ſich finden kann 50%). Die Bewegung kann 
mithin nicht ſtetig ſein. Waͤre die Veraͤnderung in das Weiße 
und vom Weißen aus (in eine andre Farbe) eine ununterbro- 
chene, ftetige, fo würde zu gleicher Zeit dad Nichtweiße vers 
nichtet, das Weiße und wiederum das Nichtweiße geworben 
fein, mithin Ddreierlei in diefelbe Zeit fallen 69). Ferner, wenn 
die Zeit ftetig, fo ift ed darım noch nicht die ihr entfprechende 
Bewegung, weil ja fonft Entgegengefeßtes , wie Weiße und 
Schwaͤrze, in feinen Eudpunften zufammenfallen müßte. Es fins 
det vielmehr nur Abfolge flat. Die Kreisbewegung dagegen 
ift eine einige und fetige: denn ohne Aenderung der Rich— 
tung gebt fie von einem Punft aus und zu demfelben hin, ohne 
daß entgegengefeßte oder entgegenftchende Bewegungen zufams 
menftelen ; fie berührt immer andre und andre Punkte und der 
Anfangspunft fchließt fi) mit dem Endpunfte zufammen, wes⸗ 
halb fie allein eine volllommne Bewegung ift’%); wogegen die 
gerablinige, halbfreisförmige und anderweitige oft zu bemfel- 
ben Punkt zurückehren und entgegengefegte Richtungen ein- 
ſchlagen muß, wie auch in der Verändeung, dem Wechfel ber 
Größe und dem Werden und Vergehn. Daher denn auch die 
Behauptung der Phyfiologen unrichtig ift, daß alles Sinnlich⸗ 
wahrnehmbare ſtets ſich bewege. 

Da alfo die Kreisbewegung allein unendlich und fletig 
ift, fo ift fie offenbar auch die erfte der Bewegungen. Alle Be- 








563) p. 264, 16 öre äpa dno roü A pioeıaı noös TO T, zöre xal 
eis 10 A ylgeraı 19» dno toü IT xivnaıw, 09’ Aua as dvay- 
tag... äua dt zai dx rourov ueraßalksı Ev Q oüx Zarır. 

5630) b, 3 &? oöv auveyns 7 dllolwaıs eis Atuxoy zai dx Aevxou xal 
un uey& Tıya xoövor, aua Eypdapras ıö ob Aeuxoy xal yeyore 
Atuxov zal yeyovev ou Atuxöv" 1gıWr yag Zoraı 6 au'ıös Xodvos- 

564) 1. 18 5 udv yap zuxim xivnols Lorıw dp’ aurod eis 10 avıd, 
5 de zur’ eldeiar dp’ avroü elg Allo, zal 7 ulr dv 1 xuxio 
oudenore dv roig avıois, n dt xar’ sudeiay mollaxıs Ey Toic 
aurois. 1. 27 oU yap auyünteı 15 doyi 10 negas, n dA zoü 
zuxlov ourdnzeı, zal Forı uöyn TEAEıos. 
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wegung iſt nämlich Freisförmig , geradlinig ober aus beiden 
gemifcht; die letztere fegt die beiden erften voraus; und Die 
freißförmige Bewegung ift einfacher und vollfommner ald bie 
geradlinige, da letztere nicht unendlich fein fann und die bes 
grenzte gerablinige, wenn fie umlenft, in eine Zweiheit zerfällt, 
zufammengefegt ift; wenn nicht umlenfend, unvollender und 
vergänglich 505). Früher aber ift die Bewegung die ewig fein 
fann als die es nicht fein fanıı: umd ewig vermag nur Die 
Kreidbewegung zu fein, während jede andre durch Stillftand 
unterbrochen wird. In der geradlinigen Bewegung ift Anfang, 
Mitte und Ende beftimmt, in der Kreisbewegung fann jeder 
beliebige Punft ald Anfang, Mittel oder Ende gefaßt werden. 
Deshalb ift die Kugel auch gewiffermaßen (zu gleicher Zeit) 
in Ruhe und Bewegung : denn fie hat (immer) denfelben Raum 
inne 566), Der Mittelpunkt ift Anfang, Mitte und Ende der 
Größe; in ihm ruht fie ftetd und die Peripherie bewegt fich 
ftetig, eben weil nicht nach einem innerhalb ihrer befindlichen 
Punfte hin, fondern um den Mittelpunkt 59°), Und weil bie 
Kreisbewegung Maaß der übrigen Bewegungen ift, ift fie noth⸗ 
wendig die erfte und umgekehrt, weil die erfte, ift fie Maaß der 
übrigen. Sie allein kann ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bei der gerablinigen Bewegung Ungleichmäßigfeit eintritt, da 
Alles je mehr fichd vom Ruhepunfte entfernt, feine Bewegung 


565) c. 9. 265, 22 nodrego» di zul pics xzal köyw zul yoorw 10 
reAsıoy iv Toü arekoüg, tou WIuRproö dR 16 Aysapror. vgl. 
ob. ©, 533, 371. 

566) b, 1 dio xıreira xal yoeuel nws n Opeipe. 109 autoy yag xar- 
dya Tono» ... wort dia 16 Fu Eivas Toüto (v0 xErıoo»), 
was nepipegetug odx Lorıw Önov 10 Wepöusrov Fpeunjas ws 
dieinkudös: dei yap pegeras nepi 10 ueoovr, Gll' O0 moös ro 
loyator. dıe di Toro ueves, Kel Te notusi nos 16 Ölovr xui 
zıyeiias Vuveyods. 

567) 1. 8 ovupßalva d' arriorpdpws. zwi yap Örs ueıpov Tür xır)- 
08wy H nEQLYOE« (xuxiopogla Simpl.) ori, npWrn» dvayxaloy 
au» eivar xıl. 


Bewegungen. Der erfie Beweger von unenblicher Kraft, daher 670 


um jo mehr befchleunigt °%). Daß die räumliche Bewegung 
die erfte fei, haben auch die alten Phyfiologen, wie Anaragoras, 
und nicht minder Diejenigen anerfannt welche Selbftbewegung an 
die Spitze ftellen. Auch verfiehn wir unter Bewegung zunächft 
und vorzüglich die räumliche 56%. 

6. Nachdem nun gezeigt worden daß die Bewegung ewig ift, 
nur die Kreisbewegung ewig fein kann und daß das erfte Be 
wegende felber unbewegt ift, wollen wir nachweifen daß leßte- 
res theile und größenlos fein muͤſſe. Daß feine (wirkliche) 
Größe unendlich fein könne, ift früher nachgewiefen worden. 
Hätte aber das erfte Bewegende eine endliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen und fie unendliche Zeit 
hindurch bewegen fönnen. Zu dem Ende überzeugen wir ung 
daher, daß nichts Endliches eine unendliche Zeit hindurch zu 
bewegen vermöge, und daß einer endlichen Größe feine unend- 
liche Kraft einwohnen könne 57°). Bon erfterem überzeugen wir 
uns, fofern, wie groß wir auch die endliche bewegende Größe 
und Kraft und das zu Bewegende fegen mögen, immer die be 
abfichtigte Wirkung in einer endlichen Zeit wird erfolgen miüf- 
jen; von letzterem, weil die unendliche Kraft entweder in gar 
feiner Zeit ihre Wirkung hervorbringen würde, oder wenn in 
einer (irgendwie beftimmten) Zeit, eine endliche Kraft in gleis 
cher Zeit eben fo viel wie die unendliche zu wirfen im Stande 


568) 1. 13 nayım yap 60p eg dv dyplornıaı nleiov Toü NgeuoUr- 
106, pegeıas Iarrov. vgl. c. 10. 267, b, 7. unten ©. 882. 

569) 1. 33 16 yag auıo Eavıo zıvoöy dpynv Eival yacı Tüy xıyou- 
utvuv, xıyei di 10 [Bor zai navy 10 Zuwyuyor ınv xard ıdnov 
davıo xlrmoıw. vgl. ob. ©, 869, 540. 

570) e. 10. 266, 12 örs ouy’ olov TE oUdiv nensgaoufvor xıyeiy 
äneıgov yoaovor. 1. 24 örı d’ ölws odx Erdeyesımı Ev nenepao- 
ulvp ueyldes aneıpov Eivas diyauır (vgl. S. 841 f.) Wie aus 
der Beweisführung für diefe beiden Säge fi) der Beweis für den 
Sag, das erfte Bewegende fei größenlos (einfach), ergeben folle, 
wird in der oben angebeuteten Weife erſt am Schluffe des Buches 
(p- 267, b, 17) angegeben, 
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fein müßte 7i), was ohnmöglich ift. Eben fo wenig fann einer 
unendlichen Größe eine enbliche Kraft eignen: denn wenn auch 
in fleinerer Größe mehr Kraft fic finden kann, fo doch noch 
eher in einer größeren mehr *72). Verdoppele ich die endliche 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirfuug er- 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraft, 
in immer fleinerer Zeit, ohne daß die unendliche Größe mit 
wenn auch noch fo erhöhter endlicher Kraft jemald ermeſſen 
Cvolftändig ausgewirft) werden würde 57), Die Wirkung je 
der endlichen Kraft muß in gleichfalld endlicher Zeit erfolgen, 
wie fehr die Kraft auch gefteigert werden möge. Die unend— 
liche Kraft aber übertrifft, gleichwie unendliche Menge und 
Größe, jede (irgendwie) beftimmte *79). 

Noch fragt fich, wie doch, wenn alled Bewegte was fich 
felber bewegt, von Etwas bewegt wird, Ciniges ftetig be— 
wegt werde, ohne daß dad Bewegende daffelbe berührte ? °”5) 


571) 1. 28 ayayzn apa xai üno Toü nentgaoufvov utv dntıgow d" 
&xoyıos duvauıy ndoyeıy 1ı 10 naoyor, xal nielw n Un’ ül- 
kov: nielwr yap m aneıpos Öuvauıg. alla unv xo6row ye oUx 
ndtysıaı eivas ovdeva. ed yag dorıy Ö dp’ @ A xoövos. . . 
noös (nenegaautvnv ııvd) uello del Aaußevov nenspaoufrnv 
ntw note els 10 dv ıO A yodrp xexıvnalvan . . . ?v Top apa 
xoö»p xıyn08. m nenepaguevn 15 dntiop. roiro d’ ddüvaror. 
vgl. ob. ©. 801, 357. 

572) b, 6 ou rofyur oUd Ev Antipp nenegaautvnv, zalıoı drd£ye- 
as Ev dlarıorı ueyedeı nıelm Düvauıy elyar, aM Frı uallor 
ev ueldovı nlelo. Man erwartet vielmehr, wie Alerander bemerft, 
xalı. Eydty. dv uslkovi usyEdeı Ekarrora divanır eivar. Simpl. 
ſucht die vulg. zu rechtfertigen: ano roV dyrızsıufrov 170 dvz- 
xelusvor &lodysı, f. Schol. 450, b, 37. 

573) b,12 odxov» oirw Aaußavmv asi ınv utv AB oüdenore dıkeuuı, 
xoövov di rou doderros dei Ehaııw Anwoum. GnEıoos apm y 
düvauıs Loraı naons yap nensgagulyng Uneoßalleı durauswg. 

574) 1. 19 aneıpos de ndon duyauıs, Wong xal niydos xai ueye- 
os 10 Unzoßallor nerıös Jgioudvor. vgl. ob. ©. 733 ff. 

575) 1. 28 (dnopla) &} yap nü» 16 xıvouusvor xıysitaı Und Turdg, 
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wie das Geworfene. Das erſte Bewegende bewegt nicht nur 
Luft, Waſſer oder dergleichen (denn da würde die Bewegnng 
aufhören, fobald das Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
es zugleich fähig zu bewegen, fo daß es in Bewegung gefeßt 
fortfährt zu bewegen, aud; nachdem dad (erfte) Bewegende auf- 
gehört hat zu bewegen, bis endlich die von dieſem mitgetheilte 
Kraft der Bewegung in jenem erlifcht 57%. Solche Art der 
Bewegung findet fi in dem Gebiete des Wechſels von Ruhe 
und Bewegung und erfcheint als fterig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reihenfolge oder Berührung 
fatt findet 57”). Diefer Wechfel bewirkt daß Alles zugleich bes 
wegt werde und bewege, jedoch auch aufhöre. Nun aber gibt 
ed augenfcheinlich ein ftetig Bewegte und nothwendig eine 
ftetige Bewegung; fie muß Bewegung einer Größe fein und zwar 
einer einigen und weil ftetig, einer von einem Bewegenden 
bewegten >”). Wäre diefes eine Bewegende felber wiederum 
bewegt, fo bedürfte ed von neuem eined Bewegenden, fo daß 
man zulegt zu einem unbewegt Bewegenden gelangt, welches 
an dem Wechfel nicht Theil zu nehmen braucht, und immer 
zu bewegen vermag, weil mühelos bewegend. Die von ihm 
ausgehende Bewegung iſt allein oder am meiften gleichmäßig, 
eben weil das Bewegende feinem Wechfel unterliegt 57%. Aber 


— — 


Goce ulv avız Eavıa xıyei, nös zıveitcı ννα OvvegWs un Ento- 
ufyov ToU zıyngarıog; vgl. ob. ©. 847 f. 

576) p 267,8 naveraı d£, Örav Elarıwy 5 duyauıs 10V zıveiv Lyyl- 
ynrar 10 dyoufvw. 1ölog dR navsmı, Öray unxerı nomon 10 
nod1Egov xıvoüv, dlla xıyouusvor uöror. 

577) 1. 14 5 yao dpetjs övrwr 7 üntoutvuv dorlv: ob yag !v 10 
zıroüy, all dyöusra dikrlwy. dio zai Ev dfgı xzal Ev üdarı yl- 
vera n Tosalrn xlvnoıs, iv Alyovol tiveg ayııneoloragıy Eva. 

578) 1. 22. . dvayan de 179 ulav ueyEdous 1E Tıvos Elva (oU yap 
zıyeiras To aufyedes) zai Evög zal üp’ Evös ou yap Forms 
aureyns, all’ Eyouevn Eiloa Eıkgag xai dinonutvn. 

579) b, 1 Wore orjoermı xal nksı eis TO zıreiodaı Uno dxıwntou. 
10010 yap oÜx dyayan ovuueraßalleır, all’ del 1e Jurijoeres 
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auch das von ihm Bewegte darf feinem Wechfel unterworfen 
fein, der Gleichmäßigfeit der Bewegung wegen, und dad Be— 
megende muß im Mittelpunfte oder im Umfreife ſich finden. In 
feßterem, weil das dem Berwegenden Nächfte am fchnellften be- 
wegt wird. Der Zweifel, ob doch nicht auch ein felber Bes 
wegtes ftetig zu bewegen vermöge, erledigt fi) durd die Er— 
wägung, daß diefes immer durch Zug oder Stoß oder durch 
beides dad Folgende bewegen müßte, mithin Abfolge, nicht 
Stetigfeit der Bewegung ftatt finden würde, eine ſolche viel- 
mehr nur dad unbewegt Bewegende zu bewirfen vermag, weil 
immer in gleicher Weiſe fich felber und zu dem Bewegten ſich 
verhaltend. Demnach Fann dad zuerft und unbewegt Bewe— 
gende auch feine Größe (Ausdehnung) haben; denn ed müßte 
unbegrenzt ober begrenzt fein, und beides ift ohnmoͤglich. 


7. 


Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyſik 
und nadhträgliche Erörterung ihres Inhalte. 


1. Die vier leßten Bücher der allgemeinen Phyſik enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von denen nur die beiden eriten 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ftehn. In der erften 
im fünften Buche enthaltenen werden zuerft die für nähere Bes 
ftimmung des Begriffs der Bewegung ind Auge zu faffenden 
Gefihtspunfte feftgeftellt: fie werden unter die Dreiheit des 
Bervegenden, ded Bewegten, d. h. des Stoffes, — im Unterſchiede 
von den Formen, dem Raume, — und des Wohin, des Zieles 
der Bewegung, zufammengefaßt, ganz im Einklang mit der Bes 
griffsbeftimmung von Bewegung. Ebenfalls in Uebereinftims 
mung mit derfelben wird dann unter den verfchiedenen denkba— 


— — 





zıyeiv (anoyor yag 10 o01W xıveiv) xwi —R adın 9 xlvn- 
0 n udyn 7 ualıore. — &novor, wie bie unbedingte göttl. ai 
thätigfeit, Metaph. XII, 9. ob. ©. 593, 401. 
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ren lLiebergängen eines Gegenfaßes in den andren ber vom 
Sein zum Nichtfein oder umgefehrt von dieſem zu jenem über» 
leitende, d. h. der des Werdens und Vergehns, vom Gebiete 
der Bewegung ausgeſchloſſen und damit dieſes vom weiteren 
Begriffe des Wechſels gefondert, ohne Verkennung der auch da—⸗ 
bei erforderlichen Mitwirffamfeit der Bewegung (S. 822). 
In der demnäckft folgenden Ausmittelung der verfchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient ſich Ariftgteled der Kategorien ald 
Leitfadens, befeitigt ftillfchweigend die des Habens, der Lage und 
des Wann, und fucht zu zeigen daß eben fo wenig Bewegung 
ded Thund und Leidens denkbar fei. Bewegung der Wefenheit 
war fchon im Borangegangenen befeitigt worden und Wechfel 
der Beziehungen wird demnaͤchſt (S. 823, 396) vom Gebiete der 
Bewegung audgefchloffen 5°%) ; fo daß für daffelbe nur Wechfel 
innerhalb der Kategorien der Qualität, Quantität und ded Wo 
oder Orts übrig bleibt, Indem Theophraft den Begriff der 
Bewegung weiter faßte und nicht blos jeden Wechſel darunter 
befaßte, fondern auch die beziehungsweife Bewegung von der 
eigentlichen nicht unterfchied, behauptete er, ed gebe Bewegung 
in all und jedem durch die verfchiedenen Kategorien ausgedruͤck⸗ 
ten Sein ®®'), wogegen Eudemusd die urfprüngliche Lehre des 
Stagiriten vertheidigt zu haben ſcheint 992). 

innerhalb je einer Art oder Gattung der Bewegung ift 
immer noch Raum für eine Mehrheit derfelben; es bedurfte da- 
ber der Berftändigung über den Begriff der Einheit der Be- 
wegung, da fie vorzugsweife, wenn auc nicht ausfchließlich, 
von der ununterbrochenen Stetigfeit abhängig ift, fo waren Ers 
örterungen über den Begriff derfelben, im Unterfchiede won der 


580) Eudemus hebt hervor daß Mechfel nur die Glieder des Berhältniffes 
treffe, die Beſtimmtheit deſſelben unverändert bleibe, 3. B. daß zwei 
Zoll das Doppelte von einem Zoll fei, wie diefer auch wechfeln ober 
verfchieden beflimmt werben möge, f. Simpl. f. 201, b. Schol. 
399, 24. 

581) Simpl. 201, b. f. Schal. 399, 34. vgl. ©. 819, 383, 

582) Simpl. ib, Schol. 399, 39. 
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Reihenfolge u. f. mw. voranzuftelen. Der Begriff der Einheit 
wird dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
nicht abweichend von der Begrifföbeftimmung der Einheit in 
der Metaphufif, jedoch auch ohne beftimmte Beruͤckſichtigung 
derfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.). Zur Einheit der Bewegung 
im ftrengeren Sinne ded Wortd gehört wie ununterbrochene 
Stetigfeit, fo Gleichheit des Bewegten, ded Raumes oder was 
ihm in den beiden den Ort wenigftend nicht unmittelbar wech: 
felnden Arten der Bewegung entfpricht, und der Zeit; wogegen 
durch die Ungleichartigfeit ded Wie (der Schnelligkeit) die Ein- 
heit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber der Begriff der Einheit der Bewegung beftimmt 
werden mußte, fo auch der des Gegenfages, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfchiedenen Bewegungen, fondern auch des 
zwifchen Bewegung und Ruhe, ja des innerhalb der Ruhe fel- 
ber gewiffermaßen. ftatt findenden. Doch ift der Abfchnitt über 
Einheit und mehr noch der über Gegenfaß der Bewegung wohl 
ohngleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegan- 
gene; und ſchwerlich vom Ariftoteled ausgearbeitete, zum Schluß— 
ftein diefer Abhandlung beftimmte, wenn auch zu weiterer Durch— 
führung vorläufig von ihm aufgezeichnete, Bemerkungen be: 
fchließen das Buch (f. ©. 829 f. 831 f. Anm.). 

2. Wenn aud) ohne beftimmt betonten und hervorgehobenen 
Uebergang vom fünften Buche, fo doch mit Verweifung auf 
den Inhalt deffelben °°?) und in unverfennbarer Zufanımenges 
hoͤrigkeit mit ihm, entwidelt das fechfte Buch das zugleich dem 
Bewegten (dem Räumlichen), der Bewegung und der Zeit ge 
meinfame und ihnen allen wefentliche Merfmal der Stetig- 
feit. Zuerft foll gezeigt werden daß fette untheilbare Beſtand— 
theile dem Begriffe des Stetigen fchlechthin widerfprechen, und 
zwar theild im Allgemeinen, daß untheilbare Beftandrheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da wegen ih— 


583) VI, 1 2 d’ Zari ouveyis xal antöuevor zal &opekjs, dıwgıora® 
noötegov xri. f. V,3 0b. ©. 825 f. 
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rer Theillofigfeit nur von Berührung des Ganzen durch das 
Ganze die Rede jein und durch fie die im ÖStetigen voraudzus 
fegende Sonderung der Theile und zugleich ihre fernere Theils 
barfeit aufgehoben werden würde, theild durch Hervorhebung 
der durchgängigen Wechfelbeziehung zwifchen Größe, Bewegung 
und Zeit, derzufolge falld die Größe aus untheilbaren Beſtand⸗ 
theilen beftände, auch die Bewegung aus ftarren Momenten und 
die Zeit aus lauter Segen beftehn und damit einerfeits Ruhe 
und Bewegung zufammenfallen, andrerfeits® aller Unterſchied 
der Schnelligfeit und ihres Verhaͤltniſſes zu der zu burchlaus 
fenden Raumftrecfe aufgehoben werden müßte (ob. ©. 832 f.). 
Der ind Unendliche fortgehenden Zeit aber fchien das Gebt zu 
widerfprechen, von dem Ariftoteles bereits vorher (S. 769 f.) ans 
erfannt daß es in feiner Sonderung von der Bergangenheit 
wie von der Zufunft untheilbar fein müffe. Sollten alfo doch 
nicht etwa die untheilbaren Seße die reale Grundlage der Zeit 
bilden und nur der Mechanismus des Vorſtellens, das Unver— 
mögen fie in ihrer Reinheit, gefondert von Zukunft und Ber: 
gangenheit, feſtzuhalten, den Schein der Stetigfeit des Abfluf- 
ſes der Zeit veranlafen? Ariftoteled wiirde eine folche pſy— 
hologische Ableitung dieſes Begriffd oder dieſer Vorftellung 
nicht haben gelten laſſen, auch wenn er fie gefannt hätte. Die 
Realität des Stetigen fteht ihm feft wie die der Bewegung 
und jenes die Stetigfeit betreffende Bedenfen befeitigt er da— 
durch daß er im Einklang mit der vorangegangenen Begriffs: 
beftimmung der Zeit das Jetzt als die die Zeitmomense zugleich 
fondernde und zufammenhaltende nnd eben darum einfache Örenze 
von Borher und Nachher, Bergangenheit und Zufunft faßt und 
von ihm Bewegung und Ruhe ausfchließt, d. h. diefe auf die 
durch Sege begrenzte Zeit zurädführt (S. 835 f.). Das Stetige 
aber befchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Bewegung und Zeit, 
jondern dehnt ed auf alles Wechfelnde aus, fofern es durchgän- 
gig auf allen feinen Punkten Sonderung des Woher oder Wors 
ans und Wohin vorausfege und dieſes in legten untheilbaren 
Beitandtheilen zufammenfallen würde. Er umgeht daher (wohl 
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mit Berädfichtigung ded von Simplicius z. d. St. (©. 838, 445) 
angezogenen Sophisma’s, daß der Sterbende im Augenblick des 
Todes entweder leben oder todt fein müffe, daher überhaupt 
nicht fterbe) die Frage nicht, wo das im Wechfel begriffene 
ſich denn jedesmal finde, ob in dem bereits verlaffenen oder in 
dem eben werdenden Zuftande? und beantwortet fie durch Vers 
mweifung auf die untbeilbaren Grenzmomente der Zeit. Auf fie, 
die Seße, foll einerfeits Werden und Vergehu oder Wechfel 
überhaupt zurückgeführt, daher Fein zeitlicher Abſchluß und Anz 
fang deffelben zugegeben, andrerfeits die Bewegung von ihnen 
ausgefchloffen werden. Der Abjchluß des MWechfeld jedoch foll 
ein untheilbarer fein, der Anfang dagegen ein unbeftimmbarer, 
da Zeit und Gegenftand (und Bewegung) ins Unendliche theil— 
bar find; nur beim Wechſel der Qualität (der Veränderung) 
kann in fofern von einem untheilbaren Anfange die Rede fein, 
inwiefern nur das Subſtrat, nicht die Qualität (eben weil der 
Bewegung enträdt), theilbar ift (5.839, 448.). Ausführlich fucht 
Ar. dann zu zeigen, wie jede beginnende Bewegung eine fchon 
begonnene vorausfege, ein Sein in einem untheilbaren Jegt als 
Anfang der Bewegung nicht denkbar fei, da die See immer 
nur Anfangss und Schlußpunfte einer dazwifchen liegenden Zeit 
feien, und daß dies nicht blos von der Bewegung, fondern von 
all und jedem Wechfel, auch dem des Werdens und Vergehens 
gelte. Der Augenblict des Uebergangs im Wechſel und fein Abs 
ſchluß fol alfo ein untheilbares Seßt fein, aber eben weil diefes 
immer wiederum Zeit vorausfeßt, in ihm Feine Bewegung und fein 
Wechſel überhaupt beginnen können, Daher jeder Anfang fchon auf 
vorangegangenem Wechfel und Bewegung beruhen (©. 837 ff., 6); 
d. h. nirgendwo ein abfoluter Anfang derfelben denkbar fein. 
Das ift nun freilich ganz im Einklang mit der Ueberzeugung 
von der Emwigfeit der Beweguung und von dem Bedingtwerden 
der verfchiedenen Arten der Bewegung durch Die Kreisbewegung. 
Einen abfoluten Anfang wie der Bewegung, fo überhaupt des 
Mechfeld Fonnte Ar. nirgendwo anerkennen. Aber verhält ſichs 
nicht ebenfo mit jedem fcheinbaren Abſchluß der Bewegung und 
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bes Wechfeld? fragte ſchon Theophraft (S. 838, 446): und als 
lerdings fonnte der Abfchluß gleichfalls immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteled den erften Augenblid worin 
der Wechfel vor ſich gegangen als untheilbar nachgemiefen 
(Anm. 445) und fo Anfang und Schluß deffelben einander 
gleichgefegt. Wenn er daher nachher (446) den Anfang 888 
Wechſels läugnet, fo kann nur vom unbedingten Anfang die 
Rede fein; und daß eben fo wenig ein unbedingter Abſchluß 
des Wechſels voraudzufegen fei, deutet Ar. vernehmlich genug 
an (4542) und fucht fpäter (Anm. 459 ff.) zu zeigen daß Ues 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in der ind Unendliche 
theilbaren Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt finde, Er bes 
tont vorzugsweife die Anfangslofigfeit des Wechfeld, weil das 
rin die Endlofigfeit im Grunde ſchon mitbegriffen if. Nur 
muß allerdings vom relativen Anfange deffelben gelten was vom 
relativen Abjchluß des Wechfeld nachgewiefen wird, d. h. auch 
er muß in ein untheilbares Jetzt fallen; und daß Ar. das nicht 
ausgefprochen hat, ift wohl als ein Mangel der Durchführnng 
zu betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß das 
plögliche Aufhören der partiellen Bewegung im Erreichtfein ih» 
red Zweckes, fich beftimmter nachweifen ließ wie ein plößlicher 
Anfang. 

Bisher war Wechfel und Bewegung rüdfichtlich der uns 
endlichen Theilbarfeit ihrer feldft fowie des bewegten Objekts 
in der Zeit betrachtet worden; im Folgenden (ob in Bezug auf 
die vorangegangene Hinmweifung 9) °®') wird die Unendlichkeit 
der Bewegung in der Zeit als Unbegrenztheit gefaßt und ges 
zeigt Daß eben fo wenig in unbegrenzter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzte Bewegung in begrenzter Zeit 
ſtatt finden fünne. Es ift diefe Beweisführung wohl als eine 
Ergänzung des Vorangegangenen in fofern zu betrachten, in 
wiefern daraus ſich ergibt, wie ohngeadhtet und unbefchadet der 
Unbegrenztheit der Bewegung und Zeit, fie doch zu Verwirkffis 


584) VI, 4 extr. 70 utv ou» dimgerov Jedem nodtegor, 10 d’ 
aneıpoy £v ıoig Enoulyois Koraı dijkoy. 
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dung der befonberen Erfcheinungen des Wechfeld in einander 
entfprechender Weife fich begrenzen müffen. Jedoch foll durch 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Tbeilbars 
feit nicht gefährdet werben; daher hinzugefügt wird, aud) das 
in begrenzter Zeit Gefchehende, wie der Uebergang zur Rube 
und Ruhe felber, im Unterſchiede von der Nichtbewegung, fände 
in der Zeit, nicht im untheilbaren Segt ftatt (ob. ©. 841 f.). 

Zu diefen fehr ind Einzelne gehenden Unterfuchungen über 
die unendliche Theilbarfeit der Bewegung , ded Bewegten und 
ber Zeit, fowie über das Verhaͤltniß des untheilbaren Set zu 
der Zeit und der unendlichen Theilbarfeit zu der Begrenztheit, 
war Ariftoteled wohl zunächft veranlaßt worden durch Zeno's 
Schlußfolgerungen gegen die Denfbarfeit der Bewegung, und 
fehr begreiflich daß er zunächft zur Widerlegung derfelben Ans 
wendung von den Ergebniffen jener Unterfuchungen macht (S. 
843, 8), dad vorher bereitd dagegen Bemerfte (f. ob. ©. 
835 , 434) nach Verfchiedenheit der einzelnen Argumente näs 
her beftimmend. Er wendet ſich zunächft gegen diejenige Zenos 
nifche Schlußfolgerung, die er aus dem unmittelbar Vorange- 
gangenen überzeugt war widerlegen zu fönnen, aus dem was 
ſich ihm über das Verhaͤltniß vom Gebt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge konnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jedesmaligen Jetzt ruben, d. h. die 
Bewegung unterbrechen müffe. Es folgt dann eine furze Er— 
Örterung und Widerlegung der vier Zenonifchen Argumente, 
muthmaßlich in der Abfolge in welcher diefe fidy bei dem Urhe— 
ber fanden, unter denen das zu Anfang berücfichtigte ale 
drittes wiederfehrt. Dem erften von der unendlichen Theilbar— 
feit des zu durchlaufenden Raumes hergenommenen wird durdy 
Hervorhebung der nicht minder unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit begegnet; dem zweiten durch Berufung auf die vorher her— 
vorgehobene Dereinbarfeit der unendlichen Theilbarfeit der 
Raumſtrecken mit ihrer Begrenzung ; dem dritten in ber bereits 
angegebenen Weiſe; dem vierten allerdings fo dunfel ausge— 
drücten daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftellung deſ— 
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felben ſich veranlaßt fah (S. 844, 466), durd; Hinmweifung auf 
den darin bemäntelten Unterfchied des Verhältniffed bemwegter 
Körper zu gleichfalld bewegten und zu ruhenden. Mag diefe 
fritifche Erörterung den Anfprüchen an forgfältige Ausführung 
auch nicht entiprechen, — fie dem Ariftoteles abzufprechen 85) wuͤr⸗ 
den wir angefichtd ded Charafters vorläufiger Aufzeichnungen 
den ein bedeutender Theil diefer Bücher an ſich trägt, nicht 
berechtigt fein, auch wenn fie nicht Eudemus 80) augenfchein- 
lich vor ſich gehabt und Ariftoteles fpäter berücfichtigt hätte 587). 
Aehnlich verbält ſichs mit der darauf folgenden Kritif ander- 
mweitiger gegen die Denfbarfeit der Bewegung geltend gemach— 
ter Schhlußfolgerungen. Wenn ed Bedenken erregen fann daß 
Arift. die erfte derfelben nicht durch Berufung auf eine feiner 
früheren Bemweisführungen befeitigt, derzufolge Werden und 
Vergeben dem Gebiete der Bewegung entzogen ward, fo ift 
wohl zu erwägen daß er ed mit Solchen zu thun hat bie ein 
durch Bewegung nicht beftimmtes Werden und Bergehn nicht 
anerfannten und daß er felber Mitwirkung der Bewegung von 
diefem Gebiete nicht ausfchließt (ob. ©.822f.). Auf diefe Mit- 
wirfung fcheint auch das gleichmäßig dem Gebiete der Veraͤn—⸗ 
derungen und dem des Werdend und Vergehns angehörige Bei: 
fpiel vom Uebergange ded Weiß in Nichtweiß und umgefehrt 
binzudeuten. Endlich begreift fidy) ganz wohl wie Ar. des vom 
Kreife und der Kugel hergenommenen und gleichfalls gegen die 
Denfbarfeit der Bewegung gerichteten Sophisma (©. 844) hier 
furz zu erwähnen und es zu befeitigen fich veranlaßt ſah. Der 
Kreis und die Kugel follten zugleich ruhen und ſich bewegen; 
ruben nämlich fraft der Abhängigkeit der fich bewegenden Pe— 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunkt. Wogegen furz ange 
585) Weiffe II, 600 fi. hält die beiden legten Kapitel des fechften Buches 
für überflüflig und unariſtoteliſch. 
586) f. Schol. p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. 
587) VIII, 8. p. 263, 11 2» ui» oUv 1oig nowrois Aöyoıg Tois nuegi 





zıvjosws Ehvouev (10v Zijvmyos Aöyor) dıa toũ 109 xodvor 
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deutet wird daß in Folge jener Abhängigfeit weder die Theile 
noch dad Ganze der Peripherie ruhten; letzteres nicht, fofern 
die Verhältniffe (fei ed zum Mittelpunfte oder zu dem außer: 
halb der Peripherie Beftndlichen) ſtets wechfelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden daß der Begriff 
des Stetigen untheilbare Beftandtheile ausfchliefe (S. 832), 
daß alles Wechfelnde theilbar fei und Nichts im untheilbaren 
Segt fich bewege oder ruhe (©. 833f.). Zur Ergänzung diefer 
Erörterungen wird jegt hinzugefügt daß nichts Untheilbares fich 
bewegen könne (S. 844 ff., 9), ohne daß jedoch die unmittelbare 
Zufammengehörigfeit diefer Ergänzung mit der zunädhft voran 
gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und ähnlicher Argus 
mente flar wäre; und doch fcheinen die Anfangsworte der fol- 
genden Beweisführung auf einen folchen Zufammenhang bins 
zudeuten 5°), Ob diefe Nüdweifung auf eine urſpruͤnglich an— 
ders beabfichtigte Abfolge der Beſtandtheile diefed Buches fich 
beziehe oder als allgemeine Uebergangsformel zu faffen fei, wage 
ich nicht zu beftimmen. Eine irgend einem der vorangegangenen 
Abfchnitte eng ſich anfchließende Stellung weiß ich für dieſes 
legte Hauptftüf ded Buches nicht auszumitteln und verzichte 
darauf die Iocderen Beziehungen durd) die man ed an das uns 
mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein fönnte, als 
wefentliche geltend machen zu wollen, meine dagegen, daß es 
ald nachträgliche Ergänzung der früheren Erörterungen in der 
angedeuteten Weife ſich ganz wohl rechtfertigen laffe und muß 
die Verwerfung deffelben für unbegründet halten (587) Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag es blos bypothetifch 
hingeftellt oder dabei an den Mittelpunft oder auch die nicht 
ausgedehnten Beftimmtheiten der Qualität u. f. w. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an fidy fondern nur beziehungs— 
weife Theil haben fönne, wird durch Erörterung der Beben: 
tung beziehungsweifer Bewegung und ihres Verhältniffes zur 
Bewegung an ſich eingeleitet, und demnaͤchſt der Beweis felber 


588) VI, 10 anodedeıyutvor di 1oVrw» Afyouev Örı 16 duspis odx 
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in dreifacher fehr wohl zufammenhängender und auf früher feft- 
geftellten Kehren beruhender Weife geführt. 

Vorher hatte Ariftoteles Fillfchweigend vorandgefegt daß 
Bewegung, Bewegted und Zeit ihrer unendlichen Theilbarfeit 
unbeschadet, uud, müffen wir hinzufegen, obgleich Bewegung und 
Zeit ald anfangs⸗ und endlod gefaßt werden, Doch wiederum in 
begrenzte Abfchnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be- 
grenztheit der Zeit und Bewegung einander entfprechen müßten 
(S. 834, 433 f. 843, 464). Am Scluffe des Buches fcheint 
er eine dabei noch leer gelaffene Stelle auszufüllen ſich gedrun—⸗ 
gen gefehen zu haben. Was nöthigt und, fragt fi nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitftrefen oder überhaupt Begrenzung 
im ewigen Wechfel anzunehmen (5. 845 f.)? Im jähen Webers 
gang von dem Vorangegangenen füllt er die Luͤcke aus durch 
furze Hervorhebung der Örenzpunfte innerhalb deren wie Werben 
und Bergehn, fo die übrigen Arten des Wechfeld, fraft der 
Gebundenheit defjelben an Gegenfäge, fi) bewegen. Wie we 
nig dieſes Buch für ein in fletiger Abfolge forgfältig durchge⸗ 
arbeitete gelten fönne, zeigt denn freilich auch fein Abfchluß ; 
aber hüten wir und ihn als unariftotelifch zu verwerfen; bie 
Art der Beweisführung ift ebenfo Ariftotelifch wie die Princi- 
vien ed find, auf denen fie beruht. Die Gedanken find hier 
wie im ganzen Buche fcharf ausgeprägt, wenn auch bie und 
da lofe verbunden und in der Weife ausgedrädt, wie fie dem 
flüchtig fie aufzeichnenden urfprünglich ſich bargeftellt hatte. 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Ariftos 
teled nicht beabfichtigt oder ift nicht dazu gekommen. Zunaͤchſt 
und vorzüglich fcheint er beftrebt gemwefen zu fein über die an 
den Begriff des Stetigen ſich fnüpfenden Probleme nach ihren 
verfchiedenen Eeiten hin ſich mit ſich felber zu verftändigen. 
Die Rothwendigkeit die Realität des Begriffs anzuerfennen fegt 
er gleichwie die Realität der Bewegung und Zeit als ſchlechthin 
gültige Bedingungen der Naturerfenntniß voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durch die Nachweifung daß legte Theile 
des Näumlichen, der Bewegung und der Zeit undenkbar. 
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3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Veröffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halter 
fönnen, fo unterliegt doch ihre Zufammengehödrigfeit unter eine 
ander und mit den vorangegangenen Büchern feinem ernftlicher 
Zweifel. Auch behandelt jede derfelben ihre Gegenftände mit 
folcher die daran fich knuͤpfenden Hauptfragen berücfichtigenden 
Umficht, daß es zweifelhaft ift, ob fie, wenn Ariftoteled zu ber 
augenfcheinlich fehlenden fchließfichen Ueberarbeitung gefommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfah—⸗ 
ren haben würden. Anders verhält ſichs mit dem fiebenten 
Buche, welches Eudemus, wenn überhaupt gefannt, doch nicht 
für einen integrirenden Beftandtbeil ded vorliegenden Ariftotes 
liſchen Werfes gehalten haben kann, da er es in feiner diefem 
Werke erläuternd und umfchreibend faft Schritt für Schritt 
folgenden Phyſik unberudfichtigt gelaffen hatte °#%). Schon Ale- 
rander u. a. alte Ausfeger lafen ed in doppeltem Terte, der 
ſich größtentheild erhalten hat. Daß der von Simplicius fei- 
nem Kommentar zu Grunde gelegte der urfprüngliche und der 
andre feinesweged, wie man feit Entdefung diefer Zweibeit 
angenommen hatte, die Paraphrafe des Themiftius fondern 
ohngleich Alteren Urfprungs fei, hat 8. Spengel (Anm, 477) 
überzeugend nachgewiefen. Der Anfang ded Buches fchließt 
fi fehr viel weniger wie der Anfang ded achten den Schluß- 
worten des fechften an 9%); noch weniger dad Folgende des 
fiebenten Buches. 


589) Simpl. f. 242. Schol. 416, b, 9 xai 6 ye Eüdnuos ulyos roüde 
zois Ökoıs oyedov Tas noayuarelag xeyalaloıs axolousnoas, 
10010 nagptidwv wg negurtöv, dni Ta Ey 19 telsvralo Bıßlia 
zepalara uerzider. Darauf gründet fih die früher (S.783, 313) 
ausgefprochene Vermuthung daß ältere griech. Ausleger, wenn fie 
nur drei Bücher negi Kırynoswg zählten, das fiebente außer Acht ger 
laffen, mithin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. ware dE ylveodanı ulav (xivnow), ovx trdiyerau 
äneıgor £Eivar 19 yo0rw ninv wis alın Loriv 5 xUxko 
poo«. VII, 1 pr. änay 16 zıvouusvor dydyın Uno Tıvog zıyei- 
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Zuerft nämlich foll gezeigt werden daß alle Bewegung, fie 
fei Selbfibewegung oder von einem außer ihr Befindlichen ab» 
hängig, durch ein von dem Bewegten ald folchem unterſchiede— 
ned Etwas beflimmt werde, und daß zur Vermeidung des Ruͤck⸗ 
gangs ind Unendliche ein Erfted Bewegended angenommen wers 
den müffe. Für beide Punfte finder fich eine theilweife vers 
fchieden gemwendete und weiter durchgeführte Beweisführung im 
achten Buche (S.860 ff.) und wird dort eingeleitet durch die zu 
den Schlußmworten des fechiten Buches in näherer Beziehung 
ftehende Nachweifung der Ewigfeit der Bewegung. Das erfte 
Argument ded ficbenten Buches beruht auf der ftillfchmweigenden 
Borausfegung daß das Princip der Bewegung zugleich das der 
Ruhe fei (vgl. ob. ©. 846). Nun geht die Ruhe auch des 
fich felber Bewegenden von der Ruhe irgend eines Theiles aus, 
der nicht zur Ruhe würde gelangt fein können, wenn er nicht 
ein von feinem Bewegtwerden Unabhängige ald Grund der 
Ruhe in ſich enthielte, da ja fonft der zur Ruhe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ihm von der Bewegung zur Ruhe 
übergegangenen ind Unendliche hin vorausſetzte. Daß das ein 
Princip der Bewegung in ſich Enthaltende (Belebte) durch ein 
von Bewegten verfchiedened Etwas bewegt werde, wird im 
achten Buche (S.860,516) ohne auf jene dunfel gehaltene Beweis» 
führung des fiebenten Buches zurücdzugehn, kurz ausgefprochen, 
Dagegen erörtert, wie auch dem Linbelebten ein Princip der 
(paffiven) Bewegung eignen muͤſſe und dann ausfuͤhrlich gezeigt, 
daß im Fall das erfte Bewegende wiederum felber bewegt wers 
den folle, es als fich felber bewegend zu fafjen fei, und dieſes 
ein unbewegt Bewegendes als erfted Princip voraudfege. Dad 
zweite Argument, wodurch erwiefen werben fol daß ein erfted 
Bewegended vorhanden fein müffe, ift im Grunde nur Ergän- 
zung bes erften; denn gäbe es fein erfted Bewegendes, wie 
überhaupt fo in einer befonderen Einheit der Bewegung, fo 





03a, geht zurücd auf III, 3. ob. S. 723 f. Mogegen VII, I der VI, 10 in 
Ausficht geftellten Beweisführung nur Vorunterfuhungen voranftellt, 
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würde dad Bewegende ununterfcheidbar vom Bewegten fein. 
Der Beweis wird bier theild durch Berufung auf die Nichts 
wirflichfeit des Unendlichen, theild durc die Nachweifung ges 
führt daß die Bewegung je eined Theiled in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und derfelben einheitliz 
chen Bewegung aber, fraft ihrer Kontinuität, eine gleicdyzeitige 
fei, mithin die ganze einheitliche Bewegung, als unbegrenzt ges 
fegt werden, daher ein Unendliches in endlicher Zeit zu Stande 
fommen müßte, was vorher als undenkbar nachgewieſen war 
(VI, 8. ob. S. 841 f.). Auch die Beweisführung für dieſen zwei— 
ten Punft fehlt im achten Buche (S. 862). Ed wird lediglich Die 
Unbenfbarfeit eines regressus in infinitum dafür angeführt, und 
um fo ausführlicher dann der hier übergaugene Beweis geführt 
daß das erfte Bewegende felber unbewegt fein muͤſſe. 

Im fiebenten Buche fohließt ſich jener nicht bis zur Nach 
weifung der Unbeweglichfeit des erften Principe durchgeführ: 
ten zweiten Scylußfolgerung 2) die Nachweiſung an daß das erite 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verfchieden, 
doc; ohne daß zwifchen beiden ein Drittes vorhanden, ver» 
bunden fein muͤſſe (S. 847 f.). Der Beweis wird für alle 
drei Hauptarten der-Bewegung entwicelt, und zwar für die 
räumliche durch die Nachweifung daß alle befondere Arten ders 
felben auf die ded Zuges und Stoßes fich zuräcdführen ließen 
und bei diefen nichts dad Bewegende und Bewegte Sonderndes 
fich finde; für die qualitative Bewegung oder die Veränderung 
und für die quantitative der Vermehrung und Verminderung 
durch Hinweifung auf den continuirlichen Zufammenhang der 
dabei betheiligten Glieder oder Beftandtheile. Dazu wird mit 
einer dem Zufammenhang ſchwerlich entfprechenden Ausführs 
Iichfeit gezeigt daß das Gebiet der Veränderung auf den Wedhs 
fel finnlih wahrnehmbarer Affeftionen zu befchränfen, nicht auf 
ben Wechfel der Formen und Geftalten oder auf Entwidelung 
der thätigen Eigenfchaften und befonders nicht auf die Thäs 
tigfeit des Geiftes auszudehnen fei. Diefe Begrenzung des Ge- 
bieted der Veränderungen und mittelbar zugleich der Bewegung 


der Phyſik. 895 


ift ganz im Einklang mit der vorangegangenen allgemeinen Bes 
griffebeftimmung von Bewegung und den daran fich fdhließens 
den Erörterungen der Metaphyſik (0b. S. 785 ff.). Auch mochte 
Ariftoteles um nahe liegenden Einwendungen gegen die hier 
behauptete Kontiguität ded Bewegenden und Bewegten zu bes 
gegnen, jene anderweitig fchon hervorgehobenen Örenzbeftimmuns 
gen des Gebieted der Bewegung hier zufammenzufaffen fich vers 
anlaßt jehn; aber jchwerlich würde es in einem audgearbeites 
ten Buche in folcher fo weit über den Zweck hinausreichenden 
Weiſe gejchehn fein. 

Der dritte Abjchnitt des Bnches (S. 851 ff.) geht ohne an 
das BVorangegangene anzufnüpfen auf die Frage nach der Vers 
gleichbarfeit (oder Ermeßbarfeit) der Bewegungen und damit auf 
den Begriff der Öfeichartigfeit und Berfchiedenartigfeit derfelben 
ein. Es wird hervorgehoben daß bei Gleichheit der Gattung 
doch noch Berfchiedenartigfeit der innerhalb ihrer wirfenden 
Bewegungen ftatt haben fönne (vgl. V, 4. ob. ©. 827). Zu 
einem eigentlichen Abfchluß der Erörterungen komut ed auch 
bier nicht. Daffelbe gilt von den darauf folgenden und das 
Buch befchließenden Erläuterungen über die Grenzen der Pros 
portionalität der bewegenden Kraft mit der Zeit ihrer Bewes 
gung und dem zu durchlaufenden Raum, Nur daß folche Gren> 
zen anzuerkennen, mithin die auf Berfennung diefer Grenzen 
beruhenden Fehlfchlüffe des Sorites zu befeitigen feien, wird 
auch hier (vgl. ©. 859) nachgewieſen. 

Fragen wir ſchließlich nad; der Geltung diefed Buches, 
fo glaube ich den Ariftotelifchen Urfprung deffelben nicht beans 
ftanden zu dürfen, kann ed aber nicht für einen integrirenden 
Beftandtheil der allgemeinen Phyſik des Stagiriten, fondern 
nur für die Zufammenfaffung einiger vorläuftger Aufzeichnungen 
halten, von denen er die erfte im achten Buche in der That 
weiter und zugleich forgfältiger ausführt, die zweite in noch» 
mabliger ebenmäßigerer Bearbeitung für daffelbe ganz wohl 
hätte benugen koͤnnen, wogegen die dritte eine Ergänzung der 
Erörterungen des fünften Buches Aber die Einheit der Bewer 
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gung enthält. Wohl möglich, daß das Buch zu denen gehörte 
die erft aus ihrer Verborgenheit in Sfepfis aus Licht gezogen 
werden nınßten. Sehr bemerfenswerth wenigftens daß Eudemug, 
wie gefagt (589), es gänzlich außer Acht gelaffen. 

Daß legte Buch ald Mittelglied zwifchen Phyſik und ers 
fter Philofophie bezeichnet (ob. ©. 784, 316), hat den Zwed 
die Emwigfeit der Bewegung zu erwerfen, fie auf einen unbeweg- 
ten Beweger ald fetten Grund zurücdzuführen und den Begriff 
beider näher zu beſtimmen. Der erfte Abfchnirt wird durch Er- 
Örterung der Annahmen früherer Philofophie über die vorlies 
gende erfte Aufgabe eingeleitet. Für die folgende, welche Aris 
ftoteled ganz felbitändig Löft, bedurfte ed einer folchen Einlei- 
tung nicht. Aber auch ruͤckſichtlich der erften Frage geht er 
über die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er für 
das was Frühere angenommen, den Beweis zu führen unters 
nimmt. Gein Beweis für die Emwigfeit der Bewegung gründet 
ſich einerfeitd auf die Vorausfegung beweglicher Objekte, an— 
drerfeitd auf die Annahme der Zeitewigfeit. In erfterer Ruͤck⸗ 
ficht fol gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen geeigneten Dinge ald geworden oder ald ewig 
fegen, ihnen Bewegung, fei ed ald Grund ihrer Entftehung 
oder Cim zweiten Fal) der Sonderung des Beweglichen und 
zum Bewegen Geeigneten, vorauszufegen fei und diefe zur Ver: 
meidung eines ind Unendliche fortlaufenden Rüdgangs ald ewig 
gefaßt werden müffe. Beide Annahmen hatten, fügen wir hinzu, 
ihre Vertreter gefunden, die erfte in der Heraflitifchen Lehre 
von ftetigen Werden, deffen Grund denn auch ausdruͤcklich als 
ewige Bewegung gefaßt ward; Die zweite in der Anaragoreis 
fchen Lehre und in der Atomiftif. Gegen Ießtere mußte Aris 
ftoteled nad Maaßgabe des hier Vorliegenden einwenden, ihre 
Atome, aus deren Eein im leeren Raum die Bewegung abge- 
leitet werden follte, fegten diefe bereitd voraus, fofern, wenn fie 
der Bewegung theilhaft werden follten, Beweglichkeit und das 
Vermögen zu bewegen ihnen fchon einwohnen müffe. Schwer, 
lich würde Ariftoteled unterlaffen haben bei völliger Ausarbeis 
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tung ded Buches diefen Punft in Uebereinftimmung mit feiner 
Lehre von einem allumfaffenden Vermögen näher zu begründen, 
Deffen Hauptarten er ſich begnägt bier (S. 855. vgl. ob. ©. 
569) furz zu bezeichnen und hervorzuheben daß auch das nies 
Dere ftetd in gleicher Weife wirkende Bermögen fchon feinem 
Begriffe nach Bewegung voraudfeke. . Das zweite von der 
Ewigfeit der Zeit hergenommene Argument gründet ſich darauf 
Daß jedes denfbare Segt (und ein folches muͤſſe als Anfang der 
Zeit angenommen werden) fchon Zeit und dieſes Bewegung vor- 
ausfege. In ähnlicher Weife wie die Anfangslofigfeit weift 
dann Ar. die Endlofigfeit der Bewegung und durch beides zu⸗ 
gleich ihre Emwigfeit nad. Zum Befchluß dieſes Abſchnitts 
hebt er theild dad Ungenägende der Anaragoreifchen, Empedo⸗ 
Heifchen und Demofritifchen Ableitung der Bewegung hervor, 
theils befeitigt er die von der Begrenztheit der befonderen Bes 
wegungen, vom Wechfel der Bewegung und Ruhe im Leblofen 
und von der Selbftbewegung des Belebten hergenommenen oder 
herzumehnenden Einwendungen gegen die Emigfeit der Bewe— 
gung. Rüdfichtlicdy der erften dieſer Einwendungen bezieht er 
ſich auf die demnächft nachzumeifende Bedingtheit der befonde> 
ren begrenzten Bewegungen von einer ewigen fontinuirlichen. 
Ebenfo fol die zweite in der folgenden Erörterung über den 
Grund ded MWechfeld von Ruhe und Bewegung ihre Erledigung 
finden, und gegen die dritte wird geltend gemacht daß der An 
fang der Selbftbewegung des Belebten, von dem auf Anfang 
oder Anfänge auch in der Weltbewegung zu fchließen man ver- 
fucht fein fönnte, doc) wiederum ein von Außen bedingter und 
in fofern ewige Bewegung vorausfesender ſei (S. 857 ff.). 
Zum zweiten Abfchnitt Teitet die zur Befeitigung der zweis 
ten Einwendung verheißene Nachweifung des Wechfeld von 
Ruhe und Bewegung über, eingeleitet durch Widerlegung der 
dieſen Wechfel aufhebenden Tchren vom ewigen fchlechthin bes 
harrlichen Sein und vom ewigen ftetigen Werden. Gegen er: 
ftere genügte ed, zumahl da die ihr zu Grunde liegenden Fehls 
fchlüffe im erften Buche (ob. S, 591 ff.) ausführlicher nachges 
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wiefen waren, den Widerſpruch hervorzuhehen, in welchem fie 
nicht nur gegen die Grundvorausfegung aller Naturbetrachtung 
fondern auch alled Erfennend und Vorftellens begriffen ſei. Die 
Heraffitifche Lehre bedurfte dagegen einer eingehenderen Wis 
derlegung und erhäft fie durch Nachweifung der die Stetigfeit 
unterbrechenden Grenzen, innerhalb deren jede befondere Bewe— 
gung, unbeſchadet der unendlichen Theilbarkeit ihres Objekts, 
eingefchloffen fei, indem in legterer Beziehung darauf hinges 
wiefen wird daß die bewegende Kraft beſtimmte Wirfungen als 
Ganzes, nicht ſchon verhältnißmäßig in ihren Beftandtheilen, 
bervorbringe, mithin nicht in ftetiger Wirffamfeit (S. 859); wie 
auch im fiebenten Buche nachgewiefen war (8.853 ff.), worauf 
jedoch hier nicht Bezug genommen wird. Die Annahme daß 
ed nur Ruhendes und Bewegtes und Feinen Wechſel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird kurz zuräücgewiefen,, damit die Ans 
erfennung des Gebietes eines ſolchen Wechfeld feftgeitellt und 
der ferneren Unterfuchung die Aufgabe geftellt auszumitteln, ob 
ed nicht neben demfeiben ein ewig Bewegtes und ewig Ruhens 
des gebe. 

Daß ed in der That ein fchlechthin Unbewegted gebe und 
diefed als Iebter Grund aller Bewegung vorauszufegen fei, bes 
ginnt dann das Folgende (5. 860 ff.) zu zeigen. Es wird zu— 
erft das ſich ſelber Bewegende (Belebte) von dem durch ein 
Andres bewegten (linbelebten) unterfchieden, von erfterem kurz 
erinnert daß wir auch in ihm ein Bewegted und Bewegendes 
unterfcheiden (vgl. VII, 1. ob. ©. 846), von Teßterem ge- 
zeigt daß und wie rücfichtlic feiner auch Naturgemäßheit 
ftatt finde (ſoweit nämlich fein Vermögen fich zu der ihm eis 
genthümlichen Krafttbätigfeit und deren Steigerung entwidele), 
daher ihm auch eine ihm inhaftende Bewegung eignen müffe, 
diefe jeboch im Unterfchiede von der Selbfibewegung des Bes 
lebten, ald eine Bewegung des Leidens, nicht des Thuns zu be> 
zeichnen fei, welches leßtere in feiner Sonderung von erfterem 
in dem Keblofen, eine ftetige Maffe Bildenden, überhaupt noch 
nicht hervortreten ſoll (Aum. 517). Aus dieſen Grörterungen 
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über das ſich ſelber Bewegende und das durch ein Andres Be 
wegte wird der Schluß gezogen daß alles Bewegte von Etwas 
bewegt werde (vgl. VII, 1. ob. ©. 846); daraus dann weiter 
gefolgert, daß zur Befeitigung eined Ruͤckgangs ind Unendliche 
ein erfte8 Bewegendes voraudgefegt und dieſes, falld ed wies 
derum felber bewegt werden follte, ald fich felber bewegend ge: 
faßt werden muͤſſe; denn follte der Grund feines Bewegtiver- 
dens außer ihm liegen, dieſes ein beziehungsweifes fein, fo 
wäre denkbar daß mit der Bewegung des erften Bewegten alle 
Bewegung einft verginge, was ber voraudgefeßten Ewigkeit 
derfelben widerfpricht. Bis hierher fchreiten die Schlußfols 
gerungen diefes Abfchnitts im Ganzen füdenlos fort; nicht fo 
zu und in der Beweisführung für das Unbewegtfein bes erften 
Principe der Bewegung. Sie geht aus von Sonderung bes 
lediglich Bewegten, ded Bewegenden und deffen wodurch bie 
Bewegung bewirft wird, Es fol gezeigt werden daß dem ers 
fen Bewegenden diefes Mittlere, zugleich Bewegende und Bes 
megte, nicht zufomme, jenes cben darum felber unbemwegt fein 
muͤſſe; denn wäre es felber bewegt, fo müßte diefe feine Bes 
wegung entweder ein und diefelbe mit der von ihm bewirften 
oder eine davon verfchiedene fein, der zweite Kal aber auf den 
erfien zuruͤckfuͤhren, fofern bei der Begrenztheit der Arten der 
Bewegung die voraudgefeßte auf diejenige wodurd dad Bewe⸗ 
gende wirft, zurädfommen würde. Sollte nun das erfte Bewe- 
gende in derfelben Art bewegt werben wie ed bewegt, fo würde 
nicht nur der Lehrende zugleich befehrt werden u. f.w., fondern 
das Bewegende zugleich derfelben Art der Bewegung bebürftig 
fein, Jedoch wird hieraus nicht fofort gefolgert, das erfte Bes 
wegende alfo muͤſſe unbewegt fein, fondern noch der Falk iu 
Erwägung gezogen daß das zuerft Bewegte lediglich durch ſich 
felber beivegt werde. Schon and der ftetigen Theilbarfeit alles 
Bewegten wird gefolgert daß, falld ſich's felber bewege, eine 
Sonderung des Bewegenden und Bewegten in ihm ftatt finden 
müffe; und daffelbe ergibt ſich aud der Erflärung von Bewer 
gung als Verwirklichung des der Bewegung Fähigen, fofern in 
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dem fchlechthin ungetheilt fich felber Bewegenden die aus der 
Bewegung folgenden und die ihr vorangehenden Zuftände, 
wie warm und nicht warm, ununterfcheidbar zufammenfallen 
würden. Muß alfo Bewegended und Bewegted auch in der 
Selbftbewegung gefondert werden, fo kann dad Verhältniß Dies 
fer beiden Faftoren derfelben nicht ein rein gegenfeitiges fein, 
theils weil ed dann fein erfted Bewegendes, feinen unbedingten 
Grund der Bewegung gäbe, theild weil fo die gewiffermaa- 
Ben leitende Bewegung eine nothwendige felbftändige, die Ges 
genbewegung eine abhängige zufällige wäre. Iſt nun die Be- 
mwegung ewig, fo muß entweder die Selbftbemegung eine ſchlecht⸗ 
hinnige, nicht irgendwie durch Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube ih d. St. Anm. 531 faffen zu müffen), oder das Be» 
wegende unbewegt fein. Da nun aber ein folches ſich felber 
Bewegended weder durch einen oder einige feiner Theile, noch 
ald Ganzes die Selbftbewegung zu vollziehen vermöcte: fo 
fett auch diefe ein felber unbewegt Bewegendes voraus. Mag 
diefed nun dem Vermögen nad) theilbar fein, der Wirklichkeit 
nach ift ed untheilbar. 

Daß es aber ein allem Wechfel an fih und beziehungs- 
weife entruͤcktes Bewegendes gebe, ald legten Grund aller Bes 
wegung, foll der dritte Abfchnitt (S. 866) erweifen, ohne auf 
die (metaphyfifche) Frage nad) der Ewigfeit deffelben (unmit⸗ 
telbar) einzugehn. Geſetzt ed gäbe ein unbewegt Bewegendes 
was bald fei bald nicht fei in den fich felber bewegenden We— 
fen, fo würde doch der Grund diefed mwechfelnden Seins und 
Nichtfeind weder in dem unbewegt Bewegenden folcher Wefen 
noch in dem was zwar immer bewegend von einem Andern bes 
wegt wird fich finden. Das erfte Bemwegende als leßter Grund 
der Bewegung, muß daher gleich diefer nothmwendig und als 
folches ewig fein; ferner, ein Einiges, fofern die ewige Bewe— 
gung eine ftetige ift. Daß diefer legte Grund der Bewegung 
in den fich felber bewegenden belebten Wefen nicht ſich finde, 
ergibt fi aus den Schranken und der Bedingtheit ihrer Selbft- 
bewegung und dem davon abhängigen Mangel an Etetigfeit 
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derfelben. Wie zu dem einigen fchlechthin unbewegten Beweger 
die Beweger der Planeten fich verhalten follen, wird auch hier, 
gleich wie in der Metaphofif, nur dunfel angedeutet (S. 869. 
vgl. ©. 536). Aus der völligen Gleichartigfeit der von dem 
erften ewigen Beweger bewirften Bewegung wird dann gefchlofs 
fen daß das zuerft von ihm Bewegte gleichfalld ewig nnd ohne 
allen Wechfel fei, und diefer auf dad von ihm Bewegte und 
fein verfchiedenartiged Verhältniß zu den Dingen zurüdgeführt. 

Ferner ift noch zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
ftetige Bewegung möglich und es die Freisförmige fei, zu dem 
Ende aber zuerit nachzuweiſen daß die Örtliche Bewegung die 
erite der verfchiedenen Arten der Bewegung fei, d. h. von allen 
vorausgefegt werde und felber feine andre vorausfege, daher 
auch erft auf den Stufen ded vollendeteren Dafeins fich entwik— 
fele und dem mindeften Grad des Wechfeld unterworfen ſei; 
fie auch ſchon das Werden bedinge (S. 870 ff.). Daß feine der 
anderen Arten der Bewegung ewig und ftetig fein könne, auch 
nicht die beim Werden mitwirfende, ergibt fi) aus der Gebuns 
benheit derfelben an Gegenfäte und der davon abhängigen Uns 
terbrechung durch Ruhepunkte oder Zeitabfchnittee Aus dem⸗ 
felben Grunde aber fann auch die gradlinige begrenzte Bewes 
gung nicht ftetig fein, eben weil in ihr gleichfalls Umfehr, das 
ber Ruhe oder Unterbrechung eintreten muß, Die Nichtbeachs 
tung des Unterſchiedes zwifchen ftetig fortfchreitender und uns 
terbrochener Bewegung, d. h. zwifchen folcher, in welcher bie 
einzelnen fondernden Momente nur dem Vermögen nad) vors 
handen find, und folchen in denen fie (mit Unterbrechung der 
Bewegung) feftgehalten und dadurch verwirklicht werden, hat 
außer einem leicht zu befeitigenden Paralogismus (Anm, 556) 
das Zenonifche Hauptargument gegen die Denfbarfeit der Bewe— 
gung hervorgerufen. Letzteres erhält zu der früher (S. 843) her- 
vorgebobenen und von der der unendlichen Theilbarkfeit des Raumes 
und der Bewegung entfprechenden unendlichen Theilbarfeit der 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in der Hin— 
weifung auf den Unterfchied der nur dem Vermögen nach vorhans 
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dene und der irgendwie verwirflichten Theilung. Zugleich wird 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus letzten untheilbareu Theis 
fen beftehen fönne, wenn nicht Sein und Nichtfein zufammens 
fallen ſolle und in einer ziemlich dunflen Stelle angedeutet 
(Anm. 561) wie, der Stetigfeit der Zeit unbefchadet, Teßte 
Momente in dem Wechfel der Zuftände der Dinge eintreten 
fönnen. Daß was nicht immer in derfelben Richtung der Be- 
wegung Cohne alle Ablenfung) beharrt, nicht ftetig fich bewes 
gen Fönne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflicher Er- 
Örterung, auf die Veränderung angewendet, und wie vorher vor 
unbehutfamer Anwendung der Stetigfeit der Zeit auf die Ents 
wicelung der Zuftände der Dinge gewarnt war, fo bier bes 
merft daß die der Zeit entjprechende Bewegung nicht in glei» 
chem Grade wie diefe ftetig fei (fofern die Abfolge in legterer 
unterbrochen werden könne ?). Da nun in der Kreisbewegung 
feine Aenderung der Richtung flatt findet, fie vielmehr ohne 
alle Unterbrechung und Ablenkung zu ihren Anfangspunft ftets 
zuruͤckkehrt, fo kann fie, und fie allein, ftetig und unendlich fein. 
Sie ift daher die erfte der Bewegungen, einfacher und volls 
fommner als die übrigen und allein der Ewigfeit theilhaft; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Ruhe und Bewegung verei- 
nigt, und fie Grundmaaß der übrigen Bewegungen (8.877 ff.). 

Zum Schluß der Abhandlung (8.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werden daß das erfie, felber unbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben fönne, weder unendliche Größe, die ja 
überhaupt nicht ald wirklich zu denfen fei, noch endliche. Denn 
wenn leßtere, fo müßte fie ald Grnnd der ewigen Bewegung, 
unendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber kann einer end» 
lihen Größe eben fo wenig eignen wie endlicye Kraft einer 
unendlichen Größe, wie fchon im fechften Buche (S. 841) 
nachgewiefen war, und GStetigfeit der Bewegung fett Einheit 
bed Bewegenden voraud. Wie aber verhält fichs mit ſolcher im 
Gebiete des MWechfeld flatt findenden ftetigen Bewegung, die 
durch eine Abfolge verfchiedener Beweger bewirft wird? Zu 
fagen, jeder folgende Bewegende pflanze die vom vorangegans 
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genen empfangene bewegende Kraft fort, reicht nicht aus; viel— 
mehr muß eine für fich fortwirfende Kraft von jedem voranges 
gangenen Bewegenden auf dad folgende übertragen werden, 
aber doch auch fo nach Tängerer oder Fürzerer Zeit erlöfchen; 
fo daß die ewig ftetige Bewegung ſich auf eine Reihenfolge 
von Bewegern oder bewegenden Kräften nicht zurädführen läßt, 
fondern nur auf einen einigen ewigen felber unbewegten Bes 
mweger , der cben weil er an dem Wechfel nicht Theil nimmt, 
mühelos und gleichmäßig bewegt; wozu denn erforderlich iſt 
daß dad von ihm unmittelbar Bewegte feinem Wechfel unters 
worfen fei. Nicht fowohl eine Nachweifung als die Bemers 
fung, daß das erfte Bewegende fich im Umfreife, nicht im Mit- 
tefpunft finden werde und eine uochmahlige Zuruͤckweiſung der 
Annahme eines felber bewegten und daher durch Zug oder Stoß 
bewegenden letzten Bewegerd als letzten Grunded der ewigen 
Retigen Bewegung, befchließen diefe Abhandlung in einer mit 
‘ihrer übrigen wohl abgemeffenen Haltung nicht in Einflang 
ftehenden Weiſe. 


— — — — ·— — 


Faſſen wir die Ergebniſſe unſerer zerſtreuten Eroͤrterun⸗ 
gen über Ariſtoteles' allgemeine Phyſik (Dvoızn Axgoaoıs) kurz 
zufammen. | 

1) Es fann feinem Zweifel unterworfen fein daß fie aus 
zwei Hälften beftehe, die der Bf. in einem Werke zufammenzus 
faffen beabfichtigte und deren zweite er fchon bei Abfaffung der 
erften, ald nothmwendige Ergänzung diefer, im Sinne hatte’), 
während er in der zweiten Hälfte auf den Begrifföbeftimmuns 
gen der erften fußt. Die zweite aber, im Anfchluß an Porphys 
ring, mit dem fünften und nicht erft mit dem fechften Buche 


591, f. ©. 784, 315. vgl. S. 820, 384, So wird auch der räumlichen 
Bewegung Vermehrung und Verminderung (IV, 4. 211, 14. ob. 
S. 744) fubfumirt und die Drtsveränderuug als die vorzüglichfte 
der Bewegungen bezeichnet (IV, 1. ©. 740, 178). 
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beginnen zu laſſen, ift dem Inhalte angemeffen und nicht im 
MWiderfpruch mit alten bewährten Zeugniffen (©. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Formalprincipien, im dritten und vierten von den Reals 
principien der Naturlehre. Daß jene diefer vorangeftellt wer=- 
den follte, ergibt fi) mehr aus dem ganzen Zufammenhange als 
aus einzelnen Beziehungen, wie ©. 738, 41, wo die im zwei— 
ten Buche deducirte Bierheit der Urfachen berüdfichtigt wird. 
Ebenſo ift ed mindeftend fehr wahrfcheinlich daß bei Ausarbei— 
tung bes dritten und vierten Buches das erfte fchon vorlag; 
die Berufung auf das bereitd Feftftehende über den Urftoff 
(S. 761, 254 f.) und die Anwendungen vom Begriffe der Be- 
raubung (S. 720. 738, 171) zeugen dafür. Zmeifelhafter er» 
fcheint dad Verhältniß der beiden erften Bücher zu einander ; 
wahrfcheinlich jedoch daß Ariftoteled das erfte Buch als allge- 
meine Einleitung dem zweiten wie dem dritten und vierten vor— 
anftellen wollte (S. 662, 1), um bevor er zu ber Entwidelung ' 
der Formal» wie der Realprincipien überginge, den Begriff des 
Urftoffs feftzuftellen, der der Mittelpunft der ganzen alten Phy« 
fiologie war und zu einer biftorifch Fritifchen Erörterung , eis 
nerfeitd um den Begriff ded Werdens gegen die Eleatifche Als 
einheitölehre zu fichern, andrerfeitd um die Annahme einer urs 
fprünglichen Unendlichkeit qualitativ beftimmter Urftoffe zu be— 
feitigen, führen mußte. 

3) Volfommne und gleichmäßige Durcharbeitung Föns 
nen wir den erften vier Büchern nicht nachruͤhmen, muͤſſen 
das zweite Buch für vollendeter wie dad erfte halten °9), das 
dritte und vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
des größeren Theild der darin zufammenbegriffenen Abhandluns 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich ſetzen, jedoch auch 
hie und da Fleine Abweichungen von einer dem abgehandelten 
Gegenftande angemeffenen Ordnung 5%), einzelne Dunkelhei— 


592) f. ob. ©. 681 ff. u. 702 ff. 
593) f- S. 796, 337. ©. 814. ©. 817, 379. 
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ten 5°) und jähe Uebergänge 59°) hervorheben, auch Spuren 
fpäterer Zufäge anerkennen °%). Dagegen fonnten wir den 
Ariftotelifchen Urfprung Feines irgend erheblichen Abſchnitts dies 
fer Bücher bezweifeln und die Dagegen erhobenen Bedenfen durch 
Berufung wie auf die dem Stagiriten eigenthämliche Begriffe: 
beftimmung und Entwidelung, fo auf die Zeugniffe zundächft 
und vorzüglich ded Eudemus, hin und wieder auch des Theos 
phraftus und Strato, befeitigen. 

4) Das von der erſten Abtheilung Bemerfte gilt im Alls 
gemeinen auch von den drei Hauptbüchern der zweiten Abtheis 
lung und felbft das ihnen eingefchobene fiebente finden wir nicht 
Grund dem Ariftoteled abzufprecdhen. 


C. 


Die Ariſtoteliſche Kosmologie. 


I. Sm Uebergange von der formalen zur realen Naturlehre, 
von ihren Principien zur Anwendung derfelben, hebt Ariftoteles 
im Ruͤckblick auf die von ihm entwidelte Begriffsheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiffenfchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Größen, ihren Qualitäten (na97) 
und Bewegungen, jedoch in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe (ob. S. 666, 7). Und innerhalb diefer Grenzen 
bewegt fich ja auch noch unfre gegenwärtige Naturwiffenfchaft; 
Qualitäten und Bewegungen, beides in durchgängiger Wech⸗ 
felbeziehung zu einander, zu erforfchen, ift fie fortdauernd bes 
firebt. — Die Körper aber fegen Flächen und Linien voraus und 
haben mit ihnen die ind Unendliche fortgehende Theilbarfeit ge- 
mein. Daß die Ausdehnung in jenen drei Dimenflonen fid) 


594) f. ©. 807. 809 extr. 814. 
595) ©. 883, 436. 
596) ©, 831 f. An. 
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abfchließe, dafür übernimmt Ariftoteled nicht" den Beweis zu 
führen, wie Spätere’auch unter den Griechen ed verfucht ha- 
ben ©00), fondern begnügt fi an den der Dreizahl im Sprach— 
gebrauche beigelegten Abfchluß, an die von den Pythagoreern 
und von heiliger Ueberlieferung ihr zugeeignete Wurde zu erinnern, 
indem er bemerft daß auch bier die Natur der Dinge, d. b. 
die Abgefchloffenheit derfelben in den drei Dimenfionen, den 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde 6%), die Natur aber 
überall, auch in den Theilen der Körper, dieſe in ſich abge- 
fchlofjene feiner Ergänzung bedürftige Form hervorbringe und 
die Körper zum vollendeten AN zufammenfchließe 6%). 

Alle natürliche Körper, fährt er fort, find im Raume be= 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 


600) Simpl. Schol, 470, 6 ö de Yauuaoros TTrolsuniog ?v u nıegi 
haoıacatwg uovoßldip xzalwus antdeıfer orı ovix eloi nÄelorss 
Wr ıgıWv diaotaoswy dx toü deiv ulv as diagtaosıs Wwgı- 
oulvag elvaı, as dE Woıaulvas diaoıacsıg zur! eVdelag kau- 
Pavsodas xaslrovg, rgsisg dR uövag nroos Öosas ywrlag alkn- 
has eUdelag duvarov edvar Aaßeiv, dio ulv za as ro Eni- 
nedov Öplltras, ıplımv Ot ınv 10 Badog uergoücer. worte El 
ric &in ueı@ ımv 1oıyH didoraoıw alkn, ausıpog av eln navıe- 
Aös zai ddosoros. vgl. Herbarts allgem. Metaphyſik 11, 260 fz 

601) de Caelo I, 1. 1.9 xai naga rauım oUx Eorıy allo ufyedog 
dıe 10 za 1pla navıa elyaı za 10 reis navıy. zaIdneg yap 
yaocı zei ol IIvdayögeioı, 176 ev zei 1a navıa 105 TqıCiv 
woimtas . . » dio apa 175 YÜcemg ElÄnpörEg WOREE wöuous- 
Exelvns (t5s 1g1ddog), zei npos Tag dyıarelag yoWucde ww 
Her 19 dgıdug rovıw. anodidouer dE zul 1ag nE00nyoglag 
10y 106n0» 100109 . .. dia 70 179 Yicıw auıyy olıwg dndyeır 
dxolovdouuer. 

602) 1. 30 add Exeivo uiv dijkov, os oUx Zarır eis allo yErog ue- 
1aßadıs, waneg Ex unxovs eis dnıpavsıar, el; dt awua LE Enı- 
yarslag: ou yag av Erı 10 Tosoüro» rölsıov Ein ulyedog: dva- 
yan yap ylyveodaı ınv Ixßaoıy zara ınv Elkeııyıy, oUX oliv TE 
de 10 1eksıov dlleineıv nayın yag Lorır. tur ulv olv dv wo- 
elov Elder Owudımy zura 10» Aöyov Exaaıoy 1ooUrov Lorıy- 
naoas yag Exeı ag diaoraasıg, 
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Tiege, war ja früher, ob. S. 877 ff. vol. ©. 740., gezeigt worden) 
und es gibt nur zwei einfache (räumliche) Bewegungen, Die gerad: 
linige und freisförmige, eben weil nur zwei ihnen entfprechende 
(einfache) Formen der Körper; denn die einfache Bewegung eignet 
dem einfachen Körper 60) und zwar fo daß für jeden berfelben 
nur eine Cbeftimmte) Bewegung naturgemäß iftz der zufanımens 
gefegte Körper wird durch die dem in ihm überwiegenden Bes 
ſtandtheil eigenthümliche Bewegung beftimmt 6%). Mithin muß 
ed auch einen einfachen Körper geben, dem feiner Natur nach 
die Kreisbewegung zufommt; denn bewegte der darin begriffene 
Körper fich gegen feine Natur, fo müßte ihm von Natur die 
entgegengefeßte Bewegung zukommen, d. h. die geradlinige 
und zwar entweder nach Oben oder nach Unten: dann würde 
aber eine diefer geradlinigen Bewegungen zugleich der andren 
und der Kreisbemegung entgegengefegt fein, obgleich doch je 
Eins nur Einem entgegengefegt fein fann (vgl. ©. 695, 65). 
Dazu muß diefe, die Kreisbewegung, die erfte fein, fofern das 
Bolfommne der Natur nad früher ald das Unvollfonmmne, 
und der Kreis vollfommen, jede gerade Kinie unvollfommen ift, da 
fie wenn unendlich und vollfommen, einen Abfchluß haben, 
d. h. nicht unendlich fein würde, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht vollfommen wäre. So alfo gibt ed offenbar 
eine von den bier vorhandenen verfchiedene förperliche Weſen— 
heit, göttlicher und früher ats alle diefe. Auch muß die Kreide 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig ift, eis 
nem andren Körper naturgemäß fein; und wunderlicd), ja ganz 
und gar uugereimt wäre ed, wenn die einzige fchlechthin ftetige 


603) I, 2. 1.17 ndoe de xivynoıs 007 zara TonoV, qu zaloüuey (p0- 
piv, 7 ebdein m zurip 7 Lx Tolıwv wixın ünkai yap avım 
dio uivaı. alııor d’ ürı zai 1a usyldn Taüta dnid uövor, 7 
7’ eudeie zal 7 TMEOLpERNS: 

604) 1. 29... dyayan xai zds zıynasıg elvaı ag utv anlds tag de 
kiztag wg zal 1a» utr änluv ankäg, uızıag de 1Wv Ovr- 
Heıwy, zıyeiodas dE zuıa 10 inızgarory. vgl. p. 269, 29. 
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und ewige Bewegung, die freisförmige nämlich, eine naturwis 
drige wäre, da ja dad Naturmwidrige am fchnellften zu Grunde 
geht. Aus Feuer kann alfo der von der Kreisbewegung getras 
gene Körper nicht beftehen, da die naturgemäße Bewegung je: 
nes die von Unten nady Oben in gerader Finie fortfchreitende 
ift, mithin die Kreisbewegung ıhm eben fo naturwidrig fein 
würde wie die Bewegung nad) Unten. Es ift daher jener freid- 
förmig fich bewegende Körper ein von den um und vorhande— 
nen gefonderter, und feiner Natur nach um fo erhabener, je 
mehr er von leßteren fich entfernt °’). Mithin bat nicht jeder 
Körper Schwere oder Keichtigfeit, da diefer weder nach Oben 
noch nad) Unten, überhaupt nicht in gerader Linie und zwar 
weder naturgemäß noch naturwidrig, fich zu bewegen vermag ; 
leßtered nicht, weil bewegte er fidy gegen feine Natur nach Uns 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung die nad) Oben fein würde, 
nicht die Freisförmige. Und mas vom Ganzen gilt, gilt auch 
von jedem Theile. Da aber dad Werden und Vergehn, gleich 
wie Wachsthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenfäge 
vorausfegt, die Kreidbewegung und der ihr eigenthimliche Körs 
per gegenfaglos ift, fo hält man folgerecht diefen Körper für 
ungeworden, unzerftörbar, der Zunahme und Veränderung nicht 
theilhafı 666). Auch hier fcheint wie der Begriff für die Er— 





605) p. 269, b, 14... ws Zorı rı napa 1« Owuara ı@ deüpo zei 
nEQi „ug Eregov xeywpıoulvor, 1000U19 Tıuıwriga» £yor 1,» 
yvoıy 6op nep ayegınze ıwr Öviaide nleiov. Dielen fünften 
einfachen Körper, den A. ganz wohl als nowro» oroıyeior eben ſei— 
ner voransgefeßten Ginfachheit wegen bezeichnen fonnte (Meteor. F, 
3. 339. b, 16. 340, b, 11), hat Ar. im Sinn de Gener. Anim. II, 
3. 736, b, 29 naons ulv oliv wuyis düvauıs Erigov OWwunTog 
loıze zexoıvwrnxevaı xai HEiorloov ıwy zalovulrwr O101ytlwr. 

606) ©. 3.270,11 6 yag aurög Adyos negi 6lov zai ugovs. Öuolwg 
d’ euloyoy Unolaßeiv nepi alroü xai örı Eylyyrov xai aydap- 
10» zai aravfis xai dvallolwror, dia 10 ylyyeodaı uiv änar 
10 yıyvöueror et Zvavyılov 18 xai ünoxsiufyov tivi, zai gl- 
gEoIms Wwoaiıws Unoxesuevov ed Tıyos zal Un’ drayılov zei 
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fheinungen, fo auch diefe für jenen zu zeugen 60%). Sn der 
ganzen Vergangenheit, fo weit die Leberlieferungen reichen, hat 
offenbar am Außerften Himmel und feinen Theilen Nichts des 
ihm Cigenthümlichen ſich verändert 6%), und von Alters ber, 
wie ja unzählig oft diefelben Annahmen wiederfehren 60%), hat 
man ihn für verfchieden von unfern Elementen gehalten und 
ald das ewig fich Wälzende ihn Aether genannt. Daß aber 
der Kreisbewegung in der That feine andre entgegengefegt fei, 
ergibt ſich aus folgenden Gründen. Wäre ihr eine andere Be: 
wegung entgegengefegt, fo müßte es die geradlinige fein, bie 
in fich ihre Gegenfäge der Orte, ded Dben und Unten, hat. 
Nimmt man an, die Kreiöbewegung von A nad) B fei der von 
B nach A entgegengefeßt, fo hat man die Begrenzung ber ge 
raden Linie im Sinne, da unendlidy viele Umfreifungen durch 
diefelben Punkte gehn können 9%), Eben fo verhält ſichs mit 
dem Halbfreife; auch da wird der Abftand der Punfte, inner- 
halb deren man einen Gegenfaß der Bewegungen annehmen 
möchte, durd; die gerade Linie gemeffen. Auch wenn man 
in ein und demfelben Kreife die Bewegung ded einen Halbfrei- 
ſes der des andren entgegenfeßt, fo find darum Doch die Bewe⸗ 


eis lvarıloy, zadantg dv zois nowWross Eigmas Adyoss xl. vol. 
Phys. I, 5. f. ob. ©. 694 ff. 

607) b, 4 Zoe d’ 6 Te Aöyos Tois yaıvoufroıg uaprupeiv xal 1a 
yamdusva ı9 Aöyp. vgl. ob. S. 348, 4688. 

608) 1. 13 2» änarıı yap ıQ napeinkudorı yoövp xara Tyv napa- 
dedoufynv allnloıs uvnuny oν walveraı ueraßeßlnxös 
oüre xa9 Öloy 16» Loyaroy olpayoy olTE zarı uögor aurou 
or olxeluv oudEr. 

609) 1. 19 oU yap änaf oudt dis All’ ansıpaxıs dei voulsev rag 
adtas dyızveiodar döfag eig nuds. vgl. Meteor. 1,1. 339, b, 27. 
Metaph. XII, 9 (ob. ©. 589, 390). 

610) c. 4. 271, 5 Easır’ ef tis Önolaupaveı Toy alror elvas Adyov 
öyneg En ıjs eidelag, xal End tus megupegoüs . . . nv Emil 
ıns eldelag Alyeı- alın yap nentgarıa. negipeiges d änsı- 
004 dy eity nepi Tu ara Onusia. 
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gungen am ganzen Kreife einander noch nicht entgegengefeßt 91"). 
Ebenfo wenig die Kreisbewegungen von ein und demfelben zu 
zwei verfchiedenen Punkten, da ja einander entgegengefegt nur 
Bewegungen find, die zugleich ihrem Ausgangs⸗ und Endpunfte 
nach einander entgegengefegt (f. ob. ©. 629.). Und wäre eine 
Kreisbewegung der andren entgegengefegt, fo würde die eine 
überflüffig fein, weil ja die im Kreife (in entgegengefeßter 
Richtung) ſich bewegenden Körper, von welchem Punkte fie 
ausgehn mögen, zu allen (dem Audgangspunfte) entgegengefeß- 
ten Punkten gleicherweife kommen müffen 0'?): wären nun Die 
einander entgegengefegten Bewegungen gleich, fo koͤnnte es zu 
feiner Bewegung kommen; wäre die eine überwiegend, fo wuͤrde 
die andre nicht mehr fein; fo daß wenn beide wären, der eine 
der Körper umfonft fein würde, da er zu der ihm eigenthäme 
lihen Bewegung nicht kaͤme. Gott und die Natur aber brins 
gen nichtd umfonft hervor 9'?). 

2. Da nun früher bereits gezeigt worden daß und war⸗ 
um wie überhaupt nichts in der Körperwelt Verwirklichtes, fo 
auch der Himmel (dad Weltall) nicht unendlich fein koͤnne (ob. 
&.797 ff.), fo haben wir noch von der@inheit defjelben und zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß der Beweis für die 
Begrenztheit der Welt nicht fehon die Mehrheit derfelben aus— 
fliege, fondern nur das Beftimmungslofe (Unendliche ?) °'°). 


611) 1. 17 e2 d2 zai adıaı Zvavılar, AAN oüre ye al in} 1oU Ökov 
xuxlou yopad Üllylaıs dia Toito dvavrılaı. 

612) 1. 22 et dd xal mv 7 xixip ı7 xurlo dvayıla, uam üvar y 
Erkoa. Eni 10 adro ydo, örs (mit Sinpf., der auch die vulg. Zrs 
fannte) dvayxn 16 xUxip pegöuerov Önoderoür dofdueror Eis 

 narıng Öuolwg ayırveiodaı ToVg Evayılovg rönovg. 

613) 1. 29 &2 ud» yap Foaı naar, olx dy nr xlynoıs avıwy. el d’ 
7 2tepa xlynoıs dxgarsı, n Erkom obx dv av. 1. 33 6 t Yeos 
xal 7 pUcıs oUdtv udınv nosoücıy. vgl. de An. Il, 9. 432, 
b, 21 ib. Trendelenb. 

614) c.8 diörs d’ oudk nislovs oldv 1’ olgavoug elvaı, Alywusv... 
el rıg un vouldeı xadblov Jedeiydas nepi ıWv Owudroy Orts 
dduvyaroy Edxıos Eiyaı 1oV xdouov roüde Örioüy avımy, alla 
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Alles nun ruhet und bewegt ſich entweder naturgemaͤß oder ge⸗ 
waltſam, und zwar ſo daß, mag es in der einen oder andren 
Weiſe geſchehn, Ruhe und Bewegung einander entſpricht (den⸗ 
ſelben Grund hat). Wenn aber dieſe Richtung der Bewegung 
eine gewaltſame iſt, ſo die ihr entgegengeſetzte die natuͤrliche, 
und die natürliche (fuͤr jeden Naturgegenftand) eine einzige. 
Ferner, alle Welten (wenn ed deren mehrere gäbe) müßten ale 
einander ähnlich aus denfelben Körpern beftehn und jeder der 
Körper, d. h. der Elemente, müßte dafjelbe Vermögen (dieſelbe 
Beftimmtheit) haben, fol zwifchen ihnen und den Welten nicht 
blos Gemeinfhaft des Namens beftehn‘). Mithin müßten 
den Elementen (der voraudgejeßten verfchiedenen Welten) auch 
diefelben Bewegungen eignen, vom Mittelpunkt zum Umkreis 
und umgekehrt von diefem zu jenem, wie fich aus den (vorher 
bewährten) Sägen über die Bewegungen ergibt 6%). Ebendarum 
müßten in Folge der Tage der Welten zu einander, foll den 
einfachen Körpern in den mehreren Welten diefelbe Natur zus 
fommen, daher ein und derfelbe Mittelpunft und ein und der- 
felbe Umfreis für alle flatt finden ©”), audy die Erdpartifeln 
einer andren Welt zu dem Mittelpunkt der unfrigen ihrer Nas 
tur nach ſich bewegen u. ſ. f.; dann aber zugleich zum Umkreis 


uövor Eni twy doplorws xtıulvor elgjadas Toy Aöyor. Aleranı 
der erflärt za doplarwg xelusva geradezu durch änespoy, wogegen 
Simpl. mit Recht bemerkt, daß mit diefer Erkl. die Mehrzahl uns 
vereinbar fei: oð yap Zorı nolla äntıpa. er felber: ng0s ayıı- 
diaorolnv elpjodaı voulw ıwy aurıslourrwy nQös Inv 10U 
xdouovu diadeoır. 

615) p. 276, b, 2 el yag Öuwvuue zavım zai un xzuıa 179 avıny 
ldfay Atyoyıas ıdxei olg nap’ Huiv, xzal ı6 navy Öuwrüuwg 
ay kEyoııo. 

616) 1. 7 örs d* dvayzen oüıws Eye, dx TWv nepl Tas zırnasıg 
Unodkaswy yarsoöy. vgl. ob. S. 907. 

617) 1.18 7 yao oU Yerdor 179 auryv eva pYoıw ıW» dnlor 0w- 
udıov dv tois nieloos ougavois, 7 Adyovıas oürwg TO uloor 
Ev nossiv dyayan ai 10 doyaror. 
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ihrer Welt, und ähnlich unfre vom Mittelpunft unfrer zu dem 
Mittelpunkt jener Welt: was ohnmöglich ift. Anzunehmen, die 
einfachen Körper feien je verfchieden von einander, je nachdem 
fie den ihnen eigenthämlichen Drten näher oder ferner, ift uns 
gereimt, da dadurch nur das Berhältniß, nicht die Form (ber 
Bewegung) verändert wird. Und eine Bewegung muß ihnen 
doc allen zufommen. Sollen nun diefe Bewegungen, auch die 
einander entgegengefeßten, gewaltfam fein (ihren Grund in 
Außerer Gewalt haben): fo müßten fie von Natur der Bewe— 
gung (und des Vermögens dazu) gänzlich entbehren, daher auch 
nicht durch Gewalt bewegt werben fönnen oie). Eignet ihnen 
alfo ihrer Natur nad) eine Bewegung, fo muß auch das Gleich» 
artige mit feinen Theilen zu ein und demfelben Drte ſich bes 
wegen, wie zu dieſem beftimmten Mittelpunft und dieſem be> 
flimmten Umfreis. Sollen aber diefe etwa der Art nad) dies 
felben, jedoch der Zahl nach mehrere fein, wie ſichs ja mit den 
Einzeldingen verhält °'9), fo ift zu erinnern, daß bei der nume- 
rifhen Verfchiedenheit diefer Einzeldinge völlige Unterſchieds— 
lofigfeit der Art nad) ftatt findet, die Gleichheit der Art ber 
Bewegungen aber Einheit des Mittelpunftes und bes Umkrei—⸗ 
ſes vorausfegt; woraus ſich denn Einheit der Welt ergibt. 
Mit dem Wechfel verhält fichd nämlich wie mit der Veräns 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ing Unendliche 62%), 
fondern fegen ein Woher und Wohin als entgegengefette End⸗ 
punkte voraus; durch ihre Verfchiedenheit wird die Verſchie— 
benheit ihrer Arten bedingt, und diefe Endpunfte find im Raume 
das Dben und Unten : felbft die Kreisbewegung, obgleich ale 
Ganzes genommen ohne Begenfag, hat doch am Durchmeffer 
ſolche einander entgegengefeßte Endpunfte 9°), Daß auch die 


618) 1.28 Adi’ 6 un neyuxev Ölwms xıyeiodea, adiyaroy Touro xurei- 
9a Pig. 

619) p. 237, 3 öuolws yap änayıa zaı' eidos ddıayopa dlinkup, 
agıdup d’ Eregov Grioüy 6rovoüyr. vgl. Anm. 627. 

620) l.15 ndoa de nenepaoulyn ueraßoky. vgl. ob. S.821. 825,798 f. 

621) 1» 22 avılkeıras dR xuıa ıdnoy 10 dyw 1  xuIw, WOTE TaÜTe 
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einfachen Körper nicht ind Unendliche hin fich bewegen, zeigt 
die zunehmende Befchleunigung des Erdigen, je mehr ed bem 
Mittelpunft ſich nähert, ded Feuers, je mehr dem Umkreiſe 2), 
Ginge die Bewegung ind Unendliche fort, fo würde ihre Schnel- 
figfeit, Schwere und Leichtigfeit unendlich fein. Aber aud) 
nicht durch ein Andres oder durch Gewalt wird die Bewegung 
nach Unten oder Oben beftimmt, nicht, wie Einige behaupten 
durch Herausdrängen 623); denn fonft müßte die größere Maffe 
bes Feuerd Tangfamer nad Oben, die der Erde langfamer nadı 
Unten fich bewegen; wovon dad Gegentheil der Fall ift. Auch 
würde die Bewegung nad) Maßgabe der Annäherung ans Ziel 
fih nicht befchleunigen, im Gegentheil je weiter von dem was 
die Gewalt übt (oder Grund der Ausdruͤckung ift), um fo mehr 
an Schnelligkeit nachlaffen 9°). Der Beweis für die Einheit 
der Welt liege aud aus Schlußfolgerungen der erften Philos 
fophie 6?5) und aus der überall gleichen Ewigfeit der Kreisbe— 
wegung fich führen. Nicht minder ergibt fie fich aus der durch 
die Dreiheit der Drte beftimmten Dreiheit förperlicher Ele— 
mente, deren britted das dem dritten Orte (der Mitte) eignende 
it 026) und außerhalb diefes nicht fein fann, da das (feiner 


Foraı negara tig popäs, dnel zal y xzixlp Eye nwg drrixel- 
uva 14 zaıa didusıgov: 15 d’ Ein oux Zorıy Evarılov ovder. 
vgl. Aum. 611. 

622) 1. 27 18xungsov BR ToÜ un eis änsıpov ploeodaı xai 10 ryv 
yiv utv, bop üy Lyyuriow 7 1oU uloov, Häıtov plososaı, TO 
di nüp, ſoꝙg äy 1oÜ avyw. 

623) 1. 33 dAAa un» odd’ un’ allov pepsıaı aurar 16 ulv dvm 10 
BR zur" oUudt Bir, woneg Tıv&s yacı 15 &xdilıyeı. 

624) b, 6 navız yap toü Bıadautvov noppwripw yıyrdusva Boadü- 
1200» plosımı, xal 09ev Ale, dxei pegeras ou Blg. vgl. Phys. 
V, 6. 230, b, 24. ob. ©. 832 Anm. 324. 

625) 1. 9 &rs di xal dia ww 2x ras nowWens yıloooyplas Aöywv der- 
x9:ln äv x. z. 4, vgl. Metaph. XIl, 6. 7. ob. ©. 529, f. u. uns 
ten Anm. 627. 

626) 1. 13 ze1WV yap öyrwr Toy Owuntixev oroıyelor, otis Foov- 
ar zul ol réonot Ta» OTO1yEelwy » . .. werafl .. 6 ToU ufoov 
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Natur nady) Schwere den unteren, das Leichte (Unſchwere) den 
oberen einnimmt. Auch kann jened Dritte nicht gegen feine 
Natur in dem mittleren Drte fich finden, weil es fonft feiner 
Natur gemäß einen andren Ort haben müßte und ein folcher 
nicht vorhanden ift. Doch fragt fih noch, ob ſichs mit dem 
Weltall nidyt verhalte wie mit allen Erzeugniffen der Kunft 
und Natur, in denen wir durchgängig Form, d. h. das daus 
ernde Was, und Stoff unterfcheiden, felbft wenn ed nur in eis 
nem Eremplar vorhanden wäre; fo daß noch verfcieden fein 
würde das Sein diefed Weltalld und der Begriff oder die Form 
beffelben überhaupt : woraus fich denn eine Mehrheit der Wels 
ten oder die Möglichkeit derfelben ergeben würde, da durch⸗ 
gängig wo Geftalten oder Formen vorhanden und im Stoffe 
verwirklicht find, mag man fie ald für fich beftehende Ideen 
halten oder für nicht abtrennbar von ihren Gegenftänden, meh⸗ 
rere8 62”) und ambegrenzt viel ihm gleichartig Seiendes fidy 
findet. Doch verhält fich8 nicht fo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit deffelben kann nicht vorhanden fein, fofern es die 
Allheit des Stoffes in fich begreift, daher fein Stoff für eine 
Mehrheit übrig if. Mithin ift nur zu zeigen daß der Hims 
mel, hier in der Bedeutung von Weltall gefaßt 92°), aus dem 
ganzen natürlichen, finnlich wahrnehmbaren Körper beftehe, weil 
außer dem Weltall fein Körper ift und fein fann, weder ein 
einfacher noch zufammengefeßter, weder ein nafurgemäßer nody 





Gouarog (tönos) . » . Tovrov d’ avrov ılves eloi dieyonpat, 
Gorspov 2ooüuer. vgl.IV,5. de Gener. et Corr. 1, 2. Anm. 657. 

627) e. 9. 278, 15 wr d’ dori uoppn rıg xai eldos, Hıos Eorıw 7 dv- 
dlysraı nitlw yerkodaı 1a za’ Exacıa xıl. Metaph. XII, 
8. (06.©. 538, 393) wird auf die Einheit der Welt von ber Einheit 
bes Principe (des Bewegerd) und auf biefe von der Stofflofigfeit 
deſſelben gefchlofien. vgl. Anm. 619. 

628) b, 10 Es werden drei Bedeutungen von odgerog unterfchieden: 1) 
die oberfte Sphäre oder der in ihr bewegte Körper. 2) TO avreyis 
owua 15 Loyaıy negipoo worin Sonne, Mond und einige Sterne. 
3) 10 Öloy zul 10 np. 


als Iubegeiff der Allheit des Stoffes. 915 


naturwidriger. Kein einfacher: was nämlich von bem Freids 
förmig bewegten fidy ergeben hat, daß er feinen Ort nicht wed)- 
feln könne 629), gilt auch von den leichten und fchweren ; denn 
hätten fie andre Orte, fo wären fie nicht mehr naturgemäß ; 
wären fie aber im Gegenfaß gegen ihre Natur (naturwibrig) 
im Raume außer der Welt, fo müßte in diefem ein andrer 
Körper naturgemäß fich finden, und einen andren Körper außer 
diefen (in der Welt begriffenen) gibt ed nicht. Gibt ed aber 
feinen einfachen Körper außer der Welt, dann auch feinen zus 
fanmengefegten,, da die zufammengefeßten einfache als ihren 
Grund vorausfegen. Eben fo wenig fann augenfcheinlich ein 
einfacher oder zufammengefegter Körper , naturgemäß oder na⸗ 
turwidrig, in einem außerweltlichen Raume entflanden fein, 
Denn alfo das Weltall aus der Allheit des Stoffes befteht, 
fo fann ed auch feine Mehrheit von Welten geben. Zugleich 
ergibt fich Daß weder Raum noch Leeres noch Zeit außer dem 
Weltall fei, da in jedem Raume ein Körper fein kann, das 
keere, wie man ed faßt, einen Körper fol aufnehmen koͤnnen 
und die Zeit Bewegung und dieſe einen natärlichen Körper vor: 
ausſetzt. Daher was jenfeitd der Außerften Sphäre ift, nicht 
räumlich und zeitlich, mithin unveränderlich und unleidentlich, 
des fhönften und felbftändigften Lebens theilhaft in alle Ewig—⸗ 
feit befteht 6%. Bon ihm dem Lnfterblichen und Göttlichen 
if audy, bei dem Einen genauer Cenger) bei dem Andren dun⸗ 
kel, alles übrige Sein und Leben abhängig; denn ed gibt nichts 
andres Herrlicheres was bewegen fünnte, noch ift es irgend ei» 
ned Uebels oder eines Mangeld des Schönen (und Guten) 


629) 1. 28 70 uw yag xuxip yepduevor dederxtas Erı our drdige- 
as usıellafas 107 auroü ronor. ſ. ob» S. 877. 

630) p. 279, 18 diomeo oür dv ıdnp raxel nepuxrey, dürt zodvos 
avıa nosei ynpdoxeır, old’ Loriv oüderos oödeula utraßoln 
tüv Önte ınv kEurdıw terayuevuvy wopay, dAl' dvalloluta 
zai dnadn ın9 dolorny Eyovıa lunv xal 179 Auragkeoıaıny 
dıeıelei 10y änavın aloya. x. 1. A. vgl. ob. ©. 531 ff. 881f. 
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theilhaft; und (die Außerfte Sphäre) bewegt fid) (oder: ed bes 
wegt das Weltall?) dem entfprechend ohne alle Unterbrechung 631), 
weil der Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Endziel ift, mit- 
hin feine Ruhe beim Erreichen ded Zieles, d. h. des dem fich 
Bewegenden eigenthämlichen Orts eintreten Fann. 

3. Ob die Welt ungeworden oder geworben, unvergäng- 
lich oder vergänglich, wird fich leichter nach Erwägung der 
aus entgegengefeßten Schwierigfeiten hervorgegangenen entges 
gengefegten Annahmen ergeben. Zu fagen, fie fei geworden, 
dann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, fchon weil 
augenfcheinlicd durchgängig vergeht was entitanden iſt; denn, 
wenn die Welt aus folchem was vorher anders geweſen entitan« 
den wäre (aus einem ftetd Gleichen und anders zu werden Unfaͤ⸗ 
higen hätte fie ja doch nicht entftehen koͤnnen) 6°?), fo müßte 
auch fie das Vermögen haben anderd zu werden, daher auch 
ſich aufzulöfen und wiederum fich zu bilden ins Unendliche hin; 
mithin könnte fie nicht ewig dauern. Sagt man aber, es fei 
von der Entftehung in der Weife geometrifcher Konftruftionen 
geredet worden, (um das Berhältniß der Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo laͤßt man außer Acht daß in der mathe- 
matifchen Konftruftion daffelbe fic, ergibt, wenn man (abſehend 
vom Nacheinander in der Betrachtung) alle Theile als zugleich 
gegeben fegt; wogegen in der Konftruftion der Welt die Ab 
folge der Theile, ihr Vorher und Nachher, Unter» und Ueber- 
ordnung derfelben einfchließt; fol ja das Gemwordene aus dem 
Ungeordneten geworden fein, mithin muß fonderndes Werden 


— 


631) b, 1 zai dänavorow dn xirnow zıweitas (xzıvei V. L. ap. Simpl.) 
eulöywg xt). vgl. ob. ©. 876 f. 

632) c.10. 1.21 t 10 un Zyor, doynv 1oö wii &yeır, AA ddi- 
yaroy üllwg Fyeır noöregor 109 änayıa aluya, dduvaroy zei 
ueraßalleıv xıl. vgl. p. 280, 25. 

633) 1. 33 duolwos ydp yacı zois a diaypauuara yoayovaı zei 
oyäs £lonxevas neoi rög ‚yerloswg . . didaoxallag yapıy zul. 
vgl. ob. II, 1. ©. 357. 
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und Zeitabfolge ftatt finden, welchen fein Einfluß auf Die geo- 
metrifche Konftruftion zugeftanden wird 6%). Einen Wechfel 
aber von Weltbildung und Weltauflöfung behaupten, heißt 
nichts Andres ald Ewigkeit derfelben mit Wechfel der Form 
verbinden, fo daß nicht die Welt würde und verginge, fondern 
ihre Zuftände 0°). Daß fie geworben ganz und gar vergehe, 
ift bei der Vorausfegung eined einigen Urgrundes ohnmoͤglich, 
da ihrem Werden immer ein früherer Zuftand vorangehn mußte, 
als Bedingung ihres Wechſels; leichter bei der (atomiftifchen) 
Annahme einer unendlichen Mehrheit (von Welten); ob es jes 
doch auch danadı möglich oder nicht, wird fich demnächft er- 
geben. 

Wir gehen aus von Sonderung der verfchiedenen Ber 
deutungen ded Gewordenen und Ungewordenen, ded Bergänglis 
hen und Unvergänglichen. Nach Abjonderung folcher Bedeus 
tungen ded Ungewordenen, die von der Abfolge des Neuhervor- 
tretenden den Wechſel und das (natürliche) Werden augfchlies 
Ben 636), oder bezeichnen daß etwas was werden oder geworden 
fein könnte, nicht ift, — faffen wir es ald folches was überhaupt 
nicht werden , d. h. bald fein bald nicht fein nicht fann, und 
zwar nicht fann, im ftrengeren Sinne ded Worte. Sin Ahnlis 
cher Weife nehmen wir die entfprechenden Begriffe ded Gewor⸗ 


634) p- 280, 3 2» udv yap ı5 noımoa av dıeypauudıwy nayıwv 
189yıoy elvyar Gua 16 alıo Ovußalveı, dv de Tais zodıwr 
anodeltsaıy oU Tavıdy . , . EE dıaxıwv ydp no1E Terayulve 
yerlodaı paclv , . Ev dk rois diaypauuagıy oldir TS xooro 
X2EWEL0TaI. 

635) 1. 22 oux a» 6 x0ouog ylyvoıro xai pIelgoıto, dl’ al dıadt- 
Geis adro. 

636) e. 11 1. 25 xai negl 100 dyddprou 6 aurös Adyog: 7 yap zö 
aytv pIogäs bt ulv öv Örk dd um Öv, 0lov nag apds .. n 
10 ö» ulv duvarov de un elvaı, (iv zai dur. un Alex. üv, adu- 
varovy dt un Simpl.) 7 oux £Lodusrov notre, vyür d’ iv xıl. 
p- 281, 10 . . ws deow dolgeodaı noös 10 TElos xai mv UnEo- 
oxav ın» duvauıy xıa. 
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benen, Vergänglichen und Unvergänglichen: das Unvergängli- 
che ift und alfo was fchlechthin nicht vergehen, d. h. nicht bald 
fein bald nicht fein kann. Gibt ed nun Solched was da fein 
und nicht fein kann, fo wird ein Marimum der Zeit ded Seins 
und Nichtſeins vorausgefegt 637); ohnmöglich kann Ein und 
dafjelbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar ift diefe 
Dhnmdglichkeit Feine hypothetifche (auf Vorausfegungen berus 
hende), auch nicht gleichgeltend der Cthatfächlichen) Unmwahr- 
heit , fondern eine unbebingte, deren Folgerungen immer wies 
berum zu Ohnmoͤglichkeiten führen 63%). Hat nämlich Etwas 
die unendliche Zeit hindurch das Vermögen zu Mehrerem, fo 
findet diefes zugleich in ihm ftatt; mithin müßte in dem uns 
endliche Zeit lang Vergänglichen und wiederum eine unendliche 
Zeit lang Seienden Sein und Nichtfein zufammenfallen,, fo 
daß aus jener Ohnmöglichfeit von Neuen Ohnmoͤgliches 
folgt 939). Alles immer Seiende ift daher fchlehthin unver: 
gänglich und ebenfo ungeworden, da es ja fonft einige Zeit 
auch nicht fein Fönnte, vor feinem Werden nämlicd 80). Was 
aber ungeworden und unvergänglich, ift auch ewig, fofern 
naͤmlich ungeworden und unvergänglich fein untrennbar mit 
einander verbunden ift (641). Gibt ed nun ein Entftändliches 
und Bergängliches, d.h. ein Solche was eine beftimmte, end» 
liche Zeit fein und wiederum nicht fein kann, fo liegt es in 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Nichtfei- 


637) ©. 12... ed dy 2orıy via dvyara xal eva xal un, dvdyan 
xodvor zıya wolosas 10» nmitioror xal zoü klvaı xal ToÜ en 
eiyaı. 

638) b, 14 od dy Tauröy Larıy UnoHosas ıweüdos xal ddvvaror. 
ovußalytı d' dduvaroy 2& dduydrov. vgl. Netaph. V, 12. 1019, 
b, 22. ib. Bonitz. 

639) 1. 18 &? dry 1 änsıpovr xoövov Fyiı nltıdvar düvauıy, oüx 
korır dv allo yodvo, alla 1009 ua xıl. 1. 23 weüdog 
utv ob Ovußalvoı üv, örı ıpeüdog Lridn. AU El un ddivaror 
nv, oUx dv zul dduvaror nv To Ovußaivor. 

640) 1.28 yernıov dE 6 Evdeysiaı noötegor un Eiyaı, AM ovx Eorıy 
tv 9 xeörp duyaroy 10 dei Öy. 


und unvergaͤnglich. 918: 


enben 9’). Ed muß im Linterfchiede von dem immer Geienden 
und immer Nichtfeienden (jedesmal) entweder der Kraftthätig» 
feit oder dem Bermögen nach fein, und ift immer zugleich ent» 
fändlich und vergänglic. Dem hier Zugeftandenen aber wis 
derfpricht die Behauptung daß ein Werdendes ganz wohl ums 
vergänglich und ein Nichtgeworbened vergehn könne *?), 

Daß alfo das Weltall weder geworden fein noch vergehn 
fann, fondern ein einiges und ewig ift, ohne Anfang und Ende 
in der Emigfeit und die unendliche Zeit in fich begreifend, ers 
hellet aud dem Gefagten und aus der Ohnmöglichkeit der ent⸗ 
gegengefegten Annahme. Dadurch bewährt fich auch die Wahr- 
heit der alten vaterländifchen Ueberlieferungen, denen zufolge 
ein Uinfterbfiches und Böttliched dem einwohnt, was folder 
Bewegung theilhaft, die felber ohne Grenze, die Grenze ber 
übrigen Bervegungen ift 0*2). Eine ſolche aber tft die Kreisbe⸗ 


641) p- 282, 3 wor’ el 10 dei Öv um Evdtgeral more un eva, ddi- 
yaroy xal yernıov elvas.... dvayxn . . Elvas uloov 10Ü 
dei Öyrog xal rou dei un Övros 10 duydusvoy Eiyas xal un 
e’dvas (vgl. b, 10), wie dann ausführlich gezeigt wird. 1. 21 ovre 
dn 6 del öv yernıöv oVdE YIapıdv, oute 1d dei un dr. 1.30 
7.82 utr talıe alinloıs axolovdel ui 19 TE dylynror äpdap- 
10» xal 10 dydaprov dykynıor, dyayzn xal 10 aldıor txardop 
axolovdeiv ... dukoy di xai Ex roũ Öpıauov avıWv arl. Auch 
bies wird in einer Breite ausgeführt, wie fie den übrigen Theilen des 
vorliegenden Buches nicht eigen ift. 

642) p. 283, 4 76 dn yavaı undtv xwÄisıy yırdusvör Tı Apdaprov 
elvas xzal dylynıov öy pdagivas...draıgeiv Lori ıoy dedoufvur 
1. 5 yao äneıyov A n0009 Tıva wgroutvor zodvovr düvaraı 
änayıa 7 noiv 7 naoyeıy, 7 eva 7 un elvaa. 1.14 dvyaras 
@ga un eva 16» antıgoy yoövorv. Der Beweis ift im Mefent- 
lichen ber vorher geführte, nur im Ausdruck gefchärft. 1.25 dei yag 
foraı dua za pdapröv zul dydapıoy Lvrsltyelg (dei yag 
koraı zei dur xzal däpdaprov dvreltyele. V. L. ap. Alex. — 
Aler. wollte lefen: dei d2 Zoras Eyrelsyeiz, kua di xal pIap- 
ıör,) 


643) H, 1. 284, 2 diöneg zuhus Eykı ovuneldey Eavsöv toUs de- 
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wegung, Grund ded Anfangs der Einen, der Andren Ruhe in 
fi) aufnehmend 9). Den Himmel und oberen Ort theilten 
daher die Alten den Göttern zu, als den allein unvergänglis- 
hen, der ja auch frei von aller fterblichen Beſchwerde und 
Mühe ift, da feines gewaltfamen Zwanges zur Verhinderung der 
Ausweichung in der Bewegung bebürftig 95). Nur nach ber 
falfchen Borausfeßung daß der Himmel aus ſchwerem irdifchen 
Stoffe beftehe, fabelt man vom Atlas ald feinem Träger. So 
wenig es eines folchen Trägers bedarf, eben fo wenig der Empe- 
bofleifchen Vorausſetzung des Wirbels, zur Erflärung einer über 
die natürliche Wucht deffelben hinausreichenden Schnelligkeit 
der Bewegung und ihrer Dauer; auch nicht der Annahme, die 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn ewig zu beharren. Dazu 
wäre ja ein ſolches Leben der Seele nicht ſchmerzlos und felig, 
vielmehr raftlod und aller geiftigen Muße beraubt, da fie den 
zur Bewegung beftimmten Körper ftetd mit Gewalt in andrer 
Richtung zu bewegen hätte. Wogegen unfre Annahme über 
die erfte Bewegung nicht nur von ihrer Ewigkeit Rechenſchaft 
gibt, fondern auch mit der Ahndung von der Gottheit allein 
völlig übereinftimmt 9°), 

4. Was die Pothagorifche Anwendung von Rechts und 
Links auf den Himmel betrifft, fo gehen wir auf die, in der 
Schrift über die Bewegung der Thiere enthaltenen Erörterung 
diefer und der verwandten räumlichen Beftimmungen zuräd *7), 


zalous za udlıora narolovg nuwv ülndeis elyar Aöyous, sg 
forıv ddayaroy Tı xai HEiov zur Fyovıwv ulv xlynaıy, eyör- 
zw» dt Tosavıny Wore undv Elvar negag aürjs, alla uällor 
ravımy ıuy dllwy nepas T6 TE yap nepas TWv negiegirtun 
2ozl xl. vgl. Anm. 630, Metaph. XII, 8. 1074, b, 1. ob. ©. 538, 394. 

644) 1. 10 Wr d’ allor av ulv alıla is apyas, zwr di deyo- 
utyn ınv naülar. 

645) 1. 29 dvayxn yap zul 15» xlynoıw usıa Blas oVoay... &0X0- 
low &ivaı zal naons dnnklayulvnv baotwrng Euppovos. 

646) b, 3 alid xai 15 uuvrei« 15 nel Tov Heoy uoywg dv Eyosuer 
oũrosS Öuoloyovulvws dnopalveodas Ovupwroug Aöyovs. 

647) 1. 13 disguoraı udv oUy nepl Toltwy Ey Tolis nepl Tas Tor 
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aus denen erhellet daß den Pflanzen nur das Dben und Unten, 
den Thieren zum Theil auch das Rechts und Finke, Born und 
Hinten zufommt. Sede von diefen drei räumlichen Berweguns 
gen, die den vollendeten Körpern alle eignen müffen, ift das 
Princip einer Dimenfion *8), das Oben der Länge, dad Rechts 
ber Fläche, das Born der Tiefe; und ebenfo Anfang einer bes 
fonderen Art der Bewegung, das Oben des Wachsthums, das 
Rechts der räumlichen, das Born der der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung ; daher auch nicht bei allen Körpern, fon- 
bern nur bei den belebten , die dad Princip der Bewegung in 
ſich tragen, die Gefammtheit diefer Beftimmungen zu fuchen ift; 
bei andren werden fie nur nach ihrer Beziehung zu und ges 
faßt ®9), Die Pythagoreer aber haben über dem Rechts und 
Links nicht nur die Übrigen Beftimmungen fondern auch außer 
Acht gelaffen daß wie der Fläche die Linie zu Grunde liegt, 
fo aud) das Oben dem Rechts, zumal von dem Oben die Bes 
wegung abhängig ift, vom Rechts aus beginnt und auf dad 
Born geht 9). Sofern nun der Himmel befeelt ift und das 
Princip der Bewegung in fid) trägt, hat er auch, feiner Kus 
gelgeftalt unbefchadet, ein Oben und Unten, Rechts und Links. 





Idwy xıynosıs dıa 10 Tjs Yiasws olxeia vis drelvor elyaı. vgl, 
nı. TTopelas [wwr c. 4 fi. p. 405. 

648) b, 20 ıgıWr yap örıwv Exaoıo» oloy doyy rıs faıly ... tal- 
tag yap ıag diaoraasız Elkoyoy Undoyeır Tois Guuacı Toig Te- 
ltfoıg nagus. 

649) p- 285, 1 al’ dv udv Tovioıg (Toig diuyoıs) Adyoutv 10 av 
zai xirw xal 10 deko» xal dpsoregiy oog Zuäds dnavapk- 
govıES. 

650) 1.19 Ars d’ Ös 10 uixos 100 nÄarous nodregor, 82 10 ul» dvm 
100 unxoug agyn, 16 JR defioy 100 nÄdrous, 7 JE ToU ngo16- 
cou deyn zgortga, nodregov üv Ein 10 ävw 100 defiou zara 
yevaoıy .. . nQ0g dE rolroıs, 82 10 utv dävw Lori 10 Öder y 
zivnaıs, 16 dt deko» dp’ ov, tö d' Eis 10 nodoser Ep 6, xal 
oörwg üy &yoı rıya divauıy deyis 10 va noös tag allag 2dlaz. 


vgl. p. 284, b, 24, 
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Wenngleich nämlich feine Bewegung nimmer angefangen hat, 
fo muß er doch ein Princip in fich tragen, wovon Die Bewes 
gung ausgegangen fein müßte, wenn fie überhaupt angefangen 
hätte 65). Seine Länge aber ift die Diftanz zwifchen den Po— 
len, von denen der ung fichtbare die untere, der und verborgene 
die obere Seite begrenzt. Denn Rechts nennen wir das wo— 
von die Örtliche Bewegung ausgeht, Born mithin am (Firftern-) 
Himmel die Seite ded Aufgangs der Geftirne. Beginnt nun 
die Bewegung von Rechts und führt eben dahin zurüd 652), 
fo muß der unfichtbare (füdliche) Pol das Oben fein, da, wäre 
ed der fichtbare (nördliche), die Bewegung nad Links gehn 
würde. Die alfo nach jenem Pol zu wohnen, find in der obes 
ren Hemifphäre und nach Rechts zu, wir in der unteren und 
nach Links zu; wovon die Pythagoreer fälfchlich dad Gegen- 
theil annahmen. So wie wir e8 gefagt, verhält ſichs in Be— 
zug auf den erften oder oberften Umſchwung (Fixſternhimmel), 
wogegen rüdfichtlidy des zweiten, wie der Planeten, wir in 


651) b, 6 xal yag el undenor’ zokaro, öums Lyeır dyayxaipy dp- 
iv, 698v av Hofaro, El Hoyeıo Kıvorusvor, züy & O1aln, xı- 
vn9&in ay ndlıy. vgl. Chalcid. in Plat, Tim. p. 312. — In ber 
ovyaywyn Ilvdayogızay hatte Ariftoteles, ſcheinbar in Widerfpruch 
mit unfrer Stelle von den Pythagoreern gefagt: 100 Ölov ouparou 
za utv äyo Akyoucıy elyaı ı@ di xuıw, xai 10 ulv zdıw Tov 
ovoayov defii» £ivas 1ö di ayw apıaıegöy, xal yudg dr a 
xcito &ivaı (Simpl, Schol. 492, b, 40). Mlerander und Simpli— 
cins wollten daher, um Einklang mit d. St. de Caelo II, 2 herzus 
ſtellen emendiren, Gruppe, die fosm. Syſteme der Griechen S.65 ff. 
die Angabe der ovvayayn gegen die unjrer St. aufrecht erhalten ; 
wogegen A. Böckh, Unterfuhungen über das fosmifche Syilem des 
Platon S. 109 f., die Vereinbarkeit beider Angaben nachweiſt, fofern 
in der avyaywyy von Hohlfugeln oder Diafosmen des gefammten 
Himmels, bier von Erd: und Himmeldhemifphären die Rebe fein. 

652) 1.19 &2 oU» dpysıal 18 dno zwr defiwy xai ini ra defia ne= 
gup£perar xıl. lieber die diefen befremdlichen W., die Gruppe a.a.D, 
©. 67 für widerfinnig hält, zu Grunde liegende Vorftellung ſ. Böckh 
a. a. O. ©. 116 fi. 
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ber oberen Hälfte und rechts und finden, jene in ber unteren 
und links 653), 

5. Woher aber, fragt fi, die Mehrheit der Bewegun⸗ 
gen, da der Kreidbewegung feine entgegengefeßt ift? — eine 
Unterfuchung, die wir nur von fern her, nicht fowohl wegen 
der räumlichen Entfernung, wie wegen der Geringfügigfeit defs 
fen was in Bezug darauf unfren Sinnen zugänglich ift, beruͤh— 
ren und doch nicht übergehn können 65%. Suchen wir den 
Grund in Folgendem. Die Kraftthätigfeit der Gottheit ift 
Unfterblichfeit, d. h. ewiges Leben 655); daher muß dem Gött- 
lichen ewige Bewegung zufommen und der Himmel als ein 
göttlicher Körper freisförmig fein und feiner Natur gemäß 
freisförmig fidy) bewegen. Die Freisförmige Bewegung aber 
fegt einen ruhenden Mittelpunft voraus, der Fein Theil des 
ewig bewegten Himmels fein kann, vielmehr die im Mittelpunft 
ruhende Erde fein muß. Wenn aber Erde ift, fo nothwendig 
auch ihr Gegentheil das Feuer; da wenn eins zweier Gegen⸗ 
theife naturnothwendig ift, dann aud) das andre, beides ald Ges 
genfag von gleichem Stoff, und dad Warme, Leichte und Ber 
wegte ald die Bejahung früher wie die Beraubung 6°), d. h. 





653) 1. 28 alla zjs ulv devrdoas negipopäs, olow rs ıwy nAapn- 
ıwy, nusis uir Ev Tois dvo xal dv Tois defiois faudv,, dxeivor 
di role zur zai &y Tois dgsorsgois: dydnakıy yap ToUT0% 
7 doyn tis xzıynosus dası dia TO dvarılas Eiyaı Tas Yogds 
xıl. 

654) c.3 dnei d* oöx Forıy dvarıla xlynoıs 7 xÜxikp 15 xuxio, Oxe- 
nıtoy dia ıl nielous Elol WYopal, xulneg nögEwmsEr nEipwul- 
vos naseiadaı ınv Inmoıv, nöpgw D oly oürw ra zöng, mod 
dt uälloy ıO tor ovußeßnxdıwv avıois nege ndunar öllyny 
&ysın alodnaıy. buws dt Aymusrv. 

655) 1. 9 Yeoö TS Erkoyaıa asavaola- zoüro d’ Lori Lam didwos. 
vgl. Metaph. XII, 7. 1072, b, 26. ob. ©. 534, 378. 

656) 1.23 70» yap kvarıloy E} Iarepov puosı, dydyxn zul Iaregov 
eva pics, day neo n &varılor, xal eiyal tıyva autou Wücır 
7 yag auım Un ıwov dvayılwy, zei rs O1EENOEWS nrodregor y 
zatapadıs zT, 


924 Die Kugelgeftalt des Weltalls. 


das Warme, Leichte und Bewegte früher wie das Kalte, Schwere 
und Nuhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann auch 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werden 
fol, und da, weil Entgegengejegted auf einander wirft und von 
einander leidet und einander zerftört, Nichte von alle diefem 
ewig fein kann, fo muß Werden ftatt finden. ft aber Wer: 
ben nothwendig, fo muß ed auch noch andre ald die Kreisbe- 
wegung geben, fei ed eine oder mehrere, wie gleichfalls aus 
dem Folgenden deutlicher ſich ergeben wird 957). 

6. Die Geftalt des Himmeld muß Fugelförmig fein, 
weil fie der Wefenheit und Natur deffelben am angemeffenften. 
Gehen wir dabei auf die Flächenfiguren zurüd: fie find gerad- 
linig oder von frummer Linie eingefchloffen 65°); erftre werben 
von mehreren, leßtre von je einer Linie umfaßt: der Kreis 
wird daher die erfte der ebenen Figuren fein, fofern der Natur 
nach das Eins früher ald das Viele, das Einfache früher ale 
das Zufammengejfegte iſt. Ebenfo, weil der Kreis in fich voll 
endet (Cabgefchloffen), die gerade Linie immer noch verlängert 
werden fann 659%). Aus demfelben Grunde ift unter den körpers 
lichen Figuren die fugelförmige die erfte (und vollfommenfte). 
Weshalb auch diejenigen welche die Körper in Flächenfiguren 
auflöfen und daraus zufammenfegen, auf die Kugel dieſes Vers 
fahren nicht anwenden, weil fie nur von einer Fläche umfchlofs 
fen wird, deshalb nicht in andre Figuren ſich auflöfen läßt 620). 
Will man daher die Abfolge der Figuren auf Zahlen zuräd. 


657) b, 5 Asydnaeraı dR xai nepl rovrou Ey rois Enoulvoss oapel- 
oıeoor. f. Aum. 626. 

658) c. 4. 1. 13 änay di oyjum Enlnedoy 7 euduypauudv Zarıy 7 
NEQLPEEOYERUUD». 

659) 1. 20 xal 15 udv eudelg nogoodeois karıy del, ı7 d& roü zUxkov 
ovudenore. vgl. ob. ©, 907. 

660) 1.27 Zrı di zal ol diapoürres eis Enineda zul LE inınddar va 
OWunte yErvoyttg ueuaptvonxiyar palyoyını 10VTOIG: Mörne 
yag 1Wr oreptwv ob dıap00C 177 Oyaipay ws oux fyougar 
natloug dnıyayeias n ulay. vgl. Plat. Tim. p. 53 f. ob. 1, 1, 
©. 375 f. 
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führen, fo entfpricht der Kreis dem Eins, dad Dreieck, fofern 
feine Winfel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; oder wollte 
man das Dreieck auf das Eins zurüdführen, fo würde der Kreis 
nicht mehr Figur fein. Weil aber die erfte Figur dem erften 
Körper zukommt und diefer der ded Außerften Umfchwungs ift, 
jo möchte auch wohl fugelförmig der der Kreisbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher auch dad mit ihm Zufammenhäns 
gende; ebenfo das von diefem LUmfchloffene und Berührte nach 
der Mitte zu. Und das Untere berührt ja die nächft höhere 
Sphäre der Planeten: denn Alles berührt ſich und ift zufam- 
menhängend den Sphären nach 6°), Auch weil das Al Freid- 
förmig fih bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ge: 
jeigt worden, weder Leeres nod; Raum fich finder 662), muß es 
(das AU) Fugelförmig fein; denn wäre ed von geraden Linien 
umſchloſſen, fo würde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
da ein von geraden Linien umfchloffener im Kreife bemwegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorher Körper war, da würde er jegt nicht fein und wo er 
jegt nicht ift, würde er, wegen der Verſchiebung der Winfel, 
fpäter fein. Ebenfo wenn ed von länglicher Geftalt (jedody von 
frummer Linie umfchloffen) wäre, wie linfen- oder eiförmig 603), 
jo würde immer noch außerhalb defjelben Raum und Leeres 
ſich einftellen. Ferner, wenn das Maaß der Bewegungen der 
Umfhwung ded Himmels ift, weil allein (völlig) fletig, gleich“ 


661) p. 287,7 10 yap üino 100 oyasposidoüs negıeygbutva xal Änıd- 
utva bla oyaıposıd/ dydyzn elvaı ıa di xdım zig ıwv nla- 
ynıöy änısıaı 155 inavo Oyalgas. wore Oyaıposıdas av en 
näoa: nayıaz yap Aänızım xal ovweyi Lori 1ais oyalgaıs. 

662) 1. 12 dedeızzas I’ Örı 155 doyaıns negiyogäs olıe xerör fatıy 
Etw9er oüre rönog. f. Phys. Ausc. IV, 6 fj., ob. ©. 750 ff. 

663) 1. 15 xUxlw yap orpepdussor 10 Lusuygauuov oudenore ınv 
adıny 2ydfeı yupav, all Önov nodıspor nv Odun, vur obx 
toras zai ou viy oux Zorı, nalır Zorıaı dia 177 napaklafır 
Toy ywrıwy. Öuolus dk zur El rı Allo oynua yEroıto un loas 
£xoy 1ag dx Toü ulaov youuuds, olovr yaxusıdis 7 worıdeg. 
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636 Marum bie Bewegung von der Linken zur Rechten? 


mäßig und ewig, im Jeglichem aber das Maaß das Kleinſte 
iſt, und die kleinſte Bewegung die ſchnellſte, ſo wird offenbar 
die Bewegung des Himmels von allen die ſchnellſte fein, die 
Heinfte von demfelben Punkte zu demfelben zurüdfehrend aber 
ift die Kreislinie 0%): mithin muß der Simmel, da er freisförs 
mig und am fchnellften ſich bewegt, felber fugelförmtg fein. 
Daſſelbe beftätigt ſich durch die um den Mittelpunkt gelagerten 
Körper 69% ; denn wenn dad Waffer um die Erde, die kuft um 
das Waffer, dad Feuer um die Luft gelagert ift, und in glei 
chem Verhaͤltniß die oberen Körper welche jene berühren ohne 
fletig mit ihnen zufammenzuhängen, die Oberfläche ded Waſſers 
aber fphärifch ft, da es immer in dad Hohlere, d. h. in 
das dem Mittelpunfte Nähere zufammenfließt: fo muß auch 
das damit Zufammenhängende, mithin auch der Simmel kugel⸗ 
förınig fein. Und daß er oder die Welt fo vollfommen rund fei 
wie nichts Andres, ergibt fich darand daß Nichts in gleichem 
Grade der Gleihmäßigfeit und Genanigfeit fähig iſt 00). 
Die Frage, warum der Simmel fi bewege wie er ſich 
bewegt, von der Linken zur Rechten, Tann vermeffen oder einfäls 
tig erfcheinen; doch, fommt ed auf den Beweggrumd der Frage an 
und ob man mit'den dem menfchlichen Standpunfte angemeffenen 
(ſubjektiven) Gründen ſich begnägt oder folche fucht die zwin⸗ 
gendere Nothwendigkeit mit ſich führen 0°). Denen melden es 


664) 1.27 dila un» twv dno zoü aurou £ni 16 avıo Zlaylorn Larlr 
5 100 auelon yorumn- zen de 17» tiaylarıy naylorn y xl- 
— 

665) 1.30 duißoı d’ dv is mei ex Twr nepi 10 udowv Idovulvor Gwu- 
udswy ready ınv nlorw. 

666) b, 15... djdor ıdx 1ousor, al dr zur’ dxolfeav Erropwos 
08105 — undtr jre zEıpörunoy Eyeıy napaninolos une 
allo undbv sov nag’ Zuiv &r dpdaluois yaıvoulvov. 

667) ©. 5.4. 28 Fows uiv oi» 70 nigi tvlor anopalvscdel Tı TTE- 
ga0daı zai TO nsgl ndyıwy wei TO mapıkra under, 1uy’ ar 
döfesev sivas Gnusiov 7 molkis Eündelag n nollns nooduufas. 
ou uw Ilamsoy ya näcıy üuolws inırnar, ah Ögäv dei ımy 


Sleihmäßigkeit der erften Bewegung. ee > / 


beſchieden ſein mag Gründe leßterer Art zu finden, werben wir 
zu Danf verpflichtet fein und für jegt nur unfer Dafürhalten 
ausfprehen. Wie nämlich in der geradlinigen Bewegung die 
nad Oben, nad) dem göttlicheren Gebiete hin, die vorzüglichere 
it, ebenfo die nach Born zu vorzüglicher als die nach Hinten, 
gleihwie dad Rechts vorzüglicher als das Links, mithin auch 
die Bewegung nad Rechts hin vorziiglicher als die nad 
Links zu. 

Daß die erfte Bewegung, bie des erften Himmels (denn 
in den darunter gelegenen demnächft folgenden haben fchon mehr 
rere Bewegungen zu Einer ſich vereinigt) völlig gleichmäßig 
fei, begreift fich) daraus, daß, was bei der ungleichen ſich fins 
det, Anfpannung, Abfpannung und Vollendung 66), bei der 
Kreisbewegung nicht eintreten fann, weil in ihr weder Anfang 
noh Ende noch Mittleres vorhanden ift, da fie ewig und ohne 
Abfab und Brechung ift 6%. Auch ift ja jenes Freisförmig 
Bewegte ein Einfaches, weder Gewordened noch Bergängliches 
und wechſellos (mie der unveränderte weder ſchnellere noch lang⸗ 
jamere auf der Geftirne und ihre fletd gleichen Abftände zeis 
gen) (608), mithin mehr noch fo das Bewegende; fo daß auch ein 
Nachlaſſen der bewegenden Kraft, das ja Unvermögen und Nas 
turwibrigfeit vorausfegt 67%, undenkbar ifl. Dazu wäre ed uns 
gereimt anzunehmen, das Bewegende fei unendliche Zeit fang 
fraftlod und dann wieder eine gleichfalld unendliche Zeit Fräf- 
tig (unendliche Zeit müßte nämlidy das Eine und Andre daus 
ern), da Nichts unendliche Zeit lang naturwidrig ſich verhal« 


atılay toũ Alytıy ıls dorıv, Zus di nos &yur 19 muorevem. 
ndısoov dydgwnivwg 7 xapregıxWregor. vgl. Anm. 685. 

668) c. 6 1. 18 änaoe yap „ dywualog yoga xal äyedıy Eye xal 
Inlıacıy xzal axunv. 

669) 1, 24 1 ze yap zoorp dldıos xal ıy une ouunyulen xal 
dxlaorog. 

670) p. 288 b, 13 5 yap üvsoıs Exaorov ylvsıas di’ dduvanlar. y 
® dduvanlay naga yüow. xl. 


928 Der Stoff der Geflirne nicht Feuer, 


ten kann, die Kraftlofigfeit aber Unnatur if. Eben fo wenig 

ift immer fortdauernde Anfpannung oder auch Abfpannung 

möglid) 97°); noch weniger daß ein Wechfel von fchnellerer und 
langfamerer Bewegung ftatt finde 7°). 

7. Was die Fragen nad) dem Stoff, der Form und ben 
Bewegungen der Geftirne betrifft, fo ift ed am verftändigiten 
und dem Gefagten entfprechend anzunehmen, jeder der Sterne 
beftche au8 dem Stoffe worin er feine Bewegung hat. Be 
hauptet man, fie beftänden aus Feuer und bewegten fidy im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und das Ficht 
durd die fraft ihrer (der Sterne) Bewegung gewaltfam aus 
gepreßten Luft entfteht 673); denn wie ja ſchon hinieden die 
Bewegung Holz, Steine und Eifen in Gluth verfegt, fo wer: 
den begreiflich nody mehr die dem Feuer näheren Luftfchichten, 
vorzüglich im Umkreiſe der Sonne, durch die fchnelle Bewegung 
der Geftirne erhigt, ohne daß diefe felber aus Feuer beftänden. 
Da aber augenfcheinlich die Geftirne und der ganze Himmel 
die Orte wechfeln, fo müffen entweder beide (die Sterne und 
ihre Sphären) fid) bewegen oder das eine von beiden fich bes 
wegen, dad andre ruhen ; denn nad) der Vorausfegung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte ſich beides, fo würden die Sterne 
und die Sphären gleiche Schnelligfeit haben, da erftere mit 
legteren zu derfelben Stellung zuruͤckkehren; mithin würde zus 
gleih der Stern den Kreis durchlaufen und dieſer feinen 

671) 1. 22 Fir dR xai dloyo» antıpov zoövov ddivaroy eva 10 
xıyoüy xai nalıy alloy antıgo»r duyaröv. (vgl. 0b.&.802f. 918.) 
.. . dyayan d, El dvyinaıw q xlvnoıg, aneıgov dyıdvar yodvor. 
alla unv oUd’ inıreiveiw dei 7 nalıy avıkvaı duyaröy- üneıgos 
yag av &in xai aögıorog ı xirnaıg arl. 

672) p. 289, 4 Asinsımı dn Alysır dyalläf eivaı 1 xıyjası 10 ar- 
109 xal 10 Boaditegovy: zoüro JR nurrelug dloyoy xal nld- 
Ouarı Öuoior. 

673) 0.7 1.19 4 dA Hegudıns dn’ adıwv zal 1b pus ylreımı nagex- 
rquBoudvou 1oü degos Uno vis dxelvmy popäs. 


Nicht die Sterne ſondern ihre Sphären beivegen fi. 929 


Umlauf beendigt haben. Es ift aber nicht anzunehmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und die Größen der Kreife daffelbe 
Verhaͤltniß hätten 6°°): die Schnelligkeit diefer nämlich muß 
ben Größen entfprehen und, nicht fo verhält ſichs mit jedem 
der Sterne in ihnen; denn müßte nothwendig der den größe: 
ren Kreis umfchreibende fchneller fi) bewegen, fo würde bei 
Berjeßung der Sterne in die Kreife andrer, der eine fchneller der 
andre langfamer werden, fo daß fie feine ihnen eigenthiämliche 
Bewegung hätten. Zufällig Fönnte vielleicht die Bewegung des 
Sternd mit der der Sphäre zufammenfallen : anzunehmen es 
gefhähe durchgängig, wäre durchaus grundlos; gefchmeige daß 
in der Natur ein durchgängig und in allen Fällen wirfender 
Zufall nicht fidy finden fann. Ebenfo ift ed ungereimt anzu- 
nehmen die Sphären ruhten und die Sterne bewegten ſich, ba 
ja das Aeußere, (der Außerfte Umlauf) ſich fchneller bewegen und 
die Schnelligfeit der Größe des Kreifes enfprechen wuͤrde 675), 
Mithin muͤſſen die Sphären fich bewegen und die Sterne rus 
hend und den Sphären eingefügt bewegt werben 6706). So bes 
greift fi, wie die Bewegung des größeren Kreifes ſchneller 
fein müffe ald die des Fleineren foncentrifchen. Schon darum 
wird der Himmel nicht gefpaltenz; und wegen ber Koncentricis 
tät findet Einheit im Weltgebäude ftatt und weil, wie gezeigt 
worden, das Ganze fontinuirlih zufammenhängt 7). Auch 


674) e.8h,7 el ul» 00» dupörtga zıyjaera, &loyov 10 1adıq 1dyn 
109 dorgwv &lyaı xal Twy xuxlwy .. . . . oux Forı d’ eukloyor 
10 10» alıöy Adyoy Zytıy 1a 1dyn 109 dorpwy xai ra ueyEdn 
zur xUxlwy. 

675) 1. 29 ovußrioeras yag Yärrov xzıveiodun ra Efu, xal za zayn 
eiyas xara 1a ueyldn av zUxlwor. Obgleich doch, wie Simplis 
eins ergänzend Hinzufügt, die größere ober mindere Schnelligfeit ab» 
bängig fein follte von der Größe der fich bewegenden Körper. vgl. 
p- 290, 1. 

676) 1. 32 Asineıraı ToVg ulr xUxloug ziveloda, ta DR darge N08- 
ueiv xal dvdedsufva Tois xzUxkoıs ıpepeodms. 

677) p. 290,5 14 re un dinandose: Toy ougavoy did Te TolTo auu- 
Brosını xal 6rs Ötderzıas oureyts dv 10 Ölor. vgl S. 926. 


880 Keine Selbfibewegung der Sterne und Feine 


koͤnnten die Fugelförmigen Geftirne in feiner ber beiden Diefer 
Form entfprechenden Arten fich bewegen, weder ber des Wäls 
gend noch der ded Wirbelns 97%). In letzterer Weife nicht, weil 
damit DOrtöwechfel nicht verbunden ift und die dafür etwa ans 
zuführenden Erfcheinungen bei Aufgang und Untergang der 
Sonne im Schwanken des in weite Ferne blickenden Auges 
ihren Grund haben, worauf wohl auch das fcheinbare Funkeln 
der Firfterne zurädzuführen iſt 97%. In erfterer Weiſe nicht, 
weil das ſich Wälzende nothwendig ſich umdrehen muß, wir 
vom Monde aber immer dad fogenannte Geficht fehen 68%, 
Dazu würde, wenn Selbfibewegung der Geftirne flatt fände, 
die Natur ihnen ein dazu geeignetes Werkzeug verliehen has 
ben, wogegen fie ihnen diejenige Korm gegeben hat die von 
den Formen berer am weiteften ſich entfernt, welchen Bewe— 
gungsmwerfzeuge zufommen 6°). Dem Weltall nämlich möchte 
bie Kugelform eignen, weil fie für die fchnellfte nnd den» 
felben Raum innehaltende, in fich felber beharrende Bewe— 
gung die geeignetfte, den Sternen, weil fie nicht durch ſich fels 
ber fortzufchreiten hatten. Auf die Weife widerlegt fich auch 
die Annahme einer Harmonie der Sphären ; denn nicht blos 
ift die Behauptung unftatthaft, weil daran gemöhnt hörten wir 
fie nicht, da ſich fragt wie wir durch fo gewaltigen Schall 
nicht anderweitig afftcirt werden follten (fpaltet ja der Donner 


678) 1.9 roü di opaıposdoüs dio xıyjasis eldl za” avıd, zulsıs 
xzal dlvnoıs. 


679) 1. 17 5 yao dw dnorswouern uaxpav Elloosm dıa 1m» 
dastvsiay. öneg alııov Yows xal roü orl.Beiw palrsodaı ToVg 
dortoag roug Erdedsutvous, robs dd nAdynras un oıllßeıw zul. 
vgl. Anal. Post. I, 13, ob. ©. 243, 236. 

680) 1.25 16 ulv yap xulsöuevov orplpeosaı dyayzn, Ts dt aelj- 
vns dei dalöv korı 10 xalovuevor nodowunor. 

681) b, 6 oddtv yap annornusvoy Eykı oödR sroolyor, Bone 10 Ei. 
Suypauiuov, dla nistdioy Aplörnze 1B öyyjuarı Tüy nogev- 
TeWy Omudımy. 


Harmonie ber Sphären. Kugelform ber Sterne, est 


Steine und die fiärkften der Körper): fondern wir begreifen, 
zur Beftätigung des Gefagten, daß die Sterne nicht tönen, eben 
weil fie fich nicht felber bewegen; und eben weil fie nicht toͤ⸗ 
nen, fann wohl auch feiner bderfelben, fei ed nach der Reife 
belebter Weſen oder durch Gewalt getrieben, fich bewegen, — 
wie wenn die Natur das was im entgegengefeßten Falle fich ers 
eignen wuͤrde, vorgefehn hätte 682). — Was die Anordnung und 
Abfolge der Sterne betrifft, fo ift auf die Aftrologie zu ver⸗ 
weifen. Die Bewegungen eines jeden muͤſſen rädfichtlich des 
Schneller oder Langfamer den Abftänden entfprechen, und nach 
der Vorausfegung daß der Außerfie Umfchwung des Himmeld 
einfach und der fchnellfte fei, muß, da jeder der übrigen in feis 
ser Sphäre mit jenem fFoncentrifch in entgegengefeßter Rich« 
tung fich bewegt 6°3), der ihm naͤchſte Stern in längfter Zeit 
feinen Kreislauf vollenden; der ihm fernfte in fürzefter und fo 
fort die übrigen nadı Maaßgabe ihres Abftanded vom einen und 
andren. Daß die Form jedes der Sterne aber für fugelförmig 
zu halten , ergibt fich aus dem Borangegangenen und aus ben 
Erfcheinungen am Monde, der im Wachfen und Abnehmen 
großentheild fichelförmig oder halbvoll und einmahl zweiges 
theilt nicht fich darftellen würde, wenn er nicht fugelförmig 
wäre 68), Ebenſo daraus daß die Sonnenfinfterniffe fonft nicht 
fihelförmig fein würden. 

Zu den größten Schwierigfeiten, zu deren Löfung fich den 
Meg zu bahnen das Verlangen für den der nach Willen duͤr⸗ 
ftet und auch Fleiner Fortfchritte füch freut, mehr der Schen 
ald der Verwegenheit bedarf 08°), gehört auch die, weshalb 


682) c. 9, 291, 24 danee 10 udllor Fosadar MROVauVons Tis Ypu- 
vewg, dis zn T0UTo» 107 Tednor Exovans Tis zirijatms oudtr 
äy Av 10» negi 0» deipo ı6no» duolus yor. 

683) c. 10. b, 2 Zxaoıov yagp arıpipras 19 olgavp xara 107 au- 
100 xuUxlor. 

684) e. 11 1. 19 ou yag äv dylvero aöfaroudyn zul YIlvovaa 1a 
piv nleioıa unvosidns 5 Aupixugrog, änak di deyörouas. 

685) c. 12 duuiy d’ daoplaıy oüceıy, nıgi ar slacıws Gr dorıaour 


— 


939 Weshalb der Fixſternhimmel nur einer Sphäre bedarf, die in der Mitte 


nicht immer die von dem erften Umſchwung entfernten Geftirne, 
je nah Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen has 
ben, fondern die in der Mitte liegenden die meiften; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunfte entfernter und dem erften Körper (der Fir- 
fternfpbäre) näher find. So haben wir felber beobachtet, 
wie der Mond zweigetbeilt fih hinter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzed bedeckt war, und dann doch wieder feis 
nem vollen und glänzenden Theile nach hervortrat 68). Aehn⸗ 
liches berichten die Aegyptier und Babylonier in Folge ihrer 
langjährigen Beobachtungen, denen wir viele Thatfachen über 
jeden der Sterne verdanken, Noch möchte man fragen, warum 
in der erften Sphäre fo viele Sterne bid zur Unzählbarfeit 
fich finden, in den übrigen Sphären immer nur einer. Muß 
man fie nicht für leblos fondern fir thätig und belebt hal- 
ten 687), fo wird, rücfichtlich der erfteren Frage, ed nicht uns 
gereimt erfcheinen daß das Vorzäglichite, welches ja felber 
Zweck ift, nicht erft durch ein zweites ihn zu erreichen braucht, 
(der ewige Beweger) daher ded Schönen ohne Handlung, der 
nächfte durch eine, der fernfte durch mehrere theilhaft werde 688) 


dnoprosıs, neıgarlor Alyeıy 16 paıyöusvor, aldoüs dklay eivaı 
youlloyrag ıyy noosvular uällov 5 Iodoous, el rıs dia TO 
gıloooplas dupjv zal uxpac Einoplas dyand, nel wr Tas 
ueylorag Iyouer anoplas. vgl. p- 292, 14 u. Anm. 667. 

686) p. 292%, 3 zn» yap oslyynv Eupoxausv diydrouov utr oVoa», 
ünel$o0ca» di row dorloa tor 'Aolos xal dnoxgupätrıa uky 
xara 10 ullay adräs, lkeldirıa ÖR zara 16 Yarov xal kau- 
noöy. Simpl. Sr Wr @lloy xatwrlow Loriv 7 aılivn, delewu- 
av ix ra» loropnulvuy aürjs Unodpousy. 

687) 1. 18 AAN’ Yusis os nel Omudrwy alıdy udvor zei uovddwoy 
rafıy utv fyöyıwy, ayıywoy di ndunay, dıavoolueda: der d’ 
cs usrerövror Unolaußareır nodktws zal Lang. vgl. ob. ©. 
586, 387. S. 538, 394. 

688) 1 22 Zoıxe yap 19 ulv dorara Eyornı Undoyew 10 EU dvev 
nodfewg, re Ö’ dyyirara dia Öllyns zul uäs, roig de noppw- 
1dın dıa nleöyoy xık. vgl. b, 4 Eth. Nic. X, 8, 1178. b, 


lieg. Planeten der meiften Sphären bedürfen, niehrerer ald Sonne u. Mond? 939 


(wie ed ja auch hienieden beim Menfchen u. f. w. ſich findet), 
jedoch nach Grad der Schwierigfeit oder Einfachheit der Aufs 
gabe, nach größerer oder minderer Annäherung daran oder auch 
Verwirffichung derfelben #%). Darum bewegt die Erde fi 
gar nicht; das ihr Nahe, weil ed nicht das leßte Ziel erreicht, 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwifchen 
diefem und dem erften Himmel zur Erreichung feines Zieles 
mehrerer, der erite Himmel nur einer. Er aber, gleichwie jes 
des erfte Leben und Princip, den übrigen weit überlegen 69), 
bewegt viele der göttlichen Körper; wogegen jeder der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit von Sphären bedarf; fo 
daß die Natur mit der Ungleichheit wiederum eine gewiffe Orb» 
nung hervorbringt 6%). Dazu tragen jene Sphären nur je einen 
Körper, weil die der je fetten den Körper tragenden vorans 
gehenden (und zu der Bewegung jened einen Körperd — Plas 
neten — mitwirfenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
die legte in ihnen eingefügt fich bewegende zu der Bewegung 
des ihr eigenthümfichen Körpers auch noch an der Bewegung 
der übrigen Theil nimmt und doc; wie jeder endliche Körper 
nur eine endliche Kraft hat (daher außer der Theilnahme an 
der Bewegung der übrigen Ephären eine Mehrheit eigner Kör- 
per zu bewegen nicht im Stande fein würde) 692). 


10 noakteıs IR nolas Anovelum yotwy mürois (Toig HEois); 
xzrık. Metaph. I, 1. 981, 16 al di nodfes xal af yerkasıs näü- 
om netpl 1a xa9' Exaoıör eloıy. 
689) b, 10 70 ut» oüv Zysı xai uerkyes Toü dolarov, 16 d’ ayızvei- 
ar Lyyüs di’ öllywr, ro dt dia nollüv, 10 d’ oWd eyysipet, 
du Ixayoy eis 16 Zyyüs tod Loydrov div xl. vgl. 1. 18, 
690) 1. 28 vonoaı yap dei ıjs lung zal ıns deyüs Exaaıns nollnv 
Ünepoynv Eiyas Ti NEWTnE noos rag ällag. 
691) p. 293, 2 1adın 1e oVv dyiodleı 7 YYoıg xal not tina 1dfıy. 
692) 1.6 2v nollais yap opaloaıg 7 releviala opaipa Eudedeulvn 
ploera, Exdorn dt oyaipe OGuua uyyaryeı Öy. dxelvns ulv oüy 
xoıvöw Ein 10 FLoyoy: alın uty yao Exaoın 7 Idios ylosı po- 
- gd, aürn BR 0i0v noöoxeıan vgl, Simpl. Schol.498, b, 19, die 


934 Die Erde im Mitelpunkte des 


8. Was die Erde und zwar zunächft ihre Lage betrifft, fo 
ift gegen die Echlußfolgerung der Pythagoreer, — nicht fie fons 
dern das Fener liege im Mittelpunfte und die Erde bewege fich 
barım, weil dem Erhabeniten der hervorragendite Drt zufonme, 
und das fei der Außerfte Umkreis und der Mittelpmft, bei- 
bed ald Grenze, — zu erinnern, daß Mittelpunft der Größe 
und des Gegenftanded wie micht bei den Thieren, fo auch nicht 
im Weltganzen zufammenfallen und in der Welt das Begrenzte 
(Umfchloffene) die Mitte ift, das Umfchließende die Grenze, 
alſo dad Borzäglichere, — jenes der Stoff, diefes die Wefen- 
heit ded Gefuͤges 6%). Die (Pythagoreer ?) welche zur Erflä« 
rımg des Ueberfchuffes der Mondfinfterniffe über die Sonnen 
finfterniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Gegenerde ber 
wegten fich nech andre uns gleichfalld unfichtbare Körper um 
den Mittelpunft, meinten ed ließen die Erjcheinungen (wie 3. 
B. daß auf verfchiedenen Punften der Erde die Größe der 
Sterne ſich gleich bleibe) eben ſowohl nad) ihrer Annahme über 
die Stellung der Erde wie aus der ſich erflären die fie im 
den Mittelpunft verfege, da wir ja auch fo immer nod eine 
Halbfugel (einen Halbmeffer der Kugel) weit vom Mittelpunft 
entfernt und fänden, ohne ed zu merfen. Einige behaupten fie 
finde fi) zwar im Mittelpunft, jedoch geballt um den durch 
das Ganze (das AU?) ausgeipannten Pol (Plato im Timäus) 
und drehe ſich darum 6%). In ähnlicher Weife herrfcht Zwei» 

ngooxsiufyn xivnoıs wirb burd die aveiltovon opeigaı bes 

wirft; vgl. Metaph. XIV, 8. 1073, b, 38 und Soſigenes' Grflärung 

der St. b. Simpl. Schel. 500, 40. (717.) 

693) ec. 13, 293. b, 12 16 ul» yap Öpıldusvor 15 uloo», 16 d’ öoi: 
Co» 16 nlous. TiuswWregor di 10 ntgıkyor zal 10 nepas 7 10 
negseyöusvor: To ulv yap Ülm 10 d' olaia 15 Ovordgsws 
&arıy. vgl. unten Aum. 784. 

694) 1.29 0098» yap oudt viy noıeiv Enldnkov 15» Aulatıay dntyorras 
nuds dıageıgor (Man vermißt die Widerlegung.). Zvsos dt zal zesud- 
vnr £ni ToU xeyıoov yagiy auıjv Ileadaı nepi 10» dıa narrög 
zeraufvov nölor, wong Ev 19 Tiualp yeypanıar. (p. 40.) Eine 
Haudſchrift: Alsadas za zıreicda:, zwei andre edleigdas: Tal zıyei- 


Meltalls und unbewegt. 935 


fet über die Geftalt der Erde, da die Einen fie für fugelförmig 
haften, Andre für platt und paukenfoͤrmig; legtere indem fie ſich 
daranf berufen, daß die anf- ımd untergehende Sonne in geras 
der, nicht gebogener Linie hinter der Erde verſchwinde, die 
Entfernung der Erde von der Sonne außer Acht laſſend und 
die Größe des Umfangs der erfteren, fo wie daß (fchon) 
in Fleinen Kreifen von fern gefehen die gebogene Linie ald ges 
rade erfcheint. Doch fügen wir hinzu, auch weil fie ruhe, muͤſſe 
die Erde diefe Geftalt haben. Denn Über Ruhe und Bewegung 
der Erde find gleichfalld viele Annahmen aufgeftelt worden. 
Und freilich muß ed wohl Wunder nehmen, wie ein Fleiner 
Theil der Erde, wenn in der Luft los gelaffen, fich bewegt und 
je größer er ift, um fo fchneller, die ganze Erde aber in glei- 
chem Falle nicht fich bewegen follte 5). Jedoch möchte man 





od, zwei dagegen efleioduı, ohne zıveiada. — zai zıyerodm: hat 
inzwifchen fhon Simplie. gelefen f. 126 und Aleadaı zai zıveiodas 
verbindet Arift. auch e 14 pr. Möglich jedoch daß hier d. zal xırei- 
oda, etwa zuerft als Randbemerkung der erften Stelle beiges 
fchrieben, dann — allerdings fchon vor Simplicins Zeit — in den 
Tert derfelben gefonmen war. Aber wenn auch der Zuſatz xad xı- 
veiodas urſprünglich Nriftoteliich ift, darf man nicht folgern, ber 
Stagirit habe das Platonifche MAes9aı als Bewegung gefaßt und 
mißverflanden, fontern kann ihn nur einer Nachläffigfeit im Ausdruck 
zeihen, derzufolge er die allein auf das Mleodas bezügliche Anfüh— 
rung des Timäus nicht vor das zal zıveiodes ſtellte. So faht 
Böckh d. W., nahdem er veranlaft durch Gruppe's entgegengefebte 
Annahme in deffen fosmifchen Syitemen der Griechen, unwiderleglich 
gezeigt daß Plato eine rotirende Bewegung nicht angenommen und 
Arift. ihm micht gröblich mißverftanden haben könne. ſ. A. Böckh, 
Unterfuhungen über das fosmifhe Syſtem des Plato. ©. 79 ff. 
695) ©. 294, 11 70 udv ou» dnopjom ndgıy dvayzalov Eneldeiv- 
zaya yag alunotions dıayolag 16 un Iavyualtıy ns nort - 
xg0v wir udgiov zig yis, dv uerewgıastv dpesi, plosıas zei 
pers our &dEleı x. 1.4. Simpl, raya yap dkoyortpas, rou- 
tearıy doyorlgas, diavolag x. t. A. Die vulgata dAunoregag 
möchte ſchwerlich haltbar fein. — I. 19 wore 76 utw dnogeiv el- 
zdıms EyErcıo Yıloodynua nuce. vgl. b, 10 u. ob, ©. 128f., 12, 
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fih wundern daß die Loͤſungen diefer Schwierigfeit wunderlis 
cher erfcheinen wie dieſe felber; fo die ded Zenophaned, der 
untere Theil der Erde wurzele im Unendlichen, oder die des 
Thales, fie ruhe auf dem Waſſer, als fege nicht auch dieſes 
einen Träger voraus und als fönne das leichtere Waffer bie 
fohwerere Erde tragen. Nicht haltbarer ift die Annahme des 
Anarimened und ded Anaragorad und Demofrit, die Breite ders 
felben fei Grund ihres Beharrend, indem fle die untere Luft 
bedecke (abfchließe) 6%) und deren Bewegung dadurch hindere : 
was jedoch durch die Größe, nicht die Form der Erde bewirft 
werden würde und auch flatt finden Fönnte, wenn fie fugelförs 
mig wäre. Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Natur zufomme oder nicht, und 
ob, wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt. Daß nun 
wenn weder natürliche noc, gewaltfame Bewegung ftatt fände, 
überhaupt Nichts fich bewegen und wenn fo, auch Nichts ruhen 
wirde, und daß wenn es eine natürliche Bewegung gibt, dann 
blos gewaltfame Bewegung und Ruhe nicht (ald Erklaͤrungs— 
grund) gefegt werben könne, hat fih und früher ergeben 69”). 
Soll alfo die Erde jett gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte hingetragen fein (letzteres — dad Sein im Mittels 
yunfte— behaupten Alle (diefe) und fuchen den Erflärungsgrund 
für erfteres) fo Iäßt fi eben fo wenig mit Empedofles fagen 
(der vorher angeführten Annahmen zu gefchweigen), der rafche 
Lauf des Himmeld hindere die davon umfchloffene Erde ſich 
zu bewegen, wie mit Anarimander unter den Alten Cund Plato 
unter den Neueren ?), fie beharre wegen des gleichen Abftandes 
von allen Punkten des Außerften Umfreifes 6%). Erfteres nicht, 


696) b, 15 ov yap runs dA Inınwuarifev 1ov dega Toy xd- 
rwudty. 

697) 1. 34 dnei de nepl rodtrwy diegiora: 60m xard 179 napodce» 
duyauıy elyousy xonoıkov ög ünagyovow xıi. vgl. ob. Anm. 
618 ff. m. Phys. Auso. IV, 8, ob. ©. 758 ff- 

698) p. 295, b, 10 edoi de zıyeg od dia 17V Öuosdıyrd pacıy alııy 
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da auch fo eine natürliche Bewegung vorausgefeßt wird, bie 
nicht fchlechthin unbeftimmt fein fann, und da bei der Trens 
nung der Elemente durdy den Streit (nach der Empedofleifchen 
Theorie), das Beharren der Erde doch nicht Folge ded Wirbels 
fein Fönnte; auch aus jener Annahme fich weder begreift, wes— 
halb alles Schwere der Erde zuftrebe, noch weniger wie dad Feuer 
nad Dben getragen werde, vielmehr dem zu Hälfe gerufenen 
Wirbel die Beftimmtheiten der Schwere und Leichtigkeit ſchon 
zu Grunde liegen müßten. Gegen die zweite Erflärung ift zu 
erinnern, daß dann auch das Feuer, wenn in der Mitte ſich 
findend, beharren oder der Grund angegeben werden müßte 
warum ed am oberften Umkreiſe beharre, und daß die Erde ja 
nicht blos in der Mitte beharrt , jondern auch, nad) der Mitte 
gezogen wird; denn was von Theilen derfelben gilt, muß auch 
von der ganzen gelten. Dazu ift die Vorausſetzung felber nicht 
rihtig. Sagen wir alfo zuerft daß die Erde im Mittelpunfte 
befindlich fidy nicht um den Pol ſchwingen koͤnne; denn fände 
eine foldye Bewegung ftatt, fo müßte fie eine gewaltfame fein, 
da wenn fie der Erde eigenthümlich, ebenso jeder ihrer Theile 
ſich ſchwingen und nicht, wie ed gefchieht, in gerader Linie 
ſich bewegen würde, Wäre fie aber gewaltfam, fo könnte fie 
nicht ewig fein, wie doch die Weltordnung ift 69%), Auch müßte 


ulveıy, Wonto ıwy doyalway "Avakluardgos. Simpl. ravıng uiy 
ou» züs düfns xai Ilkarwr £ariy Ey vis &v Paldwrı kkycı (P. 109) 
zıl....n xal adnkor, ynoiv (Ö Altkardgos), öoov Eni ı5 Adkeı 
Taurn, ndregor zul nosuei kr 19 ulow oloa, 7 eve ul» dv 19 
u£o@ did Te 179 loopgonlay ınv oixelay xal toö niegie- 
xorıos duoscınıa, ulvovoa di Tilsımı 18 zal xıyeitas negl 10w 
dı@ navıög 1eraufvoy aukoy. vergl. Aum. 694. — Simplicius 
will die gegen das Argument von der Öuossıng gerichtete Polemik 
nicht auf Plato bezogen willen, da diefer die Zaogpont«, nicht die 
Öuosörns, für das Beharsen der Grde im Mittelpunft der Welt gels 
iend made. ſ. Simpl. zu p. 296, 23. 

699) c. 14. 296, 32 diönsg ouy olov 7’ didıov elvaı, Blaidv y’ oü- 
oay xal naga yigır- j dE ye 100 xcauov rafıs didıös Lorıy. 
vgl. ©. 907. 8. 
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fie, gleichwie alle übrigen Ephären außer der erften, mehrere 
Bewegungen haben d. h. es müßten Durchgänge und Wendun— 
gen der Firfterne für und flatt finden, die doch fletd an denfels 
ben Orten aufs und untergeben 7°). Dazu ift die Bewegung 
der Theile der Erde auf den Mittelpunft des Als gerichtet, 
und eben darum ift fie im Mittelpunft gelegen: der Mittels 
punkt naͤmlich dem alles Schwere und die Theile der Erde zuftres 
ben, ift der des All, nicht der Erde, da ja das Feuer und 
Leichte überhaupt der Außerften Peripherie (der Welt) zuftrebt. 
Jedoch trifft der Mittelpunft der Erde mit dem des AU zuſam— 
men; denn daß dad Schwere auc zum Mittelpunfte der Erde 
firebe, ergibt fi) daraus daß es nicht in Parallelen fondern in 
gleichen Winkeln ſich bewegt, eben weil ed zu ein und dems 
felben Mittelpunkt, dem der Erde ſtrebt 7°). Daß die Erde 
unbeweglic, im Mittelpunfte beharre, folgt auch daraus Daß 
das Schwere, hätte auch Gewalt ed ind Unendliche hin bins 
auf gefchlendert, auf dieſelbe Linie zuruͤckfaͤllt Coon wel— 
cher es ausgefchleudert war) 7%). Wie nun feiner der Theile 
der Erde ohne Gewalt vom Mittelpunfte fidy entfernen läßt, 
fo noch viel weniger fie felber. Dafür zeugen auch die Ers 
foheinungen am Himmel, die dad Beharrrn der Erde im Mits 
telpunfte (der Welt) vorausfegen ’0%), Die Form der Erbe aber 


700) b, 3 zovVrov dt ovußalvorıog ayayxaioy yiyveodaı nagödoug 
xai rgonas ıwv Evdedeutvor doıpwr. 1ovro d’ od galveras 
yıyvöusvor, dl dei Taira xara ToUs alroüg dvarsllsı TE zul 
dueras ıdnovg auräs. vgl. Anm. 608. 

701) 1. 18 örı de gpeoeraı xal npog ro riss yis uloov, Onusiov Örı 
1a pegdueva Ban Eni zavımv ou nag’ üllnla plosıas dia 
no0s Öuolas ywrlas, wore noös Ev 10 uEoov yeoerat, xul 10 
ins yas. vgl. 297, b, 18. 

702) 1.23... ra Pla denrorusve dvo don zar Oradunvnalıy 
ptgeras elg Tadıd, zay els äntıgov 7 dürauıs dxpınrn. 

703) p- 297, 4 1a yüp gaıwöusse ovußalveı ueraßelldrınr tür 
Oynudımy ols wgroım TWy Korgwy y 1dfıs, ds Eni ToU udoov 
xeiuerns TuS yüs: 
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muß fugelförmig fein; denn jeder ihrer Theile firebt kraft ſei⸗ 
ner Schwere zum Mittelpunkt, und der Fleinere vom größeren 
gedrängt kann nicht überfchäumen (mie etma das Waffer), fons 
bern wird vielmehr zufammengepreßt, und einer weicht dem an- 
dren, bis zum Mittelpunft hin 7%); wie auch einige ber Phy⸗ 
fiofogen anerfennen, jedoch auf Gewalt (ded Wirbels) zuruͤck⸗ 
führen, wad in Wahrheit feinen Grund darin hat daß das 
Schwere feiner Natur nad) zum Mittelpunfte ſich bewegt: fo 
daß auch ald die Mifchung (der Erbe) nur noch dem Vermögen 
nady vorhanden war, das ſich Ausſondernde ebenfo von allen 
Seiten dem Mittelpunfte zu getrieben ward, mochte ed (urs 
ſpruͤnglich) gleich weit von ihm entfernt fein ober nicht 7%), 
und fo die Kugelform entftehn mußte, unbefchadet der Ungleich⸗ 
heiten die aus den Verfchiedenheiten der Größe und ded Ger 
wicht deſſen was drängt und vorgebrängt wird fid) ergeben 706) 
(und Die wiederum ausgeglichen werden). Wie aber, fragt 
fih, wenn (etwa bei der Bildung der Erde) eine ohngfeich 
größere Schwere auf die andre Hemifphäre Fame, wuͤrde 
dann nicht der Mittelpunft der Erde und der des Als ein 
verfchiedener fein, mithin fie nicht mehr im Mittelpunfte bes 
barren? oder wenn fie bebharrte, doch nicht mehr im Mittels 
punkt (der Welt) ſich finden? 7) Die Schwierigfeit Löft 


704) 1.10 zai 76 Zlarrov Und roü uellovos adouusvoy aby oldy za 
zuualyeır, dla ovunılsodas uälloy zul Guyxwgeiv Eregor 
drkop, Eus av &.9n Eni 10 ufoor. 

705) 1. 19 ed? oiv iuolws ano ıwr loydımy dinpnutva ra uögıe 
Guviy9n nos 10 ufoor, eh’ allwg Lyorıa, norjos Tavıdy. 
Simpl. anoglavy ?ndysı zıva dnö zo xerrooßapıxWy apa Toig 
ungayızois Aeyoulvoy dyaypvoulvyny. 1a uby olv xerıpoßapıza, 
oie nolle zul yapıdoraera Ö 1E Aoyıundns wai ahkoı Yeypc- 
yacı noklol, oxonöv !ysı ns 1oü dkurog Pdpovs 16 xEv- 
Toov eöpedeln rl. vol. Anm. 705, 

706) I. 25 oudt» dt duolosı zroos 10» Aöyor, old’ El un nayraydder 
imolus ovyedeı noös 10 ul0ov Ta uögıa arıag ara. 

107) 1. 34. . . wore 7 oð uevel Eni Tov ueoov, 7 Elnep, YpEunoes 
ye zei un 10 u£ooy &yovoa, n neyure zıyelodas xal yüy, 
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fih, wenn wir aufmerffam beachten, in welcher Weife wir bes 
haupten daß jegliche jchwere Größe dem Mittelpunfte zugetras 
gen werde; wir fagen fo nicht als ob fie den Außerjien Mit- 
telpunft erreichen müßte, fondern fofern dad Mehrere (Ueber: 
wiegende) mit feinem Mittelpunft den (all,emeinen) Mittels 
punft erreichen Lin fenkrechter Linie auf ihm ftehn) muß; nur 
foweit reicht fein Drang ’%), mag ſichs von der ganzen Erde 
oder einer ihrer Schollen handeln; die eine wie die andre muß 
fo lange getragen werden bis fie nach allen Seiten gleichweit 
vom allgemeinen Mittelpunkt entfernt ift. Offenbar alſo wird 
die Erde zur Kugelform, oder, wenn fein Werden derfelben flatt 
gefunden, ift fie Fugelförmig: wie aud) daraus cerhellet daß 
alles Schwere in gleihen Winkeln, nıcht parallel, fid) bewegt 
(701). Damit fimmen gleichfalls die Erſcheinungen bei den 
Mondfinfterniffen überein, deren begrenzende Linie ja immer 
eine frumme ift, während in den verfchiedenen Stellungen des 
Mondes unter andren auch die gerade Linie vorfommt 0%). Iſt 
nun das Bortreten der Erde Urſache der Mondfinfterng , fo 
muß fie, ald Grund jener frummen Linie fugelförmig fein. Aus 
der Erfcheinung der Sterne ergibt fidy zugleich daß fie nicht 
gar groß fein kann, da bei geringer Ortsveränderung unfer 
Horizont nach Eüden und Norden ſich ändert und damit ein 
Wechſel der Sterne über unferm Kopfe (im Zenith) eintritt, 
fo daß einige in Aegypten und Kyprus fichtbare Sterne in 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werden, und foldye die hier 
immer fichtbar find, dort untergehn. Wegen dieſes geringen 
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708) b, 4 dilov yap ws ouyi ueros 1oü üyaodaı 100 xerıgov 10 
Foyaroy (pEpesıaı 10 Bapos £yor), alla dei zpareivy 10 nAlor 
Eug av kaßn 19 adıou ufap 1o u£ooy: ueygr Tovsov yap Lyss 
1n» donyv. vgl, Aum. 705, 

709) 1. 25 vür yagp dv ulr Tois xark ujva Oyyuatıouois nagas 
kaußavsı rag diasgkosis (zei yag eudtia ylreıas zal duyixupros 
xai xolln), nepi de tas Exiehpeis dei zugınv eyes ınv Öolkov- 
av yonuunv xl. 
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Umfangs der Erde möchte die Annahme auch nicht fo gar uns 
wahrfcheinlich fein daß die Gegenden der Säulen des Herkules 
mit denen Indiend durch ein und daffelbe Meer verbunden 
feien ”'°) ; wofür noch angeführt wird daß in beiden Elephan- 
ten vorfommen. Schlagen ja auch Mathematifer, die den Um- 
fang der Erde zu berechnen verfuchen, ihn auf 40 Myriaden 
Stadien an (gegen 10,000 geographifche Meilen). 


Die Ariftotelifhe Kosmologie 7'') beginnt (1) mit ber 
Beweisführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
ein von unfren Elementen verfchiedener, inponderabeler und 
weil gegenfaglos, ungeworden, unzerftörbar und unveränderlic, 
fein muͤſſe. So wie alfo Ariftoteled in feiner allgemeinen Phy« 
fit nach der gegenwärtigen und wahrfcheinlich von ihm felber 
beabfichtigten Anordnung der Biicher zuerft den Begriff des Ur⸗ 
ſtoffs feftzuftellen fucht, fo bier die Eigenthämlidzfeit des den 
bimmlifchen Körpern angehörigen Stoffed. In den voranges 
ftellten Erörterungen über Naturwiffenfchaft, Körper und die 
Dreiheit ihrer Dimenfionen (S. 905 f.), fo wie in dem 
Hauptbeweisgrunde, demzufolge den einfachen Bewegungen die 
einfachen Körperformen enfprechen follen, ift Ruͤckblick auf die 
in der allgemeinen Phyfif entwickelten Lehren faum zu verfennen, 
wenn auch hier beftimmte Rücweifungen fehlen. Zunaͤchſt war 


— — en — 





710) p. 298, 9 dio 1oV5 Unolaußavorıag Ovranısıy 109 nepi Tag 
Hoaxlstloug ornlas ı0nov ı@ neol 17» ’Indıziv, xal 1oüro» 
107 ro6no» eiyaı 179 Salarıay ulav, un Alay Unolaußareır 
anıcıa doxtiv. vgl. Aler. v. Humboldt, Examen critique etc. 1,125 ff. 
und Kosmos 11, 181. 

711) Alerander bezeichnete den Inhalt der Bücher, allerdings alle vier zu⸗ 
fammenfaflend, als negi xöouou, der Peripatetifer Nikolaus hatte 
fie negi 100 Ilayıös überfchrieben, ſ. Simpl.Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl. p. 45%, b, 11. 496, 6. Ob oder wie Ariftoteles beabſich⸗ 
tigt haben möchte die beiden legten Bücher mit den beiden erften zu 
einem Werfe zu verfnüpfen, Fann erft fpäter erörtert werden. 
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die mweitverbreitete Annahme zu befeitigen, die Geftirne wären 
feuriger Natur; doch wird erſt fpäter (7) der dafür vorzüglich 
angeführte, von der Wärme und dem Lichte hergenommene Grund 
entfräftet und vorläufig nur die Ueberzeugung dagegen geltend 
gemacht, das Feuer bewege fid) feiner Natur nady vom Mit: 
telpunfte zur Peripherie, mithin nicht freisförmig. Ausfuͤhrli— 
der fucht Ariftoteled die Gegenfaglofigfeit der Kreisbewegung 
und damit ihres überirdifchen Stoffes nachzumweifen, um Die 
Unveränderlichfeit deffelben zu bewähren. Die Beweigführung 
für diefe wie für mehrere der folgenden Annahmen fteht und 
fallt natürlich mit der Borausfegung abfolnter Schwere und 
Leichtigkeit, ſowie der Zuruͤckfuͤhrung der einfachen Stoffe auf 
einfache Bewegungen; Doch lohnt ed wohl der Mühe hier wie 
im Folgenden ſich zu veranfchaulichen, wie Ariftoteled durch 
grändliche Entwidelung unrichtiger Vorausfegungen den Weg 
zu ihrer Widerlegung und zur Auffindung ded Richtigen anges 
bahnt hat. 

Es folgt (2) die früher berücfichtigte Beftreitung der Ans 
nahme, die Welt fei unendlich, und die dadurch fchon eingeleitete 
Rachmeifung (614) ihrer Einheit. Sie fußt auf der Leberzeu- 
gung von der durchgängig felbigen Natur der Bewegung, ihrer 
Richtungen und, dürfen wir wohl hinzufügen, Gefege; woraus, 
vorausgefegt daß die Welt begrenzt iſt, Einheit ihres Mittels 
punftes und ihres Umfreifes und daraus wiederum — die Ab» 
hängigfeit der Grundftoffe von der Richtung ihrer Bewegungen 
anerfannt — Einerleiheit je einer derfelben in allen verſchiede— 
denen Kreifen des Dafeind fich ergibt. Diefe an ſich einfache 
Beweisführung verwicelt fich durch Die Nothwendigfeit einer 
zwiefachen denkbaren Borausfegung zu begegnen, theild der 
ſchon früher berücfichtigten, die Bewegung auf Außere Gewalt, 
wie etwa Die des ſich gegenfeitig Herausdrängens der Körper 
(623) zurücdführenden, theild einer nach Analogie mit den Din— 
gen eine Mehrheit von Exemplaren Ein und derfelben Welt- 
form als moͤglich fegenden. Die erfte Vorausſetzung wird bes 
feitigt durd) die nochmalige Nachweifung daß gewalfame Ber 
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mwegung entweder gänzliches Unvermögen zur Bewegung (618) 
oder naturgemäße Bewegung vorausfege und ferner im Vers 
häftniß zur Entfernung von dem was die Gewalt übt an 
Schnelligkeit abnehmen müßte, da fie doch umgekehrt nad 
Maaßgabe der Annäherung an ihr Ziel fich befchleunige (624). 
Gegen die zweite der denkbaren Annahmen wird geltend gemacht 
daß, wollte man eine Mehrheit derfelben Orte und damit der 
Bewegungen annehmen, diefe Annahme doch nur zu numerifch 
nicht der Art nad verfchiedenen Bewegungen führen könne (zu 
Anm. 619) und daß die Welt die Allheit des Stoffed ein— 
fchließe, mitbin für eine Mehrheit von Eremplaren Nichts übrig 
bleibe (629). Aus legterem wirb dann gefolgert daß außer» 
halb ver Belt weder Zeit noch Leered oder Raum ſich finden 
fönne und fo das Göttliche jenfeits der Sphäre des Alld dem 
Uebel und Mangel unzugänglic, des herrlichiten Seins und Lebens 
theifbaft fein müffe (630 f.). Wir finden bier wie in diefem 
ganzen Abfchnitt (2) der Hauptfache nady nur Anwendung früs 
ber erörterter Xehren, denen jedoch Ariftoteled in diefen Fall 
wie überhaupt neue durch die Anwendung felber herbeigeführte 
Seiten abzugewinnen weiß. So auch in der Nachweifung 
daß einfache Körper nicht ind Unendliche fich bewegen koͤnnen 
(622) und rücfichtlicy der Annahme einer Dreiheit der Orte 
und entfprechender einfacher Körper (626). 

Im dritten Hauptfiäk fol die Weltewigfeit gegen die 
entgegengefegten Annahmen, fie fei zwar entfianden aber nicht 
vergänglich, oder fie habe zwar feinen Anfang gehabt, obne 
jedoch darum ewig dauern zu müffen, oder ed finde ein (fteter) 
Wechfel von Werden und Vergehn der Welt ſtatt, — feltges 
ftellt werden. Gegen die erfte diefer Annahmen wird mit uns 
verfennbarer Rüdficht auf die Art wie fie im Platonifchen Ti— 
maͤus aufgeftellt zu fein fchien, vorzüglich geltend gemacht, das 
Werden fete einen befiimmbaren oder veränderlichen Stoff, das 
mit zugleich den Grund des Vergehns voraus; und die Aus— 
rede, es handle ſich nicht um ein wirfliches Werden, fondern 
nur um Nachweifung der begrifflichen Abfolge der Beftands 
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theile, wird durch Hervorhebung des Unterfchieded zurüdgewies 
fen der zwifchen mathematifcher und kosmogoniſcher Konftruftion 
ftatt finde. Gegen bie lebte der drei Annahmen wird erinnert 
daß ihr zufolge Fein Wechfel der Weltentftehung und Auflö- 
fung, fondern nur der Weltformen ftatt finde, und daß fie blos 
bei der Borausfegung einer Mehrheit von Welten, nicht einer 
einigen, denkbar fei; jedoch wird die Widerlegung jener Bors 
ausfeßung vorbehalten. Und diefer Vorbehalt fcheint dann zus 
naͤchſt die fchärfere Faffung der Begriffe des Ungeworbenen und 
Unvergänglichen (©. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus ſich ers 
gibt daß zwar relatived, auf endliche Zeitabfchnitte ſich be— 
ſchraͤnkendes Vergehn und Entftehn (eben darum Wechſel der 
MWeltformen, vieleicht auch der Weltkörper), nicht aber abfo- 
[utes, d. h. nicht ein folche® denkbar fei dem unendliche Zeit 
lang Nichtfein vorangegangen wäre; denn ein folches müßte 
zugleich dad Bermögen zu einem gleichfalls unendlichen Sein 
einfchließen,, in welchem (Vermögen) eben wegen der Unends 
lichfeit des darauf zurüczuführenden Seins, Sein und Nichts 
fein zufammenftelen. Mithin fegt was fein und wiederum nicht 
fein Fann, Begrenzung der Zeit für dad eine und andre voraus 
und das ungewordene Eein ift auch unvergäanglich, fowie um: 
gekehrt das Unvergängliche nicht geworden, und das Ungewors 
dene und Imvergängliche ewig. Diefer Beweisführung für 
MWeltewigfeit fchließt fih dann wiederum an (S.919f.) Beru⸗ 
fung auf den Glauben an ein unendlicher Bewegung theilhaftes 
Göttlihed, mit Befeitigung der den Begriff eined fchlechthin 
felbftändigen feligen göttlichen Weſens trübenden Vorftellungen. 

In dem folgenden Hauptftücd (4) verfucht Ariftoteles, mit 
Beftreitung einer Pythagoriſchen Vorſtellungsweiſe, den drei 
Paaren der zunächft auf lebende Weſen anmwendbaren Ortäbes 
flimmungen Stellen im Weltgebäude anzumeifen, nad) der Vor— 
ausfegung daß fie Principien nicht blos der drei Dimenfionen 
fondern der verfchiedenen Arten der Bewegungen feien und daß 
auch für das ewige Weltgebäude das Princip nachweislich fein 
müffe, von dem die Bewegung angefangen haben würde, wenn 
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Anfang ftatt fände. Diefer Anfangspunft wirb ald dad Rechts 
der Welt bezeichnet , und fie foll rechtöwärtd, von Oft nad 
Dft, nicht linkswaͤrts fid) bewegen, d. h. (nad) der Voraus: 
fegung, der Zufchauer fchaue nach dem Norbpunft) durch Nor- 
den hindurch nach Oſten, nicht durdy den Sudpunft (link). 
Da nun aber die fcheinbare Bewegung von Often nach Weften 
geht, fo muß nicht, wie vorher angenommen war, ber Rords 
pol das Dben, d. h. den Punft bilden, von welchem aus die 
Bewegung beftimmt wird, fondern der Suͤdpol, mithin die 
ſuͤdliche Halbfugel die obere fein (f. Boͤckh a. a. D. (651). 
Die Erörterung der folgenden Frage (5), woher bie 
Mehrheit der Bewegungen, obgleich die Kreißbewegung gegen» 
ſatzlos? — an deren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Scheu die Grenzen ded Wißbaren damit zu überfchreiten, fich 
verfucht, — fett zuerft die Kreiöbewegung und Kreisform des 
Himmels, d. h. der oberften Sphäre, ald des Göttlichen vor: 
aus und fchließt auf das nothwendige Sein der Erde ald rus 
henden Mittelpunftd und des Feuers ald Gegenfates derſelben, 
um die Nothwendigfeit des Werdens und damit noch andrer 
als der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt damit aber 
Beweisführung für die Kugelgeftalt des Weltalld (6), zur Ergäns 
zung jener Vorausfegung. Die Beweisführung macht die Volks 
fommenheit wie des Kreifes fo der Kugelform und ihre Uns 
auflösbarfeit in Flächenfiguren, ferner daß Feine andre Form 
das Leere audfchließen würde und daß der Umſchwung des 
Himmeld ald fchnellfte der Bewegungen bad Grundmaaß der 
übrigen fein müffe und endlich für ihren Sag geltend daß ja 
auch das MWaffer um bie Erde, die Luft um das Waffer, das 
Feuer um die Luft Freisförmig gelagert ſich und barftelle, mit⸗ 
bin auc mit den übrigen Körpern in gleicher Weife ſichs vers 
halten muͤſſe. Man erwartet nun die Nachweifung, wie mit 
der Kugelgeftalt des Weltalls Mehrheit der Bewegungen, d.h. 
der geradlinigen außer ber freisförmigen, beftehe und kann fie 
fih aus dem oben hervorgehobenen Gegenſatz zwifchen Erde 
und Feuer, fo wie aus der a. e. a. D. ”'?) dafuͤr geltend ges 
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machten Abweichung ber Bewegungen der Planeten von ber 
des Firfternhimmeld einigermaaßen ergänzen, inzwifchen auch 
fo ſchwerlich verfennen daß das vorliegende Hauptftüdf feinen 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Bf. zu vorbehaltener Ers 
gänzung und Ueberarbeitung zufälliger Weife oder auch weil er 
die Schwierigfeit zu eigner Befriedigung noch nicht völlig ge 
löft hatte, nicht gefommen fein. Das Bewußtfein bier nicht 
auf völlig ficherem Boden zu ftehn zeigt fih wie in vor 
angegangenen Aeußerungen, fo in der Befürwortung der fols 
genden furz erörterten Frage, warum der Himmel, d. h. bie 
Firfternfpbäre, von der Linken zur Nechten fich bewege (©. 
927). Zuverfichtlicher fpricht Arift. fich über die unbedingte 
Sfeihmäßigfeit der Bewegung des erften oder Firfternhim- 
meld aus. 

Ein neuer Abfchnitt (7) ftellt Unterfuchungen über Stoff, 
Form und Bewegungen der Geftirne an. Bei Widerlegung der als 
ten Annahme, die Geſtirne beftänden aus Feuer (vgl. ©. 942), führt 
Ar., von der vorherrfchenden Anficht fich entfernend, Wärme 
und Licht auf die rafche Bewegung der höheren Luftfchichte zus 
ruͤck; fchließt fih Dagegen den Zeitvorftellungen ganz an, indem 
er ohne meitered voraudfegt, die Sterne feien Sphären einge, 
fügt, und fich begnügt zu zeigen, weder die Sterne für fich ver⸗ 
möchten fich zu bewegen, noch auch die Sterne gleichwie ihre 
Sphären, vielmehr letztere allein. Gegen die Selbſtbewegung 
der Sterne fcheint ihm vorzüglich der Zwiefpalt zwifchen 
Schnelligkeit der Bewegung und Maffe der Körper zu fpre- 
chen und für die Bewegung der Sphären dagegen die les 
bereinftimmung der Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit ber 
Groͤße ihres Umkreiſes. Doch führt er gegen die felbftändige 
Bewegung der Sterne auch noch an daß fie in feiner der bei- 
den bier allein zuläffigen Arten, der des Wälzens und der des 
Wirbelns (Rotirend) denkbar fei. Daß fortfchreitende Bewer 


712) de Gener. et Corr. Il, 10. vgl. ob. ©, 577, 442. 
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gung mit dem Rotiren verbunden fein könne, hält er für ohn⸗ 
möglich. Zugleich widerlegt er, und mit Recht, den für die ros 
tirende Bewegung möglicher Weife anzuführenden, wenn nicht 
vielleicht von Pythagoreern angeführten Grund, fie finde Beftä- 
tigung in den oBcillirenden Erfcheinungen bei Aufgang und 
Untergang der Sonne, indem er diefe Erfcheinungen auf ihren 
optifchen Grund zurädführt. Bei Widerlegung der Pythago: 
rifhen Dichtung von Sphärengefang wird gegen die Annahme 
einer Selbftbewegung der Sterne noch geltend gemacht daß die, 
felbe von einem der Maffe der umgefchwungenen Körper entfpres 
chenden Schalle begleitet große Störungen in der Weltordnung 
zur Folge haben würde. Die Unterfuchung über die Anordnung 
und Abfolge der Sterne, fo wie über ihre verfchiedenen Um— 
laufözeiten wird auch hier wiederum der Aftronomie zugemies 
fen 713) und nur ald Norm derfelben, in Lebereinftimmung mit 
der alten Weltanfchauung, hervorgehoben, daß die Sterne in 
foncentrijchen Kreifen fich bewegten, deren umfaffendfter und 
fernfter der des Firfternhimmels fei. Für die bereitd vorher bes 
fürwortete Kugelform der Sterne endlich wird noch auf bie 
Erfcheinungen beim Mondwechſel und bei Sonnenfinfterniffen 
verwiefen. 

Der Verfuch die Vorausſetzung gleichförmiger foncentris 
fcher Kreisbewegungen mit den fcheinbaren Bewegungen ber 
Planeten, wozu auch Sonne und Mond (jedoch ald die der Erde 
nächiten) (636) gerechnet wurden, auszugleichen, hatte nachdem 
man ihre periodifchen und fonodifchen Umlaufgzeiten genauer 
fennen gelernt, zuerft den Eudorug, wie ed heißt, durch Plato 
zu diefem Berfuch veranlaßt ?", auf die Annahme geführt, den 





713) S. 931. vgl. ob. ©. 536, 388. Die Aftronomie gehörte mit ber 
DOptif und Harmonif zu den Yvaizwrigoss up uadnudıny. Phys. 
Ausc. Il, 2. 1. 194, 8. 

714) Simpl. Schol. 498, A8 ITiarwyros, ws 704 Zworylrns, noö- 
Plnua Toüro nosmoauevov 1ols negi Taüıa fanovdaxdaı, ılvmy 
Unoısdtsooy dualor xei 1srayulvwr xıynasor dıaawdnj 1a 
negi Tas xıyjasıs ıoy nlayoyerwy yaıyöusre. 
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Planeten fei im Unterſchiede von den Firfternen , die fammt 
und fonderd ein und berfelben Sphäre eingeheftet durch fie als 
lein bewegt würben, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirfens 
der und ordnender Sphären zugetheilt worden, und zwar ber 
Sonne und dem Monde je drei, deren die Außerfte völlig gleich- 
artig mit dem Firfternhimmel, die zweite in entgegengefeßter 
Richtung um Pole die mit denen der Efliptif zufammenftelen, 
fidy bewegen follten, die dritte in der zweiten, jedody um Pole 
die von denen der zweiten um bie größte Sonnen» oder Mons 
deöbreite (Abftand von der Efliptif) entfernt weit langfamer fich 
drehte und ihren Planeten — Sonne oder Mond — in gleie 
cher Entfernung von beiden Polen ihr angeheftet — trüge. 
Die erfte und zweite Sphäre nahm er an zur Erflärung des 
täglichen (von Oft nach Welt) und des periodifchen (von Weſt 
nad Oſt) refp. jährlichen oder monatlichen Umlaufs der Eonne 
oder ded Mondes, die dritte (gleichfalls von W. nach D.) in 
der Voraugfegung daß fie einen gegen die Efliptif geneigten 
Kreis durchliefen, von der Mitte bald bier bald dorthin abs 
wichen, fofern der Mond in der doppelten Sofftitie nicht im— 
mer an demfelben Ort aufzugehn und der Mond gegen die Effis 
ptif ſich noch fchräger zu bewegen fchien; weshalb die Breite 
für den Kreis der Mondesbewegung größer fein follte ald für 
den der Sonnenbewegung ?'). Die fünf übrigen Planeten ließ 


715) Metaph. XII, 8. 1073, b, 17 Eidofos ut» ou» wllov zal aeln- 
uns Exarkpov 15» Ypopay Ev zgıoiv Lılder’ eiyaı oyalgaıg, w» 
ınv ulv noWın» ı99 Wr anlarıy dorgwoy Eva, ıny de dev- 
1fgay xara 10» dıa ulowr Wr Ipdlwr, ıny BR Tolımy xata 1ov 
lelofwulror dv 19 nlareı zur Ipdiur- dv uellovs dt nicres 
ielofwodn: xa9' Öy 5 aelıyn yeoeıaı m xad öv 6 Hlıog. Simpl. 
Schol. 498, b, 35 Eidöfp rolvur xai Tois ng0 auıov roeig Ö 
nlıos Ldöxtı zıvelodas zıyjasıs, 15 TE Tor anlavor opalox 
dnö dvarolov Zni duouds Ovunspiayöusvog, zul autos ınw 
tvarılav dıa ur dwüdera Lwdlw» yeodusvos, za ıplıne 1m» 
ni 100 dia ulowr ıwr Lwdlwy el 1a nlayıt nagexıgenöue- 
vos: xal yap xui zolto xareläynııo ix ToÜ un xarı 10» adıor 
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er in je vier Sphären fich bewegen. Diefen fechd und zwan⸗ 
sig Sphären fügte Kalippus 7'6) fieben und Ariftoteles 717) zwei 


ati 1öno» Ey Tais Tponaig taig Ispıwaig zal yeıuspıyais dva- 
1ellew. xri. vgl. über die Sphärentheorien des Eudoxus, Kalippus 
und Mriftoteles, Theo Smyın. de Astronomia p.272ff. ed. H. Mar- 
lin und des Herausgebers Erläuterungen und Berichtigungen p- 55 ff. 

716) Simpl. Schol. 500, 15 erläutert d. W. des Ar. 1. 1. 1.32 nad) Eu⸗ 
demus, ba feine die Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden war. 

717) Arist. 1. 1. 1.38 avayxatov de, ed uflkovos ovrıedtion naoaı 
10 pawöutva danodwosıy, za9' Exacrov ıwy nlavautvory £rt- 
vag Opalgas wc dlurıovag eiyaı tag dvelırıolaas xai eis 10 
auıo anoxadıordoas (Eis Tavıoy dnoxadıaıwaoag Simpl.) "75 
Hosı In9 NQWLNY Opaipey dei 100 Unoxarw Terayulvov &orpov" 
oũto yagp uirwg lvdiysim ın7 av nkaynıWv Yooay änavım 
nosiodas. Simpl. Schol. 500,43 Afysı (d Zwauyeuns) rs dvoiv 
Eyexa ravras avelırrovgas zalıl zul ıpnoıw dyayxadov elyas 


[4 


noooyev£odaı 1aig UnodEosoır, Iva 1e Hoıs 7 olxela n 17 TE 
xa9' Exaoroy dnlayei zul 1ais Un’ avıj, zai Önwg zayog TO 
olxeioy Exagroıg Undoyn: Ede yap ınv ye duolav ı7 ıwv dnla» 
voy 5 dlln tıyl oyalgx negl Te 10» alıov dfova dxelvn p£- 
0809aı xal yoövp Top auızv negiorgfyeodar: ww oudtv Ayev 
ın5 n0009E0ews Twy Uno Aosaror&lous Atyoulvwr Oprupwr 
ündokaı duvarov xzıl. b, 30 dia ut» Tod paraı „avelırrodaag“ 
Inv TöS xıvnosmg dnroxardoracıy eis 10 Taxos 10 olxeioy, dım 
dt roũ elneiv „eis Taltov anoxanıorWoag 15 Hosı nv npWrn» 
Oyaipay ati 10U Unoxdıw Terayufvov Aaıgov“ ın» ur nölm» 
ev 1ö ng00Nxoyrs mornv (Elnev): xark ToUToUS yap 7 TW» pe- 
goulvwr Oypampw» HEaıs vositaı, eins uövaı ufvovas. ınv dA 
agwWıny Epn Oyaigay Un’ auravy dnoxadloraodaı ToV Unoxdım 
rerayulvov dorgov, dntıdy 1auıns ıyv 18 olxelay Hoıy xai 10 
olxeiov ıayog dıa nv dyslinoıy Aaßovans, 1a raw Lig Opaı- 
oWr anavyıa diaowLera:. Örs dt Taüra ovußalveı, Ldsıkev 6 Zur 
ory&vns xti. p. 502, 40 nooorldnas dt zul Toüro 6 Zwarykyns, 
dijlor eivar Alywv Ex ıWv Elonulvwy Ötı zar' allo ulv ave- 
lırrougag aurag 6 ’Apıororling no00ayopeveı, zar' dllo di 
Btöpgaarog dvıavapspovaag: — — — — 
Irrouoi yag rag TWy Üntedvo xıyjasms zal dvrayaploovas 
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und zwanzig außer den fieben hinzu, fo daß leßterer ihrer 
ſechs und fünfzig annahm. Um der vermeintlichen ftörenden 
Einwirfung jedes oberen Syſtems auf das nächftfolgende uns 
tere zu begegnen, nahm Ar. an, um die innerfte den Planeten 
führende Sphäre bewege fich mit demfelben Pole und in der— 
felben Zeit in entgegengefegter Richtung eine andre und fo fort, 
jo daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme an 
der Bewegung der fie umfchließenden Sphären. Nur für die 
Außerße Sphäre follte es feiner ruͤckwirkenden Sphäre beduͤr⸗ 
fen. Auf diefe in der Metaphyſik kurz und dunfel angegebene, 
von den griechifchen Auslegern zn unferer Stelle ausführlicher 
erörterte und neuerlich befonderd von 8, Ideler und Krifche 
(ob. ©. 537, 300) aufgebellte Sphärentheorie beziehen fich Die 
beiden Fragen an deren Beantwortung dad vorliegende Haupt» 
ftüct nicht ohne Zaghaftigkeit (685) fich verſucht. Die Zahl 
der erforderlichen Sphären foll abhängig fein zugleich von der 
größeren oder minderen Schwierigfeit der der Bewegung der 
Planeten vorgeftedten Aufgabe und von dem Grade der zu er- 
reichenden Annäherung oder Verwirklichung derfelben. Die Faͤ— 
higfeit der erften Sphäre den ganzen Reichthum aller Firfterne 
zu tragen, wird auf ihre vorzugsweiſe göttliche Kraft und das 
Unvermögen der die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theil® auf geringeren Grad der Kraft theild darauf zus 
rücgeführt daß fie außerdem die zur Audgleichung der Bewe— 
gung erforderlichen gleitenden oder ruͤckwirkenden Sphären (auf 


ToUg ray Un’ auras Oyaıpwuv nokovg, Tas uly Aypaıpoı gas, rag 
de eis 10 deov xzadıorwons. Krijche, Forſchungen auf dem Gebiete 
der alten Phifofophie I, ©. 296 „unter den areiltmovanıs rag 
yegovoag haben wir folche zu denken, welche den jedesmal zu oberft 
liegenden Körpern augehörend, zur Zurüdführung nicht etwa der eig- 
nen, fondern immer der erften, den Umlauf bewirfenden Sphäre 
des darauf folgenden Planeten dienen and in dieſer Rüdfiht vom 
Theophraſt auh arravayeipovanı genannt werden kounten.“ — 
Simplicius nämlich mißverficht den Ausdruck dveiitovons an mehr. 
St. und begreift darunter die Foncentrifchen Kreife überhaupt. 
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die feßtere Ariſtoteliſche Auffaffungsweife fcheinen die Auss 
drücke diefer St. fich zu beziehen) (692) zu füßen habe. 

Bon dem fchlüpferigen Boden fo unzureichender teleologis 
fcher Erflärungen kann Ariftoteled ſich auch in der erften Hälfte 
des folgenden Hauptftüdd (8) noch nicht losmachen, Die Pytha— 
gorifchen Annahmen, die Erde finde fih nicht im Mittelpunfte 
der Welt und fie rube nicht, fondern rotire um ihre Are, will 
er durch die Boraufegung, die Peripherie fei von höherer Würde 
wie der Mittelpunft, fo wie durch das Dilemma widerlegen, 
die vorausgefegte Bewegung fünne weder eine gewaltfame noch 
naturgemäße fein (697. 99), und durch die Nachweifung theild 
daß nicht Grund vorhanden der Erde eine Mehrheit von 
Sphären beizufegen (700), die ihr doch zufommen müßten falld 
fie fi) bewegte, theild daß Mittelpunft der Erde und der Welt 
zufammenftelen (701). Der hinzugefügte vom Fall fchmwerer 
Körper hergenommene pofitive Grund für dad Beharren der 
Erde (702) mußte triftiger erfcheinen bi® die Abweichung ders 
felben von der fenfrechten Linie entdeckt ward; und beachtend» 
werth ift was Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittel: 
punft fagt (708), auch nicht zu verfennen daß feine Wis 
derfegung früherer Begründungsverfuche der Annahme, die Erde 
ruhe unbeweglich, von Fortfchritt in überlegter Auffaffung der 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bedauern, daß ed dem gro» 
fen Stagiriten nicht vergönnt war in jenen beider von ihm 
beftrittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zn 
entdedfen und fo den Weg zum richtigerer Vorftellung vom Welt⸗ 
gebäude anzubahnen. Erft in der Beweisführung für die fphäs 
rifche Geftalt der Erde (S. 939) erfennen wir wiederum ſei— 
nen eindringlich forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewid— 
meten Bücher felber betrifft, fo wird ihre Nechtheit auf irgend 
haltbare Weife fich nicht bezweifeln laſſen, obgleich die Ges 
währleiftung auf fie fich beziehender Stellen ded Eudemus und 
Theophraft und nicht zu gute fommt. Ein gleichfalld vom 
Himmel oder der Welt überfchriebenes Werf des letzteren führt 
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zwar Simplicius an, auf Aleranderd Zeugniß ?'), ohne je- 
doch irgend Einzelheiten daraus anzugeben, fei ed daß er es 
felber nicht mehr vor ſich hatte oder nicht mit gleicher Sorg— 
falt in der Erflärung diefer Bücher wie in der der allgemei- 
nen Phyfif verfuhr. Die älteften beftimmten Zeugniffe für die 
Aechtheit diefer Bücher reichen nicht über die Zeit ded Augu- 
ftus hinaus: es find die des Seleufiden Fenarchus und bed 
Nikolaus Damaskenus. Erſterer hatte in einer zunächft gegen 
bie fünfte Wefenheit, d. h. gegen die Ariftotelifche Annahme 
einer folchen ald des den himmlifchen Körpern eigenthümlichen 
Stoffes, gerichteten Schrift die darauf bezüglichen Kehren von 
der Bewegung fehr ind Einzelne gehend beftritten 7'9), leßterer 
in feiner Schrift über Ariftoteled’ Philofophie wenigſtens Eins 
zelnes auch aus diefen Büchern paraphrafirend benugt 2°). Bon 
ben Einwenduugen des Kenarchus gibt Simpl. reihlidhe Pro- 
ben; des leßteren erwähnt er nur zweimal. Auch die Ausles 
gungen des Alerander Aegaͤus, Herminus und Afpafius führt 
er theild nur einmal, theild einige mal und zwar nur, wie es 


718) Simpl. Schol, 4x8, 11 10» G®söppaoror uapriperas 5 "Aldier- 
doos 2» ıW nepi Odgavoü un tgl Tod Helov Gwuarog Alyorıa 
uövor alla xai neoi rwv Ev yerlası xal nIEpl TWr T00VIma 
eoxav. Gin fo überfchriebenes Werf des Theophraft wird, fo viel 
ich weiß, anderweitig nicht angeführt. 

819) Id. ib. 470, b, 20 d de Eevapyog noös nolla tüv Zvraüde le- 
youlvay drısınwr &v Tois ngög ımv £ ololay avıy yeygau- 
uevois, dyreine xai noös „alrıov BR örı zal 1a usyldn 1alta 
ünld udvor, 7 1e &udein xai 7 negipeons® (208, b, 18) vol. 
p. 471, 22. b, 11. 34. 44. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. b, 25. 
u.d. nagexBolai ano 1oö Aauaoxlov. (fait wörtlich nah Simpl.) 
p- 456, 7. 

720) Id. ib. 469,6 aueleı zai Nixölaog ö Ilegınarnrızös, El tı ul- 
uynucı, neoi 1oü Jlavıos Eniyodiyas, negi ndyrwr ter iv 19 
xöoup xar' eldn noıeiras row Aöyor. p. 493, 23 Nixölaos 6 
ITegınarnrızös napayoalwr 1a tyıaüda Aryöuera Ev Toig neol 
"Agsarortloug plloooplas oürw redeıze nv Alfır (p. 286, 
12) xri. 
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fcheint, nady des Aphrodifienferd Zeugniß an 72), den er das 
gegen durchgängig, zuftimmend oder widerlegend, anzieht, felts 
ner ded Themiſtius Paraphraſe. Daß auch Sulianus aus Trals 
led zu den Auslegern diefer Bücher gehöre, läßt fich aus der 
einmaligen Erwähnung nicht fchließen 72°). Den Mangel an 
vollftändig bemwährenden Zeugniffen aber erfeßt das unverfenn- 
bar Ariftotelifhe Gepräge der in diefen Büchern enthaltenen 
tehrmeinungen und ihrer Entwidelung. Sa, in leßterer Ber 
ziehung gehören fie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, wenn 
auch nicht zu völligem Abſchluß gekommenen (Anm. 641. 42. vgl. 
S. 946) Schriften des Ariftoteles und fcheinen Feine Ergänzung 
aus nachträglich aufgefundenen Papieren erhalten zu haben. 


D. 


Die Ariftotelifhe Orundlegung einer Phyſik 
der Welt des Veränderliden. 


1. 
Zur Begrifföbeftiimmung der Elemente 


1. Auf die Betrachtung der ewig bewegten und felber ewis 
gen himmlifchen Körper folgt die der dem Wechfel ded Werdens 
und Bergehend unterworfenen und zwar zunächft die Unterfus 
hung über die jenem Wechfel zu Grunde liegenden Beftimmtheis 
ten, die Elemente, Auch hier wird die Vorunterfuchung, gleich— 


721) Simpl. ib. 494, b, 28 17» yoü» noonyovulsnv EEnynoıw Toü 
drayzalav elyaı ınv ?n’ üntıpyov Avscıy dia 10 un eivas 10 
dvyalmpöusvoy ızv düvauır 100 nowWıou xıyoüyrog (Ar. 288, b, 
22), zai diogdwoır 17» adurautar, ws Akttaydgov toü Al- 
yalov napaılderaı (6 Appodıoseug ’AktEavdoos). ‘'Egulrou dE, 
pnolv, jzouGa, zasa nv xal £v 10is’Aonaglov wpepdusvor, „el 
forıy üveoıs zıl. Herminus 491. b, 45, 495, A. ra roü ‘Egui- 
you zarı 10» Aanacıov elonulve. beide Male nah Aler. 

722) Id. ib. 491, b, 43 ovlıavoü ulv, noir 6 AklEardgos, ou 
Toakıeyou dote nv 155 ent dekıa zıvjoewg alılay auıg 179 
VuX˖M ebvaı zai 155 Öuakloug zai rerayulvns, 'Eguivog de 1od 
eis dntıpoy avıo xıyeiodes alılay ızy ıuynv Beyer. 


954 Kritiſche Einleitung; Widerlegung ber 


wie bie Fosmologifche (ob. S.905 f.), eingeleitet durch Bezeich- 
nung des Förperlichen Dafeind ald Gegenftandes der Natur 
kunde, jedody hier mit Hervorhebung der Sonderung der Wer 
fenheiten von ihren Werfen und Affeftionen, und mit Bezeich- 
nung der Glemente ald Wefenheiten, der Bewegungen und 
übrigen Veränderungen ald Werke oder Affeftionen der Wefens 
heiten; denn eben von diefen hat die Naturlehre des Beränder- 
lichen zu handeln, daher zuerft die den Veränderungen zu 
Grunde liegenden Urformen oder Elemente auszumitteln 723), 
Bereinbar ift die Grundvorausfegung von der Wirklichfeit der 
Beränderungen weder mit der Eleatifchen Lehre vom ſchlecht— 
hin unveränderlichen einigen Eein noch mit der Heraflitifchen 
vom ewigen ftetigen Werden 72*), beide, gleichwie die Annah— 
me, zwar Alles fei geworden, jedoch nicht Alles vergebe, wer: 
den, ohne Zweifel mit Rüdficht auf frühere ausführlichere Wi— 
derlegung derfelben, furz zurücfgewiefen ; Dagegen wird die Pla- 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung und 
Zuſammenſetzung deffelben aber lägen (ewige) Flächenfiguren 
zu Grunde 72°), eingehenderer Prüfung unterzogen. Ar. betrach- 
tet dDiejelbe zuerft vom mathemathifchen Standpunfte, und fchließt 
daß wie die ind Unendliche theilbare Linie nicht aus Punften 
beftehn fönne, fo auch die Fläche nicht aus Linien, der Körper 
nicht aus Flächen, und daß wenn man nichts defto weniger die 


723) de Caelo III, 1. 298, b,6 negi ut» oU» ToU aoeWıou To» oroa- 
xelov elontas .. . Aoınov dE negpi 1oiv duoiv elneiv. ua d 
ovußnostas nepl rourwr Alyovcı zai nepi yerkotws zal 9o- 
eds dıiaoxtwaodnı. 

724) f. ob. ©. 589 fi. 

725) de C. 1.25 &loi yap tıvas of Yacıy oUdtr aylrnıov Eva ıwr 
ngayudımvy, alla navın ylyveoduı, yeröutva di 1a wir 
dypsapıa diaulvew 1a DR zalıy yIslgsodeı, udlıora ur ol 
negi “Holodor, Elia zei ıwr allwr ol nowros yuosoloyi- 
VavTEg. 

726) 1. 33 &loi de rıyes ol zul navy Owur yernıoy nad, Ovrıi- 
Heyrss xul dialvoyrog eis enineda xai LE Ennınldur. 


Platonifhen Zurüdführung der Veränderungen auf Flähenfiguren. 988 


Körper aus Flächen, die Flächen aus Linien ableite, man den 
Linien auch Punkte vorausfeßen müffe, nicht untheilbare Linien 
annehmen dürfe, wie früher gezeigt worden war 72%), Dann 
wendet er ſich zu der phyfifalifchen Auffaffung, indem er zugibt 
dag die Phyſiker, zunächft wohl die Atomifer, zu ähnlichen 
Dhnmöglichfeiten geführt würden, jedoch mit dem Unterfchiede 
daß fie Zufammenfeßung (der ald untheilbar gefetten Körper) 
vorausfegen koͤnnten, jene (die Platonifer), weil mathematifch 
verfahrend, fih an Abftraftionen (und Abftracta) haften müß- 
ten ??7). Nun fann am Untheilbaren fich nichts Theilbares fine 
den und doc find alle Affeftionen theilbar , der Art nach oder 
fofern die an fi einfachen, nicht wiederum Arten oder Gats 
tungen darftelleuden Affeftionen doch alle, als einem theilbaren 
Zräger inhaftend, felber theilbar fein müßten. Es ergibt ſich 
daher Ohnmögliched, wenn man Schwere die den Beftandtheis 
len nicht zufommen fol, ihrer Komplerion beilegt. Da nun 
dem Punkte feine Schwere zufommen fann, fo auch nicht der 
Rinie, der Fläche und dem Körper; alled Schwere aber ift 
theilbar (den Gradverfchiedenbeiten unterworfen), der Punkt 
einfach. Und wäre der Punkt ſchwer und leicht, dann aud) 
dicht und loder, hart und weich, mithin auch fo theilbar 72), 
Sollte aber irgendwie aus Nichtfchwerem Schweres werden 
fönnen, fo müßten fie angeben aus wie vielem und wie beſchaf⸗ 
fenen, was ohne Erdichtung ohnmöglich if. Auch ift ja was 
ſchwerer ald ein Andres ift, fraft feiner Schwere fchwerer, die 


7264) p. 299, 9 neoi di ToVrwv Entoxentaı noöregov ?v Tols neo 
zıyj0sws Aöyoıs, Orı oUx Zorıy adınlgera unxn. ſ. ob. S. 838 f. 

727) 1.13 a uiv yagp in’ ?eilymy ddivara ovußalvorı« xai Tois 
yuoırois axolovdnosı, ra DR roVroig En’ dxelvmy oöy anarıa 
dır 10 1a ulv 2E aypaıpkocws Akysodaı ra uasnuarızd, ra di 
yuoıza dx 1900908. 

728) b, 9 &} oU» Zori arıyun Bapeia zal zoüyn, Zora xai nuxvn 


zal uayı. alla 10 utvy nuxvör dimperdy, 9 de orıyun adıad 
gerog. 


956 Den einfachen Körpern ober Elementen 


alfo auch den Grundbeftandtheilen, mithin je einem Punkte, 
eignen müßte. Ferner, Linie fann der Linie nur der Ränge 
nach angelegt, nicht der Breite nach hinzugefügt werden ’?9), 
und ebenfo Fläche der Fläche. Und könnte Flaͤche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden, fo 
würde ein Körper entitebn der weder Element wäre noch aus 
Elementen zufammengefegt. Soll aber, nad; dem Platonifhen 
Timaͤus, die Schwere Folge der mit einander verbundenen 
Flächen fein, jo muß doch ſchon, wie gefagt, die Fläche und 
der Punft Schwere haben; und ebenfo, wenn zugegeben wird 
daß die Erde ſchwer, das Feuer leicht fei, müßte ja die der 
Erde zu Grunde liegende Fläche ſchwerer fein als die woraus 
bad Feuer wird. Ueberhaupt könnte dann aud gar feine Groͤße 
fein oder fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß nur Punfte 
zurücblieben 73%), Nicht minder fönnte die Zeit einmal ganze 
lich aufgehoben werden; denn das untheilbare Segt verhält 
ſich zu ihr wie der Punkt zur Linie?). Daffelbe ergibt fich 
denen die aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Py—⸗ 
thagoreer. 

2. Bon den dem Wechfel zu Grunde liegenden einfachen 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ihnen 
eine natürliche, ibnen eigenthimfiche Bewegung zufomme ???). 
MWäre dem nicht fo, fo müßten fie durch CAußere) Gewalt, d. h. 
naturwibdrig in Bewegung gefegt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenfcheinlich theilhaft. Gewaltfame Bewegung aber fegt 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jene 


729) 1. 27 yoauun dt divaraı ypauuf avyıldeoda xark yoauun 
Inıtideulyny, OU unv npogııdeulvnv. | 

730) p. 300, 11 wor’ Evdegoır' &v otıyuag uövoy eiyar, owua ÖR 
under. 

831) 1. 14 70 yap vür 10 drouor olov arıyan yoauuis Lorly. vergl. 
ob. ©. 771 ff. 283. 84. 296. 

732) c. 2 örı d’ avayxaiovr Ungoyeiv xiynaw rolg anlois Owuags 
yivası rıya näcıy, dx twWrde djkor. 


fommt eine je ihnen eigenthümliche Bewegung zu. 957 


bei Seglichem eine mannichfaltige,, diefe eine einfache ift 72. 
In gleicher Weife verhält fie mit der Ruhe; dad gewaltfam 
Bewegte muß da wohin es getragen ward gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, das durch eigne Natur Bewegte durch diefe feine eigne 
Natur. Nun finden wir augenfcheinlich um den Mittelpunkt 
Ruhendes ; wäre es dahin durch Gewalt getragen, was hätte 
wohl ed gehindert weiter fortzufchreiten ? fagen wir, ein Rubens 
des, fo fragt fih von neuem wie dieſes zur Ruhe gelangt, und 
fo ind Unendliche fort ?H. Wenn aber ein felber Bemwegtes, 
wie ja Empedofled die Erde durch den Wirbel zur Ruhe ges 
langen läßt, wohin würde es oder fie da Cohne dazwifchen tre⸗ 
tenden Wirbel) getragen worden fein? doc ohnmöglicd ins 
Unendliche, welches nicht durchmeffen werden kann. Mithin 
muß der Stillftand in feiner (oder ihrer) Natur gegründet fein, 
und naturgemäße Ruhe ſetzt naturgemäße Bewegung voraus. 
Laffen die Atomifer die erften Körper (Atome) im unendlichen 
Zeeren fid) bewegen, fo müffen fie angeben, welche Art der Be: 
wegung es fein folle und welche die ihnen natürliche fei; denn 
ohne eine erfte naturgemäße Bewegegung würden die Atome 
Iſtets) ind Unendliche getragen werden, Ebenſo febt die Pla- 
tonifhe Annahme einer urfprünglich chaotifchen Bewegung, 
Gewaltfamfeit oder Naturgemäßheit vderfelben voraus; und 
mwenn leßteres, eine bereits vorhandene Weltordnung 735) (wenn 
erfteres, zugleich leßtered); zu gefchweigen daß die Zuſammen⸗ 
fügungen und Mifchungen mit Empedofles auf den Zufall zus 
rücgeführt werden müßten. Außerdem, foll das das unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende ein Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin feine chaotifhe; wenn eine be 
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733) 1. 26 xara piow uν yag dnkws, napa gicıw α nollag 
(zırnosıs) Exaoıor. 

734) 1. 32 el dR Big, ıl To p£geodas xwÄior; El ulv 7oeuoüv, Tor 
nörow zuxAnaouev Adyor xıl. 

735) b, 19 &? de xare pYoıy Exıvesito, avayın x260uo» eivaı, dar Tı5 
Bovinras Iewpjaas Enıornarg. 
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938 Jedem geradlinig fich bewegenden Körper 


begrenzte Mehrzahl deffelben,, dann auch Ordnung der Bewer 
gungen; wenn eine unendliche VBielheit ded Bewegenden, dann 
nicht minder unendlich viele Bewegungen. Auch heißt unges 
ordnete Bewegung nichts andres als gewaltfame 720), und es 
it ohnmoͤglich daß das Unendliche ungeorbnete Bewegung habe, 
da dieſe weil länger dauernd die natürliche, und die Ordnung 
und Welt naturwidrig fein würde. Ganz richtig läßt Anara- 
gorad daher aus Unbewegtem die Welt fid) bilden. Auch jegen 
die Uebrigen, wie Empedofled, Einigung der Treunung vors 
aus 57), Hat alfo jeder Körper eine naturgemäße Bewegung, 
fo muß noch gezeigt werben, daß ein Theil derfelben nothwens 
dig auch durch Schwere und Leichtigfeit Cin der Bewegung) 
beftimmt werde 7). Dhnedem aber würde es weder zum Mit- 
telpunfte hin noch vom Mittelpunfte aus fich bewegen fönnen; 
ed müßte fonft dad Schwere und das Nichtfchwere gleihfchnell 
fichh bewegen und ebeuſo mit der Leichtigkeit ſichs verhalten. 
Auch würde was weder leicht noch ſchwer, gewaltfam und 
ind Unendliche bewegt werben, weil fonft das Schwere gleidh- 
fchnel mit dem Nichtfchweren in gleicher Zeit ſich bewegen 
mäßte 739%), Jedem beftimmten (geradlinig fich bewegenden) Kör- 
per muß daher Schwere oder Leichtigkeit eignen ”*). Sf nun 
Natur dad dem Bewegten einwohnende Princip der Bewegung, 
Gewalt dad einem Andrem ald folhem, und alle Bewegung 


736) p- 301, 4 !rs 10 dıaxıwg 0UdEv Lorıv Ereoor 7 10 napa gü- 
own yap safıs 7 olxela ı1wy aladnıar Yuocıs doılr. 

737) 1. 14 dx dieowwrwr dt zal zıyvouulvor olx eüloyo» nostiy my 
yeveoer, vol. |. 18, 

738) 1. 22 örı Id’ &yıa &yeır dvayxaioy donnv Pdpovs xal zoupörn- 
105, &x rüvde dülor. 

739) b, 13 Too» aga 10 dapks olosrjosraı Owur xai 10 Baoog Zyor 
iv 19 aurd zpörw- tovro d’ ddivaror. wor’ dnel mayıös Toü 
ng001E#Eyros utiloy xırjasıas dıaoıyur To Aßaok, äntıpor 
@y geoomo. 

740) 1. 16 parepo» ou» ri dvayın näv ouua.Bdpos !yeır h xov- 
pöryra 70 diwgioutvor. Simpl, awua näy En’ eldelag xıroi- 
uevov dimpsoutyor Eine, 


muß Schwere ober Leichtigkeit zukommen. 959 


eine naturgemäße oder gewaltfame, fo wird die natärliche Bes 
mwegung durch Chinzuflommende) Gewalt befchleunigt werden 
und die gewaltfame durch diefe (Gewalt) ”*'). Beide Arten der 
Bewegung aber bedienen ſich als eines Werkzeuges der Luft, die 
ihrer Natur nad zugleich leicht und ſchwer ift und in erfterer 
Beziehung die Bewegung nad Oben, in der zweiten die nad) 
Unten zu fördern im Stande; durch ihre Beihälfe fegt fich die 
gewaltfame Bewegung fort, auch wenn das was die Bewegung 
bewirft hat nicht fie begleitet *2). Daß aber weder Alles wers 
den, noch irgend etwas fchlechthin werden koͤnne, erhellet aus 
dem Borangegangenen ”*3); denn ſchlechthinniges Werden feßt 
für fich beftehenden leeren Raum für dad das werden foll vor: 
aus. Am meiften möchte aus Einem was dem Vermögen nad) 
Körper ift, ein wirklicher Körper werden; wäre jener jedoch 
nicht ale andrer wirflicher Körper früher, fo würde ein für ſich 
beftehended Leere vorhanden fein ”**). 

3. Es fragt fich alfo, von welchen Körpern Werden ftatt 
finde und warum? Zur Beantwortung der Frage muß man, wie 
überhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erfte 
(Urfprünglihe), d. h. hier auf die Elemente zuruͤckgehn ”*%), 


741) b, 17 Znei de pücıs ulv 2orıy 5 dv aus Undpyovoa xıyjatng 
deyn, düvauıs d’ 5 &r allp 7 allo, xiynoıs di j) ulv xara 
yioıw 5 dt Blawos näoe, ı79 utvy xara yücıyr, oloy ı9 Aldo 
Inv xaıw, Farıov 101708 10 xark düvauıy, ıny ÖR napa Yü- 
oıy ölws aury. Simpl. 1.146, 6 5 duvauıs A 1a naga pücır 
zıyoüca. vgl. Ar. J. 25. 

742) 1.26 dio zei o& nagaxolovdouyrog TOÜ xıynaayıog peperai 10 
Bla xıyndiv (vgl. ob. ©. 755, 226. 880, 574 ff.) - - xal ıyv zuıa 
yioıy d’ Exdorov xiynaw Ovyenovpli& Tv auroy ToÖönov. 

743) 1. 32 dalov &x wv noo8&ıpnufror. |. ob. S. 700. 

744) p- 302, 6 uilıora ulv yap dx duydusı tıvög Övros Owuaros 
vspyeiz ylyoıı’ dv Ooua all’ 8} 10 durdusı 6v ouua under 
tarıy dılo Gwua Övepyeig noöreooy, xevov Lore xeywmpioul- 
vor. vgl. Simpl. f. 147 extr. 

7Aha) c. 3. . inel oiy iv änavır  yracıs dıa TWy nEWTWV, nEWTE 
dt 1Wv Evunapyörıay 1a orosyela, anenteoy xıl. 


960 Meder unendlich viele Elemente, 


werunter wir Dasjenige verftehn worin bie übrigen Körper 
aufgelöft werden, fei ed dem Vermögen oder der Wirflichfeit 
nach darin enthalten, ohne daß es felber in Andres ber Art 
nad) von ihm Verſchiedenes auflösbar wäre *8). So fehen 
wir daß im Fleifhe und Holze u. dgl. dem Vermögen nach 
Feuer und Erde enthalten ift, nicht aber umgefehrt im Feuer 
Fleiſch u. dergl. — Feuer, Erde u. f. w. hielt daher Emper 
dokles (mit Recht) für die Elemente, Anaragorad dagegen die 
fonfreten Beftimmtheiten oder Dinge und jene für gemifcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturförper eine ihm eigenthüms 
liche Bewegung zufommt und die Bewegungen einfach oder ge- 
mischt find, gemifcht die der gemifchten, einfach die der einfachen 
Körper, fo muß ed auch gemifchte und einfache Körper geben. 
Legterer unendlich viele anzunehmen, Fann und nicht das von Ana» 
xagorad geltend gemachte Merkmal der Gfleichtheiligfeit bes 
rechtigen,, da Diefes auch vielen gemifchten Körpern zukommt. 
Mollte man nun an die Stelle diefed Merkmals das richtige, 
das der Untheilbarfeit in der Art nad) Verfchiedeneg, feßen, fo 
würde man doch nicht berechtigt fein eine unendliche Anzahl 
von Elementen anzunehmen, da die Erfcheinungen, für die fie 
angenommen werden, fi) auch aus einer befchränften Anzahl 
derfelben ableiten laffen. Folgen wir daher dem Beifpiele der 
Mathematiker 7% und nehmen nicht mehr Elemente an ale 
zur GErflärung erforderlich find. Sind ja doch die finnlich 
wahrnehmbaren Unterfchiede der Körper, gleichwie die Sinnen- 
gegenftände Überhaupt, begrenzt”). Auch die Annahme un 
endlich vieler untheilbarer Körperchen (Atome) ift nicht ver 
nunftgemäß, da fie theild gewiffermanßen Alles auf Zahlen zu— 


745) I. 15 Zoıw dr ororyeio» xtÄ. vol. Metaph. V, 3. ib. Bonitz. 

746) c. 4 b, 26 yarspo» örı noll® Peltiov nentgaoulvas notiv 
Tag apyas . . zadanep afıovcı xzail of dv 1ois urdjuaaıy. vol. 
p: 303, 17 u. ob. ©. 603, 44. 

747) 1.32 al dt ıwy owuaıwy diapogpai nentgaoutvar dıaploovgs 
yap ı0is alosnrois, 1aüız de nenkparıas. 


noch ein einziges, 861 


rüdführt und aus Zahlen entftehn läßt, theils nicht anzugeben 
vermag welche denn die Geftalten diefer unendlich vielen ein» 
fachen Körper feien, die ja der begrenzten Anzahl der Unter: 
fchiede nicht entfprechen, und da fie ferner theild der mathemas 
tifchen und früher feftgeftellten *8) Lehre von der unendlichen 
Theilbarfeit des Ausgedehnten widerfpricht, theild auch bei der 
Ableitung der Erfcheinungen aus ihnen fih in Widerfprüche 
verwidelt, fofern bei dem auch von ihnen zugegebenen Werden 
ber Dinge aus einander, in der dazu erforderlichen Ausfonde- 
rung die größten Körper immer zuruͤckbleiben würden. Auch vers 
mag diefe Annahme die Vorausſetzung unendlich vieler förperlicher 
Formen nicht zu rechtfertigen, weil fie alle fich auf die Pyramide, 
als Grundform zurüdführen laffen”’%). Endlich gibt es Feine 
unendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jedem der uns 
endlich vielen Elemente eine befondere ihm eigenthümliche Bes 
wegung zufommen müßte. — Aber aud; Ein Element reicht nicht 
bin, wie man ed immer näher beftimmen mag, da die Ablei- 
tung aus demfelben durch Verdichtung und Verdünnung, Zus 
fammenfegung und Auflöfung fchon ein zu Grunde liegendes nod) 
feintheiligered Element vorausſetzt 5%), und da Ableitung durd) 
Verdichtung und Verduͤnnung, zufammenfällt mit einer Ableitung 
ber Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Unterfchiede nur relativ 
fein und die Elemente feine Beftimmtheit an ſich haben würden. 
Daffelbe ergibt fich denen die zwar eine Mehrheit von Elemen⸗ 
ten aber nur der Größe nad) verfchiedener annehmen. Diefer 


748) p- 303, 23 . . nepl @v elgyıas noöTegor Ev Toig negl xoörov 
zal zırnosus. ſ. ob. ©. 771 f. 832 f. 

749) 1. 31 1à d& oyyuara ndyıa oiyxeııaı dx nugauldoy, 1a utv 
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750) e. 5 1. 16 . . ovros Aavdayovoıy adıoi auroug dllo tı nodıe- 
007 toũ oroıyelov noroürres. forı yap n ulv dx ımy O101yElor 
ylvsaıg OivdEoıS, Ws yacıy,  d' els ra aroryeia dialumıg, 
01° Aydyan noörttgov elvaı 15 ylosı 10 Aentousgdorepor. 


963 Auch das Feuer nicht einziges Element. 


Folgerung entgehn die dad Feuer (als Feintheiligftes) zum Ur- 
ftoff machen, nicht aber eben fo unreimlichen. Einige nämlich 
führen ed auf eine Form, wie die ber Pyramide, zuräd, fei ed 
daß fie fich begnügen hervorzuheben, diefe fei die durchdringendſte 
der Formen, gleichwie das Feuer der durchdringendſte der Kör- 
per; fei es daß fie fagen, alle Körper feien aus dem Feintheis 
ligften zufammengefegt, alle körperlichen Formen aus Pyramis 
den; Andre Iaffen fi auf Bellimmung der Form nicht ein 
und berufen fih nur darauf, das Feuer fei das Feintheiligfte, 
mithin muͤſſe aus ihm alled Uebrige beftehn: Beiden aber ers 
geben fich diefelben Schwierigkeiten. Denn wenn fie den erften 
Körper ald untheilbar fegen, fo fehren die vorher angegebenen 
Einmwürfe wieder. Dazu läßt die Annahme feine phyfifche Bes 
trachtung zu 75°); denn jeder Körper ift der Größe nach mit 
einem andern Körper vergleichbar und die gleichtheiligen Körs 
per verhalten fich eben fo zu einander wie die Elemente denen 
fie angehören. Nun ift die Ausdehnung der Luft größer als 
die ded Waffers, überhaupt die des Lockeren größer als die des 
Dichteren, mithin aud dad Element (der einzelne elementare 
Beftandtheil) des Waſſers Fleiner ald das der Luft 7°). Iſt 
nun die fleinere Größe in der größeren enthalten, fo muß das 
Element (die einzelne Partikel) der Luft theilbar fein; ebenfo 
das (noch größere) bed Feuerd. Dann aber kann (nach ber 
erften Annahme) weder die Partikel des Feuers Feuer fein, da 
bie Pyramide nicht aus Pyramiden zufammengefegt ift, noch 
fann jeder Körper Element fein oder aus Elementen beftehen ; 
nad) der zweiten das Feuer nicht auf eine beftimmte Korm zus 
rüdführenden Annahme, muß ein Element ded Elements ine 
Unendliche hin vorausgefeßt werben, wenn jeder Körper theils 
bar und das (schlechthin) Kleintheiligfte Element fein fol. Dazu 


751) p. 304, 24 Es odx drdeyeras touro Alysır yuoızws Bovlozd- 
vous Yewekiv. 

752) 1. 31 . . pyavegor örte xal 10 ozosyeiov Marıov Zoras 10 zoü 
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wirb das Feuer im Verhältniß zu dem Einen Feuer, zu Andrem 
Luft (d. h. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Ele— 
ment annehmen gemeinfam ift der Fehler nur Eine natürliche 
Bewegung und diefelbe fir Alles zu erhalten, die je größer die 
Maffe des Feuers, um fo mehr in ihrer Richtung nach Oben 
fich beichleunigen müßte, obgleich Vieles nach Unten zu noch 
fchneller getragen wird und bereits beftimmt worden ift daß 
der natürlichen Bewegungen mehrere find 7°). Kann ed nun 
weder nur Ein Element geben noch eine unendliche Menge ders 
felben, fo muß ihre Anzahl begrenzt fein. 

4, Jedoch vorher muß erwogen werden, ob fie ald ewig ober 
ald werdend und vergehend zu fegen. Ewig fönnen fie nicht 
fein, da augenfcheinlich auch jeder der einfachen Körper fich 
aufloͤſt. Jedoch kann die Aufldfung nicht ind Unendliche forts 
gehn, da dazu wie wiederum zur Zufammenfegung eine unend- 
liche Zeit erforderlich wäre: denn jeder der Theile loͤſt ſich auf 
und wird zufammengefeßt in andrer (befonderer) Zeit, fo daß 
eine zwiefache unendliche Zeit, für Auflöfung und Zufammen- 
fegung erforderlich wäre, was ohnmöglich iſt *). Sol aber 
die Auflöfung irgendwo Halt machen, fo wird der Körper an 
welchem fie aufhört, entweder untheilbar fein oder zwar theil- 
bar, jedoch nimmer getheilt werden, was Empedofles, wie es 
fcheint, behaupten wollte. Daß er nicht untheilbar fein könne, 
ift früher gezeigt worden; aber eben fo wenig fann er zwar 
theilbar fein, jedoch nimmer getheilt werben, da ber fleinere 
Körper leichter zerftörbar ift wie der größere. Und in zwei 
Meifen zeigt fi und dad Feuer vernichtbar, ausgelöfcht durch 
das ihm Entgegengefeßte und durch ſich felber hinfchwindend : 


753) b, 19 wore dım 16 seürm xui moos Toutes örs diugioras noo- 
1200» örı nieloug al yuoızal xırjasıs, djlar örs ddurarov Ev 
eiyaı 10 Oroıyeioy. vgl. ob. ©. 923 f. 

754) e. 6 l. 27 dyayxn di m äntıgov eivraı 7 laraodmı ınv dialv- 
a. ei iv ol» äneıpoy, Kara xmi ö yoiwos ö ris dinlvoewug 
äntıgos, zul nalıy 6 155 ourdfasws xıl. vol, ob. ©. Bat f. 
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jenes erleidet dad Kleinere Quantum von dem größeren und 
um fo ſchneller, je Eleiner es if. Da alfo die Elemente der 
Körper nothwendig vergänglich und entftändlich find, fo muß 
ihrem Entftehu Körper oder Unförperliched zu Grunde liegen; 
wenn Unförperliches, fo müßte dad worin der werdende Körper 
wird (der Raum) fchon einen Körper umfchließen oder nicht; 
wenn erfteres, fo würden zwei Körper in Demfelben fein, der 
werdende und der ſich Vorfindende, wenn Ießtered, ein für fich 
beftehendes Leeres vorhanden fein 755%). Beides ift ohnmöglidh. 
Ebenfo daß fie aus einem andren Körper würden, da ein fols 
cher, wenn der Schwere und Reichtigfeit theilhaft, eins der 
Elemente wäre, wenn .ohne Uebergewicht des einen oder ans 
dren, unbeweglicd; und mathematifch, dann aber auch nicht im 
Raume (den Raum nicht einnehmend) und nicht Grund des 
Werdens eined andren Körpers, da der werdende und der wo— 
raus er wird zufammen fein müffen. Es bleibt daher nur 
übrig daß die Elemente aus einander werden. Sollen fie nun, 
wie Empedofled und Demofrit behaupten, durch Ausfcheidung 
aus einander werden, fo ift mas audgefchieden wird fchon 
vorhanden ; e8 findet Fein Werden durch Wechſel ftatt 79). Dazu 
wird Diefelbe Größe durch Zufammendriüden nicht fchwerer, 
und doch ift das Waſſer welches aus Luft wird ſchwerer als 
die Luft. Auch begreift fich nicht wie nach der Vorausſetzung 
der urfpränglichen Mifchung das ſich ausfondernde Feintheili- 
gere einen größeren Raum einnehmen fann, was doch beim 
Uebergang bed Waffers in Luft in dem Maaße gefchieht daß 


755) p. 305, 16 d ut» oU» LE dowudrov yervov Aöyos ol yer- 
vuueyor xevöy. nüy Yap 10 yırdusrov iv tıyı ylveımı, xei 
j10s doduaroy Zoraı dv yevaaıs, 7 Es owua. Die Worte 
7 Es owua müſſen in d. Hanbfchriften d. Aler. u. Simpl. gefehlt 
haben (in d. Erfl. des Simpl. dv. W. 7 oð zu ftreichen, welche auch 
in db. gebr. Ausg. fehlen). 

756) III, 7, b, 1 08 ut» ou» nıegl 'Eunedoxila za Anudxgırov kur- 
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durh Ausdehnung letterer Gefäße gefprengt werden (die dad 
Waſſer einfchloffen). Nimmt man Ausdehnung durch ſich zwi—⸗ 
fshenfchiebendes Leeres an, fo wäre doch ungereimt daß dad Aus⸗ 
gefonderte (als folches) immer einen größeren Raum einnehmen 
müßte 5’). Das Werden aus einander müßte ja auch nachlafs 
fen, wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (bes 
grenzte) andre enthalten fein follen. Auch durch Uebergang der 
förperlichen Form in andre oder durch Auflöfung von Flächen 
kann der Uebergang der Elemente in einander nicht gefchehn; 
erftere Annahme feßt legte untheilbare Beltandtheile voraus, 
feßtere ift nicht im Stande das durchgängige Werden aus ein: 
ander, welches fie doc, zugibt, feitzuhalten Cindem man die Erde 
Davon audnimmt). 


Sm Beftreben den im voraus gefaßten Erflärungsgrund 
durchzuführen vergißt man den Zweck der Naturfehre, die Ers 
fheinung genau wie fie der Wahrnehmung entfpricht (zu er- 
fären) ’5®). So ergab fich die Erde weil allein in feinen andren 
Körper (oder vielmehr in feine andre Körperform auflösbar ?), ald 
unvergänglich und Element. Auch die Auflöfung der übrigen Efe- 
mente in einander vermittelft der ihnen (allen) zu Grunde liegenden 
urfprünglichen Dreiede trifft nicht zu, da die Zahl derfelben in den 
verfchiedenen Elementen ohngleich fein foll, daher ein Ueberſchuß 
bleiben müßte. Dazu fol das Werden nicht aus Körpern fondern 
aus Flächen ftatt finden und die Urform, fei ed die der Kugel 


757) b,18 e2 d’ Zorı xevöv zal dnkxraoıs, &loyor 10 BE dyayans dei 
nitlo önoy Enılaußaveıw 10 ywoılöusvor. 
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oder die der Pyramide, untheilbar 6%), mithin der Theil ber 
darauf zuruͤckzufuͤhrenden Elemente entweder nicht wiederum Feuer 
oder dergl. fondern ein Früheres, oder nicht jeder Körper theifs 
bar fein. Ueberhaupt laffen die Elemente fich nicht auf For⸗ 
men zurüdführen, da zwar drei Arten der Flächenfiguren (zus 
fammengelegt) den Raum ausfüllen, Dreied, VBieref und Sechs⸗ 
ef, unter ben Körperfiguren nur zwei, die Pyramide und der 
Kubus; und doch muß man auch für die übrigen Elemente ent⸗ 
fprechende Formen annehmen (d.h. folche die den Raum aus⸗ 
füllen könnten). Dann wird offenbar die Form aller einfachen 
Körper durch den fie einfchließenden Raum bedingt, vorzüglich 
Luft und Waffer 6). Es ſcheint aber die Natur felber und 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fei: wie bei allem 
Uebrigen muß auch das Subftrat der Elemente ein Einiges und 
Geftaltlofes fein 72), und jo auch dad Clement ald Etoff für 
dad Zufammengefette. Ebendarum innen fie in einander über: 
gehn, indem die Linterfchiede der Affektionen abgeftreift werden. 
Wie follte auch Fleifh, Knochen oder irgend ein andrer der 
ftetigen Körper entftehn ? weder aus den Elementen felber fönnte 
ed gefchehn, weil durch Zufammenfegung nichts Stetiges ent= 
ſteht (durch Zufammenfeßung werden ja die Elemente erzeugt, 
nicht die Dinge aus ihnen), noch durch Zufammenfügung der 
Flächen: fo daß genau genommen, diefe Annahme das Werden 


760) 1.30 ava'yxn yap 500: oyjua nowwücıy Exaorov 1wv OT01ytlur 
xzal rourp diopffoucs as oVolas avrwv, ddıaloer= noitiw 
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aufhebt 76%). Aber auch mit den Affeftionen, Kräften und Bes 
wegungen ber Körper, worauf man vorzüglich fein Augenmerk 
gerichtet hatte, find die Formen nicht im Einklang; denn find 
die Formen — fei ed der Kugel oder ber Pyramide — die beweg⸗ 
Iichften, fo doch nicht für die dem Feuer eigenthuͤmliche gerads 
linige Bewegung nach Oben. Ebenfo, fol die dem Element der 
Erde eigenthämfiche Form der Kubus fein, weil die Erde bes 
harrt, fo beharrt fie doch nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr eigenthämlichen Drte. Beide Elemente müßten am 
eigenen Drte Kugel oder Pyramide, am fremden umgefehrt Ku⸗ 
bus fein. Ferner, (wärmt und) brennt das Feuer fraft feiner 
Kanten, fo, nur mehr oder weniger, jedes Element, da ja aud) 
Dftaöder, Dobefaeder u. f. w. Kanten haben. Auch müßten 
die mathematifchen Körper (sformen) brennen und wärmen. 
Und wäre dad Brennende Sphäre oder Pyramide, fo müßte 
auch das Gebrannte zur Sphäre oder Pyramide werden; und 
doch ift ed ungereimt anzunehmen daß die Pyramide nothwens 
dig Pyramiden u. f. m. erzeuge. Lächerlich ift ed auch dem 
Feuer die Form Tediglich rüdfichtlich des von ihm bewirften 
Trennend zu geben, da ed ja augenfcheinlich mehr zuſammen⸗ 
halt und einigt ald trennt. Dazu, da dad Warme und das 
Kalte dem Vermögen nad, einander entgegengefegt iſt, fo müßte 
ed auch entgegengefeßte Formen haben; Gegenfat aber findet 
unter Formen nicht ftatt. Sagt man, das Kalte fei das Großs 
theilige, weil ed zufammendräde und nicht durch die Poren 
dringe, fo ift dad Warme das fie Durchdringende, d. h. Fein⸗ 
theifige, mithin Kalt und Warm verfchieden von einander nad 
Verhältniß der Größe, nicht nach VBerfchiedenheit der Formen. 
Sind dazu die Pyramiden ungleich, fo werden die größern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nicht den Formen nach fich 
von einander unterfcheiden, die vornehmften Unterfchiede der 





763) 1. 26 sor’ dar vis dxgıßoloyeiode: Bodknas xal un dx nagd- 
dov tous Aöyous Anodsyeodas 1oUs Tosurous, dyampoürıas 
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Körper aber die der Affeftionen, Werke und Kräfte find, fo 
muß, um die Verfchiedenheiten jener zu faffen, zuerft von diefen 
bie Rebe fein. 


2, 
Bonder Schwere und Leichtigfeit. 


1. [Zu den Eigenfchaften oder Kräften der Körper gehören 
ihre Schwere und Reichtigfeit.] Die Unterfuchung, worin ihre 
Natur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Lehre von der Bewegung, da wir durd Schwer und Leicht das 
Bermögen der natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten des einen und andren befondere Benennuns 
gen hätten, außer etwa Drang ’*). Wir unterfcheiden Schmwes 
red und Leichtes an fi), vom verhältnißmäßig (relativ) Schmwe- 
ren und Leichten 765): nur von leßterem haben die Früheren ges 
redet; ohne zu fagen was Schmwered und Keichtes felber fei, 
fprechen fie vom Schmwereren und Reichteren. Die einen Koͤr— 
per nun bewegen ſich immer vom Mittelpunfte aus, nach Oben, 
die andren dagegen immer dem Mittelpunft zn, mach Unten; 
die erfteren nennen wir leicht, die andren fchwer, indem wir 
die Annahme verwerfen daß im Weltall fein Oben und Unten, 
Mittelpunft und Peripherie fich finde 766), Unter jenen Fruͤ— 


764) IV,1... rais di Evepyslaus ördunt adıwy (f. |. adrav ürd- 
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beren bezeichnet Plato als ſchwerer was aus mehreren, leich⸗ 
ter was aus wenigeren gleichen Bertandtheilen beftehe, nad) der 
Borausfegung daß alle Körper aus gewiffen felbigen Beftands 
theilen und aus einer Materie beftänden 76). Nun aber ift 
Doch das Feuer immer leicht, nad, Oben ſich bewegend, die 
Erde und das Erdige immer ſchwer, nad) Unten ftrebend; und 
zwar bewegt fich das Feuer fchneller nad) Oben, je größer feine 
Maffe, mithin nicht nad) Maafgabe der Dreiede woraus es 
beitehn und durch deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
oder größere Reichtigfeit bedingt werden fol. Auch müßte, wenn 
diefe Annahme richtig wäre, ed eine Maffe der Luft geben bie 
ſchwerer ald das Waſſer; und dody bewegt fich die Luft, je 
größer ihre Maffe, um fo fchneller nach Oben. Beſſer jedoch 
einige Aeltere klarer blicfende 76%), das in den Körpern enthal« 
tene Leere mache fie leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Beftimmung fie hätten hinzufügen follen daß je leichter der 
Körper, er nidyt nur um fo mehr Leeres, fondern auch um fo 
weniger Solidum enthalten müfje’%). Die fein Leeres annehs 
men haben theild, wie Anaragorad und Empedofled, gar Nichts 
beftimmt über das Leichte und Schwere, theild nichts über das 
an ſich Schwere und Leichte der Körper und ihre dadurch be- 


zal 6 napa Illdrwyı Tiuaros, noös 6v udlıoıa anorelveras, 
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dingte Bewegung. Auch warum Einiged dem Umfange nadh 
Größeres leichter ift als Fleinere Körper, haben fie unberührt 
gelaffen und vermocdhten ed aus ihren Annahmen in Ueberein⸗ 
fimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erflären. Und die 
die Menge des Leeren und das geringe Maaß des Feten für 
den Grund der Leichtigkeit des Feuers halten, gerathen faft in 
diefelben Schwierigkeiten: ed wird eine Menge Feuers geben 
fönnen in der mehr des Feſten und Erfüllten enthalten ift als 
in einer fleinen Partifel Erde. Bringen fie dann die größere 
Maffe des Leeren in Anfchlag, wie wollen fie das an fi 
Schwere beftimmen? Es wird ein Leichtered geben als das 
an fich Leichte, welched doch immer nach Oben geht und immer 
leichter ift ald das Schwere und nach Unten Getragene; wos 
gegen das Keichtere ja nicht immer leicht iſt, vielmehr auch 
bei folhen Körpern ftatt findet die Schwere haben. Auch die 
Annahme, das Leere müfje in einem beftimmten Verbältniß zu 
dem GErfüllten ftehn, reicht nicht aus 770): in der größeren und 
Fleineren Maſſe des Feuers wird Leeres und Feſtes in demfel- 
ben Berhältniß zu einander ftehn, und dennoch wird die grös 
Bere Mafje Feuers fchneller nach Oben, die größere Maſſe Gold 
und Blei fchneller nad) Unten getragen werden als die Fleinere. 
Wie follen auc die Körper durch das in ihnen enthaltene Leere 
nad) Dben getragen werden, das Keere felber aber nidyt? Oder 
wenn dad Leere nach Oben, das Volle nach Unten, und durch 
je eind von beiden das Uebrige: fo müßte man fagen, warum 
das eine leicht, dad andre ſchwer und wie ed fomme daß das 
Volle und Leere nicht gänzlich aus einander weichen ’’'). Dazu 
müßte bad Keere, wenn ſichs bewegte, einen Raum haben, woraus 
und wohin ſichs bewegte; und für das Leere noch einen Raum 
annehmen ift ungereimt. Welches wäre außerdem die Urſache 


770) b,8 dil& un» oude ı@ 10 xewovr dydloyor Eytır ngös ı0 nij- 
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der Bewegung? nicht das Leere felber Fönnte es fein, da ja 
auch das Erfüllte fid, bewegt. Desgleichen ergibt fi, wenn 
man nach Größe und Kleinheit den Unterfchied des Schwe- 
reren und Leichteren beſtimmt und nur ein und vdenfelben 
Stoff für Alles annimmt, oder mehrere jedoch einander unter⸗ 
geordnete Arten. Iſt der Stoff ein und derfelbe, fo wird ed 
fein ſchlechthin Schweres und Leichtes geben, wie fi denen 
ergibt die aud Dreieden die Dinge zufammenfegen ; findet Ges 
genfaß des Stoffes ftatt, wie bei denen die auf das Leere und 
Volle zurädgehn, fo ift fein Grund anzugeben, warum das in 
der Mitte zwifchen dem an ſich Schweren und Leichten befind» 
fiche in (diefem beftimmten) Verhaͤltniß zu einander und zu 
dem an ſich Schweren und Xeichten ftehe 772). Den Unterfcyieb 
ber Schwere und Reichtigfeit auf Unterfchiede der Größe und 
Kleinheit zurädzuführen, ift noch grundlofer, jedoch kann der 
damit vereinbare Unterfchied der vier Elemente beffer den obi« 
gen Schwierigfeiten begegnen ’’d). Hält man aber die Einheit 
der Natur ded der Größe nad) Unterfchiedenen feft, fo ergibt 
ſich daffelbe was denen die nur einen Urfioff annehmen, daß 
Nichts an fich Feicht fei und nach Oben ſich bewege, fondern 
nur was fid) verfpätet ober herausgedrüdt werde ’’’), und daß 
vieles Kleine ſchwerer ald weniged Große fei. 

2. Sagen wir mın zuerft, warum die einen Körper nach 
Dben, die andren nach Unten, noch andre wie nad Oben fo 
auch nach Unten getragen werben, und bemnädft was und 
warum das Scywere und Leichte ift und was ſich daraus er- 
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773) 1. 5 dus W’ dvdtyeras za! Exuoıov noieiy diapopay T@y TEr- 
zdowv oroıyelwr, dopakegıkgus Zysı npög as Zunpooder 
anoglas. 

774) 1.9 xai und’ inlag elvas undty xoUyor ujte pegdussor dyo, 
al’ 7 Goreolor 7 ExdAıßdusvor. 
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gibt. In allen drei Arten der Bewegung findet der Wechfel 
von Gegenfag zum Gegenfaß und zum Mittleren, und zwar 
nicht willfürlich oder zufällig flatt. So ift denn auch in der 
räumlichen Bewegung nicht jedes Beliebige bewegend für jedes 
beliebige Bewegliche, vielmehr das Schwere oder Keichtigfeit 
Bewirfende für dad dem Vermoͤgen nach Schwere oder Leichte; 
und daß Jedes zu feinem Dre ſich bewegt, heißt fo viel ale 
daß es zu feiner Art ſich bewege 7’). Auch die alte Annahme 
ift fo zu verftehn daß Aehnliches zu Aehnlichem getragen werde. 
Das findet nämlich nicht überall ftatt, 3.8. würde jeder Theil 
der Erde zu ihr nicht getragen werden, wenn fie, die Erbe, ba- 
hin verfeßt würde wo jeßt der Mond ift. Ueberhaupt muß dem 
Aehnlichen und Unterfchiedslofen durch diefelbe Bewegung die— 
fed begegnen, fo daß wohin ein Theil feiner Natur nach ge 
tragen wird, dahin audy das Ganze. Nun ift der Raum die 
Grenze des Umfchließenden, alles nad; Dben und Unten Bes 
wegte umfchließt Das Aeußerfte und Mittlere; diefes wird daher 
gewiffermaaßen die Art des LUmfchloffenen fein, und zu feinem 
Ort getragen werben heißt, zum Aehnlichen getragen werden; 
denn was auf einander folgt ift einander ähnlich, wie Waffer 
der Luft, Luft dem Feuer, und dad Obere verhält fich zu dem 
Unter ihm wie die Form zum Gtoffe 7%. Zu unterfuchen, 
warum dad Feuer nach Oben, die Erde nad) Unten getragen 
werde, ift dafjelbe wie unterfuchen,, warum das Zu heilende 
wenn es als folches bewegt wird und wechfelt, zur Heilung 
und nicht zur Weiße übergehe u. f. f. Wie Jegliches von dies 
fem, das Eine in der Befchaffenheit, dad Andre in der Größe 


775) IV, 31.31 e2 ou» (utv Alex. et Simpl.) eis zo dvw xai 10 
xdım xıynrıxöy utv (utv 0m.) 170 Papvrixöy zal 16 zoupı- 
orıxdv , xıynrov dR To durauss Bapb xal xougor, 10 P Eis 
109 auroü zönov wpigeodaı Exacıo» 10 eig 10 adıou eldög Zarı 
pEgeodaı. 

776) b, 14 dei yag 10 dvwrego» neös 16 ügy’ aörd, ws eldos mpös 
ülny, olıwg £ytı noög aklnda. 
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mwechfelt, fo ift auch im Raume das Leichte oben, dad Schwere 
unten; nur fcheint diefes, das Keichte und Schwere, das Princip 
des Wechfeld in fich zu haben, jenes nicht, oder wenigſtens diefes 
mehr wie jenes, und zwar darum, weil fein Stoff der Wefen- 
heit am nädhften ift, fofern die räumliche Bewegung unter dem 
von einander Gefonderten ftatt findet und legte der Beweguns 
gen dem Werden nach, mithin erfte der Wefenheit nach ift 77), 
Wird nun aus Waffer Luft und aus dem Schweren Leichtes, 
fo geht ed nach Oben und wird nicht erft leicht, fondern ift 
ed dort (an dem ihm eigenthämlichen Orte). Dffenbar naͤm⸗ 
li geht dad dem Vermögen nach Seiende wenn ed zur Wirk, 
lichkeit (Entelechie) gelangt, fei ed der Quantität oder Quali« 
tät nach, eben dahin, wovon ed die Enteledyie der Größe, der 
Befchaffennheit oder dem Wo (Orte) nad if. Aus demfelben 
Grunde bewegt ſich das ſchon Verwirklichte, fei ed Feuer oder 
Erde, wenn nichts es hindert, zu dem ihm eigenthümlichen Orte; 
und dad Bewegende ift dad was von Anfang an ed gebildet 
oder auch die zurüchaltende Gewalt befeitigt hat; wie ja früs 
ber gezeigt worden daß Nichts ſich felber bewege 77). 

Reden wir jegt von den Berfchiedenheiten des Leichten 
und Schweren und dem was fich daran ergibt. An fich ſchwer 
it offenbar, was unter Allem zu Grunde geht, leicht was uns 
ter Allem oben auf bleibt; relativ fchwer und leicht ift was an 
beidem Theil habend 779%) unter Einiges herabfinft, über Ans 
dred emporfteigt, wie Luft und Waffer; Feind von beiden ift 


— — 


777) b, 31 uällov de 10 Bapv xal 10 xoüpor rovımy dv Zavtois 
tu yalytıaı mv doyny dia To lyyiıasa 155 ovolas edvaı 
ınv zodıwy ülnv: onueioy d’ örs j yopa dnoleluutvyur Lori, 
xal yerlosı Vordın 1Wv zIvn0EWr, WOIE nEWIN Gy &ln xara ımy 
odolay abın xivynoıs. vgl. ob. &.740, 178. 870f. 872, 548f. 

778) p- 311, 11 xzadanep efonıas dv zois ngWrog Adyoss, Ev ols 
diwplouer Örs oUHty zovıwy alıo Lavro xırei. vgl. ©. 860 f., 
865 f, 868 f. u. 846. 

799) IV,4.. Bagu ul» dniug 10 näcıy Uyıoıdusvor, xoüpor di ro 
adow enınolalov. 1.22 Allws di Bapu xal zoöyor, ois di- 
Yyörspa Ungeyeı. xıl. 
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074 Dem an ſich Schweren und Leichten und dem 


an fich leicht oder ſchwer, beide find leichter wie Erde, ſchwe— 
rer wie Feuer; im Verhaͤltniß zu einander ift das eine (Waſ—⸗ 
fer) ſchwer, dad andre (Luft) leicht. Alles Uebrige ift ſchwer 
oder feicht in Folge der Eigenfchaft des in der Zufammenfeßung 
deffelben vorherrfchenden Beftandtheild® jener einfachen Körper 
(Elemente), wie ja auc die annehmen muͤſſen welche das 
Schwere auf das Volle, das Leichte auf das Leere zuruͤckfuͤh⸗ 
ren. Die fcheinbare Abweichung hievon, z. B. daß in der Luft 
ein Talent (53—54 &) ſchweren Holzes ſchwerer ift als eine 
Mine (28 Loth) fihmeren Bleied, im Wafler dagegen leich« 
ter 790), erflärt fi) daraus daß Alles Schwere hat außer dem 
Feuer, auch die Luft 791), und Leichtigkeit Alles außer der Erde, 
fo daß wenn Etwas mehr Luft enthält ald Erde und Waffer, 
ed im Waffer leichter, in der Luft fchwerer fein fan als ein An- 
dred, da es in der Kuft nicht oben auf ſchwimmt, im Waffer 
wohl. Ich nenne an fich leicht was immer nadı Oben, ſchwer 
was immer nach Unten feiner Natur nad, wenn nicht zuruͤck⸗ 
gehalten, getragen wird; denn dergleichen gibt es und nicht 
hat Alles Schwere, wie Einige meinen. Das Feuer hat Feine 
Schwere, da es feldft in der ruhigen Luft immer nach Oben 
getragen wird und Nichts ſich und barbietet was über 
dad Feuer hinausginge. Ebenſo hat Erbe feine Leichtigkeit. 
Daß ed aber einen Mittelpunft gibt wohin das Schwere und 
von wo weg das Leichte fich bewegt, ergibt fi unter Andrem 
daraus daß theild Nichts (ziellos) ind Unendliche getragen 
werden Fann ?®2), theils in gleichen Winfeln das Feuer augens 
780) b, 3 Atyo d* oiow Ev utv d£pı Papurspor Zaraı Teiarrıaior 
$ulo» uoldddov uvaialov, Ev di üdası xovipörseor. 
781) 1.9 onusiur d’ örı Eixeı nisior 6 nepuanulvog daxog TOU xE- 
voö. wogegen Ptolemäus, dv 9 negi ‘Pond, behauptete, der mit 
Luft erfüllte Schlauch fei leichter als der leere, und weder dem Wajr 
fer noch der Luft Schwere zugelicehn wollte, weil man ihres Drudes 
nicht inne werde. Simplicius fand dem mit Luft erfüllten und den 
leeren Schlaudy gleich ſchwer; ſ. Simpl. Schol. 517, 47. 
782) 1. 32 Wonee yap ovx Lorıy oldty adivaroy, oörws oddk yl- 
yreras, — fügt Ar, Hinzu. 


zwiefachen Mittlern entfpricht die Vierheit der Elemente, 975 


fcheinlich nad Dben, die Erbe und Alles was Schwere hat nach 
Unten fidy bewegt; ob zum Mittelpunft der Erde oder des AUS 
ift der Gegenftand einer andren Unterfuchung (S. 938 f.). Geht 
num was unter alled (Uebrige) ſich fenft zum Mittelpunft , fo 
muß was über Alles fidy erhebt zum Außerften Umfang des 
Raumes gehn in welchem die Bewegung ftatt findet. So wie 
daher Mittelpunft und Peripherie zwei (einander entgegenges 
fegte) Orte (Raumbeftimmtheiten) find, fo ift auch dad Schwere 
und Leichte zweierlei. Zwifchen jenen beiden Orten gibt ed ein 
Mittleres, welches im Berhältniß zu einander wiederum wie 
Umfreis und Mittelpunkt ſich verhält; daher auch ein andres 
(relativ) Schweres und Leichtes, wie Waffer und Luft. Nun 
behaupten wir daß das Umfchließende der Form, das Umfchlofs 
fene dem Stoffe angehöre, wie guc in der Befchaffenheit und 
der Größe das eine fich mehr ald Form, dad andre ald Stoff 
verhält °*). Ebenfo gehört im Räumlichen das Oben dem Bes 
flimmten (der Form), das Unten dem Stoffe an; fo daß auch 
in dem Stoffe ded Schweren und Leichten, je nachdem er dem 
Vermögen nad das Eine oder Andre, Stoff ded Leichten 
oder Schweren ift, und obgleich im einen oder andren Fall ders 
felbe, dem Sein nach nicht derfelbe ift, wie ſichs auch mit dem 
Kranfhaften und dem zur Geneſung Geeigneten verhält. Da 
ed nun nur Eins gibt mas überall fi erhebt und Eins was 
überall fich fenft, fo muß ed auch zwei Andred geben was uns 
ter Einiges ſich fenft, über Andres fich erhebt. Diefer Bier 
heit muß eine Vierheit ded Stoffes entfprechen, dem jedoch ein 
gemeinfamer zu Grunde liegt, wie aus andren Gründen, fo 
auch wenn fie bei VBerfchiedenheit des Seind (der Beftimmtheit) 
aus einander werden follen 7®5) ; denn zwifchen dem Entge⸗ 


783) 1. 33 Intıra npös duolas yalreını ywrlas 10 ulv nip üvo 
peoöuevor xıl. — ömolas auflatt Toas, wie der Scholiaf bes 
Cod.. Coisl. bemerft. Schol. 517, b, 24. vgl. ob. &. 938, 701. 

784) p. 312, 14 xai yag &v ı9 now xai dv ro noog ori 10 ulr 
wg eldog uaklor, 16 d’ wg üln. 

785) e.5 1.31 oirw de 1lırapas (dydyan eivaı) ws ulay ulm andr- 
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gengefegten faun ein oder mehreres Mittleres fein, wie bei 
den Farben. In feinem eignen Orte (Bereiche) hat jedes von 
dem was zugleich Schwere und Reichtigfeit hat, Schwere, Leid) 
tigkeit aber nur im Verhaͤltniß zu Solchem worüber es fid) 
erhebt 785), Daher wird ed, wenn das Schwerere zurädgezo- 
gen wird, zu dem folgenden Unten getragen, die Luft zu dem 
Bereich des Wafferd, diefed zu dem der Erde. Nah Oben, in 
ben Bereich des Feuers, aber wird die Luft, auch wenn jenes 
befeitige ift, nur durch Gewalt getragen, wie gleichfalls das 
Waſſer in ein und derfelben Ebene durch eine fehnellere Bewe— 
gung ald die es nach Unten treibt, nach Oben gezogen wird. 
Nur fo kann auch das Waffer Cin einem Gefäße erhigt) in 
den Bereich der Luft gezogen werden; nicht aber die Erde Cin 
den ded Waſſers), weil die Fläche nicht diefelbe 787). Ebenſo 
geht auch das Feuer nicht nach Unten, wenn die Luft wegger 
nommen wird, weil ed in feinem Bereich eben fo wenig Schwere 
hat, wie die Erde Reichtigfeit in dem ihrigen. Daß man ihr 
nen (ben Elementen) aber gleiche (Ceigenthümliche) Unterfchiede 
beilegen muß, ift offenbar ’89), denn wenn alle ein und denfels 
ben Stoff hätten, wie das Leere oder das Volle, oder die Größe 
oder die Dreiede, — alle nach Dben oder alle nach Unten ges 
tragen werden würden, fo daß die andre Richtung der Bewer 
gung nicht ftatt fände, fei ed die nach Oben oder die nach Uns 
ten: und doch fehen wir und ift gezeigt worden daß das Eine 
immer überall nad) Unten, das Andre in gleicher Weife nad) 
Dben getragen wird. Auch würde von dem Mittleren (Waſ⸗ 


1wv 17» zoıwv, allmg re zul El ylyvorım LE dllykwr, alla 
zo elvas Erepor. 

786) b, 2 2» ulv oür rä adroü yuor Wr dyivıwv xal Pagos xal 
zovpörnıa Ixaoıov Eye Bapos (7 dR ya 2v ünacır Eykı Baoog, 
zoupörnta d’ olx Lyeı), El un Ev ois Enınolafe. 

787) 1. 12 5 ya de 10010 od naoyeı, Örı ody Er 10 Entnedor- dio 
utv Üdwo Elg 10 dyyeioy nugwätr andımı, yı d’ od. vgl. Simpl. 
und Themiit. 

788) 1.19 örı d’ avayxaloy noseiv long ras dıiapopas arrois, Jjkor. 
vgl. p. 313, 6. 
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fer und Luft) Einiges fehneller mie die Erde (deren unbedingte 
Schwere man doc; anerkennt) nad) Unten gehn, da in der Maffe 
der Luft mehr Dreiede oder Fefted oder Kleines fich finden 
wird (als in einem Fleinen Erdtheilchen): und dennoch geht auch 
nicht eine Partikel Luft nach Unten. Ebenfo fönnte eine Maffe 
des Wafferd oder der Kuft, fraft der größeren Menge des Rees 
ren in ihr, leichter werden als ein Feuertheil. Dder, fagt man, 
dad Feuer bewege ſich nad) Oben, weil leer, die Erde nadı 
Unten, weil voll, wie fann da was in der Mitte von beiden 
liegt fi) verhalten wie Luft und Waffer fich verhält? Soll 
die Luft mehr Feuer, dad Waffer mehr Erde enthalten, fo wird 
ed eine Waffermaffe geben die mehr Feuer enthält als ein 
Weniges Luft, und viel Luft die mehr Erde als ein Weni⸗ 
ges Waſſer, ſo daß eine Menge Luft ſchneller nach Unten fi ich 
bewegen müßte ald ein Weniged Waffer, was doch nimmer 
wahrgenommen wird. Bielmehr muß jedem (der vier Elemente) 
feine befondere Beftimmtheit eignen (wodurch die ihm eigen 
thümliche Lage und Bewegung bedingt wird). Die Formen 
aber find Grund nicht der Bewegung nad Unten oder Oben 
an fich, fondern der größeren oder minderen Schnelligfeit ber- 
felben. So ſchwimmt ja eine dünne Fläche Eifend oder Blei’s 
auf dem Waffer, während ein Fleinered und minder ſchweres 
Stüd diefer Metalle, wenn ed rund oder lang wie eine Schleus 
der ift, darin untergeht. Nicht minder ſchwimmt Einiges fei- 
ner Kleinheit wegen, wie Abfall und andred Erdiged und Staus 
biged auf der Luft: nicht, wie Demofrit unzureichend folche 
Erfcheinungen erflärt, weil dad aus dem Waffer nach Oben 
getragene Warme die ſchwere Fläche emporhebe, während das 
Schmale aus Mangel an Widerftand durchfalle, und was das 
Schwimmen auf der Luft betrifft, weil eine mehrfache nach 
Dben gehende Bewegung (oovs) in ihr ſich finde 789); fondern 


789) p. 313, 22 dxelvos ydo yyaı 1a dym Yepöusva Heoua dx 1oÜ 
. bdaros dyaxwyeisıv a nlarla ıwv Eydyroy Bapos, 1a ER 
oreva dianinteıw‘ Öliya yap elvaı 1& drrıxpovovse auroig, 
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weil das leicht zu Begrenzende leichter theilbar ift, die Luft 
mehr wie das Waſſer, diefed mehr wie die Erde, daher das 
Flache fofern es viel (des Waſſers) umfaßt und nicht fo leicht 
getrennt wird, auf der Oberfläche bleibt, das dem Flachen Ent- 
gegengefegte, weil ed Wenigesd umfaßt und leicht (das Waſſer) 
theift, zum Grunde geht; mehr noch fo in der Luft, je leichter 
theilbar fie ift ald das Waſſer. Se nach Verhaͤltniß der nach 
Unten treibenden Kraft der Schwere zu der der Zertheilung 
wiberflehenden Kraft des Stetigen werben daher die fchwereren 
Körper nach Unten getrieben werben oder auf der Oberfläche 
ſich erhalten. 


3. 


Vom Begriff und den Urfahen bed Werdend und 
Vergehens des natürlichen Dafeins und von dem 
Wachsthum und der Veränderung deffelben. 


1. Werden und Veränderung vermögen nicht von einander 
zu unterfcheiden die Alles aus einem Urgrunde ableiten; ihnen 
wird das Werben und Vergehn zur Veränderung, da das Sub⸗ 
ftrat ein und baffelbe bleibt. Wogegen der Unterſchied bei bes 
nen bervortritt die eine (urfprüngliche) Mehrheit des Stoffes 
annehmen, wiewohl fie den Unterfchied nicht feftzuhalten im 
Stande find: denn die Affeftionen vermittelft deren die Veraͤn⸗ 
derung zu Stande fommen fol, find Linterfchiede der Ele: 
mente 79); da nun, nach ihrer Vorausſetzung, diefe nicht in 
einander uͤbergehn fönnen, fo auch nicht jene. Es muß viel- 
mehr den Gegenfägen Ein Stoff zu Grunde liegen, wenn raͤum⸗ 


Eds & dv ro depgı Er uällor ıoüro nossir , wonte riararas 
xdxtivos aürds. all’ dvorag Adsı ualaxug‘ pyoi yag olx eig 
ty Öguav Toy Goüy, Alywy goür ın» xlynoıw 10» äyo (WpEQO- 
ubroy Owudıor. 

790) p. 313, b,8 eudınlosroy ud our 10 eudcgıoror, zal uällor 16 
uälloy. 

191) de Gener. et Corr. I, 1. 314, b, 17 1a yag na9n, xa9’ &.pa- 
uev ıoVıo Quußalysıy, dıupopai ray aroıyeluw &tolv. xıÄ, 
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ficher, quantitativer und qualitativer Wechfel flatt finden fol. 
Empedofles verwicelt fich daher in Widerfprüche, wenn er ber 
bauptet, fein Element würde aud dem andren und wiederum 
Alles außer dem Streite in Eine Natur (die ded Sphaͤros) zufams 
mengeführt, und er doch Segliches aus diefem Einen durch Sonder» 
ung der Unterfchiede und Affeftionen werden TAßt 792). Sind aber 
diefe abtrennbar, weil geworden, dann muß nothwendig auch Erde 
aus Wafler u. f.f. werden; und jene können hinzukommen und 
wiederum getrennt werden, dem zufolge was er fagt und fo: 
fern Streit und Liebe im Kampfe gegen einander begriffen 
find. Auch wird es zweifelhaft, ob das Eind (ded Sphäre) 
oder die Mehrheit der Elemente ald Princip zu feßen fei. 
Plato hat auf das Werden und Vergehn der Dinge allein und 
zwar nicht im Allgemeinen fondern rücdfichtlich ber Elemente 
fein Augenmerf gerichtet, Demofrit dagegen auf alle vorher 
bervorgehobenen Unterfchiede, indem er gleichwie Leufippus das 
Werden und Bergehn auf Trennung und Einigung (der Atome), 
Veränderung auf ihre Ordnung und Rage zurädführte. Jedoch 
ergibt ſich auch ihnen viel Ohnmögliched, obgleich, fo fiheint 
ed, wenn dad Werden nicht Einigung wäre, dann überhaupt fein 
Werben, oder nur Beränderung flatt fände. Bor Allem fragt 
fih, ob ed die dem Werden und den übrigen Arten des Wech» 
feld vorausgefeßten untheilbaren Größen gibt oder feine Größe 
untheilbar ift, und wiederum ob, wenn untheilbare Größen, 
diefe mit den Atomifern ald Körper oder mit Plato ald Flä- 
chentfiguren) zu faffen find. Die Theilung bis zu Flächen ift 
bereitd als unftatthaft nachgewiefen worben ; untheilbare Koͤr⸗ 
ver anzunehmen zwar haltbarer, jedoch auch nicht ohne vielen 
Widerfinn 79). Nur Ihßt fih, wie gefagt, diefer, nicht jener, 


792) p- 315, 8 wor’ 2E dvds ruwog diloy Örı dinpppats Tidl yapı- 
Loukrwy xal nadesı Eylrkıo 16 iv Udwp td HR np zul. 

793) 1,2 b, 30 zoUro ulv oü» adıd, xadaneo zul dv älloıs eldıjxauer, 
&loyoy ulygı Enınkday dinköcas (vergl. de Caelo IH, 7 f. ob. 
S. 965 f-). dio uälloy eiloyoy odnära Eivar Hdinlortu- dla 
zal radıa nolinv &yer Kkoyplar: 


880 Scheinbare Gründe für Annahme von Atomen 


Annahme zufolge Werden und Veränderung fonbern; jene ift 
eine nur mit Begriffen verfehrende logiſche, diefe eine mehr die 
Erfcheinungen beachtende phufifche *). Es fragt ſich nämlich wie 
die gänzliche Theilbarfeit der Groͤße und des Körpers, möge fie 
gleich von Niemanden vollzogen werden, zu begreifen fei. Sollte bei 
ber Theilung des Körpers Größe (ald ihr nicht unterworfen) zus 
rücbleiben, fo wäre er nicht durchgängig theilbar. Soll Nichts 
nachbleiben, fo würde die zufammengefeßte Größe aus Nichte 
beftehn und das All nur fcheinbar fein 7%), Oder ift fie aus 
Punkten zufammengefegt, fo gebt die Größe verloren, da fie 
wenn auch alle zufammengelegt feine Größe bilden 7%) u. f. f. 
Solches alfo ergibt fi, wenn man annimmt, jeder Körper fei 
durch und durch theilbar und daher fcheint ed nothwendig uns 
theilbare Größen und Körper voraudzufegen. Doc auch da 
ergibt fich nicht minder Ohnmögliches, wie a. a. St. gezeigt 
ward. Zur Löfung der Schwierigfeit, wie jeder finnlicdy wahr» 
nehmbare Körper an jedem Punkte theilbar und zugleich untheilbar 
fein foll, unterfcheiden wir dad dem Vermögen und das der 
Wirklichkeit (Entelechie) nach Theilbare. Jedoch möchte wohl 
ohnmöglich fcheinen daß er zugleich uberall dem Vermögen 
nach theilbar wäre, da was möglich ift, auch gefchehn könnte, 
fo dag Nichts übrig bliebe, der Körper in Unkörperliches fich 
auflöfen und ebenfo wiederum aus Punkten oder aus Nichte 
werben fünnte. Da das ohnmöglich ift und doch offenbar der 


794) p. 316, 6 diö 600, Eypxixacı mällor dv Toig Yucızois, uüh- 
koy düvayıaı Unorldeasaı Tosavıas apyas a? ini nolu düvar- 
1a auyelgsiv: ol d’ dx ıwr nollay Adywy ddewento: Toy Unag- 
xirım» Öyres, noös dllya Bllyarıszs, anopalroyıaı 6gor. Idos 
day rıs xal 2x rodıw» 5oo» diayepovaır ol yuoızWs xai 
loyixcũc oxonoüvrss. vgl. ob. ©. 614 ff., 81. 91. 166. 185. S. 955, 
7127. &. 965, 758. 

795) 1. 28... sore xäy ylvosıo ix undevös xäy &ln auyxslusvor, 
zal 10 näy dn oddiv All’ 7 Yasvöusvor.. 

796) 1. 34 alla un» xai el rs dinspovusvou olor Zxnosoum ylveras 
100 Gaumıos, za olıws dx roü ueyddous owud 1 dnfoyeren, 

auıög Adyos, dxsivo nwg dıasperör. 


und Beſeitigung jener Gründe. 95 


Körper in gefonderte, immer kleinere Größen theilbar ift und 
die Theilung auch nicht weder theilweife (nach und nach) ins 
Unendliche fortgehn, noch zugleich an jedem Punkte ftatt finden 
kann: fo müßten dennoch untheilbare Größen im Körper enthalten 
fein, zumal wenn Werden und Bergehn durd Einigung und Son« 
derung zu Stande fommen fol. — Diefer Beweisführung für die 
Annahme untheilbarer Größen liegt aber ein Fehlſchluß zu 
Grunde 79). Denn da nicht Punkt an Punft unmittelbar fid) 
fchließt, fo kann zwar überall (bei jedem beliebigen Punkte) ges 
theilt werden, fofern überall ein Punft iſt; jedoch ift immer nur 
einer, nicht mehrere zugleich: daher auch die Größe nicht übers 
all zugleich theilbar iſt; denn bliebe nichts in der Mitte übrig 
(Untheilbares), fo würde ed auch an dem damit zufammenhän- 
genden Punkte theilbar fein; die Punfte aber hängen nicht 
zufammen; fo daß auch Sonderung und Einigung nicht auf 
(legte) untheilbare Beftandtheile führt, wie ed der Fall fein 
würde, wenn Punft mit Punft zufammenhinge Es wird aber 
auch das einfache und vollendete (wahrhafte) Werden nicht 
durch Einigung und Sonderung beftimmt, wie Einige meinen, 
indem fie den Wechſel im Stetigen ald Beränderung bezeich- 
nen 79) ; vielmehr findet einfaches Werden und Vergehn ftatt, 
wenn gänzlicher Wechfel von einem Objekt in ein andred ein- 
tritt, d.h. wenn ber Wechfel zugleich den Begriff und den Stoff 
trifft; Veränderung dagegen wenn er ſich auf die Affeftionen 
befchränft und nur beziehungsweife Stoff und Begriff trifft 9). 
Trennung und Einigung der Beftandtheile befchleunigt oder 
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197) h, 77 Zoxentas di neol avrwr Ey Erkpois. vgl. ob. ©. 833. 

798) p. 317, 17 ad’ oVy 7 dank xai relela yervscız Ovyrolası xal 
dıaxglosi agıoras, ws Tıyds yacıy, ım» d’ dv TB Ouveyel ue- 
raßoln» Allolwoıy. 

799) 1. 23 &» yäg 10 ünoxeıulvo 70 ulv darı xaıa row Aöyov, 16 
di zara nv ER: Öray ur ou» dv Tovtos y j ueraßolj, yE- 
yeoıs loraı 7 YpIogd, Öray d’ 2v Tols nddeoı zai zarı — 
Bnxös, dlkolwaız. 


983 Das einfache Werben und Vergehn, 


hemmt nur ben Wechfel des Werdend und Vergehens. Doc 
dies für jeßt nur vorläufig. 

2. Bei der Frage, ob es ein einfaches Werden und 
Vergehn gebe, müffen die verfchiedenen Bebentungen des Ein- 
fachen unterfchieden werben 00), Soll e8 fo viel heißen als 
Werden einer Wefenheit aus einer Nichtwefenheit, fo würde 
ein Werden aus Nichts darunter zu verftehn fein, da mit Aufs 
bebung ber Wefenbeit zugleich die in den übrigen Kategorien 
ausgebrücten Beftimmungen derfelben aufgehoben werben, mie 
anderweitig nachgemwiefen worden #%'), Es muß daher das Wer; 
den gewiffermaaßen aud einem Nichtfeienden, gewiffermaaßen 
and einem Seienden gefchehn,, d. h. aus dem dem Vermögen 
nach Seienden, der Wirflichfeit nach Nichtfeienden. Doch fragt 
ſich noch, ob die dem Vermögen nad feiende Wefenheit irgend 
eine der in den übrigen Kategorien der Quantität, Qualitaͤt 
n. f. mw. audgebrücten Beftimmtheiten der MWirflichfeit nad 
habe oder nicht. Wenn nicht, fo wird ein für fich beftehendes, 
von allen Beftimmtheiten abtrennbares Nichtfeiendes und Ber: 
ben aus ihm voraudgefegt 8%); wogegen wenn zwar das Nicht- 
fein der Wefenheit, aber dad Sein einer der andren Beſtimmt— 
heiten angenommen wird, diefe d. h. die Affeftionen, von den 
MWefenheiten abtrennbar fein würden. Died alfo ift zu unter: 
fuchen und zugleich, woher es fomme daß immerfort Werden 
ftatt finde, gänzliches wie theilweiſes. Wir fegen dabei vors 
aus, was früher gezeigt worden, daß es ein und zwar unbes 
wegliches Princip der Bewegung gebe?) und einen immer bes 


800) c. 3. b, 5 16 d’ änkws yros 16 noWrov Onualveı xa9’ Exagıny 
zarnyoplav zoü Övros, 7 ro xas6lov zul TO ndyra negikyor. 
vgl. Top. II, 11 extr. u. Waitz in 1. d. Interpr. p. 21, 5. 

801) 1.13 negi wir oi» zourwr dv ülloıg re dinnöontas zal dicspı- 
oras rols köyoıs Ind nieior rl. vol. S. 379, 518a. 

802) 1. 29 xai Ers (ovußalveı) 6 ualıora yoßolusros dısrdloar ol 
ng610s pslocopngayızs , 16 dx underos ylysodas ngoUndg- 
xovıog. 

803) p. 318, 3 negi ulv yap Exelvns elgnıaı npötegor iv Tdis nepi 
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wegten Stoff, und behalten und vor demmächft anzugeben wie 
das weil immer bewegt das Uebrige Bewegende Grund ded bes 
fonderen Werdens fei. Heben wir für jetzt den in der Art des 
Stoffes gelegenen Grund des ewigen Werdend und Vergehns 
hervor. Ginge dad Vergehende in das eigentlich Nichtfeiende, 
d. h. in das Nichts über, wie follte da nicht Längft das Al, 
welches ja ald begrenzt zu feßen, verzehrt und zu Grunde gegans 
gen fein? denn unendlich ift ja Nichts der Wirklichkeit fondern 
nur dem DBermögen nach, und zwar rüdfichtlichh der Theilung ; 
fo daß, wenn man auf diefe Unendlichkeit fich berufen wollte, 
eine nimmer nachlaffende (fortfchreitende) Verkleinerung flatt 
finden müßte, wie fie fich nicht zeigt. Es muß vielmehr ber 
Wechſel ein unaufhörlicher fein, weil das Vergehn Dieſes ims 
mer dad Werden eined Andren ift und umgefehrt. Warum 
aber, fragt fich weiter, fagt man vom Einen aud daß es ein- 
fach) (gänzlich) werde und vergehe; von Andrem nur daß es zu 
Diefem werde, wie der Lernende zum Wiffendem? Zuerft fin⸗ 
det Unterfchieb ftatt rücfichtlich deffen worin das Wechfelnde 
übergeht, und fo ift vielleicht der Weg zum Feuer einfaches 
Werden , jedoch nur Vergehn von Etwas, wie der Erde 89%), 
Werden der Erde aber relatives, nicht einfaches Werden, das 
gegen einfaches Vergehn, wie des Feuerd, wenn man mit Pars 
menides das Sein auf das Feuer, dad Nichtfein auf die Erbe 
zuruͤckfuͤhrt. Dem ſei jedoch wie ihm wolle, wir fuchen die Weife 
des Uebergangs, nicht das Subftrat beffelben: der Weg zu dem 
einfach Nichtfeienden ift einfaches DVergehn, der zu dem einfach 
Geienden einfaches Werden. Eine andre Weife ded fraglichen 
Uuterfchiedes hängt von ber Beftimmtheit ded Stoffes ab; das 


xırjotos Adyoıg (VIII Ph. Ausc.), örs Lori 1ö udv dxtynrov ıöv 
änayıa ypoyor, 10 di xıvouusvoy del. roürav dR nepl ußv rijç 
dxıyyıov apyis tig Erkgag xal noortgag dieleiv dorl Yıloco- 
ylas Foyor. 

804) b, 2 diaysos: yap eis & ustaßalleı 10 ustaßdldoy: olov Tang 
7 uiv eis nũe Ödos yersoıg ur änkj, Yoga di zırös forır 
zrı. vol, ob. ©, 717, 118 ff. 
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nämlidy deffen Unterfchiede mehr (poſitive) Beftimmtheit bes 
zeichnen, ift mehr Wefenheit, wenn mehr Beraubung, Nichtfei- 
endes 805); dad Warme z. B. ift Bejahung und Form, die Kälte 
Beraubung. Auch diefen Unterfchieden nach fondern fid) Erde 
und Feuer. Der Menge fcheint ein größerer Unterfchied in 
dem Wahrnehmbar und Nichtwahrnehmbar zu liegen; erfteres 
bezeichnet fie ald das Seiende, letzteres ald das Nichtfeiende, 
jened ald das Wißbare, diefed ald das Unbefannte, fofern die 
Wahrnehmung ald Wiffen gefaßt wird 8%), Go hat Rauch 
und Luft der finnlichen Wahrnehmung nach weniger Beftimmts 
heit und Form ald die Erde, der Wahrheit nach aber mehr. 
Der Unterfchieb ferner des einfachen Werdend und des zu Et— 
was Werdens, beruht auf dem Unterfchiede der Kategorien: 
was nämlich nicht eine Wefenheit bezeichnet, wird nur zu Et⸗ 
was, nicht einfach; jedoch findet Werden rüdfichtlich aller Kas 
tegorien nur für je ein Glied der Gegenfäge flatt, wie in der 
MWefenheit wenn Feuer, nicht wenn Erde entfteht, in der Qua⸗ 
lität wenn Wiffended, nicht wenn Unwiſſendes 8°). Grund 
aber des fontinuirlichen Wechfeld ift der Träger ber ald Stoff 
in die Gegenfäge übergeht ; denn das Werden ift Vergehn des 
Nichtfeienden und dad Vergehn Werden des Nichtfeienden. Ob 
jedoch das einfach Nichtfeiende das eine Glied der Gegenfäge 
fei, wie Erde und dad Schwere Nichtfeiended, Feuer und dag 
Leichte dad Seiende, oder auch Erde dad Seiende und der der 
Erde und dem Feuer zu Grunde liegende Stoff das Nichtfeis 


805) 1.14 76 udv yap udllov al diayopal röde Ts Onualyovoı, udl- 
lov ovale, ns dR orfonoıv, un dv. 

806) 1. 21 10 yap ör xai 16 un öv 19 alodavesodm xal 10 um 
alasaveadas dıoolovow . .. n yap aladnaıs fmıorzuns Eyes 
diyauır. 

807) p- 319, 14 ov un all’ Öuolwg Ev ndcı ylvaaız utv xara 1a 
Ey 15 Eilog avoroıylg Akyeıas, olov &v ulv ovale day nüp diR’ 
oUx law ya, iv di 19 no La» dnıoıjuoy Al’ oüy day dye- 
nıornuoy. 
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ende, und ob der Stoff von beiden ein verfcdhiebener, ober 
Werden aus einander und aus Entgegengefegtem: nicht fkatt 
finde, oder ob der Stoff zugleicdy ein und derfelbe und ein vers 
ſchiedener, — möchte man wohl zweifelnd fragen. 

3. Was den Unterfchied von Werden und Veränderung ber 
trifft, fo findet feßtere ftatt wenn an einem beharrlichen wahrs 
nehmbaren Traͤger Wechfel der Affeftionen vorgeht, mögen 
dieſe einander entgegengefeßt oder ein Mittleres fein; wenn 
dagegen das Ganze wechfelt ohne daß ein Wahrnehmbares als 
derfelbe Träger zurücbleibt, wie wenn aus dem ganzen Saas» 
men Blut, aud dem ganzen Waffer Luft wird, fo ift dad Wers 
den (ded Einen) und Bergehn ded Andren, vorzüglich wenn 
der Wechfel von einem Nichtwahrnehmbaren zu einem durch 
den Geift oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Waſſer wird oder in Luft fich aufloͤſt. Wenn jedoch ein und 
diefelbe Affektion, als ein Glied des Gegenfages, in dem Ge- 
wordenen und dem Untergegangenen bleibt, wie bei dem Wer⸗ 
den des Wafferd aus Luft die Durchfichtigfeit oder Kälte, fo 
darf das worin ed übergeht nicht eine Affeftion diefer (bleibenden) 
Eigenfchaft fein: widrigenfalld Veränderung, nicht Vergehn ftatt 
findet 809), oder auch bei Wechfel rüdfichtlich der Größe Zunahme 
und Abnahme, rüdjichtlich ded Orts räumliche Bewegung. Stoff 
ift vorzugsweiſe und eigentlichft dad Subftrat des Werdens und 
Vergehns, gewiffer Maaßen auch der übrigen Arten des Wech— 
feld, da alle Träger derfelben empfänglich für gewiffe Gegen 
füge find. 

Die Zunahme, die mit den übrigen Arten des Wechſels 
den Uebergang vom Vermögen zur Wirklichkeit (Entelechie) 


808) 1. 29 alla roüro 16 un 6v dnkos dnopnasıty üv Tıg ndrepov 
10 Erepov üy dvarıluy Loıly xıl. 

809) c. 4. b, 21 2» JE roVroıs üv 11 Ümouern nagog 16 alıo dvar- 
TiWgtwg dv 10 yeboulvp zal 19 YIapkyrı, olov üray LE depos 
idwp, el duyw dıiayarı 7 yuxod, oö dei rorrov Hdrepor nd- 
dos eivas Eis 6 ueraßalleı. el dd un, Zora dikolwaıs. 
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gemein hat, unterfcheidet fi von diefen nicht blos ruͤckſichtlich 
des ihr eigenthämlichen Gegenftandes, der Größe, fondern auch 
in der Art und Weife wie fie an dem Wechfel des Orts Theil 
hat; dieſer naͤmlich findet bei der Veränderung gar nicht mit 
Nothwendigfeit, bei der räumlichen Bewegung ganz und gar, 
bei- Zunahme und Abnahme dagegen nur fo ftatt daß während 
der Raum (Ort) im Ganzen bleibt, blos Ortswechſel der Theile, 
und zwar nicht wie bei der Kugel, ftatt findet, indem die Theile 
ded Zunehmenden immer mehr, die des Abnehmenden immer 
weniger Raum einnehmen ®'%), Es fragt fich aber, ob Abnahme 
und Zunahme der Größe fo gefchehe daß Größe und Körper 
aus dem Vermögen nad vorhandenen Größen und Körpern, 
der Wirklichkeit nach Größen» und Körperlofem gefchehn, und 
zwar ob entweder aus einem für fich beftehenden Stoffe, oder 
aus folchem der an einem andren Körper ſich fände, oder auch 
in feiner beider Weifen. Sede jener beiden Weifen ift ohn— 
möglich; denn als für fich beftehend würde der Stoff entweder 
feinen Raum einnehmen oder nur wie ein Punft, oder ed würde 
ein Xeeres fein oder ein nicht wahrnehmbarer Körper; wovon 
legtered ohnmöglich ift, dad andre in irgend Etwas fein 
müßte, da wie bad Werdende irgendwo fein muß, fo aud 
jenes entweder an ſich oder beziehungsmweife. Soll er in Etwas 
und zugleidy für ſich beftehend fein, fo daß ed von jenem weder 
an ſich noch beziehungsweife etwas wäre, fo wird fid) viel Ohn«- 
mögliches ergeben. Wird 5. B. Luft aus Waffer, fo würde 
fie nicht aus wechſelndem Waſſer werden, fondern weil der 
Stoff der Luft im Waffer wie in einem Gefäße enthalten wäre. 
Aber auch fo wird augenfcheinlich Luft nicht aus Waffer wie 


810) c. 5. 320, 19 16 air yag yepöusvor blor dilarızı rönev, To 
d’ autaydusvoy woneo 10 EAauybusror: TolTov yag mevorıog 
Ta nögıa ueraßalleı xara T0n0V, oUy WOnEE Ta Tijs Oyalgac- 
1a ur yag Ev 19 low zung ueraßalkeı roü Ölov uevortog, 1a 
de roũ aufayoulrov dei Eni nlelm ı6n0», En’ fldırm di 1a 
100 gAlyorros. 
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ausgehend von einem Bleibenden. Befler daher den Stoff als 
nicht abtrennbar zu fegen und ald Einen der Zahl nach, nicht 
Einen dem Begriffe nah. Eben fo wenig und aus demfelben 
Grunde fann man den Stoff ded Körpers nicht ald Punfte 
oder Linien faflen; der Stoff wovon diefed die Grenzen find, 
kann nimmer ohne Affeftion und Form fein. Ed wird alfo 
einfach (geradezu) Eind aus einem Andren, wie auch anders 
wärts feftgeftellt ift, uud zwar durch ein der Wirklichkeit (Ens 
telehie) nach Seiendes, fei daſſelbe von gleicher Art oder Gats 
tung, jedoch durch eine wirkliche Wefenheit (Entelehie), wie 
ja Harted nicht durdy Hartes wird eti)y. So erhellet alfo daß 
Zunahme nicht Wechfel an einer blos dem Vermögen, gar nicht 
der Wirklichkeit nach vorhandenen Größe ift, da fonft ein für 
fi} beftehendes Keered fein würde. Die Zunahme ift vielmehr 
Steigerung der darin ſchon vorhandenen Größe, Abnahme Bers 
ringerung berfelben. Sollte Zunahme zur wirflichen Größe aus 
einem größenlofen Stoffe fich entwicdeln, fo wäre das Verden 
eines Körpers nicht Zunahme. Aber auch fo kann man Zus 
nahme und Abnabme nicht faſſen, wie wenn aus Waſſer Luft 
wird ; denn obgleich die Maffe wählt, fo ift das doch nicht 
Zunahme fondern Werden defjen worin ed (das Waſſer) über- 
gegangen ift, und Vergehn des Entgegengefegten, Bei der Zus 
nahme findet feind von beiden flatt oder etwa in dem beiden, 
dem Werdenden und VBergehenden, Gemeinfamen, wie wenn ed 
Körper ift. Jedoch auch das nicht; denn ed muß in dem was 
vermehrt und vermindert wird das ihm Eigenthämliche in dems 
jelben Verhaͤltniß fidy erhalten, und zwar jeder Theil wachfen 
(oder abnehmen) dadurch daß etwas hinzufommt (oder ſchwin— 
det) und an einem Bleibenden ®'?). Das Wechfelnde ift wie 
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811) b, 17 ylyveraı ulv oiv dnküg Fısgor 2E Erkgov, Boneo xal dv 
alloıg diwgiaıaı, zai Und zıvog ÖR Eyrsleyelg Övrog, N Öuo- 
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812) p- 321, 17 dei yap outer 19 Adyp 1a ÜUndeyorıa ı9 aufa- 
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bei der Veränderung die Affeftion, fo bei Zunahme und Ab⸗ 
nahme die Größe. Dod fragt ſich noch was dad Zunehmende 
fei, ob das dem Etwas hinzugefügt und nicht wodurd die Zus 
nahme bewirft wird, wie die Nahrung? Zur Löfung diefer 
Scywierigfeiten gehn wir davon aus zuerft daß Zunahme und 
Abnahme erfolgt indem an dem bleibenden (Subftrat) Etwas 
bhinzufommt oder ſchwindet; dann daß jedes wahrnehmbare 
Theilhen davon größer oder Fleiner geworden und daß der 
Körper weder ein Leeres ift, nody zwei Größen in demfelben 
Raum fich finden, noch durch ein Unförperliches wachfen koͤn⸗ 
nen. Um nun ben Grund zu finden fegen wir feft zuerft daß 
das Ungleichartige durch Zunahme des Gleichartigen waͤchſt ®'3), 
da jened aus diefem befteht; dann daß Fleifh, Knochen und 
jede andre folcher Art Theile Stoff und Form entbäft. 
Jeder Theil ded immer anderd werdenden Stoffes kann bei 
der Zunahme nicht größer, bei Abnahme nicht Fleiner wer⸗ 
den; wohl aber jeder Theil der Form, wie vorzüglich am Uns 
gleichartigen, Hand, Arm u. dgl. offenbar ift, weil daran die 
Form in ihrem Unterfchiede vom Stoffe (und ihre Zu: und Ab- 
nahme) beflimmter hervortritt 8'*). Das binzufommend die Zus 
nahme Bewirfende, die Nahrung in die Artbeftimmung des zu 
Nährenden übergehend, muß dem Vermögen nach fchon das fein 
was fie nähren fol, der Wirklichkeit nach ein Andres, weil 
fonft Werden, nicht Vermehrung ftatt finden würde. Ebenfo 
muß Beides zufammen vorhanden fein; wirfte Eins fir ſich, 
fo wäre dad wiederum Werden 815): das Feuer entfteht, wenn 








youlvp zei YIlvorti. tauıa JR tola lorly, ww Ey ulv dars 16 
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813) b, 16 Annıdov dR 10 altıo» diogsoaufvois npwWror Er ulr ürs 
Ta dyouoıouson aufavsımı 19 1a Öuosouson aufdveodar xri. 
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das Holz angezündet wird, ed wächlt, wenn Holz angelegt wird. 
Iſt Etwas dem Vermögen nach Fleiſch, fo nährt e&, kommt 
Duantitätöbeftimmung binzu, vermehrt ed. Crnährung dauert 
daher fo lange dad fie Empfangende befteht und abnimmt; nicht 
aber Wachsthum u. f. w. 81% 

4. Zuerft muß vom Stoffe und den fogenannten Elementen 
gehandelt werden, zuvor jedoch &'7) von Trennung und BVerbins 
dung, vermittelft deren man die Elemente und die Dinge aus 
ihnen ableitet, und wiederum von Mifchung, Thun und Leiden, 
ald den Vorausfegungen von Verbindung und Trennung. Das 
auf einander Wirken und von einander Leiden fegt, wie Dio« 
gened mit Recht behauptet, foweit es reicht?'®), eine zu Grunde 
liegende Einheit voraus, eben weil nicht die Gegenfäge, wie 
die Kälte und Wärme, in einander übergehn, fondern der Wech— 
fel am Eubftrat ftatt findet. Thun und Leiden, wie Mifchung, 
fommen durch Berührung zu Stande, die daher gleichfalld in 
Betracht zu ziehen ift, und zwar fie zuerft. Berührung fegt im 
eigentlichen Sinne des Wortes gefaßt Lage, mithin Raum vors 
aus und ift auch im Mathematifchen ®'%) da vorhanden, wie 





xaktiraı ıo0y7 xai dvayılor, ueraßallovıos JE als 10 avıo &i- 
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fchon früher beftimmt worden 820), wo die Endpunkte von eine 
ander gefonderter räumlicher Größen zufammentreffen. Iſt nun 
erfter Unterfchied ded Raumes das Oben und Unten und was 
an den Objekten dem entfpricht 8°), fo möchte das ſich Beruͤh— 
rende- wohl Schwere oder Leichtigkeit haben und fidy berühren, 
fofern ed einander zu bewegen und durch einander bewegt zu 
werden vermag. Vom Bewegenden fagt man daß es etwas 
the und vom Thätigen daß ed bewege. Jedoch iſt nicht alles 
Bewegende thätig, wenn wir dieſes dem Leidenden entgegens 
fegen, da ed auch eine Bewegung. des Leidens, des bloßen Vers 
Andertwerdend gibt, wie des Weiß» oder Warmmerdeng #22) ; 
fo daß dad Bewegen von weiterem Umfange ift ald das Thäs 
tigfein, und das Bewegende das Bewegliche berühren kann oder 
auch nicht. Berührung nämlich fegt räumliche Objekte voraus, 
die zu einander wie Bewegended und Bewegliches fich verbal» 
ten, worauf das Thun und Leiden beruht, Die Berührung 
wird daher größtentheild eine gegenfeitige fein, fofern das Ber 
wegende größtentheile felber wiederum bewegt wird. Gibt es 
aber ein unbewegt Bewegended , fo wird ed das Bewegliche 
berühren ohne felber berührt zu werden 8°), Was dad Thun 
und Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmüthig, Aehn- 
liches werde von Aehnlichem nicht afftcirt, weil keins von bei- 
den mehr thätig oder leidend fei ald das andere; Thun und 
Leiden feße alfo einen Gegenfaß voraus. Demofrit dagegen 
behauptet, das Thätige und Leidende muͤſſe daffelbige und aͤhn— 
lich fein, und wenn dad Verfchiedene auf einander wirfe, fo 
gefchehe ed nur, fofern der Berfchiedenheit Gleichheit zu Grunde 


roonoy, Jedoch hier fol nur von ber Berährung phyſiſcher Körper 
die Mede fein, f. P. 323, 34. 

820) p- 323,3 wong dıiwpfo9n npöregov. vgl. Phys.V, 3. ob. ©.825, 401. 

821) 1. 7 xal 1a 1oaüıa twy drrixsiufßvwr. 

822) 1. 19 nd9os dt xa9 600» dllosoürmı uövor, oloy To ktuxör 
xal 10 HeQuör. 

823) 1. 31 ware el rı zıwei dxlvnrov Öy, exeivo ulv dv dntoto tov 
xıynroö, duelvov de ouder. vgl. c. 7, 324. b, 30. 
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liege. Beide baben ftatt des Ganzen nur einen Theil ber 
Sache ind Auge gefaßt ??*). Das Thätige und Leidende muß 
vielmehr der Gattung nady gleich und ähnlich, der Art nad 
unähnlich und entgegengefegt fein, eben weil alles Entgegenges 
fegte Einheit der Gattung vorausfegt und wiederum dad auf 
einander Wirfende dad Entgegengefegte oder Mittlere 825) ift; 
ed wirft auf einander indem das Thätige ſich das Leidende 
verähnlicht 2%. Wie wir aber dad unbewegt bewegende Prins 
cip von jelber bewegten Mittelurfachen der Bewegung unters 
fcheiden, fo auch ein unleidentlic Thätiged und ein felber wie: 
derum leidendes Thaͤtiges, erſteres nicht von gleichem Stoffe 
mit dem Keidenden, d. h. nicht im Cin diefem) Stoffe feine Form 
habend 827). Die thätige Urfache ift die von der die Bewegung 
ausgeht, nicht der Zwed, oder leßterer nur in metaphorifchem 
Einne 28); denn wenn jene vorhanden ifl, wird dag Feidende 
zu Etwas; find dagegen die thätigen Befchaffenheiten (und fol» 
he find die Formen und die Zwecbegriffe), fo wird ed nicht 


824) e. 7. b, 17 alrıov di 175 dvarrıoloylag Orı dor Ölov 14 
Hempnjomı ufgos 14 Tuyyarovaı Afyorıcs Exarepo:. 

825) 1.20 14 yap uällor Idıegoy Form noımtıxov 7 Paregor; elıe 
Uno toü Öuolov tu ndoyeıy duvaröv, zal alıo Öy' avroü. zal- 
104 10Urwy olıwms Exdrıwr oudtv ay Eln oüTe aypdagıor ovTe 
dxiynıov, &ineo 10 Guoıo» 7 Öu0sov nosmrexör, zıl. — fügt Ar. 
zur Begründung des Sapes hinzu, daß nicht Gleiches auf Gleiches 
wirfen fönne, befchränft aber die font ſehr mißliche Folgerung, wie 
loh. Phil. ſ. 32, 6 richtig bemerft, auf die Vorausſetzung daß Aehn- 
lichkeit oder Gleichheit als folche fich wirffam erweifen müffe. 

826) p- 324, 9 dio xal eükoyor . . . TO nomtxov duooü» daurp 
16 na0yor .. OT dykyzn 10 ndoyor Eis 16 nosoüy utraßal- 
ki olım yap Lara eis rouyarılovr 7 ylveoıs. 

827) 1. 32 Zni dR nomaewg 16 ulv nowrov dnask, 10 d’ Loyaror 
zal auıo naogov- 60a yap un &yeı 1m» auınv Ülyv, nosel 
ana9y örra. xıl. b, 4 60a ud» oUv un Er Üln Lyeı tiv wog 
yıijv, reira utv dnasz row nomtxwy xrl. vgl, Aum. 842. 

828) b, 13 Forts dE 15 nosmtıxow altııov Ws Üdtv dox“ Tas xı- 
08u$. 10 d’ ov Evexa, OU nomtszöv..El un zaTa Merapopdr. 


992 Leerer Raum und Poren als angebliche Bedingungen 


erft, fondern ift bereits. Zur Erflärung des Wie die Wirkung 
erfolge, meinen die Einen, Segliches leide, indem das le&te und 
entfcheidendft Thätige durch Poren eindringe; died von gewiſ— 
fen Wirfungen, wie denen der Sinnedwahrnehmungen behaup- 
tend und auch auf die Mifchungen ausdehnend #29), Leukippus 
und Demofritus, um den, die Bewegung und Mannichfaltigfeit 
vernichtenden Schlußfolgerungen der Eleaten zu begegnen, ohne 
den von diefen vorausgefegten Gegenſatz von Sein und Nichts 
fein aufzuheben und ohne zu läugnen daß Bewegung und 
Mehrheit des Seienden leeren Raum vorausfege, faffen das 
Leere ald das Nichtfeiende, das Seiende, weil durch leere Zwi— 
fchenräunte gefondert, ald ein mannichfaltiges ganz Erfülltes, 
welches im Leeren ſich bewege und nicht zur Einheit zufammens 
zumachfen vermöge, fo wenig wie aus der Einheit ein Mans 
nichfaltiged werden könne, fondern zu Gompferionen zufammens 
tretend das Werden, und wiederum fich auflöfend das Bergehn 
bewirfe, fidy berührend Leiden und Thun hervorrufe, indem das 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — darin dem Empedofles 
ſich anfchließend, der eigentlicdy auch gewiffe untheilbare Körper 
hätte zugeben müffen, damit nicht flatt der leeren Zwifchens 
räume (Poren) Alles zu leerem Raume würde. Doc kann 
Empedofles nur dad Werden und Vergehn bis zu den Elemen- 
ten erflären, nicht wie aus ihnen die fi) anhäufende Größe 
werde und vergehe *20); wogegen Leufippus durch die Voraus— 
feßung der Untheilbarfeit jened mannichfaltigen Seienden (der 





829) c. 8 1. 32 ot uw our dal aıvwv olrw dispioay, Gonto xai 
Eunedoxkjs, oV uivor ni ıWv riotrtor xal naoyörıwr, 
alla zul ulyvvodal yacıy 60w» of n6poı Ovuuergoı npös dl- 
Ankovg &loftv. Den Öegenfab (of de) bilden, die Leeres an bie Stelle 
der mit Luft od. dgl. erfüllten Poren feßen. 

830) p- 325, b, 19 'Zunedoxkei di 1a utv dlla yarvegov örı ueyos 
1wy oroıyeloy Eyes 179 ylvcoıy xai ıny yIopav, atrwr de 
1ourwy nws ylrsımı xwi pYelgeras 10 Owgevdusvoy ueyEdog, 
oure dnkov oüre Eydeyeras Iysıy alıo un Akyorsı zei roÜ 
nvgog &lvas oroıyelov, Öuolws dk xai Twr allwr dnarımr xrl. 


des Thuns und Leidens. Kritik der Atomiſtik. 9983 


Atome) und ihrer Beftimmtheit durch unendlich viele (verſchie— 
dene) Formen dad Werden und Bergehn zu begreifen vermag, 
in der Annahme der Untheilbarfeit mit Plato zufammentref- 
fend, mit dem Unterfchied daß diefem dad Untheilbare Flächen, 
jenem Körper find, diefer die Beftimmtheiten (Formen) deffel- 
ben begrenzt, jener ihnen unendlich viele verfchiedene Formen 
beilegt , fo daß Plato, der das Leere leugnet, Werden und 
Sonderung nur auf Berührung, Leufippus zugleich auf Beruͤh— 
rung und Leeres zurädführen fan; denn nur dadurch foll Jeg— 
liches (jede Complexion) theilbar fein. Bon untheilbaren Flä- 
chen ift bereit gehandelt worden ®?°,), von untheilbaren Körs 
gern foll hier nur beiläuftg geredet werden ®*'). Jedes Untheils 
bare kann Affeftionen weder erleiden (da es dazu des Leeren 
bedürfte) noch bewirken. Es kann weder falt noch hart fein, 
und will man dad Warme auf eine Beftimmtheit der Form, die 
der runden, zurüdführen, fo müßte das Gegentheil, dad Kalte, 
einer andren Form zufommenz und doch nehmen fie nur für das 
Warme eine folhe an. Sollte ferner Wärme und Kälte den 
Atomen eignen, warum dann nicht audy Schwere und Leichtig- 
keit, Härte und Meichheit? Sagt Demofrit, fchwerer muͤſſe 
jeded Atom nach Uebermaaß (der Größe) fein, fo wäre auf 
denfelben Grund das Mehr der Wärme zuräcdzuführen, und 
dann müßte ein Leiden ihnen zufommen, wie ded wenig War: 
men von dem viel Wärmeren. Ebenfo, kommt ihnen das Harte 
zu, dann aud) dad Weiche, und leßteres, fofern ed (dem Harz: 
ten) weicht, fegt ein Keiden voraus. Das aber ift ungereimt, 
mag Nichts (urfpränglich) fein außer der Form, oder nur Eins 
(in je einer Art der Beftimmtheiten), wie der eine (Atom) hart, 
der andre warm: denn eine (ein und diefelbe) Natur wiirde 
denfelben nicht zufommen. Ebenfo ohnmoͤglich koͤnnte Mehre: 


8308) ©. oben ©. 954 ff. 

831) 1. 34 negi d rar ddımipklıwy oregewv 10 utv Eni nifoy 9ew- 
ojomı 16 Ovußaivoy dyelodw TO vür, og ÖR uıxpöv napsxfü- 
ou eintiv zıl. : 
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red ein und demfelben Untheilbaren zufommen, weil fonft in 
ihn Thun und Feiden zufammenftele #?°). Und dies ergibt fich 
denen die das Untheilbare ald Flächen, wie denen die ed ale 
Körper faſſen; ed kann weder weicher noch härter werden, da 
in ihm nichts Leeres iſt. MWunderlich auch daß es Feines Uns 
theilbares geben foll, großes nicht: denn jegt loͤſt fich das Groͤ— 
Bere nur darım leichter auf Cald Kleines), weil es mit Dies 
lem zufanmenftößt, (was bei dem untheilbaren Großen nicht 
ftattfinden könnte). Ferner fol Eine Natur allen jenen feften 
Atomen zufommen, oder follen die einen etwa feurig, die ans 
dren erdig in ihrer Maffe jein? Wenn erftered, was follte fie 
da trennen ? warum werben fie nicht Durch Berührung zu Eins, 
wie Waffer in der Berührung mit Waffer? Sind fie verfchie: 
den unter einander, fo haben fie Befchaffenheiten, und offenbar 
find diefe dann mehr als die Formen für Princip und Grund 
des daraus Hervorgehenden zu halten. Auch würden fie durch 
Berührung thätig fein und leiden 83°), Und mas ift dad Bes 
wegende? ift ed ein von ihnen Verfchiedenes, fo ift das be— 
mwegte Atom Teidend; fällt es im jeglichem (bewegten Atom) 
zuſammen, fo müßte diefes entweder in ein Bewegendes und 
Bewegliches fich fpalten, mithin theilbar, oder Entgegengefeßtes 
zugleich fein, fo daß der Stoff nicht nur der Zahl fondern 
auch dem Vermögen nach ein einiger wäre®3*). So viele aber 
aus der Bewegung vermittelft der Poren die Affeftionen ablei- 
ten, müffen, wenn die Poren erfüllt fein follen, zugeben daß 
fie überflüffig fein. Wie fol ſichs auch nach ihrer Annahme 
mit dem Durchfichtigen verhalten? Weder au den Berübruns 
gen noch durch die Poren, wenn jede erfüllt ift, faun man (das 


832) p- 326, 18 adınlgeroy yap öv &v ıG avıo Fa 1a nddn, Bore 
‚ xai 2av naoyn Einto wuyere, talıo toi xai allo Tı noıjaeı 
n neloeıan. 
833) b, 1 Zr BE diapiporıa zn» ypdoı, xay no xy ndoyn Sıy- 
yarorıa dllnlor. 
834) 1.5 xal 5 iin ou udvov doıdug Forma ula dila zul duyaueı. 
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Auge) hindurchgehn. Dbder find fie auch an fich leer, muͤſſen 
jedoch Körper in fich begreifen, fo ergibt fi wiederum baffelbe, 
Sind fie aber zu klein um Körper in fidy aufzunehmen, fo ift 
es lächerlich das Kleine für Icer zu halten, Großes nicht; 
oder zu glauben man drüde durch das Leere etwas Andres aus 
ald Raum eines Körpers, fo daß dann jeden Körper ein dem 
Umfange nad) gleiches Leeres zufäme. Ueberhaupt ift es über: 
flüffig Poren anzunehmen; denn wenn Nichts durch Berührung 
wirft, fo aud) nicht im Durchgang durch Poren; Findet dage- 
gen Wirfung durch Berührung ftatt, fo auch ohne Poren das 
von einander Leiden und auf einander Wirfen in dem was dazu 
von der Natur beſtimmt ift. Eind die Körper aber durdy und 
durch theilbar, fo ift es lächerlich Poren anzunehmen; denn wo 
ed theilbar ift, kann ed auch getrennt werden. 

Um zu erflären in welcher Weiſe dem Seienden Zeu- 
gen, Thun und Leiden zufomme, gehn wir auf den häufig er- 
wähnten Anfang zurüd. Iſt das Eine ohne Vermögen, dad 
Andre der Wirflichfeit nach ein folched (was es ift), fo ift ed 
auch von Natur geeignet überall zu leiden, fo weit es ein fols 
ches ift, mehr oder weniger nur, je nachdem ed mehr oder we— 
niger ein folches iſt; und infofern möchte man von Poren re» 
den, wie ja in den Metallen (in dem was gehämmert wird) 
fetige Adern durch das Leidende ſich hindurchziehn 9°). Jeg— 
liches alfe ift, wenn zufammengewachfen und ein einiges, des 
Leidens nicht theilhaft; ebenfo, wenn weder es felber noch ein 
Andres von demjenigen berührt wird was zum Wirfen und Leis 
den geeignet ift: — ein Andred, wie ja dad Feuer nicht nur 
durdy Berührung , fondern auch aus ber Ferne vermittelt der 
erwärmten Luft den Körper erwärmt. Wäre nun die Größe 
nicht durch und durch theilbar, fondern gäbe es Untheilbared 
ald Körper oder Fläche, fo wuͤrde fie nicht durchweg für Leis 





835) ec. 9 1. 34 zei zauın möpovs av rıs Alyoı udllor, xaddneg dv 
toig werukltvoufvors dıarelyovos 1ou nasntızob wpAlßes gur- 
eytig. 
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den (Einwirfung) empfänglich fein, aber auch nichts Stetiges 
ſich finden; ift das aber falfch und jeder Körper theilbar, fo 
gilt gleich: Getheiltfein fich jedoch Berühren, oder theilbar fein; 
denn wenn Sonderung ftatt finden kann an den Berährungen, 
wie Einige fagen, fo wird gefondert fein auch was noch nicht 
gefondert ift, da e8 gefondert werden kann #9) (man alfo das 
Vermögen dazu vorausfegt). Doc, ift die Annahme unftatthaft, 
ed gefchehe Alles durch Sonderung der Körper 837), da fie Ver, 
Anderung aufhebt, die” ohne Trennung und Einigung, ohne 
Wendung und Berührung, wie Demofrit fie anninımt, ftatt fin- 
det, indem ein und berfelbe ftetige Körper bald flüffig bald 
ftarr ift. Auch Vermehrung und Verminderung Iäßt fich fo nicht 
erflären; denn wenn nur etwas hinzufäme, umd nicht überall 
Wechſel ftatt fände, fei ed daß etwas Andres hinzugemifcht 
würde oder ed in ſich felber wechfelte, fo würde nicht jeder 
Beftandtheil größer geworden fein. 

5. Nachdem gezeigt worden daß es ein Erzeugen, ein 
Wirken und Werden und Leiden unter den Dingen gibt, iſt 
von der Mifchung, dem dritten der vorher bezeichneten Punkte 
zu handeln 3%). Einige hatten Mifchung für ohnmöglich erflärt, 
da fie weder vorhanden fei, wenn die (angeblich) zufammenge- 
mifchten Theile unverändert beftänden, nody wenn der eine noch 
wenn beide zu Grunde gegangen feien. Und allerdings ift Mi— 
ſchung verfchieden von-Werden und Vergehn. Wir fagen nicht 
daß das Feuer dem Stoffe zugemifcht fei, noch daß e3 indem 
ed brennt in feinen Theilen oder mit dem Feuer gemifcht werde, 





836) p- 327, 9 ed d& roiro ıyeudos xai navy owur Jdiaipsröv, oudeyr 
diaptoess deinpnodaı ubv anreodaı d£, 7 dımıperov eivaı. 

837) 1. 14 ölwmg de 16 roürov ylrsodar 1öv ıaönov oyıloulvwr Ta» 
OWwudıwy KTonov. 

838) c. 10 1. 31 zoVro yap 7» Tolrow zuw noorsderım» LE deyis. 
vol. c. 6. ob. ©. 989, 

839) b, 10 alla un» oude 17» Ülnv ıU nugi utuiydal pausv odde 
ulyyvosaı xaouevnv, oür avıyv aurzs Tols woploıs ovıe ı@ 
avol, dia 16 ulv no ylvsadaı, nv dR pOelgeodeı. 
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fondern daß jened (als Stoff) vergangen nnd dieſes entitanden 
ſei. Eben fo wenig wird die Form dem Stoffe, die thätige 
und leidende Befchaffenheit den Dingen zugemifcht, da fie ſich 
erhalten , fondern jedes der mit einander Gemifchten muß ein 
für fi) Beftehendes fein 0). Da aber das Eine ded Seien 
den dem Vermögen, dad Andre der Kraftthätigfeit nach ift, fo 
kann das Zufammengemifchte gewiffermaßen fein und nicht fein: 
während dad daraus Gewordene der Kraftthätigfeit nad ein 
Andres ift, find die Beftandtheile dem Vermögen nach geblieben 
was fie vor der Mifchung waren. Mifchung aber ift audy 
nicht vorhanden, wenn das Gemischte in Fleine Partifeln ges 
theilt neben einander gelegt würde, fo daß die fich erhaltenden 
Theilchen für die Wahrnehmung ununterfcheidbar wären. Es 
müßte ja je ein Theilchen des Einen neben je ein Theilchen 
ded Andern gelegt werden, was bei der ins Unendliche fortges 
benden Theilbarfeit ohnmoͤglich ift 8). Es muß vielmehr dag 
Gemifchte wiederum gleichtheilig, d. h. jeder feiner Beftands 
theile (der Qualität nach) den übrigen gleich fein. Thätig und 
feidend verhält fich zu einander und wirft auf einander was 
deffelben Stoffes ift; was nicht defjelben Stoffes ift wirft ohne 
zu leiden (Ruͤckwirkung zu erfahren) *2). Bon leßterem findet 
daher feine Mifchung flatt, wie ja das Gefundheit Bewirfende 
weder ald SHeilfunft noch als Gefundheit dem Körper beiges 
miſcht iſt. Erftered dagegen mifcht fich, wenn es leicht theil- 
bar ift, falld nicht der eine der Beftandtheile der Mifchung zu 
überwiegend über den oder die andren ift *), mie ja ein Trop⸗ 


840) 1. 18 odd" @llo av un Xwosoıov oddtv (ivdiyera wydH- 
var). xıl. 

841) p. 328, 5 nei d’ oüx Zarıv eis ralayıora diaspedävaı, oüre 
auydeoıs rauro xai ullıs AN Eregov, dijkov Ws pre zara wı- 
x0a owldusva dei za uiyyiüusve paryaı usuiydaı. 

842) 1. 19 za uw oUv aruorpkpeı, 50m» ; aurn ükn Lort, zai noi- 
yrıxa alljkwr xai nadntıza Un’ adlknlor- 1a dt moi dad 
Övıa, 60wv un A auın ükn. vgl. Anm. 827. 

843) 1. 24 molda uw OAlyoıs zwi ueyahe wixpois ourrıdluere old 
nosei ulkır, all’ alfnoıw To xoarovrog zul. 
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fen Weines hundert Maaßen Waſſers zugefügt in letzteres fich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beftandtbeile ihren Vermögen (Kraͤf⸗ 
ten) nad) einigermaaßen das Gleichgewicht fi halten, dann 
geht jedes aus feiner Natur in dad Herrfchende über und wird 
nicht zu dem Andren, fondern zu einem Mittleren und Gemein- 
famen ®**). Mifchbar ift daher was einen Gegenfag des Wir- 
fenden in fic begreift und deshalb von einander afficirbar ift. 
Kleine Partikeln Heinen hinzugefügt mifchen fich leichter, weil 
fie ſchneller in einander übergehen; daher das leicht Beſtimm⸗ 
bare, wie das Feuchte, wenn ed nicht klebrig iſt *8). Iſt aber 
ein Theil allein afficirbar oder gar fehr, der andre (ald Form) 
fehr wenig, fo waͤchſt das aus beiden Gemifchte wenig oder 
gar nicht, wie bei Zinn und Erz; erftered verfchwindet und 
färbt nur 86). 

6. Menden wir und nun zu den fogenannten Elementen ; 
denn dad Werden und Vergehn aller Erzeugniffe der Natur fest 
ſinnlich wahrnehmbare Körper voraus. Der diefen zu Grunde 
liegende Stoff behaupten Einige fei ein einiger, wie die Luft 
oder bad Feuer oder ein Mittleres zwifchen biefen, Andre, er 
fei mehr wie einer, fei ed Feuer und Erde, oder als drittes die 
Luft, oder außerdem dad Waffer, oder die Empedofleifche Vier: 
heit: aus Berbindung und Sonderung oder auch durch Veraͤn— 
derung foll aus diefen dad Werben und Vergehn fich ergeben. 
Daß in der That ſolches Erfted ald Principien und Elemente 


844) |. 28 örav di 1aig durausoıv loaln nws, töre ueraßalleı ulr 
Exdrepov Eis 16 xparoüv dx zig aurou Yücews, OU ylrsım di 
Paregor, alla uerefl zwi xovor. 

845) b, 3 eddgıorov yap udlıora 70 Uypör tur dımıpsv, day un 
ykloxgor n. j 

846) 1.8 Dia yap welllere: noös dllnia row örrwr xal dnaupo- 
1208: yalyeraı yap wg xal uıxıa nofua, za Ws Hdregor 
ut» dexıızov Haregov d’ Eidos: Öneo ini rovrwvr ovußalveı ö 
yap xarılıegog og nados rı Wr üveu Uns 10ÜU yalxod ayedor 
dyariteraı, xal wıydeis äntıoı ggwmarligag uöror. vgl. loh. 
Phil. f. 35. 
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zu bezeichnen, fei zugeftanden. Die aber einen einigen Grund» 
ftoff außer den genannten fegen, und zwar einen Förperlichen 
und abtrennbaren (für fich beftehenden), fehlen, da ohnmöglich 
ein folcher ja finnlich wahrnehmbarer Körper ohne Gegenfag 
beftehn kann, vielmehr diefes Unendliche nothwendig leicht oder 
ichwer, falt oder warm fein müßte. Der (Platonifche) Timaeus 
beſtimmt nicht, ob das Allaufnehmende von den Elementen ge 
fondert fei, und macht feine Anwendung davon, indem er fagt, 
ed gebe einen den fogenannten Elementen vorangehenden Träs 
ger, wie dad Gold den goldenen Sachen (vorangehe). Auch 
wäre das fo Bezeichnete Subftrat der Veränderungen, nicht des 
Werdend und VBergehnd, da das wovon Werben und Bergebn 
ftatt findet, nimmer nach dem bezeichnet werben kann, wors 
aus ed geworben ift. Die körperlichen Elemente löft er dann 
bis im Flächencfiguren) auf, obgleich der erfte Stoff und die 
Amme (des Werdens) ohmmoͤglich die Flächen fein Fünnen. 
Auch wir fagen zwar daß ed einen Stoff der finnlich wahrs 
nehmbaren Körper gebe, jedoch einen nicht abtrennbaren und 
immer mit einem Gegenſatz behafteten, woraus die fogenannten 
Elemente werden. Hiervon ift anderswo genauer gehandelt 
worden 7), Für Princip und Erftes halten wir alfo den nicht 
für fich beftehenden, den Gegenfägen zu Grunde liegenden Stoff. 
Auerft ift der dem Vermögen nach finnlich wahrnehmbare Koͤr⸗ 
per Princip , dann find es die Gegenfäße, deren Glieder ein» 
ander nicht zum Stoff dienen, fondern diefen ald Träger vors 
ausfeßen. Das Dritte ift Feuer, Waffer u. dal., denn fie (die 
Elemente), nicht die Gegenfäge, geben in einander über und 
find nicht, wie Empedofles u. A. behaupten, unveränderliche Bes 
fimmtheiten. Wie befchaffen und wie viele ihrer als Principien 


847) 1,1. 329, 24 zueis di yaudv utv eival rıya ÜUlny Tüv Owud- 
wr ıW@v alodntwr, Alla Tavımy ob xwgıoryv all dei uer 
Wvayııwosws, £E ns ylreraı 1a xulovusva oTosyEla. diwgroraı 
di negi aldıay Ev Erfpois dxgıßloreoor. Phys. Ausc. I, 6, ob. 
©. 695 f. vgl. ©. 706, 86. 
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bes Körpers feien, muß beftimmt werden ##), da die Andren 
fi) ihrer nur nad) Vorausfegung bedienen, ohne zu fagen, 
warum eben ihrer oder fo vieler. 

Wir ſuchen Principien eines finnlich wahrnehmbaren, d. 
h. eines taftbaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Gegen— 
fäge Arten und Principien deffelben bilden, fondern nur Die 
taftbaren: weder Weiße noch Schwärze, noch Süße und Bits 
terfeit u. f. f. bildet ein Clement, mag auch das Geficht 
und fein Subftrat dem Taftfinne und Taftbaren vorangehn, und 
wäre es felbft der Natur nad) früher: es ift feine Affeftion des 
Körpers, fofern er taftbar ift. Es fragt ſich alfo welche die 
erften taftbaren Unterfchiede und Gegenfäße find. Von denen 
des Schmweren und Leichten fehen wir ab, da diefe weder wir: 
fen noch leiden, die Elemente aber auf einander zu wirfen und 
von einander zu leiden geeignet fein müffen. So aber, die ei- 
nen zum Wirfen, die andren zum Leiden geeignet, find die Glie— 
der der Gegenfäge des Kalten und Warmen, Flüffigen und 
Trodnen, da Wärme das Öfleichartige, mit Ausfcheidung dee 
Fremdartigen, einigt, — und darin eben beftehr dad ihm beige- 
legte fondernde Vermögen #9), — die Kälte zugleich das Ver— 
wandte und das nicht Verwandte zufammenführt und einigt, 
das Flüffige das in eigenthämlicher Form nicht Beftimmte leicht 
Beftimmbare ift, dad Trockne umgekehrt das in eigenthämlicher 
Form Beftimmte und (für andre Formen) nicht leicht Beftimm- 
bare, Aus diefen Unterfchieden find die ded Dinnen und Dif 
fen, ded Klebrigen und Spröben, ded Harten und Weichen 


848) b,3 AAN’ obdl» zırov zai ws owuarog nolasxai ndoas Aexrdor 
doyas. f.l. ds xai OWuaros V.xal ıuy Owudrwy. vgl. loh. Ph. 
paraphr. 47, b. 

849) c.2.1.20 zoVUrwv dt Bapv ulr xai xoupor od normrixa oudt ne- 
Intıza- od yap ro nosiy ra Eregor 7 ndoysır Öp’ Erkpou Äd- 
yorvımı. dei di nomrxa eva adllnloy xal nadntıxza T« OTol- 
zein . . . Heguov ÖR zul ıpuyoo» zal Uypör zai Engov ı@ ubv 
107 nomuxa Eva ıu di 19 nadntıza Ayeraı. Heouov yag 
forı 10 Ovyxgivor 1a Öuoyeri. 
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und die übrigen abgeleitet #5), mithin auf jene vier zurädzus 
führen, die felber nicht auf weniger fich zurüdführen Iaffen, 
weder dad Warme auf das Feuchte oder Trodene, noch das 
Feuchte auf das Warme und Kalte u. f. w. Da cd alfo vier 
Urbeftinnmtheiten gibt und die zwei Glieder je eines der Gegenfäge 
— Warm und Kalt, Trocken und Feucht — ſich nicht vereinigen 
laffen, fo werben offenbar vier Verbindungen vderfelben ftatt 
finden 85'), des Warmen und Trodnen, des Warmen und Feuch- 
ten, und wiederum des Kalten und Feuchten, ded Kalten und 
Trocknen. Und diefe Cbegrifflich gefundenen) Verbindungen ents 
fpredyen den fidytbaren einfachen Körpern 8°?) ; denn das Feuer 
ft warm und troden, die Luft warm und feucht, gewiffermaas 
fen ein Niederfchlag °°?), dad Waffer falt und feucht, die Erde 
falt und troden. Alle die die einfachen Körper ald Elemente 
fegen nehmen entweder eind oder zwei oder drei oder vier an, 
Denen die nur eind annehmen und daraus durch Verdichtung 
und Lockerung das Uebrige entftehn Taffen, begegnet ed doch 


850) 1.32 70 de Aenröv xal nayu xai yiloyoov xai xonüpor xal 
oxingör zai unlaxoy xai al dllas diapogai dx rovıwr . .. 
p. 330, 3 . . garsgor Örs 10 ulv Aenıow totas ToU üÖygoü, 10 
dt nayü roü Engoü ... 10 de oxingor toũ Fngoö.... Alyeıaı di 
Enpov xai üypov nleovaxws- avılzaıra yap ıW Eno@ zai To 
üyoo» zai 16 dısgiy . . . zal disgow ulv dor 10 Low allo- 
rolay üyodınıa Inınoljg, Peßpeyulvov dE 10 eis Badog. xrl. 
Die Nusleger vermißten unter den aufgeführten Segenfägen den des 
uayoy xzai nuxvöy. Alexander meint, er fei unter dem des Schwer 
ten und Leichten, Joh. Phil. unter dem des Aenzov zai mayu ent 
halten, oder des Warmen und Kalten ; ſ. loh. Ph. 48. vgl. 50, 6. 

851). 3... yarspow ürs ılıragss looyıas al rwy 0roIXelwy Ov- 
ler keis. 

852) p. 330, b, 1 xai Nxoloudnxe zara Aöyor (vgl. 1.7) rois ankois 
yamwoutlvoıs Owuacı. vgl. unten Anm. 892. 

853) 1. 4 0do» aruis yag 6 arg. vgl. Meteor. I, 3. 340, h, 23. Daß 
die Luft als druis warm fei, wird im Gegenfaß gegen die Meinung 
hervorgehoben, fie fei feucht und kalt. vgl. loh. Ph. 50. 
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zwei Principien zu feßen, das Lodere und Dichte oder Das 
Warme und Kalte; denn diefe Interfchiede find eben das Wir- 
fende, und jenes Eins liegt ald Stoff zu Grunde, Andre ſo— 
gleich zwei annehmend, wie Parmenides Feuer und Erde, be- 
trachten was in der Mitte liegt, wie Waffer und Luft, ald Mi— 
fhungen aus jenen. So auch die drei aufführen, wie Plato 
in den Sonderungen (Gintheilungen?); nur fpalten jene das 
Mittlere wiederum in zwei, diefe laffen nur eins gelten **). 
Einige endlich ftellen von vorn herein vier Elemente auf, wie 
Empedofled, der fie jedoch wieder auf zwei zurücdführt, indem 
er dem feuer alle übrigen entgegenfegt. Aber Feuer, Luft und 
die übrigen Elemente find nicht einfach fondern gemifcht; Die 
einfachen Beftandtheile find folcher Art, jedoch nicht diefelben, 
wie das Feuerartige nicht Feuer, das Luftartige nicht Luft 
iR #5), Das Feuer ift vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
wie das Eid der Kälte, dieſe Erftarrung Falter Feuchtigkeit, 
jened Erglühn trodner Wärme; daher weder aus dem Feuer 





— — — — 


8532) J. 15 Woaurwg BR xai ol zola Akyorızs, xadanee HVH—ror Ev 
zrig dımploedıy- 10 yap uL00y uiyua nos. xai OyEdor Talıa 
Myovoıy ol ıe dio xal of role noswürreg: ninv ol ulv TEurov- 
oıw &is dio 10 uloo», ol d’ Ev udvor noroöger. Ueber die Pla— 
toniſchen dırepeosis ſ. ob. 11,1. S. 181, ddd, Was ferner folgt über 
die welche drei Prineipien feßten, bezogen einige ber griech. Ausleger 
gleichfalls auf Plato, der dem uceya xai uıxpir das Mittlere, d. 
h. den Urſtoff Hinzugefügt und diefes nicht wie Parmenides wiederum 
getheilt Habe, andre auf foldhe die Feuer, Waſſer und Erbe als Ur— 
ftoffe angenommen und das Waffer als Mittleres zwifchen den beiben 
andren betrachtet hätten; f. loh. Ph. 50, 6. 

854) 1. 23 1a d’ anka ımalıa uly larıy, oU ulvyıoı talıd, olov el 
tı 10 zugi Öuoıoy, nuposıdks, ou nög xrA. fofern in je einem 
der Glemente eine der beiden in ihm verbundenen Qualitäten vor« 
herrſchend if, wie im Feuer die Wärme fei. vergl. p. 331, 3. 
Die artbildenden Unterfchiede find ihnen, den einfachen Körpern und 
Glementen, ähnlich, ohne mit ihnen zufammenzufallen: die das euer 
bildenden find fenerartig, nicht euer felber u. f- w. vergl. Ioh. 
Philop. 
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noch aus dem Eife etwas wird. Se zwei diefer vier Elemente 
gehören einem der beiden Orte an, Feuer und Luft den dem 
Oben (Horizont ?), Erde und Waffer den dem Unten (dem Mits 
telpunkte) zugeneigten 855). Endpunfte und am reinften find 
Feuer und Erde, mitten inne und gemifchter Waffer und Luft, 
und dieſe zwei jenen zwei entgegengefegt, dem Feuer das Waf- 
fer, der Luft die Erde, fraft ihrer einander entgegengefegten 
Affeftionen, deren vorzugsweiſe je eine jedem der vier Elemente 
eignet, fo daß Erde mehr dem Trodnen ald dem Kalten, Waf- 
fer mehr dem Kalten ald dem Flüffigen, Luft mehr dem Flüfs 
figen ald dem’Warmen , Feuer mehr dem Warmen ald dem 
Zrodnen angehört ®5’a). 


Da, zufolge deffen was vorher feftgefegt worden (ob. ©. 
963), die Elemente aus einander werden, wie fich’d auch in 
der Wahrnehmung zeigt (ed wäre ja ohne dem feine Verändes 
rung, da fie an den taftbaren Affeftionen flatt findet): fo muß 
gezeigt werden, welche die Art des Uebergangs in einander fei, 
und ob jedes aus jedem werden könne, oder das eine wohl, das 
andre nicht. Daß nun alle ihrer Natur nach in einander übers 
gehn Fönnen, ift offenbar, fofern dad Werden zu Entgegenges 
festem aus Entgegengefeßtem gefchieht und alle Slemente vers 
möge ihrer entgegengefegten Unterfchiede in einem Gegenſatze 
ju einander ſtehn; denn bei den einen find beide Unterfchiede 
einander entgegengefeßt, wie bei Feuer und Waffer, bei den 
andren nur einer, wie bei Luft und Waſſer. Offenbar fann 
daher Alles aus Allem werden, nur fchneller oder langfamer, 
leichter oder fchmwerer, jenachdem fie eine Eigenfchaft mit eins 


855) 1.32 mio udv yap zai ano TOÜ moös 109 Ögor Yegouevou, yi 
di zai Üdwg ToÜ ngög 10 ulaor. 

855) Warum foll Luft mehr wie Wafler dem Flüſſigen eignen ? fragten 
die grieh- Ausleger und antworteten, weil das Flüſſige nach Nriftor 
teliſchem Begriff das euogıoror ift und dieſes mehr der Luft wie 
den Wafler zufommt, ſ. loh. Ph. 51, a. b. 
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ander gemein haben oder nicht 856), Feuer geht in Luft über 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, dad Trodne vom 
Feuchten bewältigt wird (denn dad Warme haben fie mit ein» 
ander gemein). Aus Luft wird Waffer, wenn dad Warme vom 
Kalten überwunden wird (dad Feuchte ift ihnen gemeinfam). 
In derfelben Weife wird aus Waffer Erde und aus Erde Feuer. 
Soll dagegen aus Feuer Waffer, aus Luft Erde uud wiederum 
aus Erde und Waffer Luft und Feuer werden, fo müffen beide 
Eigenfchaften wechfeln; und diefes Werden nimmt mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Eigenſchaft defeitigt, fo if 
zwar der Lebergang leichter, jedocdy gehen fie nicht in einander 
über, fondern aus Feuer und Waffer wird Erde und Luft, aus 
Luft und Erde Feuer und Waſſer; wird nämlich dem Waſſer 
dad Kalte, dem Feuer dad Trockne entzogen, fo entfteht Luft; 
verliert dad Feuer die Wärme, das Waffer das Feuchte, Erde; 
wie dort das Warme und Feuchte blieb, fo hier dad Trodne 
und Kalte. Ebenfo wird aus Luft und Erde Feuer und Waf- 
fer; denn wenn die Luft das Warme, die Erde dad Trockne 
verliert, jo wird Waffer vorhanden fein; verliert dagegen die 
Luft das Feuchte, die Erde das Kalte, Feuer: ein Werden des 
Feuerd das auch in der Wahrnehmung nachweislich iſt; denn 
Feuer ift vornämlid die Flamme und fie brennender Dampf, 
und der Daınpf befteht aus Luft und Erde 859, Bon den uns 
mittelbar auf einander folgenden Elementen aber kann nicht 
durch Untergang je eines der zwei Beftandtheile der Uebergang 
zu irgend einem (andren) Körper flatt finden, da in beiden ent- 
weder Daffelbe oder Entgegengefegtes übrig bleibt 85%), wie 








856) c. 4. 331, 23 Öoa utv yap Lyeı avußola ngös Alknla, Taysia 
rourwr % weraßagıg xıl. vgl. 1.34. b 4. p. 332, 32. 

857) b, 24 öuodloyovuern dE xai 15 alodn0Eı toſß nugösç Yersdıg' 
udlıore ulv yag np padt, alın d’ dori xanyös zaıoueros, 
de di xanvog 2E dfgos zul yir. 

858) 1. 26 Er dE Tois Eyekäis oux Erdiyerar yIagbvrog Ev Exariep 
Yartgov rwy aToıyelwoy yerlodaı usraßadıy Eis obder TÜy gw- 
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wenn vom Feuer dad Trockne, von der Luft das Feuchte wegs 
fiele, für beide nur das Warme, wenn von beiden dad Warme, 
das einander entgegengefegte Trockne und Feuchte nachbleiben 
würde. Woraus erhellet daß das von einem (Element) zu ei: 
nem (andren) Uebergehende durch Wegfall einer Eigenfchaft 
wird, zum Uebergang von zweien zu einem (neuen) der Weg— 
fall mehrerer Eigenfchaften erforderlich ift. 

8. Betrachten wir den Gegenftand nochmals #59), (indem 
wir auf die früheren Annahmen zur Vergleihung mit der 
unfrigen und zu ihrer Rechtfertigung zurädgehn). If der Stoff 
der natürlichen Körper Waffer, Luft u. dgl., fo muß er ein 
einiger oder zweierlei oder mehrerlei fein. in Einiges fann 
nicht Alles fein, da der Wechfel Entgegengefegted vorausfegt. 
Wäre es z. B. Luft und follte diefe (zu Grunde liegend) blei— 
ben, fo würde Veränderung und nicht Werden flatt finden. 
Würde er, der Urftoff, zugleich zweierlei, Waffer und Luft u. 
dal. fein, fo daß zwar ein Gegenfag und Unterfchied vorhan—⸗ 
den wäre, wovon dad Gewordene ein Glied, wie Feuer Die 
Wärme hätte: fo ift Doch Feuer nicht warme Luft; denn das 
wäre (bloße) Veränderung und verhält ſich augenſcheinlich nicht 
fo; und follte dann wiederum aus Feuer Luft werden, fo müßte 
das Warme in fein Gegentheil umfchlagen (nach der Borauds 
fegung daß Alles aus Entgegengefegtem wird) und der Luft 
diefed zufommen, d. h. fie Falt fein, das Feuer zugleich beides, 
warn und kalt. Es muß daher ein andres fich gleich Blei— 
bendes jenes beides fein und ein Andres gemeinfamer Stoff #°°), 
Aber auch) ein Andres von diefen (den Elementen) verfchiedeneg, 


uarwy Jdıa 10 Asineosaı dv dugyoiv 7 ıavıa 7 ravarıla. vgl. 
die verfchiedenen Grflärungen b. loh. Phil. 52. a. b. 

859) c. 5 oB ur all’ Erı xai wie Iewpyowuer nepi aurwr. vgl, 
Ioh. Ph. 53. 

860) p. 332, 17 @Alo rı do’ duypörsga 16 adıo Zora, xai alln is 
üln zo. loh. Ph. im Terte age naga dupör. in ber Para 
phr. Feine Hindentung auf das apa. 
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wie etwa ein Mittlered zwifchen Luft und Waffer oder Luft 
und Feuer, kann der Urftoff nicht fein. Es würde ja jenes 
Feuer und Luft (oder Luft und Waffer, —ald das aus ihm Wer: 
dende) und mit einem Gegenfaß behaftet fein, deſſen eined Glied 
Beraubung iſt; mithin würde ed nimmer für fich beftehn koͤn— 
nen, wie Einige dad Unendliche und Umfafjende annehmen ®°'). 
Öleicherweife alfo würde jedes beliebige oder feind von ihnen 
(den vier Elementen) es fein, und alle zufammen möchten es 
wohl fein, wenn nichts Wahrnehmbares ihnen vorausgeht. 
Nothwendig müfjen fie Daher immer beharren, ohne in einans 
der überzugehn, oder es muß entweder Alles oder Einiges in eins 
ander übergehn. Leßtered nimmt der Platonifche Timaeus an. 
Daß fie (die Elemente) nothwendig in einander übergehn, ift 
vorher gezeigt worden; ebenfo daß fchneller oder langſamer. 
Aljo, gibt es nur einen dem Wechſel zu Grunde liegenden Ges 
genfag, fo muß ed zwei (Elemente) geben , denen der nicht 
wahrnehmbare und nicht für fich beftehende Stoff ald Mittler 
red zu Grunde liegt®°?), Da aber mehr wie zwei (Elemente) 
ſich uns darſtellen, fo muß es mindeftend zwei Gegenfäge ges 
ben, und da ihre Ölieder vier verfchiedene Berbindungen bifden 
fönnen, nad) Befeitigung der einander (aufhebend) entgegenger 
fegten, vier Elemente. Für ihren Uebergang in einander aber 
fann ein Anfang (Princip) weder an den beiden Endpunften 
noch in der Mitte ftatt finden 8%). Erſteres nicht, weil dann 
doc; wiederum Alles Feuer oder Erde fein würde; letzte— 


861) 1. 22 Zoras yap ano xzai nüo Exeivo usı' dyarınöınrog: alla 
or£enois zo Erepor rwr kvarıluy* wor oux Erdiyeras uoroi- 
09aı txeiyo oudenore, Worte yaol Tıyss TO üntıgor xai 10 
negıdyov. vgl. loh. Pb. 54. 

862) 1. 35 5 yag Üln 10 uL0o» avalaodnıos oLoa zai dywWpıoros. 

863) b, 5 örs D’ intıdn ueraßallovoıw eis üllnka, ddiraror dezur 
tıya E&iyas avıor 7 Eni 19 üxom mn ulowp, fx ıwrde dnkor. Die 
ax. Feuer und Erde, das ufoor die beiden übrigen Glemente. Die 
gegen eritere Annahme gerichtete Argumentation hält auch Joh. Ph. 
54, b f. für unzureicheud, 


noch alle vier zufammen, wenn ohne burchgängigen Hebergang in einander. 1007 


red nicht, — fo daß etwa, wie Einige meinen, Luft und Feuer in 
Waſſer, Waſſer in Luft und Erde ſich auflöften, nicht aber die 
Endpunkte in einander, damit nicht in gerader Linie ein Forts 
gang ind Unendliche eintrete, — weil fonft unendlich viele Ges 
genfäse an Ein und demfelben haften wuͤrden, und dann Nichte 
ſich beftimmen ließe und werden könnte, auch Alled Eins wer- 
den müßte 8°), Wohl aber findet gegenfeitig Wechfel der Efe- 
mente in oder aus einander Cind Unendliche hin) flatt, fofern 
alle je im Gegenfaß zu einander ftehn ®%R), 

Nimmt man zwar mehr wie ein Element an, jedoch ohne 
Uebergang derfelben in einander, wie Empedofled, fo fragt fich 
in welcher Weife fie unter einander ermeßbar fein follen 865), 


864) 1. 12 dei ulv yap orijvaı zai un eis antıgov zovto lyas En’ 
eudelag Ep’ Exdrega: äneıpyoı yao al dvavrıöınıeg ini 1oü Evös 
Foovıaı. 1.30 örı d’ eig ansıgov ovy olör 1’ kvaı, öntg utl- 
Anoavıss deifeıw Eni 1oVro Eungooder nAdouer, Önkov dx rörde 
zıl. p. 333, 6 War’ el antıya, zal dvarrıdınıss dneıgoı 19 
Evi ünapfovoı». 

8648) Diefe nicht zum Schluß gediehene Argumentation (f. loh. Ph. 55, b) 
wird ohne allen Uebergang, der Beweisführung derer die läugneten 
daß die beiden äußerſten Glemente in einander übergingen, weil fon 
Fortgang ins Unendliche in gerader Linie fatt finden würde, unmits 
telbar nad) d. W. dneıgoı yag al Lravrıdınes Eni roũ Evög 
Zooyras (vor. Aum.) eigefchoben und nur wo Mr. zu jener Beweiss 
führung wiederum übergeht und fie weiter entwidelt (1.30 ff.) durch 
d. W. neo uellyoarızg delfew dni Toüro Zungooder zidouer 
(vor. Anm.) als eingefchoben bezeichnet. Ar. beabfichtigte wahrfchein» 
lich durch jene Beweisführung feine eigne Lehre vom Freisläufigen 
Uebergang der Elemente in einander zu beflätigen, deren Grörterung 
am Schluffe des Gapiteld wohl ihre richtigere Stelle gefunden ha: 
ben würde. Mollte aber auch Ar. fie zwifchen einihieben,, wie 
die 1. 31 ambentet, fo fehlt immer noch Uebergang und Abſchluß. 
Doch reicht das wahrfcheinlih auch auf einige Einzelheiten des Fol— 
geuden p. 332, b, 30— 333, 15 fich erſtreckende Verderbniß über die ' 
Zeit des Nlerander und Joh. Philoponus hinaus. 

865) ©: 6 Iavunasıe day nis . .. nwg dvdigeras Akysıy alıoig &i- 
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Sollen fie ed der Quantität nad) fein, fo muß in den ermeß- 
baren ein und daffelbe Maaß fich finden und das was daran 
gemeffen wird ein Gleiches fein 866). Oder follen fie nicht wie 
Größe mit Größe fondern in Bezug auf ihre Kraft ermeßbar 
fein, wie etwa ein Maaß Waſſers gleichviel Kraft zu fälten 
hätte als 10 Maaß Luft, fo wären fie auch fo der Größe, je- 
doc; in Beziehung auf die Kraft ermeßbar (fo daß wiederum 
das vorher Bemerfte fich ergäbe). Wäre aber audy die Maaß- 
beftimmung eine nur analoge, fo fegt das ſich ergebende Ber: 
haͤltniß doch Gleichartigfeit voraus 86%). Wachsthum würde 
nach Empedofled nur durch Hinzufügung zu Stande fommen: 
was nicht den Erfcheinungen entfpricht (vgl. ob. ©. 987 f.). 
Noch viel fchwieriger das natürliche Werden nach jener Vor— 
ausfegung zu erflären. Nicht durch zufälliges Zufammentreffen, 
wie jener fagt, wird dad Werden bedingt, fondern durch einen 
Begriff, deffen Grund fich weder in einem der Elemente noch 
in der Liebe oder dem Streite finden fann: der Grund des na— 
türlichen Dafeins ift vielmehr das ſich fo Verhalten und dieſes 
die Natur jeglichen Dinge, wovon Empedofled nichts fagt, 
daher auch nicht Ceigentlich) von der Natur handelt 86%), Ges 
ned (dad Wefen oder der Begriff) ift auch das Schöne und 
Gute; wogegen er nur die Mifchung preift, obgleich doch nicht 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente fondert, die ihrer 
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Lehre von den @lementen, 1008 


Natur nach früher als (diefer) Gott und felber Gottheiten 
find 869). Auch von der Bewegung redet er einfältig (unzureis 
chend), da ed nicht genügt zu fagen, warum die Liebe und der 
Streit bewege, ohne irgendwie zu beftimmen, wie das Sein der 
Liebe in diefer, das bes Streited in jener Bewegung beftehe 87°). 
Ferner, da gewaltfame Bewegung die natürliche vorausſetzt, 
bewirft lettere die Kiebe? oder auch nicht, da fie im Gegen 
theil die Erde nach Oben treiben und einigen wiirde #7"), mits 
bin der Streit eher Grund der natürlichen Bewegung fein 
möchte ald die Liebe. Ueberhaupt wird, wenn weder Liebe 
noch Streit bewegte, den Körpern feine Bewegung und Feine 
Ruhe zufommen, was ungereimt ift. Ferner, fie bewegen fich 
offenbar, denn der Streit hat gefondert ; aber bald fagt Emp., 
fie bewegten ficy durch Zufall, bald nach Naturbeftimmtheit. Zus 
gleich fol die Welt jett unter der Herrfchaft des Streites 
ebenfo wie vorher unter der der Liebe fi verhalten. Was 
alfo ift das zuerft Bewegende und Urſache der Bewegung ? 
nicht die Liebe und der Streit; fie find vielmehr Urfache einer 
gewiffen Bewegung. Ungereimt ift auch die Annahme, die Seele 
beftehe aus den Elementen oder fei eind von ihnen, da die 
Veränderungen der Seele nichts Körperliched find. Doch das 
gehört einer andern Betrachtung an®’?)., Denen aber die da» 
für halten, die Elemente aus denen die Körper beftehn, hätten 
ein Gemeinfames oder fie gingen in einander über, muß wenn 
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1010 Nähere Beftimmung 


das eine aud) das andre fich ergeben. Wenn man fie dagegen 
nicht aus einander werden läßt, noch aus jedem für fih, aus 
Ber wie aus der Mauer Ziegel 873), fo ift ungereimt die Ab: 
leitung von Knochen, Fleifch u. f. f. aus ihnen. Freilich hat 
ed auch fir die welche die Elemente aus einander werden laſ— 
fen Schwierigkeit anzugeben in welcher Weife aus ihnen etwas 
von ihnen Berfchiedenes werden fol. Nach Empedoflese muß 
ed (auch diefes Werden) ein Zufammenlegen fein und jene Mi— 
fhung, wie die des Fleifches und deögleichen, aus darin fich 
erhaltenden Elementen beftehen, die nur in Fleine Partikeln auf- 
gelöft an einander gefügt würden. Es ergibt fih ihnen daß 
aus jedem beliebigen Theilchen Kleifches Feuer und Waſſer 
werde, wie aus diefem beliebigen Stuͤcke Wachs eine Kugel, 
aus einem andren eine Pyramide werden fönnte, jedoch aud) 
aus jedem von beiden Städchen beides; aber ihnen zufolge 
wird aus einem Theile Waffer, aud einem andren Feuer wers 
den, wie bei der Mauer aus diefem Stüdfe Stein, aud einem 
andren Ziegel. In ähnlicher Weife ift es auch für die welche den 
Elementen Einen Stoff zu Grunde legen fehwierig zu erflären, 
wie aus zweien, 3. B. Kalten und Warmen oder Feuer und 
MWaffer Etwas werden fol. Befteht nämlich das Fleiſch aus 
beiden und ift doch Feind von beiden, noch auch eine Zuſam— 
menfügung in ihm fich erhaltender Elemente, was bleibt dann 
übrig als daß das aus jenen Beftehende Stoff überhaupt fei ? 
denn das Vergehn des einen bringt entweder das andre hervor, 
oder den Stoff. Iſt nicht vielmehr, da ed mehr oder weniger 
warm und falt, wenn ed der Wirflichfeit nach das eine ift, 
dem Vermögen nad) dad andre? wenn ed aber nicht ganz und 
gar, fondern ald wärm (zugleich) falt und umgekehrt ift, fofern 
die Beftandtheile der Mifchung das Uebermaaß der ihnen ei— 
genthiämlichen Eigenfchaften gegenfeitig aufheben, dann werden 
weder der Stoff noch jedes der in der Mifchung enthaltenen 
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der Ariftoteliichen Theorie. 1011 


Glieder ded Gegenfages der Wirklichkeit nach geradezu ſolches 
fein: fondern ein Mittleres E77), dem Vermögen nach mehr 
warm als falt oder umgekehrt, fei es doppelt oder dreifach fo 
viel oder in andrer folcher Weiſe. So wird dad übrige (Ges 
mifchte) aus dem Entgegengefegten oder den Elementen und 
diefe werden aus jenem dem Bermögen nach Seienden (fie ents 
haftenden) beftehn, nicht fo wie der Stoff fie enthält, fondern 
in der angegebenen Weife, fo daß das Werdende in diefer 
Weiſe Mifchung ift, in jener Stoff. Da aucd das Entgegen: 
gefete in der vorber beftimmten Weife leidet 87°), indem das 
der Wirklichkeit nach Warme dem Vermögen nach falt ift und 
umgefehrt, fo gebt es in einander über, wenn ſichs nicht das 
Gleichgewicht bält 37%. Aehnlich ruͤckſichtlich der übrigen Ges 
genſaͤtze. Zuerft gehn dann die Elemente in einander über, 
indem dag Warme falt und umgekehrt wird; aus jenen Fleiſch, 
Knochen u. dgl., wenn es (das Entgegengefegte) zu dem Mits 
telmaaß fommt; da nämlich ift ed Feind von beiden und diefed 
Mittelmaaß mannichfaltig und nicht untheilbar 97°). In aͤhn⸗ 
licher Weife erzeugt das Trockne und Flüffige und dergleichen 
auf der Mittelftufe Fleifch, Kuchen u. f. w. Alle gemifchten 
Körper aber im mittlern Raume beftehn aus allen einfachen 


874) b, 10 öre» BR un navıeiög, all’ og ul» Heouiv ıWuyoör, wg 
di ıuyooy Hepuo» dia 10 wıyvluesa yYIElgEıy 1ag Ünegoyag 
alınkuy, röre 008 m Üln Loras oüre Exrelvuy 10v dyayıluy 
Exarepov dvieltyelg dnlog, alla uerafv. 

875) 1. 20 Enei de xai ndoysı ıdyayıla xara züy dv Tols noWtorg 
diogsouoy- xıl. loh. Ph. 61, b zadanep 2y ro negi ou noseiy 
zai nioyeıv oodısjgıora. ob. ©. 990 f.. 

876) 1. 23 wore Lay un loaln, usıaßalkeı eig üllgla... za now- 
109 obtw ıa Grosyeia uerußallsı, fx di Tourwv GRgxeg zei 
dor& zai 1a ıvıaüra, OU uiv Heguoü yıyyoulvov ıyuygoü, 10Ü0 
dt ıWuygoü Feguoü, örav noos 10 udoov 2A9n. Dan erwartet 
too ulr 9... Heguou unmittelbar hinter odıw 1a Groıyeia ue- 
taßahkeı zu finden. 

877) 1. 27 &vradda yap oudeısoor, ı0 de uloo» noiv xai aux ddı- 
algeıoy. 


1012 Die Dinge aus allen vier Elementen gemiſcht. 


Körpern (Elementen) ; denn in allen ift Erbe, weil jedes vor» 
züglih und am meiften im eigenthiämlichen Raume ift 78); 
Waſſer, weil dad Zufammengefegte beftimmt werden muß und 
das Waffer unter allem Einfachen allein das Leichtbeftimmbare 
ift und weil die Erde ohne Waffer nicht zufammenhalten kann; 
Luft und Feuer, weil fie, foweit eine Weſenheit der andren 
entgegengefegt fein kann, jenen beiden entgegengefegt find, alles 
Werden aber aus Entgegengefegtem wird, mithin wenn zwei 
Glieder von Gegenfägen darin enthalten find, auch die beiden 
andren fidy darin finden muͤſen. Daß in jedem zufammenges 
fegten Körper alle einfachen enthalten feien, bezeugt ihre Nah— 
rung ; denn Alles wird durc das genährt woraus es befteht 
und Alles wird durch Mehreres (Berfchiedenee) genährt; was 
durch Eines allein ernährt zu werden fcheint, wie die Pflanze 
durchs Waffer, wird in der That durch Mehrered genährt ; 
dem Waffer 3. B. ift augenfcheinfich Erde beigemifcht; wes— 
halb auch die Landleute Mifchungen zum Begießen verfuchen 87%). 
Da aber die Nahrung zum Stoffe gehört, dad Ernährte zus 
fammengefaßt mit dem Stoffe die Geftalt und die Form ift: 
fo ift es begreiflich daß das Feuer, welches allein und vorzuͤg⸗ 
lich der Form angehört, weil es feiner Natur nach zu der 
Grenze, worin Geftalt und Form bei Allem befteht, getragen 
wird 80), allein unter den einfachen Körpern durch das Werden 
aller aus einander ſich nährt. 

9, Da es Entftändliched und PVergängliches gibt und das 
Werden im mittleren Weltraume ftatt findet, fo muß auch von 
den Principien alles Werdend gehandelt werden; und wenn 
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Die Prinzipien des Gntfländlichen und Vergänglichen. 1013 


wir das Allgemeine zuerft auffaffen, wird leichter die Betrach— 
tung des Einzelnen fein 83), Diefe Principien find der Zahl 
nad) die gleichen und der Art nach diefelben wie bei dem Ewi— 
gen und Erften 83°): Stoff und Geftalt nämlich, denen noch 
dad Dritte hinzufommen muß, da jene beiden wie für das Erfte 
(Ewige), fo auch zur Erzeugung nicht augreichen 9°). Als Stoff 
it Grund des Entftändlichen was dad Vermögen hat zu fein 
und nicht zu fein. Das Eine nämlich ift nothwendig wie das 
Ewige, das Andre nothmwendig nicht, und zwar fo, daß es ent- 
weder nothwendig nicht fein oder ohnmöglich fein fann. Ei: 
niges aber kann fein und nicht fein, das Entftändliche und Vers 
gängliche nämlich, welches bald ift bald nicht if. Wie num 
das was das Mermögen hat zu fein und nicht zu fein ald Stoff 
Grund des Entftändlichen ift, fo ald dad Wozu (der Zwed) 
die Geftalt und die Form, d. h. der Begriff der Wefenheit je 
eines der Dinge ®°°). Außerdem ift noch der dritte Grund erfors 
derlich, den alle ahnden, niemand nennt, vielmehr meinten Eis 
nige, genägender Grund des Werben fei die Natur der For: 
men (Sdeen), wie Sofrates im Phaedon; Andre, jener Grund 
fei der Stoff felber : denn von ihm gehe die Bewegung aus; 
weder die Einen noch die Andren richtig. Denn find die For: 
men (zureichende) Urfachen, warum erzeugen fie nicht immer 
ftetig, fondern bald wohl bald nicht, obgleich die Formen und 
das was ihrer theilhaft werden kann immer vorhanden iftd®#), 
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1014 Grund der Unaufhörlichkeit 


Auch fehen wir bei Einigem ein andre Wirkendes, da ja Ges 
fundbeit der Arzt, Wiffenfchaft der Wiffende bewirft, obgleich 
Gefundheit und Wiffenfchaft an ſich vorhanden ift und mas 
deſſen theilhaft werden fann. Sagt man dagegen, der Stoff 
erzeuge wegen der Cihm einwohnenden) Bewegung, fo redet 
man zwar mehr im Sinne der Phyſik, doch auch fo nicht richs 
tig, da dem Stoffe dad Leiden und Bewegtwerben eignet, Das 
Bewegen und Wirfen einer andern Kraft, und da man Die 
vorzüglichere Urfache außer Acht IAßt, indem man dad wahre 
Was (die wahre Wefenheit) und die Geftalt befeitigt und dazu 
den Körpern Kräfte der Erzeugung in der Weife von Werk— 
zeugen beimißt®#5) , wie wenn man den Meißel und jedes ans 
dre Werkzeug für die Urfache deffen halten wollte was durch 
ihre Anwendung entfteht. Möchte daher das Feuer immerhin 
wirfen und bewegen, obgleich ed doch auch felber bewegt wird 
und leidet: man fieht nicht wie ed bewegt, und daß noch uns 
vollfommner wie die Werkzeuge. Doch ift früher im Allgemei— 
nen von den Urfachen gehandelt und jeßt Die des Stoffes und 
der Geſtalt erörtert worden 8°). 

Da, wie vorher gezeigt, die räumliche Bewegung ewig 
it, fo muß auch das Werden ein unaufhörliches fein, indem 
jene Bewegung das Eutftändliche heran» und binwegführend 
beftändig Werden hervorbringt 897). Und mit Recht haben wir 
vorher die räumliche Bewegung, nicht das Werden, ald erften 
der Wechfel bezeichnet 887°), da es viel begreiflicher daß das 
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bes Werdens und der Veränderungen, 1015 


Seiende Grund des Werdend dem Nichtfeienden fei ald das 
Richtfeiende dem Seienden, d. h. dad (bereitd) feiende Bewegte 
dem noch nicht feienden Werden. Gäbe ed aber nur Eine raͤum— 
liche Bewegung, fo fönnte jenes zwei einander Entgegengefegte 
nicht entftehn, vielmehr würde ftet3 entweder Werden oder Vers 
gehn erfolgen. Es muß alfo mehrere und einander entgegens 
gefegte Bewegungen geben, fei es in der räumlichen Bewegung 
felber oder in Folge ihrer Ungleichheit 9%). Ebendarum ift 
nicht die erfte räumliche Bewegung Urfache des Werdens und 
Vergehns, fondern die in der Efliptif, welche das Stetige und 
das in zwei Richtungen Bewegtwerden enthält #89). Die Ste 
tigkeit der Bewegung nämlich ift erforderlich damit der Wech- 
fel des Werdens und Vergehns nimmer aufhöre, die Zweiheit, 
damit nicht eind von ihnen allein flatt finde. Grund der Ste 
tigfeit der Bewegung der Efliptif ift die räumliche Bewegung 
des Alls, Grund des Hinzus und Hinweggehens die Neigung 
(Schiefe) derfelben. Da die Entfernung (der Sonne in ihr) 
ebendarum eine ungleiche ift, wird auch die Bewegung eine 
ungleiche fein #90), fo daß wenn fie durch ihre Nähe erzeugt, 
fie durch ihre Entfernung abtödtet. Und in gleichlanger Zeit 
findet natürliches Werden und Vergehn ftatt; daher die Zeiten 
und Leben eines Seglichen durch Zahl beftimmt werden, da Al- 
led der Drdnung unterworfen ift und jedes Leben und jede Zeit 
durch Perioden gemeffen wird; nur nicht Alles durch dieſelbe 9), 
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1016 Periobicität des Werbens und Bedingtheit ber 


fondern die eine durch größere die andre durch Fleinere; denn 
für das Eine if ein Jahr, für Andres eine größere, für 
Andres eine Fleinere Periode dad Maaß. Mit diefen Annah— 
men flimmen die Sinnenerfcheinungen überein 892); fehen wir 
ja daß bei Annäherung der Sonne Werden, bei ihrer Entfers 
nung Vergehn eintritt und beides in gleich langer Zeit. Doc 
erfolgt das Vergehn oft in Fürzerer Zeit wegen des Verhält- 
niſſes der Mifchung der Dinge unter einander #9), indem bei der 
Ungleichheit ded Stoffes auch dad Werden der Dinge fchnel; 
ler oder langfamer zu Stande fommt und aud dem Werden 
von diefem ſich Vergehn für Andres ergibt. Begreiflich ift die 
Stetigfeit ded Werdens und Vergehens, fofern die Natur ims 
mer auf das Beffere bedacht und beffer das Sein ald das Nichte 
fein ift, das Sein aber nicht in Allen, wegen der Entfernung 
vom legten Grunde, fich erhalten fann, Gott daher den 
Mangel in der Ceinzig) zuftändigen Weife erfegt hat, indem er 
dem Werden Unaufloͤslichkeit verlieh 8°) und ed fo der (ewi— 
gen) Wefenheit möglichft annäherte. Der Grund dieſer Be- 
fändigfeit ift, wie fchon oft gefagt worden, die allein ftetige 
freisförmige Bewegung; daher das Uebrige was rücdfichtlich 
der Affeftionen und Kräfte in einander übergeht, wie die einfa- 
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gerablinigen Bewegung von der Freisförmigen. 1017 


chen Körper, die Kreisbewegung nachahmt und auch die gerad» 
linige Bewegung in Folge diefer Nahahmung ftetig iſt ?%). 
Ebenfo find Fraft dieſes Uebergangd in einander die Körper, 
deren doch jeder zu dem Ihm eigenthimlichen Orte getragen 
wird, in der unendlichen Zeit nicht aus einander gewichen 899). 
Sie wechfeln weil die Bewegung eine zwiefache ift, und in 
Folge des Wechfeld kann feiner der Körper an irgend einem 
beftimmten Drte bleiben. 

Da ed nothmwendig ein Bewegended gibt, wenn Bes 
wegung 89), und wenn dieſe immer ift, dann immer aud) 
jenes, und wenn die Bewegung ftetig, dann das Bemwegende 
ein und daffelbe und unbeweglich und ungeworden und un— 
veränderlich: fo muͤſſen, wenn ed mehrere freisförmige Ber 
wegungen gibt, auch mehrere folcher Beweger fein, alle jedoch 
abhängig von einem Princip 8%), Da aber die Zeit ftetig ift, 
fo muß ed auch die Bewegung fein, weil Zeit ohne Bewegung 
ohnmoͤglich iſt. Mithin ift die Zeit Zahl der Bewegung, d. h. 
der freisförmigen, wie (gleichfalls) zu Anfang Feltgefegt ward 899%. 
Stetig aber ift die Bewegung nicht weil ihre Affeftion fondern 
weil dad Bewegte ed ift. Iſt fie auch ftetig Fraft defjen worin 
fie ift, fo ift diefes der Raum, dem ja Größe zufommt, und nur 
dad Kreisförmige ift fletig, weil in ſich felber immer ftetig ; das 
ber denn ber freisförmig bewegte Körper die Stetigfeit der Bes 
wegung und diefe die Stetigfeit der Zeit bewirkt. 
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10. Da wir in dem ftetig Bewegten, fei ed rüdfichtlich 
des Werdens oder der Veränderung oder überhaupt des Wedch- 
feld, immer Eind auf dad Andre ohne Unterlaß folgen fehn, 
fo fragt ſich ob es ein folches Andre gibt was nothwendig fein 
wird, oder Alles auch nicht geworben fein koͤnnte. Offenbar 
naͤmlich gibt e8 Manches der leßteren Art und wir unterjcheis 
den was (mothwendig) fein wird und was werden kann 90°), 
Berhält fichd alfo mit dem Werden wie mit dem Sein, fo daß 
Einiges nothwendig werden muß, Andres nicht, wie Einiges 
ohnmöglich nicht fein kann, 3. B. der Wechfel der Sahregzeis 
ten 90a), Andres wohl? Wo das Spätere nothwendig ift, da 
muß wenn das frühere geworden ift, nothwendig auch dad 
Spätere werden. Muß aber, wenn dad Frühere, wie die 
Grundmauer, geworden ift, nothwendig auch das Spätere, das 
Haus, werden ? oder vielmehr nicht, außer wenn Nothwendig⸗ 
feit vorhanden ift daß auch diefes fchlechthin werde, nicht blos 
ald Folge von jenem. Geht nun die Abfolge vom Früheren 
zum Späteren (von Urfache zur Wirkung) ins Unendliche 
(bilden fie eine ind Unendliche fortlaufende gerade Linie), fo 
wird ed nicht nothwendig fein daß das Spätere unbedingt werde; 
auch nicht bedinge'), da ein ihm Worangehended wiederum 
nothwendig fein würde, wodurch dieſes mit Nothmwendigfeit fein 
müßte; mithin fofern das Unendliche feinen Anfang hat, wird 
es auch nichts Erfted geben, wodurd ed mit Nothwendigfeit 
werden würde Aber auch in einer begrenzten Reihe wäre die 
Behauptung nicht wahr, es muͤſſe Etwas fchlechthin nochwen- 


900) c.11. b,3 xai eusus 10 Zoraı xai 16 ulllor Eregor dia rolto. 
900a) 1.7 ölms I’ Enei lvdeyeraı Eva zwr Övıwv xai eiyaı (xal el- 
var add. loh. Ph.) xai un eivaı, dijlor Ötı zai 1a yırdusva 
vürwg Efeı, zal olx ff avayang tour Lorar. nöregor oby ünayın 
101a0ıa 7 oü, did’ fyıa dyayxaioy änkwg yiycodaı . . , 0lor 
rceonus dpa dvayxn yerlodeı, zai oly oldv re um Evdegeodan. 
loh. Ph. 68 9£005 yag xai yeıuwr drayxalar Lysı ımv ylreoı. 
901) 1.25 Ei ulv oiv Eis ünsıyov Eilcıy Eni 10 xarw, oux loıaı drd- 
yan »0 borepov Tode yerkodas änkug. aA’ oUd' LE Unodkaews: 
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dig werden, wie etwa ein Haus, nachdem der Grund gelegt 
worden. Wenn das Werden mit Nothwendigfeit ftatt finden 
fol, fo muß ed immer ein Werden fein, da dad Nothwendige 
nicht nicht fein fann; mithin muß das Nothmwendige ewig und 
das Ewige nothwendig fein 2). Iſt alfo das Werden von ir— 
gend Etwas fchlechthin nothwendig, fo muß Kreislauf und Ums 
fenfung ftatt finden’). In gerader Linie fann ein ewiges 
Werden nicht fortlaufen, weil in ihm nirgendwo ein Anfangs» 
runft iſt, weder nad) Unten zu, an dem was noch werden fol, 
noch nach Oben, an dem was wird, Daher muß Kreislauf 
ftatt finden; uud wenn Kreislauf, fo muß jedes werben und 
geworden fein und umgekehrt. Als ewig hat fih auch ſchon 
anderweitig die Kreisbewegung und die des Himmels ergeben 9%). 
Warum aber ift das Eine in diefem Kreislauf begriffen und 
geſchieht mit Nothwendigfeit, fo daß es z. B. regnen muß, 
wenn Wolfe vorhanden und wenn ed regnet auch Wolfe da 
fein muß, wogegen Menfchen und Thiere nicht in fich felber 
im Kreife zurücdlaufen 9%), fo daß nicht wenn der Vater war, 
auch der Sohn werden müßte, fondern nur, wenn diefer ift, 
auch jener aewefen fein mußte, alfo in gerader Linie nur 
rüdwärts Nothwendigfeit der Abfolge ftatt findet? Diefe Bes 
trachtung jeßt eine andre voraus, ob naͤmlich Alles in gleicher 
Weife wiederfehrt oder dad Eine der Zahl, das Andre nur der 
Art nach. Alles deffen in Bewegung begriffene Wefenheit uns 
vergänglich ift, wird auch der Zahl nach (bei der Wiederfehr) 
daffelbe fein, weſſen Weſenheit vergänglich, nur der Art nach; 
jo wenn Waſſer aus Luft und Luft wiederum aus Waffer wird, 
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oder tritt auch da numerifche Einheit ein, fo doch nicht bei 
dem deffen Wefenheit auch nicht fein koͤnnte 9°). 


1. Die neue Unterfuchung über die dem Werden und 
Bergehn unterworfenen Körper und ihre Veränderungen wird 
(S. 953 ff.) mit fnapp gehaltener Anknuͤpfung an die vorange 
gangene über die ewigen unveränderlichen himmlifchen Körper 
(Anm. 723) durch Furze Befeitigung der drei der wifjenfchaft- 
lichen Betrachtung des Werdens und Vergehns entgegenftehens 
den Annahmen der Eleaten, ded Heraflit und der mythifchen 
Ableitung des Emwigen aus dem Werden (vgl. ©. 916), fowie 
durch ausführlichere Widerlegung der Platonifchen Zurückfühs 
rung ded Werdens und der Veränderungen auf unveränderliche 
Flächenfiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. Es 
wird dann 2. ohne weitere Beweisführung vorausgefeßt daß 
dem Wechſel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde liegen 
müffen und ausführlich gezeigt daß einfache Bewegungen ihnen 
eignen (S. 956 ff. vgl. ©. 907, 603). Gewaltſame Bewegung, 
heißt ed, fett natürliche voraus (vgl. ob. ©. 911. 12), gewalt- 
famg Bewegung gewaltfame Ruhe. Am Mittelpunft aber fin- 
det ſich Ruhe: gefegt fie wäre durd) Wirbel oder eine andre 
Gewalt bewirft, wohin würde, wenn dieſe nicht eingetreten 
wäre, die Bewegung geführt haben? ins Unendliche? ohnmög- 
Ih. Mithin muß jene Ruhe naturgemäß fein und als folche 
wiederum natürliche Bewegung vorausfegen. Selbſt die Atos 
mifer müffen ihren Atomen natürliche Bewegung zugeftehn; und 
leitet man dad Gewordene aus vorangegangener chaotifcher Ber 
mwegung oder vorangegangenem Chaos ab, fo müßte entweder 
eine frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Bewegun— 
gen vorhanden gewefen fein, gleichwie Einigung vor der Tren- 
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nung, oder dad Chaos ald unbewegt gefegt werben. Was aber 
it der Grund der natürlichen Bewegung ? Schwere und Leich- 
tigfeit, antwortet Ariftoteled, weil fonft Bewegung weder vom 
Mittelpunfte aus noch zum Mittelpunfte hin ftatt finden fönnte, 
oder Schwered und Nichtfchweres gleich fchnell fich bewegen 
würde, follte nicht leßteres ind Unendliche getragen werden (Anm. 
739). Wenn jedoch auch alle gewaltfame Bewegung natürliche 
vorausfegt (vgl. ob. ©. 011. 912, 618. ©. 915), fo fann dens 
noch letztere durch erftere befchleunigt werden und beide Arten 
der Bewegung bedienen fi) ein und deffelben Mediums, der 
Luft. Daß aber nicht blos nicht Alles werden, fondern auch 
Nichts fchlechthin (aus Nichts) werden fönne, durfte ald Ers 
gebnig vorangegangener Beweisführung nur ausgefprochen wers 
den (Anm. 743), und damit wird zum dritten Hauptpunft der 
Unterfuchung übergeleitet, d. b. zu der Nachweifung daß die 
Elemente ald Mittelftufen des Werdens zu faffen und wie fie 
näher zu beftimmen feien (S. 958 ff.). Die Vorausfetung eins 
facher Körper fol durch das Vorhandenfein einfacher Bewegun- 
gen gewährleiftet werden, ihre begrenzte Anzahl durch Widers 
legung der Annahme einer unendlichen Menge, fei es in der 
Reife gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilbarer Kör- 
rerchen (Atome), und durdy Berufung auf die begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt ſich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen? Weder Eins genigt, noch eine Mehrheit nur der 
Größe nach verfchiedener ; Eins nicht, felbft wenn ald Feuer 
gefaßt, ſei ed als Feintheiligfted oder nach der Vorausfegung, 
ed fomme ihm die Form der Pyramide zu und in diefe löften 
alle übrigen förperlichen Figuren ſich auf. Alle verfchiedenen 
Beflimmungsweifen der Annahme eined einigen Elements trifft 
der Vorwurf daß fie nur Cine Richtung der Bewegung ald nas 
türfich gelten laffen fann (S. 962 f.). 

Muß alfo eine urfprüngliche Mehrheit von Elementen 
angenommen werden, fo fragt fich 4. a) ob fie ald ewig und 
unveränderlich oder ald werdend und vergehend zu faffen, 
und b) ob und was ald Gemeinfames ihnen zu Grunde liege, 
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Sn erfterer Nückficht wird gezeigt daß fie weder ewig noch ing 
Unendliche auflösbar fein noch auf legte untheilbare Beltand- 
theife zuräcdgeführt werden koͤnnen. In der zweiten Beziehung 
ergibt fi) daß den Elementen nichts Unförperliched, jedoch 
auch fein wirklicher der Schwere und Leichtigfeit theilhafter 
Körper zu Grunde liegen koͤnne. Mithin, wird gefchloffen, 
mäffen fie aus einander werben; aber nicht durch Ausfcheidung 
fhon vorhandener Beftandtheile oder durch Auflöfung der Körs 
performen in Flächenfiguren (S. 963 ff.). Dad Subftrat ber 
Elemente muß vielmehr ein Einiges und Geſtaltloſes fein, fo 
daß die Elemente durch Wechfel ihrer Affektionen in einander 
übergehn können 90), Es follen daher, um zu nähern Beftims 
mungen über die Elemente zu gelangen, die wefentlichiten Un— 
terfchiede derfelben in Erwägung gezogen werden und diefe in 
den Affeftionen, Werfen und Kräften der Körper fidy finden. — 
Damit bricht dad wenugleid im Ganzen wohlgeordnete doch 
fchwerlich für vollendet zu haltende Bud, ab. 

Als Affektionen und Werke der Wefenheiten (zu leßteren 
follen auch die Elemente gehören) finden ſich zu Anfang des Bus 
ches (p. 298, 32) die Bewegungen bezeichnet, und da die Rich— 
tungen berfelben durch Schwere und Leichtigkeit bedingt wer» 


907) Diefe pofitive Beftinnmung (p- 306, b, 15) wird der Polemik gegen 
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nun auch die Dinge aus den Elementen entſtehn zu laſſen, die ja 
als ind Unendliche theilbar auerfannt werben müßten, felbit weun 
man diefe Gigenfchaft den Glementen nicht zugefichn wollte. Geſetzt 
alfo auch tiefe Elemente ließen fih durd) Zufammenfegung aus eine 
ander ableiten, fo doch nicht die Dinge aus den Glementen. So 
find wohl die etwas dunkeln W. p. 306, e. 25 za yap oroıyria 
veyyäres 15 avy9Hocı xal ou 1a &x ıwy OTo1yElor, zu erflären, 
ob. &.966 a. Schl. Es wird danı die Zurüdführung der Elemente 
und ihres Wechfels auf Formen nnd ihre Veränderungen beftritten. 
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den, fo hätte Ariftoteles ganz wohl beabfichtigen Fönnen, 
unmittelbar nach Abfchluß jener BVorunterfuchungen über bie 
Elemente zu der Lehre von der Schwere und Leichtigfeit übers 
jugehn, die im Vorangegangenen mehrfad, berührt (©. 955 f. 
958 f.), noch nicht hinreichend entwidelt war. Aber freilich 
fehlt jede beftimmte Anknuͤpfung des folgenden Buches (bed 
vierten vom Himmel) an das vorangegangene, (die nicht ergänzt 
zu haben wiederum den Herausgebern oder Anordnern der Aris 
Rotelifchen Schriften zur Ehre gereicht, vgl. ob. ©. 388). Wie 
begreiflich daher auch daß Ariftoteles fich veranlaßt fehn modhte 
ber Lehre von der Schwere und Leichtigfeit ein eigencd Bud) 
zu widinen, da diefe Eigenfchaften der Körper ihm Grund ums 
mittelbar der zwei Hauptrichtungen geradliniger Bewegung, 
mittelbar der Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob dieſes Buch 
urfpränglich beftinmmt war dem vorangegangenen ohne ander- 
weitige Bermittelung angefchloffen zu werden, und zweifelhaf- 
ter noch, ob die beiden Bücher mit dem erften und zweiten vom 
Himmel zu ein und demfelben Werfe zufammengefaßt und von 
den Büchern vom Werden und Vergehn getrennt werden follten 
(vgl. ob. ©. 837 fi). Allerdings beabfichtigte Ariftoteled von 
feinen fosmologifchen Betrachtungen unmittelbar zu den Unter 
fuhungen über Werden, Vergehn und Veränderung überzugehn, 
würde aber wohl, wenn ihm daran gelegen gewefen, bie lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften in genau gegen einander ab» 
gegrenzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei den fosmologifchen 
angereihbte Bücher mit denen vom Werden und Vergehn zu eis 
nem Ganzen zufammengefaßt und unter den Titel vom Werden 
und Vergehn zufammenbegriffen haben, vorausgeſetzt daß das 
dritte Buch von Himmel nicht etwa ald bloße Borarbeit zu 
den beiden die gegenwärtig vom Werden und Vergehn übers 
fchrieben find, zu betrachten fei. Einen relativ neuen Anfang 
deuten die Anfangsworte des dritten Buches an 908), womit die 
Erörterungen über den erften Himmel und die Geſtirne ald ab, 
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gefchloffen bezeichnet werden. Ihr Gegenftand war, wie Ar. 
ed ausfpricht, das erfte Element, d. b. das ber erften ewi- 
gen Wefenheit; nun fol von den zwei andren und zugleid 
vom Werden und Bergehn gehandelt werden, — von den zwei 
andren, d. h. von den den beiden einfachen geradlinigen Bewe- 
gungen entfprechenden, woraus dann die beiden andren ale 
Mittelftufen fidy ergeben (vgl. ob. ©. 913, 626). Mit der An» 
nahme oder Nichtannahme jener Zweiheit fteht oder fällt Die 
Wirklichkeit ded Werdend und Vergehns, mit deren Prüfung 
und der Erörterung ded wie es denkbar fei, das dritte Bud) 
vom Himmel daher beginnt. Der Eingang zum erften Buche 
vom Werden und Vergehn geht auf diefelben Begriffe zurüd; 
wir werden demnächft fehen, ob in einer Weiſe die jene Erörs 
terungen ald Borunterfuchungen vorausfegen. 

Daß den einfachen Körpern einfache Bewegung zufomme 
und daß die Örundrichtungen der einfachen geradlinigen Bemwe- 
gung durch Schwere und Keichtigfeit bedingt werden, war bes 
reits im dritten Buche vom Himmel gezeigt worden (2. ©. 956 ff. 
vgl. ©. 911, 616); die weitere Entwicelung diefed Begriffspaars 
lag daher fehr nahe. Nun könnte man freilich fragen, ob es 
nicht angemefjener gewefen fein würde, die Unterfuchung ber 
Schwere und Leichtigkeit fogleich da einzufchieben wo dieſe 
Beſtimmtheiten ald Grund der zwiefachen Richtung geradlinis 
ger Bewegung vorausgefegt werden, und ohne diefe Frage ge- 
radezu verneinend beantworten zu wollen, muß ich doch zu be- 
denfen geben daß ed ſchwer gewefen fein würbe entweder die 
ausführliche Abhandlung einzulegen ohne die Stetigfeit der 
Unterfuchung zu unterbrechen, oder fie ohne Beeinträchtigung 
der Gruͤndlichkeit fo abzufürzen daß fie ohne Störung dort ihr 
ren Platz hätte finden Finnen. Dem fei jedoch wie ihm wolle, 
in Ariftoteles’ Art liegt e8 dad Ebenmaaß der Kompofition 
feiner Schriften lieber der Gründlichfeit als dieſe jenem zu 
opfern. 

3. Doch wenden wir und zu der Abhandlung felber. 
Schwere und Leichtigkeit werden im Einklang mit den Beftim- 
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* * 


— * 


mungen des vorangegangenen Buches (S. 957), aber ohne ir- 
gend beftimmte Beziehung darauf, ald das die Richtung der Ber 
wegungen Beſtimmende bezeichnet, und zwar der Bewegungen 
vom Mittelpunft aus und zum Mittelpunft hin, mit furzer 
Zurädweifung der Behauptung, ed gebe fein Oben und Unten 
im Weltall. Auf die Nacdyweifung in den Fosmologifchen Bis 
ern (S. 921 f.), daß die Beftimmungen ded Oben und Unten, 
gleichwie des Rechts und Links, Born und Hinten auf das 
Weltall Anwendung leiden, wird wiederum nicht zurückgewiefen. 
Nach vorläufiger Befeitigung der Annahme eines blos relativ 
Leichten und Schweren werden die frühern Faffungen und Er- 
Härungen dieſes Gegenfaged widerlegt, und zwar theild die 
Patonifche, er beruhe lediglich auf der größeren oder mindes 
ren Anzahl der gleichen Beftandtheile (Dreiecke) ein und deſſel— 
ben Stoffes, theild die atomiftifche, er habe feinen Grund in 
der größeren oder minderen Menge des Leeren, mithin auch 
des Vollen in den Dingen (S. 968 f. vgl. S. 971). Die Wis 
derlegung geht von der Vorausfegung eined an fih Schweren 
und an ſich Leichten und der dadurch bedingten VBerfchiedenheit 
der Bewegungen aus — eine Borausfegung die mit der Platonis 
fhen Annahme fchlechthin unvereinbar, mit der der Atomifer 
nur dann einigermaaßen vereinbar fcheinen Fonnte, wenn man 
das Leichte auf das Leere, das Schwere auf das Volle zurück 
führte, damit aber, die Zufammengehörigfeit des Schweren und 
Reichten mit der Bewegung aufhob. Wie fönnte ja das Leere 
nach Dben gezogen werden und überhaupt fidy bewegen ? oder 
welches wäre, wenn dad möglich, die Urfache der Bewegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen überhaupt ? und wie follte 
dad Verhältnig deffen was in der Mitte zwifchen dem an fich 
Schweren und Leichten (ded Wafferd und der Luft) zu jenem 
und zu einander beftimmbar fein ? Ald unhaltbarer noch mußte 
die Zuräcdführung der Schwere und Leichtigkeit auf die Un- 
terfchiede des Großen und Kleinen fic ergeben (S. 969 ff.). 
Iſt die Durchführung diefer Kritif der früheren fehr unzureis 
enden Erflärungen auch nicht frei von feinen Wiederholuns 
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gen und Unebenheiten (f. befondere ©. 971), — ihre Triftig- 
feit werden wir sicht in Abrebe fiellen koͤnnen. Wie aber ver: 
hält fidy8 mit der eignen Nriftotelifchen Erflärung, die im 
zweiten Abfchnitte beginnt ? Zuerft fol der Grund ded Unter: 
fchiedes der Bewegungen nad Oben und Unten ausgemittelt, 
dann Wefen und Grund der Schwere und Leichtigfeit entwickelt 
werden und was ſich daraus ergibt. In erfterer Beziehung geht 
Ariftoteled darauf zuruͤck daß in allen drei Arten der Bewegung 
der Wechfel Fein willfürlicher oder zufälliger fondern durch die 
Befchaffenheit ded Bewirkenden und deffen worauf gewirft wird, 
des Vermögens oder Stoffes, feſt beftimmter fei (vgl. Phys. 1,5. 
ob. ©. 662, 1.). Ein für Schwere und Leichtigkeit Empfäng- 
liches ift daher voraudzufegen, gleichwie bei der Heilung ein 
für fie Geeignete; d. h. es ift vorauszufegen daß der Stoff 
(das Vermögen) fir die jedesmahl aus ihm fich entwickelnde 
Beltimmtheit reif fei. Diefe Beftimmtheiten vermögen wir nur 
als folche anzuerkennen, nicht ihr Warum zu ermitteln. Don 
den durch die zwei andren Arten der Bewegung bedingten Be— 
ftimmtheiten, denen der Befchaffenheit und Größe, follen die der 
Schwere und Reichtigfeit ſich dadurch unterfcheiden daß das ſie 
Bewirkende der erſten, der den uͤbrigen Arten der Bewegung zu 
Grunde liegenden raͤumlichen angehoͤre, welche das Princip 
des Wechſels gewiſſermaaßen in ſich trage, ſofern der Raum 
als Grenze des Umſchließenden und die Bewegung in ihm durch 
die beiden Grundunterſchiede des Oben und Unten bedingt werde, 
fo daß der qualitative Wechfel der Elemente durch das Dben 
oder Unten feine jededmahlige Beltimmtheit erhalte oder wohl 
vielmehr in ihm ſich vollende (©. 977 f.). 

Die folgende Begriffsbeftimmung des fchlechthin Leichten 
und Schweren und der Berfud) die Nothwendigfeit eines zwie- 
fachen Mittleren, d. h. eines zwiefachen relativ Leichten und 
Schweren nachzuweifen (S. 978 ff. 3.), ergeben ſich unmittel- 
bar aus jener Annahme und werden mit fortlaufender Beſtrei— 
tung der entgegengefeßten Meinungen durchgeführt, unter denen 
nur beifäufig die richtige aber von Ar. verworfene, alles Stoff 
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artige habe Schwere (S.973), angeführt wird. Daß Ar. die 
abfolute Schwere auf die Erde befchränft und anerkennt, der 
Luft und dem Feuer fomme im Vergleich zu einander und zu 
dem Feuer Schwere zu, neutralifirt die irrige Borausfegung in 
ihrer Anwendung auf die Gegenftände der Erfahrung, zumahl 
das reine Feuer über die Sphäre des finnlich Wahrnehmbaren 
hinausverfegt wird (S. 975). 

Unklar bleibt die Nriftotelifche Lehre rücfichtlich des Grun— 
ded der Schwere und Leichtigfeit. inerfeitd fol ter Unters 
fchied auf die bereits fich vorfindende Befchaffenheit oder Ge— 
eignetheit ded Vermögens oder Stoffes zurücgeführt werden 
(vgl. auch ©. 976, 788), andrerfeitd erft vermittelft ded DBers 
hältniffes zu dem räumlichen Gegenfage ded Dben und Unten, 
ber Peripherie und ded Centrums fich verwirklichen, feine Art- 
beftimmtheit erhalten, und nad) der Borausfegung daß das Unis 
fchliegende mehr der Form, das Umfchloffene mehr dem Stoffe 
eigne (S. 975. vgl. ©. 972, 776), wird dem nad) Dben zus 
ftrebenden Feuer ein höherer Grad der Wefenheit zugefchrieben 
wie den andren Elementen, — eine Annahme die fich auch aus 
derweitig bei Ar. findet (vgl. ©. 983 f. 804. 807. unten Anm, 
880. Meteor. I, 3. 340, b, 22.5 Man würde Unrecht thun 
wollte man den Stagiriten hier gefliffentlicher Zweideutigkeit 
oder des Widerſpruchs befchuldigen. Er jette auch hier vors- 
aus daß all und jede Beftimmtheit, fei ed des Vermögens oder 
der Wirklichfeit, zulegt ihren Grund in Kraftthätigfeiten habe, 
die theild dem Stoffe die ihm eignenden Eigenfchaften oder 
vielmehr Anlagen verliehen hätten, theils Diefelben in der je» 
desmahl beftimmten Weife verwirflichten ; daß demnach die Körs 
per leicht oder fchmwer feien, jenachdem der Stoff mehr oder 
weniger vorbereitet fei und durch höhere oder niedere Krafts 
thätigfeit verwirklicht werde. Die Richtung der die Berwirfs 
lihung vermittelnden Bewegung waren ihm daher ſchwerlich 
die letzte Urſache der Schwere oder Leichtigfeit (fie will er ja 
eben fo wenig finden wie die letzte Urfache jeder andren fich 
verwirffichenden Beftimmtheit, ſ. ©. 972. vgl. ob. ©. 498, 229. 
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©. 482, 174), vielmehr nur die Wirkungen und Zeichen ber 
einen und andren Art der betreffenden Kraftthätigfeit, Air 
muͤſſen zulegt bei der Vorausſetzung ftehn bleiben, tie Echwere 
fei inhaftende Eigenfchaft alles Stoffes; Ariſtoteles geht eis 
nen Schritt weiter, aber fieht ſich genöthigt als legten Grund 
ber Schwere und Keichtigfeit eine Beftimmtheit anzuerfennen 
die ſich aller weiteren Erflärung entzieht. Hält er die eine 
wie die andre für eine urfprängliche Beftimmtheit des fublunas 
rifhen Stoffes, fo mag er zunächft durd; feine Grundvoraus— 
fegung dazu veranlagt worden fein, aller Wechfel bewege ſich 
innerhalb des Gebietes der Gegenfäge, fcheint jedoch auch Ers 
fcheinungen berädfichtigt zu haben, die in dem Gegenfaße der 
centripetalen und centrifugalen Bewegung ihren Grund haben. 
Hätte er, feiner Zeit weit voraneilend, dad Wefen dieſes Ge— 
genfages erkannt, ſchwerlich würde er die Leichtigkeit als ci» 
genthämliche Beſtimmtheit des Stoffes feftgehalten und die 
Nichtigkeit der bereits vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, über den Irrthuͤmern und Willfürfich- 
feiten die fich ihr angefegt hatten und die er mit Recht zurück. 
weift, verfannt haben, Auch hier ift er inzwifchen feinem Grund» 
faß, den Begriff an der Erfahrung zu prüfen (S. 909, 607. 
vgl. ©. 965, 758), nicht untreu geworden: daß er die Erfcheis 
nungen nicht außer Acht gelaffen, zeigen feine Berfuche Die Re— 
lativität der Echwere theild auf die Verfchiedenheit des Mes 
diums der Rufe oder des Waſſers (S. 974), theild auf die 
Form der Gegenftände zurädzuführen (S. 977 f.). 

Auffallend allerdings daß in dieſem Buche fo felten auf 
andre gleichfalls von Ariftoteled geführte Unterfuchungen und 
dazu fo unbeftimmt verwiefen wird, daß man nicht ficht ob 
fie bereitd vorlagen oder nur noch beabfichtigt wurden (S. 068, 
766. ©. 975 oben), beftimmte Beziehungen auf frübere Bücher 
aber da fehlen wo man fie wohl erwarten burfte. Doch be 
rechtigen und ſolche Auslaffungen nicht entweder die Zuſammen— 
gehörigfeit ded Buches mit den übrigen der phufifchen Reihen: 
folge oder gar bie Aechtheit deffelben in Abrede zu flellen. Das 


Die zwei Ariftotel. Bücher vom Werben und Vergehn. 1029 


Ariftotelifche Gepraͤge fcheint mir ihm unverkennbar aufgebrüct 
zu fein und der Mangel an Anknuͤpfung und Anführungen ganz 
wohl begreiflich, wenn man ed ald einen Auffaß betrachtet den 
Ariftoteled feinen Unterfuchungen über das Werden und Bers 
gehn demnächft einzureihen beabfichtigte, ohne dazu gekommen 
zu fein. 

4. Die gegenwärtig vom Werden und Vergehn überfchries 
benen zwei Bücher fnüpfen fich unmittelbar weder an das von 
Schwere und Leichtigkeit noch an das diefem vorangegangene 
(dritte vom Himmel). Aud) wird der befondere Inhalt jener 
zwei Bücher durch die Schlußworte diefed zuletzt erwähnten 
Buches (S. 967 f.) nicht beſtimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werden Unterfuchungen über die Affeftionen, 
Merfe und Kräfte der Körper in Ausſicht geftellt. Ebenfo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
ſtimmte Sonderung von dem der beiden legten Bücher vom 
Himmel angegeben 9%. In diefer Stelle findet ſich aber eben 
fo wenig beflimmte Bezugnahme auf die am Schluß bed drit; 
ten Buches angefündigte Abhandlung über die Affektionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch würde die Annahme, fie 
fei verloren gegangen oder von Ariftoteles nur beabfichtigt wor— 
den, nicht zur Ausführung gefommen, des erforderlichen An— 
haftes entbehren. Höchft wahrfcheinlich vielmehr daß jene 
Worte nichts andres bezeichnen follten ald was das Buch über 
die Echmwere und die zwei über das Werden und Vergehn, aud) 
wohl was noch einige fpätere enthalten. — Eine Hinweifung 
auf fernere Unterfuchungen über das Werden und Vergehn 
möchte fich vielleicht darin finden, daß Ariftoteled im britten 
Buche vom Himmel zu der Ableitung der Elemente aus den ver: 
fhhiedenen Richtungen der geradlinigen Bewegung übergehend 
(S. 059, 3) fie, die Elemente, als das Erfte, dem übrigen 








909) Meteor. I, 1 xai nepi TWv O101yelo» TWy Owuatızur, n60R TE 
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Werden der Dinge zu Grunde liegende bezeichnet. Und es ber 
greift ſich wie er, nachdem er die Vierheit derfelben vom Ge— 
fihtöpunfte der Bewegung feftgeftellt und anhangsweife von 
Schwere und Leichtigkeit gehandelt hatte, zu den allgemeineren 
Unterfuchungen über Werden und Beränderung zuräcdzugehn 
ſich veranlaßt fehn mochte. Einige Wiederholungen Fonnten 
auf diefe Weife nicht wohl vermieden werden; fehen wir dem 
nächft, ob fie vorauszufegen uns berechtigen, jene Vorunterfus 
chungen im dritten Buche vom Himmel hätten bei Abfaffung 
der beiten Bücher vom Werden und Vergehn gar nicht vorge, 
legen. 

In diefen leßtern geht Ar. davon aus daß Werden und 
Veränderung mit der Borausfegung weder eines einigen quas 
litativ beftimmten Urftoffes noch einer unendlichen Anzahl uns 
theilbarer Körperchen beſtehn könne, und eben fo wenig mit 
Platonifern auf letzte untheilbare Flächenftguren fich zuruͤckfuͤh— 
ren laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente in ein: 
ander und von der Ableitung der Dinge aus ihnen fich8 bier 
handelt, fo war auch die Vorausſetzung einer urſpruͤnglichen 
Vierheit qualitativ unveränderlicher Urftoffe zu befeitigen (©. 
979) und die Lehre der Atomifer (vgl. ©. 060 f. 964 f.) einer 
in jener Beziehung eingebenderen Prüfung zu unterziehn. Auch 
hier, gleichwie oben (S. 975, 727), räumt er diefer fich näher 
an die Erfcheinungen haltenden, Werden und Veränderung be: 
flimmter fondernden Erflärungsweife den Vorzug vor der Pla— 
tonifchen auf Flächenfiguren zurücgehenden ein, deren voran« 
gegangene Widerlegung (S. 954 f. 965) gelegentlich ergänzt 
wird, Ariftoteled erfennt das ganze Gewicht der Schwierigs 
feiten an Die zur Annahme von Atomen geführt haben (S. 980 f.); 
auch daß es noch nicht genüge die unendliche Theilbarfeit obne 
weitered auf dad Vermögen zurüczuführen. Er beftimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuch dahin näher, daß foferu die Punfte 
ſich nicht unmittelbar an einander fchließen, Fein Continuum 
bilden, die Größe zwar überall aber nicht überall zugleich theils 
bar fein koͤnne. Gegen die Atomiftif hebt er ſchon bier vors 
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läufig hervor daß das Werden und Bergehn nicht auf Eints 
gung und Trennung angeblich untheilbarer Beftandtheile ſich 
zurückführen laſſe und leitet die weiteren Erörterungen durch 
Beftimmung des Begriffs eines einfachen Werdens und Vers 
gehns ein (S. 981, 2), woraus fich ergibt daß ihm ein gewifs 
fermaaßen Seiended und gewiffermangen Nichtfeiended vorauds 
zufegen fei, d. h. ein dem Vermögen nach Seiended und der 
Wirklichkeit nach Nichtfeiendeds. Wie aber eine nur dem Bers 
mögen nach feiende Weſenheit denfbar, ob ohne all und jede 
weitere Beftimmtheit, oder ob an die Stelle der Wefenheit cine 
Beftimmtheit irgend einer der andren Kategorien zu ſetzen fei, 
fol der Gegenftand der folgenden Unterfuchung fein und zus 
gleich ausgemittelt werden, wie das Werden ein unaufhörlis 
ches fein koͤnne. Letzteres, denn damit beginnt vorläufig die 
Unterfuchung, ift nur als fortwährender Wechfel von Werden 
und Bergehn denfbar. Wie aber unterfcheidet fich einfaches 
oder gänzliches Werden von dem zu Etwas Werden? (©. 983 ff.) 
Zunächft wird zur Beftimmung diefes Unterfchiedes größere oder 
mindere Dignität ded Stoffes, dann der Unterfchied von pofis 
tiver Beftimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befeis 
tigung der etwa vom Augenfchein dagegen zu erhebenden Einwens 
dungen, geltend gemacht und endlich das einfache oder wahre 
Werden auf die Kategorie der Eubftanz befchränft, zugleich aber 
ald Grund des continuirlichen Wechſels der in Gegenfägen 
ſich bewegende Stoff bezeichnet, jedoch durch Stellung der Frage 
über das Nichtfeiende angedeutet daß diefe Erörterung Feined- 
weges als abgefchloffen zu betrachten fei. Es folgt (3) zu 
nächft die Beftimmung des Unterfchiedes von Werden und Ber: 
Anderung (S. 983, 3), mit befonderer Nüdficht auf den Ueber» 
gang der Elemente in einander. Aber vom Werden und der 
qualitativen Veränderung mußte auch Wachsthum und Abnahme 
und räumliche Bewegung unterfchieden werden. Wie nun, fragt 
ich, ift Zunahme und Abnahme überhaupt denfbar ? Nicht 
durch Vorausfegung blos dem Vermögen nad vorhandener 
Größen und Körper, der Wirklichkeit nach größen» und förs 
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perlofen Stoffes, werde er als für fich beftehend oder einem 
andren Körper anhaftend gefegt. Der Stoff ift ald nicht für 
ſich beftehend zu faffen, weder ald Punkt noch auch als Linie, 
wie mit Ruͤckblick auf Platonifer und Pythagoreer hinzugefügt 
wird (5.987), vielmehr ift ein der Wirklichkeit nach Seien— 
des und zwar ald Wefenheit vorauszufegen, und Zunahme nicht 
Wechfel an einer 6108 dem Vermögen nad) vorhandenen Größe, 
weil Zunahme und Abnahme jedes Theilchen eined Bleibenden 
vermehren oder vermindern muß; und zwar jedes Theilchen 
ber Form nicht des Stoffes, eben weil der ind Unendliche theil- 
bar if. Zunahme aber fett ald das fie Bewirfende Nahrung 
voraus, die dem Vermögen nach fchon das was fie vermehren 
fol, der Wirklichkeit nach ein Andres und zufammen (in Wech— 
felbeziehung) mit dem zu Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jedoch ergibt fich nur, wenn nicht blos Nahrung überhaupt, 
Fleifh u. dgl., fondern mit gewiffer (dem zu Vermehrenden 
entfprechenden) Größenbeftimmung aufgenommen wird; fehlt 
diefe, fo bleibt es bei der Ernährung. Die bloße Nahrung 
foll demnach ein gewiffermaaßen ftofflofed Vermögen im Stoffe 
fein (S. 988 f.). — Um dad Helldunfel diefer Beftimmungen 
einigermaaßen zu durchdringen, ift, glaube ich, ergänzend bins 
zuzudenfen daß das wahrhaft Wirfende die MWefenheit, d. b. 
die dem Gegenftande zu Grunde liegende Kraftthätigfeit fein 
miüffe, die fo lange Wachsthum erzeuge, fo lange fie die Form 
ald ihren unmittelbaren Ausdrud im Stoffe mehr und mehr 
zu verwirffichen vermöge und den dazu geeigneten Stoff vor- 
finde. 

Indem Ariftoteled dann in allerdings etwas unvermittel- 
ter Weife zum Hanptfaden der Unterfuchungen über die Ele 
mente und ihre Verwandlungen zurückkehrt, ſieht er ſich nad) 
Beſtimmungen der, fei es von ihm oder von Andren, dabei 
voraudgefegten Begriffe der Einigung und Trennung, der Mir 
fchung, des Thuns und Leidens um, deren Erörterung wiederum 
die Erörterung des Begriffs der Berührung vorausſetzt, — ohne 
jedoch den Begriffen der Einigung und Trennung, die er, im 
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Gegenſatz gegen die Atomifer, ald Bedingungen ded Werdens 
nicht gelten laffen Fann, eine befondere Stelle in diefen Unters 
juhungen einzuräumen, fo daß nur drei Gegenftände derfelben 
übrig bleiben (4. ©. 989 f.). Zuerft mußte von der Beruͤh— 
rung ald der Bedingung der Mifchung und des Thuns und 
Leidens gehandelt werden, mit Bezugnahme auf die voranges 
gangenen Erörterungen in der allgemeinen Phyſik (S. 990,820). 
Zwar foll Berührung im Allgemeinen bei Allem was räumliche 
tage hat, im eigentlichften Einne jedoch nur zwifchen den von 
einander gefonderten, an den räumlichen Öegenfägen und damit 
an Bewegung Theil habenden, daher beweglichen und auf eins 
ander wirkenden Größen ftatt finden (S.990 f.). Sofern Ber 
wegung aber dem Xeidenden fowohl wie dem Thätigen zufonmt, 
wird Die Bewegung eine gegenfeitige fein wo dad Bewegende 
wiederum felber bewegt wird ; wogegen bei dem unbewegt Bes 
wegenden eine einfeitige, berührende ohne felber berührt zu wers 
den (vgl. ob. ©. 577, 441). In der folgenden Erörterung 
über Thun und Leiden (S. 990 f.) werden die einander ents 
gegengefegten Behauptungen, ed ſetze Achnlichfeit (oder Gleich, 
heit) und es feße VBerfchiedenheit des Stoffes voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, ed fei Einheit der Gattung wie 
Verfchiedenheit der Art dazu erforderlich und das Thätige vers 
ähnliche fich das Leidende, wogegen das unleidentlich Thätige 
nicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein fönne. Zus 
gleich wird die thätige oder wirfende Urfache von der der Bes 
wegung nicht bedürftigen Zwedurfache unterfchieden (S. 991). 
Zur Erklärung der Einwirkung der Körper auf einander aber 
will Ar. die Annahmen eben fo wenig der Poren wie des 
Leeren (leerer Zwifchenräume) gelten laffen. Die Widerfegung 
der letzteren Annahme geht der der erfteren voran, weil doch 
auch die Poren bei näherer Prüfung ald leeren Raum voraud- 
fegend fi) ergeben. So folgt denn von neuem Widerlegung 
der Atomiftif, jedoch mit durchgängiger Nüdficht auf den vors 
liegenden Gefichtspunft. Daß man den Atomen folgewidrig 
wiederum irgend welche Qualitäten beilege, wird gezeigt, und 
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daß, wären fie alle von Einer Natur ohne alle befondere Bes 
ftimmtheiten , fie dann auch, im Gegenfaß mit der Annahme, 
durch Berührung zufammenzumachfen, wahre Einheiten zu bil- 
den im Stande fein müßten, oder geftehe man ihnen befondere 
Beſtimmtheiten zu, Diefe, nidyt die Atome ald letter Grund der 
Erfcheinungen anzuerkennen feien; endlih daß weder aͤußere 
noch innere Bewegung ihnen zufommen fünne. Auch hier wird 
das zunächft gegen die Atomifer Gerichtete theilweife audy auf 
die Platonifche Annahme untheilbarer Flaͤchenfiguren oder Li— 
nien angewendet (S. 992 f.). Gegen die Annahme von Poren 
wird erinnert daß, ſollten fie Ieer fein, die vorher gegen die 
Wirklichkeit des Leeren geltend gemachten Gründe fie träfen; 
wenn dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann überflüffig wären. An 
bie Stelle der Poren fol die durchgängige Theilbarfeit der 
Körper treten und von den Poren nur ald Vermögen zu leiden 
die Nede fein, da der Körper, wenn zufammengewachfen,, ein 
Einiges, des Leidens nicht theilhaftes fei und von einem Ans 
dren weder mittelbar noch unmittelbar berührt werde (S. 994). 
Einwirkung der Körper auf einander fest alſo einerfeitd un. 
endliche Theilbarkeit, andrerfeitd Sonderung derfelben von 
einander voraus: je einer für fich ift fraft der ihm einwoh- 
nenden Energie thätig, nicht leidend; leidend nur in der Be 
rührung mit andren Körpern, mithin in der Sonderung von 
ihnen. Nur huͤte man fich, wird hinzugefügt, mit den Atos 
mifern auf Sonderung und Einigung alle verfchiedenen Arten 
des Wechſels zurüczuführen (S. 995 f.). 

Der dritte Punkt der Vorunterfuchungen betrifft die Mi- 
ſchung, deren Denfbarfeit darum beanftandet war, weil die Ber 
ftandtheile derfelben weder als in ihr vorhanden nod) ald vers 
nichtet zu denfen feien. Ariftoteles befeitigt diefe Schwierig» 
feiten wiederum durch Sonderung des blos dem Vermögen nad) 
und des der Wirflichfeit nach Seienden, fofern in erfterer Weife 
die Beftandtheile fortbeftänden, in der andren nicht. Aus der 
unendlichen Theilbarfeit des Gemifchten leitet er die Gleich— 
theiligfeit deffelben ab, indem er zeigt daß auf ein Nebeneins 
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anderlicgen Fleinfter Beftandtheile die Mifchung fih nicht zu» 
rücführen laffe, dagegen ald Bedingung der Mifchbarfeit die 
leichte Theilbarfeit der Beftandtheile und ein gewiffed Gleich— 
gewicht derfelben zu betrachten fei (S. 996 ff.). 

Erſt nad) Abſchluß diefer Erörterungen wendet Ariftoteles 
fi) zu dem Hauptgegenftande feiner Unterfuchungen. Im Uns 
terfchiede von früheren, auch der Platonifchen, Faſſungen des 
Urfoffs und im Einflang mit den Ergebnijfen des erften Bu- 
des der allgemeinen Phyſik (S. 697 ff.), bezeichnet er ihn als 
einen nicht für ſich beftehenden, jedoch den Gegenfägen zu Grunde 
liegenden; ihn daher ald das erfte, die Gegenfäge ald dad 
zweite, die Elemente ald das dritte Princip der Dinge. Weldye 
Gegenſaͤtze abet, fragt fi, bilden den Uebergang vom Urftoff 
zu den Elementen? Die taftbaren, antwortete er; denn taft 
bar ift alles Körperliche und das Taftbare die Grundlage der 
übrigen Affeftionen der Körper: die taftbaren aber, fofern das 
Wirken und Leiden der Körper (vermittelft der Berührung) ſich 
darauf zurüdführen laßt, nicht die außer dem Bereiche der 
Wirffamfeit Tiegenden Eigenfchaften des Schweren und Leich— 
ten, fondern die des Kalten und Warmen, Feuchten und Trods 
nen, die felber wirffam allen übrigen zum Wirken und Leiden 
geeigneten Gegenfägen zu Grunde liegen und fich nicht aus 
einander ableiten laſſen. Aus den verfchiedenen möglichen Vers 
bindungen je zweier Glieder verfchiedener Gegenfäge werden 
dann die vier Elemente abgeleitet, da die ein und demfelben 
Gegenfage angehörigen Glieder ald einander aufhebend ſich 
nicht verbinden laffen. Die früheren Annahmen eines, zweier 
oder dreier Grunditoffe werden kurz durchmuftert, um zu zeigen 
dag auch in ihnen die Vorausfegung von Gegenfägen, nur uns 
entwickelt, fich finde: gegen die Empedofleifche Auffaffung der 
Vierheit wird dagegen erinnert daß je eind der Elemente nicht 
qualitativ einfach, fondern zufammengefeßt fei (Glieder von 
Gegenfägen in fi) einfchliege),” wenn auch je ein Glied der 
ihm zu Grunde liegenden Zweiheit in ihm vorwalte; und daß 
fie ferner durch ihre Lage oder Richtung zu Mittelpunkt und 
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Peripherie fi) von einander unterfcheiden. Nach der Borauds 
feung daß Entgegengefettes aus Entgegengefeßtem werde, fonnte 
es nicht fchwer fallen zu zeigen wie die Elemente ald Verbin— 
dungen zweier Glieder von je einem der beiden Gegenfäge ger 
faßt, durchgaͤngig in einander übergehn Fönnten, jedoch fahnel- 
ler oder langfamer, je nachdem nur eine der beiden Eigen» 
fhaften wechfeln müffe oder beide (S. 998 ff.). 

Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander Fraft 
des Wechfeld der in ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenſchaf— 
ten ift dem Ariftoteled wichtig genug um fie durch Kritik der 
frübern abweichenden Lehren ausführlich zu bewähren. Er geht 
auch hier auf die Annahme eines einigen elementaren Grund» 
ftoffes zurück und zeigt daß wenn Werden, nicht bloß Verändes 
rung ftatt finden foll, ein Andres in jenem Urftoffe fchon enthal- 
ten fein und er Entgegengefegtes in fich begreifen nuͤſſe. Nicht 
minder fo, wenn er, der Urftoff, ald Mittleres zwifcyen zwei 
Elementen gefeßt werde, da aud, ein folches ald ein für ſich 
Deftehendes ſich nicht faffen laffe. So kommt er denn auf die 
Norandfegung von vier wefentlich verfchiedenen Elementen zus 
ruf, ald Verwandlungsftufen ein und deffelben Grundftoffes, 
die ſaͤmmtlich in einander überzugehn vermöchten, nicht etwa 
blos die mittlern, mit Ausſchluß unverändert bleibender End» 
punfte (S. 1001 ff.). Ins Einzelne eingehender wie vorher 
wird hier die Empedofleifche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiedenen, nicht in einander Üübergehenden oder mit 
einander mifchbaren, fondern nur durch Zufammenfügung von 
Beftandtheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Dinge 
Dienender Elemente widerlegt, und zwar fofern auch fo Ein 
ihnen zu Grunde liegender Urftoff ald gemeinfames Grundmaaß 
vorausgefegt werde und nicht einmal Wachsthum, noch weni: 
ger natürliches Werden daraus fich ableiten laſſe, welches ohne 
einen in ibm wirfenden Begriff, der weder in den Elementen 
noch in den bewegenden Kräften ſich finden Eönne, undenkbar 
fei; zu geſchweigen theild daß diefe Theorie von der natuͤrli⸗ 
chen Bewegung nicht Nechenfchaft zu geben vermöge, theild das 
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die Veränderungen der Seele auf die Elemente fich nicht zu« 
rüdführen ließen (S. 1009). Doch genügt ed auch nicht, fährt 
Ar. fort, einen den Elementen zu Grunde liegenden gemeinfa- 
men Stoff vorauszufegen, da die aus den Elementen gebildeten 
Dinge eben fo wenig jener beftimmungslofe Stoff wie Aggres 
gate in ihnen fortbeftehender Elemente find; vielmehr müffen 
wir voraudfegen daß die verfchiedenen Grade ber ſich verwirfs 
lichenden Eigenfchaften dem Vermögen nach in den Dingen vors 
handen feien, wenngleich ſich nur immer einer derfelben vers 
wirflihe, und ebenfo daß das aus einander neutraliffrenden 
Eigenfchaften hervorgehende Mittelmaaß dem Vermögen nad 
in den Dingen angelegt und diefes jedesmahl in dem der zu 
verwirffichenden Mifchung entfprechenden Verhäftniß das ihnen 
zu Grunde liegende fei, nicht ein beftimmungslofer Stoff (©. 
1010 ff.). Das Gemeinfame alfo woraus die Dinge entftehn und 
wad den verfchiedenen Beftandtheilen ihrer Mifchungen zu 
Grunde liegt, fol nicht ald Stoff oder bloßed Vermögen bes 
zeichnet werden, fondern ald dad Vermögen in dieſer jedes- 
mahligen Beftimmtheit, zu diefer jedegmahligen Verwirklichung. 
Doch müffen wir hier den Ariftoteled der Dunkelheit oder Uns 
vollftändigfeit der Entwicelung zeihen. Das jedesmahlige Vers 
haͤltniß der Mifchung muß, feinen Principien nad, abhängig 
fein von der in den Dingen wirfenden Wefenheit, d. h. Kraft- 
thätigfeit, und von dem Stoffe, dem für Verwirklichung diefes 
Berhältniffes vorbereiteten Vermögen. Ar. begnügt fich zwei 
Auffaffungsweifen ded Vermögens zu unterfcheiden: die eine 
der zufolge wir fagen daß der nicht für ſich beftehende Urftoff 
unmittelbar die Elemente, mittelbar die Dinge in ſich enthalte, 
die zweite, fofern nady vorangegangener Mifchung der Elemente 
und nach der daraus hervorgegangenen Bildung der Dinge, 
diefe dem Vermögen nach auch wiederum die Elemente in fich 
enthalten follen, die fchon verwirklicht fein müßten bevor 
die Dinge durch Mifchung werden Fönnten und die in dies 
fen latent und gebunden noch enthalten feien. So erflärt 
er fihs wie in verſchiedener Weiſe aus den Gegenfägen Ele⸗ 
. 67 - 
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mente und Dinge werden: Elemente, wenn eind der Glieder 
woraus dad Element befteht in fein Gegentheil umfchlägt, oder 
audy beide; Dinge, wenn die Glieder der Gegenfäge zum 
Gleichgewicht gelangt find. Damit aber der Wechfel im Wers 
den und der Veränderung Feine Hemmung erfahre, follen in 
fublunarifhen Dingen Beftandtheile aller vier Elemente ſich 
finden ; Erde, weil bei aller Verfchiedenheit ihrer Schwere fie 
doch fammtlich, eben weil fublunarifch, im Verhaͤltniß zur 
Erde ftehn (gegen fie ponderiren); Waffer, ald das geeignetfte 
Bindemittel; die beiden andren, weil fonft das in jenen zwei 
enthaltene Glied je eines der Gegenfäge ohne fein Gegentheil 
unwirffam bleiben würde, das Kalte ohne dad Warme; nad) 
der Vorausfegung daß fein Glied eines Gegenfaged ohne das 
andre wirken koͤnne CS. 1011 f.). Eine Beftätigung für die Ans 
nahme daß in jedem Dinge Beftandtheile aller Elemente ſich 
fanden, fucht Ar. in der Thatfache der Erfahrung nachzumeifen 
der zufolge die Nahrung der Dinge eine gemifchte ſei; und 
um daffelbe vom Feuer behaupten zu Fönnen, ruft er feine frü- 
here Boraugfegung zu Hülfe, das Feuer, das edelfte und hoͤchſte 
der Elemente, weil der ewigen freisförmigen Bewegung und 
damit dem Quellpunfte oder vielmehr Träger ber Formen am 
nächften, empfange feine Nahrung nicht fowohl durch Aufnahme: 
des Stoffes der übrigen Elemente ald vielmehr durch den IBech- 
fel der Dinge, fofern er die Form treffe (S. 1012). Wie aber 
die Form ald Kraftthätigfeit ſich wirkſam erweife, deren Wirk: 
famfeit außer Acht gelaffen zu haben er doch dem Empedofled 
vormwirft, und wie fie einerfeitd das im Stoffe oder Vermögen 
Angelegte hervorgebracht habe, andererfeitd die Einzeldinge und 
Weſen vermittelft der von ihr gelenften Bewegung verwirflie 
che, ihnen ihre Beſtimmtheit einpräge und fie erhalte, — bleibt 
aud) hier wiederum unerörtert. 

Dagegen unternimmt Ariftoteled den fletigen Wechfel im 
Gebiete der Erfcheinungen zu erweifen, indem er auf die Prin« 
cipien des Entftändlichen und Bergänglichen zuruͤckgeht. Daß 
die bisher in Betracht gezogenen ded Stoffes und ber Form 
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nicht genügten, ſoll durch Widerlegung eben fowohl derer ges 
zeigt werden die das Werden und Vergehn ausſchließlich auf 
die Formen (Ssdeen), wie derer die ed eben fo einfeitig auf den 
Stoff zurücdführten. Ald drittes von beiden verfchiedened Prin- 
cip ergibt fidy) die Bewegung und aus ber erften der raͤumli⸗ 
hen Bewegungen, der ewigen und fletigen Kreisbewegung, wird 
die Stetigfeit und Ewigfeit des Wechfels, aus der Schiefe der 
Effiptif dad Werden und Vergehn, fo wie die Periodicität def 
jelben abgeleitet. Verden und Bergehn der Dinge fol der 
Regel nad) einander in Bezug auf Dauer entfprechen und Ab: 
weichung von diefer Sfonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
ihren Grund haben, die Stetigfeit des Werdens aber der ein- 
zig mögliche Erfag für die mit der Veränderlichfeit unverein- 
bare Ewigfeit des Seins fein, und aus der Stetigfeit der Kreis— 
bewegung nnd der Theilnahme der Elemente an derfelben fich 
erflären, wie die Dinge, obgleich je zu dem ihnen eigenthämlis 
hen Orte getragen, ded Wechfeld ohngeachtet nimmer aus eins 
nander weichen (S. 1012 ff.). Kurze Wiederholung der Beweis» 
gründe für die Stetigfeit der Freisförmigen Bewegung und ihre 
Zurädführung auf die Stetigfeit des freisförmig Bewegten und 
des Raumes befchließen diefen Abfchnitt (S. 1017. vergl. ob, 
©. 873 ff.). 

Unterfcheidung deffen was nothwendig ift oder in noth— 
wendiger Abfolge von Urfahe und Wirfung wird, und 
beffen was ald Spätered (Wirkung) fein Früheres, die Urfa- 
he mit Nothwendigfeit vorausfeßt ohne daß jedoch Früheres 
dad Spätere zur unausbleiblichen Folge hätte, folgt zum Ab» 
fhluß der ganzen Abhandlung 9%). Die erfte Art ded Werdens 
wird auf das Gebiet der ewigen Kreisbewegung befchränft, von 
der geradlinigen Bewegung dagegen, werde fie ald ind Unend⸗ 
liche fortlaufend oder ald begrenzt gefegt, ausgefchloffen, und 
innerhalb jenes Gebietes zwifchen dem unterfchieden, deffen We⸗ 
fenbeit unvergänglidy und vergänglid iſt; nur erfiered fol 








910) val, de Part. An. I, 1. 640, 1 dA’ 6 roonos ın5 anodeliewg 
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bei der Wiederfehr der Zahl nach daffelbe bleiben, letzteres le— 
diglich der Art nah. Ar. fommt bier auf eine a. a. D. (©. 
161 f. ©. 476, 146 f. ©. 672 ff. 484, 181. ©. 708 ff.) nicht 
ſowohl durchgeführte ald angebahnte Unterfuchung zuräd, die 
aber auch bier ihren Abfchluß nicht erreicht. Beftimmter wird 
hier wie a. a. ©t. (S. 712, 194 ff.) das unbedingt Nothwen— 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf dad Gebiet der ewigen 
freieförmigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr ale 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. D. fo 
entfchieden ausgeſprochenen Gleichftellung ded unbedingt Noth- 
wendigen mit der nach Begriffen wirkenden Zweckurſaͤchlichkeit 
widerfpredyen würde, Aber fofern die lineare Bewegung im 
Gebiete des Werdend und Vergehns von jener ewigen Kreis: 
bewegung abhängig ift, muß auch ihr Theilnahme an der noth— 
wendigen Abfolge von Urfache und Wirkung zufommen. Die 
innerhalb diefed Gebietes ftatt findende hypothetifche Nothwen— 
digfeit ift, wie gefagt, abhängig von der Zwedurfächlichkeit, 
die im Unterfchiede von jener fi) im Stoffe verwirflichenden 


xal zig avayans Erepog Ent 1e 155 yuoızıjs zei 1wy JEwpyti- 
xzuöy Enıornuwy. elonrar tν Erkooıs nepl Toltwy. 5 yao 
doyn 1ois utw 10 Öy, tote dk 10 Loduerow- Intl yap Tosövde 
forivy n üyleıa n 6 üydpwnos, ayayxn 160° eivas 7 yerkodaı, 
all oüx dnei 1öd’ Lariv n yeyover, Exeivo LE dvayans Eoriv n 
Forar ovd’ Zarıv &is dldıov ovvapıjaaı 175 Tuiavıng anodei- 
Fewg ınv dydyzay, wore Elntiv, nei ıdde Early, irı öde Larir. 
Jdiwgioras di xal nepl 1oirwr 2v Erkgorg, xci noloıs ündpyeı 
zai noia ayrıorgkpss xzal dıa ılv' alılav. Das erfte &» Erfgois 
läßt fh unter den vorhandenen Ariſtotel. Schriften wohl nur anf 
Anal. Post. II, 12. ſ. ob. ©. 265, 307 f. bezichn. Was dort als 
die Urfächlichfeit der MWefenheit, die Gegenfeitigfeit des Grundes 
nnd Begründeten vorausfeße, wird hier als die Mothwendigfeit ver 
theoretifchen Beweisführung, im Unterfchiede von der phyfifchen, ber 
des Werdens und der Bewegung bezeichnet, Das zweite &v Ereporg lei⸗ 
bet wohl nur auf vorliegende St. (de Gener. et Corr.) Anwentung, 
aber nicht unwahrfheinlich daß fie in ausgeführterer Form vorlag. 
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als einfach bezeichnet (S. 713,106. ©. 987,811) und auf die 
reinen Kraftthätigfeiten zurüdgeführt wird. Cie, obgleich uns 
bedingte oder nothwendige Bedingung alles bedingt (hypothe⸗ 
tiſch) Nothwendigen, ift kraft diefer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothmwendigfeit wirkenden Naturfaus 
falität, frei wirfend; im ihr daher auch der Grund der freien 
Selbſtbeſtimmung zu ſuchen. Aber eben weil fie zu ihrer Ber: 
wirflihung im Gebiete ded Werdens und Bergehnd ber im 
Stoffe jedesmahl fi fchon vorfindenden Beftimmtheiten bedarf, 
vermag fie ſich nicht vollfommen zu verwirklichen, und in dem 
Grade in welchem fie ihren Zweck verfehlt, und fo die von ihr 
angeregten Natururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früher ers 
langten Beftimmtheiten wirfen, entfteht das Zufällige. Daher 
die Abhängigfeit des Zufälligen von der freien Zwedurfäch- 
lichkeit, fofern weder, mit Aufhebung aller Abfolge von Urfa> 
che und Wirfung , ein Allwalten ded Zufalld, noch unbedingte 
Nothwendigfeit der Abfolge von Urfache und Wirkung zugeges 
ben werden fann. Der betreffende Abfchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ff.) unternimmt erſteres nachzuweifen, unfre 
Stelle Ietztered. In diefer wird wiederum unterfchieden zwi— 
fhen dem feiner Wefenheit nach Unvergänglichen und Vergäng- 
lichen, zunächft in Bezug auf die Sphäre der ewigen freisförs 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beifpiele zeigen; aber 
ſchwerlich ausfchlieglich darauf, da ja auch dad Pergängliche 
Theil am Ewigen haben, das hypothetiſch Nothwendige des 
fhon vorbereiteten Stoffes feine jedesmahlige zwedmäßige Vers 
wendung von der höheren Urfächlichfeit des Begriffes erhalten 
fol, Was alfo bedeutet der Unterfchied unvergänglicher und 
vergänglichee Wefenheiten im Gebiete des Werdens? Sol: 
[fen die unveränderlichen Weſenheiten auf die himmfifchen 
Körper fich befchränfen oder auch auf die Geifter der Mens 
fhen fih ausdehnen? Wie follen die vergänglichen Wefens 
beiten d. h. Kraftthätigfeiten gedacht werden? als folche, 
die obgleich dem ewigen Denken Gotted entfprungen, ihr 
Fürfichfein etwa verlören nachdem fie zu immer fortfchreiten. 
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der Formirung des Stoffes oder Vermögens gewirkt, d. h. 
dazu beigetragen hätten ihn im größerem oder minderem Um— 
fange mit bleibenden (allgemeinen) Cigenfchaften zu  bereis 
chern? Sie, d. h. nicht blos die MWefenheiten, fondern auch 
die Beflimmungen der Qualität, Onantität u. ſ. w. follen zwar 
nicht entftehn (S. 485, 184), wohl aber das ineinander dies 
fer Formen und des Stoffes (S.483, 178); und in Beziehung 
auf die von folchen Formen dem Stoffe angeeigneten Eigen» 
fchaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, als vergaͤnglich 
bezeichnet haben (vgl. ob. ©. 495, 218), etwa wie er an e. a. 
St. von den wahren Wefenheiten fagt, fie müßten ewig fein, 
oder vergänglich ohne zu vergehn, geworden ohne zu werben 
(ob. ©. 502, 246). Wie aber fol ſichs mit dem Principe der Will 
für und Sreiheit verhalten? Ar. legt den Wefen die ihrer 
theilhaft find eine höhere Stufe bei ald denen die ihrer ent» 
behren und ift geneigt jene höhere Befähigung auf dad Vermoͤ— 
gen zu denfen zurädzuführen Coben ©. 509, 270 ff. ©. 511 f. 
516). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Wefenheiten 
vorzugsweife eigenthuͤmlichen Eelbftentwidelung zufammenfal- 
(en, gleichwie der göttliche Geiſt das fchlechthin Nothwendige 
ift und dennoch freie Selbftbeftimmung ihm beigemeffen zu wers 
den fcheint, fofern er Denken des Denkens fein, db. b. durch 
Nichts außer ihm beftimmt werden foll (ob. ©, 540. vergl. 
©. 574 ff.). Der menfchliche Geift muß demzufolge um fo 
freier fein, je mehr er unabhängig von der eignen und der ihn 
umgebenden Natur aus und durch fich, d. h. im Einflange mit 
dem göttlichen Geifte als feinem Urquell ſich beftimmt; eben» 
darum, in Folge diefes Einflangs, die Dinge in ihrer wahren 
Mefenheit erfennt und diefer Erfenntniß zufolge auf fie eins 
wirft: fo daß die Abhängigkeit feines fittlichen Handelns von 
dem ihm zu Theil gewordenen Pfunde (Talente), d. h. von 
der Beftimmtheit der ihm zu Theil werdenden Kraftthätigfeit 
einerfeitd, andrerfeitd von der Erfenntniß der Beftimmtheit der 
Dinge nicht als beengende Schranfe feiner Freiheit zu betrachs 
ten if. Er ift um fo freier, je mehr das was gut ift, von 
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der Spntelligenz erfannt und vom Willen angeftrebt, an die 
Stelle deffen tritt wad gut fcheint und von der Begierde vers 
langt wird. Auch fann man nicht fagen daß die Freiheit ihre 
Sphäre nur der mangelnden Durchführung der ewigen freies 
förmigen Bewegung durch dad AU verdanfe, eben weil die Be: 
wegung nur der Traͤger, nicht der Grund der unbedingten 
Zwedurfächlichfeit fein fol. Doch brechen wir ab diefe über 
die Erörterung der vorliegenden St. bhinausreichenden Muth 
maaßungen und erfennen wir an daß für die hier berührten 
Probleme die beftimmte Löjung in Ariftoteles’ Schriften fehle 
und er fie fchwerlich zu völliger eigner Befriedigung zu löfen 
gewußt habe. Gleichwie Leibnig, fein nächfter Grenznachbar im 
metaphufifchen Gebiete, eilt er über die auf folche Punfte bezuͤg⸗ 
liche Unterfuchungen fchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß als legter Grund der Dinge, ihres Werdens und 
ihrer Veränderungen, Wefenheiten, d. h. Kraftthätigkeiten an« 
zuerfennen feien. 

Faffen wir nochmahls die Kompofition diefer beiden Bis 
cher ins Auge, fo verfchwindet der Schein laͤſtiger Wiederhos 
lungen und abfpringender Behandlung bei näherer Erwägung. 
Zuerft werden die drei oder vier verfchiedenen Ableitungsweifen 
des Werdens und ber Veränderungen, in Gegenfaß gegen welche 
Ar, feinen eigenen Erflärungsverfuch zu entwideln beabfichtigt, 
kurz ald unzureichend bezeichnet und wird die der Atomifer 
vorläufig fomweit widerlegt, foweit ed genügte die Denkbarkeit 
des Bermögend und die daraus fich ergebende Theilbarfeit des 
Stoffes zu rechtfertigen. Für die weitere Entwicelung dieſes 
feines Grunded ded Werdens und der Veränderungen ergeben 
fi ihm aus jener einleitenden Betrachtung zwei Hauptaufga- 
ben: a) jenes Princip ald das des dem Vermögen nad) Seien- 
den, ber Wirklichkeit nach Nichtfeienden, denfbar zu machen, 
jur Ableitung des Werdens und der Veränderung aus demſelben; 
b) die Unaufhörlichfeit ded Werdens zu rechtfertigen. Es folgt 
zur Anbahnung diefer Unterfuchungen Unterfcheidbung des eins 
fahen Werdens und des zu Etwas Werdens, des Werdend und 
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der Veränderung, ded Wachsthums und der Abnahme, mit n&- 
herer Erörterung dieſes letzten Begriffpaard. Zur weiteren 
Entwicelung ded rundes des Werdens und der Veränderuns 
gen aber und der Ableitung der Elemente aus diefem wie der 
Dinge aus den Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Borbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Ab» 
leitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thund und Leidend. Thun und Leiden jedocdy fest Beruͤh— 
rung voraus, fo daß an die Erörterung diefed Begriffs die jc- 
ner unmittelbar ſich anfchließt. Die Denkbarkeit der Beruͤh— 
rung der Atome unter einander, mithin auch der Körper, hat: 
ten die Atomifer geleugnet und fie wie Andre, zur Erklärung 
der Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren ans 
genommen. Die atomiftifchen und die fih ihnen anfdyließens 
den Annahmen von diefer Seite zu widerlegen war daher hier 
ber geeignete Drt. Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen die 
Anwendbarkeit der Borausfegung des Vermögens vorläufig 
erprobt , geht er zu der Entwidelung diefer feiner Grundvors- 
ausfegung und damit zugleich zu der Ableitung der Elemente 
aus den dem Vermögen inhaftenden Gegenfägen über, mit kur⸗ 
zer Zurüdweifung entgegengefegter Annahmen, namentlich der 
Empedoflöifchen, läßt aber zur Feflftellung und näheren Beſtim⸗ 
mung feiner eignen Theorie eine ausführlichere Kritif der Em: 
pebofleifchen Kehre und der von ihr abweichenden unbeflimmten 
Borausfegung eined gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen. 
Unmittelbar aus dieſer Kritif ergibt ſich ihm die nähere Bes 
fimmung feines Begriffs von Urftoff oder Vermögen, — ein 
Vortheil auf den er wohl hätte verzichten muͤſſen, wenn er bes 
abfichtigt die verfchiedenen der feinigen entgegengefegten Ans 
nahmen ohne Unterbrechung zu widerlegen. Erft nach Abſchluß 
diefer Entwidelungen fehrt er zur Loͤſung der zweiten Aufgabe, 
den unaufhörlichen Wechfel von Werden und Vergehn zu ers 
flären, zuräd, indem er fid) den Weg dazu durch furze Wiber- 
legung des Idealismus und des Materialismus bahnt. Diefer 
legte Abfchnitt führt zu der Frage nah. dem Grunde des Uns 
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terfchiedes unabänderlicher uud abänderlicher Abfolge von Ur— 
ſache und Wirfung. 

Wenngleich wir daher rüdfichtlich des letzteren und einis 
ger andrer Punkte das letzte Wort der Erflärung fchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergänge nicht 
in Abrede ftellen wollen (ob. ©. 1012. 103%. 1038. 1041. 
vgl. ©. 1606 f., 863. 8642.): zu den forgfältiger ausgearbeis 
teten Ariftotelifchen Büchern müffen wir diefe zwei dennoch 
zähfen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchägen zu wollen, ed möge auch jet bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfchaft ſich wohl 
lohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyfls 
ſcher Grundbegriffe zurüczugehn. 

Die Zufammengehörigfeit diefer Bücher mit denen der 
allgemeinen Phyſik uud den zwei erften vom Himmel bewährt 
fi durch die nicht fparfamen Ruͤckweiſungen jener auf biefe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeftimmte Vermeifung auf 
das dritte und Feine auf das vierte Buch vom Himmel finde ''), 
Dennoch halte ich es für mindeftens fehr wahrſcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuchungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grundrichtuns 
gen der geradlinigen Bewegung beruhen, die in ihnen aus 
genfcheinlich vorausgeſetzt, nicht geführt werden. Daß dieſe 
bier vorausgefegten Unterfuchungen eben diejenigen feien, die 
wir in den beiden betreffenden Büchern vom Himmel fin: 
den, laͤßt fich allerdings nicht bemweifen, aber eben fo wenig, 
daß fie ed nicht feien. Der Eingang zum dritten Buche (ob. 
S. 974, 723) entfpricdyt ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveränderlichen zu der des Veränderlichen, und 
jehr begreiflich daß vor Allem die Abhängigkeit des letzteren 
und der ihm zu Grunde liegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der gerablinigen Bewegung feftgeftellt werden follte. 


91) f. d. Anm. 886. 899. 887, 897 f. 899. 904a, — Auf II. de Caelo 
wahrfcheinlih zu beziehn Anm. 830a, 
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Wenn aber bei der Zurädführung der Elemente auf Dies 
felben Kritif geübt wirb gegen entgegengefeßte Annahmen die 
wiederum in den Büchern vom Werden und Bergehn wider: 
legt werden, fo darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß 
diefe zwiefache Kritif nach Verfchiedenheit der Zwede, einer- 
feitd die Zuräcdführung der Elemente auf die Richtungen der 
Bewegungen, andrerfeitd die durchgängige Uebergangsfähtgfeit 
derfelben in einander zu bewähren, in verfchiedener WBeife ge- 
führt wird. Doc will ich, wie früher gefagt, nicht behaup— 
ten, daß die dem dritten Buche beftimmte Unterfuchung abge: 
fchloffen und wohlgerundet in ihm und vorliege; noch weniger 
daß ihr, wie fie gegenwärtig vorliegt, unmittelbar oder nad) 
dem Buche über die Schwere, die Bücher vom Werden und 
Bergehn fich hätten anfchließen follen. — Letztere Bücher hätten 
wohl einen beffern Kommentar ald den ung erhaltenen des Jo— 
hannes Philoponus verdient, der von früheren nur den Des 
Alerander aus Aphrodifiae und auch den fparfam genug ans 
führt. 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteled beabfichtigte von 
den Unterfuchungen über dad Werden unmittelbar zu denen der 
Meteorologie überzugehn, oder noch andre zwifchen zu ſchie— 
ben? Grfteres halte ich für mwahrfcheinlicher als leßtered. Sa, 
die in dem zulegt beruͤckſichtigten Abfchnitte jener Bücher von 
meteorologifchen Erfcheinungen hergenommenen Beifpiele 912) 
fcheinen den Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt werden fönnte, wie die 
weitere Ausführung der Lehre von der Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zwifchen der Lehre vom Werden und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von und berüdfichtigte Zuruͤckweiſung auf die 


912) de Gener. et Corr. Il, 11. 338, b, 5 14 ou» di more 1a adv 
oürw yalysıaı, 0ioy Üdara zai dnp xixim yırdusya, xal ei 
utv vepos Foraı, dei voaı, xai el Dos Ye, dei zul vipos Eiyaı 
zıl. vol. ob. ©; 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf fein uns fehlendes Mittelglied und fcheint durch 
dv. W., von dem gemeinfamen Werden und Vergehn fei gehans 
delt worden 9'?*), ein ſolches wie dad eben berührte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigftend theilweife fich vorfindende 
auszufchließen. 


E. 


Die Ariftotelifhe Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erfcheinungen zu hans 
deln, die der Natur gemäß aber nad) weniger feſt beftimmten 
Geſetzen ald die himmlifchen Erfcheinungen, in dem der Bewe- 
gung der Geftirne benachbarten Weltraume bis zur Erde hin 
fih begeben °'?) ; daher auch die Berfchiedenheiten und Bes 
fhaffenheiten der Ietteren mit in Erwägung zu ziehn find, 
foweit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werben 9'%). Bei 
der Echmierigfeit ihred Gegenftanded muß diefe Wiffenfchaft 
fih begnügen theild Zmeifel anzuregen, theild den Grund der 
Erſcheinungen einigermaaßen zu faffen 6). — Als Ergebniß 
der vorangegangenen Unterfuchungen wird vorausgefegt daß für 


912a) Meteor. I, 1... xai nepi yerkoswg xal p9opäs tus xowäs el- 
enTas ngOTEHor. 

913) Met. I, 1... Zrs Yewonrdor, 6 nadyıss ol noörepoy uE1E0p0- 
koylay Exdlouy‘ tavıa d’ £oriv 50a avußalvsı xara pugıv utv, 
dıaxıorlgay ulyıos TS 100 nQWToV Grosyelov TWV Owuutwm, 
ntpl 109 yeııvınyıa udkıore 16709 17 yogk Twr ücıpwr. 1,2. 
p. 339, 19 6 da nepi ın» yiv Ökos zöguos 2x rovimr avrf- 
OTNxE TWy Owudroy (10y Terrapwy) (vgl. ob. S. 1012), neoi 0» 
a ovußalvorıa nadn pautr elvar Innıkov. 

914) ib. Arı di yñe 60a Eidn zal ufon zai nddn Tuy utpwy, LE wr 
negl TE nyEvudıwy xal 0E10u0y Jewgnommey dy rag alılaz. 
vgl. Alex, b. Ideler I, 321. 
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bie freisförmig fich bewegenden Chimmlifchen) Körper ein eis 
genthuͤmlicher Stoff, für das Sublunarifche eine Vierheit der 
Grumdftoffe, nach Maaßgabe der vier Principien (ded Kalten 
ınd Warmen, ded Trocdnen und Feuchten) anzunehmen und ih— 
nen die zwiefacdhe lineare Bewegung vom Mittelpunft aus und 
nad) ihm bin beizulegen fei?'6), fo daß das Feuer nad) Oben, 
bie Erde nach Unten (zum Mittelpunft hin) fidy bewege, und 
ber Luft und dem Waffer eine je nad) ihrer Natur dem einen 
oder Dem andren jener zwei Elemente fi) annähernde Bewer 
gung zufomme 917); ferner daß bei der Undenfbarfeit eines lees 
ren Raumes fie, die Elemente, den Bewegungen des oberen 
Körpers ſich unmittelbar anschließen müßten 9'?) und daß fie 
nur für ftoffartige Urfachen gelten fönnten, die ihre Bewegung 
und Leufung von jenen himmlifchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Borausfegung daß die vier Elemente aus 
einander werben und jedes in jedem dem Vermögen nad) ent 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege"), 
fragt fich zuerft, welche Bedeutung die Kuft im Weltraume um 
die Erde habe und welche Stellung fie zu den übrigen Efemen- 
ten einnehme 92°). Die Erde ift, wie ſich in den früheren aftro> 





915) p. 339, 2 dv ois a uw anoooüuev, zur d’ fyanıöusda tıya 
1odnov. vgl. ob. S. 931, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) 1, 2 Ensi yap diwgioras nodıegov zulv xıl. ſ. ob. ©. 960 f. 
975, 785. 

917) p- 339, 17 dio d’ & npög aüra rovroıg dvakoyor &yei. 

918) 1. 21 Zors d’ LE avayans Guvegis nwg ovıos (6 xdauos. vgl. 
Aum, 913) rais dyw yopais, wore naoar alıou ı79 diyanıy 
zußepragdaı Exeider. 

919) 1,3... pautv di nig zei dfga xai Udwp zal yav ylvsodaı 2E al- 
klar, zul Exaorov dv Exaorp Undeyeır 1oUıwy duyausı, WONEQ 
zei ro» dllwr ois fr tı xal tadroy Unöxeıtar, eis 6 dyakvor- 
as Eoyaror. vol. ob. S. 999. 

920) b, 2 nguror utv oVv dnogjaeıer dy 1ı5 negi 1öy xakovusvor 
dfoa, ılva 1e xon Aaßeiv auroü 179 yicıy dv ıB negieyorn 
zöoup iv yiv, xzal nos &ysı rafeı noos rakla ra Aeyduere 
o101yEla Twy (wuutwy. 
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nomifchen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel Fleiner als einige 
der Sterne ?'), und dad Waffer finden wir nicht für fich 
beftehend und nicht gefondert von der an die Erde gebundenen 
Maffe deffelben. Soll nun das den Raum zwifchen der Erde 
und den entfernteften Sternen Ausfüllende Ein Körper fein 
oder mehrere? Daß der ganze Weltraum um die oberen Bes 
wegungen von einem den vier Elementen nicht angehörigen 
Stoffe erfüllt fei, den die Alten ald Aether bezeichneten, ift, 
wie gefagt, bereitd gezeigt worden (S. 908. 928). Daß er 
nicht, wie Anaragored und Ar. annahmen, reined Feuer fein 
fönne und das den Zwifchenraum zwifchen Erde und Geftirnen 
Ausfüllende Luft, ergibt fi) daraus daß bei jener Borausfegung 
nicht einzufehn, wie dad Feuer nicht Iängft alle übrigen Grund: 
ftoffe verzehrt haben follte (vgl. ob. ©. 923); nad) diefer, wie 
dabei ein Gleichgewicht unter den Elementen beftehn koͤnnte, 
da die Erde zugleich mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Maſſe der Luft allein oder auch der Luft und des 
Feuerd zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn ſichs 
fo verbielte, auch in demfelben Verhältniffe in welchen die 
Maffe der Luft zu der des Waſſers, die des Feuers zu der der 
Luft fände, bei der Entwidelung der Luft aus Waffer, des 
Feuerd aus Luft im Einzelnen ein dem entfprechendes Ueber— 
gewicht der Luft über Waffer, des Feuers über Luft fich erges 
ben, wad nicht der Fall ift 21%). Diefe Gründe gegen die Vor— 
ausfegung eined fo unverhältnigmäßig großen Uebergewichte 


921) f. ob. ©. 940 f. u. vgl. Ideler zur Meteorol. I. p. 331 qq. 

921a) p. 340, 8 Öpwuer d’ oUx Ev ToooVıw ueyddss Yyırouloav ım7 
Untpoynv tor öyxwy, Eray LE Üdaros ang yernıaz diaxgıdevrog 
n nüo EE d£oog. dyayzn IR 10» aurov Eyeır köyor av Eysı ıü 
1000v0i xai uixgöv Üdwg noös 1ov FE adıou yırdusvov afon, 
xad 109 navıa noos 16 nay üdwe. Daß aus dem Mafler ein 
größeres Volumen Luft fih entwidele, bemerft Arift. auch Phys, 
Ausc, IV, 4. p. 214, b, 1. ob, ©. 758, de Gener. et Corr. ], 5, 
p- 321, 9. ob, €, 986, 
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der Luft und des Feuerd über die übrigen Elemente find nicht 
minder gültig, wenn man mit Empedokles das Werden der 
Elemente aus einander Iäugnet und ihnen Gleichheit des Ber 
moͤgens beilegt (vgl. ob. ©. 1007 ff.). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiden 
Elemente zu dem erften den Geftirnen und ihren Zwifchenräus 
men zu Grunde liegenden Körper, und die Frage, warum der 
Erde und ihrer Umgebung die Wärme von den oberen Sternen 
zu Theil_werde. Da fih Wolfen nicht in dem oberen Raume 
bilden, der doch weder den Geftirnen von denen die Wärme 
ausgeht zu nahe ift, noch durch die von der Erde ausgehende 
Strahfenbrechung erwärmt wird, vielmehr nur in dem der Erde 
näheren Raume, wo die Wirfungen der Strahlenbrehung ſich 
verlieren, daher der Erde nicht ganz nahe??): fo muß die At- 
mofphäre um die Erde eine zur Auflöfung in Waffer, mithin 
zur Wolfenbildung, geeignete feuchte Luft Carus), nicht reine 
Luft fein 923). Wäre jedoch von ihr der ganze Weltraum zmwi- 
fhen Erde und Himmel erfüllt, fo würde Luft und Waffer zu 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß der obere Raum 
bis zum Monde mit einem von Feuer und Luft verfchiedenen 
Stoffe erfüllt fei, der Gradverfchiedenheiten der Reinheit und 
qualitativer Unterfchiede der Wärme und Kälte u. f. w., bes 
fonders in der Nähe der Erdatmofphäre, fähig 92"); ferner daß 


922) I. 26 ngoonxe yap uälko» (ovrloıaodaı ven xara 109 üvw 
Tönov) UOp NOREWIEEOV Ö Tönog Tjs yüs xal ıpuxooregog, die 
10 un?’ oürw nÄnaloy ılyar 1uv Üorpwr Heguuv Övrwy wire 
10y ano 155 yas drazimutvor dxılrwr,, ad zwirovcs ninolor 
Tis yis ovrioragdaı, diazplvovon 17 Hgusınt 1ag OVOTdosıg- 
ylyoyıaı yap al ıuv vegWv aspolocıs ou Anyovaw Adn die 
10 oylieodaı Eis dyavig al dxrive, 1, 12. p. 348, 15 Öra» 
dnwosi 10 vepos eis 10» dv ıdnoy uällor Öyra wuyoör dıa 
16 Anytır dxei 1as dno zig yis 1wr dxılyuy avaxkaacız. 

923) p- 340, 33 Önepi ıyv yay ou uövor dyg dorıw AAN’ olor aıuis, 
dıo nakıy ovricraıaı Eis idwp . . . b,3 ) yap aruis Üdarog 
dıexgsolg Earıy, 
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durch die Kreisbewegung der himmlischen Körper und ihres 
Elements der jedesmahl angrenzende Theil jenes Stoffes aus⸗ 
gefondert, erhigt oder in Feuer verwandelt werde und die 
Wärme bewirfe 92°); denn der ganze den Weltraum unterhalb 
der Geſtirne ausfüllende Stoff, dem Vermögen nadı falt und 
warm, trocken und feucht u. f. w., erhält feine jedesmahlige 
Beltimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 9%), und von ihm 
wird das Schwerfte und Kältefte nach der Mitte hin ausge 
fondert, ald Erde und Waſſer; um diefes herum (in fie um— 
fhließenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
Feuer eigentlich nur das Uebermaaß des Warmen und gewifs 
fermaaßen die Entzündung deffelben ift 97). Den die Erde ums 
gebenden Theil diefes Stoffes, den wir Luft nennen, muͤſſen wir 
ald warın und feucht und denfen, da er die Ausdünftungen der 
Erde in ſich aufnimmt, den oberen ald warm und troden, und 
danach eine zwiefache Art der Ausdänftungen unterfcheiden, die 
feuchte (ars) und die trodne (avadvıacız, im engeren Sinne 
des Worts) 9”). In legterer, eben weil fie feuerartig ift, können 
ſich feine Wolfen bilden, die auch durch die befchleunigte Freids 


924) b, 6 10 udv yap ävw zal ufyos oelirns Eregor eivas Owud 
yausv nupög 18 zul «Epos, OU un» dAl dv avıy ye 10 ulv xu- 
Iagwregov elvas 16 d’ zırov ellızgivks, zal diayopus Fytır, 
xzai ualıoıa 7 xaraljyeı noös 107 dloa xai ngös 10» negl 
T7v yiv z00uor. 

925) 1. 10 Yepoulvou di ToV nowWrov aroıyelou xUxlm zal 1wr Ey 
“ur Omudıwy, 10 ng0GEyks dei TOÜ xarm x0auov xal Guuarog 
15 xzıyjosı diaxgıvöusyor lxnvpoüzas xai moi ın9 Jepuörnıe, 
vgl. p- 341, 19. 1, 7. pr. de Caclo II, 7. 289, 19. (ob. ©. 928, 
673). 

926) 1. 17 ylyrsımı roiaurn zal Lorıy Uno zıy0sais TE xal axıyy- 
olas, ns ınv alılay zwi ın» doynv Elonxauey noörtoor. vgl. 
zunähft die fünf erften Gap. des achten Buches der Physica Ausc, 
ob. ©. 854 ff. 

927) 1. 21 neoi dt rauıa xal ıa fyöueva roVrwy, ang re zal 6 dia 
ovrjdsay zuloüuey nig, ovx Zorı di nüg: Unegßoln yap IEp- 
uoũ xal olo» Seaıs dori 10 nüg (vgl. de Gener. et Inter, 11, 3, 
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förmige Bewegung in dem oberen Raume immer wiederum zer- 
ftreut werden würden. Daher fommt ed daß die Winde in 
den tieferen Gegenden der Erde fidy bilden und nicht über bie 
höchften Berge hinausreichen 923). Der Theil der Luft, der 
indem dad Warme nad) Oben getragen wird, Schwere erhält, 
fenft fih nad Unten, ein andrer Theil (leicht werdend) 
wird mit der feurigen Ausdänftung empor getragen 929), jo daß 
bald Luft bald was wir Feuer nennen überwiegt. Was aber 
die Erzeugung der Wärme durch die Sonne betrifft, von der 
an fih und mit der erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnlichen Wahrnehmung zn handeln hat”), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflüchtigen und 
erbigen kann 9°'), fo daß die fohnelle und nicht zu ferne Bewe— 
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p. 330, b, 25. ob. ©, 1002.) . .. Zorı yag dıuldos ul» yuoıs 
Öyoov zal Iegudv, dvadunıdoswug IE Yeguov xai Engiv: zei 
forıy dıuig ulv duvausı oiov idwp, adradvulacız dE durausı 
oioy nüg. vol. II, 4.. Zorı yap dio eldn rs dvadvuıaoswg, 
ws yauey, 7 air üypü 7 dE Enga. xalerımı d’ 5 uiv aruls, 9 
di 10 utv öloy drwwuuos, 10 U’ Eni ufpous dyayın owuerous 
xa90lov E00ayopeitıy adıny olov xanwor. vgl. l, 7. pr. 

928) 1, 36 yalveras yag xai viv 7 1Wv dyfuw» ybrsaıs Ev Toig ki- 
urafovgı: Tönoıg 1as yüs xal ody ünepßaller 1a nreiuara 
10y vipnlorarwr (al. Urypniwr) cowr. vgl. Problem. XXVI, 36. 

929) p. 341,5 all’ aei ö Ts ay Papüvzras uögıo» auroüu (ToÜ afpog) 
ExlıBouevov Eis 109 dvrw Tönov ToÜ HEguol xzarm (pigtras, 
alla (al. aALo) d’ dv ulges ouvavaylgeıaı 19 avadvmwulrp 
nvol, 

930) 1.12 negi de 175 Yyıyroulvns Peguörnros, yr naplyerar 6 HAaog 
(vgl. de Caelo II, 7. ob. ©. 928, 673), uällov utv xa9' adıo 
zai axoıßüg Ev Tois nepi alodnatws ngoONz& Alytır- nados 
yio 11 16 Isguo» alodzoews Larır. Weder in den Büchern von 
ter Seele, no in dem von den Ginnenwahrnehmungen und ihren 
Dbjeften wird diefer Gegenftand ausführlich behandelt. 

931) 1.17 dowuer da 17» xlynaıw Örı dürares diexplvew row deoa 
zal &xnugoüy, WOTE za) 10 yegduere ı7rzÖöuera palveodaı nol- 
küxıs. 1, 26 zai yap drraide Twv Bla yepoulvwy 6 nÄnoıd- 
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gung der Sonne Wärme zu erzeugen geeignet fein muß, wozu 
die Bewegung ded Mondes und der Sterne nicht im Stande 
ift, weil jene zu langſam, bdiefe zu fern if. — Dagegen 
wird Die und umgebende Luft häufig von der höheren feuerars 
tigen Atmofphäre durchftrömt und diefe theilweife nad) Unten 
getragen. Daß nämlidy jener oberfte Raum Can fi) nicht 
warm und erhigt fei, zeigen die Durdigänge der Sterne 
(Sternfchnuppen), die nicht dort, fondern in tieferen Schichten 
ſtatt finden 92), Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
feurig. 

3. Zur Ableitung der Erfcheinungen und zwar zunächft der 
leuchtenden, beftimmt Ar. diefe Borausfegungen dahin näher: da 
die Erde von der Sonne erwärmt werde, fo müffe ihre Ausduͤn— 
ftung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56, d) angenommen, 
eine einfache fein: eine feuchte, fofern fie das von der Erde vers 
dunftende Waffer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern die 
Erde felber troden fei; deren erftere wegen ihrer Schwere fid} 
fenfe, legtere die obere Echicht einnehme, fo daß unmittelbar 
unter dem Kreislauf der Geftirne das Warme und Trodne fich 
finde, welches wir gemeinhin Feuer nennten, obgleich ed vielmehr 
Entzündung (Urerzavua — feurige Luft?) ſei. Diefed nun 
entzünde ſich durch hinzutretende Bewegung und die Entzüns 
dungen erfchienen ung, je nach den verfchiedenen Berhältniffen 
ihrer Länge und Breite und jenachdem fie Funken fprüheten oder 
nicht, als brennendes Etoppelfeld, oder ald Fadeln, Ziegen 
und Sternfchnuppen ; werde aber das Warme von der durch 


Sov ano uakıcıa yiyeıaı Heouds. vol. bie in der vorigen Anm. 
angef. St. 

932) 1. 30 zal dia 76 10 negueyor nig ziv dega dimppalveodas 75 
zıvjoss nolldxıg zai pegeodas zdıw Ale. Onuelov d’ ixavor 
ins Ö dvw Tinos oux Earı Iepuös oud’ dxnenvpwutlvos xai al 
diadpouai tür aoıfgwr: &xei ulv yap ou ylvorım, xdım de 
zalıos 1a uällor (el. Iarror) xırouusve xal uillov denv- 
gouras. 
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Kälte verdichteten Luft herausgeſtoßen oder herausgedrängt, fo 
erfcheine ed mehr ald geworfen und ed entftänden die Erfcheis 
nungen der Turchgänge und der Sternfcdyuuppen #3), gewöhnlich 
in ſchraͤger Richtung, ald der Diagonale der dem Warmeu 
eigenthämlichen Bewegung nach Oben und der dugch das Heraus: 
drängen ihm aufgenöthigten gewaltfamen Bewegung nach Uns 
ten 9"), Materieller Grund aller diefer Erfcheinungen fei das 
ber die trocdene Ausdinftung, bewegende Urfache bald der Um: 
lauf der Geitirne, bald die Verdichtung der Luft; und alle 
fanden im Weltraume unter dem Monde ftatt und ihre Bewer 
gungen erfchienen uns ohngleich fchneller ald die der Sonne, 
ded Mondes und der Geftirne, weil fie und um fo viel näher 
feien. Die Erfcheinungen endlich nähmen die Geftalt von 
Schlünden und Gruben an und. zeigten ſich blutfarben und 
mannichfac anders gefärbt, je nachdem fie durch mehr oder 
weniger dichte Kuftfchichten und nach Bredyungsverhältniffen 
fich und darftellten, die mehr die Farbe ald die Form erjchei- 
nen ließen, wie vielfach getheilte Spiegel’). 


933) 1,4 pr... raura yao narı' Zorl ıo adıöd zei dıa ınv adım» alılar, 
diapfotı d2 15 udllor zai zırov. ib.1.24 diapfges d’ zdn Kara 
any 100 Unexxaluaros Ha 7 10 nindos: av ulv yao nıa- 
1og Zyn xal ujxos 10 üUnexxauua, nollaxıs Ögäraı xaouern 
piof wangg dv apoion zmioulrns zakauns, av dk xara uijxos 
uövov, ol xakouusvos daloi zai aiyes zal aarkgtg ,... für 
d? 1a urjen Tös dyadumdoswg xara uıxpa 1E xal nolleyi dıe- 
onaqutya n xal duolug zara nlarog zal Badog, of doxourtes 
doıfoeg diarreıw ylvovras. Ueber die Mitwirkung des Windes bei 
den Sternſchnuppen f. Probl. XXVI, 23. vgl. Ideler I, 370 sq. 

934) p. 342, 12 xaro dt dinreitms dıa 10 15» nuxwwgıy eis rö zum 
dentiv ınv anwdoücer. 1. 24 1a nltlora d’ 8 10 nlayıor 
(yeosıaı) dia 10 dio ylpkadnı yopas, Plg ul» xdrw, piok 
d’üyw: navıa yap xaıa any diduergov ylpeıaı ra torita. dio 
zei rwr dıadeövrwy dorioww n nAsloın kofn Ylvsızı gyooR. 
Ueber das angezogene mathematische Geſetz vgl. Probl. Mechan. p. 
848, b. und Ideler I, p. 373 sq. 

935) 1,5 yalırmı dinore avrıorausra vurxıwo aldglas olons 


Die Kometen. 1055 


Auch die Kometen und die Milchſtraße verfucht Ariftotes 
fe, nach Befeitigung der vorangegangenen Erflärungsverfuche, 
ald meteorifche Erfcheinungen nachzuweiſen und aus denfelben 
Borausfegungen wie die bisher erwähnten Erfcheinungen abzu— 
feiten. Gegen die drei Annahmen ded Anaragorad und Des 
mofrit, der Pythagoreer, des Chierd Hippofrated und feines 
Schuͤlers Aeſchylus, die Kometen feien gleichzeitige Erfcheinuns 
gen von Planeten die ſich einander annähernd fich zu berühren 
fhienen, es fei ein und bderfelbe in langen Zwifchenräumen 
wieder erfcheinender und wenig über den Horizont fich erhebens 
der Planet, oder ein Planet der bei dem Wechfel des Orts 
vermittelft der durch die von ihm angezogene Wärme bewirf- 
ten Strablenbildung im Norden zuweilen die Erfcheinung eines 
Scweifed darbiete, — gegen dieſe verfchiedenen Annahmen 
macht Ariftoteled außer einigen andren Gründen geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb ded Thierfreifes, innerhalb deffen 
die Planeten fich ftetö bewegten, beobachtet feien, daß oft meh» 
rere gleichzeitig, nimmer ohne Echweif und nicht ausfchließlich 
am nördlichen Himmel erfchienen 9%. einer eignen Erffäs 
rung zufolge follen Kometen erfcheinen, wenn die obere brenn- 
bare Luft in der von den Geftirnen ihm wmitgetheilten Bewer 
gung fich verdichte und in der Weife entzünde, daß fie weder 
rafch verbrenne noch bald wiederum erlöfche, und ihr von uns 
ten eine wohlgemifchte trodne Ausdünftung entgegenfomme. 


— — — — — — — — 


yaouara dv rö oVparp, 0lo» zaouaıd 18 zal Bodvros zai al- 
narcidn zowuara. alrıoy di zal Tovıwr 10 auıd .... oUdy 


aroroy El yowuarleıas Ü alıus OVtog ang Ovrıoıdusvog nav- 


10danag xoöas: din 1e yap nuxvorigov diayavöusvor Aarroy 
yus xai dvaxlacıy deyöueros 6 die navrodana yowuara 
n0,0&... . xal ın dvaxkactı JE norması, örav 10 Zyonıgorv 
7 10100107 wore un 16 Oynua Alla 10 yoWua diysodaı. Tou 
dt un noköv xo0voy ueveıv Talıa 7 Ovoracız alıla 1ayeia 
ovou. Ideler bezieht die hier bezeichneten Erfcheinungen auf das 
Norblicht I, 37% sq. 


936) Ib, p. 342, 22. Ueber die angeführten Beifpiele f. Ideler p. 390 sgq. 


1056 Die Milchſtraße. 


Nach Maaßgabe der Form der entzündeten Luft fol er dann 
eine verfchiedene Seftalt annehmen 97) und für ſich oder um 
irgend einen Stern herum erfcheinen, jenachdem das zu Grunde 
liegende im untern Weltraume ſich bilde, oder im oberen unter 
einem der Sterne, der dann als fein Kern fich darftelle. Diefe 
Erflärung hat gegen felten und leiſe geäußerte Zweifel viele 
Jahrhunderte lang fich erfalten, bis endlich genauere Beob— 
achtungen den Kometen ihre felbfiftändige Stelle am Himmel 
anwiefen. 

Was nun, meint Ariftoteles, in feltenen Fällen beim Zus 
fammentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen die Erfcheis 
nung der Kometen bewirfe, das zeige fich in der der Milch: 
ftraße fletd uud im Großen wirffam. Gleichwie naͤmlich der 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erfcheine, 
einem Sterne ſich anhänge, fo bilde ſich in dem größten Kreife, 
dem mit den größten und leuchtendften Sternen angefüllten, 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Ausfonderung der 
brennbaren Luft, die uns ald Milchſtraße erfcheine 937°) ; denn 


937) 1,7. 1.13 yegoulvn di xzai zıvovußen 100709 109 TO0no» (q 
Enpn xai Iepun avasvulacıs), 7 dv 1Uyn Eüxgarog 0VOR, nol- 
kaxıs dxnvpoürns,. . 6ray ou» &is ın9 Totavıny nixvwadıy fu- 
ndon dia ınv ıWv drwder xlynaıw doyn nugWdns, urte ouıw 
nolln Alay wore ıayv (n. wore Ala» tayü Idel.) xzai ?ni nolv 
exzasıy, und olıws aoserns wor" Anooßsodjra ıayl, alla 
nieloy zal &ni noli, üua di xzdımder ovunlaın draßalreıy ei- 
xoa1rov» dvasvulacıy , Kaıng rovıo ylreızmı xounıns, Onwg &y 
10 dvadvuumutvor ıUyn loynuanıoufvor law ul» yap nayın 
öuolus (£ndvw 7 xöun conj.Idel.), xounıns, day d’ Eni wixos, 
zaleiraı nwywrlas. vgl. 1, 8. p. 335, b, 32. Idel. 399 sg. Pli- 
nius Hist. Nat. II, 22 und Stob. Ed. Ph. Il, 29. p.578 unterſchei⸗ 
ben den xoumıns und nwywriag in ter Weife des Idelerſchen Ver— 
befierungsvorfchlags. Daß aber erfterer noch mehrere Arten ber Ko: 
meten aufzähle und nebſt den Auslegern Olympiodorus und Ichaunes 
Philop. diefe Etelle in einem ausführlicheren Texte vor fich gehabt, 
erfcheint mir fehr zweifelhaft. 

9378) I, 8. 3416, b, 5 xal Zarı 70 ydla, ws slasiv olo» Ögıfüueror, 


Der Regen, die Wolfen und der Nebel. 1057 


weder könnten wir fie mit den Pythagoreern für die audges 
brannte Bahn eines herabgefallenen Sterns oder der Sonne, 
noch mit Anaragoras und Demofrit für das Ficht der nicht 
von der Sonne befchienenen Sterne, noch mit Hippofrates für 
die Wirfung einer fatoptrifchen Brechung der Sonnenftrahlen 
halten. 

4. Bon den Erfcheinungen die den oberen Schichten, 
denen der feurigen Luft, angehören follen, wendet ſich Arifio» 
teled zu folchen die in unfrer durch die Elemente der Luft und 
des Waflerd ausgefüllten Erdatmofphäre ftatt finden 9%). Die 
Feuchtigkeit um die Erde, heißt ed, wird durd Einwirkung 
der Sonnenftrahlen und der übrigen Wärme verdampfend 
nach Oben getragen und wenn die fie emportragende Wärme 
theild nach den oberen Regionen hin fich zerftreut, theild durch 
die nach Oben hin zunehmende Kälte erlifcht, verdichtet fich 
wiederum die erfaltete feuchte Verdunftung und fällt als Waf- 
fer auf die Erde. So wie die Verdunftung ded Wafferd jene 
feuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von der Luft zum Wafs 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden ». Ein 
Kreis von Luft und Waſſer umgibt daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenachdem die Bewegung der Sonne, die Urſache 
des Werdens und Bergeheng, fid) und nähert oder von und ent» 


— 


7 1oÜ ueylorouv dia 179 Laxgıoıy xuxlov zöun. dio xadaneo 
elnouty noöreoor, ob nollol oudt mollaxıs ylyvovıns zouj- 
zei, dıa TO Ovvegüs anoxexploduı TE xai dnoxglveodas xad’ 
ixdoınv neolodoy El; Toüroy 10» Tönow del 179 101aUınV OU- 
Oradıry. 

938) 1,9 nepl dE Toü rn Hoss ubv deurlpov tonov neo Toöro» 
nowrov de nepl any yüv Akymusv: oürog yap xowög Üdearög 
18 Tönos zei depos zai rWy Ovußawörıwr neol ryv äve yl- 
vedıy aUTOoÜ. 

939) p. 346, b, 32 Zarı I’ 7 utv LE Üdarog dyadvulaaıs druls, n JE 
afoog &is Üdwo veyos: Öulyin IE veplins neottwoua ns eis 
idwo ovyxolsews (Königmanns Konjeftur‘ nspfnrwur ans xt. 
weiſt Ideler mit Recht al3 unnöthig zuräd, ſ. p- 425.) 


1053 Der Than, Reif und Schnee. 


fernt, nach Oben ſich erhebt oder nach Unten hin fenft und 
von den Alten ald Okeanos bezeichnet fein mag 9%). Auf die 
Erbe fällt die erfältete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen oder ale 
Regen herab. Was von dem täglich in feuchte Dämpfe ſich 
auflöfenden Waffer aus Mangel an emportragender Wärme 
nicht nach Dben getragen wird, fällt Nachts ſich erfältend als 
Thau und wenn durch Kälte fich verdichtend ald Reif herab; 
beides bei heller Luft und MWindftille und nicht auf hohen Ber- 
gen *'), weil die feuchte Verbampfung aus der ſichs entwickelt, 
die oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil der Luftzug 
in den höheren Gegenden die Bildung von Reif (und Thau) 
verhindert. Erftarrt das Waffer in der Wolfe, fo entiteht 
Schnee, wenn in der Ausdinftung Reif. Befonderd ausführ: 
lich und theilweife mit Ergebniffen die die gegenwärtige Phy—⸗ 
fit als richtig anerkennt, handelt Ariftoteles von den Schloffen, 
indem er fich beftrebt durch unbeftreitbare Erfcheinungen über 
die befremdlichen Licht zu verbreiten 92). Wie die Schloffen, 
eine Art des Eiſes ihm zufolge, im Frühling, Nachſommer und 
Herbft ohngleich häufiger als im Winter und in warmen Ges 


940) p. 347,6 wor’ elneg nvlıroyıo 109 wxeavov ol ngÖLEgor, Tay' 
dy 10010» Toy norauö» Afyoıtv 109 xzUxlwm dfoyıa negi var yiv. 

941) 1, 10 &x JE toũ za8’ julgear #ınfgorros 000» av «a ETEW- 
01095 di’ ölıyörmıa ToU dydyoyros aurö nvoös npög 16 dva- 
yöusvov Udwp, nalıy xaraptpöusvoy Otay ıyuyd vUxtwg, xi- 
Litas Jo600s xai ndyvn, nayvn ulv Öter 7) aruis nayj noir 
eis Üdup ovyroıdivar adlıy .. . dodoog WW’ oray Guyxgıdy 
eis üdwo 7 druig. xrd. 1. 24 dikov yap ws H druis Feguöıe- 
oo» üderos (yes ya 10 dyayo»r Er mög), ware nitlowog yu- 
zoöınros adımy nikm. ylyeraı d’ aupw aldolas 15 xai vıvE- 
ulag..... Onusioy d’ dr ylysrmı 1aura dia 10 un N6pEW uetew- 
ollsodaı ınv arulda: ni yap rois Öptaıw oW ylveras nayrn 
(ovıe doöoog will Joel. Hinzufügen) zrd. vgl. I, 12. 248, 20. 

942) 1,12 dei d2 Aapßeiv äua xai 1a ovußalvoyım nepl ımv yercdır 
avıns (tig zulalng), Ta te un nlararıa xzal ıa doxoürr' elyaı 
negukoya. £oıs ulv yap zülafa xguorallog xıi. 


Die Schloſſen. 1059 


genden häufiger als in falten vorfämen, ferner wie fie ji in 
der Luft erzeugten, ba doch das Gefrieren eine Auflöfung in 
Waſſer vorausfege und dieſes in der Luft Feinen Augenblid 
beharre, erflärt er, um mit der zulegt hervorgehobenen Schwie; 
rigfeit zu beginnen, durch die Bemerkung daß fie ſich in der 
der Erde naͤchſten Kuftfchicht, nicht wie Anaragorad anges 
nommen in der höheren, erzeugten und findet einen Erklaͤrungs⸗— 
grund theild für dieſe theild für die andren bezeichneten Er: 
fcheinungen in der Gegenwirfung von Kälte und Wärme, für 
die er fih darauf beruft daß oben in den wärmeren Jahres 
zeiten dad Kalte durch die umgebende Wärme zurädgedrängt 
fih in heftigeren Regengäffen und in erhöhteren Maaße durch 
ſchnelle Erftarrung des Wafferd zu Schloffen wirffam erweife, 
zumahl wenn dad Waffer vorher fi erwärmt habe 9°), 

5. Der Erdatmofphäre gehören auch die Winde an, über 
die bei den Älteren Phyfiologen fih nur fehr unbeftimmte Bors 
ftelungen fanden +), Sie follten nad) Anaragoras und Andren 


943) ib. p. 348, b, 2 Ali’ Zntıdy Öpwuer örı ylysıaı dyrintoloradıg 
10 Jegup zai 19 wvxo@ dlinkors, dio Zv re 1als aldaıg yuyga 
18 xdrw rg yis xal dissıva Öv 10ls nayoıs, 10010 dei voul- 
Leıy xzai dv 10 üvo ylveodaı Tönp, wor’ £y reis alesıyordgaug 
Secus dvıınsguordusvov &low TO ıyuyoov dia ıy9 xUxip IEQ- 
uörmıa ek ulv 1ayu Üdwp Lx 10U vegoug noıei, Örk de yala- 
Lay. 1. 15 örav d’ Fr uülkor ayrınegiorg dvrös 10 Yuyoor 
und Tou Fw Isouoü,üdwop noıjoav Innfe xal yiysıaı yalala. 
ovußalvsı BR Toro, Örav .därrov n n nnkıs H 5 Tod ödaroc 
yooa n xdim .. .. xal bow d’ av Lyyürtgor zai ddpowLeon 
ylynımı y nñfic, va re Ddara Aaßgörega ylreımı xai al yaxa- 
des zai al yakalaı uellovs dia 1d Poayur plosodaı ıönor. xıl. 
1. 30 ovußalleras d’ Ars npös nrw Tayvıjıa 155 nijftwg xai ıo 
no0189e0uaydaı 10 Üdwp- Harıov yap wuyeras. xık. Weber bie 
aytınsoloradıg vgl. Ideler p. 440. 

944) 1,13 nepi d’ dr&uwr . .. . Aywuer, ngWTor xai nepi TouTwy 
NO0«NOENTRYTES TOOS Huäs aurodg Wwonee yap xal nei dl- 
lor, oitw zul neol Toitwv oudey napeıijypauer Asydusror 
100070» Ö un zur 6 1uywy £einsıey. 


1060 Die Winde. Bildung ber Maffermaffen. 


bewegte oder fließende Kuft fein, Diefelbe Luft verdichtet zur 
Wolfe und zum Waffer werden, und gleichwie die Ruft eine 
und dieſelbe fei, fo auch die verfchiedenen Winde nur befondere 
Richtungen, die ein und diefelbe Luftbewegung nach Verſchie— 
denheit örtlicher Verhäftniffe nehme 95); gleichwie man auch 
annahm, das von der Sonne angezogene und dann ald Regen 
herabfallende Waffer werde in einer oder mehreren unterirdis 
fhen Höhlen bewahrt, von wo ſichs in den Strömen über die 
Erbe verbreite, die eben darum im Minter reichlicher ald im 
Sommer ſich ergöffen und je nachdem die Behälter aus denen 
fie hervorgingen weiter oder enger, immer oder nur zeitweife 
nit Waffer und mehr oder weniger reichlich verfehn feien 9%). 
Die Beziehungen die man dabei zwifchen den Strömungen des 
Windes und des Waſſers voraudfegte, erkennt Ariftoteled wer 
nigftend foweit an, daß auch er die Unterfuchungen über die 
Winde mit denen über die Flüffe und dag Meer verbindet und 
letztere als Uebergang zu erfteren voranftellt. Gegen die Ans 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daß 
für fie faum die ganze Erdmaffe genügen würde und daß bie 
Bildung ded Wafjerd aus der Luft über und unter der Erde 
aus ein und demfelben Grunde, daher aus der Einwirfung der 
Kälte abgeleitet und ununterbrochene allmählige Erzeugung des 
einen wie ded andren angenommen werben müffe. Zum Beweife 
beruft er ſich auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
die Thatſache daß die meiften und größten Flüffe auf den hör 
heren Bergen entiprängen und fie mit den ihnen benachbarten 
Gegenden am quellenreichften feien 97). Die von’ ihm ange 


945) vergl. Probl. XXVI, 36 und über die berücfichtigte Annahme bes 
Anaragoras u. A., Ideler p. 445 ff. 

946) p- 349, b, 2, Auch hier hat Ar. zunaͤchſt die Lehre des Anaxagoras 
vor Augen, f. Ideler p. 449, 

947) b,35 ol yap ag Udenywylag noswürres ünovöuoıs zai dıwguss 
ovvdyovcıy, woneg Av ldıovans rjs yis and twy Urhnlwv. dio 
zal 1a Öevuare ıWv norauw» !x Twr bp» yalveras glovıe, 


und Lauf der Ströme. 1061 


führten Thatfachen zeigen daß er von der durch Aleranders 
Züge erlangten Kenntniß des Nordoſtens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, fchmwerlich fchon viel wußte *8). 
An diefe feine Erflärung fnüpft er die Annahme eined perios 
difhen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Flüffe 
und in der Geftaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
diefe Veränderungen in den inneren Verhältniffen der Erbe 
mit den verfchiedenen Lebensmomenten der Thiere 99), will fie 
aber nicht ald allgemeine fosmifche Perioden von Weltentftehung 
und MWeltzerfiörung gelten laffen 9%. Bei diefer Gelegenheit 
erhalten wir durch Anführung von Sagen und Thatfachen 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte unſres Erbförperd. Die 


zai nleioro: zai ulyıoıoı norauoli Ofovoıw Ex 1Wy usylorwy 
voor. Cuolwg JR xal al zonyaı al nleioraı üpeas xal 10n01s 
uvnkois yaıyındıy. xıl. 

948) Aus dem fogenannten Parnafjus (Ex roü IIapvacoou xzalovuf- 
you), wahrjcheinlich dem Paropamifus, läßt Ar. den Indus, Baktros, 
Choaspes, Araxes entjpringen und von leßterem den Tanais fi ab: 
zweigen, aus dem Kaufafus, über deſſen Höhe er fehr übertriebenen 
Angaben Glauben fhenft, den Phaſis, aus den Pyrenäen (ITvonvn) 
den Sfter (Donau) und Tartefius u. f. w- 

949) 1, 14... xara ulvyıoı rıva 1afıy vouller on taüıa ylyveodaı 
xai neglodov : doyn di 1oVrwr xai altıov On zal ıng yis te 
Iytög, BOnEQ 1& Owuare 1a ıwy yvıav xal Idwy, dxunv Eyes 
xal yagas, mv dxelvoıs ulv ob xara ueoos ındıa ovußalveı 
ndoyeıy, dl üua nav axudstıv zal yIlveıs ayayxalov- 17 
de yä toũro ylyyeraı zara ulgos dia ıyUfın zal depudıyıa xıl 

950) ib. p. 252,17 of udv oür Blenovzes Eni uıxgov alılay oloyraı 
10y t0ı0Urwv Eva nasgnudımy ı79 1oö Üülov weraßolnv ws 
yıwoutvov 100 odgaroö xıl. ib. I. 25 alla rodrov 15» alılar 
00 17» 1oÜU xoauou yersaıy oleodaı zon* yeloiov yap dım zu- 
x005 xai dxapıalag ueraßolag zıveiv 10 navy, 6 dE zus yas 
Öyxos zul 10 ufyEdos oudEv Zorı dn nou ngos 10» Ökor oupu- 
vöv- dla navıwy roirwy altıov bnoknnıkov örı ylyrsımı die 
xaövwr eluagutvwr, oloy &v ıais zar' Evınvrov wgus XeıuWr, 
our nepıddov TIyög ueyalns ulyas yeıuwv xai vıegßoln Öu- 
Powr. zul. 


1062 Das Meer, feine Daner, fein Salzgehalt 


alte dichterifche Vorftellung von Quellen ded Meered wird CH, 1) 
durch die Bemerfungen befeitigt, daß fie weder ald natürlich 
fließende, noch ald gegrabene annehmbar und daß fie, da bie 
Meere nicht durchgängig zufammenhingen und in ihnen, außer 
in den Engen, fein fortlaufender Strom fi finde und wegen 
der großen Maffe des Meer + und andren ftehenden Waſſers 
undenkbar feien. Die Annahmen des Anaragorad u. A., urs 
fpränglich fei die ganze Erde, ja der Weltraum, ein Meer ges 
wefen und diefed nach und nach durch Einwirfung der Sonne 
verdampft, bis ed endlich ganz verfchwinden werde, feinen 
Salzgehalt erhalte ed von den unter ihm befindlichen Erdfchich- 
ten, — wird nicht minder zurücgewiefen. Gegen erftere Meinung 
wendet er ein daß dad von der Sonnenwärme angezogene, Durch 
fle verdampfende Waffer nicht bleibend in Luft fich auflöfe, 
noch weniger, wie Heraklit meinte, der Sonne zur Nahrung 
dienen koͤnne, fondern periodifch wiederum ſich auflöfe und zu 
Maffer verdichtet herabfalle. Dagegen erfennt er ald richtige 
Vorausfegung der falfchen Kolgerung an, daß dad Meer die 
urfprüngliche Maffe des Waſſers, ald eines der vier Elemente 
fei; nur dürfe man nicht wähnen aud ihm entfprängen die 
Flüffe und verlören nur den Salzgehalt, weil durch die Erd— 
fchichten durchgefeiet, da aus demfelben Grunde aud das 
Meerwaffer füß fein müßte und mehr noch fo ald Princip al: 
les Waſſers; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grund der Veränderungen und alled Werdens und VBergeheng, 
das jedesmahl leichtefte, feinfte und füßefte Waffer des Meeres 
täglich als feuchte Ausdänftung nach Oben, von wo ed dann 
durch die Kälte erftarrt wiederum auf die Erde herabfalle 9°'); 


951) 11,2. 35%, b, 23 roV yap Üdarog nepi 1m» ya» negiterwufvov, 
xasarıeg nepi Tovıo h ToU dlpos Oyaipe xui nepi rauınv n Ä8- 
youlrn nvgis, ... gepoufrov DR 10Ü „llov TOUTOw Toy 1E0nOr, 
zal dia radıa 155 meraßoljg zul yerlocwg TE zul WIopds oÜ- 
onc, 10 ul» Aenıdrardy 1E zal yluxizaroy arayeımı za$' Exa- 
GIM julgar zwi plgeras dinzgiyiuevor xai dıullov es tiv 


und Berhältniß zu den Flüffen. 1068 


wogegen das falzige Waffer fraft feiner Schwere zurücdbleibe, 
gleichwie von den flüffigen Speifen die füßen Beftandtheile durch 
die Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, die bitteren und 
falzigen ald Urin nachblieben. In dad Meer aber ergöffen fich 
alle Ströme, weil es die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß das Meer bei der fortdanernden Berdampfung 
des MWafferd dadurch anwachfe. Bei welcher Gelegenheit zus 
gleich die halbmythiſche Vorftellungsmeife im Platonifchen 
Phaedon (p. 111, c.) alles Ernſtes widerlegt wird, der zu- 
folge Princip und Quelle der Meere und Flüffe der Tartarus 
fein follte, der durch feine fchwingende Bewegung den Zufluß 
der Ströme beftimme, fowie ihre Farbe, während die Befchaf- 
fenheit des Waſſers durch die Erdfchichten bedingt werde, durch 
welche fie flöffen. Nicht minder verwirft Ariftoteled die Ans 
nahme ded Demofrit, dad Meer fei einft geworden und vergehe 
nach und nach, da ja der dabei vorandgefeßte Grund des zeis 
tigen Beharrend, wie die Schwere, auch das Beftehn des Mees 
red für die Folgezeit fichern müffe und an den Untergang def 
felben nicht zu denken fei, folange dad Waffer durch Einwirs 
fung der Sonnenwärme verdunfte und dann wiederum durch 
Kälte fich verdichtend auf die Erde zurüdfalle; zu gefchweigen 
daß bei einer folchen Annahme auch der dem Meere, im Ges 
genfaß gegen die Flüffe eigenthämliche Salzgehalt fich nicht ers 
fären laffe. Dad Wort ded Empedofled, dad Meer fei der 
Schweiß der Erbe, fann Ariftoteled freilich nur für eine poes 
tifche Metapher gelten laffen, es aber benugen um darin eine 
jedoch von dem Urheber felber nicht verftandene Hindeutung auf 
die von ihm, dem Ariftoteled, vertretene Erflärung zu finden, 
Empedofled hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus füs 
fem Getränfe falzhaltiger Schweiß ſich erzeuge; Ariftoteles ftellt 
die Ausscheidung deffelben mit der des Urind zufammen und 
mit der Erfcheinung daß durch) Sand gefeieted Waffer bitter 
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1064 Der Salzgehalt des Meeres und ber Quellen, 


werde und dad von der Wärme nicht Bemältigte bei der Vers 
brennung als Afche nachbleibe; er folgert daß gleichwie Die 
unverdaulichen durch die Wärme nicht bemältigten Beltand- 
theile der Speife durch Schweiß und Urin als falzige Fluͤſſig— 
feiten audgefchieden würden, fo im Meere die entfprechenden 
fchweren, nicht verbunftenden und gleichfalls von der Wärme 
nicht aufgeloderten Theile zurücbleiben müßten, während die 
leichteren durch die Nerbunftung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft das in ein in Meerwaffer gefenfted irdened Ges 
faß eingedrungene Waffer durch die Verbunftung füß werde. 
Einigen Salzgehalt könne jedoch der Regen, befonders der erite 
haben, da ja der feuchten Ausdiinftung, woraus der Negen fich 
bilde, eine warme beigemifcht fei (fo daß ein folcher von der 
Waͤrme nicht durchdrungener Niederfchlag ganz wohl ſich zu 
erzeugen vermöge). Ariftoteled will daher die Behauptung, das 
Meer entftehe aus verbrannter Erde, zwar nicht gelten Taffen, 
wohl aber daß ein ähnlicher Proceß wie der der Verbrennung 
ftatt gefunden haben müffe. Auch die Fläffe und Quellen, meint 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß gewefen fein und 
die befonderen Geſchmacksbeſchaffenheiten der Quellen und Fluͤſſe 
möchten auf eine noch gegenwärtige oder vorangegangene Wirk— 
famfeit ded Feuers fich zurückführen laſſen (II, 3). 

6. Auch die Entftehung der Winde, ihr Verhältniß zum 
Regen und ihre verfchiedenen Richtungen führt Ariftoteled wie: 
derum auf die zwiefache Ausduͤnſtung, die trodene und feuchte, 
zurücd ; denn die Annahme (ded Metrodor u. A.), fie feien nichts 
als eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Negen 
werde, kann ihm nicht genuͤgen 9°). Die Luft unfrer Atmos 
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Entftehung und Richtung der Winde, 1065 


Iphäre ift ja, feiner Lehre zufolge, aus jenen beiden Ausduͤn- 
ungen gemifcht und wird nad) Uebergewicht der einen oder 
andren näher beftiimmt. Bei der Sonnennähe wird durd) die 
Wärme das Waffer emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Ausdinftung zu Waffer verdichtet 9°). Zugleich entwiceln fid) 
aber aus der der Erde eigenthümlichen Wärme, erhöht durch 
die Sonnenwärme, trocdne Ausdünftungen 9°). Jenachdem diefe 
oder die feuchten überwiegen, entfiehn Wolfen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nach der zwifchen 
Kälte und Wärme ftatt findenden (polaren) Gegenwirfung: das 
her fo oft Wind auf Regen folgt und umgekehrt, ferner die 
Nord» und Suͤdwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
ſchiefe ift 5). Iſt nämlich der Wind eine Maffe der um die 
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1086 DVerfchiedenheit der Winde n. f. w. 


Erde fich bewegenden und aus ihr fich entwidelnden trocknen 
Ausdünftung, fo muß der Grund deffelben zugleich in der (von 
der Sonne ausgehenden) oberen Bewegung und dem durch die 
Ausduͤuſtung von Unten (aus der Erde) erzeugten Stoffe gefucht 
werden 96), und es begreift fi, wie die Sonne die Winde 
befänftigt und fleigert. In welcher Weife aus diefen Voraus—⸗ 
fegungen die einzelnen Erfcheinungen,, wie die der Windftillen 
bei Aufgang des Drion, der periodifch wehenden Norbwinde 
(Etefien) 7) u. f. w. abgeleitet, ferner wie die verfchiedenen 
Richtungen der Winde und ihre Verhältniffe zu einander bes 
ftinumt werden, fann bier nicht erörtet werden (Il, 5. 6.) 

7. Ebenfo verfucht Ariftoteled die Erdbeben aus jener 
Grundvoraudfegung abzuleiten, nachdem er die hauptfächliche: 
ren früheren Annahmen, wie die des Anaragorag, befeitigt, fie 
witrden durch den in die Höhlungen der Erde zurücgedrängten 
Aether, wenn er durch die verdichtete Erdoberfläche Feinen Aus— 
gang finde, bewirft ;.ebenfo die des Demofrit, die Erde werde 
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Die Erdbeben. 1087 


durch das Uebermaaß des ihr eigenthämlichen und des durch Res 
gengäffe hinzufommenden Waſſers, oder, wie Anarimeneg meinte, 
durch niederftärzende Erdmaſſen erfchüttert, die nachdem fie 
durchnaͤßt worden, wiederum ausgetrodnet wären (II, 7). Die 
Erde, behauptet Ariftoteled, wiewohl von Natur troden, ents 
hält viele Keuchtigfeiten in fich, die von der Sonne, gleichwie von 
der Erdwärme erhigt, Luftfirömungen erzeugen. Wenn diefe nicht 
ganz oder theilweife nach Außen hervorbrechen, bewirfen fie 
durch die ihnen eigenthümliche Gewalt Erdbeben, die daher 
großentheils bei Windftile und nad anhaltender Dürre ftatt 
finden 98), Diefe und andre durch fpätere umfaffendere und 
forgfältigere Beobachtungen nur theilweife beftätigten Erjcheis 
nungen bei den Erdbeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Ausbruch von Orfanen, mit unterirdifchem Getöfe, der Auswurf 
von Rauch und Afche, die Verdunfelung der Eonne bei wolfenlos 
ſem Himmel und plöglic, eintretende Kälte, die dünnen ſchma⸗ 
len Wölkchen, die ald Vorzeichen ihnen hin und wieder vorans 
gingen, fowie die oft ihnen folgenden Erderfchätterungen oder 
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1068 Die eleftrifchen Erfcheinungen- 


mit ihnen bervorbrechende Wafferfiröme und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, — verſucht A. aus feiner Borausfegung zu erflären und bes 
ruft fi) zur Bewährung der den in der Erde eingefchloffenen 
Luftſtroͤmungen beigemeffenen Gewalt, auf die auch hier wies 
derum berbeigezogene (polare) Gegenwirfung von Kälte und 
Wärme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfällen 
in menfchlichen Körper 9°), 

8. Sn ähnlicher Weife erfärt Ariftoteled die eleftrifchen 
Erfheinungen. Die Wolfe enthält beide Arten der Ausduͤn— 
ftungen dem Vermögen nad) in ſich und wird um fo dichter und 
kälter, je mehr die Wärme nad) Oben entweicht ; die im ihr 
nachbleibende trocdne Ausdünftung aber, durch die überhandnehr 
mende Kälte gewaltfam berausgedrängt, bewirkt im Zufammens 
treffen mit andern Wolfen den Donner 0%), vergleihbar dem . 
Geraͤuſch welches entfteht, wenn beim Zufammenftoßen ber 
(trocdnen) Ausdiänftung mit der Flamme das brennende Hol; 
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Aus der Strahlenbrehung abzuleitende Grfcheinungen. 1069 


bricht und austrocknet; der auf den Donner folgende Blig, der 
durch Sinnentäufchung vorher zu gehn fcheint, ift der aus der 
Wolke herausgedrängte ſchwach entzindete und gefärbte Luft— 
zug, d. h. die ausgefonderte trodne Ausdinftung. Iſt diefer 
Luftzug häufiger und dichter, fo erhält er die Gewalt des Or: 
fand, der im Zufammenftoß mit andren Luftfirömungen eine 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon heißt und auf die Erde flürzend einen Platz— 
regen (Waſſerhoſe) mit fich führt, wenn diinner und entzündet, 
Wetters oder Bligftrahl. — Wie wenig auch diefe Erklärungen 
auf Einſicht in dad Weſen der Eleftricität beruhen, fo durften 
doc; die des Empedokles, Anaragorad und Klidemus ald noch 
weniger auf Beobachtung der Thatfachen ſich griündend abge- 
wiefen werden, von denen der erfte dad Gewitter auf (in den 
Wolken) eingefchloffene Sonnenftrahlen,, der zweite ed auf ein 
Durcyleuchten des Aethers zurückführte, der dritte den Blig für 
eine optifche Erfcheinung hielt (II, 9). 

9. Es folgen Erörterungen über die Richtfränge, den 
Regenbogen, über Nebenfonnen und ähnliche Erfcheinungen die 
Ariftoteles fammtlich aud der Strahlenbrechung ableitet 9%), 
und zwar die Farben derfelben aus der Kleinheit der Spiegel 
d. h. der Waffertropfen, die bei ihrer Getheiltheit nur Bilder 
der Farben, nicht der Umriffe wiederzugeben vermöchten. Die 
Kichtfränge um Sonne, Mond und die helleren Geftirne bilden, 
ihm zufolge, einen vollftändigen oder theilweifen Kreis, wenn 
die umgebende feuchte Luft zu einer vielgetheilten gleichmäßig 
dichten Wolfe wird, weil dann die Strahlenbrechung nach allen 
Eeiten eine gleichmäßige ift, Bei dem Regenbogen dagegen wird 
die Strahlenbrehung durch eine der Sonne gegenüberftehende 
Wolfe bewirkt, deren einzelne ftetig fi) aneinander fchließende 


961) III, 2. p. 372, 17 16 d’ afrıov ı0Vıw» anavyımy 1avıd- ndyıa 
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wr zal us ouußalvei ıny ayaxlacır yiyveodaı ngös 10» lo 
7 nyis aldo 11 zwy Aaungwy. vgl. l. 29. 
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1070 Der Regenbogen u. ähul. Erfcheinungen. 


Tropfen eine Menge kleiner Spiegel bilden, die nur Farben, 
nicht Geftalten wiedergeben, und weil ftetig ſich an einander 
fchließend, beftimnite Farben darftellen, während diefe bei dem 
ſchnellen Wechfel der Lichtfränze nicht zur Entwidelung gelan— 
gen und nur hin und wieder ald (gefärbte) Streifen (0x 3dor) 
erfcheinen. Zunächft tritt beim Negenbogen ponceau (powrızovr) 
bervor, weil das Helle (die Sonne) im oder durch dad Dun— 
fel (der Wolfe) geſehn und dadurch abgefchwächt wird, fo Daß 
cd von dem ftärferen Auge ald ponceau, von dem fehwächer 
werdenden ald grünlich (moaoıvov) und dann ald purpurfarben 
(“kLovgyo») gefchn wird ; dein das undeutlicher und im Spiegel 
Geſehene erfcheint dunkler, da dad Schwarze feine Farbe, ſon— 
dern Verneinung oder Aufhebung derfelben ift. Sunerhalb jener 
drei Arten ift die Sfale der Farben eingefchloffen;z die übrigen 
geben unmerflich in diefelben über. Auf jene drei Farben bes 
fchränft fi) daher auch der Regenbogen, das Gelblih (Fardor) 
zwifchen dem ponccau und Grün ergibt fi) aus dem Nebeneinander 
diefer Farben. Achnlic erklärt fidy Die Zweiheit der Regenbogen; 
ferner daß der äußere fchwächer und die Reihenfolge feiner 
Farben der des erften entgegengefeßt ift; in dem innern oder 
erften jedoch ergibt fie fid) aus dem verfchicdenen Umfaug der 
gefärbten Kreife, im Außern aus der verfchiedenen Entfernung 
derfelben von der Sonne und dem Auge (III,4). Ausführlicher 
fucht Ariftoteled dann zu zeigen, warum der Regenbogen nur 
einen Halbfreis, feinen ganzen Kreis bilden fönne, warum er 
um fo mehr abuehme, d. h. weniger als einen Halbreis be- 
trage , je höher die Sonne über dem Horizont fteht (III, 5). 
Die gefärbten Streifen oder Stäbe endlich leitet er in ih— 
rer Aehnlichkeit mit und Verfchiedenheit von dem Regenbo— 
gen, aus der Ungleichheit der Wolfen ab, werin fie erfchei- 
nen, die Nebenfonnen (ragnkıoı) aus der-Spiegelung der 
Sonne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der dem Re— 
gen nahe, noch nicht fich darin aufgelöft habe, und erflärt 
warum beide Erfcheinungen immer zur Eeite, weder über noch 
unter der Sonne, und Morgens oder Abends fich zeigen (III, 6). 


Gliederung der drei meteorologifchen Bücher. 1071 


Soweit von den aus der Wirffamfeit der beiden Arten der 
Ausdinftungen abgeleiteten Erfcheinungen oberhalb der Erde; 
daß fie auch im Innern derfelben ſich wirffam erweifen, folgert 
A. ans der Zmweiheit ihrer Beftandtheile, der Mineralien und 
Metalle, deren erftere er auf die trocdene, die zweiten auf die 
feuchte Ausduͤnſtung zurücführt 962). 

Kahdem Ariftoteled den Begriff der Meteorologie Furz 
erörtert und zur Grundlegung derfelben an die Ergebnifle der 
vorangegangenen Unterfuchungen über den Stoff der himmli- 
fchen Körper, über die Elemente und ihr Verhältniß zu dieſen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) den Grund zu 
feiner Erflärung der meteorifchen Erfcheinungen, indem er 
juerft die Meinung bejeitigt, der Raum zwifchen den Geftirnen 
fei mit Feuer, der zwifchen ihnen und der Erde mit Luft er- 
füllt, und demnaͤchſt feine eigne Annahme befürwortet, jener 
obere Raum bis zum Monde fei mit einem von Feuer und Luft 
verfchiedenen, durch die Bewegung der himmlifchen Körper er- 
higten und die Wärme auch nach Unten verbreitenden Stoffe 
ausgefüllt, der untere Raum von einer mit dem Waffer in 
durchgängiger Wechfelbezichung ftehenden feuchten Luft. Aus 
der fortwährenden Einwirkung diefer beiden Atmofphären auf 
einander und ihren dadurch wie durch die Beziehungen zum 
Waſſer und zu den Bewegungen der Geftirne bedingten quali» 
tativen Gradverfchiedenheiten follen die meteorifchen Erfcheinun- 
gen abgeleitet werden, und zwar zuerft die leuchtenden als durch 
die Bewegungen der Geftirne bewirfte Entzündungen der obe- 
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ren trodnen Ruftfchichten. Zu dieſen Erfcheinungen werden 
aud) die Kometen und die Milchſtraße gerechnet (3). Es folgt 
die aus denfelben Vorausfegungen abgeleitete Erklärung der 
Erfcheinungen in den unteren Schichten , denen der Erdatmo— 
fpbäre (dem deuregog rönoç 1,9 pr.) (4). Zu diefen Erfcheis 
nungen gehören auch die Winde, mit weldyen gleichwie mit 
den übrigen meteoriſchen Erfcheinungen der unteren Luftfchichs 
ten Entftehung und Strömung der Waffernaffen in Beziehung 
ftehn. Daber Ar. mit einer die Außere Symmetrie überfchreis 
tenden Augführlichfeit, auch bier wiederum die früheren fehr 
ſchwachen Erflärungsverfuche befeitigend, über die Bildung des 
Waſſers, die Abhängigkeit der Ströme von den Bergfetten, 
über die Urfache der Meere und ihred Salzgehaltes ſich vers 
breitet (5) und demnäcft die Winde, ihre verfchiedenen Rich— 
tungen u. f. w. aus den voraudgefegten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Bon den Erfcheinungen innerhalb der Erd— 
atmofphäre geht er zu denen die in der Erbe felber ftatt finden, 
denen der Erdbeben, über, die er gleichwie die Winde auf Luft» 
frömungen, nur innerhalb der Erde felber, zurüdführt (7), und 
dann kommt er wiederum auf folche über der Erde ftatt fin» 
dende zurüd die wir als eleftrifche bezeichnen (8). Ald Grund 
diefer Abfolge wird angedeutet, von derfelben Natur oder We— 
fenheit, d. h. auf denfelben Grund, diefelbe ftrömende trodne 
Ausduͤnſtung, zurückzuführen fei auf der Erde der Wind, in 
ihr das Erdbeben und in den Wolfen dad Gewitter %3). Ebenfo 
faßt er temnächft im folgenden Abfchnitt 9%) (9) die Erfcheimuns 


963) 1, 9. 370. 25 qusis de yauev ıqy alıny elvaı yucıy Eni ur 
1ns yas aveuoy, Ev di ın yi otıouir, Ev ÖR 1o0is vegeoı Boor- 
Tjr nayıa yap elvas 1avım ıyv oValay ıalııy, dradvulacır 
£ngav, 7 dlovon utv nws aytuig lorır, xıl. 

964) Mit Net bemerft Bitomerfatus und nah ihm Ideler (11,339 sq.) 
daß das erſte die Erörterung der eleftrifchen Erfcheinungen fortfegende 
Kapitel des dritten Buches untrennbar mit dem Borangehenden ver: 
bunden fei und dieſes Buch erſt mit d. zweiten Kap. beginnen könue. 
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gen von Lichtfränzen, Regenbogen, Nebenfonnen u. f. w. zufams 
men, fofern fie auf Refraktion des Lichtes zuräcdgeführt wer: 
den (061). Aus folchem Grunde werden diefe Erfcheinungen 
von den früher behandelten leuchtenden gefondert und erft bier 
zur Sprache gebradht. Endlich (10) wird furz von den Wirs 
fungen der in der Erde eingefchloffenen (nicht wie beim Erd» 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausdinftungen gehandelt und 
auf ihre zwiefache Art, die feuchte und trodne oder rauchfoͤr⸗ 
mige, der Unterfchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
zurüdgeführt (962), die weitere Ausführung aber einer Ab- 
handlung vorbehalten, die wahrfcheinfich nicht zu Stande ge- 
fommen ift 965). 

Anordnung und Durchführung der meteorologifchen Bis 
cher kann Zweifel an der Aechtheit derfelben nicht veranlaf: 
fen 966), die ald Ariftotelifch von Aratus, Philochorus, Poſi— 


965) Al, 6 (ober befier 7, mit Ideler) exir. zoıwn ulv ou» elonımı 
negi nayıwy avıwy, die d’ Ensoxenıkoy npoyeıgıloufyoss negl 
Exaoıoy yEros. Es werden zwar Nriftotel, Bücher negi 175 Aldou 
und zrepi weralkov angeführt (f. 06. 8.91); wogegen Joh. Vhilop. 
in Meteora prooem, b. Ideler I, p. 135 austrüdlicd, fagt: vera a 
uerewookoyıza 7 nepl IWwr zal yuroy Aslneımı Hewgla- negi 
yap usıallwy dv 19 TEIdprp TWv nooxsulvoy Ldtdase. und 
Pollur nur den Theophraft Er 1@ weralklsxn anführt. vol. ob. ©. 
100, 155. 

966) Die als vorläufig oder ohngefährig bezeichnete Angabe des Juhalts 
der Meteorologie zu Anf. des erften Buches weicht in der Abfolge 
von der demnäcdhftigen Abhandlung vorzüglih darin ab daß unmit— 
telbar hinter die Lenchtenden Grfheinungen (doa 1e Helnuer ür 
afoos &iyaı xoıwa nadn xai Üdarog) angeführt werden: Zr da 
yas 6oa &ldn xal nadn 1wv ueowv LE wr negl Te nykvudıwv 
xai asınumy Hwoncausr rag alılas. Die von Ideler Il, 375 
vorgefchlagene Umiftellung, jo daß Ers JE yas... ueoww den Schluß 
der Periode bildete, it mißlih und nicht zuzugeben daß, wie er be: 
hanptet, in dem legten furzen Gap. Il p. 378, 15 — b, 6 wirflid) 
geleitet fei was die W. Zrı de yas Goa eldn zıd. erwarten laffen. 
Dan möchte fie eher für Bezeichnung eines Planes halten, zu deffen 
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donius, Polybius u. A. benugt wurden %”), Daß Eratoſthenes 
fie nicht gekannt habe, fteht nicht feit und der Umftand daß fie 
feine Thatfachen enthalten die erft durch Aleranderd ind Ju— 
nerfte von Aften eindringende Züge befannt geworden, darf 
nicht als Grund der Verdächtigung betrachtet werden 96%), ba 
ſichs in ähnlicher Weife mit den zoologifchen Schriften ver: 
hält 9%) und Grund vorhanden ift anzunehmen daß die Me: 
teorologie bereitd abgefaßt war ald Alerander feine Eroberungs— 
züge unternahm 9%). Beziehungen auf diefelbe finden fich in 
den übrigen Ariftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fie 
nicht gänzlich 9°). Dennoch waren fchon im Alterthum Be» 
denfen gegen die Aechtheit diefer Bücher laut geworden, dar⸗ 
unter jedoch nur eind der Widerlegung werth, die ihm denn 
auch zu Theil geworden ift. Es handeft ſich nämlich um einen 
fcheinbaren Widerſpruch zwifchen der in diefen und der in andern 


— nn 


Ausführung Ar, demnächſt nur die erften Linien zug. Auch die Ans 
fnüpfung der Lehre von den Erdbeben u. f. w. und jene Grörteruns 
gen über die Erbe, dur d. W. 2E wr, vorausgefeßt daß fie ächt 
find, könnte veranlaffen eine Ablenfung vom urfpränglichen Plane 
vorauszuſetzen. Doch darf man nicht außer Acht laffen daß hier zu 
Anfang gewiffermanßen nur beifpielsweife (olo» negi re yakazros 
xıl.) der Inhalt bezeichnet werben foll. 

967) f. d. betreffenden Zeugniſſe b. Ideler I, VII fi. 

968) Speler I, IX. 

969) f- ob. ©. 117 f., 187. 

970) ob. ©. 114 f., 183. vgl. Ideler I, X. 

971) Ideler I, X führt an, extr. de Sensu ct Sensib. 3, 440, b, 23 
ntol ulv TwWv uyvyuutvoy zal Ev alloıs dıiwgıorar, nad) einigen 
Handjchriften, wogegen andre xal zepl tT. weyr. lefen und die in den 
Zufammenhang nicht paflenden, wahrfcheinlih vom Rande in den Tert 
gefommenen ®. xzai Er .. diwg. mit Recht auslaffen. Wohl aber 
möchte die Art wie ib. 2.438, b, 24 ber zanvudns avadvulacıg uud 
c.5. 443, 21 derfelben und ihrer zugleich mit d. aruss ib. 1.35 erwähnt 
wird, die darauf bezüglichen Grörterungen ber Meteorologie voraus: 
fegen. Die Stellen welche ſich auf das vierte Buch der Meteorolo: 
gie beziehn, laſſen wir hier außer Acht. 
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Büchern fich findenden Annahme über das Sehn; der Echein 
des Widerfpruchd verfchwindet wenn man mit Sdeler 97?) er. 
waͤgt daß ed dem Ariftoteled in der fraglichen Stelle der Me: 
teorologie auf Entfcheidung des flreitigen Punktes gar nicht 
anfam und er ganz wohl auf die übliche allgemein befannte 
Annahme fich beziehn Fonnte. Sa, felbft wenn in diefem Falle 
Zwiefpalt ftatt fände, was berechtigt und zu laͤugnen, Arifto- 
teled koͤnne bei Abfafjung der Meteorologie noch der gewöhns 
lichen Erflärung ſich angefchloffen und erft fpäter in den der 
Pſychologie angehörigen Abhandlungen die davon abweichende 
ihm eigenthäümliche gefunden haben ? 

Befigen wir aber die Meteorologie volltändig? Daß von 
verfchiedenen alten Schriftftellern Meteorologifches des Ariftos 
teles angeführt wird was fich in den gegenwärtigen drei Bis 
chern nicht findet, ift allerdings befremdlich; ob es aber aus 
einer vollftändigeren Meteorologie deffelben oder einer zweiten 
vollftändigeren Ausgabe diefed Werfd oder aus andren verwands 
ten für und verlorenen Abhandlungen des Stagiriten entlehnt 
war, läßt ſich fchwerlich auch nur mit einiger Wahrfcheinlich- 
feit entfcheiden 73). 

972) Meteor. 1,6. 343, 3. 13 fcheint Ar. nämlih das Sehn anf xnou- 
nn, Ausgehn des Lichts vom Auge zurücdzuführen, wiewohl er diefe 
Grflärung (de Sensu et Sensib, 2, 437, 10) entfchieden vwerwirjt 
und (de Anim. II, 7) eine davon fehr verſchiedene objeftive aufflellt. 
vgl. Ideler I, 384 sq. 11, 273. 

973) Nach Procl. in Tim. 37 hatte Ar, über die Quellen des Nils fi 
geäußert, wovon die betreffenden St. der Meteorologie nichts enthal⸗ 
ten. Gbenfo fehlt in ihr (II, 3. 359, 8) die von GStobaeus (Ecl. 
Phys. l, 32. p. 136 sq.) angeführte St. des Ar. über den verfchie- 
denen Geſchmack der Quellen, und Senefa (Quaost. nat. VII, 5, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologifche Behanptungen beffelben, die wir in 
der Weife in unfrer Meteorologie nicht wiederfinden. S. über diefe 
wie über ähnliche St. Ideler 1,467. 537. XII sq. vergl. 354. 399 
sq. 409. 474. 501. 527. 590. 11, 291. 314; deffen Annahmen jedoch 
noch erheblichen Bebenfen unterliegen, namentlich f. &rflärung des 
xai yüy Meteor. 1, 3. 340, b, 36, ſ. Idel. I, 354. 


1076 Das den brei meteorologifchen 


Zuverfichtlicher können wir behaupten daß das den drei 
Büchern der Meteorologie angehängte vierte, obgleich ald Acht 
nachweislich 97°), vom Berfaffer nicht beftimmt war mit ihnen 
zu einem Ganzen verbunden zu werben; wie fi fchon aus der 
Berfchiedenheit feines Inhalts ergibt. Es handelt von den un 
mittelbar aus den Elementen hervorgehenden gleichtheiligen Be- 
ftandtheilen und Qualitäten der Körper und fteht in ohngleich 
näherer Beziehung zu den Büchern vom Werden und VBergehn 
als zu denen der Meteorologie, "wie fchon Alerander Aegaeus 
bemerft hat, ohne jedoch zu behaupten daß es als drittes Buch 
jenes Werkes zu betrachten ſei““). Als eine von der Meteor 
rologie verfchiedene Abhandlung bezeichner es auch Ariftoteled 
felber theils durch Verweifung darauf mit d. W. „wie in Alt 
drem gefagt worden tft’ 96), theild indem er in der Inhaltsan— 
gabe der Meteorologie das was biefes angeblic, vierte Bud, 
enthält unberuͤckſichtigt läßt 9’). Es ift wohl als eine für ſich 
beftehende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariftoteles mehr— 
fach ſich bezieht, ohne eine Ueberfchrift derfelben anzufuͤh— 
ren 978) und ficher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er ſich 


974) Eben auf das vierte Buch finden fih in a. Mriftotelifchen Schriften 
unverfennbare Beziehung: de Generat. Anim. Il, 6. 743. 3. vgl. 
Meteor. IV, 9. de Part. Anim. Il, 9. 655, b, 23 nepi yo- 
vis xal yalaxros antllnouev Ev ı7 negi 1wy Uypwr xai Öuoıo- 
usowv Hewpla. Weniger ficher find a, aus den Büchern von ben 
Theilen der Thiere von Ideler I, X. 33 angezogene St. 

975) Alex. 126 ov yap Lxelvns (tüs uertwoologixng no@yuarelag) 
olxein za &v adıp Atyousra, u@lklor dk, ö0o» Eni Tois Asyoud- 
vol, nv» &y Enöusvor, tois uepi yerlocwg zal pYogas. Spen: 
gel am oben ©. 890, 56 a. D. ©. 11. vgl. Ideler II, 335 sqgq. 

976) Meteor. Ill, 8. 384, b, 30 waonse elonraı Ev alloıs. vgl. Spen: 
gel ©. 14 f. 

977) Meteor. I, 1. 339, 5. ob. S. 690, 57. Auf die Meteorologie fol: 
fen alfo unmittelbar die naturhiftorifchen Schriften folgen. Das xzu- 
Holov fann ganz wohl auch unfer Buch einfchließen; ſ. ob. ©. 
891, 58. 

978) f. Aum. 976. Aud) in der Anm. 97% angef. St, de Gen. An. heißt 
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auf feine (in den Büchern vom Werben und Bergehn enthals 
tene) Erörterung über sie Mifchung bezieht, — eine Bezie— 
hung, die wahrjcheinlich seranlaßt hat ein eigned Buch unter 
diefem ‘Titel dem Stagiriten beizulfegen 7%. Die fragliche 
Abhandlung den drei Büchern der Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen lieg ſich dadurch einiyrmaaßen rechtfertigen daß 
fie in der That den Uebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Naturlehre vermittelt, inden fie zu zeigen unters 
nimmt, wie aus den Elementen dad Ölerhtheilige der Körs 
perwelt ſich bilde, das wiederum dem Unglüchtheifigen, den 
Gliedern der organifchen Wefen, zu Grunde Tieg:980), Bon den 
Beitandtheifen der Thiere, den gleichtheiligen wie wen ungleicy- 
theiligen, handeln dann die zoofogifchen Bücher, vorgiefich die 
von den Theilen der Thiere, und fegen die Erörterunger dieſes 
Buches ald einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Ueberficht zufomme, iſt »[; 
lerdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von de 
Stelle die wir den Büchern von der Seele anzumweifen und 
veranlaßt fehn werden. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
den Grundlinien einer Biologie und daher ald Einleitung zu 
ſaͤmmtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteles, fo möchte es angemeffen fein erft nachdem wir den 
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es nur: elonras nodıegor tν ooicç. Spengel a. a. O. möchte 
d. Buch sol 175 TWv Owudıwy avoraosws überfchreiben. 

979) de Sensu et Sensib. 3, 440, 31 & d’ 2ari ulfıs Wr owudrwy 
un uivoy 109 10010» ToV10v üvneg olovıal zıyes, nag' ül- 
inia ıwv lazlorwy tıdeulvor, adıkoy d’ juiw die 177 al- 
09now, all Muc nayın nayıws, wonee Ey toig negi ulfews 
elonras xadulov neol navrwy. vgl. b,13, — unbezweifelt auf de 
Gener. et Corr. I, 10 zu beziehn; f. ob. ©. 996 ff. vol. S. 90. 

980) de Part, An. II, 1 werben brei aurdeasıs unterfchieden: , 2x Twr 
zulovufvwv Und Tırmy aroıyeiov . . . &rı di Bilrıo» Tows Ex 
u» Jurauswv Aysırv. 1.20 deuriga JE avotaoıs ix TWy nQw- 
Twv 7 Tw» Öu0usgwy Yuass... Tolın di xal 1elevrala zaı 
«gsdUu0y 7 TWy uyouosouegwW» AT), 
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Inhalt jener Bücher uns vergegenmwärtist haben werden, zu 
einer kurzen Augabe der Lehren dierer Abhandlung da zus 
ruͤckzukehren wo unmittelbare Anwerdung davon in der Zoolor 
gie gemacht wird; fo daß diefe eine zwiefadhe Einleitung ers 
halten würde, eine reale, dir Vorbegriffe für die Erörterung 
ber gleichtheiligen Beftandrjeile der Thiere enthaltende, nad) 

Anleitung dieſes der Meteorologie angehängten Buches, und 

eine formale, die Yerandlungsmweife derfelben betreffende, wie 

wir fie im erften Suche von den Theilen der Thiere finden. 

Anders wenn wi die Zoologie der Pfychologie etwa in der 

Borausfegung Ooranftellen wollten, fegtere fei ald Uebergang 

von der Naurlehre zur Ethik und Politik zu betrachten. Sch 

glaube dei erften Weg dem zweiten vorziehn zu müffen, weil 

Ariftoreed durchgängig vom Allgemeinen zum Befonderen über» 

geht ”') und der Begriff des Lebens und die Stufenfolge der 

Erwidelung feiner Aeußerungsweifen ald das Allgemeine den 

£rörterungen über die verfchiedenen Arten und Formen ver 

thierifchen Schöpfung, jenem Gefichtspunfte zu Folge, zu Grunde 
liegt, felbft wenn, was doch im höchften Grade unmwahrfchein 

lid) °®?),, die Abfaffung der zoologifhen Schriften der der B. 

981) ſ. ob. ©. 691 f. vgl. Aum. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von der Seele hinzufommenden Abhand- 
lungen, fondern auch die Bücher von der Erzeugung und die von ber 
Bewegung der Thiere verweifen auf jene Bücher als bereits ausge— 
arbeitete, ſ. Trendelenburg inAr. de Anim. p. 117sqq. Nur das Bud 
de Incessu Animalium, 19.714. b,20 fann eine entgegengefegte Ab⸗ 
folge anzudeuten fcheinen: za udv oU» nepi zwr uoplwr, Twr ı' 
üllwy xai ı@y nepl ınv nogelavy ıwy IYwry xai nepi näcer 
14» xaıa 1010» ueraßokyy, Toutov Fy& 109 TE6noy Tulrwr di 
diwgiousrwr Iysutvör dotı Iewoyow: nepi yuyis. ine Deu: 
tung der leßten W. wie fie Trenvelenb. p. 121 als möglich hinftellt, 
ſcheint mir nicht zuläffig., Wahrfcheinlih dagegen daß fie einem 
Abfchreiber angehören, der die phyfiichen Schriften in diefer vom 
Nriftotelifchen Plane abweichenden Abfolge vorfand ; denn allerdings 
war die Anorbuung berfelben im ben verfchiedenen Handſchriften eine 
ſehr verfchiedene. 


Bücher von der Seele. 1079 


von der Seele vorangegangen fein follte. Hätte Ariftoteles eine 
in neuerer Weife animaled und geiftiges Leben fondernde Sys 
Rematif ſich augelegen fein laffen, fo würde er vielleicht den 
Inhalt des dritten jener Bücher als eine für ſich beftehende Abs 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert 2) und 
als Uebergang zu der Lehre vom fittlihen Handeln und Fünft- 


lerifchen Bilden gefaßt haben. > 
F. 
Die Ariftotelifhe Biologie. 
1. 


Die Lehre von der Seele und ihren Funftionen. 


dä. 

1. In dem einleitenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Ariftoteles fie zwar von vorn herein 
als auf Thatfachen zu gründende, jedoch nichts defto weniger 
als folche welche zugleich die Wefenbeit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfchaften auszumitteln haben, — die ihr eigens 
thuͤmlichen wie die von ihrer Wechfelbeziehung mit dem Körs 
per abhängigen'). Wie aber vermögen wir die Wefenheit der 
Seele zu ergreifen ? fragt fih nun; gleichwie all und jede Wer 
fenheit, oder in befonderer eigenthiämlicher Weife, fei es durch 
Bemweisverfahren oder durd; Gintheilung oder wie fonft? ?) 





— 


983) vol. ob. ©. 691 f. 
1) de Anim. I, 1.. ın» rise ıbuyis loroola» &iliyug ar Er 





nowross 1ıdelnuev » . . Enılmroüuev DE SEwpjon: zei yrwras 
nv TE yUow avınr zai ıy» ovolav, &9' boa ovupfßnxe negi 
avıv ar a ulv Idım nadn 175 wuyis elvar doxei, 1a di di 
enslynv zul tote Ipors Undeyeır. 

ib. p. 402, 16 e2 dt ur, Lorı ula rıs xal xoıwn ufdodos negt 
10 ti 2orıy, Is yakenutegoy ylveras 16 noayuarsvgjvar dej- 
ots yao Anßeiv negi Exaaıov ıls Ö Todnos: day dR gyarspor 7, 
nozepoy anddekls ıls forıy n dialpeois n xai tıg alln ul- 
9odos. 


2 
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Ferner, in welchem Sinne ift die Seele Weſenheit, ift fie es 
im engeren Sinne ded Worts, oder ald Qualität, Quantität 
u. f. mw. ? ift fie Vermögen oder Kraftthätigfeit? ift fie theils 
bar oder untheilbar? einartig oder verfchiedenartig ? und wenn 
letzteres, der Gattung oder der Art mach verfchieden ? 9) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiedene 
Theile derfelben in ein und demfelben lebenden Wefen ſich fin- 
den, — worin befteht ihre Berfchiedenheit? fol man zuerft diefe 
Theile oder ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerft fie fels 
ber oder ihre Gegenftände audzumitteln fuchen?’) Was die 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urfachen derfelben be 
trifft, die mit der Erforfchung ber Wefenheit im Wechfelver- 
haͤltniß fleht, fo daß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne diefe erfannt werben föynen 5): fo fragt ſich, ob fie, die 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben der Seele an fid 


3) ib. 1.22 nowro» d’ Towg avayxaloy dıeleiv dv ılvı Twr yerov 
zei ıl dorı, Akyw dk nüregow röde rı zul ovale 7 nor» m n0- 
00v n xal rıg alln tw» dimpedEıowy xurnyopiov, Krs dE nü- 
12007 twy dv Jduyausı ivrwr n uallov Eyrellyeia tig: dıap£pe 
yao ou 14 Guixpiv. oxenıdov dE xzai El uegıoın H aueoys, zei 
nörepo» Önosıdas ünaca ıyuyn 7 00: &2 dE un Öuosidas, nöre- 
oo» eldeı diayepovow 7 yereu 

4) b,5 eulaßnıkov d’ Unwg un Aavdayn nüregow Eis 6 Adyas avıns 
laıt, zasaneo [vov, 7 za9' Exraoıov Erepog....Lrud’ ER un nol- 
lai ıwuyei alla uögıa, uuregow dei Inteiv mootegov ımv ühnv 
wuygv 7 1a nigıa. yaleniv di zai rovıwy dıogloaı noie ni- 
yuxev Ereoa allyjlwr, xai nurepov Ta uögıe Xon Inreiv novte- 
00» 7 u Loya avdtwy . . .. El di ra Loya noiregor, nalır 
“y Tıs anognasıev El ıw avyrızeluetre no61EgOw 10VUTW» Imtnteor, 
oiny ıU alosnıov Toü alodnTıxoV zul 10 vontèr TOU vontixooü. 


5) I. 16 Zoıxe d’ oU udvor 10 18 dorı yruyaı xoroıuov elvaı no0s 
10 SEwpjoms rag alılas Wr ovußeßnxörwy Tais oValaıg ... 
alla zai wranalıy 1a ovußeßyxiın ovußallısını ueya utoos 
noös 10 ellkvas 10 1l lonı. 


Büchern von der Seele. 1081 


eigen ? wie etwa das Denken 6): nur im letzteren Fall wäre 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beftchn 7); 
im entgegengefegten Falle würde die Lehre von der Erele der 
Phyſik allein anheimfallen ®), jedoch fidy fragen, ob der Phyſi⸗ 
fer vom Stoffe oder nur vom Begriffe der Seele oder vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln hätte ), — Fragen, die in der 
Abhandlung felber nur zum Theil und auch da mehr andens 
tungsmweife als in vollftändiger Entwidelung ihre Erledigung 
finden, aber und feineswegs berechtigen den fie enthaltenden 
Theil dieſes Hauptſtuͤcks als unariftotelifch zu verwerfen. Es 
müßte dann zugleich dad ganze dritte Buch diefer Abhands 
fung dem Ariftoteled abgefprochen werden, wozu Weiffe freilid) 
fühn genug tft, 

Der demnächft folgende fritifch hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durchmuftert werden, um 
von ihnen das ald richtig ſich Bewährende beizubehalten, das 
nicht probehaltig Befundene zu vermeiden '%), — diefer Abjchnitt 
it gleichfalls mit einer Ausführlichfeit behandelt wie fie der 
Abhandinng felber nicht zu Theil geworden ift. 

2. Durch zwei Merfmale vorzüglich, wie auch die Früheren 





6) p- 403, 3 enopfay et zei 1u nasn ıH5 yuyis, nUtegir 
for narıa xzoıye zul 100 Eyorıos 7 dorlıı zalıns wuyis Idıor 
avıns. + . ualıora d’ Loıxe Idiov 10 woeiv. 

7) 1. 10 &2 udv iv ford 1 ww 195 wuyais foywr 7 nadnuutuy 
Wioy, drdigon’ ir avınv zwoileodenr under larır Idıoy 
avıns, oUx av ein ywgıcın,xıl. 

8) 1. 24 e2 d' odrwg &ytı, dnlor ir a nasn Acyoı Zuviol elcır 
5... zai dia ravım „dr yuoızov 10 IEwpr,oas negi Wuyas, 4 
naons n 1,5 101aVınS. 

9) b,7 1l5 oU» & gYuoızüg Tovıw» ; nitepow 6 negi 1uv Uknr, ı0y 
da Aöyo»y dyvowy, y 6 nepi 10» Adyov uivor; 5 uaklor ü Ef 
aupoir ; 

10) 1,2... önws ra ulv zalws elgnutra Aaßwuer, el di rı un 
zalws, 1001' WlaßnIwuer. vgl. außer den oben zu &. 367 ff. ans 
geführten St. Melaph, I, 3, 983, b, 4. 


1082 Derfchiedenheit ter Annahmen über die 


anerfannt hatten, unterfcheidet fich das Belebte vom Unbeleb— 
ten, durch Bewegung und finnliche Wahrnehmung ''). Nach 
der Vorausfegung daß nur das felber Bewegte Andres su be» 
wegen vermöge, behaupten daher Cinige, die Seele fei vorzuͤg— 
lid und urfpränglich das felber Bewegte 2); fo, unter fehr 
verfchiedenen näheren Beftimmungen, die Atomifer, die Pytha— 
goreer und felbft Plato und Anaragorad. Wogegen die welche 
auf die finnliche Wahrnehmung und dad Erfennen vorzugeweife 
ihr Augenmerf richteten, fie auf die Grundbeftandtheile und 
Principien der Dinge zuräcdführten '), nach der Borausfegung, 
Daß Aehnliches nur durch Aehnliches erfannt werden fönne '*): 
fo Empedofled und wiederum Plato. Noch andre faßten beide 
Merkmale in der Begriffsbeftimmung der Seele zufammen, mie 
die welche behaupteten, die Seele fei eine fich felber bewegende 
Zahl '>); gewiffermaaßen auch Thaled, Diogenes von Apollos 
nia, Heraflit , Alfmaeon, Hippo und Kritias, nad) Berfchie: 
denheit ihrer Annahmen über das oder die Principien der Dinge, 
in fehr verfchiedener Weife 0). Nur Anaragorad behauptete 
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11) ib. 1. 25 20 Zuwvyor dn 10V aymyov dvoiv ualısıa diepegeıy 
doxei, zıynoss 1€E zai ıw alodayeadxı. napeılypausr di xei 
Ano« ıWv nooyereotigwy oyedoy dvo rauıe nepi wuyis zıl. 

12) 1.29 02, 9Evıes dR 16 un xıwolusvor avıu un &vdkyeodaı zıreiv 
Ersgov, 1wy xıvovulvwv Tı 179 wuyn» Undlaßor eva. vgl. ob. 
©. 862 ff. de Motu Anim. c. 6, 700. 

13) p.404, b, 8 dooı d’ ini 10 yırworsıy zai 10 alodaysodaı Twr 
orıwv (untßieıyar), ouroı d& Akyovos 179 wuyyv Tas aoyas, 
of ulv nAtlouvs norourreg, ol di ula» talımy. xıl. 

14) p. 405, b, 15 yaoi yap yırWorsoda: To Öuoor 19 Öuoip. vol. 
p. 404, b, 17. 

15) p- 404, b, 27 2nei dR xai xzıyntixor ddixsı W ıuyn Eivar xei 
yrwpıotızövy, ourws Erıoı ouvänisiav FE auyoiv, anoynra- 
uevos any Jury agıduo» zıwoiyd Eavriv. Die griech. Auele⸗ 
ger bezichen d. MW, auf XZenofrates; vgl. Trendelenburg 3 d. St. 
p. 234 sq. und oben ©. 28 f. 

16) p- 405, b, 10 dopllovras di navıes ınv wuyn» toioiv wg kinel, 
xıyıgeı, alo9ı ce, 19 downdıyp‘ ToVrwy dR Exaoıov dyaysızı 


Seele: 1) fie beftehe in der Bewegung. 1083 


daß der Geift mit den Dingen nichts gemein haben, durch fie 
nicht leiden koͤnne, ohne jedoch zu erklären, wie er nichts defto 
weniger fie zu erfennen vermöge '7). 

Was num zuerft die Annahme betrifft, dad Wefen der 
Seele beitehe in der Selbitbemwegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo ift vor Allem nicht zuzugeben daß das Bewer 
gende auch felber bewegt werden muͤſſe *6). Bei der Prüfung 
der Annahme felber aber fragt fich, ob die Seele an fich oder 
nur beziehungsweife durch Theilnahme an einem Bewegten und 
vermittelft deffelben fich bewege? Wenn erfteres, eben weil ihre 
Wefenheit in ber Bewegung beftehn foll'!9), fo muß fie in einer 
der vier (drei) Arten der Bewegung fich bewegen, die fammtlich 
im Raume flatt finden 2°), mithin würde fie, jenachdem fie nach 
Oben oder Unten oder zwifchen beidem ſich bewegen follte, eis 


— — — — 





aehdc tag woyas. zıl. vergl. p. 405, 19 ff. b, 22. Ueber d. W. 
scwuarp ſ. Treudelenb. z. d. St. p. 241. 

17) p. 405, b, 19 ’Avafayipas de uuvos anadı yyoiv eivas 10y 
your, zai x0ıwor oVdRr ovdEri Twr Allor Lyeıy. Toswvıog d’ 
ur nws yrmgısl zei dia tiv’ alılav, our’ dxsivog elonxer ovı' 
ex ur eignufvov ovuyavts larır. vgl. p. 405, 13- 

18) I, 3 p. 406, 3 ün ut» ou» oUx ayayxalor 10 Xıwour xai avıı 

zıveiodeai, noüutegor Eipnra. vgl. c. 2. 403, b, 29 uud oben 

©. 862 ff. 

19) p. 406, 10... . Jdiyws de Aeyoulvov rou xıyeioden, sür Einı- 
Gronouuer neoi an: wugis El zus’ auıny xıyeitas xai (f. 7) 
uereyeı zıy)ocws. vgl. Joh. Philop. b. Trendelenb. p- 244 1. 16 
ei U’ Zoriv 5 ovale 15 wuxns 10 zıveiv Eavımv, U zara Guu- 


— 


Prdnxög avın 10 zıysiodas unagfeı. Ar. b, T ou dei ddp 10 ä“ 
daurou xırsioden Er 17 oVoig, 1009’ un’ aklov zıveicden. vgl. 
407, b, 1. 406, 16. 

20) p. 406, 12 17800«gw»v ÖR xırn0swy OVCwy, Yopas, alkoıwarwg 
priotwg aufyasws, 7 ulay ı0VUrwr zıvoit' ar n nAtlous 7 na- 
Va... . nagus yap ai Aeydeigas zıynasıg dv 1uap. Genau 
genommen fann nur von drei Arten der Bewegung die Mede fein, 
da Vermehrung und Verminderung zufammen dem Wechjel der Quan⸗ 
tität angehören, ſ. ©. 824 f. vgl. ©, 523, 320. 


1084 Das Seelenwefen beſteht nicht in der Bewegung; 


ner der entfprechenden Elemente angehören ?’); auch würde fie 
durch Äußere Gewalt bewegt werden fönnen, wenn Bewegung 
zu ihrer Naturbeftimmtheit gehörte: und wie follen wir und doch 
gewaltfame Bewegungen der Seele denken ? 2?) Ferner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in den Weifen ihn bewes 
gen in denen fie felber fid, bewegt, und umgefehrt die Bewe— 
gungen des Körpers müßten ihr zufommen, alfo die Bewegung 
durch Umfchwung und der Veränderungen, möchte fie nun ganz 
oder nur theilweife (ruͤckſichtlich gewiffer Thätigfeiten) dabei 
den Dre wechfeln; ja, fie würde den Körper verlaffen und zu 
ihm zurüdfehren können 22). Dann, bewegt fie fich felber, fo 
wird fie aud) bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit heraus 
gehn koͤnnen ?°), vorausgefeßt daß ihre Bewegung eine nicht 
blos beziehungsmweife, fondern in ihrer Weſenheit begründete 
fei. Und wie fol fie den Körper bewegen, wie ihn wiederum 
in Ruhe verfegen ? ?) Auch bewegt fie augenfcheinfich nicht 


om 





21)1. 27 Er di e2 ul» avo xımnosaı, nüg Zoraı, ei de xarw, 
yi T0Urwv yag ıwr owudıwy al xıyyosıs auraı. ö d’ avıos 
koyos zai negi Twr uerafv. 

22) 1. 22 1 d’ ei goes zıyeien, zav Bla zıyndeln . ., molaı de 
Blasos 155 wuyns xırnosıs Zoorımı zai nosulaız . 

23) 1. 30 Znei palveraı zıyoüca 10 Gwue, Tavtas &uloyor 
xıreiy Tas xıyoäıg Gs xal alın zıyeitaı, el dR 10010, zal wr- 
tiorgkiyaoıy elntiv akmdls Ötı nv 10 owu@ xıreliaı, Talıny 
zai adın. 10 DE owum xıysirnı popk Wore xai 7 wuyn ueie- 
Ballcı av zara 10 owur 7 6m H xara udgıa usdıoraudm 
el JE 1oVr’ Evdeygera, zal 2EelIovoay eloıkyaı nalıy Brdigon 
üy: roVvıp d’ Enosı’ dv 10 arloraodaı 1a Tedvewıa 1Wr Igwr. 
Die legten W. rovıp . . . Wr Ipwr für ein hriftliches Gloſſem 
zu halten, fcheint mir nicht Grund vorhanden, eben wegen des Als 
gemeinen r. Ipwr. 

24) b,11 alla un» xai ed xıyei ye alın auryv, zal avın xıroit' 
ay, wor’ ei naoa xlrnoıs &xoraoig lorı ToÜ xırovulpov # xt 
yeitas, x wuyn kflorau’ av dx 175 ovolas, El un zara ouu- 
Beßnxis adınv zwei, 

25) b,22 Zueis d’ kowrzoouer &} za „oduncıy nosi rolıa 1avım 
nwsg di noijosı, yakenor h xai ddvraroy elneir. 


au nicht wenn als Weltfeele gefaßt 1085 


fo etwa wie Quedfilber Automate, denen ed eingegoffen wird, 
fondern durch Vorſatz und Gedanken ?%). Gegen die Platonifche 
Konftruftion der Weltfecle insbefondere ift zu bemerfen, daß 
ihr, die doch im Unterfchiede von der finnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung ald Geift und im Kreife fich bewegend gefaßt 
wird, unpaffend Größenbeftimmungen beigelegt werden, da Ges 
danfe und Gedachtes zufammenfallen und die Einheit des Ge— 
dachten der der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, d. 
h. nicht der Einheit eines räumlich ausgedehnten Mannichfals 
tigen ; vielmehr der Geift theillos, oder wenigſtens ohne raͤum⸗ 
liche Bewegung fein muß ?). Wie follte er auch ald Größe 
denken? Als Ganzed oder auch mit diefem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt fidy weiter, ob rüdfichtlidy ihrer 
Größe oder der ihnen zu Grunde liegenden Punfte? Der 
Punkte aber find unendlich viele und fie nimmer zu erfchöpfen : 
bei ter Berührung als Größe würde die Seele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl erkennen 2%). Iſt dagegen die Berüh- 
rung durch irgend einen der Theile hinlänglich, wozu dann die 
Kreisbewegung oder überhaupt Größe? und ift Berührung durch 
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26) 1.24 ölms odım yalveraı xıyeiv 5 ıbuyn 10 dν, alla 
dıa noomıpfoews TIvos xai vonoswg. 

27) p- 407, 2 nogwıov ulv oUv oV) xalws 10 Adysır ın» wuxav ul- 
yedos elvası nv yap To0 narıog dilor in Toiavıny Elyaı 
Bovksıas oliv nor’ Loriv 6 xalovuevos vous... 6 BR vous eis 
zul Guneyijs, wontg xal ı wind"  ÖR vinois Ta voruara 
(vgl. Metaph. XII, 7. 1072, b, 20 ob. ©. 582): ravıa di ıy 
&pstis Ev, ös agıduis, All’ od ws 10 u£yedos. diuneg oWd' 
6 vous olrw ovvegns, all’ n70s ausons h ou os ueyedis 1 
Guyeyns. 

28) p- 407, 10 nwWs yag dn zai voyosı ulyEdog wr; (niregov xa- 
ulov 7 add.loh. Phil.) örwou» Twr uoglwy TWwr auıov; uoplwr 
d’ j10: zara ulyeIog 7 zara arıyunv; el dei xal ovıo udgıo» 
eineiv. el ubv oVv zaıa otıyunv, avım Bd’ antıgoı, dukor sg 
oddenore dıekeicıw- el IR xara ulyedos, mollaxıs 7 ansıgaxıs 
yorcea 10 avıd. vgl. 1. 31. 


70 


1086 und auf Kreisbewegung zurüdgeführt, 


den ganzen Kreis nöthig, worin befteht da die Berührung den 
Theilen nach? 29) wie fol das Theilbare durch Untbeilbares 
(durch die als untheilbar gefeßte Kreisbewegung ?), und wie dad 
Untheilbare durch Theilbares gedacht werden ? 3%) Iſt ferner 
das Denken Umfchwung, fo der Geift der Kreis deſſen Ums 
ſchwung das Denken iſt; und er muß ewig Etwas denfen, wenn 
der Umſchwung ewig ift?’). Nun aber haben die praftifchen 
wie tbeoretifchen Gedanken ihre Grenzen; erftere in ihrem jes 
desmahligen Zwede, Ießtere in der Form von Echlüffen wie 
von Begriffsbeſtimmungen; bei beiden fchreitet der Geift in 
gerader Linie, nicht im Kreife fort 3?) ; zu gefchweigen daß das 
Denfen mehr der Ruhe und dem Fefthalten ald der Bewegung 
gleicht 33: Eben fo wenig läßt fih aud Gründen der Zwed- 
mäßigfeit (bed Befjeren) die Kreisbewegung der Seele rechtfer- 
tigen ꝛ) und die Kreisbewegung ded Himmeld nicht daraus 





29) 1.15 &2 d’ ixavov Yıyeiv Örwoiv tuy uoolo», ıl dei xuxkp zı- 
veiodaı 7 xal Öhwmg ulyedos Lyeır ; el d’ ayayxalov rojaas ıy 
olp zuxip Yuyövıa, tls dorıy 7 rois uoplois Hlıs; d. W. 7 x 
öl. 1. &y. zwar alt, aber durch die Auslegungsverfuche des Themiltius 
und Joh. Phil. nicht gerechtfertigt, vgl. Irendelenburg p. 258 sq- 

30) 1. 18 Frr dE nWs voyosı 10 uegioıor auegei zai 10 auspis uE- 
01019; 

31) 1.19 dyvayxaiov di 10» voiv Elyaı 10» xUxkoy ToUroY. vou ur 
yag xlunoıs vinoig . . . dei dR di 1u vojası: del yap, elneg 
aidıog 7 negIpopa. 

32) 1. 23 zwv ulv yap noaxuxuv voroewv Lorı negara (nüceı 
yag Erigov zugıy — vergl. de An. mot. c. 7. 701, 10 Eth. Nie. 
VI, 12), af de Heweontixal tois Aöyoıs üuolws Colforras. Aöyos 
dt näs Öpıouos 7 anddeikıs, al d’ dnodsitus .... . u Iuno- 
eoGcuy- 7 de megıyoga nakıy En’ agyıv dvaxdunteı old’ ögı- 
cuol navıss nentgaoulvos. vgl. ob. ©, 245 ff. 284 fi. 

33) 1. 32 &rı 9 9 vonous Loıxev nosuyosı Tıyi zai Znıoraosı ual- 
ko» 7 xıwjoe. vergl. ob, ©. 274, 33i Problem. XXX, 14 u. 
Anm. 44. 

34) p. 407, b,9 alla un» oVd’ ir Blitsov Ayeıaı zalıos V dyonv 
dia T0UT0 rôy Heov xUxip mosiv Yeocodas 179 wuziv, in 


Eben fo wenig befteht die Seele im einer Harmonie der 1087 


ſich ableiten 5). Endlich laͤßt diefe wie die meiften andren 

Annahmen über die Eeele außer Acht, wie der die Seele auf: 

zunehmen beftimmte Körper befchaffen fein müffe, — als könnte 

jede Seele jeden Körper befeelen ’%). 

Es folgt Widerlegung der Lehrmeinung, die Seele fei 
Harmonie, d. h. das Verhältniß der Miſchung einander entge- 
gengefegter Beftandtheile des Körperd oder die (harmonifche) 
Zufammenfegung derfelben, — eine Erflärung, fagt Ariftoteles, 
die fich leichter auf Gefundheit oder andre körperliche Tugens 
den als auf die Seele anwenden ?’) und auf welche das diefer 
doch gleichfalls beigelegte Merkmal der Bewegung fich nicht 
zurückführen läßt >%). Faffen wir den Begriff der Harmonie 
Böltıov avın To zıysiodes ToV ulvey, xıyeicdas d’ ovıws 7 
allws. vgl. p. 407, 34. 

I, 5 &dnlos dt xai 100 zUxip pEgsodas 109 olgavor 7 alrla- 

vU1E yap ıjs wuyns R ovola alıla roü xzuxip pepeodaı, alla 

zara ovußeßnxös oUTw xıyelimi, olTE 10 oWue altıoy, all u 

wuyn uällor &xelvp. 

l. 13 dxeivo dt üronov ovußalrcı zul Tovıp 1a Aöyp za Toig 

nitlgroig TWy nIepl ıpugas * Ouvanıovoı yap xal tıdlacıy eig 

Goua ınvy Yuynv, oVdv noosdioplouyıes dia ıly’ alılay 

xai nws Eyowros 100 Gwumtog . » . , nepi dE Tou defouevovu 

Gwunros ouUdty Krs noosdiogfLovosr. zıl. Auf die Pythagoreer, 

aber keineewegs auf fie ausfchließlih, wohl nicht einmal vorzugs— 

weife zu beziehen. vgl, II, 2. extr. 

37)1,4,.. douortay yap rıva adıny AEyovor xal yap ın9 üg- 
uovlay xoäoıy zal olvdtoıw Evarıloy eva, xal 10 OWu@ 
ouyxeiodas LE lvarılay . . . . aguöleı di udkloy xu9’ üyı- 
lag Alyeır apuorlay zal Ölws Tuy Owuatızwy dperwy, 7 xara 
woyas- Diefe Aunahme wird zu Auf. d. Kap. woneg evdUvas de- 
dwxvia za 1ols Ey xoıvW yıroulvoıs Aöyoıs angeführt, worunter 
die griech. Ausleger zunächſt Plato's Phaedon (p. 89 ff.) und den Ari— 
ftotelifchen Dialog Gudemus verftehn. 

38) ib. 1.32 xalıoı yen utv apuoria Aöyog ıls darı Twy wiyderrov 
n oUwdegıs, 1,9 dE ıbugnv ovdeıepor oidr 1’ eiyaı Tovrwr. Ers 
di 1c xıveiv oux Eorıy dguorlas, yuyi di navısg anovduovos 
10V10 uwlıcıa wg elneiv. 
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1088 im Körper fi findenden Gegenfäße. 


in feiner vorzüglichften Bedeutung als in ſich gefchloffene Zus 
fammenfügung von Theilen die Bewegung und Lage haben: 
wovon und wie foll da der Geift oder auch das Wahrneh: 
mungsvermögen Zufammenfegung fein? und ebenfo, wie Bers 
hältniß der Mifchung? 3%) Wäre es in der Weife wie Fleifh 
und Knochen Verhältniffe von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und folche für den ganzen Körper an— 
zunehmen fein. Auch Empedofled, der an jene Erklärung 
ftreift *%), laßt im Dunkel, ob das VBerhältniß, wodurch je eine 
der Glieder und Theile des Körpers befteht, die Seele fei oder 
von ihm verfchieden den Gliedern einwohne; ferner, wie die 
Seele zu jenem gBerhältniffe ſich verhalte. Iſt die Seele von 
der Mifchung verfchieden, warum Löft fie fi) mit dem Körper 
auf? und hat nicht jeder der Theile eine Seele, was geht da 
verloren, wenn die Seele entweicht ?*') Alfo weder Harmonie 
fann die Seele fein, noch Bewegung an füch ihr eignen; bezie- 


39) ib. p. 408, 5 Ziı F el Alyoıuev ın» apuorlar eis dvo dnoßlk- 
NOyTes, xupiWrar« ulty Twy ueyedwr Ey Tois Eyovos xzlynaw 
xzal IEoıy ınv oUydEoıw alıwv, Entıdar ovıw ovyapuulwoır 
wor uns auyyerks napadtysodaı , dvreüder de xai 109 twr 
ueuiyulvoy Aöyov. oudertgws utv ouv eukoyor, dt uröt vis 
Iwv 100 Owuaros ueowr Alay evefkıaarog. 

40) 1.12 zivos our 7 nws Unokaßeiv 109 vour xon ourdeoıy eivas, 
5 xad 10 alosntıxöv 7 dosxtxov; Öuolwg dE Kronoy xai 10r 
Aöyov rs ulfewg tlyaı ın9 wugiv oV yag ıov auıcy &yeı Aöyor 
7 ulfıs tor arosyelur xa9° nv GapE xal zug hy doroür. Guu- 
Prosıas ou» nolküg ie ıpıyas £yeır xui zarte nüv 10 OWun, 
elnso nayıa ulv dx 1wr oroıyeloy utwyulrwv, 6 d& ıns ul- 
Eewg Auyos apuorla zal ıypuyy. anmımosıe Ü’ av Tıg Tovıv Ye 
zai nao’ ’Eunedoxlloug xri. 

41) p. 408, 24 82 d’ doriv Erepov y ıuyn 175 ulkews, ıd du note 
dua ı9 oaxoi eivar ayaıgeiteı zal ıp 1oig alloıg Moplosg 100 
Iyov; mopos ÖL rourois nte un Exaorov 1wr uoplwr uynr 
&geı, ed un Eorıv 5 wugn 6 Aöyog ıjs ulfews, ıd darır © gIel- 
geraı ıng ıyuxas anokeınodang; Weber dieſe fchwierige und ſchwer⸗ 
ih gefunde St. vgl, Trendelenburg p. 267 sq. 


In welchem Sinne Bewegung der Seele zufomme. 1089 


hungsweiſe räumliche Bewegung aber fol darum nicht ihr ab» 
gefprochen werden: fie kann immerhin den Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungsweiſe ſich felber *?). 
Mögen auch die Affefte, ja mag dad Wahrnehmen und ver 
mittelnde Denken Bewegung fein, die Bewegung gehört den 
dabei wirffamen Theilen ded Körpers, nicht der Geele an, 
wenngleich fie diefelben hervorruft; und vielleicht möchte ed 
beffer fein zu fagen, der Menfch fühle Mitleid, lerne u. f. w. 
durch die Seele, als diefe lerne??). Die Bewegung reicht 
bald bis an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Weiſe verhält fichd mit der von den Organen ausgehenden 
und zur Seele hingehenden Wahrnehmung, in der andren mit 
der von der Seele andgehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnedorganen erregenden Wiederinnerung *). Der Geift 
aber fcheint ald unverwesliche Wefenheit in den Körper eins 
zugehn und fein Denfen und Spähen nur durch Abftumpfung 
der Sinnedwerfzeuge im Alter fich zu verbunfeln +5). Die Bes 


— nn. 


42) 1. 30 xara ovußeßnxos de zıveiodas, zadaneo elnouer, For 
xal xıyeiv Eavıny, oloy zıyeiode ulv dv 1 Zoıl, 100to dR xı- 
yeiodaı Uno 175 wuyis' allus dB oVy oWwy TE xıyslodan xara 
T6nov avıvy. 


43) b,5 e2 yap xai ir ualıora 10 Auneiode: 7 yalgtıy 7 diavo- 


ne 


eiogas zıynotıg elol, xai Exaotov xıveiodnı ToVtwy, TO dR xı- 
veiodal forıw Uno as wugüs » + » . Plärıor yap Towg un AM- 
yEıy ınv wuyn» dlseiv 7 uaydartıy 7 dıiavosiodar, alla Toy 
aydownoy ıH wuyF. 

44) 1. 15 zoV10 dt un ws dv Lxelvn 175 zıynasws oVons, all ürk 
utv ulygı dxelvns ört d’ an! Exelvns, olov 7 ulv alo9noıs ano 
1wrdh, ; d’ arauunors an’ Exeluns Eni rag Ev rois alosytneloıs 
zıyjotiıs n wovas. vgl. Unm. 33 u. 111, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 6 de vous koızey Öyylveodar ovale nıs oVoa zul oU pIel- 
oeoda. 1.24 xal 10 vociv dr xal 10 Hewpeiv uapalveraı ül- 
kov turòs Fow (lm?) pIeıgouevov, adıo de anadks datıy .... 
u deyovs Tows Heidıegiv rı zai anadks Lori. vzl. Anm. 67. 1,3 
exir. III, 4 ff. de Generat. Animal. II, 3. 
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hauptung, die Seele bewege fich felber, wird noch unhaltbarer 
in der Faſſung, fie fei eine fich felber bewegende Zahl; denn 
zu der Undenfbarfeit der Bewegung kommt noch die Schwierig. 
feit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und Feine Unterfchiebe 
in ſich enthaltende Einheit fich bewegen folle und durch wen ? 
da fie ald bewegend und bewegt fich fpalten müßte ?%. Auch 
foll der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die bes 
wegte Linie eine Fläche; num ift der Punft eine in den Raum 
verfegte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl oder seinheit ſchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erflärung mit der 
Annahme ded Demofrit, die Seelen feien Fleine Körperchen, zu« 
fammenfallen möchte ?”). Da müßte denn wohl die Seele doch 
nicht das Ineinander von Bewegendem und Bewegtem, fondern 
ausſchließlich erfteres fein und dieſes als Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigfeiten*®), gleichwie der Verſuch die Befchaf- 
fenheiten und Thätigfeiten der Seele daraus abzuleiten M. 





46) 1. 32 nolu de Twr elgnulvoy dkoywıaroy 10 Akyeır adgıyuor 
eyaı ınv wuynv xırourd’ Eavıiv ... NWS yap yoy vojom 
uovada xıvouutonv, zal Und ılyos, zul nws, ausoy xai ddın- 
yogo»v oVoay; El yap Lotı zıyyuam xal zıynın, dıap£geıy dei. 
vgl. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 Znel gpaoı xıyndeicav yoruunv ininedoy noı- 
ev, otıyunv de yoauunv, zal al ıuv uovadwy zıyjasız youu- 
nai Zooyrar ; yap orıyun words farı How Lyovoa- 6 d 
Aoıduos ı75 wuyns ndn mov kotı zul How &yeı. .. . dufte 
d ay- od dinpeoeıw uovadas Myeır 7 owudua wixgd. xt. 
vgl. 1, 5. p. 409, b, 9. 

48) 1. 15 dio ayayxalov elval 1ı 10 xıy500V tag uovadag: el d’ dv 
10 Ip ro xıvour y yuyn, zul dv 19 dgıdug, WOTE OU TO xırour 
xai 10 xıvouusro» y ıyuya, akka 10 zıvouv uoror. Erd£yera ötä 
dn nws (vgl. Trendelenburg p. 275) uordde avıny eivas; dei 
yao Undoytw tıya adın diayogav noös rag ükkag: arıyuis di 
uovadızns ıls üv ey diayoga ninv Haıs; zıl. 

49) 1,5 p. 409 b, 11 roig da ovundkdfaoıw &% 10 alıo xivnoıw zei 
agıduoy Tauıd 1e ovußeiveı zul nolla Fisga Tomi or yaQ 
udroy Ögıouo» wuyns aduyaıoy 10100109 &ivar., Alm zai ouu- 


2) die Annahme: die Seele fei aus den Elementen zufammengefeht. 1001 


3. Richt minder unhaltbar ift die Meinung, die Seele fei 
aus den Elementen zufammengefegt, um im Stande zu fein 
jegliches der Dinge wahrzunehmen und zu erkennen, da nur 
Aehnliches durch Aehnliches erfennbar fei 5%. Denn zugegeben, 
es verhalte fi fo mit der Auffaffung der Beftandtheile, wodurch 
fol das Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wer: 
den >’). Es müßten auch fämmtliche Mifchungsverhäftniffe, 
wodurd die Beftandtheile zu Einheiten verbunden werden, in 
der Seele fich finden *2). Ferner müßte die Seele aus den 
verfchiedenen Kategorien, wodurch die Dinge ihre näheren Bes 
ſtimmungen erhalten, zufammengefegt fein 53), — Borangfeguns 
gen die durchzuführen man nicht unternehmen wird. Auch fol 
Aehnliches zwar durch Aehnliches erfannt werden, jedoch auf 
einander nicht einwirfen fünnen; wobei man nichts defto wenis 
ger das Wahrnehmen, Denfen und Erfennen als ein Leiden 
und Bewegtwerden faßt *). Dazu find die Beltandtheile des 


Beßnxös. dnko» d’ Er nis Enıyeipjosıev t Tou Auyov ToVıov za 
na«9n xal 1a Loya ans wuxig dnodıdirar, olor koyıouovs, al- 
o9na8ıs, ndoras, kunag, boe alla roravım. 

50) 1. 23 Aslnecımı d’ Znıoxtıyaodar nwg Alysımı 10 dx TOP 010r- 
zeluy alınvy eva. Akyovoı udv yap, iv’ alodurnrali ı1E Wr 
ovıwr xai Fxaorov yvuplin, avayxaiov dt ovußalveıv nolla 
zai ddvvara 19 Alywm* Tiderras yap yrwopkeır 19 Öwolm 10 
öuoıov, wontg av El 179 ıyuyyv 1a moguynara Tudevres. 

51) 1.31 alla 10 avvolor ılrı yrwpıel 7 alosjveımı, olor ıl Heüg 
n ay9ownos 7 OapE 7 dorouv; 

52) p. 410, 7 older oVr üyelog Eiyaı ıa oroyeia dv 15 wuyä, el 
un zai ol Adyos Erfoorıas zul) oUwdEDISs . .. 10010 d’ ürs 
aduyarov, ovdty dei Myktıy. 

53) 1. 13 nollaywg Aeyoulvov 1oV ürıos (oyualveı yag 10 
utv ı0de rı, 16 de n0o00v 7 now 7 xal rıya allıy Wr dia:- 
gEIELOWr xzarnyogıwv) niregov Ef anuvıwy Zora 5 wuyn 9 
00; all’ od Joxei zoıya nartwy elvar oroıyeia xıl. 

54) 1.23 äronoy di zal 10 yaryaı ulv anadis elvaı 10 Öyoıov Uno 
100 öuolov, aladayeoduı BR 10 Öuoıoy roũ Öuolov zal yırdarkır 
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Körperd, die am unmittelbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Haare u, f. w., ohne Empfindung, und jedes Ele— 
ment würde nur das ihm Öleichartige wahrnehmen, alles Uebrige 
nicht, ja der Gott des Sphärod am unmwiffendften fein, weil 
ohne allen Sinn für den Streit). Warum follten nad) jener 
Vorausfegung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie Doch 
aus den Elementen beftehn. Und was ift dad die Elemente eins 
heitlich zufammenhaltende 256) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geift beftehe aus den Elementen und fei 
das Bemweglichfte, nicht alle Stufen ded Lebens, namentlich 
nicht das der bewegungslofen Thiere und der Pflanzen zu er- 
flären 57), fowenig ald die Drphifche Vorftellungsweife ed vers 
mag ’®), die Seele werde aus dem All eingeathmet. Zudem 
würde je ein Element der einander entgegengefegten hinreichen 
auch fein Gegentheil zu erkennen ; denn durdy dag Gerade erfens 


——— 


19 Öuolp 10 Öuosor. To d alodaveoda ndoyeıv vı xzai xırei- 
osaı 11dfacıy“ B uolws ÖR xai 10 vociv 18 xai yırWorsır. 

55) 1. 30 don yap Eveoriv dr Tois wr Idwy Owuacıy änkas yYüs; 
0iov dor= veugm zplyes, olderos alodareodaı doxsi, wor’ oude 
rovy Suolwy, zalıoı nooonxev. Er d’ dxacın Twv aoywr Ayvoım 
nleloy 7 ovvsoıs Undgfe . . . ouußalveı d’ "Eunedoxisi ye 
xai dyppovloraroy Elvaı 10» HEiv- uivos yap Tw»r oToıyElwr 
dv OU yrwpıei, 10 veixos, 1a di Iynıe navre. vgl. Metaph. III, 
4. 1000, b, 3. ob. ©. 446. 

56) p. 410, b, 7 ölws ze dia ıly’ alılay oYy ünarın ıyuynw Eye 
1a üyıa, insıdy navy M) oroıyeiov m dx orosyelou Evos h leıd- 
vw» h nayıwv .. anopyaset d’ ar rıs zal ıl nor’ dori 10 Eyo- 
no00y avtd. xıl, 

57) It6navıes dR zul... or negi ndons Myovoı ıyuyis oure yap te 
alodayöusva nayıa xıynTixa yalveraı yap eival tıya uörıua 
or Ipwr xara 1Tdnoy . ... Ta TE pure [jr o uertyorıe 
popäs od’ alodjotws, zal 1m» Ipwr nolla diavoser ovx 
&yeıv. 

58) 1. 27 rouro dt nenoyde zei 6 dv rois Oppıxois Eneoı zakov- 
nevoıg Aöyos, 
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nen wir wie es felber, fo zugleidy dad Krumme 5%). Aehnliche 
Gründe ftehen den Meinungen entgegen, die Eeele fei dem Al 
beigemifcht 60) oder fie beftehe aus dem Einen Element, dad 
man ald Grund der Welt betrachtet. 

Endlich bleiben nach diefen Annahmen die Fragen uners 
fedigt, ob die verfchiedenen Thätigfeiten der Bewegung, Ers 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung,, des Wollen und Den 
kens ein und derfelben Seele oder verfchiedenen Theilen anger 
hören, und ob das Leben in allen, einigen oder einem biefer 
Theile fich finde 6), ob die Seele eine ftrenge Einheit oder 
vielgetheilt; und wenn leßteres, welche Gewalt jeder derfelben 
auf den Körper ausuͤbe 6°), 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Prüfung der früs 
heren Verſuche das Wefen der Seele zu erflären und nicht 
ohne Berüdfichtigung der im Eingange zu bderfelben hervor- 


59) p. 411, 2 efıe dei ınv ıwuyav dx 109 oroıyelw» moiiv, out 
der 2E dndvımy: Ixayoy yao Iarepovy wuepos rjs dvarrıWorug 
davıd te xolveıy zal 10 dyrızelusvor. xal yap 1 &U9H zal 
auto zei 16 xaunvkovr yırdozousy xıl. 

60) 1.7 zai &v 19 Olp dE rives adınv ueuiydal yaoır, GIev Towg 
xaiı Only 79 ndvra nÄyon Iewy Elyaı. zoüro d' !yeı tıvas 
anoglag dia rlva yagp alılav dv ulv 19 algı 7 19 nupi ovoa 
y un od noitt [Wov .» . . ; zul yao 10 Ädysır Gor“ 10 no 
„ Töv dpa ıwv napaloywrlguv Larl, xal 10 un Aytıy Idea 
wugns dvodons kronor. xri. 

61) 1. 30 . . . nöreoow öln 17 ıpuyH TOVrwy Exraorovy Unaopye, xai 
naon voouutv TE xal alodardusda xal ruv Alla !xacıoy 
noouufv TE zai naozousr, 7 uoploıs Erkpoıs Erepa; xai 10 
nv dn nirego» &% tıvı tovıwv doriv Evi n xai dv naslooıw 7 
now, n xai allo te altıov; 

62) b, 10 denası di zai nalıy xaxeivo Inteiv, nörepov Ev n nolv- 
ueg&s. ed ulv yag Ev, dia Tl oUx &iIEws za 5 wuyn Ev; el 
de uegıoriv, nulıy 6 Aöyos Intyjası rl 10 Gur&yor Exeivo, xei 
oûrTo dr nodeıaı dni TO Antıpoy. anopyosıE d’ av rıs xal nepl 
or uoplav avıns, ıly' Eyeı duvauıy Exaoror dv ıD OW- 
narı zıl. 


⸗ 
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gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariftoteled zu feiner eig- 
nen Begriffsbeftimmung und zur Ableitung der verfciedenen 
Thätigfeiten der Seele über. Weder ald eine Kraft der Bes 
wegung fonnte er fie faſſen, noch auf die Principien und Efes 
mente des Weltalls fie zurücführen, weder für Einklang der 
verfchiedenen organifchen Thätigfeiten, d. h. für ein Ergebniß 
der Thätigfeiten des Körpers fie halten, noch auch von der 
Beftimmtheit des organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm fchon der beliebte Naturkörper Wefenheit, jedoch aus Stoff 
und Form, Vermögen und Entelechie zufanımengefegte Wefen- 
heit war, fo ergab fidy ihm die Seele ald die (wahre einfa— 
che) Wefenheit eines belebten oder durch Naturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, d. h. zunächft durch Ernährung und Wache» 
thum fich erhaltenden Körpers (denn der Körper felber kann nicht 
als die Wefenheit betrachtet werden) %°); und näher als die in 
der Form deffelben ſich wirkſam ermweifende Kraftthätigfeit, von 
der Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen müffe ®); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirk 
lichen Afte hinausreichende Grund derfelben. Das ift der Sinn 


63) IL, 1. p. 412, 15... dore niv oWua yuoızov werlyor Lois 
(i. o. 175 di autou roogpis te zai aufjacwg zai yHosws) oV- 
ola® &v ein, odola Bd oUrwg Ws aurden. dnei d’ Lori owua 
zoovdt, Lunv yap Eyov, oux dv Ey 10 owue ur‘ oV yag 
lorı 1Wr xad! Ünoxeıulvov 10 Owua, ucliov d’ üs Unoxelue- 
vo» zal Üln. dvayxalov age raw ıyuyyv ovolar eivaı ws £idos 
Owuaros Yvoıxou durdue lunv Egorsor- Metaph. VII, 10. 1035, 
b,14 5 ww (ww» yuyn —— ya orola zoV duWvyov) xaıt 
10» Adyo» oVole xai 10 Eidos zei 10 ıl nv eivaı ı zongVe 
Guuarı. vgl. VI, 3. 1083, 35. Daher ib. b, 2 wuyn mer yag 
xal wuyY eivar tavıdr, dvdednp di zai kydgwnog ou Tavıör. 

64) f. ob. ©. 721 f. Darum foll aud der Bewegung vorausjegende Ber 
griff der Veränderung auf die Tugenden und überhaupt die Thätigr 
feiten der Seele nicht Anwendung leiden, f. ob. S. 850 f. vergl. 
Trendelenburg p- 144 599. 
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feiner mit Unrecht als dunfel oder gar als leer verrufenen Ers 
klaͤrung der Seele, fie fei die erfte oder urfprüngliche (den eine 
zelnen Aften zu Grunde liegende) Entelechie eined durch Naturs 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, d.h. organifchen Körpers 65); 
denn lebensfähig ift nur der Körper, deffen Theile ald Organe 
den Zwecken des Lebens dienen, und diefe finden ſich ſchon bei 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende We— 
fen zu fein 6%. Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Wefenheit 
gehalten werden, außer foweit ſich in ihr etwa Thaͤtigkeiten 
finden, die ſich ald Entelechien Feined Körpers ergeben °7). 


65) 1. 21 5 I orale dvreityea . . . adın de Alyeraı diyws, % ulv 
ds dmıorjun, 5 d' os 16 Hewpeiv. yavepo» our Önı wg Enı- 
ormun. ».. noorega dR 17 yerlosı dni Tod avıov n Enuoryun. 
dıo wuyn Lorıw Övreifyeıa 5 noWın OWuarog deyarıxzov duya- 
usı fun» Eyovrog. tosoüro dt, 6 äv 7 Öeyavırdv (vgl. Treude⸗ 
lenb. p- 331.) .... 70 xvpius (Ev) n dvrellyeia korıy . . . 10 
ıl nv eivas 19 T01Wdi Owuarı . . . . puoszov Towudi Zyovıog 
doynv zırnosws zul oraoewg 2v Eavıp (5 wuxn Adyos darf) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . rovrwr d’ 5 ul» Emiorgun 18 xal 
Üyleıa noppn xai eldös Tı zai Adyos xai olor vfoysıa 1oü de- 
zTIXoU .. +. urn dR Tovıo @ Lwuer xai alodariusde zal 
dievoovusda noWtwg, ware Adyos Tıs üy Ein xai Eidos, all’ aux 
üln xai 10 Unoxeluevov xıl. Zur Erklärung der entfcheidenden Ber 
griffe ſ. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriffe der Metas 
phyſik S. 507 fi. 574, 439. Trendelenburg 296 sqq. 

66) p. 412, b,25 Zorı de ou 10 dnoßsßlnxös zyv ıyuynv 10 Jvrausı 
öv wore (jv, alla 10 &yoy zıl. b, 1 öpyard 18 xal ıa twr 
yurwr uton, alla navıeluc änkd xıi. vgl.c.2 p. 413,25 (68). 

67) ib. p. 413, 4 örı ulv oU» oVx Lorıv H ıbuyn Xwpıor 100 oW- 
untos, 7 ulon tıva avıng, El uegiorm neyurev, oUx üdnkor. 
evloy yag hi tvreiiysia ıov uegwv Loriv aVrwv. ov unv all 
Ivıd ya oddv xwive, dia 10 underos Eivar OWuarog lyreie- 
xelas. c. 2. p. 413, b 24 zrepi de 1oÜ voV zai ang Iewontixeng 
duyansms ovdevr no yaregwy, all’ Eoıze wuyis yevog Erepor 
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2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffebeftim: 
mung von Seele gebt Ariftoteled, nach vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der Lebensthätigfeiten, in die Erörs 
terung der erften den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens— 
Außerungen finden ſich fchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet %). Diefe Lebensftufe fann daher abge: 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We— 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebensſtufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunächft vermittelft des ZTaftfinnes hinzu, der wiederum abger 
fondert von den übrigen Sinnen fich finden faun, während alle 
übrigen auf ihm beruhen 9). Daß die ernährende und bie 
finnlich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Kraft: 
thätigfeit nach, doch dem Vermögen nad eine Mehrheit eins 
fchließe, dafür zeugt das Fortbeftehn einzelner Pflanzentheife 





elyas, xai 1oUTo udvor Evdkyeıaı ywollsodar, zadanze 10 di- 
dıov ToU pIaprov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335. 

68) 11,2. p.413,25 dio zai re yuiusva narın doxei Ijv yalvsıaı 
yap dv auroig Zyorıa duyanır xai apyyv toiavınv, di yy aü- 
Enoiv 1E zal pPlaıw kaußarovcs xara zous Zvarıloug Tdnoug- 
0 yap ävw ulv aufm, xdrn d’ cv, akh öuolwg ?n’ auge 
zai narıooe xzai tofyerar xai IH die relous, Eus kr duynran 
laußävrsıy toogrv. vgl. de Part. Anim. Il, 10 pr. Eih. Nie, I, 
7. 1098 @gogıorkov kom 179 Hoentızyy zal avfnrınv Lmyr. 
Enoulyn IR alosytızn rıs avely.. . leinsras du noaxtızy is 
roũ Adyo» Zyorros: todtov di 10 ulv wg Enınaidig Äöyp, zu d' 
ws Eyrov xai diavoovusvor. 

69) 1. 31 zwosteodas dt zoüro ulv wv üllwr durardv, ra d’ alla 
zovVrov aduvaror Ey rolg Irnrois. vol. Anm. 75. 

70) b,1 10 uw ovU» Liv dia 17» apynv rarın» Ünapysı totc {woı, 
10 dt [vor dia ur alosnaıw nowrws . » . . aladyaeug di 
n0Wr0» Unupysı ndcıw äyn. woneg BR 10 Yoenrızowr duvanmı 
wolso9es ın75 üyas zai naong alodrotws, olrwg y dgn Twr 
ällwy alodyoewy. vgl. 1, 3. Aum. 75. 111, 12, 434, b, 10. de 
Sensu et Sensib. 1. 436, b, 10 (75) de Partib. An. Il, 8. pr. 
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und die Theilbarfeit der Inſekten7). Den einzelnen für fich 
fortlebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrnehs 
mung auch Vorftelung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
. nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Be— 
gehrung fich findet °?). Diefe und die aus ihnen fich erhebens 
den Stufen und Arten der Eeelenthätigfeiten, dem Begriffe nad) 
von einander verfchieden, koͤnnen nicht für fidy abgetrennt vom 
Körper beftehn ), ſowenig wie die folgenden ohne die voranges 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Gefundheit u. f. w., ein Verhältniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eines beliebigen, fondern eines Körpers der das von ihr zu 
Verwirflichende dem Vermögen nach in fich enthält *). 

Der Zaftfinn und der ihm nahe verwandte Gefchwade.- 
finn ift_ den Thieren unentbehrlidy, weil, auch Sinn der Nah— 
rung, er zunächft das diefer Dienende, das Trodne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fich führt 75), 


71) b, 16 woneo yag Eni 10» gyurwr "Ivıa dıamovuere gyalyeını 
lurıa zei xwoıLöueva an’ dkı)kwr, ws oVons 175 Ev Tovrog 
yuyns evıeleyelg utv was Ey Exaoıp yvrp, durausı di nleıu- 
vor, oUrws Öpwuer ai negi Erkgas diapopas ıjg wuyns avu- 
Baivoy Eni tor Erröuwv Ev tois diarsuvoutvorg. vgl. 1,5. All, 
b, 19. de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 8 d’ alosnoıy (Eysı ra diarseuvdusva), xal yayraclay 
zul Öpefır - Onov ulv yap alodmoıs, zai Aunn 1e xal jdorn, 
önou de rauıe, EEE dyayans xzal Enıduule. vgl. c 3. p. 414, b,1. 

73) p. 413, b, 27 za de koına wögse wis yugis (niyv Tov you) 
yayspoy dx rovıw» 6rı ovx Lorı ywoıora, xadanso rıyd pa- 
oıy (vgl. Plat. Tim. 69). 19 JE Adyp örı Eregm, parspiv. 

74) p. 414, 12 4 wuyn de zovıo ® Iwuty xai alodaviusda xal 
diavyoolusda nowWtws, ware Auyos zig av Elm xai Eidos, all’ ody 
Uln xai 10 ÜUnoxeluevor xıı. 1. 21 xal din ToUro dv Owuars 
Unagyeı, xai lv ouuarı TOIi0VTW .. » . Exaarou yag y dvrell- 
ua &v 19 durausı Ündeyorr xal 5 olxelg Uln neyuxer by- 
ylysodaı. 

75) 11, 3, p. 414, b, 3 14 di Soa nayı’ &youos ulav ye 1Wr Gle 


1088 Die Einheit des Seelenwefens. 


Dhue daß ed hier bereits der Beftimmung des Berhältniffes 
der Vorftellung zur Wahrnehmung, ded Bewegungs: und Denfs 
vermögend zu jenen zwei Formen oder Stufen der Seelenthäs- 
tigfeiten bedürfte, ergibt fich fehon aus dem Bisherigen, daß 
ſichs mit der Einheit des Geelenbegriffd verhalte, wie mit der 
des Begriffd Figur; fowie im Viereck das Dreied dem Vermö— 
gen nach enthalten ift, fo im Bermögen der Wahrnehmung Das 
der Ernährung. Daher denn auch die Begriffebeftimmung je- 
bed diefer und der folgenden Vermögen zugleich die angemeſ— 
fenfte Begriffsbeftimmung der Seele, und diefe abgefehn von jes 
nen inhaltöleer fein muß 7%. 

3. Sn der Erörterung der einzelnen Stufen der Seelenthäs 
tigfeiten follen zuerft die Gegenftände derfelben, demnaͤchſt die 


— — —— — — — — 


09j0Ewr, mv ν.... Zr DR 7u5 Tgopäs alodnaıw Eyovaı- 
y yag dyn 155 Toopis alosnaıs: Enpois yap zaiuygeis zal HeQ- 
uoig xal ıyuygoig rofyperas ta Idea nevıe, ToVrwy d’ aladnaıs 
apn, 1a» d' alkluy alodyıwy zata ovußeßnzös. xık. 1.14 vur d’ Eai 
10000109 &ig709w, ütı Twr IYwr rois Zyovoıw dymv xai ögefıs 
ünagye. p. 415, 3 nalır d' aveu udv ToU anııxiv rwy allwur 
alaIncswv ovdsnla Unapytı, d üysu ıwy alloy Ungeyei. 
vergl. Anm. 69. und de Sensu et Sensib. c. 1 p. 436, b, 12 2die 
d’ndnxad' Eracıoy 5 air üpn xul yelcıs axoloudti nacıw & 
ayayıns, % ulv dpn die zyv elonufvnv alılav &y Toig zaspi 
wuyis, 5 dt yeloıs dia ν Tgopnr" To yap ndu diezplreı zal 
16 Aunngöv alım negi ıyv 1g0p7v, Ware 10 uw Yeiykı» 10 
dt dimxsıy, zal Ölwg Ö yuuis dotı 100 Yoentizov uoplov 
nasos. 

76) p-414,b, 19 Jako» ou» ürs 10» avıov ıginov eis av &iy Acyos 
Wugis TE zei OXNURTOg. OULE yap dxti oyjum nage 10 relywruv 
ots zai ıa dpefis, adr' dvrauda wuyn napa as Elonulrag. ... 
did yeloiov Imreiv 10» xoıwir Auyor zei Eni todswr zei dp’ 
Erkowy , Os ovderös Zoraı ıwr örıwr Idiog Adyos, oddR zara 
16 olxeioy zei arouoy &ldos, aykvıas 107 Tos0UTor. naoanin- 
olug Ö’ Lyss 19 negi 1wv Oxnudımy zal 1a xzaıa uyiv: dei 
yag Ev 19 Eyekjs Unugztı duvausı 10 noiregor End 1e 1wy 
oynparor xat ini 1wr duyuxwr. xrh. 


Untrennbarfeit des Nermögens der Ernährung und Fortpflanzung. 1099 


ihnen eigenthämlichen Kraftthätigfeiten erörtert werben, um fo 
zur Begriffsbeſtimmung der entfprechenden Vermögen zu gelans 
gen ‘’). Mit der erften Stufe der Febendäußerungen, der der 
zufammen fallenden Ernährung und Fortpflanzung, deren 
legtere mit erfterer untrennbar verbunden ’’a), fraft der Erhals 


tung 


der Art die den fterblichen Wefen ausſchließlich erreich, 


-— 


77) 1,&....e2 d2 yon Alyeır ıl Exaoıoy auıwr, olov 18 10 vontixör 


77a) i 


7 10 alosntızov 7 10 Ipentixiv, nodtegor Er kexıdov ıl 10 
votiv zei ıl 10 alodartodeı nodısoor yag eloı wy duvauswy 
al Evkoysua zal al npafsıs xara zo» Aöyov (vergl. Trendelenb, 
351). &2 0’ oürwg, Todrwy Frı nodrega 1a drrizelutva dei 18- 
Hewonxevau . . . ..WOIE NOWTOP 7ER TpopHs zal yEeryjocwg 
dexıeoy. vgl. 1, 6 pr. 

ib. 416, 18 dns d’ 7 aın divanıs 175 ıvuyis Soentıxn al 
yeryvntıxn -xıl. de Gener. Anim. Il, 4. 740, b, 29... oöıws y 
ans Boentieis wuyas duyagıs, wonse xal Ev auzoig tois Igoss 
zus Tolg puroig ÜCTEgoy dx 175 TEOYAS nosei ıny aufnaıy, X0w- 
ueyn olov dgyuroıg Iegudıntı zai wuypurmrs (Lv yap Tovtog 
y xivnoıs &xelvns, zai Aöyp tivi Exaoıor ylraıaı), oürw xal LE 
doyjs Gurlornos 10 yuckı yıyvdusvor. ayag alıy dor Ulny 
aukdyeıaı zai LE 5 ourloraraı 10 NOWTOV, WOLE xai j 01000 
duyanıs zavro 19 2E dpyns- vgl. Aum.83. Der Saame foll der legte 
edeljte Ueberjchuß der Nahrung fein. ib. 1, 18. 725, 11 yonaluov 
doa ntgrtrosuarog ulgos ıl dorı To onfgua. xomoıuwraroy de 
loyaro» zei ?E 00 ndn ylyaıas Exaoıoy Wr uoolwy . .. To dR 
1eleuraior &x nAslorns Toowpns ollyıcıoy . . . Touvvarılor apa 
7 of doyaios &lsyor Aexılov. ol adv yao 10 ano nayrog ansıiv, 
jusis BR 10 npös ünar lvas neyuxöos ontoum tpovuer, zul ol 
utv ouyınyua, gpalvsıaı de nepitiwum uakkor. xıl. Der Saame 
ift daher der lebten Nahrung, d. 5. dem Blute und was ihm ent« 
fpricht, verwandt, oder vielmehr ız7s aluarızys nepltiwu@ Tpoyns, 
is eis 1a ufon diadidousvns zeltvialag. zul dia 1OVT0 ueya- 
Amy Eyes duvauıy . . . und: ie tıva Zır zei doyyv xıyjacws 
yeryrntixzuv. xA. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. II, 1. 734, b, 20. Die 
Afeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
Kälte zurücführen, 70» de Aöyor G ndn ro uiv oagE 16 d’dorovv, 
ouxétu, al y alvnois 5 and 100 yEryıjoayıog ToÜ brselsgeig 
ürrog (nosrosıey Gy) xıd. ib, ]. 33. 


1100 Die dreifache Urfächlichfeit der Seele, 


bare Theilnahme am Göttlichen und Ewigen verleiht ”%), — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet durch Nachweiſung der dreis 
fachen Urfächlichfeit der Seele ald Lebeugprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff als Princip des dem belebten 
Weſen eigenthuͤmlichen Seins und als Entelehie des dem Ver: 
mögen nach Seienden. Sie ift der Zweck, zu defjen Verwirkli— 
Hung die Organe zufammenwirfen. Endlich ift fie Princip 
ber Bewegung, fei e8 der des Ortswechſels, ſei e8 der der Vers 
Anderung durch finnlihe Wahrnehmung und durch Ernährung 
(Wachsthum) 70); denn auf von Außen (medanifc wirkende) 
Urfachen läßt fi das Wachsthum nicht zuräcführen 9%) und 
das Feuer oder die Wärme darf nur ald Mittel, nicht ale wirs 
fende Urſache der Ernährung betrachtet werden ?2. Ruͤckſicht— 


78) deAn. p. 315,26 yuoızwraroy yap ıwr foywr 10is Lwoıy, boa 
TeEıa zal un mQWuae 7 ımv yYersoıy avtoudızy Le, 10 
nooaı Erepov olovr avıd .. . Iva roÜ dei xai tou Helov ue- 
1eywoıe m duvayımı .... Enti 00» xoıwwreiv aduyaıei 100 
nei xal 100 Helov 75 ouveyele... n duvaraı uereyeı» Eracıor, 
xoıv@»eitaurn,ıo ulv uükkor ıd d’ yırov- zai diaueves oUx avıo 
all’ oior aurd, agıYup utv ouy Ev, eideı d’ Ey. vgl. 06.8.1040 f. 
de Gener. Anim. Il, 1 pr. Oecon. |], 3. 

79) p.415, b,9 suolws d’ 5 ıuyn xara 1005 diwpıoulvous zednous 
retic alıla (vergl. ob. ©. 424, 609): xui yap Ösen u xirnaıs 
avıj, xal 0) Evexa, xalws ; odola,. . . br oVv ws H ovale, 
djkoy- 10 yag altıov 100 elvar näcıw ; ovale, 1a BE Liv 10% 
wos 10 eival forıv, alıla dt xai doyn 10Vıwy j wuyj‘ Lıs toü 
duyausı üvrog Adyos n, Evıeliyee . . „ 1010U10v (TÜ ou Erexa 
zai 10 1£los) D’ Ev Tols Igois y yuyn zara yo nayra yag 
Ta yuoıza Owuate 176 wuyis Öpyava... alkd unv zul öder 
npwToy h xara ıunov xlumaıs, wurY » . . lorı dt xai allolw- 
os xai aufnaıs xzara wuygv- ü ulr yao alosnoıs alkolwak 
zıs eivar doxei. 

80) p. 416, 6 (gegen Empetofles) maus JE rovroıg 1l 10 ouregor &ls 
ıavayıla pegiusva 10 nüg xai ınv yav; diaonaosijortas yap, 
ed un Tı Zoraı 10 xwAugon‘ Ed Zorar, our doriv j wuxn 
xai 10 altıoy 1oÜ aufuveodaı zai 1fyeodaı. 

81) 1.13 10 de ovvatısov ulv nwg Lorıy, oV uw ünküg ye altıoy 


Die Grnährung- 1101 


lid der Ernährung fragt fich zuerft, wie wirft die Nahrung ? 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnliched durch Achnliches, 
oder wie Andre annehmen, Entgegengefegted durch Entgegenges 
fegted ernährt? Solange die Nahrung unverdaut ift, ift fie 
dem durch fie Genährten entgegengefegt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich 2°). Die Verdauung fommt durch die Lebenswärme zu 
Stande und dad diefe zur Verdauung Berwendende ift die 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift daher dad Ernährende, der 
Körper das Ernährte, dad wodurch er ernährt wird, die Nah: 
rung, und diefe zugleich bewegend und bewegt #°). Die Wahrnehs 
mung kommt ald Veränderung durch Bewegtwerden und Leiden 
zu Stande, Da fie aber nicht wiederum fich felber wahrnimmt 
und von Außen fommende Erregung vorausfeßt, fo befteht jie 
nur in Vermoͤgen, nicht in Kraftthätigfeit®’). Jedoch find die 


(10 nVg tis aufjoews), alla uallor n hur yap roü 
nvpog aufnoıs eig antıgoy, ug av 7 10 zavoror,, twp di yU- 
GE Guyıoraulvwvy nayıwy £orintgag zai Auyos usyldoug 1E zai 
aufioews xt vgl. Anm. 77a. de Respir. 18. 429, 29, 21. 480, 
21. de Gener. Anim. Ill, 11. 762, 18 yiweraı d’ Ev yn xai iv 
iyog 1a Ipa xai ta yvıa din 10 ?v ya ulv Üdwo Undeyew, 
ev d’ Üdarı nyeüua, dv db ToVrm mayı) Heguuınıa ıuyıxry», 
dote 1ELNOY Tıya narıa Yuyis elva nÄAyjgn. de Part. Anim. 
Il, 5. 667, b, 26. 

82) p. 416, b, 3 nuregor d’ Loriv ) Toon 10 selevieioy nY00YI- 
yiusvoy (n000xgıwiueyoy Themist. al. f. Trendelenb. p. 358) 7 
10 nowror, Lyeı diayogav. el d’ kuyw, dl’ 7 ul» antntog y 
d nensuulvn, auporlgws av Evöfgouo 17» zgoymv Alysır 
ulv yao ünentos, 10 @vayılov 19 dvarılp rofperar, 5 d ne- 
ntuuern, TO üuooy 19 öucio. vgl. ob. ©. 991. 

83) p. 416, b, 21. . zu udr 1gfyor doriv 7 nowın yuyj, 10 di 
108 pÖuevoy 10 &Xov avıny Owua, G JE rofyperar, 3 Toon. Lei 
dt ano ToV ı1dkovs ünayıan npooayopevsıy dlxamoy, 1elog JR 
Tu yeyyioaı olov avıd, &n av ; nQwın Wugn yerıntızn 0lov 
avıc (vgl. de Part. An. I, 1, 640,18, Polit. 1, 1.) . . . Zoyukı- 
1a dR am» nlıpıw 10 Yegucy. vgl. de Generat. Anim. Il, 4. 
5130, b, 31 und Anm. 77a, 

84) 11,5 5 d’ alodnoıs dr 19 xıysicdal TE zal naoysıy ovußaiven 
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1108 Die finnlihe Wahrnehmung. 


verfchiedenen Bedeutungen von Vermögen und Kraftthätigfeis 
ten, von Leiden und Veränderung zu beachten (vergl. oben 
Anm, 65), um einzufehen wie die jededmahlige wirkliche Wahr— 
nehmung ein der Kraftthätigfeit nad vorhandenes befonderes 
Wahrnehmbares und im Unterfchiede von den Neußerungen des 
auf dad Allgemeine gerichteten Denkens, Einwirfung von Aus 
Ben vorausfege 9). Das an ſich Wahrnehmbare aber, — zu 
unterfcheiden von dem nur beziehungsweife Wahrnehmbaren, — 
ift theils ein jedem der Sinne Eigenthümliched, theild ein ih— 
nen Gemeinſames; und erftereö, wie die Farbe, der Schall 
n. f. w. an fi, ald Empfindung, der Täufchung nicht ausges 
ſetzt, die erſt in ber Beziehung auf die zu Grunde liegenden 
Objekte eintritt ®°) : Ießtered, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 
Größe, d. h. das feinem einzelnen Sinn Eigenthümliche (ogl. 
Anm. 127). 

zaduneo eloyta doxei yap allolwals rıs Eivar... dikov our 


dr 10 alodyıızöv dx Eorıy dvepyelg, alla durausı uivor. 
dio xzuIdnte TO xavoıoy oV zaleıaı auro xa9° muTo üvev ToÜ 





xavorıxou xtl. 

85) p. 517, b, 1% 7 duo zgönovs eivaı alloıwatwg (garkor), ıyv 
18 Eni ras oreonrixag diadKosıs ueraßolyv zai ıyv Eni ras Eitig 
zai ıyv ylow. Tov d’ alodntızov 7 ulv nowrn ueraßolg yl- 
yeraı Uno TOU yervwrrog, uray- di yEryyndn, Eyes nda WOonEgE 
entomunv zal 10 alodureodm. zal 10 zur’ Evkgysıar di Öuolws 
kysıaı 19 Hewgeiv diagyige: dE, ötı ToU utv 1m mormtza Tas 
tveoyelag Ffuder, 10 Ögarov zal 10 dxovorir, Önolus dE xai 
10 koına rwr alosntwr. afııov d’ ürr wr zud' Exacıoy j zaı” 
vfoysıav alodncıs, 5 d Enıcıyun ur zaddlov. vgl, Il, 4. 
429, 15, 27. 

86) II, 6 Asyaraı di 10 alosyıov roıyws, ww dio ulv xa9' aurd 
yaurv ulosaveodaı, 10 di tv zara avußeßnxüs. tw» de duo 10 
utv Idıoy Lorıy Exaoıng alodıatws, 10 dt xoıru» naowr. yo 
d’ tdıov utv 6 un Evdigerar Erkog aloIyoeı aloyıreodaı, zul 
neoi © un Evdiygsım anarndirar .. . all’ Ixaoın Ye xglrei 
neol ToVıwy, zul OUx anaruıaı its yowu@ oVd’ Urs 1popog, 
Alla 1l 10 xexpwoueror 7 nov xıl. vgl. Ill, 6 extr. de Sens, 
et Sensib, c. 1. et 4. exir. 


Das Sehn und bie Farbe. 1103 


4. Das Sichtbare ift die Farbe und ein demnaͤchſt näher zu 
beſtimmendes Namenloſes. Die Farbe ift ohne Licht nicht 
fihtbar 8°) und diefes nicht Feuer, nody überhaupt ein Körper 
oder Ausflug eined Körpers, fondern die Kraftthätigfeit dee 
Durchſichtigen als folchem, fowie die Finfternig Mangel oder 
Beraubung jener Kraftthätigfeit ift, d. b. das nur noch dem 
Bermögen nad) Durdyfichtige, diefes aber weder Luft noch Waf- 
fer noch ein andrer elementarifcher Körper, fondern ein von den 
Körpern unabtrennbared Vermögen, welches in den einen mehr, 
in den andren weniger fich findet #%). Bewegung des Fichte, 
wie Empedofles fie angenommen hatte, will Ariftoteled nicht 
gelten laſſen, weil fie im weiten Himmelsraume fich nicht nach⸗ 
weifen laffe®9. Cbenfowenig daß der Grund des Geſichts ein 


87) 11, 7 ögariw d’ £ari yowue re, zal 5 Auyp wir Zorıv elneiv, 
aywyvuoy ÖL zuyyarkı 09 . .. navy dE yowua zirntixiv dorı 
roũ xar dvfoytıay diayarovs, zal ıoÜr’ forıv aurou 7 yucız. 
diuneo oUr Üparov ayev gwrös. de Sensu et Sensib. c. 3. p. 
439, 17 süy Atywuer, wonso oU» eloyraı negl pwrig Lv Exel- 
yoıs (totc negl ıwuxns), orı 2ori Xowua 100 diayarovg xzara 
avußeßyxög: day yag drin Tu nugwdeg Ey dingyarsi, n wir 
napovola pws, ; dE orkonols farı oxirog. b,11 wore yowur 
ay Ein 10 100 diayavoug &v owuarı woıroufrp nepes. 

88) p. 418, b, 9 pws dE fotıw 7 Tovtov dykpysıa (zei add. Trende- 
lenb.) zou dieyavous y dıiayards. duvausı dR &y 9 1oVı” ort, 
za 10 Ga0109. TO JE yws 0lovr ypwuu lorı tov diapavoug, 
Gray 3 Evrelsgelg diayayks Uno nugos j) ToioVıov 0lov 10 avw 
owue. cf. p. 419, 11. de Sensu et Sensib. c. 3 p. 439, 21 & 
dt Alyouty dingparks, ovx Larıy Idıov afpos 7 Udaros ou’ al- 
Lov ıwv olım Atyoulvwy Gwudtwp, akku tis forı zn gUcıs 
zai durauıs, 7 Zwgıorn ulr ovx Lotıv, Ey 10Vt015 d’ Lorl, zal 
10ig dilois gwungıy dvunagyeı, 1oig ulv uwlkor roig d’ „ııoy. 
cf. b, 8. 

89) p. 418, b, 14. . efpnras uns oVrE nUg 0V9 ülwus wur ovd’ 
Enopgon Owuarog ovderig (Ey yap av owun 11 zei oüTug — 
gegen Plato's Tim. 67, d), alla Aupös 7 TOIoVToV Tiyog napov- 
ala tv ı9 dıayarti- oudt yap dvo owuare aua duranmv Er 
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Das Sehn und 


dem Auge einwohnendes Feuer fei, das für ſich oder mit einem 
von Außen ihm entgegenfommenden Feuer zufammentreffend das 
Sehn bewirfe 8%) ; er ift vielmehr mit Demofrit darin einver- 
fanden, daß zum Sehn das Waffer der Pupille erforderlich 
fei, nur nicht daß das Sehn durch Spiegelung der Gegenftände 
in dem Waſſer entfiehe : vielmehr fei dieſes die für den Zweck 
des Sehend geeignetfte Art des Durchfichtigen , geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglidy und im Stande, ed dem ins 
wendigen Seelenorgane mitzutheilen 89°), welches durch Die 


80b) 


69c) 


1m avıp Evan... xal ovx vodws 'Eunstdoxkjs, od’ &7 is 
allos oltwg Elonxev, ws YEpoulvou TOV Ywiog xai yıyroudrou 
nort uerafu ıjg yas zal Tou negıixortos, yuas de Aayduror- 
105° 10010 yap 2orı zai napa 17» 2v ıW Äiyp aljdeıay zei 
napa 1a yaıvöuere: &y yirop lv yap diasınuarı Aa9oı Gr, 
in’ ayarokis d' Eni dvones 1U Aardureıy ulya klar ıo alınue. 
De Sensu et Sensib. c. 2 p. 438, b, 3 jetoch heißt es: aid’ efre 
yus eilt’ a,g Earı 10 merafv Tol Öpwulvou zai 100 üuuaıos, 
5 dıa 1o0Vıov xiynols dorıv j no1oUca 10 doär (69e). 

de Sensu et Sensib. e. 2 ...noıouos BE nartes ıyv Öwyır AUpog 
die 10 nasous Tıvös ayvosiy ınv alılay Ylıßoulvov yap zei 
zıyovulvov 100 Cydaluod yalveıcı nüp exkauntır. Ariſt. er⸗ 


‚Härt diefe Erſcheiuungen fo: p. 437, 31 14 yao Asia neguxer &r 


19 oxiıeı Aduntıy, ou ulvıvı pws ye nosei, Tov d’ dp9aluonv 
10 zaloUusvov ullav xai ucoov Ativy yalvara. yalveızı d& 
10U10 zıvovuevov 100 Öuunıog dia 10 ovußalrtır woreg dvo 
ylrsodas 10 Ev. zoVro dj; TayuIns Noel 17 Zıvnoswg, WOrE 
duxeiv Eregov eivaı 10 Ögwr xai 10 Gowueror. div zui 0 yl- 
vera, dy un raylug xal dv axdısı Tovto avußn . ... &xelvug 
V’ avıos auıov Öod e iydaluis, worte xzai &v ı7 araxkdası, 
nei el yenug ıv, zadanep Eunsdoxkjs yroi zal ir 18 Tı=- 
ualp ylyganımı, xai ovvißaıwe 10 ügäav FEiörıos wontp dx 
kaunıngos 100 ywrös, die 1l ou zai &y ıW oxiıaı Eupa dv ä 
ürpıg, P. 438,25 aloyoy BE Ölwg ıu Lfiivre Tıyi 19» Öıpıw Ügar, 
xai aaoısireodaı ulypı av dorpwr, 7 ulxgı 1ıwüg FFiouger 
gvuyvsode, xaduntg Akyovol tıres. xt). 

ib, p.933, 5 Anudagıros 0’ vr ur Üdog elral yroı, Aysı xe- 


bas Sichtbare. 1105 


vom Medium des Lichts oder der Luft angeregte Bewegung 
zum Schn gelange. ALS jened nicht in einer Benennung zus 
fanmenzufaffende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erſchei— 
nungen und die in der Finfterniß leuchtenden Gegenftände, die eben 
Feuer, d. b. diejenige Kraft in fich enthielten, vermittelft deren 
dad Durchfichtige durchfichtig werde %) ; wogegen das nur im 
Lichte Sichtbare die Farbe fei, welche ald ſolche das fraft- 
thätig Durchfichtige, wie die Luft, das MWaffer und dadurch 
dad Auge, in Bewegung zu fegen vermöge?'); denn nicht 


— —— — —— — — 


kös Uri d’ olsımı 10 Öpüv Elva zw Zupaoıy, o zalwg TOV1o 
utv yap ovußalveı Uri To Öuua leiov, zal Lorıy oux dv Exelvo 
all Ev 10 dowvrı- ayazlacıs yap 10 nasog .. . 10 wir 
oH» ınv öwıy elvar bdaros akndis uEv, ov uerıoı ouußalveı ıu 
doäv 7 üdwp AIR 7 diayants- Ö zai Eni 1ou d£gos xoıwür lorır, 
ahl’ eipvlaxıuregoy zai eunıÄntöregon 1u Üdwg ToV afgos xri. 
b, 3 al’ efre pws eiı’ ano dors 10 usıafy 100 bpgwulyov xwi 
To) öuumros, ı dia zoUrou xlvnols dorıy y no0VoR 10 ügar. 
xai edlöywg 10 Eriig dorır üdaros: diayarkis yag 10 üdwo. 
voäras dt wongo xai Fw oVx ürev Ywrög, ovıw zai Errüg. 
dıayaris aga dei eivas, za dvayın üdwoe Eivaı, Entıdn oVx 
dje. ov yap £ni Toü 2oyarov Öumaros Hy yuyn 7 1n5 wuxis 10 
alosntjoriv arıy alla dykoy ir Brio: diuneg avayxn die- 
yarks eivaı xai dextixioy pwros 10 Evrog TOU üuuaros. zul, 

90) de An. p.419,1 ov' nuvın de öpara dv Ywil dorıy, alla uivor 
$xaotov 10 olxsiov Xowua: Evıa yap tv ulvıd Ywrl ovx Öpataı, 
&v JE 10 axdıeı nowi alo9noıw, 0olov 1a ınugwWwdn yaıwöuera 
zai kuunovıa (avwruue d' Lari 1avıa Evi Urunarı), 0109 uv- 
uns, z£gag, xtypalai IyIVwr xal Aenides zai dydaluot: al 
oudevug Öpdım Tovrwy 10 olxeioy XoWue. 


91) p. 419, 9 dio zul ory pure Üvev Ywrög (10 Xowur)- Tovıo 


— 


yaonv aur@ 10 zowuarı &lvas 10 xuryrix eraı Tov xaı' Lvfo- 
yaoy dıiapayous: 7 d' Evreilysa 1oV diapyaroüs yws doılv. 
onusiov dt ToVıov yartpiv* day yao nıs 97 10 Lxov zowur 
In’ adıny ınv Örır, oVx öeraw alla To ulv yowum xırei 10 
diapuves, oiov 10» dfoe, Uno rovrou ÖR Gursyous üvrog zırei- 
1a 10 alasnıngıoy. oV yap zalwg ToVro Akyeı Anuuxgıtog::». 


1106 Das Sehn 


unmittelbar , fondern nur vermittelft der Luft wirfe die Farbe 
auf das Auge ein und im leeren Raume würde nicht nur nicht 
fhärfer, wie Demofrit gemeint, fondern gar nichts gefehn 
werden ; gleichwie aud; Echall und Geruch, nicht minder, wie 
fih fpäter ergeben werde, dad Schmedbare und Taftbare, durch 
ein Medium, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei unmittel- 
barer Berührung, auf die Einnenorgane wirfe 9%). Soweit 
Durchfichtiges fich in den Körpern findet (und es findet fih in 
allen mehr oder weniger), find fie auch der Farbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunkte des Befchauers wechfelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen des Waffers und der 
Luft, als beharrlichere Farbe in der Beſtimmtheit der Körper 
ſich zeige 9). Was dort Licht und Dunkelheit ift, ift bier 
Weiß und Schwarz). Die übrigen Farben ergeben fich theils 
wenn Schwarz und Weiß wechfelfeitig neben einander liegen, 


nadoyorros yap rı rou alodntıxoü ylysımı 10 Ögäv- in’ mrov 
utv 00» 100 Öpwmuerov zowWuaros aduvaroy, Atlneımı dE Uno 
ToU uerafl, wor’ drvayxalir 1ı Eiras ucıafv. zul. 

92) 1.25 6 d’ avros Adyos zei nepi wuypov zal dauns lorlv- ou Hkr 
yap auıwy ünıvusroy 100 alosnrnolov noi 177 alodnoır, 
all’ Uno utv α zai wopov 10 uerafv zıwsitas, Uno di 
tovrov rwr alodntnolww Exarspov xrl. 

93) de Sensu et Sensib. c.3 p. 439, 26 7 udv oUr 10U ywırog Wr- 
os dv «oplarp ro diamarei Loriv: 10V d’ dv Tois awuacı die- 
yuyous ı0 Zoyaroy, ürı uiy Ein ayzı, djkor, ürs de 1001’ Zarl 
10 zowur, dx 10» ovußamwirıwy yaysgor......- yaivsıcı ÖR 
xai «yo zal Üdwp Zowuarılöusre: za yap y auyn Tosüurir 
orte. all’ dxei utv die 70 &v aoploıo ol 179 avıny eyyuder 
xai noo0L0U00r zei nuogwdEr &yeı zoo» 008° Ö ago av 
Jalaıra: Ev IR Toig owunoıy, fay un 10 negılgoy non 10 ue- 
raßallor , werotas zal n yarınola 135 Xodas .... ware 
zoöua av &ln 10 10V diayavous ?v owuarı wgıoufvo neons. 

9%) ib. b, 1% Zorı ubv ou» dveivar Ev 19 dieparti 1009 Onsg zai 
ev 19 afgı noıi gwg, Forı dE un, all’ darsggodar. WOnEE oUr 
&xei 10 ulv yuüs 10 BE ox0rog, oluLws dv Tois Gwuadıy Eyyire- 
ımı 10 Atuxov xai 10 udkar. 


und bie Farben. 1107 


fo daß wenn Feind von beiden wegen feiner Kleinbeit erfenns 
bar, fi, da doch Farbe vorhanden fein muß, eine dritte ger 
mifchte bildet, in großer Mannichfaltigfeit nadı Berfchiedenheit 
der leicht oder fchwer erfennbaren Berhältniffe jener zu Grunde 
liegenden Beftandtheile zu einander 9°); theild indem verfdir- 
dene Farben durdy einander hindurchfcheinen, theild durch ei: 
gentlihe Mifchung 9°). 

Eine von diefen Grundlinien der Ariftotelifchen Farben- 
lehre in wefentlichen Punkten abweichende Darftellung, in wel⸗ 
her einfache und zufanımengefegte Farben unterfchieden und 
erftere auf die Elemente zurüdgeführt werden, — außer Schwar; 
und Weiß aud) Gelb ald Farbe des Feuers u. f. w.,— findet 
ſich in dem durch Goͤthe's Farbenlehre auch dem größeren 
Publikum befannt gewordenen Fleinen Buche von den Farben 9”), 


95) 1.18 negi di ıwr aliwr gowudınv jdn dıieloulvoug nooeyus Erdi. 
zeraı ylyveodaı kexıkoy. Evdiyeia uty yao nag' ällnka rıdEusve 
10 Atuxov xai 10 ulkav, wor Exdrsoov ulv Eivar ddgnrovr die 
ouuxgornra, 10 d' EE dupwv dgaroy orrw yivsodaı. ToUto yap 
oure Atvxow oliv TE walveodaı ovıE ulhay Inei d dyayan 
uev 1 yeıv zoWua, ToVrwy d’ oVderegor duyariv, uvayen 
uexıiv va elvaı zei Eidos Tı yodag Eregov - . » . nollas de 
(zeias) 1@ Auyp- rofa yao noog dvo, zal rola npös Teırape, xai 
xar' allous egıduons Zorı nag' dllnla xtiode, ülws 
zar« ulr Adyor undiva, za9' vUnegoyyv JE tıya zai Altıyıy 
dovuusrgov, xzal ıov auıov d7 Tounov Lykır 1adıa Teig ovuyw- 
vinıg: 1a lv yag dv agıduois wloyloroıg KoWunıe, xadarıeg 
?xei ag ovupwrlas, 1a Zjdıoıa TWwv Kpwuatwy eivar doxourte 
zıl. vgl. p. 430, 20. 

96) p.410,7 eis dR (tounos Tijs yerkatus ıwy Yowudıor) 10 yal- 
veodeı di allnkwy xıl. b, 14 ürı ayayxn wiyruulvor xal 
Tag yodas ulyvuoda, dnlov, zal zavınv ı99 alılay eiyaı xU- 
olav 100 nollag Eyes zoolas, alla um 17» Enındlacıw unde 
nv na0’ üllnla Ioıy» xıl. 

97) de Color. p. 791, 1 ünl& ıWv yowuudrwr Larivy sau Tois 0T0i- 
zeloıs auvaxroloudei zıl. b,6 10 JE Yws ürs nupis Eors 
zgwua, Iulov Ex ou undeuiay allnv m ıuvıny Eyoy eugloxe- 


1108 Der Schall 


dad gewiß eher dem Theophraſt ald Ariftoteled, wenn nicht 
einem fpäteren Peripatetifer, beizulegen ift. 

5. Der Schall fett gleichfalls, fährt Ariftoteles fort, ein 
Medium, Luft oder Wafler, voraus (9%), kommt aber nicht 
durch diefes, fondern vermittelft des Anſchlages fefter Körper 
an daffelbe, oder durch ein Zufammentreffen letzterer auf ein— 
ander zu Stande. Er fegt daher Bewegung und eine Zweiheit, 
die ded Schlagenden und eined die Luft gleichmäßig zuruͤckwer— 
fenden Gefchlagenen und eine hinreichende Schnelligfeit des er— 
fteren voraus, um der Entweichung des andren, der Luft, zus 
vorzufommen %). Wiederhall (Echo) findet durchgängig ftatt, 
gleihwie Brechung der Lichtſtrahlen, wird aber gleich wie 
diefe nicht innmer bemerkt). Nur das Ohr, fein andrer Theil 
des Körperd nimmt den Schall wahr, weil im Inneren deffel: 
ben fich Luft findet, die Cvon Außen) unbewegt, alle Unterfchiede 
der Bewegung aufzufaffen vermag '%). Es hört nur, wenn 


oda xodav, xal dia 10 uovow Tovro de Eavrou Öpurowr ylre- 
oyaı, ra d’ Alla dia ToVrov za. — Goethe zur Gefchichte der 
Farbenlehre in ſ. ſämmtl. W. Ausg. v. 1851. XXIX, 17 ff. 

98) de An. Il, 8 1. 9 ylvaraı d’ ü xar' Lvkoykıar ıyopos wel Tıwog 
no0s Te xal Ey rw nanyn yap Lotıy 5 noiwVoe. dio zai adu- 
varoy Evös üyrog yerkodas ıydıpov: Fre0ov yap 10 TUnıor xei 
10 TUnTUUEvor” Ware TU Woyou» nooS 18 ıboei. ninyn d’ or 
ylveıas üytv popäs... oUx Lore ÜR wigov zUpeos Ü ang od 
10 UÜdwg, alla dei orepewr nAnyav yerlodaı nois allnla zei 
nous ıov afga. 10U10 dR ylveraı, Örav Unouevn ninytis ü ang 
zai un diayudn. dio day ınylws xai oyodows ninyh, ıpoyei- 
dei yap pIdomı 1,» xlynoıw zou dundLovros 179 Horıbır ToU 
a£pos. vgl. p- 420, 7. 25. 

99) 1. 27 Foıxe d’ aei ylveodas yyw, all’ oV aapns, enei avußei- 
yes yE ni TOU ıbdpov zadüneo zei Eni 100 ywrus zai yap 10 
yus ati avarlarıı xıl. 

100) I. 33 10 dt xerow dpdws Ayeını zUgıov ToU axovew: doxei 
yag elyaı xEviv 6 ang, ovrog d’ loriv ö now» axovtir, brar 
zıyndn ovwegns zei &ie. alla dia 10 Yasvgug Eivas ovV yeyweei, 
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ed von einem fremden Schall, nicht von einem ihm eigenen 
bewegt wird '°'). Da der Schall Bewegung des in der Weife 
bewegt zu werden Geeigneten ift daß die Luft Fontinuirlich von 
ihm zuruͤckgeworfen wird, fo fchallt weder dad Schlagende noch 
das Gefchlagene für fich, fondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfcyiede des Schale, die erft in der Verwirklichung 
deffelben hervortreten, laſſen fih auf Höhe und Tiefe zurüd- 
führen 102), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu viel 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu werigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird blos bei belebten Wefen und zwar 
bei folchen zur Stimme, welche Luft einathmen '9) , die dann 
durch das bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Luft 
röhre getrieben wird; und diefe Wefen müffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Verftellungsvermöds 
gens theilhaft fein '®), 

Die Frage, ob dad Geſicht vorzüglicher oder dad Gehör, 


— — — — — 


üy un Atiov n ro nÄmylv: zore BR eis ylvaeraı kun dia 10 dnl- 
nedo» (vgl. 98) p. 420, 9 6 d’ 2&v rois doiv tyxampxoduuntas 
(dno)noos 10 dxlvnrog eivaı, ünws axgıBos alodaynraı ndoag 
Tag diayopas INS KIrnosog. 

101) 1. 16 «ei oixelav tıya alvnow 6 ano zırsires 6 dv rote Woln 
all ö Wugyog akkorgios zal oux Idsos. 

102) 1. 25 dei 10 runzdusvov Öumköv sivaı, Wore z0r alor dIgoUr 
apalhleodaı zui osleodar. al dk dıimpooai Twr Woyouvwy .... 
10 vu zei 10 Bagv. taura de Akyercı xaıa uerapooav ano 
10» datwy. Ueber die folg. fhwierigen W. 70 ur yap vu zwei 
ınv alodnaıw Ev dllyp goovp Eni nolv, 10 dR Bagu dv nolio 
en' klyov. oW dn tayu ro dEÜ, 10 de Bagv Poadv, alla yive- 
tas 100 utv dia 10 Tayog y xlımoıs toiavın, tov dA dia Bondu- 
zyre. — ſ. Trendelenburg p. 388 sqgq. 

103) b, 14 aid’ Enei av ıorpel auntovıdg Tıvog zal rı xai &y tıvı, 
roüro d’ Loriv «yo, &vlöywg ur pwvoln Taura uivoy von d- 
zeras 109 aton. 

104) b, 29 oV nas [Bov wugos par, .. .. alla dei Zuwugor 
TE eiyaı TO 1UnToV zei era garıaolag tıyds. 


1110 Dergleihung von Gehör und Geſicht, 


entfcheidet fich dahin, daß erftered durch feine unmittelbaren 
Wahrnehmungen und fein Uebergewicht bei der Wahrnehmung 
des Gemeinfamen der Erhaltung des Lebens, Tegtered durch 
feine mittelbaren Wirkungen der Ausbildung des Geiftes förder- 
licher fei !'®,). 

6. Schwieriger ift e8 zu beftimmen was Geruch und Riech- 
bares fei, weil diefer Sinn beim Menfchen weniger fcharf it 
als bei manchen Thieren und weil er und die Empfindungen 
nicht für fich, fondern immer mit der Beftimmtheit der Luſt 
oder Unfuft darbietet '%). Verwandt mit dem Gefchmadgfinn, 
und gleich diefem durch Kälte und Erftarren gehemmt, durch 
Wärme und Bewegung gefördert, entlehnt er von ihm, der auf 
Berührung beruhend, genauer ift und beim Menfchen ausgebils 
beter wie bei irgend einem andren lebenden Wefen '%), die 


1048) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 3 auıwv de rourw» noög udr 
14 dyayxala zoelıtwr 7 üyıg zai za" alıyv, nos dt voiv xai 
zara guußeßnxös 5 axoy. diayopas utv yap nollas eloayyil- 
lsı zul nayıodanas ; 1js dısewg duvanıs die 19 navın ro 
Ouuaru wereysıy YoWuarog, GTTE zei 1a zowa dia 1avıms 
alosaysodaı udlıora ... 5 d' dxon ras 100 ıyöopov diawopes 
uövor, Gllyoıs de zai as 175 Ywris. zara avußeßnxos di noos 
yodvnow ı dxon nAtioroy ovußdlleras ufgos. xıl. 

105) de An. II, .. yaukas yap avIpwnos Couaraı, zui odErig 
alosdvysını Tv doygarıwy üyeu 1oU Aunnoov n Tou ndkog, ws 
oux Övrogs axgıBous rov alosnrnolov. vgl. de Sensu et Sensib. 
e. 4. 

106) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 12 dijlo» &ga rs öneo dr 
19 Udars 6 yuuds,zoör' dv 19 atoı xai üdarı 7 don. zei dıa 
roũto To yuygov zal j nüfıs xal Tous yuuous dußlureı zei 
zas douas dyarlleı- 16 yap Jeouov 10 zıvoüv xai dmwmovp- 
your aypavlfouor 7 yufıs zal y7 nnfıs. — deAn. 1.1. 1.16 Zoıxe 
utv yag avakoyov Zysıv npös ınv yeicıw zai Öuolws 1a Elch 
Toy yuuwv reis ris douns, all’ axoıßeoreoun Eyouer ı7v yEü- 
oıw dıa 10 Eva adıny div tıva, talımw d' Eyeır 197 alo9n- 
oıw Tv dydownov axgıßeoramr . . - dio zei yoorILeWTarer 
tot ıwy Ivory. vgl. de Sensu et Sensib. c. 4. 





von Geruchs: und Gefchmadsfinn. 1111 


Bezeichnung der von ihm wahrzunehmenden Beftimmtheitern, wenns 
gleih die von ein und demfelben Gegenftande bewirften Ges 
ſchmacks⸗ und Geruchsaffeftionen einander nicht immer entfpres 
chen '°), und nur entfprechen koͤnnen, ſoweit die Luſt⸗ und 
Unluftempfindungen Ießterer abhängig find von Begehrungen 
in Beziehungen auf erftere, nicht aber foweit Geruchsaffeftionen 
an fi angenehm oder unangenehm find und als folche der 
Gefundheit dienen; denn es müffen die zwei angedeuteten wer 
fentlich von einander verfchiedenen Arten der Geruchsempfin⸗ 
dungen unterfchieden werden ’%). Auch der Geruch bedarf eis 
ned Mediums der Luft oder des Wafferd und beim Menfchen 
des Einathmens !%). Das Riechbare nämlich ift eine in der 
Fluͤſſigkeit des Waſſers oder der Luft aufgelöfte Befchaffenheit 
des Trocknen ''%), und der Geruchefinn fieht in der Mitte der 


Pe] 


107) de An. l. 26 Zorı Ö, wong xuuos 6 * vxuc 6 dR mode, 
o’tw xai voual. alla 1a uiv &yovos ıyv aydkoyoy daun» xai 
xuuir, » . a dt rovvarıloy. vgl. de Sensu et Sensib. e. 5. 

108) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 16 eldy de zoU dapgarzou 
duo darlv ...T0 ubv yag don zur ToUg yuuoog terayudvor 
aurwr, wonego Elaouey, zei 10 Adv xai ıd Aunygöy zarte Guu- 
Beßnxzos Zyovaır: dia yap 10 roV JoenTızov nadn eivar, Enı- 
Juuovyıwv ulv ndeins al douai rovtwy &loiv, al di zus’ 
altag jdeins rwv douwv elalv, olov af nv dur... R 
alııov de 1ou Idıov eivaı avdowWnov ımv Tosavınv vounv dia 
ınv unfır In» negi zu» eyztyalor .... TOIg AvdQWrtorg 006 
Boyseav Üyıclag yeyove 10 TosUuTow Eidos 1jg dowis. 

109) de An. 421, b, 8 Zorı dR xai u Unpenous dıa Toü usrefl, 

olo» asgos Z üdarog: zui yap ıa dvudon doxoicıy Couns al. 
odarsodaı (vgl. de Sensu et Sensib. e. 5.). . . . dio xui äno- 
g0y yalveımı, el navız uly üuolus dousıa, ö d' äydpwnog 
dvanvluy utv, un dvanvkov dt all leırkwy Äh xuregwy 10 
nveiua ovUx oauaraı. vgl. de Sensu et Sensib, 5 p. 444, 25. 

110) de Sensu et Sensib. 5.443,6 &2 ou» 115 Isly zai 1ov «ion xail 
70 Ülwe dupw Üygad, Ein üv ü ir oͤrev Tou Eyzumov Enpov 
yvoıs coun. p. 445, 11 wor Zar 10 Gopoerı0» x0ıwir Tı 
10VIwy auyoregwy, 6 zei 19 inte Undgye zul 1 dxovotö 


1112 Das Schmeckbare. 


durch Berihrung und der durch das Medium ber Luft und des 
Waſſers wahrnehmenden Sinne !''). 

7. Das Schmeckbare ift ein Berübrbares und fann eben darum 
nicht durch einen fremden Körper hindurch, wie das Sichtbare 
und Hörbare durdy Luft und Waffer, wahrgenommen werden ; 
wenngfeich der Körper, in dem dad Schmedbare fich finder, 
wirkliche oder dem Vermoͤgen nach vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirfung der Empfindung vorausfegt und aud) das Ge— 
ſchmacksorgan für Feuchtigfeit empfänglich fein muß 2). Den 
verfchiedenen Arten ded Schmedbaren liegt der einfache Gegen: 
fat des Süßen und Bittern zu Grunde !'3). 

zai 19 diayavsi dio eildyms napelxagıe Enpörntog dv yon 

zai yuro oloy Bay rıs eiyas zai nivoıs. Nicht aber eine zar- 

vudns ayaduulacız, oder avadvulacıs überhaupt p- 443,21 qq. 

Und doch heißt es ib. c.2 p.A38, b, 24 5 d’ doun zanvwdng ıis 

torıy avadvulacız, A I ayadvulanıs 7, xanrudng dx nugus. 

dio zul ı@ nepl 10» dyxigakoy runw 10 ns doporsewg al- 
osnınoıöv Zorıy Idıor- duyausı yap Iepun 7 Tov WuypoV ukn 
korlr. 

111) ib. p. 445, & Zoıxe d’ 5 alosnoıs 5 ToV Ooppelvsosar negır- 
av 0UTwv Twy alodnoswv xei ToV agıduou Fyovıos ufloor 

ToU nepırrou zul auın ulon Eivaı Two» 1E dntizwr, 0107 dpas 

xai yeloews xai rwv di’ aAlov mlodytızuvy, 080» üWewg xei 

axons. dıo xai 10 Copparıöv tur Soentixwv Lori nasos mu 

(raura d’ dv ı0 anto ylvaı), zul ToU axovorov JE xai ToU 

öoarov: dio zai dv adpı xai Ev Üdarı bouwvras. xrl. 

112) deAn.ll, 10 120 d2 yeuoziy farıy anıov ru: zai ToVr' aftıov ou um 
eivas aladnıöv dia ou uerafu alklorplou brıog owurrog: audt 

yao ı dp. xai 10 owua ν @ Ü yumis, To yeucııv, dv 

üyep wg Uln tovro dt ws antuw Ta... . oVdE» JE mosei yu- 

ou alosnaıw wveu Üyooıyros, all’ Lysı dveoyele 7 duvausı 

Üypurnıe, olor ta aluveir. ib. 1. 34 dnei d Üyoo» 10 yev- 

otiy, dvayaın xal 10 aloFnTNgı0» autov unte Öyoiv eivas dv- 

ıeltyelz ujte aduyarov uyoalveodat. Ueber die Gutftehung des 

Schmedbaren im an und für fih gefchmadlofen Wafler, ſ. de Sensu 

et Sensib. c. 4. 

113) p. 422, b, 10 1a d' &ldn twy yuuwr, wontg zai dni tar Yow- 


Der Geſchmacksſinn und der Taflfiun. ‚ 1118 


Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen ausgebildeter wie 
bei den uͤbrigen Thieren, weil er eine Art Zaftfinn ift und die 
Stärfe diefed Sinns mir feiner Bernunftfähigfeit (geiftigen Le: 
berlegenheit) genau zufammenbängt ''’). Die Mannichfaltigfeit 
des durch den Zaftfinn Wahrnehmbaren veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Sinnen zerfalle? denn die 
Wahrnehmungen jeded der andren Sinne fcheinen fih auf je 
einen Gegenfaß, wie des Schwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Suͤßen zurücführen zu laffen, während 
dem Zaftfinn die fehr verfchiedenen Gegenfäge ded Kalten und 
Warmen, Trocknen und Feuchten, Harten und Weichen u. f. w. 
angehören. Doch auch die Berfchiedenheiten der Stimme, Farbe 
u. f. mw. find nicht aus je ein und demfelben Gegenfate voll- 
ſtaͤndig abzuleiten‘! Für das einige Organ des Taftfinnes 


— 


uarwy, danka ubv 1evavıla, 10 yluxv xal 10 nızouy, dyuusye 
d& roU uw 10 Äınapbr, 1ou dt 10 dAuvodv. de Sensu et Sen- 
sib. c. 4 p. 492, 1 zo&peı de N yeuoıov TO NME00pEDLUEVOr- 
näyre yap rpfperaı ı9 yluxei, 7 anlws 7 uswmyulvos. 1.12 
wong di 1a yowuara fx Atvxov xai ulkavog ulkews dorı, 00- 
1wg of zuuoi &x yiuxdog zal nıxzgoU . . . nyedor yap loa xal 
1a ıW» yuumv &ldn zal ıa ıwr XEwuadrwy Inıa yap. zıi. 

114) Aum. 106. De An. 11,9 1.23 onueio» JE 10 xai dv 10 ylyaı 1wy 
ardowawy nepa 10 alodnıngıov 10010 Eivas Euyveis xal 
ayvels, nap' ühlo DR under ol ulv yap axlnoboapxoı ayusis 
ınv» diuvyosay, of dt ualaxsonpxos Eupveig. vgl. de Part. Anim. 
II, 16 extr. Physiognom. 3. 

1 15) de An. Il, 11... 2yeı d’dnoplay nuregow nlelovs (alo94,08ıs)eiaiv 
7 ula, zei ıl 10 alosntyg10» 10 100 anıo) antıxdy, MUTEpov 
„ oegf xal dv rois alloıs 10 uvdkloyor, 7 oV, alla toiro uer 
lore 10 uerafv, 10 di nowıor alodnıjgıov ülko ıl darıy brıus. 
näoa uty yap alosnoıg urag tvarrıwasws &ivar doxti.... 
&y 8 19 änıy nollai !vkıcıw dvayııw.otıs, Iepuoy wuyour, En- 
gi» Uygiv, oxAngov uahaxiy, xai Twv ülklwr boa Toiaura 
(vgl. de Gener. et Corr. 11,2. ob, ©. 1000f.). £x&: de zıva Ava. 
nous ye Tavın» ın9 anoplar, örı zai kai Twr Alkwr aladı- 
cewy &igıy drarııwasıg nAeloug xt). 
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aber fann nicht das Fleifch gelten, fondern nur fir dag Mer 
dium, wobdurd der im Innern verborgene Sinn wahrnimmt, 
da wir auch durch eine übergezogene Haut noch hindurch fuͤh— 
len würden 119). Nur nehmen die andren Sinne wahr, indem 
dad Medium auf und einwirft, der Taftfinn dagegen zugleich 
mit dem Medium des Kleifches, nicht durdy Einwirkung deffel- 
ben auf und. Wäre aber das Fleifch oder die Zunge (denn 
vom Gefchmaddfinn gilt wad von dem Taftfinn) das Organ fel- 
ber, fo würde im Gegenfaß gegen die andren Sinne, Wahr: 
nehmung vermittelt unmittelbarer Berührung des Organs durch 
den Gegenftand ftattfinden 1'%). Das Organ des Taft- und 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 alla ıl 10 Ev To Unmoxelusvor, donte 
«xon Wuwpog, oüTw 17 ayn, ovx Lorıy Evdnkov. nuregov d’ Lori 
10 alosntijpıov Eriüs, H 00, all’ eUdEwg ; vagk; older doxsi 
Onusiov £iyaı 10 ylycodaı ın9 aladncıw ya Jıyyaroulvwr- 
xal yag vu» el zıs nel 199 Gapza neguelveiey 0lov Üuere 
no;0as, üuolus ın» aloInoıw vIEmS Ayauevos Lvonualver 
zalroı dulov ws oVx karır dv ToVıw 10 alosyınpıov, de Part. 
An. II, 12 p. 6567 b, 35 oUx Fors 16 ngwıov alodnıngıow y 
GagE zul 10 TO0Urow uöpsov, akl Eyıis. 

117) p. 423, 6 dio 70 TOIVL0» uügıoy ToU awuarog foıxev oürwg 
&yeıv woneo av El xuxip nuiv negueneyuxes 6 ang. ldoxouuer 
yap dv Eyl zıyı alodaveodaı zul ıepov xal YowWumıog zai 
couns, za ula 115 alosnoıs elvaı Üyıs dxoy voyonas vür dR 
dıa 10 diwglodaı di’ ou ylrovımı al xıy)asıs, yavspa 1a &lpn- 
uva alodyıngıa Freoa övıa. dni dE ın5 aypas 10010 wur adn- 
kov 85 ad£gos ulv yag A Üdaros aduvaroy avorävar 10 Zurbv- 
x» owua dei yap u Grepeoy Eiyas. Aeintrm day wixıov dx yüs 
zus r0Urwv &lvar. oloy Bovksımı 7 Gupf zai 10 araloyor- ware 
ayayxaloy xzai 10 owua Elvas uerafu TOoU dntıxov NEOONEWU- 
xis, di’ od ylvorımı al alodıoeıg nAslovg ovoaı. dyloi d’ im 
nislous m End ıng ylwııns dp - ».. vun de dvo (7 yeloıs 
xei 7 don) dıa 10 un aruorgkgev. 

118) b, 4... dlla xal ı0 oxingi» xal 10 ualaxir di’ dıtgwr al- 
odaycusde, WOnEE xai 10 Woynixov xal 10 6parovr xai 10 
dopgayıdy: dııa za ulv nipgwder ı0 d' Pyyider . . dnei 


und der Gefhmadksfinn. 1115 


Geſchmacksſinns aber ift vielmehr in der Herzgegend zu fuchen ''*). 
Auch darin fommt der Taftfinn mit den übrigen Sinnen über: 
ein, daß er Erregung durch Einmwirfung von Außen voraus 
fegend, das bloße Vermögen, nicht die Kraftthätigfeit ift fir 
die durch ihn aufzufaffenden Gegenfäge und als eine gewiffe 
Mitte zwifchen ihnen, nur den über feine eigne Wärme, Kälte, 
Weichheit u. f. w. hinaudreichenden Grad diefer Beftimmtheis 
ten wahrnimmt, und eben ald Mitte fie mißt "N. 

8. Faffen wir dag Gemeinfame aller verfchiedenen finnlichen 
Wahrnehmung zufammen, fo ergibt fie fi) und als das Ber» 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufaf- 
fen '?°), Obgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Aus⸗ 


alosaydusda ye nayıoy dia 1oV uloov all’ ini 1oVıwv kav- 
Sareı, 1. 12 alla diapepsı 10 anıöy 1Wv Öparwr zai ıwy 
boyntixwy, ürı dxtlvwr ulv alodariueda ı9 10 uerafu noiv 
11 zuäs, tov dd anımv oux nd 100 uerafuv all‘ due 1a 
ueıafv. 

1183) de Sensu et Sensib. c. 2 exir. 10 d& äntıxov yas, 10 de yer- 
orıxöv Eidds rı apns Zoılv zai dia TOUro ngös 15 xapdig To 
alodntygıov alıwy, tag dt yeloswg zul 17,5 ang. vgl. de Par- 
tib. An. II, 12 p. 656, 29 — ib. III, & p. 666, 11 Zus d’oai 
zıynosis ıwy ylkwy zal 1wr Aunnowr xal ükws naang ala9n- 
GEwg Eyreudev apyiusvar galvoyras xal npos Tavınv (17y zap» 
diay) nepairovoaı. 

119) de An. b,29 10 de alodyıypıov auıwv ru antızuv, zai dv ® n x0- 
kovueyn ügn Unagyeı noWrp,1o Juvausı Toswvıdy Lori uögıor 
10 yap alodayeodaı ndoyeıw 11 Lorly. wore 10 nowUr olor 
auto Evsgyelg, 1010010» Exelvo noıti durausı öv. die ToU Öuolwg 
Hpuov zal wuyooV y oxAnooV zal urkaxov ovx alodardusde, 
alla ıwy Unegßokwy, Ws ıns alasıaEws Olo»r Meovıntog Tivog 
Vans 1ös ev tois alosnrois dvayııworws. xal die roVro xol- 
y&ı 1a alodnta- 10 yag ulooy xoıtıxiv. vgl. MI, 7. 431, 20. 
Meteor. IV, 4. 382, 17. 

120) II, 12 zu90lou de nepi nuons alodıatwg dei Außeiv ürı 7 uiv 
alosnols fon 10 dexumovr ur alodnrwv Elduy Mvev 175 
Uns tl. 


1118 Das Wefen ber finnlihen Wahrnehmung. 


dehnung haben kann, fo befteht ihr Wefen doch nicht in ber 
Ausdehnung, fondern in einem Verhaͤltniß und einem Vermoͤ⸗ 
gen dafür. Woraus fich auch begreift, daß das Uebermaaß der 
einmwirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durch die dem 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung das Verhältniß, worin 
fein Wefen befteht, und endlich ihn felber zerftört '?’); ferner 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fie Die entfpres 
enden Einwirkungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte und 
das Vermögen die bloßen Formen der Öegenftände aufzufaffen; 
nur die ftoffartigen Subftrate des finnlih Wahrnehmbaren wir» 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühl- 
baren und ſchmeckbaren Körper, nicht Licht oder Dunfelbeit, 
Laut oder Geruch als ſolche ’??). 

Sofern die Wahrnehmungen je eined der Sinne innerhalb 
einer beftimmten Gattung ftatt fänden und dad Werkzeug dafür 
eınpfänglich fein müffe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Öleichartigen fich finden '?3); daher Ariftoteled auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf die Elemente, fondern nur an 
der unzureichenden Art der Zurädführung Anſtoß nimmt '*). 


121) p. 424,26 ueye9os utv yao av rı Ein to alodauviuevor: oı unv To 
ye alodytıxy elvaı, ovd n alosnaıs ueyedös korır, alia Avyog 
zig xal duvanıs Exelvov. paregoy d' fx 1oVrw» zai dia Ti note 
ray alosnıwy al Unsoßolai yIelpovcı 1a alodnrigıa: klar ya 
n loyvooreea 100 alo®nınolov 5 xlvnoıg, Aleras 6 löyos, ToUro 
Ö nv n alodnoıs zul. vgl. 1, 13. 

122) ib. b, 1 ‚aitıov yao (ToV un alosdaysodaı 1a gute) 10 up 
£yeıy usodımıe, undi toialınv doynv olav ıa eldn Ökyeodas 
ıwv alodntwr, all naoyeıy wera@ tig Ülng » . . OÜTE Yag 
yus xal GxiTos OÜTE 1popos OÜTE Goum oudir noli 1a Gwuatre, 
all" Ev ois laıiv, olov ang 6 era Boorrns dılaryar 16 fU- 
kor. xıl. | 

123) de Partib. An. II, 1 p. 647,5 57 # alodnaıs Eyyiyrsıaı (ovr- 
eyylyvsıas Trendel.) maoıy Ev 10is Öuosouspfor, dia TU or ai- 
09,08wy Önoımyouy Evös Tıvog elvas ylvovg, zei 10 alodnıı- 
010» Exaarov dexuzov Eva ıwv aladnrWr. 

124) de Sensu et Sensib. c. 2 100 di owuaros Lv vis dyylyrsodas 


Die Füufzahl der Sinnenorgane. 1117 


Er felbft betrachtete ald Subftrat des Geſichts das Waſſer, des 
Gehörd die Kuft, des Geruchs dad Feuer, des Taftfinnd und 
Geſchmacks die Erde 125), 

Den mißlichen Beweis daß es feinen Einn außer den fünfen 
geben Fönne, will Ariftoteles , foweit ſich aus dem verberbten 
Texte erkennen läßt, fo führen, daß er zeigt, alle Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer Berührung und letz⸗ 
tere Eönne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Feuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waffer aber beftänden 
unfre der Vermittlung bebürftigen Sinnenorgane, den unmittel» 
bar wirfenden (Zaftfinn und Gefhmad) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreterd des Feuerd, zu ihrer 
Wirkſamkeit bedürften: mithin werde Allee was aus den Eles 
menten gemifcht fei, d. h. die ganze Welt der Erfcheinungen, 
durch unfre Einne wahrgenommen ’2°). Der Einwendung, ed 


nepuxey alosntnolors, Evıoı ulv Inrovcs zara 1a orosyeia tor 
Gwudıwy- OUx tu nogOUrLES ÖL E05 1dırapa nerı’ OV0ag ouy- 
aytıy yılyorımı nepi 195 nEuntng. vgl. Aum. 89, b, c. 

125) ib. p. 438, b,16 wor” einep ToVıwr 1 ovußalyeı, zadanep Al- 
your, gavsoovr ws dei rovıoy 1ow ıginov anodıdova xal 
noooanıeıy Exacıoy ıwr alosnınolwv Evi twy oroıyelur. Tov 
ulr Öunarog 10 Ögparızor Üdaros Unoinnılor, afgos dR 10 
ıwv wugpwr alodntızdv, nvpos BR 17» Goyenosy (vgl. Anm. 110). 
. .. 10 d° antızor yis: 10 de yevarızovr Eidis Ta dyns 
Zartv. vgl. jedoh unten ©. 1143, 196. 

126) de An. Ill, 1 örs d’ oux Zotıy alodncıs Eilga napa rag nevıe 
un. dx TOvde nıarevosevr AV IS =»... - 00wr ulv avımy 
äntiusvos alodaydusda, 15 dpa alodnta lorıy, hy Tuyyavo- 
usv Eyoyıss boa di dıa Twr uerafv, zal un alımy äntöueros 
1oig ünloig, Ityu di oiov dtp zai üdan..... ıwy dA 
inkur £x duo 1ovıwr alodnıngıa uuvor larly, LE aeoos zei 
Ödaros ; utv yag xuom üdarog, j d’ «xom afgos, 7 d’ dopen- 
os Iarkpov tovrwr. 10 de nüp 7 0UdEvös 3 x0ır0y navımr- 
oUdty yap üvev Jeoudınros alodntıxov- ya din oVdEris, 7 
dv 15 dyg ualıcra uluızıaı Wdlus ....- nacaı agu al al- 
odnotıs Eyovını Und 1wy un arelwy und nenngwulvoy « »» 
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1118 Der Gemeinfinn. Das 


müffe wohl als fechfter der Gemeinfinn hinzukommen, fcheint er 
durch die Nachweifung begegnen zu wollen, der ihm beigelegten 
Wahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl würden wir vermittelt der" Bewegung und diefer 
wiederum an den Einzelgegenftänden der fünf Sinne und eben 
darum um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sinn 
dafür vorhanden wäre, wir die Gegenftände defjelben nur bezie- 
bungsweife wahrnehmen könnten '?7). Daß wir aber mehrere 
Sinne ftatt eined einzigen haben, dafür findet er den Grund 
in den burch die Auffafjungen verfchiedener Sinne geficherten 
Sonderung der Sinnengegenftände vermittelt der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinfam wahrnehmbaren Eigenfchaften ber 
Bewegung, Geſtalt u. f. w. '20). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir fehn und 
hören ? durch den betreffenden Sinn felber, oder durd) einen 
andren? Im erfterem Falle würde ein und derfelbe zweierlei 
durchaus Berfchiedenes, die Farbe und das Schn u. dgl. wahr⸗ 
nehmen; im zweiten Falle ind Unendliche hin ein Einn feiner 
felber, feiner eignen Thätigkeit, vorauszufegen fein. Dazu würde 
in beiden Fällen die wahrzunehmende Sinnesthätigfeit, wie das 
Sehn, eine wahrnchmbare Befchaffenheit, wie Farbe, haben müf- 


— 





— — —— 


wor El ur 1a Eregor lorı owun, x nass 6 underig Lars 
ruy tvravda Gwuarwr, oVdeula ar Exkinos aladmaıs. vgl. zu 
diefer und der folg. Aum. Trendelenburg p. 919 sq. 

127) ib. p. 425, 13 alla un oVdR zwr xoww» oliv ı' Eiyaı al- 
odnt;griv 7 Whıov, wv Exaorn alodıjosı alodaviusde zara 
ovußeßnxös, 0loy xıy)asws, GLaaews, GyiuRros, uey&dous, daı- 
Yuov Evug(?) raue yap auvıa zıyoeı (zoıvH Simpl.) alosard- 
ueda.....Touro ld’ Ürs augyoiv Eyovıss vuygarouer alodyoı, A 
zul ray 0uunlowory dvayrwglgouer el dt un, oldauws ar @ll’ 
7 xaıa ovußeßnxos Nodaviusdn.. .. rwy di zowwyr hdn Lyo- 
uer aladncıy xoırnV, o xara Guußsßgxis' aux &o' loriv 2dla. 

128) ib. b, 4 Inzyosıe d’ av rıg divug Evexe nlelous Eyouer alodı)- 
vis, a oV ulay uöynv. 7 Önwg nıroy Aaydurn 1a dxolov- 
Hovyre xcti xoıya xıl, 


Innewerben der Sinneswahrnehmungen. 1119 


jen 29), Zur Befeitigung diefer Schwierigkeiten wird eine 
zwiefache -Sinnenthätigfeit, die aus beftimmter Erregung von 
Außen bervorgehende und eine davon unabhängige dem Sinne 
als folchem eigenthämliche, unterfchieden und hervorgehoben daß 
zur Erzeugung der Wahrnehmung zwar die Kraftthätigfeit bes 
Wahrzunehmenden und die ded Wahrnehmenden zufammentref- 
fen, daher leßtered aud) dem Vermögen nach erftered, wie Farbe, 
Form u. f. w. in ſich begreifen muͤſſe, fowie überhaupt in der 
Wirfung das Thätige und Leidende fih finde, daß aber zur 
wirflichen fraftthätigen Wahrnehmung ed des Hinzutrittd ber 
Kraftehätigkeit des Wahrzunehmenden bedürfe'?%). Da nun bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Verhältniffe zwifchen den 
Einnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung def- 
felben nicht zu Stande fomme, ja dad Uebermaaß (der Einwirs- 


-— —⸗ . —— — — — — 


129) Ill, 2 #nei d’ alodavoueda ötı dpwusr zai axovousy, ayayın 
7 17 iwes aladavıcodan örı dor, 9 Erlog. all 7 avın form 
145 ÖNewg zal TOU Unoxesuevov Yowuarog. ware 7 dvo 100 ai- 
100 Zoorım y avın avıys. Lt d’ El nei Lıdon ein zus Öpews 
uladnoıs, 7 els äntıgov &icıw 7 adıy us Loıaı adsng. wor 
ai aus apwıns ovro noımseor (Ieıloy Trendel.). ya Ü' ano- 
olay- el yap 16 15 ber aloduvsodal darıy Ögäy, dowras di 
zeöue A zu Lyor, el öyeral rıg vo Öpwr, al zowum Efe 10 
ioW» ngweor. 

130) ib. 1. 25 7 de vou alodntou @rioyea zal vis alodnoews % 
avın ulv korı zai uie, 10 d’ Elvas oV 1avıoy avıais. p.426,4 
„ yag TOÜ NoImtexoV zal zırnrıxov Övdoyeıa Ev 10 naoyort 
Eyyirsımı. dıo 0Ux dyayan ıo zıveiv zıveiodes (vgl. ob. ©. 724 ff.) 
„ ulv 00» 100 ıpognrexou Evfoysid Lorı wipos 7 wopnaıs, 
di 100 dxovatızou «xon 5 axovoıg‘ distoy yag y axon, zal dır- 
iv 6 wigpos. 6 d’ auıos Aöyos zal Ent ıwr allor alodıatwy 
zei alodntwy .. . all En’ dvloy dywmruuoy HatEoor » .. 
nei d& ula uev Lorıy dvioyeıa H Toü alodmou zal 7 10V 
alosntızou, 10 d’ £ivas Eregoy, dyayın aua gYelgeoda: zal 
Gwseodes 157 odım Asyoulryv dxonv zal ıyöpor . . . a dk 
xare Juvanıy Asyiusya oUx dyayan, 
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fung) fchmerze und dad Organ zerftöre, und da ferner der Unter⸗ 
fchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie des Weißen und Eis» 
Ben, wiederum durch eine Wahrnehmung aufgefaßt werden, die 
unterfcheidende Wahrnehmung mit denen die fie unterfcheide 
‚felbft der Zeit nach zufammenfallen müffe: fo fei anzunehmen, 
das Linterfcheidende könne zwar nicht ald untheilbar und in 
einem untheilbaren Zeitpunfte entgegengefegter Bewegungen theil: 
haft fein, wohl aber Entgegengefegted wahrnehmen, fofern es 
dem Vermögen nady einig und untheilbar, in den Kraftäußes 
rungen ſich theile, gleichwie der Punkt zugleidy als theilbar und 
untheilbar gefeßt werde '?') (vgl. ob. ©. 874). Alfo, das ift 
in diefem gleichfalls dunkeln Hauptftic das nicht beſtimmt aus» 
gefprodyene Ergebniß, ein und derfelbe Sinn, ald Vermögen, - 
kann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung derfel- 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigfeit diefe verfchie= 
denen Momente fih von einander ablöfen ; wobei denn ftill- 
fchweigend vorausgefegt wird, daß alle fünf Sinne, wie vers 
fchieden auch ihre Gegenſtaͤnde und Aeußerungsweifen, in ein 
und demfelben Bermögen der Wahrnehmung wurzeln. 

9, Verwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung ded Seins dem Vermögen und der Kraftthätig- 


131) p.426, b, 7... 5 d’ alodnaıs 6 Adyos: Unspßallovıa de Aunei 
n pipe. Exacın uivr ovv aladncıg 100 Unoxsıufvov alo9n- 
100 £orly, ündgyovoa dv 19 alodyınglp 7 alodnıngıor, zei 
zolveı rag 100 Unoxssulvov alodnıoü -diayopas, olo» Atuxo» 
ulv xai ullav üyis .. . Enei dR xai 10 Äsuxor xal 10 yduzu 
xal Exaoıoy ıwv alodnıwy ngos Exaoroy xolvoutr, ılyı xal 
nlosavdusda örı diapfosı; aydyan dn aloInası- alodnın yuo 
torı ... . odrE dn xzeywpıaulvors Övdiyeras xolveır Or Ere- 
00» 10 yluxu ou Asuxov, alla dei Evi rırı dugyw dile eivaı 

. or d' od’ Ev xeywgrouirp xoorp, dvreuder (dikor)..... 
alla unv dduvaroy aua rag Erayılas zıwijosg xıveiche 16 
avıo 7 adınlvero» zai !v ddimpkıp yobro ». . » de’ oUv äum 
utv xal agıdup adınlaeıoy zul dywgıoroy To xpivor, ıp eiraı 
dR xzeywgigulvor; . .. ıp eiyaı ulv yap dialgsior, in JR 
za dgıdum adınigeıoy. xt), 


vereinbar mit ber unendlichen Theilbarkeit der Objekte. 1131 


feit nach und durch jene Borausfegung, in dem Buche von der 
Wahrnehmung und dem Wahrnehmbaren gelöft. Zuerft näms 
lich wird gefragt, ob jeder Körper auch feinen wahrnehmbaren 
Eigenfchaften nach ind Unendliche tbeilbar fei? Bon der eis 
nen Seite muß Alles was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben; denn das Wahrnehmbare fann nicht aus nicht 
MWahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahr⸗ 
nehmbares von dem Geifte aufgefaßt werden; von der andren 
Seite fann ed nicht aus untheilbaren Beftandtheilen (Atomen) 
beftehn 12). Das MWahrnehmbare ift in feinen Arten begrenzt, 
jofern ihm Gegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren End» 
punften dnrchgängig Begrenzung ftatt finden muß. Diefed Be: 
grenzen wird von der Kraftthätigfeit des Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarfeit ift alfo für den Sinn ald Vermögen 
vorhanden und liegt der Fraftthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde '?3), Eoweit die Wahrnehmung durd) Bewegung des 
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132) de Sensu et Sensib. c.6 anog,asie d’ av riçc, el nur owua eig 
antıpov dımipeitas, apa xai 1a nedjuma 1a alodnıa, 0loy 
xgwue ....; 7 aduvaror" nomtixor yag dorıv Exaoıov av- 
zwr ı75 ala9408w5* 19 duivaodaı yap xıreiv alıny Alyeıcı 
nüyıa: wort avayzn 179 18 alodnoıw Eis ansıya diaigeioda: 
zai navy eivas ulyedog aladntiv . . . 10 ag’ alodyıor Loraı 
ouyxeiusvoy oux LE alo9nıav. all’ avayzaior- ov ya dy dx 
yet 109 uadnuarızwy. dis ılyı zgivouuey 1avıa H Yrwmodusde ; 
7 10 vo; all’ OU vorta, oUdl voei ü vous ı@ dxios um er 
alodn0tws Öyra. aua d’ El zadı' &yeı oürwg, Loıxe uaprvptiv 
Tolg Te droue n040004 ueyEdn* ourw yap av Avoıı' 6 ÄAdyog. 
all’ adiyara xri. 

133) ib. 1.23 av udv yap dot Loyara, ayayın nensgavdas ıa &v- 
tig 1a d’ dvarıla Foyara. nur di 1o alodnıor dyaı dvayılw- 
GV >.» 10 ulv 00» ouwegks Eis äntıpa 1dureıaı Arıoa, Eis 
d’ Toa nensonoulve' 10 di un xa9' auto ouveyks &ls nensou- 
oudva &ldn. Enei ouv 1a ulv nadn ws eldn Aexıdov, Unapysı 
de auvdysıa dei dv 1oVios, Annıdo» ör 10 duvansı xai 10 
Eyeoyslı Iregoy xal dia 10010 10 Mugsooınuugıoy Aaydayeı 175 


1122 Wie ein und daſſelbe DObjeft darch Viele wahrzunehmen ? 


Wahrnehmbaren und durd das Medium ber Luft oder des 
Waſſers bedingt wird, bedarf fie eines Zeitverlaufd; nicht 
fo jedoch das Sehen, weil das Licht durch fein Sein, nicht 
durch Bewegung wirft '*). Diele können ein und denſelben 
Gegenftand wahrnehmen, eben weil die vermittelude Bewegung 
für jeden eine befondere ift!’5), Fragt ſich aber, ob man Zwei- 
oder Mehrerlei in ein und derfelben untheilbaren Zeit wahrueh— 
men fönne, fo müffen mir zuerft anerfennen daß die größere 
Bewegung die Kleinere verdrängt und daß dad Einfache wahr: 
nehmbarer ift ald das Verſchmolzene, weil die Beftandtheile des 
legteren einander gegenfeitig verdunfeln, daß mithin auch die 
fleinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der größern, letz— 
tere fchwächt, fofern diefe dann nicht mehr einfach ift, und daß 


zeyyoov bpowulrns, zalros 7 üwıg dnelnkuder ». . Öuolus di 
zei Er 1ols älloıs aladnrois 1a wıxoa naunar (lavdüve) 
duyauss yag ügora, Övtoyein d’ oÜ, Gray gupıadn » . - du- 
yausı yap dyundoyss &v 15 axgıßeorlog n Üntpoyp- 

134) ib. p. 346, 20 «nogyjosıe d’ ür tig, ap’ dyıryovvım 5 1a al- 
odnta 7 al xıyjoss ai dno ıwv alodnıwr, Önordews nork 
yıyaıas a alodnaıs, Gray Evspoywaıy, Eis 70 for nOwıor, 
oloy 7 12 domn yalvsıns noUo« zul 6 WÜwpog: ngGIEDO» yup 
o Fyyis aladarsını rjg vauis, zei 6 1yoyos Üatepoy Eyızrei- 
zas is nÄnyis: ap’ our oürw xai 10 ÖQWusvor zul 10 gws; 
b, 13 7 nepi ubv Tov wigpor al 17» Conny 10010 auußalveır 
evloyor: warnte yap 6 dye zul 10 Üdwp auneyj ur, all’ öuws 
uenfpioras apporepwr 5 xzirnaıs zıl. 1. 27 nepi de ToU gw- 
rs allos Adyos- 19 eva yap ns yws lorlr, all’ ov zirnals 
zus. p- 347, 10 da 10 auso de xal En! Tod apar* 10 yap 
pws nosti rò Öpav. vgl. ob. ©. 1103 f. 

135) p. 446, 6,17 doxei dE rıaıv eiyas dnopla xzai nepi ToViwe- adv- 
yaroy yuo yaol rıyes ällov allo 16 auio axovsr 5 par 
za doppaiveodaı ... TO yap Ev Xwepis ir avıo aurou ever. 
7 ToÜ ulv xirjoavyıog NEWTOY ..« 10V aurou zal Eros agıdug 
ulodavyoyras navtes n roũ dt dy Idlov Erkpov apıdug, eides di 
roũ aurov, dio kun noldoi Öpacı zai doumvım xai axzovouoır. 
ları d’ eure auuara teöre, dädg nudes zai wiynals zu. 


Ob mehrere Wahrnehmungen in ein unb derſelben Zeit. 1123 


wenn die Bewegungen einander gleich find, fie entweber einans 
der aufheben oder eine andre dritte zufammen bilden "°). Mit 
einander fich mifchen koͤnnen nur die ein und derfelben Gat- 
tung (ein amd demſelben Gegenſatz) angehörigen; wogegen 
Wahrnehmungen von verfchiedener Gattung einander verdräns 
gen, vorausgeſetzt daß fie einander gleich find; find fie ungleich, 
fo wird die größere wahrgenommen werden. Ein und derjelbe 
Sinn kann daher in ein und derfelben Kraftthätigfeit zweier 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie fid) 
sticht mit einander mifchen, d. h. zu einer Einheit zufammenflies 
Gen 7), und umgekehrt kann in einem untheilbaren Zeitmoment 
nur Cine Kraftthätigfeit ein und deſſelben Vermögens ftatt fin- 
den '?8), Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaffen 9). Auch die 
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136) ib. c. 7 Zar Kris anopla xai all rosade nıepl aladnaewms, 
nuregow Lvdiyeras dveiv üua alodarsodaı ir ı9 adıy xal 
erdup ZEUr® « + » » Tovso d7 Unoxelic9p (in dei j uellwr 
ziyroıs ıy» Bdrım dxxgode), xal örs Izuorov uallov Zorıy 
aloyiveadas änkou Övıos q xexgaudrov ... dia 10 dyarlfeır 
allnka. Touro de nosei &E wr dr — ylyeıaı. & dn a uello» 
17» 2idırw zivnow Exxgovsı, dydyan, dv äua woı, xal alınv 
nırov alodnınv eiyaı, m & uoyn 79 aymgsiımı ydap tu 
!laıtoy wiyruufvn, elneo ünarıa ıa ünld udllor alodnı« 
tstır. day apa Toms woır Freoms oVocı, ouderigag Foraı al- 
o9nais...wore 7 oudeula Foras alodycıs 7 alln FE dugeir. 

137) p. 447, 30 ulyvyuraı yap wr 1a loyara Ev: ovx fon d’ ix 
Asurou zai dhlog Ev yerkodas all 4 xara ovußeßnzis - » oVx 
doa od" alodaveodas vdlyeraı arıcy Aue. Tomı utv yap 
oVomı al zuynosıs ayayıovaıw ülljlazs. Eaed ula ov ylveraı 
!E alıwy. £ar d’ äyıooı, j xpelttwr aladncıy dunoması ... 
15 ud de due dvoiv ovx Forıy aloddveodaı &v un wuydn- 

138) 1. 16 öra» dpa un m uswyulva, duo Faovını alosjoes ai 
xaı’ dvkgyeıey. alla xara ulav duvauıy xal arouor xodvor 
ulay dyayan eiyaı ıny dvepysıar. 


139) b, 21 alla unv el ra Uno ıyv auızvy alodyaıy dua aduvaror, 


11%4  Scheinbare Gleichzeitigfeit verfchiedener Wahrnehmungen. 


Annahme ift unzureichend, in der That würden wir nicht gleichs 
zeitig einer Mehrheit von Wahrnehmungen inne, der Echein 
der Gleichzeitigfeit aber entftche, weil wir die dazwifchen lies 
genden Zeitmomente nicht wahrnähmen, —da fein Zeitmoment 
der Wahrnehmung fidy entzieht, und nur das Wieviel derfelden 
und verborgen bleisen fann '), Wie aber beide Augen bei'm 
Sehn zufammenwirfen, fo können auch mehrere Afte der Seele 
zu einer Einheit fich vereinigen; und wenn dad mehrfahe Wahr- 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließen kann, fo muß 
ed die Einheit der Scele vereinigen, wodurch Alles wahrges 
nommen wird, wenngleich nach Verfchicdenheit der Gattungen 
des Wahrgenommenen in verfchiedener Weife '’'). 
c. 


1. Zweierlei legt man allgemein der Seele bei, einerſeits 


&ay 7 dvo, dalov r zrıov Erı 1a xara dvo alodyasıs Erdtye- 
1m üua alosavsadaı, oloy Atuxoy xal yAuzl. xıd. 

140) p. 848, 19 © dt Afyoval rıyss Twr nepi Tas Ouuywrlag, ür 
oux dum utv ayızyourım of wuyor, yalveras de, xai kardu- 
yeı, brav. zobvog 7 avalodntog, niıegoy codws Ayeaı ı 
00; Tdya yap üy yaln Tıg zul yiy napa Tovso doxeiv aum 
öpdy xal axolsıy, Er ol uerafu zouvos laydavovoıy. 7 1001" 
oux dindEs, oud’ Evrdiyesıas xourov Eivar avyalodnıor oudera 
ovdR Aaydayeıy, alla narırög irdiyeaı alodureodm. xıl. 
b, 12 ünavıa utv our alodnıa korır, all ol yalrsını Con 
oıly. 

141) b, 26 e2 di ün ws duo üuuara paln rıs, oddiv xwile, ourw 
za Ey 15 yuyi, Orı Tows Ex ulv 10Vrwy Ey ru ylvsıcı xai ula 
5 dvkoysıa alıwr- Lxei dl, el air iv 10 EE duyoiv, dxeivo 
16 alodavdusrov Zoraı, &2 di ywols, ody önolws Er... „el 
d2 dy Allp ulv yluxkos üllo DR Asuxou alodaveımı % yıyy 
neoeı, Ito zo 2x rodımy Er ıl darıv 3 oVy iv: all ayayan 
iv: 37 yag 10 alodntıxöv Lors uepos- .... ag’ ol» n ulr 
adıalgeriv Lars xar' Eyepysiar, Ev ıl lorı 10 alodnııxör ylv- 
x6os xal Asuxov, ray di diasgerow yernıas xar’ dvkpyaary, äre- 
go»; 7 wonee Eni ıWy noayudıny aus» Edvdiyeras, ourw 
xal End zus wugns +. +. WOrE zal alodayon' ay una 19 
avıp zul dyl, Aiyp d’ ov 1a avıg. 


Das Deufen im Unterfchiede von der Wahrnehmung. 1125 


örtliche Bewegung , andrerfeitds Denken, Unterfcheiden und 
Wahrnehmen, und pflegt auch das Denken und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, da in diefem wie in jenem bie 
Seele etwas unterfcheider und erfennt #2). Soll nun aber, 
folgert Ariftoteled, Achnliches durd, Achnliches wahrgenommen 
und gedacht werden, wie man annimmt, — woher da die Täus 
fhung? Entweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Trug auf Berührung eines Unähn- 
lichen zurücgeführt werden : und doch ift Täufchung und Wife 
fenfchaft je diefelbe für Entgegengefebted "3. Auch ift die 
Wahrnehmung der jedem Einne eigenthämlichen Gegenftände 
ſtets wahr und allen Thieren gemeinfam, das Denfen wahr 
oder falſch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Ber- 
nunft theilhaft; denn von beiden miüffen wir das Vorftellen 
unterfcheiden, das felber Wahrnehmung vorausfegt und feiner- 
feitd von der Meinung (dem Für wahr halten) vorausgefegt 
wird, von diefer jedoch darin fich unterfcheidet: daß ed in uns 
frer Gewalt fteht, das Fürmwahrhalten nicht, ebenweil es 
nothwendig wahr oder falfch iſt; ferner daß jenes und nur 
Bilder vorführt, diefes nur theilnehmende Empfindungen in un 


142) de An. Ill, 3 ine di duo diayooais splLorras uulıora Tnv 
wugnv, xıv)aeı 1E 15 zaıa 10nov zai ıW voclv zal ıp zolver 
xal alodaysodaı doxei dk xzai 10 votiy zul 10 yEoveir WOREE 
alodaveodal ti eivan Lv auyorlpoıs yag ToVtoig zglver 10 yj 
yuyn xai yruplicı ıwr örıwr zıl. vgl. unten S. 1135, 173. 

143) ib. p. 427, b, 2 dio avayan nos woneo Zvıoı Afyoucı, nayıa 
10 yawviusva elyaı alnd7, 7 ınv ToU ayouolov Hlfıy anaıny 
eivas: roũto yag dvarıloy ıu 19 Öuolm 10 Öuoıo» yruplLer- 
doxti di xal y dndın zei y Znıcıyun zuv Wvavılor 5 auım 
eiyas- ürı ulv ou» oV Talııy dorı 10 alodareodaı xzal 10 
Yoo»eiy, yaregov. xıl. III, 9. 432, 15 Znel dR 5 yuyn are 
do ügıoraı duyausıs j tWv Igwr, t te zgıtızg, 5 diavolas 
!oyor Zori xzal aladnoens, xal Er To xzıveiv 1ny zata 10n0r 
ziynoıy. xıl. vgl, de Mot. Animal. 6. 700, 20 u. ob. Anm. 119. 


1125 Die Borftellung im lnterfchiede 


hervorruft 1%). Da jedody dem Denfen im linterfchiede von 
der Wahrnehmung theils die Vorftellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über letztere und über 
das Denken überhaupt ind Reine zu kommen dad Norftellen 
ind Auge faffen und von den Wahres und Falfches fondernden 
Thätigfeiten oder Bermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
MWiffenfchaft und Geift, unterfcheiden "5. Das Wahrnehmen 
ift Vermögen oder Kraftthätigfeit (und von der Gegenwart 
entfprechender Gegenftände abhängig), das Vorftellen, nament⸗ 
lich im Zraume, nicht davon abhängig *0); jened immer vor: 
handen, diefes nicht, und, wäre beides der Kraftthätigfeit nach 
Ein und dafjelbe, fo müßte Torfiellungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner (ruͤckſichtlich ih— 
rer eigenthümlichen Dbjefte) immer wahr, die Vorftellungen 
großentheild falfch und, wie gefagt, unabhängig von der Sin— 
nenthätigfeit vorhanden 7). Aber eben weil die Borftellung 
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144) ib. 1. 14 garıaola yap Eırepov zei alod,cews xai diavolas- 
avın te ov ylyveıaı ürtv alodıatwg, zal üvev Talımg 0Vx 
forıv ündknpıs. örs d' oVx Forıy ; avın yartacia (al. vöncıs) 
zal unckmpis, gavepiv. 10010 ulv yap 10 nudos dp’ nuir 
Zoritv, Gray Boviwusde .... dofaleır Ö’ odx Ep! yuiv avayıy 
yap ı weideoda: 5 aAhmdeveır. Eis de Gray ulv Jofdowwer 
dsıyiy 70 7 Woßegir, &UIus uundoyoutr, öuolus db zur Jag- 
gakfoy- xara di ıyg» yarıaclay woavtwg Fyouer woneg ür ol 
Iewusyos Ev yoayn ra dewa 7 Iaggalta. 

145) ib. 1.27 negi JR vou vociv, dnei Eregor 10V alodarsodaı, ToV- 
zov di 10 uiv yarıacla Jdoxei eivas 10 dR Unoimpıs, megi 
garıaclas diogloavras oörw negi Yarkgov Aexılor. 

136) ib. p. 428, 5 örs uiv ou» ovx Zotıy aladnoıs (7 yarıaola), 
dijkow 2x rwrds. aloyncıs mir yap yo: duvauıs n Erloyeua, 
oiov Örıg zul Öpavıs, yalrsımı di 1a zal undeıdpov Un«gyor- 
106 10U1wy, 010» ı@ dv tois Unvorg. 

197) ib. 1.11 edıa af uw aindeis alet, al dt yayıaclar yivorım al 
nislous ıbeudeis . . . + » zul Onsg dE Lilyouer ngöregor, Yal- 
yeraı zal JiWovcıy Ögazaıa. 


von- ber Wahrnehmung und Meinung. 1187 


oft auch falfch iſt, kann fie nicht mit dem fletd wahren Wiſſen 
und Geifte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da diefer immer Glaube 
folgt, der den am Borftellen Theil habenden Thieren nicht zu— 
fommt "®), So fann denn die Vorftchung weder Meinung mit 
oder durch Wahrnehmung, noc eine Berfnäpfung von beiden 
fein; denn Borftellen wäre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweife Meinen deffen was man wahrnimmt "9); nun aber 
ftellt man auch faljch vor, wovon man eine richtige Meinung 
hat, wie die Sonne *2). Dagegen ergibt ſich die Vorftellung 
als eine von der fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr voraus 
geht, erregte Bewegung. Sie kann wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichiten Wahrnehmung, der ihr eis 
genthümlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht audgejegt ift, fo kann er doch eintreten fobald theils 
die Empfindung auf ihr Objekt bezogen, theild dad Ge- 
meinfame der Bewegung, Form u. f. w. wahrgenommen 
wird. In diefer zwiefachen Beziehung kann auch Die von der 
Wahrnehmung ausgegangene Bewegung, d. h. die Vorftellung, 
falfch werden, mag die zu Grunde liegende Vorftellung gegen» 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
wird fie falfch, je mehr fie fich von dieſer entfernt N. 


148) ib. 19 alla duän ul» Ener along... 1ww JR Inolar ov- 
deri ündeye nlorıs, yarıaola de nollois. 

149) ib. 1. 26 dia 18 rauıa zal djlov brs vVx Gkkov rıwog dorw ü 
dita. all’ dxelvou foriv ob zai alodnoıg . . . TO 00» pale- 
odal dorı (l. Zara) 10 dokascıw üneo alodaveınzı un xara 
ovußeßnzüs: | 

150) b, 2 palvsraı de zei ıpeudzj, neoi ww aua Undkmbır dAndı 
£yeı. vgl. de Sensu. 1. 458, b, 10. 28. 

151) 1.14... Eindv alien % xlvnoıs (H 175 Yarınalag) obıE aveu 
155 alodnaswg Erdeyoulvn oöre un alodavoufvorg Undozew .. 
zai eivas zai dlndy zul ıyeudy. Tours BR ovußalveı dın tade. 
n eiodnaıs twy ulv Wdiav dindis Larıy.y ürı Öklyıocoy Fyovoa 
10 weidos. devsegor de 1ov (p add. Trendel.) ouußepyairas 


1128 Das Denfvermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthümlichkeit des Denkens 
und wie fommt ed zu Stande? Berbält fih’s wie dag Wahr: 
nehmen (nad der Annahme der meiften früheren Philofophen), 
fo würde ed, hebt Ariftoteled hervor, ein Afftcirtwerden (leiden) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiged fein; darum felber nicht 
afficirt, die Form aufzunehmen im Stande, dem Vermögen nad) 
ein Entſprechendes, nicht fie felber. Da ed nun Alles denft, 
fo muß ed ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Ana— 
xagores behauptet, um (die Dinge) bewältigen, d. h. erfennen 
zu können, baher feine Natur im Vermögen befichh und der 
Geift ald Denfvermögen der Kraftthätigfeit nad) nichts des 
Seienden fein, bevor er ed denkt; auch dem Körper nicht beige> 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen defjelben Theil nehmen 
oder ein Organ deffelben fein müßte. Sowenig erftered mög> 
lich if, ebenfo wenig findet ficy ein Denforgan, und man kann 
das Wort gelten laffen, die Seele fei der Drt der Ideen, vors 
ausgeſetzt daß man fie lediglich ald das Denfende faffe und 
zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nidyt der Kraft: 
thätigfeit nach in ihr’). Doch muß man zu genauerer Bes 








ravıa- xzal tvrauda ndn dvdiygerar diayeudeodar. or ul» yap 
Asuxöy, ou ıyeuderas, &2 dE 10oVUr0o 10 Aeuxiv 7 wilo zu, ıvadde- 
1a. 1olıoy di zw» zoıwwy zal Enoutrwr rois ovußeßnxior, 
os Unagyeı 1a Ka: Aym d’ oiov zivnoıs xal ulyedos, & 
ovußednxe rolg alodntois, negi & uulıcıa zdn lorıv dnary- 
Iyryaı zara 159 alodnaır....zalı, ulv nodın napovang tüs al- 
GGHMfOEMC Alndns, al I’ Erepas zal napoVons zal dnovong eier 
üy weudeis, xal uulıoıa üray niggw 10 alodntor 7. 

152) 111,4... e2 dy dorı To votiv woneg 10 alodaysodaı, 7 naoyeır 
1s av &ln Und ToU vontov h 15 TosoVror Fıtoor. dnadis apa 
dei eivaı, dextızov dR Tou eldous xai durausı Tos0Vr0» dlla um 
ToUro, zul Öuolug Lykıv wonte 10 alodytıziv npos 1a alodnıa, 
OUTW Tür you» nEOS 1G vonıa, ayayzn dpa, intel nürıa voki, 
duyn eiyvar, WOnEo ynoiv "Ayafayigas, Iya xguıy, rouro d’ 
totiy iva yywolin » . ware und’ auvıov eivaı yucır unde- 
ulay all’ 7 ralıny or durarur. 6 aga xaloUueros ın5 wuxis 


Berfchiedenheit vom MWahrnehnmungsvermögen. 1129 


ſtimmung die Apathie des Denfvermögend von der des Wahrs 
nehmungsvermögend unterfcheiden; Ießteres, eben weil der Mit- 
wirfung des Körpers bedürftig, nimmt nicht wahr, wenn die 
Einwirfung, fei ed der Farbe, des Toned oder Geruchs zu hef- 
tig oder zu ſchwach ift, jenes, weil für fich beftehend, vermag 
das fehr Denfbare wie dad faum Denfbare zu denfen '°). 
Wird der Geift in der Weife zu Seglichem wie der der Kraft: 
thärigfeit nad) wiffende, d. h. vermag er felbfithätig zu wirs 
fen, fo bleibt er auch fo gewiffermanßen noc Vermögen, doch 
in andrer Weife, und vermag fich felber zu denken, dazu die 
Begriffe an fich, d. b. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ihs 
rer Abgezogenheit, und das unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun das über diefes und die wechfelnden Eigen- 
fchaften Urtheilende ein Verfchiedened oder ein nur verfchieden 
ſich Außerndes Einiged fein”). Wie aber die Dinge Cim 
Begriffe) abtrennbar vom Etoffe find, jo muß ed auch das Geis 


VOUS... . 0UNv Larıy Lveoyelg ıwr ürrwr npiv voeiv. dıo 
0UdR usuiydaı euloyor avıor 15 Owuars. .. zul eu da od A- 
yorıss 179 wog,» &ivaı ıinovy eldwr. nAyv its oüre üln all 
5 vontıxi, oure drıeiryelg alla duraueı 1a eidn. vgl. Trende: 
lenb. p. 463 sqq. 

153) p. 429, b, 3 all’ ö vous Gray Tu woran Ogyidon vontiv, oux 
jırov vosi ıa Unodeioreoa, alla xzal uallov* 10 uis yap al- 
GINTıxoV OUx Kveu OwWuarog, 6 dR Zwgioris. 

154) 1. 5 dra» d’ ourwg Exaaıan ylrnıas ws dnıoryuwr Alyteımı Ö 
zaı’ ?yloysıay (toüro di ouußalrsı, brav duynras dvepyeiv di 
aurov), Zorı ulv Öuoiwg zai ıdıe durausı ws, oU unv önolas 
xai neiv uadeiv 7 eüptiv- xal adıos de adıor ıdıe duvyaraı 
yotiv ... 10 ulvr our alodntızg 10 Peguor xal 10 ıyuyoor 
zoivei, zal wr Adyos rıs „; awok: dllp dk 70: ywoıoıp, 7 ws 

n xexlaoueyn &ytı noös aluınv örar exta97, 10 ongxi elvaı 

xoiveı. nulıv Ö’ Eni ww Ev ayanplosı Övrwy 1 IV wg 10 

Gıuör- uer@ ouvegoüs ydp- 10 di ıl mw elvas, el Zorıy Eregov 

16 &9ET eivaı zal 10 EU, allp- Zorw yap duas. Eriop kom 

4 Erlgws Eyoynı xolreı. 


1130 Der leidende und der fraftihätige Geift. 


ftige fein 165). Nur darf man, wenn man die Einfachheit, Die 
Apathie und das Fürfichfein des Geiftes anerkennt, wie Ana- 
xagoras, dad Denken nidyt wiederum ald ein Afftcirtwerden 
(Leiden) faffen, da diefes cin dem Leidenden und Thätigen Ge— 
meinfames vorausfegt und das Denfen feiner felber nicht auf 
ein Leiden ſich zurüdführen läßt; wenn man nidyt etwa Das 
Leiden näher dahin beftimmt, daß der Geift dem Berinögen 
nach das Denfbare fei, aber der Kraftthätigfeit nach erft dann, 
wenn er ed wirklich denkt 5%). Celber ift cr denkbar wie 
dad Denfbare überhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denfende und Gedachte zufammenfällt >”). Wie wir überhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit des Stoffes oder Vermögens 
und ded Wirfenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in Der 
Seele vorhanden fein, d. h. der Geift ald im Stande Alles zu 
werben und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleichbar, gefaßt 
werden; und dieſer feinen Weſen nach fraftthätiger Geift und nur 
als folcher, ohne die vom leidenden Geifte abhängige Erinnerung 
abtrennbar, unfterblich und ewig, der leidende Geift Dagegen 
vergänglich und von jenem abhängig fein '°®. 


— — — — — — 


155) 1. 21 zai ülws apa ws Xwpıoıa 1a noayuara wog Ülng, oürw 
xcel 1a nepi 10» vouv. 

156) 1.24 nwg voyjoeı, E} 10 vosiv naoyeıy ıl lorıy; 7 yaup 1 x0ı- 
yoy dugyoiv Un«eysı, 16 utv nosiv doxei 10 di naoyeır. Era 
d’ E2 vontög xai ausis. 7 yap rois ülloıs ö vous Unupfe, el 
un zaı’ üklo aurös vonıos, Ev de 1s 10 vonrür eideı, 7 utwıy- 
uevor ıı Esı, 6 mosei vontov auıivy woneg raklla. N 10 uir 
naoyeıy xaru z0wor 1 diyontar noiregov, örs duvausı Aws 
dorı ı@ vonıa 6 voos, dlä’ Evielszeig oliv, agiv ür voj. 
vgl. 11, 5. 917, b, 22, Metaph. (folg. Aum.) 

157) p. 430,2 zai avıös da (6 vous) vontds lorıy, wonte Ta vonta- 
ai uly yap ıW» üyeu vÄys 10 adıd dot 10 vooUv zai 1u 
voovueroy. vgl. Metaph. Al, 7. ob. ©. 584, 376. 

158) 111, 5 Zued d’ wonse Ev ündon ı7 ydazı Zaık vı 10 wiv üln 
Exaoıp yerkı (10U10 di 0 nuvıa duyausı Exeiva), Ersgov de 
10 altıoy xai moımtızdr, 10 nosiy nayıqa,.. . ayayın zul &y 


Das unmitielbare und einheitliche Ergreifen bes Geiſtes. 1131 


Bleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpre- 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgefegt ift, fo 
auch der Geift nicht im Denfen des Einfachen; erft mit der 
Verbindung und Trennung tritt der Gegenfag der Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftim- 
mungen, wenngleich der Geift das Verbindende und Trennende 
it 9. Er vermag aber auch was dem Vermögen nad ein 
Theilbares ift, wie Tinte, in der Kraftthätigfeit ald untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, die gleichfalls theilbar 
und untheibar ift '%0). Ebenfo denft er das dem Begriffe nach 
Untheilbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Uft, da es nur bezichungsmweije (feinen Merfmalen nady) und 
nicht wie jenes, der Auffaffung und der Zeit nach theilbar ift, 
und in ihm cin Uutheilbared, wenngleich vieleicht nicht für 


— — — — 


17 yuyz Undoyew raurag rag diegyogas, zal forıv 6 ulr 101- 
orros vous 19 narıa ylysodarı, 6 de ıw nayıma nortiv, wg Fig 
Tıg, 010 TU GWS + 0.» Ka OUTOS Ü Vous zWpIGrog zai ana- 
Ins zei wuryns ıy ovale ww Evepyelg , .. all’ ovy örk ulr 
voei ori d’ oV voei. ywgıadeis d'loıl uiyor ToVd Öneg Cart, 
xui TOÜto uivor adavarov xal ailıov. o uvnuorevouer dE, 
rs toũto ul» anadks, 6 de nadmtızüug Vous yIaprös, zal aveu 
z0Vrov aut» voed. vol. Il, 1. 413, 6. 11,2. 413, b, 29. Me- 
taph. XI, 3. Polit, I, 5. 125% 70 doyeodas . . 1o nadyrıza 
uoolp (175 wuyjs) Uno 100 vov zei 100 uoglov rou Aöyor 
Eyorıog. 

159) 111, 6 7 ud» 00» ıwr adımıpelıwy vonoıs dv Tovro, nei & 
ouæ Farı 10 weidos: Er vis de xal zu weudog zul 1o alndEg, 
ourdeolg Tıs ndn vonudıwr wonto tv üivrwr (vgl. deluterpr. 1. 
ob. ©. 157), 24 .... dv dR yıroulrwr 7 dooulvur, Tüy 
xoivor no008yrowWr zul auyrdeis. 70 yap ıeudos dv ovrdlos 
dei... dvdigeras Öb zai dialgeoey yayaı nayım ... vo dR 

&v noio0r, tovuro 6 vous Exacıor. 


160) b, 6 ro d’ adsatgerov nel diyws, 7 duvdusı 7 dveoyelg, oV- 
Hr zwiutı vociv 16 ddıalaeıor, öray von ıd ujxos* adıalge- 
Toy yag Evepyela zai dv yoiro adımpkıo. 


1132 Bufammenfallen des Wiffens mit feinem Gegenſtaude. 


fi) Beftehendes '°). ine dritte Art des Untheilbaren wird 
durch Verneinung CBeraubung) gebildet, wie das ded Punktes, 
den wir in ähnlicher Weife wie das Böfe und Schwarze durd) 
dad Gegentheil erkennen; fo daß ber Geift dem Bermögen nadı 
Alles (auch die Verneinungen) umfaßt und dad Erfennende, 
dem feine äußere Urfächlicyfeit mehr entgegenfteht, fich felber 
ber Kraftthätigfeit nach erfennt und abtrennbar iſt !2). Sede 
Ausfage von Etwas an Etwas ift wahr oder falſch, die des 
Geiſtes aber, wenn er dad was ift auf Die unveränderliche Wes 
fenheit, nicht (aͤußerlich) ein Belichiged auf ein Beliebiges 
bezieht, ſtets wahr ?6%). Das fraftthätige Wiffen füllt das 
ber mit feinem Gegenftande zufammen und dad Vermögen 
dazu geht ihm auch nur in dem Einzelnen , nicht an fich, der 
Zeit nad) voran; denn aus dem fraftthätig GSeienden muß ja 
alles Werdende abgeleitet werden !%). 

3. Die ſinnliche Wahrnehmung vermittelft deren dad dem 
Vermögen nach Wahrnehmbare zum wirflihen Wahrgenommes 
nen gelangt, durdy eine von der phyſiſchen Bewegung verfchies 


161) 1. 14 10 I} un xzeıa noouw adıalperoy alla ıW eideı voei dr 
ddımıokrp yoirp zal adımplıp 175 wuyis* zaıa avußeßnxos 
dt, zai oUy n txtiva dimigerd, w vosi zai dv @ your, dl’ y 
adıaloera: years yap xuy rovrois te adıaloeıov, all Tawg 
ou Xwgicrör, 6 nosti Eya 109 xXodvor xai 10 unxos. 

162) 1. 20 5 dE orıyun zal nacu diaipears, xat 16 obıwg adınige- 
ıov, dnkovıas waneo 7 aıfonaıs. xai Guosog 6 Auyos Eni ww 
allwy. oloy mas 10 xaxzov yrwolfe...e dE rıyı un lorır fvar- 
tiov ıwy alılwy, avıö Zavıo Yırwoztı xai dvioyeie Lori zul 
zwoıoror. 

163) 1. 27 5 de vous oV nüs, dl’ ö rou ri lorı zara 10 Ti me Ei- 
yaı alndns, zul oV zi zara zıvos, vgl. Metaph. VI, 3. IX, 10. 
ob. ©. 476, 149. ©. 486 f. 

164) 11,7 70 F ars darır j xar’ dvkoykıav dnıorjun To nouyuarı. 
5 di zara duvanır yoörp nooreea dv ı@ Ertl, ölwms di old: 
zeivp: Zarı yag EE Evıelsgtir Öyıos nayıa 1a Yıyvöusva. vgl. 
ob. ©. 515 ff. 


Die Strebung. 1193 


dene, an fi der bloßen Ausfage und dem Denken ähnlich, 
firebt an oder flieht, wenn fie ihre Gegenftände als ans 
genehm (Luft) oder unangenehm (Unluſt) gleichfam bejaht oder 
verneint ; und Luft oder Unluſt empfinden befteht in der Wirf- 
famfeit der wahrnehmenden Mitte nach dem Guten oder les 
bel hin als ſolchem. Das Anzuftrebende und zu Fliehende 
it daher weder unter einander, noch von dem Wahrnehmbaren 
anderd als dem Begriffe nach verſchieden !°). Da nun dem 
vermirtelnden Denken Borftellungen ftatt der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Vorftellungen deren nähere Beftimmuns 
gen der Quantität u. f. w., gleichwie bei den mathematischen 
Konftruftionen, nur zur Beranfchaufichung dienen (Schemata)!‘‘) 
— fo begehrt e8 auch oder verabfcheut, wenn ed fie ald gut 
oder übel bejaht oder verneint, Es faßt in den Vorftelluns 


165) 1 & yalveraı BR 10 ulv alodnröy 2x duvausı üvıog Toü al- 
dOntixoũ Evegyeig noswür: od yap naoyeı ovd’ alloıovraı. dio 
allo Eidos Tovro zıwnaswg (vgl. ob. S. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 

. 10 utv oUv aladuvsodnı Üuoy 19 Yavaı udvov xal 
sotiv. 60a di Adv 7 Aunnoior, 0loy zarapioe 7 dnopäoe, 
diwxse n yeuyes (vgl, Eth. Nic. VI, 2. 1139, 12)- xad Zorı 10 
ndeodaı xai Auneiodas 10 Lveoyeiv ı5 alodntız) weodıns 
005 10 dyador 7 xaxiv, 3 toıavım. zul 5 yuyn di xaln 
dosfıs zoVto 7 (N Trendelenb.) xaı’ Lvioysıay, xzal oUy Eregor 
10 dosztızow zal geuxtixdy, our dkkykwy ovrE ol alodntıxov, 
alla 10 Eiyaı allo. 

166) 1. 14 15 de diavontıxg wuyi 1a yarıacuuıa oloy alodnuaıe 
Unapxti .. div oudenors vosi dyev payraouaros y wuxn, (171f.) 
...70 de Zoyarov Ev zai ua ueodıns, 10 0’ eva alın nAelw. 
de Memor. c. 1. p. 350, 1 ouußalreı yap 16 avıo nagog dv ıW 
votiv öneg zal dv 19 diaygayıkırı Exei te yap oUIty ng00X0W- 
uevos I 70 10009 wWpioulvor Elyar 10 1gıywWrovV,, Öuwg Yod- 
yousy wgıoutvovr zara 10 nooiv- zal 6 vowr Woavıws, x&y 
un nooöv von, ılderaı yo duuctwv nonüuv, voei d’ovy 7 no- 
av. äv d’ 7 yucıs 7 Toy noowr , augıorov d£, 1lderas uty 
n000y wWgıouevor, voci d’ 7 nooöv uövor. 
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1134 Die Strebung. Das Eigenthümliche 


gen denfenb das Denkbare auf und wird, unabhängig von Aus 
ßerer Wahrnehmung, durch das in ihnen enthaltene Begebrliche 
oder zu Dermeidende bewegt, wie wenn man eiite Tadel als 
Feuer (brennend) wahrnimmt und daß ſichs bewegt, — man 
fie mit dem Gemeinfinn für feindlich hält. Mit diefen Denk: 
bildern beredynet und beräth dann auch der Geiſt das Zu- 
fünftige nady Maaßgabe ded Gegenwärtigen, und wie mit 
diefem auf das Handeln bezüglichen Fliehen und Begehren, 
verhält fich8 mit den theoretifchen Erwägungen, in denen 
an die Stelle ded Guten und Böfen das Wahre und Falfche 
tritt, nur daß diefed an fich, jenes in Beziehung zu irgend 
Semanden gefaßt wird. Ueberhaupt denkt der Geift die Dinge 
in feiner Kraftthätigfeit und vermag fie daher in ihrer Abges 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. Ob er darum 
felber abgezogen, für fich beftehend fein müffe, wird fpäterer 
Erwägung vorbehalten 397), 

Das über die Seele Geſagte zufammenfaffend, wiederho- 
len wir alfo '%%), daß fie gewiffermaaßen alles Eeiende fei, das 
finnfih Wahrnehmbare wie das Denfbare, und beides ald dem 
Vermögen und der Kraftthätigfeit nach Seiendes 69; jedoch ift 


167) p. 431, b, 2 1à ulv ou» eldn TO vonzixov &y Tois parıdauaos 
yoct, xal ws Ev Öxelvors woıoraı avıy ro dımzıor zai (peuxtody, 
xai dxrog Tag ala9ıjaewg , ürar Öni TWv pyaryraoudıwv 7, x- 
veiras, olov alodavduevos TOv (pouxtov Or MÜQ, TH x0wN 
yruoileı, Öpwr xıvouusvor , Ötı nolduog .. .. zal TO avev 
de noufews, 10 aAndts zai u ıweudos dv Tu avıyp yersı dort, 
19 ayado xal zaxı: alla ıW ye ünkws diayfps zai Tıyl. va 
IE &v ayaıpfocı Aeydusra voel woneg dr Ei 10 Gıudv ..oUrw 
1@ uadnuatıza OV xEywgıoulve ws »Eywproulve voei, üray 
von &xeiva. Ööhws vous Lori 1a ngayuara ü zur’ Lyip- 
ylıav vowy. age d' dvdiysıas 1wr xeXwpıoulvar Tı votiv ira 
avıov un xeywgıoufvor usyldous, ) ol, oxentlor ÜG1Egor. 

168) 111,8 »ur dE negl wuyig 1a Asydrıa ouyreyalnıwoarıss, el- 
nwutv nakıy xıl. 

169) b, 24 zeureıas oVv 7 Ensoıyun za 7 aladnaıs eis Ta od- 


des Denkens. 1135 


nur die Form, nicht das ftoffartige Ding in der Seele, und 
gleichwie die Hand ein Werkzeug der Werkzeuge ift, fo der 
Geift Form der Formen, die Wahrnehmung Form des Wahr: 
nehmbaren 7%). Da aber fein Einnending von der finns 
[ih wahrnehmbaren Ausdehnung gefondert eriftirt, fo findet 
ſich auch das fogenannte abftraft Denfbare in den finnlich 
wahrnehmbaren Formen. Daher ohne Wahrnehmung fein Ler- 
nen und Erfenntniß flatt findet und die geiflige Betrachtung 
Vorftellungen vorausfegt 7’). Aber nicht nur die erften Bes 
griffe fallen nicht mit den Borftellungen zufammen, fondern aud) 
nicht die andren abgeleiteten, wenngleich diefe nicht ohne die 
Borftellungen beftehn können 72). 

4. Da die Seele der Thiere durch zwei Vermoͤgen beftimmt 
wird, durch das der Unterfcheidung, ein Werf der Wahrneh- 
mung wie des vermittelnden Denkens, und durch das ber örtlis 
hen Bewegung 73): fo fragt fidy jegt ob letzteres ein befon- 


yuarı, 5 utv duyausı eis 1a duvausı, 5 d’ dvreisyelg eis 1a &y- 
releyeie. 

170) p. 432, 1 xui yap 7 xeio öpyar6y larıy deyarwr (vgl. de Part. 
An. IV, 10. 687, 18), xai & vous eidos eidav xai ü alodnoıs 
eidos alodntwr. 

171) 1.4... dv zois eidenı 1035 alosgTois a vonra darı, 1a 1e dv 
aypaplosı keyöusra, xal c0a ıwy alodnıwv Efkıg zal nadn. zai 
dia 10010 oUTe un alodavuusvog undtr Hr iv uadoı oud 
furloı- örav DR Iewgj, avayxn aue parracua Ti Hewgeiy (166). 

172) 1. 12 1a d2 ngwıa voyjuara ılvı diolaeı 100 un Yerrdonare 
eivar; 7 ovdt zclia pyarruouaıe, all’ oUx üvsv pyarıaoudıwy. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 11,9 Znei d2 5 yuyn zara dio wororas duvausıs y 10v Idwr, 
13 18 xgıtıxW, 0 dıavolag Zoyov lori zai alo9yoews (vgl. 111,3. 
ob, ©, 1125), zei Lu 19 xıyeiv ınvy zaıa ıönov zlvnow xl. 
1. 22 Zyeı d’ anoplay nwg 1e dei uigıa Aysır 175 ıuygs zal 
avoe. Eth. Nicom. 1,13. 1102 28 zavra de niregor diwporas 
xaFdineg Ta 100 Gwuarog uipıe xai may 10 utpıctor, 7 1@ 
köyp duo Zarıy (To üloyoy xai Auyoy Zyov) aywpıora neyv- 
zira xuddneg Ev 15 Tegupegeig TO xugroy zul TO zoikor. 


1136 Die Eintheilung der Seelenthätigfeiten, 


derer räumlich oder begrifflich abtrennbarer Theil der Seele 
fei, und wenn fo, ob einer der bisher betrachteten oder Davon 
verfchiedener, oder ob die ganze Seele dad Bewegende fei. Da> 
bei ergibt fi von vorn herein die Echwierigfeit zu. beftimmen 
wie man überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe (173) und 
wie viele; denn gewiffermaaßen fommt eine unendlicye Menge 
derfelben zum Vorſchein und weder die Platoniſche Dreitheis 
lung noch die Zweitheilung, in vernünftiges und vernunftlofes 
Geelenwefen, genügt, da andre und noch wichtigere Verſchie— 
denheiten, wie die der Ernährung , finnlichen Wahrnehmung 
und ded Vorftellend darin Feine Stelle finden"), obgleich das 
erite den Pflanzen und Thieren gemein ift, dad zweite fich auf 
legtere befchränft und das dritte, feinem Wefen nach von al 
len übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigfeit einem 
derfelben weder gleichgefegt noch von ihnen unterfchieden wer: 
den kann, wenn man getrennte Seelentheile vorausfegt. Dazu 
fommt das Strebende, welched dem Begriffe und dem Vermoͤ— 
gen nach von allen verfchieden zu fein fcheint und fich doch 
nicht wohl von ihnen abldfen läßt, da ed im vernünftigen 
Seelenweſen ald Wollen, im vernunftlofen ald Begehrung und 
Zornmuth, mithin in allen Gliedern der Dreitheilung, nach— 
weislich ift 75). Und endlich was ift dad das Thier örtlich 
Bewegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirfenden Bewe- 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen ſich 
wirffam erweifenden muß fpäter noch die Rede fein). Bon 
dem Vermögen der Ernährung unterfcheidet ſich die örtliche 
Bewegung dadurd daß jenes immer einen Zwed (ein Ziel) 
verfolgt, mit Vorftellung oder Strebung verbunden ift und die 


— — —“ 
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174) ib, 1. 27 xai alla yarsiraı uigın usllo diaotasıy u 


ToUIwy » .„ . 16 TE Poentıxov . . . xai 10 alodntıxivy, OD ovıE 
wg akoyoy ovıe ws Aöyor &yov Ieln av 115 dadiwg. val. c. 10. 


175) b, 6 ei de roia n wuyn, dv Exaoıo Zoras Öpefi: 


Das Vermögen örtlicher Bewegung. 1137 


Pflanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blos, weil ihnen 
ein Organ dafür fehlt. Ebenfowenig fällt fie mit dem Wahr: 
nehmungsvermögen zufammen, da diefes fich auch bei folchen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen 70). Auch ift das Leber» 
legungsvermögen und der Geift nicht dad Bewegende !77), Denn 
der theoretifche Geift hat es überhaupt nicht mit dem der Bes 
wegung zu Grunde liegenden Anzuftrebenden oder zu Fitehenden 
zu thun und regt nicht dazu an, auch wenn er dad darauf Be: 
zügliche zum Gegenftande des Denfend macht; und wenn ber 
praftifche Geift etwas zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, ver: 
mag die entgegenftehende Begierde zu widerſtehn, gleichwie in 
den Künften das Wiſſen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung (als Begehrung gefaßt) 
diefe Bewegung nicht beherrfcht '7%), da der Enthaltfame jener 
widerftehn und dem Gebote des Geiftes Folge leiften Fann. 
Zweierlei fcheint die Bewegung hervorzurufen, die Begehs 
rung (Strebung) oder der Geift, wenn man zu leßterem das 
Borftellen (und Wahrnehmen) rechnet, das bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Aoyroung) vertritt (und 
wenn man den Willen, den Muth und die Begierde auf Bes 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entſchluß — aber 
zugleich auf Denken und Strebung zurädführt) 7%). Beide, 


176) 1. 21 &2 o0» 7 YuVoss unte noıi uaınv undev unte anoleineı 
11 1wv avayxalwy, nınvy &v Tois nnowuacı zal £y Toig arelf- 
ow xıl. vgl. III, 12. 434, 31 de Incessu An, 2. 704, b, 15. 

177) 1. 26 alla unv oWde 10 Aoyıarızov xai 6 xuÄuuuevog vous 
totiy Ü xzıyw». 

178) p. 433, 6 dla unw oVd" „ dgekıs tavıns xupla 175 Xıyjasag. 

179) III, 10. vgl. de Anim. Motu. 6. 700, b, 17 öowuer dR 1a xı- 
yoyvıa 10 [wor diavosay zal yavraciay xai nooalpeoıy xai 
Bovindıy zal Enıduulay. ravın de navıan dyaysızı Eis vouy 
zai öpefıy. zal yap j; yarıacla zai y aladnaıs 177 adıyv ı@ 
vo xwgar Eyovaıw: zoııza yap ndrra, dıayeoovoı dt xara 
as elonutvag £v akkoıs diayopas. Bovknass dR xai Juuüs xul 
enıdvula navıa ügefis, 5 di nooelgeo x201w0» diavolas zul 
vofktwg- More xıyei noWıoy TO doexıoy xal 10 diavontör. 


1138 Abhängigkeit der örtlichen Bewegung von 


die Strebung und ber Geift, rufen Örtliche Bewegung hervor, ber 
den Zweck (des Wiffens) durch Ueberlegung (Nachfinnen) verfols 
gende und der praftifche Geiſt, der von jenem, dem theoretischen, 
nur rüchfichtlich des Zweckes fich unterfcheidet. Einen Zwed vers 
folgt auch jede Strebung; denn das worauf fie gerichtet ift Aus 
fang Princip) des praftifchen Geiftes, fofern der Endpunft jener 
Anfang der Handlung ıft 3%). Das einige Bewegende ift alfo das 
Begehrte; oder follten beide, Geift und Strebung bewegen, fo 
würde ed durch ein beiden Gemeinfames gefchehn. Nun aber 
bewegt der Geift offenbar nicht ohne Strebungz denn die Wol- 
lung ift eine Strebung und mit der Bewegung der Ueberle 
gung trifft die der Wollung zufammen '%:), Jedoch bewegt bie 
Strebung, zu ber ja die Begierde gehört, auch im Gegenſatz 
gegen die Ueberlegung. Daher bewegt zwar immer das Be 
gehrte, diefed aber ift entweder dad Gute oder das feheinbar 
Gute, und in beiden Fällen das ausführbare Gute, d. h. was 
auch anders ſich verhalten Fann '#2), Widerftreit der Stre 





180) de An.Ill,10...«ugpw «ga zaura zıynrıza xara 1010», vous zei 
Öpekis. vous dE 6 Evexd 1ou Aoyıluusvog xai ö noaxtıxög dıa- 
ypeosı di ToV Hewonrixov ı@ tele: zal H Opelıs Evexa rov 
n&0ae * 00 yap j Ögekis, auın dexn TOU nYRxtıxou vou- 10 d' 
foyarov doyn is noafewg- Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
ovdi» oUv zwiusı, uülloy d’ Tows dyayzxaloy, 10 Owuarı nol- 
ag eyylveodas xıyasıs Uno zov nrepilyortog, Tourwy d’ Lylas 
in» diavoav 7 1nv Ögekır zıveiv zıl. 

181) deAn. p. 433, 22 vu» ulv vous oV yalveral xıywy üytv Cpk- 
Eews: 5 yao Bovinoıs Ögekis (179). ray di xara 10» koyıouor 
zıyjtas, zul zaıa Bovknoıw xırtireı. de Motu Animal. 6. 700,b, 
24 (179) ov navy de 10 diavonror (xıyel), alla 10 Twr noa- 
zw» 18kos. dio 10 TOoUTdr 2orı 1wv dyadwr 10 zıvoür, all 
ou näy 10 xalur 7 yap Evexa zoVrov Aldo, za 7 los dor 
rwv allov tıvös Evexa Övıwr, tavrn zwei. dei dE Tıdevas zai 
10 paırdusvoyr dyasor dyadov Xugay &ykıy zai ro nid" paı- 
viueyov yap Lorıw dyasır. 

182) de An.1.29 gamıöy d’ Zari o eudeydusvor xal dllos &yein. Eih. 


ber zwiefachen Strebung, der ſinnl. Vegehrung u. ber Wollung. 1139 


bungen entfteht bei den Sinn für die Zeit habenden Wefen, 
indem die Begierde nad einem. gegenwärtigen Genuß ftrebt, 
der Geift wegen beffen was folgen würde entgegenftrebt. Das 
zuerft Bewegende und felber unbewegt Bewegende, d. h. dadurch 
Bewegende daß ed felber gedacht oder vorgeftellt wird, ift das 
Begehrte '??), und dieſes das zu verwirflichende Cwirfliche oder 
jheinbare) Gut; das Bewegende und zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '#), das (blos) Bewegte das lebende Wes 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
als folches ein Körperliches; in ihr trifft Anfang und Ende 
der Bewegung zufammen '35). Ueberhaupt alfo, fofern das 





Nicom , VI, 2 oudeis dt Bovlsveras nepl ıwv un dvdeyoulvor 
allws Eyeıy. 

183) de An.b, 5 dnei d’ oofkeıs ylvovıas dvarılar allıkaus, rouro de 
ovußalveı brav 6 Aöyog zal 7 Znıduula Erarılar wor, ylvsras 
d’ Ey 1ois xoövov aladnoım Eyovoıy.. . .eldes utv Ev av ein 
10 xivoür 16 doeztıxdv , 7 dosztıxöy , nowWıoy JE nayıwy 10 
Ggexıdv (T0V10 yap xıysi o) xıyoVusvor 10 vondjva 7 yar- 
taodivas), agıdup di nlelo 1a zıyvoüyre. de Motu Anim. 6, 
700,8... xai' nwg zıvei 10 noWror zıvoüy, dipioras nodıegor 
&v Toig neol ıng nowing yeklocorplag. vgl. Metaph. XII, 7 und 
Phys. VII, 5. ob. ©. 532 f. u. 862 ff. 

184) deAn b,17 10 de xıvour xai zıvouusvor TO Gpexrizdr (zuveitas 
yaoıö dpeydusvor 7 dofyeras zei ij Öpekis xivnols 1ls dorıw 7 
dv£oysıa (f. Zveoyei?). fo mit Trendelenburg , den griech. Ausle— 
gern und alten Ausgaben anflatt: zweit: yap 70 xırouuevor 9 
do£yeraı xlynoıs ögekls Tis darıy. 

185) 1. 19 o de zırei dpyarp u dgekıs, Adn zouro Owuurızdv Ları- 
dio &v 1015 zoıwolis GWunıog zai wuxis Ffoyoıs Hempnteor nepl 
adıov. vür dt Ws dv xepalaip elneiv 10 xıvoüv doyarızas, 
Unov doyn xai zekevrn 10 avıd, 0lovy Ö yıyyluuds. de Motu Ani- 
mal. 1. 698, 14 gavepo» yap xal Eni rodıwv ün ddıvaroy 
zıveiode undevog 70EUOUVTOS . . . xzai dia ToUto al zaunal 
Tois Iwoıs eloiv* woneo yap xevıop Xowvraı reis zaumals 
xıl. — ib. 6. 700,4 aepi ubv ıpyuyns elıe zıveiieı 7 un, zei el 
zıyeliaı nwg xıyeitaı, noöregoy Elontas Ey Tois diwgiaueros 
negt auıng. 


1140 Das Begehren, das Wollen und bie Meberlegung- 


Thier der Strebung theilhaft ift, vermag es fich felber zu bes 
wegen und dazu ift Vorftellung erforderlich, fei ed die der Les 
berlegung oder die der finnlichen Wahrnehung angehörige '%%), 
Legtere findet fi wenn auch noch unbeftimmt (unentwidelt) 
bei allen Thieren, felbft bei denen welchen nur der Zaftfinn 
eignet '87); denn der Luft» und Unluftempfindung find fie theils 
haft und darum auch der Strebung; Meinung dagegen findet 
ſich nicht bei den blos finnfich begehrenden, weil fie ber 
Schylußfolgerung und damit auch der abwägenden Berathung 
unfähig find; daher die Strebung als ſolche noch nicht das 
Vermögen der Berathung einfchließt '#°), wenngleich fie oft 
den Sieg davon trägt und dad Mollen beftimmt, oder eine 
Strebung die andre nad) ficy zieht; wogegen in der dritten die 
fer zwiefachen hinzufommenden Bewegung die Ueberlegung als 
das höhere, mit der Gewalt der oberen Sphäre, der Natur ge 
mäß die Strebung beftimmt. Das fie Beftimmende, dem 


186) de An. 1.29 yayraola dt naca n Aoyıonıan n alodytızy. 11. 
434,5 5 udv ou» alodnrıxn yarınala .. . ; JR Bovleurıxn dv 
tois Aoyıorıxois (Lois). 

187) c. 11 axenzeov di xai nepi twy arelwy ... parraola di nws 
av tvein; 7 woneo xal zıyeira aoplorms, zai ravı' ysatı 
utv, aoplorws d’ Kveoriy. 

188) p.434, 7 röregov yap noafeı rode m rode, koyıouov ndn Larir 
foyov: xai dvayzn Evi uergeiv 10 uellov yap diwxei wore dv- 
yaraı $y dx nlEıdro» yayragudıwv nostiv. xal altııov Touro 
zoo duka» un doxsiv &yeıy (1a alla Spa), ir ınv dx aulkloyı- 
quoũ oux Fyeı, alın dk lxeivnv. dıo 10 Bovlevrixör oUx Eys 
5 Ögefis. vırd d' dvlore za xıvei ınv Bovimoew Örk d’ dxeivn 

Tevrmv, wonto Opeipn, % vosfiıs ın9 do8lır, ürar axgu- 

ola yloynımı. yon Di ae H Arm apyızwıloa xai xırei. 

dort roeis popas 7dn xırlicde. d. h. 1) die ber obfiegenden 

Begehrung, 2) die daraus hervorgehende glei einer Kugel von 

Begierde zu Begierde fih fortwälzende, 3) die der Natur gemär 

Befle, fraft welcher die vernünftige Wollung die Begehrung beſtimmt. 

vgl. Trendelenburgs fcharffinnige Grflärung p. 539 sqq., von ber 

ich in angebeuteter Weife glaube mich entfernen zu müffen. 


Die verfchiedenen Stufen der organifchen Weſen. 1141 


Wiſſen angehörige, die allgemeine Annahme und der Grund, 
an fich unbewegt, bewegt in der Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelt der Meinung '89), 

5. Dad Ernährungsvermögen muß Allem eignen was wächt 
und abnimmt, die Wahrnehmung nur dem was die Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem für den 
Taſtſinn nicht zu einfachen Körper verfehn ift '9), d. h. allen 
Thieren, die der örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrnehs 
mung ſich nicht zu erhalten vermöchten, während den dieſes 
Vermögen entbehrenden das woraus fie hervorgemwachfen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt '9'). Dagegen kann 
was Körper, Seele und unterfcheidenden Geift hat, wenn es 
geworden und nicht angewachfen ift, der Einnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Das Ewige jedoch bedarf der Sinne nicht 
weder in Bezug auf das Körperliche an ihm, noch auf das 
ihm eignende Denken '%). Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren unentbehrliche der Tafts 


189) 1. 16 10 d’ Zniormuorıxov ov zıyeia, dlde ulve. dnei dä 
utv xas6lov Undimpıg zal Adyos, 3 dt roU za ixaoıa... 
5dn aüurn zıvei y döfa, oly n, zasilov. 7 aupw, all’ m ur 
„gtuovoe uclkkov, 5 d’ ou. vgl. de Animal. Mot.7. 701,7 nws 
de vowr ôrè uiv noaıreı örk d’ or noarıeı, xai (ir ur) xı- 
veiiaı, örk d’ oU zıveitas; Loıxe napaninolwus Ovußalveıv xal 
neoi Twv axıyyıay dıevonvulvoıs zul aulloyıloutvors. all dxei 
utv Fewonum 10 rekog . - . &vrauda d’ dx ıwv dio npordoswr 
16 ovuntoaoun ylyeımı 5 ngäfıs zıl, 1.23 ad de npordasıg 
al noıntızai zai dia duo Eldwr yivorımı, dia TE 10V ayadou 
xai dia ou duyarov. xTl. 

190) III, 12. 434, 27 oörs yap Öow» 10 owua anklouy Erdiysrau 

dymw Eysıv (vgl. b, 8), oure avev 1avrng oldv TE oUsRy Eivas 

Ivo»: ovıe vor un dextiza zw» eldwr üveu ans Ülns. 


— 


191) b, 2 roig adv yap uorluoıs Undoysı Touro öεν nepixacıy. 
192) ). 4 @lia un» ovdE ayevuntov (sc. atosnaıy Eye). dia TE yag 
Eel; 5 yap ın wuyn Bllrıor 7 ıW0 owuarı..vür d’ ovdfregor. 
xrh- Ueber die verfchiedenen Erflärungen ber St. f. Trendelendburg 
p- 550 sqgq. 


1142 Verhaͤltniß des Taſtſinns zu den übrigen 


finn 103) und der ihm verwandte Gefchmaddfinn, da jener der 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung tafibar iftz weshalb auch der Körper des Thieres nicht 
einfach fein darf. Die übrigen nicht allen Thieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein '%°); jedoch mittelbar auch jener, da für die den Ort 
wechfelnden Thiere es erforderlich ift nicht nur des fie Berüh- 
renden, fondern auch des Entfernten inne zu werden, und das 
nur durch Sinne gefchehn fann die durch ein Medium wirfen, 
das felber durch die Gegenftände bewegt, die Bewegung ben 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu ijt die Luft am geeignetiten, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bildet '”), und ed bedarf 
zur Erflärung des Sehens nicht der Vorausfegung daß Licht 
vom Auge audgehe '®), 

Der Körper des Thiered Fann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.h. nicht aus einem der Elemente beftehn, da ohne Taft- 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer höchftend aus Erde 
beftehn koͤnnte (denn die andren Elemente können nur den durch 


193) 1. 11 2nei yap 10 [wor owua Zupuyor Zorı, owua dk üner 
dntoy,, äntov di 10 alodnıov dpn, avyayan xzal ro 10V Leon 
wur äntıxoy Eivar, El ullıı owleodaı 10 [wor . . . dntd- 
usvov Ö£, el un Ftı alodnoıv, ou duygosıa 1= ulv peiyeır 
za dt Aaßeiv. vgl. 11, 3. 13. de Sensu et Sensib. 1. 436, b, 12. 
ob. ©. 1096 ff. u, Anm. 190. 

1938) de An.].24 al I} ällaı (aloInasıg) Tou TE EU Erexa xal yera Idwr 
ndn oV 19 rugiru: alla tıolv. vgl. c. 13. 435, b,20 de Sensu 
et Sensib, 1. 436, b, 18 af di dia tw» Ffuder alodrasıs Toic 
nopevrixois autwr . . » ünws diWxwaol TE npoastaröuera 17» 
To0py»v xal 1a yavla zai 1a pIaptıza pelywaı, 10i5 de xai 
Poorijosws Tuyyarovos 100 &U Evexa zul. 

194) de An. p. 435, 4 6 d’ ano £ni nleiorov zırsiimı zei nosi zei 
naoysı, &ay ulvn zei Eis n. 

195) 1.5 dio zai nepi avaxkactws Pehrior 7 ınv öır Llioucay dva- 
zldo9aı, Toy dega ndoytır Und TOÜU OX,URTos xai Yowumıos, 
ueygs eg’ ob av eis n. vol. Il, 7. de Sensu et Sensib. 2.437, 
b, 10, und ob, ©, 1103 f. 


Sinnen und das Subſtrat deſſelben. 1143 


ein Medium wirkenden Sinnen dienen) und doch auch nicht 
aus Erde, fofern er zugleich ſolche Beltimmtheiten wahrzuneh- 
men vermag, die nicht an dieſes Element gebunden find '90), 
und fofern die erdhaltigften Beftandtheile des Körpers, wie 
Knochen, Haare u. fe w., ohne Empfindung find. Weil der 
Zaftfinn die nothwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
ift, fo fann auch das Uebermaaf von Empfindungen durch dies 
fen Sinn ihn felber und damit, im Unterfchiede von den 
übrigen Sinnen, das Leben zerftören; wogegen dad Uebermaaß 
andrer Empfindungen als folcher nur den betreffenden Sinn, 
nicht das Leben gefährdet '9). 


Man hatte verfucht die Sinne auf die Elemente zurüc» 
zuführen und nur in der Fünfzahl jener Schwierigkeiten gefuns 
den. Ariftoteles konnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß das 
Sehn durch ein dem Auge eigenthämliches Feuer zu Stande 
fomme (89 b), eben fo wenig daß es Iediglich Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthümlichen Waffer fei (89 c), führte es 
vielmehr auf eine durch Bewegung vermittelte Kraftthätigfeit 
der Seele zurück, ohne jedoch außer Acht zu laffen daß das 
vorzugsweiſe durchfichtige Waffer ded Auges nothwendige Ber 
Dingung zum Sehn fei. Nur in diefem Sinne fonnte er zuges 


196) deAn. c.13..1a St ülle wm yis alaodnrigıe ulv av ylvono, 
narıa dt ı@ di Ertoov alodareodaı noıei 177 alodnoıw xai 
dıa ruvy uerafV. 5 d’ üyn 1W avıwy ünteodal dorıy.. . zal- 
10: xai ru alle alognıioıe dp alodaveraı, alla di’ Erkgov, 
auın dt doxei uöyn di aurys. wore TWvy ulv TOIUTwy G10L- 
ztioy oVdtv üy Ein awua Tov Iwov. ovd& dry yivor. nayıoy 
yao ij dypn ı@» dnıwv Loriv Woneg ueodıng, xal dextixov 10 
ala$nıngs0v ov uivor ügaı diayopai yis eloly, alla xal xıı. 
vgl. ob. ©. 1117, 125 f. 

197) p 435: b, 15 nevröc udv yap alodyrov Unegßoln dvmgei 10 
alo9ntnoıor, Worte zul 10 dnıov 1a» dpmv, ravın IR worgrar 
10 für. 


1144 Verhältnig der Sinnenorgane zum Gehirn 


ben daß jedes der Sinnenwerfzeuge an je eins ber Elemente 
geknüpft werde, die Sehfraft ded Auges an das Waſſer, das 
Wahrnehmungsvermögen des Schalld an die Luft, das Niechver: 
mögen an dad feuer, fofern der Geruch eine dampfartige Ausduͤn— 
ftung fei, der Taftfinn gemwiffermaaßen (S. 1143) an die Erde und 
mit ihm der Geſchmacksſinn ald Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Siß in der-Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnmeit deffelben haben, durch Gänge (nogor, nicht Ners 
ven) mit ihm verbunden !'%), ohne wie dad NRüdenmarf uns 
mittelbar damit zufammenzuhängen '9%). Für die Quelle aber 





198) de Sensu et Sensib. 2. 438, b, 16 wor” elnep rovrw» Tı avu- 
Balveı. xadaneo Akyousv (von Erſcheinungen am Gefthtsfinn iſt 
bie Mede), yarepov ws dei 1oVıov Tor Todnov anodıdi- 
var xai noooanısıy Exacıov ıwr alosntnolor Eri TWv otoı- 
xeluv ToU ur Öumarog 10 ügarıxov Udaros Unoknneeor, 
ddgog dR 10 Twv ıydypm» alodntıxdv „ nupüg dE zu» bowponoww. 
Ö yap Eveoyeln 7 CoyonGıs, 10070 duyausı 10 dopgarıur: 10 
yag alo9nıovy dvepytiv moi ınv alodncıw, WON Unapyer 
dvayxn avımy duyausı noöregov. 5 d' doun xzanvudns 1 
forıy ayadvulacıg, 5 d avyadvulacıg 5 xanvwdns Ex nuv- 
eds. dio zai ıW nepi 10» Lyxiyakor 1önp 10 Tas dappnoswg 
alosnıngıöv Zorıy Idıov- duvanusı yap Yegum A ToU vreoũ 
dartv (vgl. c. 5. 444, 8. 22). xai 5 ToU Öumaros yersvıs 10% 
auıov Lysı rodnov dno Tou Lyxepaiov ya Ovr&arnxer- OUToS 
yag Üypsrarog zei wuxodtarog TWr lv TU Owuarı uoplw» 
lariy- 10 d’ änıırov yas, 10 de yevorızöv eidig ra dpis Loılr. 
zai dıa Tovto npos 15 zapdie 10 alosnınoı0v avrwr xl. 
vgl. de Vita et Morte 3. 469, 12. c.4. b, 5. de Part. Anim. Il, 
10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Bom inneren Obr heißt 
es Hist. An. I, 11. 492, 19 10010 d' eig ulv 109 Lyadpakor oVx 
&ysı ndpor, Eis ÖR 10V 100 Orduarog ovgavdv: xai Ex to Fyxe- 
yakov yikıy zeives eis auıd. u. de Part. An. 11,10. 656, 31 zw» 
de Wr 7 ulv 1as doyenosws ufan, dxon di xai Öyıg ualıcı 
dv ı7 xegyaln dia 1m» tar alodntnolwr picıy elolv. Bom Auge 
dagegen Hist. An. 1, 16.495, 1l pfgovos d’ &x 1oU Opsaluou Toeis 
nnögos eig 109 Eyxipakoy xri. vgl, I, 11 extr. u. IV, 8. 533, 12. 

199) de Part. Anim. Il, 7. 652, b, 2. vgl. Trendelenburg p. 163 sq. 


und zum Herzen, Die Lebenswärme, 1145 


wie der Nährfraft, fo der finnlidhen Wahrnehmung bält Ar, 
das Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihm ald Gentrals- 
“ organ des Iebendigen Weſens entfpreche, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin audy diejenigen Sinne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würden vom 
Blute gefpeift, durch die Bewegung der ihm eigenthiimlichen 
Wärme 200, 

Die Wärme nänlich ift die durch alle Glieder des Kör- 
pers verbreitete Bedingung des Lebens 29), und ihr Princip 
das Herz oder was ihm entfpricht. Sowie die Lebenswärme 
vergeht, entweicht das Leben; gänzlich daher, wenn das Herz 
oder fein Analogon abftirbt, fei ed daß die Lebenswärme hins 
ſchwindet aus Mangel an Nahrung, oder aud) der erforderlis 
hen Abfühlung entbehrend,, fei ed daß fie gewaltſam zerftört 
wird 2%), Selbſt dad Leben der Pflanzen bedarf der natürlis 





200) de Somno ?. 456, 4. de Vita et Morte 3. 469, 1. de Motu Anim, 
11. 703, 23. de Part. Anim. III, 4. 666, 7. I, 10. 656, b, 3.19. 
de Generat. Anim. V, 2. 781, 20. 11, 6. 743, b, 35. vgl. Tren« 
delenburg p- 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 navıa di 1a uigım zai nüy 10 
ooua wv Ipwv Lykı Tıra Gluyvroy Iegudrnıa pvoııjv. xıl. 
de Respir. 18. 479, 29 yersoıg ulv oVv Loriv 
dv 10 Hegup 175 Hoentixig wuyis, Ton d 
vedıns d’ Eotıy 7 TOU NQWIoV xuraıvxtıxov uoglov aufnoss 
(vgl. Anm. 203), yagas d* 7 1oVıov yHoıg, dzun dt 10 1ol- 
10» ufooy, teltvin dR xui yYIopa Plasos ubr 5 Tou FEguou 
oßfaıs xzai uagavaıs xıl. | 


nowın uedefıs 


4 
y uorn Tavıns. 


202) deVitaet M.c.5 aid un» nugös ye dvo ügwuer PIopas, uapavaly 
18 xai oß£oıw (vgl. deRespir.8.474, b, 13). zadouue» dA ıyv utv 
Üy’ autod uapavoıy, ıny d’ Uno ıWr tvayıloy oßfoıy, ıny udv 
yiom, ın» d& Blawov. ovußalyeı d’ auporkpas dıa ıavıo ylvs- 
oda Tas YIopds: Ünoleınolong yap 175 Tgopis, ov duvauf- 
vov Aaußdreiv 10V FEpuov ıny reopYV, yIog« ylykıaı ToU nU- 
Bis... Örd DE uapalveodaı ovußalveı, nlelovog d9goıLouevrov 
Hepuov dia 10 un avanytiy und: zaraı'yeode:. xl, de Re- 
spir. 17. 18. p. A78 sq. 
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chen Wärme und erhält fie durch die zugleich die erforderliche 
Abkühlung mit ſich führende Nahrung und durch die Atınos 
fphäre 20%), Die ihnen nöthige Wärme erftarrt (trocknet aus) 
bei Uebermaaß der atmofpbärifchen Kälte und fchwindet bin 
bei einer die Abfühlung verhindernden Hitze. Seele oder Lebens— 
fraft jedoch ift nicht die Wärme felber, fondern nur vermittelft 
ihrer ift fie den Gliedern, zunächft dem Herzen, eingeglübt 2%). 
Es ftirbt aber die Seele ald Lebensprincip an ſich und ledig: 
lich, nicht blos beziehungsweife, wie die ihr einwohnende Wif- 
fenfchaft, mit dem Körper ab 2%). Wäre fie, die Seele, frei 
von allem Gegenſatz, d. h. wäre fie Wefenheit im engeren 
Einne des Worts, fo könnte fie ohnmöglich vergehn. Da jer 
doch Alles was Stoff hat Cim Stoffe fi) verwirklicht) noth- 
wendig ind Gebiet des Gegenſatzes und des fich gegenfeitig 
bedingenden Leidens und Thätigfeind fällt, fo ift die (mit dem 
ftoffartigen Körper verbundene) Seele vergaͤnglich. Und koͤnnte 
fie auch des Fraftthätigen (wirkenden) Gegenfages Herr werden, 
durch das Umgebende würde fie vernichtet werden. Im Bereid) 


203) de Vita6.470, 20... ois ut» gurois y; dia zog Tooyijs xal Tou 
negilgorıos Ixayı ylvsızı Bon Fıa nQOS TyVv 100 Yucızou FEQ- 
uoũ owrnglay. zal yap 7 Tpopn no zaraıufır eicıouce, 
xadansg xal 1ois aydownoıs xıl. 

204) ib.4.4695b,15 zai 155 wuyis wonsg Aunsnupsuußuns dv Tols uo- 
eloıs tovroıg xrA. de Respirat. 8, 474, 26 oUdE yap u neıpıs, 
di’ 35 5 To0pn ylrkıar zois Iors, our ayeu ıyuyis our rev 
Hsquörytig Lorır. b, 12 2v 1oVıp yap (1® Yuoixg nuel), 
yucıs dunenvgeuxev adıyy (nv ıpuyyv). vgl. c.16. 478, 29... 
die ınv iv a5 xagdie ın5 wuyis funvgworv. 

205) de Longitud. et Brevit. vitae c. 2. 465,27 &2 yap dorı un yvosı 
aA wonsg dnıcoryun dv wuyj, oöto zai yuzn dv Gwuats, Ein 
av tıs autjs zei Alln yIoga naga 177 yIopar nr pIelge- 
zas pIEıgoufyov TOoU Gwuarog. wor Enti oV yalveıaı roalın 
ovoa, Allwms üv Fyoı npös 17» 100 Owuatog z0ıvwrlar. 

206) ib. c. 3, b, 5 zara ouußeßnxös d’ oUsr wur Ev Teig odaiaıs 
tvavılmy pelgeras,, dia TO underog Umoxtıulyou zaımyopei- 


ber organifchen Wefen. 1147 


der Gegenfäge ift mithin nicht Ewiges, fondern flete Bewes 
gung, ſtetes Werden und Vergehn, und Wechfel des Orts, 
der Vermehrung und Verminderung und der qualitativen Ders 
änderung, wozu das Umgebende förderlich oder hemmend mits 
wirft ?0) Der Grund der längeren oder Fürzeren Lebens— 
dauer (zunaͤchſt) der Pflanzen und Thiere ift daher im Verhälts 
niß der Hauptgegenfäge zu einander zu fuchen, woraus der 
Stoff der Körper befteht. Das Flüffige und Warme ift zum 
Leben erforderlich; tritt an ihre Stelle das Kalte und Trodne, 
fo folgt Alter und Tod. Ge nachdem das Fläffige nicht leicht 
austrodnet, wie das Flebrige (fettartige), in zureichender Menge 
vorhanden und warm ift, Fein Uebermaaß des Abgangs ftatt 
findet und das Klima weder zu heiß noch zu falt ift, verlängert 
fihh das Leben der Pflanzen und Thiere ?%); die Verhältniffe 
der Größe, ob Pflanzen oder Thiere, ob letztere ded Blutes 





ode ınv oVolav. wor’ @ un Lorıv Zvarılov zal Önov my 
torıy, adiyaroy iv &ln p9apnvar ıl yap doraı 10 p9Egoür 
...5 4 toũto 19 ulv alnds Lorı oü- advvaror yap 19 
Un» Iyornı un Undoyeıv nwg 10 £varılovr ... € our, ütar 
äua 7 TO NOImtıxoV zei 10 nasntızoy, dei 10 ulv moiei 10 dA 
naoyeı, adirarov un ueraßalktır. Zr xal €} avayan neolt- 
Toua nosiv 10 dt neolırwum dvarılov ... ed di mar Efe- 
kauveı 10 dvsoysiz Evarılovr , zav Zvravd’ üydapıov av ei. 7 
od, aid’ Uno 100 negıkgovrog yYelperan. 

207) 1. 25 dio navıa dei dv zıryası Zoıt, zai yiveraı y pIelgera 
10 de negıeyow 7 ovungatıeı 7 dyringatteı. . . aidıa d’ oV- 
dauov, Gaoıs Zvarıia laıiv. zul. 

208) c. 5. 466, 18 dei yap Aaßeiv dr 10 Igiv dar puakı Sypüv 
xul FeQucv, zei 10 Lyv 1010010», 10 de yopas wuyoor xai £n- 
eu», zai 10 1E9unxÖs: yalvsıaı yao oöTwg - . . . dvydyan 1ol- 
yuy ynouozovta Enpabtodaı. dıo dei un elfı,garıov eivas 10 
Üyoir . . » oud" au wAlyor dei eivaı 10 Uygir- eifijgavıov yap 
xai 10 üllyor. dio xai 1a ueyala zai [pe zul wurd, os Ölwg 
eintiy uaxpodıwnıega.. ou uivor di dia TOÜUTo uaxpoßıwWrepa: 
dyo yapıa altıa, ıU 18 n000» zai 70 nowv- wore dei un uö- 
vor nAydos eiyaı üygov, alla 10010 zai Hepudy . . zal dia 
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theilhaft ober blutlos (warm⸗ oder Faltblütig), auf dem Lande 
oder im Waffer leben, — entfcheidet nicht 200); vielmehr find diefe 
Unterfchiede wiederum von jenen Lebensbedingungen abhängig 
(208). — Wie die Abkuͤhlung bei den mit Lunge verfehenen (warms 
blütigen) Thieren durd; den Athmungsproceß , bei den andren 
durch anderweitiges Eindringen der Luft oder aud) durch Auf: 
nahme des Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befeitigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Refpiration. 


Vom Wahrnehmen und Wiffen oder Dafürhalten verfchiebden 
und doch auf beides bezüglich ift dad Gedaͤchtniß und die 
willfürlihe Wiedererinnerung. Wir erinnern und weder des 
Zufünftigen noc ded Gegenwärtigen, fondern des Vergange— 
nen, mögen wir ed gelernt und gedacht oder wahrgenommen 
haben. Daher: audy Gedaͤchtniß nicht ohne Innewerden der 
Zeit ftatt finden kann ?'%). Da nun das Denken durch Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, Die abgefehn von der Beftimmt- 
beit der Quantität der Geift ſich vor Augen ftellt, wie der 
Geometer die Gonftruftion ?'’), und da das Bild dem Gemein 
finn angehört, fo bedarf auch die Erinnrung des Gedachten 


roũro ardgwnog uaxpißıovr uallo» Zvlor usılivwv. b,% Eur 
der 10 uelloy elyar un Eüydaproy un neggirtwuauxor Eivas 
zıl. vol. c. 6. 

209) ib. c. 4. 

210) de Memor. 1. 449, b, 18 üra» d’ üvev zw» Erepyeiwv Ey mv 
nıoryuny xal ınv alodnoıy (yaln üv tig urnuoreüsı) . .« 
lorı utv oV» 7; uyyun oute alodnaıs oure Uüntknyıs, alla 1oV- 
zwy Tiwog Eis 7 nadog, Örar Yiymımı xoivog » . . dio uera 
xecrou naom uvıun- 

211) 1. 31 xa2 voeiv oUx Zorıw uyeu parraouaros: avußalreı yag 
To avıo nadog dv TB voeiv önep xai Ev ıo daygagyer .-. 
za 6 vowv Woavıwg, züy un 000» von, 1idtıaı nV Guud- 
10» nooby, vosi d’ oUy n nooov. .. dia ılra utv our alılay 
oux Eydiyerar vociv older ayeu 100 Ovveybüs, od’ üyeu yol- 
yov 1a un Ey zeirp ürıa, ükäog Auyos. vgl. Anm. 166. 171 f. 
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eined Bildes und gehört an ſich dem erften Sinne an ?'?); fie 
fann daher auch bei den des Denfend nicht theilhaften Thie— 
ren fich finden und mwurzelt im Borftellungsvermögen. Wie 
aber erinnert man ſich eines nicht Gegenwärtigen, da bei Abs 
wefenheit ded Gegenftandes die Affeftion gegenwärtig fein muß? 
Die Bewegung drüdt gewiffermaaßen einen Abdruck des Wahr; 
genommenen cin ?'3) und darf daher, damit Erinnerung flatt 
finde, weder zu rafch und flüchtig, wie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af- 
feftion erinnert, oder die wodurd) fie bewirkt ward ??") Wenn 
erfteres , wie follen wir und deffen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da ed nicht gegenwärtig it? Wenn letzteres, wie 
erinnern wir uns deſſen ald nicht gegenwärtig? Es verhält 
ſich wie mit einem gemalten Bilde, das zugleich ein Thier 
und ein Bild uns darftellt, nur in verfchiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthämliche Bewegung an ſich wirffam 
ift, fo fcheint ein Gedanfe oder eine Vorftellung fi) und dar— 
zuftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denfen zu Grunde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanfe ald Erinnerung?'); fo daß 


212) p. 450, 10 xei 10 yayraoua ıjs xz0ıwns alosıotwg nadog 
£orlv. BOTE yavEgoy ün 19 nowWıp alodntızd Tourwr n yru- 
als forıy. n dR uyy,un xal y 109 vontwr OVUx dyeu payraoun- 
10: 2orıy. WOIE 100 voovulvov xara Gvußeßnxos dv ein, xag 
auıo de ToV ngwrou alodntıxov. vol. 1. 23. 

213) 1. 30 5 yag yıvoußrn xlvnaıs dvonualvereı olov TUnoy Tıya 
tov aladnjuatos, zadaneo ol oypayılousvos ıois daxtukloıs. 

214) b, 11 vAl' ed dn Tosovsc» lorı 16 Guußaivor negi 1y» uynun, 
NÜTEIOV TOUTO urnuoveväs 10 nadog, 7 Üxtiro dp’ oV Lykveıo; 

215) 1. 20 7 Zorıv Ws Evdiyerar zul guußalyeı T6ÜTo; 0io» yap 10 
dv 10 abvaxı yeygauulvor zai Li» Lorı zal eikiy, .... 
oũ to zul 10 dv zuiv gYarınoua dei Unolaßeiv zai avıd 14 
zas' auto Eivaı Iewonua xai üllov Yarımoua. n ulv our 
zug aörd, Hewenua 7) Yarınoud lorıy, 5 d’ alkov 0ioy Elxwr 


74 


1150 Die Wiedererinnerung 


wir bin und wieder zweifeln ob das von vorangegangener 
Wahrnehmung oder vorangegangenen Denfen in und Bewirkte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung, ein gegenwärtiger Gedanfe, - 
oder eine Erinnerung ift, und umgefehrt wir Pbantafiebilder 
für Erinnerungen an wirklich Gefchehenes halten. 

Die Wiedererinnerung (dad Beſinnen) ift weder ein 
bloßes Wiederergreifen des im Gedächtniß Vorhandenen, noch ein 
urfprüngliches Ergreifen; legtered nicht, weil die Fertigfeit 
(durchs Lernen) und die Affeftion dem Gedächtniffe noch voran» 
geht; erftered nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Manches bewah⸗ 
ren, deß wir uns jetzt eben nicht entſinnen, das wir alſo nicht 
ſogleich wiederergreifen Fönnen 216). Auch iſt dag Wiederer—⸗ 
greifen nicht immer Wiedererinnerung, da das Wiederergriffene 
von neuem gelernt oder erfahren ſein kann. Wiedererinnerung 
fegt mehr (Gewußtes) voraus ald das Lernen (wiewohl ja. 
auch letzteres nicht vorausſetzungslos ift) 27). Cie fommt 
nach der Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Bewegune 
gen zu Etande, die entweder mit Nothwendigfeit auf einans 
der folgen, oder großentheild,, fofern fie in ihrer Abfolge 


zal uvnuvvevum. wore xai üray Öveoyn y, xlynois alıou, av 
utv 7 xa9' alıd dorı, zavım alodma 5 wuyy avıou, olor 
yinud rı 5 Yayracua walveras ineldeiy: av d’ 7 dlkon, 
woneg Er 17 yoayn, ws Elxuya HHwgei.. . . Ev 1E 17 wugä 
10 ulv ylveıaı wonte vinua uiror, 10 d' ws dxei ir Eixwr, 
uynuvyevua. 

216) c. 2. 51, 20 oUre yap urnung loriv avalmpıs 5 dyauvnaıs 
oure Anpıg . . . .orap DR Eyykrnıaı n Eis xal 10 nadog, adıe 
5 urnun &orlv. 1. 31 Zrr de yarspov Orts urmuorsvsır Lori 
un vuy avauvnodtvıa, alh FE apyjs alasÄuuevor 7 nadrıa 
alk' brav dvakaußayn nr ngutegov Eiger Enıcınunv u aladn- 
oıw mov mork am» Efıy Ekkyousv uyjunv, tour’ dori xal züre 
10 dramuvynoxeodm ıwv &loruflvor tı. 

217) b, 7 dis yap uadeiv xal sÜgeiv dvdigeras roy adıor 10 avıu 
dei ou» diaysosır 10 ayanıuynoxeodas ToVrwy, xai dvodans 
nlelovog doyüs 7 BE Äs uardayovcıy dyanıuy)oxzada. 


und ihre Bedingungen. 1151 


durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und bes 
finnen, fo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bie 
zu derjenigen welcher die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
das Folgende wieder hervorzurufen, indem wir von einem Ges 
genwärtigen oder irgend einem Andren ausgehn, fei es dem 
Gefuchten ähnlich oder ihm entgegengefegt oder ihm nahe; 
denn die Bewegungen fönnen diefelben fein, oder gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo ftatt gefunden haben, voraudgefegt 
daß im legteren Falle nur Weniges zu ergänzen ift 2%). Su— 
chend oder auch nicht fuchend erinnert man fidy auf die Weiſe, 
wenn die auf den Gegenftand der Wiedererinnerung bezügliche 
Bewegung durd andre herangezogen wird, wobei der Blid 
nicht auf das fern Liegende, fondern auf dad Nahe, dem Ger 
daͤchtniß nach Gegenwärtige gerichtet fein muß. Daher ift 
leicht zu erinnern was in fefter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
das Mathematifche; und Wiederinnerung findet ftatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunfte Kolgenden durch und felber, d. h. 
nad Maßgabe der früher in und vorhanden gewefenen. Bewe— 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn das Fragliche nur mit Hülfe eined Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird 229). Auch hier ift 


— — — — 


218) b, 16 üra» oV» avamıurnoxwuede, xıvoVusda tur ngo1lowr 
tıya xıy)06wv, Fwg av zırndwusv us)’ Hr Lxelvn Elder. dıo 
zei 10 penis Imptlousr voroarıss ano ToV vür n aldov Tı- 
vis, xai dp’ Öuolov m dvarılov 7 100 avveyyus. dia Touto yi- 
verus ) drauynaıs: al yap xıy)atıs Tovimv rar utv alavıal, 
tüv d’ &ue, zwy JE uegos Eyovcıy, ware 10 Aoınov wixgor & 
exıyndn er Exeivo, 

219) p.452,1 &g yag Zyovoı zu neuyuare nos alinie ı@ dyekis, 
oUrw zai al zın)asıs. zal Lorıv Edurnudvevia lo Tafır Tıra 
Iytı, wonep a uadzuuıe: za di Yaulwg xai yalenws. zul 
zoVrm dıapegsı 10 ayawıuyjoxeodar 100 ndlıy uaydareır, Orts 
duyjoerai nws di aurov xıyndjvas dal 16 era 197 gg. 
vray de ur, alla di’ ülkov, ovxerı ulurnıar . . » 10 yag us- 
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das Mittlere Princip von Allem, da von da aus die die Erinner- 
ung hervorrufende Bewegung nad) beiden Eeiten ftatt findet 220). 
Jedoch erinnern wir und des Gefuchten bin und wieder nicht, 
weil von demfelben Ausgangspunfte verfchiedene Bewegungen 
möglich find und die durch Gewohnheit in uns feftgeftekte 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
fidy erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur 2?'). 
Wie aber in der Natur die Zwede hin und wieder durdy Zus 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Vor— 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feftzubalten, 
entweder in ihrer völligen Beftimmtheit oder wenigftend im 
Allgemeinen. Gemeſſen wird die Zeit wie die (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern durdy analoge Bewegung ???). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Gegenftandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift das Gedaͤchtniß thätig (wirk— 
jam). Taͤuſchung findet in der Erinnerung flatt durch Ber: 
wechfelung ded Gegenftanded und wenn Gegenftand und Zeit 
nicht zufammentreffen ?2°°), Wiedererinnerung unterfcheidet fid 


uvnodal for 10 dveivar duyausı ınv zıvoucay: Tovro Bf, wor 
dE avıou xal wr !yeı xıynoswy zıyndivaı, WONEE Elontas. 

220) b, 17 Zoıze dn xa9dlou doyn xai 10 uloov nartwp. . . . d9- 
180987 yap En’ kupw zıyndivar dröfyerau. 

221) 1. 26 2av ovv: un dia nalaov zırjıaı, End 10 ouwndKoısgor 
zıveitas WOnEQ yap yıoıs ydn 10 Ldog... . 10 DR nollaxıs 
yUoıy nor. 

222) b, 7 10 dR ufyıoroy, yrwolleıv dei 109 yodvov 7 ulıop j d0- 
elotwg. Forw JE rı @ xolveı row nlelw xai Llurro- elloyor d' 
WONEO Ta utyldn vott yap 1a ueyuha xai nöpEw Or 1 an0- 
1elyeıy Öxei ımv diavorer, WOrtE 1979 Ölıy gyaol tıveg (xal 
yag un ürrwv Öuolws vo7,08ı), dikla 15 avaloyor zırac- for 
yap Ev avın 1a Öuoe oyijuara zul zıynatıg. 

223) 1. 23 öray oVy aua 7 Te 100 nodyueros ylonımı xlvnoıg zul 
7 ToU xgüvov, Tore a7 uwnun Lvepyei. 1. 28 all’ Law 5 1o 
ngayuaros yeyntas (uvuun) weis 175 ToU yodvov h alın dutl- 
uns, 0! uluvynıan 


und durch Schlußverfahren, — Der Schlaf. 1153 


vom Gedaͤchtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, fondern 
mehr noch darin daß leßtered auch bei vielen Thieren ſich fin- 
det, eritere unter allen und befannten Ichenden Wefen dem 
Menfchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und die Wiedererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren it ?“). Da aber die Micedererinnerung Vor: 
ftellungsbilder zu erneuern hat, fo ift fie von förperlichen Zuftän: 
den abhängig und fteht zum Gedächtuiß bin und wieder im 
umgefehrten Berhäftniß ; die langſamen Naturen haben in der 
Regel ein treuered Gedächtniß, die rafcheren Naturen größere 
Reichtigkeit der Wiedererinnerung. 

2. Mit Gedaͤchtniß und Wiedererinnerung hängt der Traum 
zufammen, der felber wiederum durch den Schlafzuftand bes 
dinge wird? daher denn zuerft diefer der Erörterung bedarf. 
Der Gegenfag von Schlaf und Wachen ift den finnlich wahr—⸗ 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von den blos fich nährenden 
und fortpflanzenden Gewächfen eigenthuͤmlich und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände mit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Kebend ihren Grund 
haben. Der finnlichen Wahrnehmung eigenthämlich 22°) koͤnnen 


224) p. 453, 6 diaypfosi dt 10V yurnuoreusıw 10 dvamıurnoxeodas 
ou udvoy xara 10» xouvor, all’ örı ToV ulv urnuoreisır xei 
rov ällwr [ww uerdysı nolld, To) d dyamıuvzoxrsodar ov- 
div ws elneiv 1wr yrwoıloulvwr Idwy, ν üydpwnog- altıoy 
d’ ir 10 dvamıuynorsodat farıy olov ovlkoyıoudz Tıg. .. xui 
Forıv oiow Inımalg tig toũto d’ oig zal 10 Bovltvrxov Undp- 
zEi, yUası uivois auußfßnren: zai yap 10 Bovlevsodm ovllo- 
yıouus ıls farıv. 1. 28 xal foıxe To na9og Tois drduacı xei 
utleoı zai Aöyoıs, day dia oruuarog yernral nı adıwy opo- 
don navaautvos yap zei ov Bovkoutvors Enkoyera nakıy 
adeıy n Alysır. 

225) De Somno ce. 1. 454, b, 4 &2 oU» 1Ü TosouTow nasos Unvog, 
zoVro d’ Zoriv aduvaula di’ UnepBolnv ToV Lyonyopbva .. 
drdyzn nar 10 ?yonyogos Erdiyeodu zadeider: dduvarov 
yao dei Erepyeiv. Öunlug DE ardR zadeidew oWdtv dei evdiye- 
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fie weder der Seele für ſich noch dem unbefeelten Körper an— 
gehören. Sie haben darin ihren Grund daß der Zuftand Des 
Wachens, d. h. der Sinnenthätigfeit an gewiffe Grenzen ge— 
bunden ift, daher bei Uebermaaß derfelben, mit oder ohne 
Krankheit, Unvermögen oder Gebundenheit der Sinnenbewes 
gungen, d. h. Schlaf eintritt; aber Gebundenheit nicht diefes 
oder jenes einzelnen Sinned, fondern ded Sinned überhaupt, 
d. h. des allen einzelnen Sinnen zu Grunde liegenden Gemein 
finnes 22°). Zwar hat Gebundenheit der Sinne den Schlaf 
mit der Ohnmacht und gewiffen Arten der Geiftesabwefenheit 
und förperlicher Affektionen gemein; jedoch im Schlafe dient 
diefe Gebundenheit ald Mittel dem Wachen ald Zwed ??”), geht 
von den Theilen aus, worin der Grund der Sinnenwahrnehmung 
überhaupt und der Bewegung fich findet, bei des Blutes theil- 
haften Thieren vom Herzen, und tritt vorzugsmweife in Folge der 
Verdauung mit Schwere des Kopfes ein, auch wohl nad) gro> 
Ber Anftrengung oder in gewiffen Krankheiten, wenn bei Ers 
faltung der oberen und Außeren Theile die Wärme in die uns 


— — 





1a. 6 ya Unvos rs toü alodntıxou uoplov laılv, olov deauos 
xal axıynola tıg, wor ayı'yzn navy 10 zadtidor Lytıy 10 al- 
odntıxov uioıor. vgl. 1. 25. 

226) c. 2. 455, 10... gpavsoov öts ndow (taig alodjoecı) avay- 
zaloy Undoysw alıo nd9os dv 19 zalovuerp Unvp. . . Fon 
de ris xai xoıyn duvauıg axolovdouce ndacıs, 7 zei örı sol 
zai droveı zai (?) alodaveım ,. . zal xolves dn xal duvaras 
zolveiw ün Eırspe ra yıuzda twv Atuxuy, oÜTE yElcsı OUTE Drbei 
oui auyoiv, alld rırı xoıwo uoplo rwv alodyınoluy andr- 
zwv. 1. 25 yavsgov Tolyur ür Tovıov Lori nados y Lygı- 
yopoıs zei 6 Unvos. diö zei näcıy Unapyeı toig Lwois. 1. 33 
100 yap xuglov 1wy aklwmy navyıwv alodyınolov zai ngös ü 
ovrıstreı ıalla, nenovddros Tı Guundoyeıv dyayxaloy zai ı« 
koına nuvre, exelyay JE vos aduratouyros oVx dyayzn tout 
advrateiy. 

227) b, 22 Hd’ Loypiyopsıs rölog: 16 yap alodarsodei zal ıü 
yooreiv näcı ıelog ois Unuoykı Iarepov audrwr Biltıote yap 
tavım, 10 d& 1£los Beltioror. 
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teren und inneren ji zufammendrängt; er ergreift daher vor— 
züglich dad Gehirn ald den fälteften Theil des Körpers 229). 
im Schlafe ift die Sinnenthätigfeit gehemmt; aus ihr 
fönnen mithin die Träume nicht hervorgehn; eben fo wenig 
aus der Meinung, da fie auch Merkmale der unmittelbaren 
ſinnlichen Wahrnehmung enthält, die jenen fehlen. Freilich 
denfen wir den Traumbildern hin und wieder etwas hinzu, 3.8. 
daß fie nur Traumbilder feien, gleichwie wir den der Mei- 
nung zu Grunde liegenden Wahrnehmungen etwas hinzubenfen ; 
aber nur die Bilder gehören dem Tranme an, was wir hinzu» 
denken der Meinung 229). Die Täufhung im Traume hat ein 


223) c. 3. 456, b, 9 ou yag darır 6 Ünvos jtıooüv advraula ı0Ü 
aladntızov, xadanso efonraı (c. 2. 955, b, A)- zai yap Exvoı 
zei nvıyuds rıs xal Aınoıpugla nossi ımv TOavıny aduraular, 
1. 18 a dx 1 negi an» Moypav dvadvmdoswg ylysıas 10 
nasog rouro, xri. 1. 34 Zrı d’ &x zonwr drlwor. p. 457, 3 Zrı 
d 5 noWrn Alırla Ta yap naıdia zadeider apiden dia 10 
199 To0pnV üvw ylotodaı näcev. b, 1 6 ünvos Fori auvodis 
ris 100 HeQuod Elaw zai aruınsoloracıs Yugızn dia ınV elon- 
ueryv alılav. vgl. 1. 20. p. 458,21 dia d2 10 yivsodaı adır- 
xoıT0)rE009 10 wlum uer@ Tv 155 TOOWÄS nOO0yopa» ü Unvog 
ylysını, Eus av diaxgıdH 100 aluaros 10 uiv zadapuregor Eis 
10 üvo, 10 d Holsowrepor &ls 16 xcıw. 1.25 14 utv oVv 10 
altıoy 100 zadtvder elpmıar, Gr 5 Uno ToÜ Owuarwdous ToU 
ayay egoutvov ind ToÜ Guugyurov — — —— 
ni 10 noWrov alosnıygror. 

229) de Somniis c.1. 458, b,9 oux dpa ye rj alo9n0sı 10 ZyVinviov 
alodaydusda. alla unv oudt ı5 dokn. ou yag udvo» zo n1do0- 
iv peuer üvdownov 7 Tınov elvaı, alla xai Aeuxov 7 xe- 
kör wr ı dufe aveu wlodjoews oVdtv Av yrosızv, oöt' akn- 
Yos oure weudws. Ev dE Tois Unvors ovußalvsı ınv yuyn» 
10070 noltiv. . . . &rı naga 16 Evunvıov Evrooüuev allo rı, 
zaduneo dv 10 ?yonyopkvas alosuyousvol tu: nepl 00 ya al- 
odayousda, nollazız zai dıavoovusde Ti. olrm xal dv Tois 
Unvors nape ra parıdouara dvlore alle Evvoovuer. 1.24 wore 
dijhov ürı oVrE Eyunvıov nav 10 dv Unyp pavyracun, zul ürı 
0 Eyvoouutr ın döfn dosakouer. 
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und benfelben Grund mit den in wachen Kranfheitszuftänden 
und begegnenden Täufchungen; wogegen die Meinung, Die 
Sonne babe nur einen Fuß im Durchmeffer, auch bei Geſun— 
den und Eichbewußten (eidocı) ſich findet. Mag Wahrneh- 
mungs⸗- und Borftellungsvermögen ein und daffelbe oder ver: 
fhieden fein, gewiß liegt Wahrnehmung der Borftellung zu 
Grunde und der Sinnentäufchung eine richtige Sinnenwahrs 
nehmung: vom Traume fegen wir voraus, daß er ohne Sin— 
nenmwahrnehmung ſei; wobei jedoch nicht außer Acht gelaflen 
werden darf, daß auch im Traume Sinnenaffeftionen vorhanden 
fein können, nur nicht in der Weife des wachen Zuftandes 30). 
So ift alfo das Träumen eine Affeftion eben fo wenig des 
Meinenden, wie des Denfenden oder finnlich Wahrnehmenden, 
gehört aber dem Sinnenvermögen an, fofern auf diefem das Vor: 
ftellen beruht 23°). Die aus finnlicher Wahrnehmung als einer 
fraftthätigen Veränderung hervorgegangene Affeftion naͤmlich 
bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigfeit aufgehört hat, gleich 
wie die Wurfbewegung, auch nachdem der fie bewirft hat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bils 
der lang betrachteter Gegenftände auch nod nachdem wir ans 
dren den Sinn zugewendet haben, fondern gleichfalls gehen 
Kichtbilder mit abnehmender Bewegung allmählig in dunkle 
Farben über, bis fie fich zufett in Schwarz verlieren. Zur 
Erflärung folder Nachwirkungen laſſe man nicht unbeadhtet 
die Teichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Ums 
Hände, die Schnelligfeit der finnfihen Wahrnehmung und daß 
fie, wenigftend die der Farben, auch wieder auf die Gegen: 
ftände zurücdwirft, und wie die Täufchung mit der Stärfe ded 
Affekts wächft 22). Die Nachbewegungen der Einne aber muͤſ— 


230) 1. 33 &» dt 19 Unvo Unuzeras under Öbpar und’ axovsıy und 
ülws ala9aytodaı. ag’ oVv 10 ulv undiv Öoav dindes, 10 di 
undev ndoysıw ınv alodnoıv oVx dimdEs, xzıl. 

231) p. 459, 21... gyavspor örs 100 alodntızov ulv dorı 10 vv- 
nyıaJeıy, TOUTOV " 10 Yyarıacrıziy. 

232) c. 2. 1.26 10 yırdusvor Un’ avıwv (tur alodjoswy) nasos ov 
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fen im Echlafe heftiger ald im Wachen wirfen, weil fie in 
letzterem Zuftande durch die ſtets wirfenden Sinnen» und Vers 
fkandesthätigfeiten verdrängt werden, in erfterem, da die Wärme 
aus den äußeren Theilen in Die inneren ſich zurüczieht, zu 
dem Princip der Sinnenthätigfeit vordringen und dort unges 
ftört durch Wahrnehmung der einzelnen Einne und Energie 
(der Verflandesthätigfeit), wirfen. Daher Erwachfene unmit- 
telbar nad) der Mahlzeit und junge Kinder, bei denen die 
durch die Wärme der Nahrung bewirfte innere Bewegung fehr 
ſtark iſt, gar nicht träumen, oder ihre Bilder und entfprechende 
Bewegungen zu verwirrten Gefichten führen 23°). Bei gehoͤri⸗ 


uovor dvunapysı Ev Tols alosnrnoloıs vsoyovauy twr alo9ı- 
oewr, alla zal ansidouowv xri. gleichwie bei der Bewegung 
und Veränderung. b, 7 yarsoovr d’ Örav ovreyws alodaywusdd 
Tu ueragepörtov yag ınv aloIncıv dxolovdei 1ö nadog. Wie 
wir eine lange angefchaute Farbe auf andre (nicht fo gefärbte) Ger 
genflände übertragen, und fie bei gefchloffenen Augen allmählih in 
die dunflere Farbe bis zum Schwarz übergeht. Zur Erflärung ber 
Thatiache wird hervorgehoben b, 23. ürı rayu za alodnıjgıa xai 
umxgüs dıayooas aloyavsımı . . . dum d’ LE aurou djlov ürs 
wonto zai y Ölıs naoyeı, oVım zul Hol ri. Ev yag rois 
tvöntpos T0ig oybder xzadapois Gay TWr xaraunvlwy Taig 
yuraıfi yıroulvor Zußklıymaıy Eis 10 zaronıoov, ylvetas 10 Etı= 
noAns 100 Erinıpov vio» veylin aluarwdns — ein Umſtand der 
im Folg. ausführlicher erörtert und als analoge Erfcheinung p. 460,26 
angeführt wird die Empfänglichkeit des Weins und reinen Oels für 
die in der Nähe befindlichen Gerüche. Sefolgert wird dann aus dem 
Borangegangenen p. 460, b, 2 ürı xai aneldivrog ToV Hugader 
aloIntoV kuutveı ra alodıjucta aloInıa ivıe, npos dR ToVrorg 
ir dadlwug anarwusde nıegl 1a: ala9ılacıg dv Tois nastgıy 
ivres, akloı d’ Ev alkoıs. 1. 16 afııo» dE 100 ovußalveıy 
1auta 10 un xaıe ın» alınv duvauıy zplreiy 16 TE xUgLov zul 
9 Ta Yarıcouara ylveraı. durch Grörterung einiger Arten ber 
Sinnentäufhungen erläutert. 


233) Die von den Sinnenwahrnehmungen bewirften Bewegungen erhalten 
fih no) mehr im Schlafe wie im Wachen c. 3. 460, 52 usH 
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ger Beruhigung, und Ausſonderung des Blutes ruft die von 
jedem der Sinnenwerkzeuge nachgebliebene Bewegung kräftige 
Träume hervor, in denen was durch biefe Bewegung bewirft 
wird wie wirfliche Wahrnehmung des entfprechenden Sinnes 
erfcheint ; gleichwie auch im Wachen (innere) Bewegungen der 
Sinne oder auch nur fcheinbare als (wirfliche) Wahrnehmum: 
gen erfcheinen, wenn nicht eine andre fräftigere widerfpricht. 
Zwar bleibt der Schein immer, wird aber zur Meinung nur 
wenn das Urtheilende (der Gemeinfinn) zurücgehalten wird, 
oder nicht in der ihm eigenrhiämlichen Bewegung fich bewegt. 
Solche Täufchungen finden auch im Schlafe ftatt, fo daß als 
dieſer Gegenftand erfcheint was nur geringe Aehnlichfeit damit 
hat; denn indem im Schlafe der größte Theil des Blutes in 
fein Princip (das Herz) ſich zurüdzicht, folgen ihm die darin 
enthaltenen Bewegungen, fei ed dem Vermögen oder der Kraft: 
thätigfeit nach, und tauchen eine nach der andern auf (gelans 
gen die entfprechenden Borftelungen wechſelsweis zur Schwelle 
ded Bemwußtfeins), da fie dem Vermögen nad) darin enthalten 
find und zur Wirffamfeit gelangen wenn die Hemmung nad): 
laͤßt. Von der Hemmung befreit bewegen fie fi in dem we— 
nigen in den Sinnenwerfzeugen zurücgebliebenen Blute und 
rufen Vorftellungen hervor ähnlich den fehnell wechfelnden Bil: 
dern der Wolfen, die man Menfchen und Kentauren vers 
gleicht °°°). Jede von diefen ift, wie gefagt, ein Reft wir 


jutoay utv yap Exxpovorreı dregyovowr twy alodjoewy xui 
155 diavofas . . . vixtwo di di’ apylar ıwv xaıa uöpiov al- 
09,08wy zei uduyaulay 100 lvepyeiv, dia 10 dx zwr !fw eis 
10 &rrös ybeodaı ı7v 100 Heguov nallpposay, Eni 17» dayıv 
ın5 alo9ıj0tws xarapfpoyras zai ylyoyını parspai xadıoTa- 
ueyns tag tapayis. p- 461, 17... za dv ı9 zade/der ra 
yayıdauara xai al Unikoınoı zıwjatıs al Ovußalvovoas dad 
ıov alodnunıwy ört utr Uno uelfovos oVons ıag Elonulens 
zırjoswg Ayarlfoyraı nauna», ürk dE Terapayulvar palvorıaı 
af Geis za) 1tgarwdeıs zai ovx lopwulva 1a Evinvıa xıl. 
234) b, 11 öray yap xadtudn, zarıövıog 100 nAslarov aluaıos Eni 
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licher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie der Koriskus, aber 
nicht Koriskus felber. Das Aehnliche erfcheint ald wahr, und 
fo groß ift die Gewalt des Schlafed dieſes (den Unterfchied) 
zu verbergen. Nimmt der Schlafende wahr daß er fchläft und 
zugleich die Affeftion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, fo 
bleibt zwar der Schein, aber es fagt Etwas in ihm daß es 
Korisfos fcheine, ohne es zu fein; denn oft fagt dem Schla- 
fenden ein Etwas in der Geele daß die Erfcheinung Traum 
fei. Bleibt ed ihm verborgen daß er fchläft, fo widerfpricht 
Nichts der Erfcheinung ??). Daß es in der That folche Phans 
tafiebemegungen gebe, erhellet aus forgfältiger Beobachtung 
beim Erwachen, welche zuweilen die vorher im Schlafe erfchie- 
nenen Bilder ald Bewegungen in den Sinnenwerfzeugen ergreis 
fen läßt. Aehnlich erfcheinen Kindern im Dunfel viele fich hin 


— — — — — — 


ınv doynv ovyxrarloyorra al kvovoaı zıynosıs, al ulv durausı 
al de Evsoyelg. oütw d’ Kyovoıw wore Ev 17 xıyyası ındi jde 
enınokagsı EE alıov 7 xlynass, üäy d’ alın pIapn, Hide... 
zei Avcusvas dv Ollyo ro koıno aluan ıW Ev Tois alodnty- 
gloıg zıvouvyıcı, &yovoaı Öuosdınre wonsg ıu Ev Tois veyeoıy, 
@ nageızdlovow dydQwnog zul zevravpoıg Taylus yeraßak- 
kovra. 

235) p. 461, b, 21 roUrw» BE Exracıiv Lortv, woneg elontas, Und- 
lsuuua ou dv ın dvepyeig alodjunrog: zei dnelYövrog ToV al- 
097, uaros oU ahmdous drearı, zul alndis elneiv Uri To10UToV 0loy 
Kogfoxos, @ll’ oV’ Koplaxos.... ou du zul alosardusvoy Akysı 
10010, av un navrelwg zereynrar Uno TOou aluarog, wWanep 
un alosavdusyoy ToVIG, zıykitas Und TWv xırjotav Tüy dv 
Tois.alodntnglorg. xal doxei ıu Öuoıov avıo alvas alndEs. xal 
100aV1n ToU Unvov 7 duiyauıg Worte noiiv ToVI0 Äaydareır. 
WENEQO ou» € rıra kardavoı ünoßallguevog 6 daxıvlog ro 
dy9alun, ov uovov yarsitaı alla zui diks eva do 10 Ey 
(vgl.b, 2 u. c.2 420,b,20. Metaph.1V,7.1011,33), &v d2 un day- 
dayn, payetitaı ulv ou dikeı dE, oSto zal dv 10is Unvorg. day 
un alosayyıas un xadevder .... nolldzıs yap xaeidor- 
os Alysı zu Ev az wuxn Öt dvinvıov 10 paıwdusvor : day BR 
kuydayy It xudevde, oddty ayılypyoı 15 Yyayıaale. 
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und her bewegende Bilder auch wohl im Wachen, fo daß ſie 
erfchreckt ſich verhüllen. Der Traum alfo ift ein Phantafiebild 
im ESchlafe, verfchieden von dem welches, wie in dem Ange— 
führten, bei gelöften (wachen) Sinnen ſich ung darftellt, auch 
von dem was im Schlafe durch ſchwache Eindrüde von Licht, 
Tönen u. f. w. bervorgerufen wird (fo daß Einige im Schlafe 
auch wohl Fragen beantworten), oder wad von wahren Gedans 
fen den Phantafiebildern fich zumifcht ??°%). Daß Einige, was 
freilich felten fidy ereignet, nimmer im Leben ein Traumbild 
gefehn, Andre nur in vorgerüctem Alter, erflärt ſich aus dem— 
felben Grunde, aus welchem das Nichtträumen Fleiner Kinder 
und folcher ſich erflärt die unmittelbar nad) der Mahlzeit eins 
gefchlafen find, aus dem daraus hervorgegangenen Uebermaaß 
der Bewegung, fo daß viele Terdunftung zum oberen Orte (Öe: 
hirn) vordringt. 

3. Was von derMantifin Träumen erzählt wird, ift nicht 
leicht weder zu verwerfen noch zu glauben 2°’). Nothwendig 
müßten die Träume Urfachen des Gefchehenden oder Vorzei— 
chen davon fein, oder (zufällig) mit ihm zufammentreffen 23°). 
Sie fünnen Zeichen fein, fofern Fleine innere Bewegungen, die 
der Anfang von Krankheiten und andrer Leiden im Körper wers 
den Fönnen, neben den größeren Bewegungen des Wachens aber 
verborgen bleiben, im Scylafe Gum Bewußtſein gelangen und) 


236) p. 462, 18 ovd} 10 2v Unvp yarıaoua näy (lvunviov dorır) 
zıl. 1.25 Zyıos di zei anoxolvorım Llowrususvos: Erdiyeras 
yap 100 !yonyopkvar xai zadeldeıw aänkwg Yarkgov Unagyor- 
105 Harspiv nn ünagyew. wr oVdiv Evinvıov yaıkov. oud’ 
Cocu du, lv 19 Unvp ylvorımı alydeis Iyyoımı napa 1a yar- 
1a guata. 

237) de Divinat. 1. megi de 175 warıımns 1is Ev 1ols Unvoıg yıroud- 
vns ai Aeyoulvns ovußalreıy dno ıwv dyunvlor, oöüre zare- 
poov;oaı Ordıov ovıE neiodnvan. 

238) b, 26 avayzn d’ our ı@ drunvie n alnıa era 7 Onusia Tor 
yıyyoufvoy 7 ovuntduate, 7 navra 7 Iyıa Toltwy m tv uuvor. 
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als groß erfcheinen 23%); wie man ja im Echlafe einen Fleinen 
zu den Ohren vordringenden Wiederhall für Donner, geringe 
Erwärmung an einigen Theilen ded Körperd für ein Gehen 
durchs Feuer oder große Hitze u. f. w. hält. Wiederum föns 
nen oft Bewegungen im Echlafe der Grund von Handlungen 
des Wachens fein, weil die entfprechende Richtung des Dens 
fend durch die nächtlichen (aus jenen Bewegungen hervorges 
gangenen) Bilder angebahnt war 270); gleichwie begonnene 
Handlungen des Wachens in deutlichen Träumen oft ſich forte 
fegen. Die meiften Träiime aber treffen mit dem was gefchieht 
nur zufällig zufammen, vorzüglich die überfhmwänglichen und 
die fih auf ferne Ereigniffe beziehn, wie Seeſchlachten u. dgl., 
deren Grund nicht im Träumenden liegt ?*'). Daher denn auch 
viele der Träume nicht eintreffen. Ueberhaupt, da auch einige 
der Thiere träumen und die angeblich mweißfagenden Träume 
nicht den Belten und Berftändigften fondern wen es eben trifft 
zu Theil werden, fo möchten die Träume wohl nicht gottges 
fandt fondern dämonifc fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
und nicht göttlich ift?7?). So find fehr gemöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufchauen und deutlich zu träumen, weil fie wie von 
gefhmägiger und melancholifcher Art, mancherlei Gefichte haben 
und eben darum auf folche treffen, die den Ereigniffen aͤhnlich 
find °*2,). Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, ftört 


239) p. 463,7 al yap uE$ nusgav yırcusvar xzıynasıs, iv un 0p6- 
doa usyalaı woı xai loyupai kaydarovcı naoa welloug Tag 
!yonyogıxas xırnasıs, iv dt 19 zadeudeır tovrarılor. 

240) 1. 21 alla un» xai via yeıwv xag' Ünvor yarıaoudımvy al- 
tıa eiyas 1wry olxtlur Exaoıy nonfewr oVx aloyorv, .. . al 
tor d’ örs noowdonomudlen Tuyyarsı y xlynoıs zıl. 

231) 1.31 1a di nolla ovunıwuacıy Loıze, uclıoıa di 1u TE UnEQ- 
Baıa nuvıa zei wr un dv avtois y agyn xık. 

212) c. 2 Glwg d’ Znti xui we allwy IYwr üregwrırsı Tıra, PEi- 
neunıa ulv oUx üy &in ı@ dyunvıa, oVdE yeyore toviwy zugıy 
dauucyıa ulvror 5; yag yucıg daımorte, diA' oV Yela. 

2422) b, 19. . dnıruygurovoıw üuolois HYewpyuacır, Enıtugeig Övreg 
£y routois, donto Erıos Agtıa uegplkovres xık. 
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nicht (den Glauben); treffen ja auch andre Zeichen, wie die 
auf das Waffer und die Winde bezüglichen oft nicht ein; kann 
ja eine andre derjenigen worauf das Zeichen hinwies überlegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entrfchlüffe für Handlungen 
fönnen durch andre überlegene Anfänge (Impulſe) aufgelöft wer⸗ 
ben ; denn überhaupt gefchieht nicht Alles was zu erwarten war und 
nicht daffelbe ifl das was fein wird und was erwartet wird 3). 
Träume aber die nicht die vorher bezeichneten Urfachen haben, 
fondern überfhmwänglic; der Zeit, dem Drte und der Größe 
nach) find, oder wie fonft auch, im Träumenden ihren Grund 
nicht haben, ohne daß fie jedoch zufällig wären, möchten Teich» 
ter auf fich fortpflanzende Bewegung und Wahrnehmung wie 
auf Demofritifche Sdole und Ausflüffe ſich zuräcführen Tafjen: 
auf Bewegungen welche Bilder hervorrufen, woraus die Träus 
menden wie fie eben fich finden Cohne bejondere Begabung) 
das darauf bezügliche Zufünftige (ald Erfolg der Bewegungen 
die fich zu ihnen fortpflanzten) vorberjehn, nicht in Folge fin- 
nender Ueberlegung, fondern nach Maaßgabe der der (von au—⸗ 
Gen Fommenden) Bewegung entfprechenden Erregung, die ihr 
leerer (von eignen Vorftelungen entblößter) Sinn auffaßt. So 
fönnen auch wohl Wahnfinnige (Zufünftiges) vorberfehn, weil 
eigne Bewegungen nicht in den Weg treten fondern zuruͤckgeſto— 
Ben werden, fie daher vorzüglich dad Fremdartige wahrneh: 
men”). Daß es Traumfeber gibt und fie vorzüglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausfehen, begreift fidy , fofern fie 
vorzüglich derer gebenfen und die von ihnen ausgehenden Ber 


243) 1. 28 Moc yap ov na» ylveraı zo uelljoay, oVdt Tavıo 10 
lovusvoy xal 10 ullkor. vgl. ob. ©. 1018, 900. 

244) p. 464, 22 oörw d’ Eixos Toug 1uyöorıag noo0gär: j yag dia- 
voı@ tGV 1010U10» OU WPoovrıorızn All’ wonzg fonuos xai xeyy 
nayrov. zai xıyndeic« zara 10 zweuy dyeras. xai roü dvlous, 
tor Exotatızwy ng00ga» alııov ür: al olxeiaı xırnasıg oUx dro- 
xAovcı all’ anogganiLorıar ıwv ferızwv oVv ualıora aloda- 
yorımi. 10 JE 1wwag &dvoreigovg elyaı xrı. 
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wegungen ihnen vertrauter find. Die Melancholifchen find 
wie von fernher Werfende, glüdlich im Treffen, und weil wes 
gen ihrer wandelbaren (beweglichen) Natnr fchnell das Zuſam⸗ 
menhängende ihrer Vorftellung fich darbietet **); auch weil bie 
Bewegung wegen ihrer Stärfe nicht (fo leicht) von einer ane 
dren verdrängt wird. Der gefchictefte Beurtheiler (Ausle— 
ger) der Träume aber ift wer die Aehnlichfeiten zu erfaffen 
weiß *6), daher wie die im wandelbaren Waſſer raſch fich 
verfchiebenden Bilder, fchnell die auseinander gejogenen und 
verwirrten Züge zu burchfchauen und auf die entfprechenden 
Gegenftände zu beziehn verfteht: denn die Bewegung verfcheucht 
die Deutlichfeit des Traumes. 


- — — — — — — 


Die Buͤcher von der Seele beginnen mit einer kurzen die 
Zielpunkte und Schwierigkeiten der bevorſtehenden Unterſuchung 
eroͤrternden Einleitung, auf die wir demnaͤchſt zurüdfommen 
werden. Der bei weitem größere Theil des erften Buches ift 
einer ausführlichen Kritif vorangegangener Annahmen über dad 
Seelenweſen gewidmet. 

1. Sie werden anf zwei der Beobachtung ſogleich ſich dars 
bietende Merfmale des Belchten, im Unterfchiede vom Uubes 
lebten, zurädgeführt: Bewegung und finnlihe Wahrnehmung 
oder Erfennen, die theild je für fich theild in ihrer Zufammens 
gehdrigkeit zu Verſuchen von Begriffsbeftimmungen geführt hat- 
ten; denn dem dritten nachträglich aufgeführten Merkmale der 
Untörperlichfeit (E. 1082, 16) war, eben weil relativ, im 


— 





— — — 


245) 1. 32 ot de uelayyolızoi dia 10 oyiden, wontg Puhkovreg 
nöggwseEr, EUoToyol eloıv. xui die 10 ueraßkntıziw 1eyu 10 
!gdusvor yarraltımı auıois. 

246) b, 5 Teyvızwrarog d’ Lori zung !vunvluy Gorig dvyaraı Tag 
öumirmiag Dewgeiy: 105 yag wWdvoreıplag xolveıy neyıig 
entw. 
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Unterfchiede von dem Grobförperlichen gefaßt, Feine eigenthuͤm— 
liche Durchführung zu Theil geworden, felbft nicht bei Anaras 
gorad (©. 1083, 17). Das erfte jener Merfmale hatte in den 
Erklärungen feinen Ausdruck gefunden, die Seele fei das Bes 
wegende und näher gefaßt, das fich felber Bewegende, oder die 
fi) felber bewegende Zahl, oder die aus dem Verhältniß der 
Beftandtheile des Körpers bervorgehende Harmonie der Bewe- 
gungen. Doch war in diefen beiden letzteren Erflärungen, und 
im Grunde audy in der Platonifchen Annahme einer Weltſeele 
(S. 1085 f.), dad andre Merkmal ſchon mit in Erwägung ge: 
zogen; nur, nach der Auffaffung des Ariftoteles, gewiſſermaaßen 
fubfidiarifch. Ja, e8 fragt fih ob die rein von der Bewegung 
hergenommene Erflärung, von deren Erörterung Ar. mit Recht 
ausgeht, ohne allen Rückblick auf das zweite Merkmal, von ei» 
nem der früheren Philoſophen beftimmt aufgeftellt war. Jeden» 
falls fchließt fi) der Prüfung derfelben die der beide Merfs 
male zufammenfaffenden Erklärungen unmittelbar an und Ar. 
wendet fich erft nach Erledigung beider zu denen die die Seele 
auf die Grundformen ded Dafeind und zwar zunächft des mas 
teriellen Daſeins zurüdzuführen unternahmen. Wir nehmen 
wie an diefer Anordnung, fo auch an der Ausführlichfeit mit 
der Ar. feine Kritik führe nicht Anftoß; hat fie ihm ja für 
feine eigne Begriffsbeftimmung unverkennbar und weſentlich 
Frucht getragen. Doch fünnen wir ein gewiffes Mißverhäfts 
niß zwifchen der Umftändlichfeit diefer einleitenden Kritif und 
der Gebrängtheit wefentlicher Theile der Abhandlung felber 
nicht verfennen. Das zweite Buch freilich erhält eine hinrei> 
chende Erörterung des Begriffs der Seele als Lebensprincip 
gefaßt, und eine Ausführung über die beiden erften Hauptfiufen 
des Lebens, des vegetativen und animalifchen, der die wahr 
fcheinlich gleich anfangs beabfichtigte Abhandlungen von der ſinn— 
lihen Wahrnehmung und ihren Objecten u. f. w. die erfor: 
derlichen Ergänzungen leicht hinzufügen Fonnten , die ich denn 
audy nicht Vedenfen getragen habe dem Konterte jener Audfühe 
rungen fogleich anzureihen. Anders verhäft fichs mit dem drits 
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ten Buche. Erwaͤgen wir jedoch bevor wir darauf näher ein» 
gehn, den Inhalt des zweiten Buches etwas näher. 

2. Gehen wir zuerft zuruͤck auf die Ariftotelifche Begrifföber 
flimmung von Seele. Wie fie aus der Kritif früherer Erfläs 
rungen hervorgegangen, die in diefen nachgewiefenen Mängel 
zu vermeiden beftrebt ift, haben wir gefehn (S. 1094 ff.). Wie 
weit aber, fragt fich, ift fie einhellig mit: fich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geifte, ausfchließ- 
lic ald Lebensprincip gefaßt wird. Ein feheinbarer Wider: 
ſpruch findet fich darin daß die Seele einerfeitd im Unterfchiede 
vom Körper ald ntelechie deffelben bezeichnet, andrerfeits 
doch auch wiederum VBermögen genannt wird, fofern fie wie 
die ruhende Wiffenfchaft zum lebendigen Ergreifen des Wiſ— 
fens, der Jewpia, ſich verhalten fol (S. 1095, 65). Hat Ari- 
ftoteles den Unterfchied zwifchen folchen Kraftthätigfeiten die als 
Vermögen das in ihnen Ruhende in ſich oder an einem Andren 
zu realifiren haben *7), und den über der Sphäre der Vermös 
gen hinausliegenden Kraftthätigfeiten nicht feftgehalten? wie er 
neuerlid, befchuldigt worden 27%), Schon der von ihm ges 
wählte Ausdruck, Entelechie, und daß fie die Form oder der 
Begriff und die Weſenheit eines zum Leben geeigneten natuͤrli⸗ 
chen Körpers fein fol (S. 1094 ff., 63. 65. 74. 79), begegnet 
dieſer Befchuldigung. Ar. läßt nur eine reine Energie, die 
des unbedingten göttlichen Denkens, gelten; alle übrigen find 
bedingt und nehmen nad) dem Grade ihrer Bedingtheit vers 
fchiedene Stufen ein im Zwifchenraume zwifchen dem bloßen 
Dermögen und der unbedingten Energie. Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, diefe nicht im Gebiete des Werdens und 
Vergehnd. AU und jede Beftimmtheit des Stoffes ift fchon ein 
Erzeugniß der formgebenden Kraftthätigfeit, und zwar einer 


247) Einen foldhen Unterfchied erfennt Ar., genau genommen, nicht an, 
f. ſ. Definit. v. Vermögen ob. ©. 508, 266. 
2478) 2. Strümpel, Gefchichte der theoretifchen Philofophie der Griechen 
8321. 
75 


1166 Enteledhie und Vermögen. Sonderung bes 


höheren oder niedereren. In diefem Sinne fol auch unter den 
Elementen der Unterfchied flatt finden daß das oberite, das 
Feuer, zu den unteren und diefe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in der foncentrifchen Lagerung 
einnehmen, wie Form zum Stoffe ſich verhalten *). Die wes 
fentlichen Unterfchiede find Die zwifchen Anorganifchem und 
Organiſchem, Unbelebtem und Belebtem (d. h. zwifchen dem 
was vom Gefeße der Schwere beherrfcht, nur einer Art der Bes 
wegung und dem was mehrerer und entgegengefegter faͤhig tft 

vergl. oben ©. 861), endlich die zwifchen Vernänftigem und 
Bernunftlofen (ſ. ob. ©. 509, 270)5 und da Organifation 
und Leben erft mit dem Vermögen der von Sinnen aus wirfen- 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo ſetzt es eine im 
Einzelwefen längere oder fürzere Zeit fi erhaltende und fich 
durch andre Individuen fortzeugende, d. h. ald Species und 
Gattung ſich fortfeßende Kraftthätigfeit voraus, die aber, weil 
in ihrer Wirkſamkeit von Außeren, an die fchon vorhandenen 
Beftimmtheiten des Stoffes gebundenen Bedingungen abhängig, 
nur eine der Entwidelung fähige und bedürftige Entelechie fein 
fan. Eben darum weil nicht aus oder durdy fich felber und 
ftetig fich entwicelnd, werden Ernährung, Sinnenwahrnehmung 
und felbft das vermittelnde Denken immer wiederum auf zu 
ihnen eigenthümlichen, wenn auch mehr oder weniger gehemm- 
ten, Kraftäußerungen treibende Vermögen zurücdgeführt, und 
dabei wird unterfchieden das urfprüngliche Vermögen zur finns 
lichen Wahrnehmung oder zur Wiffenfchaft, wie es fchon bei 
der Geburt vorhanden ift, und das durch Uebung oder Lehre 
ausgebildete oder verwirkiichte Vermögen, aus dem dann als 
Aft der Kraftthätigfeit, das wirffiche Wahrnehmen und das 
wirkliche Schauen oder Denfen fich entwidelt 23%. Es find 
daher Bermögen die das für dle Kraftthätigkeit Erforderliche 


248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. ob. ©. 972. 
249) f. ob. S. 1099, 77a. 1101, 84. 1116, 121. 1153, 65. 1128 f, 
152, 54, 56. vgl. die Aum. 248 angef. St. 
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mehr oder weniger entwidelt in ſich tragen, die aber, gleich 
wie die Vermögen überhaupt, urfprängliche Kraftthätigfeiten 
vorausfegen (1099, 77); und dieſe ihnen zu Grunde liegenden 
Kraftthätigfeiten bezeichnet Ar. als die erften Entelechien. Mag 
man daher den Begriff des Vermögens überhaupt nach Herbart: 
ſchen Örundfägen verwerfen, — eines Widerſpruchs mit ſich fels 
ber fann man Ar. in der vorliegenden Anwendung deffelben 
nicht zeihen. Dagegen müffen die Vermögen in der anorganis 
fhen Natur wohl als folche betrachtet werden, in deren Ber 
ftimmtheiten die ihnen zu Grunde liegenden SKraftthätigfeiten 
abgeftorben find, nicht fortzeugen Cogl. ob. ©. 1011 f.). Wenn 
der anorganifchen Natur oder der Natur überhaupt Lebengzei- 
chen beigelegt werben ?’0), fo gefchieht ed zwar entweder nur 
bildlich oder in Beziehung auf das die Veränderungen in der 
Natur leitende Princip; doch fpricht Ar. die Ueberzeugung 
aus daß in der Natur unvermittelbare Epifoden fich nicht fin» 
den koͤnnen, wie in einer fchlechten Tragödie fie vielmehr auch 
vom Leblofen zum Lebendigen fo allmählig übergehe, daß bei 
der Stetigfeit bed Ueberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was von den Mittelgliedern dem einen oder andrem angehöre, 
ſich und verberge., So unterfchieden, fagt er, fid) die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Leblofe folgten, durch größere oder 
mindere Theilnahme am Reben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (den leblofen) faft als befeelt, in Vergleich mit 
den Thieren ald unbefeelt. Ihr Uebergang zu den Thieren fei 


— — — — — — 


250) So wenn Meteor. 1,14, ob. &.1061, 949. auf das Innere ber Erbe 
dxyn und yjgas übertragen, de Gener. Anim. III, 11. 762,20 vom 
aysöum gefagt wird: dv d roVıp navri Iepuiınta 1puyırnv 
(Undeysir), Gore 1e6no» rıya ndvı ıyuyäs elvas nAnon- vgl.IV,10. 
778, 2; ober wenn das Meer als ein fonfl nur den Organismen beiges 
legtes nepdırmum der Erde betrachtet wird, Meteor. 11,2. 355,b, 4. 
356, 35. Auch die ewige Bewegung wird doch nur gewiflermaaßen 
als Lebensprincip (olo» Lwr) alles Naturfeins bezeichnet, ob. ©, 
854, 495, Ä 
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ein fletiger, und von einigen Meerthieren möchte man zwei- 
feln ob fie Pflanzen oder Thiere, da fie angewachfen ſeien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht leben Fönnten. 
Ueberhaupt gleiche das ganze Gefchlecht der Schaalthiere den 
Pflanzen in Vergleich mit den ſich fortbewegenden Thieren 2°’). 
Ar. begnuͤgt ſich daher von den Pflanzen auszuſagen, fie fchies 
nen zu leben, ohne lebendige Wefen zu fein 251°), Das Gebiet 
ber leßteren beginnt erft da, wo dem Vermögen der Ernährung 
und Fortpflanzung das der finnlichen Wahrnehmung hinzus 
fommt, defjen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Organifationen zu einfady (Anm. 66), fo insbefondere fie 
der lebendigen Mitte, d. h. ded erforderlichen Berhältniffes 
(der Organe in ihrer Beziehung zum Mittelpunfte?) nicht theils 
- haft feien, daher die bloße Form der Dinge, ohne Mitaufnahme 
ihres Stoffes, nicht aufzufaffen vermöchten (S. 1116, 127). 
3. Iſt die Seele theilbar oder theillos ? einartig oder vers 
fohiedenartig ? fragt Ariftoteled in der Einleitung zum erften 
Buche (ob. S. 1080); deutet aber fogleicy und im weiter Fol— 
genden an daß jene Frage nicht auf die Vorausfegung einer 
Mehrheit von Seelen in ein und demjelben lebenden Wefen zu 
beziehn fei 25°). Und in der That, eine fo abenteuerliche Ans 


— Han. 


251) Hist. An. VIII, 1. 588 b, 4 oörw d’ 2x zwv ayuywr els 10 [ga 
usıaßalysı zara wıxpo» ı pucıg, wore 15 oureyelg Aaydarsır 
70 uedigiov auruv xal 10 ufoov nortowr forl xıl. 1. 17 zei 
neoi alosjotwg, Ta utv alıwy oVdt Ey onualveraı, sa d' 
duvdowg. xrl. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 5 yap yuaıs 
utraßalyeı ouveyws ano ıWv ayuywy &ls 1a {da die Twr 
luvyrov utv ou'x övıwv di [pwr, oürws ware doxtiv nduner 
uıxoov diayeptır Yarkgov Paregov 1o oUreyyug dkknkorg- 
2512) ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen über bie Er— 
nährung, worauf fih de Somno 3. 456, b, 5 d. W. bejichn: eier- 
as negl Tovrw» Ev 1olg zegi ıgogpns, finden fi in den erhalte: 
nen Schriften bes Ar. nicht. 
252) de An. l, 1,402, b, 9 ds 0’ el ug noAlal yuyai alka uuge, 
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nahme, daß, im wie viele fpecififch verfchiedene Begriffe ſich 
ber Begriff des Lebens oder der Befeelung theile, auch eben fo 
viele ſelbſtaͤndige Principien als Seelen gefegt werden müßten, 
konnte ihm nicht in den Sinn fommen ?°). In dem folgenden 
Vermögen foll ftetd dad vorangegangene dem Vermögen nad) 
enthalten fein, wie im Bierede dad Dreief (ob. S. 1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den übrigen Theilen getrennt fortleben, foll das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelechie nach ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nad in eine Mehrheit zerfallen (S. 
1097, 71). Wie eine folche Steigerung der Vermögen, unbe 
fchadet der Einheit des Seelenwefens erflärbar fei, hat freilich 
Ariſt. eben fo wenig wie die demnächftige feinen Fußtapfen fols 
gende Pfychologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
ed der von der Vorausfegung eined fchlechthin untheilbaren 
Geelenwefend ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funf- 
tionen aus oder an ihm entftehn zu laffen. Aber auch ohne 
„die Thatfache von der Einheit ded Bewußtfeind in der Bor: 
ftellung der Schheit, in ihrer ganzen Tragweite fich verbeut- 
licht zu haben’ 25°) (gaͤnzlich überfehn hat er fie nicht, f. ©. 
1132, 162), mußten die durchgängigen Wechfelbeziehungen der 
verfchiedenen zum Bewußtfein gelangenden Funktionen ihn von 


zaurego»y dei Inreiv nodıepov ımv Öknv wuynv 7 a udgea. 1,5. 
410, b, 10 dnopjosıe d’ äv tig xzai ıl nor’ Lori 10 Evonosouv 
avıd: üÜly yag foıxe 1a yE OTo1yela: zupiwWiaroy yap &xelvo 10 
ovy&yor 6 ıl nor’ Lorlv. 

253) Strümpel a. a. O. ©. 324 ff. In der dafür angeführten St. II, 2.413, 
b, 32 Zr d' dvioıs ulv tur IYwr anayd' Unapye tavıa, rıal 
de zıva 1ovrwy , Erkpoig di Er uovor, — handelt ſichs von den 
verfchiedenen Funftionen des Yoenrızöv, aladnıızdy, u. ſ. w., nicht 
von verfchiedenen Seelen. vgl. I, 3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte er St. wie folg. für fih anführen können: de Vita et Mort. 
3, 469,24... dijkov . , örı &v toViw ... m TE Tas aladntızns 
doyn wuzis 8ori zal % 1js aukntxns xal Ioentuegs- 

254) Strümpel S. 328. 
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ber Einheit des ihrer fähigen Seelenwefend überzeugen ; er 
fpricht fih in einer Weife darüber aus, welche die ſtillſchwei— 
gende Annahme der Einheit des Bewußtſeins vorausfegt 2°°). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung ded Vermoͤgens vers 
mittelft der Wirkſamkeit ftufenweis höherer Kraftthätigkeiten, 
konnte ihm wohl als Schlüffel zur Loͤſung des Raͤthſels er- 
fcheinen, wie doch die Mehrheit Ser Funktionen mit der Eins 
heit des Seelenweſens beftehn möge. Die Vorausſetzung, eine 
übertrage ihre Aftionen auf die andre, ohne daß es eines 
einheitlichen Bandes bedirfe, d. h. doch wiederum einer ihnen 
übergeordneten Wefenheit, darf man dem nicht zutrauen, Der 
zur Beweisführung für die Einheit ded unbedingten Bewegers 
hervorhebt, daß, follte bald ver eine bald der andre bewegen, 
Stetigfeit der Bewegung nicht ftatt finden fönnte (ob. ©. 868 f.). 

4. Was nun die Sonderung diefer verfchiedenen Vermögen 
oder Funftionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigfeit derſel— 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blos die vorangegangene Zwei: 
und Dreitheilung kann ihm nicht genügen , fondern gewiffer: 
maaßen, fügt er, fommt eine unendliche Menge von Sonder— 
ungen (Seelentheilen) zum Borfchein (S. 1136); und aller 


255) Schr beftimmt ſpricht Ar, die Einheit der wahruehmenden Seele 
(unbefchabet der verfchiedenen Sinne) aus, f. ob. S. 1120, 131. 
1124, 141. vgl. ©. 1122 f. 1103, 89e. Nur einen befonderen Ge« 
meinfinn ftellt Ar. in Abrede (S. 1118), Feinesweges die Abhängig: 
feit der verfchiedenen Sinnenwahrncehmungen, von ein und demfelben 
Einnenvermögen, vielmehr läugnet er ja ausbrüdlih, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnehmungen ſchlechthin gleichzeitig inne würden 
(S. 1123 f.). Das Deuken bildet ihm zufolge eine fetig zuſam— 
menhängende Reihe, der der Zahlen, nicht der ausgebehnten Größen, 
zu vergleichen, und der Geift eine dem entfprechende Ginheit (S. 1085, 
27. vgl. Anm, 252), und indem er das Vorftellen, Meinen und Glau— 
ben vom finnl. Wahrnehmen mie vom Denfen unterfcheidet, verbin— 
det er fie mit beiden (S. 1126 ff.). Das @Aoyor und Acyo» Eyor foll 
antrennbar verbunden fein wie das Konfave und Konvere. Eth. Nic. 
l, 17. 06. ©, 1135, 173. 
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dings, wenn für jede der unzähligen befonderen Funktionen, 
wie die des Auges, des Ohrs u. f. w. ein eigenthümliches 
Vermögen voraugzufegen wäre. „Den plaftifchen oder anatomis- 
ſchen Unterfchieden, welche die Theilung und Sonderung ber 
Drgane in dem pflanzlichen und thierifchen Körpern begründen, 
fo wie den Unterfchieden der fogenannten Funftionen nadyzufpis 
ren, die in ihrer Gefammtheit den Lebensproceß ausmachen“ 256), 
— mar Ar. freilich außer Stande; er mußte ſich begnügen zu 
fondern was in der Natur mehr oder weniger beftimmt gefon» 
dert vorfomme, und wiederum die Zufammengehörigfeit der vers 
ſchiedenen Funftionen, die auf je einer der Hauptitufen des ors 
ganifchen Lebensproceſſes fich finden, vorläufig nachzumeifen. So 
traten ihm zunächft die Stufen des Pflanzen: und des Thierlebens 
auseinander, und wir haben gefehn, wie er innerhalb der erften 
die Untrennbarfeit der Ernährung und Fortpflanzung nachzumeis 
fen beitrebt war (S. 1099, 778); innerhalb der zweiten, welche 
die Funktionen der erften ald Grundlage der ihr eigenthämli- 
chen in fih aufnimmt, einerfeits die Berfchiedenheiten der vom 
Zaftfinn aus fortfchreitenden Entwicelung der finnlichen Wahr- 
nehmung nicht außer Acht Tieß, andrerfeitd das Band nadızus 
weifen verfuchte, wodurch fie auch in ihrer vollftändigen Ent» 
wicelung und unbefchadet der Fünfheit der Sinne zufammen 
gehalten werden 2°), Wie unvollfommen auch, in der Kind» 
heit der Anatomie und ohne Anwendung ded Erperimente, die 
phyſiologiſchen Erklärungen der einzelnen Sinnenfunktionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt e8 in ihnen nicht. Das mwefentlich Eigenthuͤmliche aller 
finnfihen Wahrnehmung, das Auffaffen der Formen ohne Mit- 
aufnahme des Stoffes, die Nothwendigfeit eined Mediums und 
der Mitwirkung der Bewegung 2%), daß fie auf einer Beſtimmt⸗ 


256) Strümpel ©. 322 f. 

257) f. die in Anm. 255 angezogenen St. 

258) Denn obgleich Ar. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo foll doch durch daſſelbe das durchfihtige Medium und ver 
mittelft biefes das Auge bewegt werben, Anm. 91. 
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heit des BVerhältniffes zwifchen der Einwirfung der Objefte 
und der Ruͤckwirkung des Subjefts beruhe (S. 1115. 1119f.), 
— hat Ar. erfannt und durdy die Sonderung des wirflid, Ges 
gebenen, Empfundenen, und der daffelbe zu Wahrnehmungen 
geftaltenden Selbftthätigkeit des Eubjefts, fernere Unterfuchuns 
gen eingeleitet, die nur durch Vereinigung der Phyfiologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werden Fönnen. Indem 
aber Ar. das lediglich durch Affeftion je eined der Sinne Em- 
pfundene theild von dem durd das Zufammenwirfen der ver- 
fchiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja auch wiederum die Aufs 
faffung der Rube, Größe, Form und in mißlicher Weife felbft 
die der Zahl zurädgeführt, ob. ©. 1118, 127), theild von der 
Beziehung deffelben (jenes wie diefed) auf entfprecdhende Ob: 
jefte unterfchied (Anm, 86. 151), mußte er eine den verfchies 
denen Sinnenfunftionen zu Grunde liegende felbftthätige Eins 
heit vorausfegen; denn die Annahme eines fechften (oder innes 
ren?) Sinned für die Auffaffung des Gemeinfamen der Bewe- 
gung u. f. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und würde 
darin auch feinen Erflärungsgrund für die Verknüpfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Mahrnehs 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefuns 
den haben. Jene felbftthätige Einheit, obgleich ed an beftimm- 
ten Erörterungen derfelben fehlt, bezeichnet er ald den gemeins 
famen Sinn oder das erfte Wahrnehmende und verftcht augen» 
fcheinlich das Sondernde (20 xoırıxov) darunter, das er aud 
der finnlichen Wahrnehmung der Thiere beilegt und beim Men: 
fchen für das jene mit dem Denken Berbindende hält 2°9. 
Diefed der Verfnipfung des Mannichfaltigen wiederum 








259) de Memor. 1. 450, 10 xal 10 yayraoum zig xoıwns alo9noswg 
nadog lorlv. WorE yayepo»r un 19 neWıp alodntıxd 1olım» 
y yrwaolg &orıv. ſ. ob. ©. 273, 332. S. 1125, 142 f. vgl. Me- 
teor. IV, 4. 382,17 . . noös ın» alo9noı» nayıa xglvouty ı= 
alodyıa. — vgl. An.‘ 255. 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm bie 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen ſich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbefchadet der untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermögens, in der Mannichfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Akte das Verfchiedenartige und Ents 
gegengefegte der Empfindungen ald gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und derfelbe Siun in ein und demfelben Afte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaf- 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Krafttbätigfeit fol auch die 
unendliche Theilbarfeit der wahrgenommenen Objekte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder dad Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (S.1119,130) zurädführen, das er 
dort zwar ald ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehnt: 
baren DObjefte und des wahrnehmenden Subjeftd betrachtet, an 
e. a. St. jedoch ald Wirfung des gemeinfamen Vermögens, das 
er auch ald erften Sinn bezeichnet °°9. Ebenfo mußte er diefe 
Selbfithätigfeit des Sinnenwefend im Auge haben, wenn er 
aus ihm fchon bei dem Thiere Vorftellung und Gedächtniß ſich 
entwiceln ließ (ob. ©. 126, 5). Und diefe Selbftthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen ein» 
wohnende oder vielmehr urfpränglicy ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Geſchlecht auf Gefchlecht ſich fortpflans 
zende, je nach der Stufe des feiner theilhaften lebenden We— 
fend mehr oder weniger umfaffende SKrafthätigfeit, — eine 
Kraftthätigkeit, die er felbft auf der niedrigften Stufe, auf der 


260) de Somn. 2,455, 15 Zars dE zıs xoıwn duvauıs dxoloudouca 
ndoas, 7 xai in Öof zai Wxove [xai] alodarerar ou yap 
dan ın ye örpeı dor Öre soc (226). vgl. 1.34. b, 10. p. 456, 21. 
c. 1. 454, 23. — de Memor. 1. 450, 11 garegiv örı 10 nQwWıp 
alodntıxW 1oUtw» 7 yroolg dorıv. de Somno 3. 458, 28 xal 
it darır 6 Dnvos, Gr 100 nowrov alo9yrnolov zareinyıg npög 
10 un duraadası Zvepyeiv. de Part. An. II, 10. 656, b, 35 jedoch 
heißt 10 ngwr. aladntze. der innere Taflflun, 
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fie nur durch den Taftfinn wirft, ald ein Sonderndes (zoırıxor) 
bezeichnet (ob. ©. 1115, 119). Sa, die Ernährung und Forts 
pflanzung ift nicht Erzeugniß der Lebenswärme, fondern diefe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Kebensprins 
cips (S. 1146, 204. vgl. ©. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
fol die Bewegungen in den Theilen des Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089, vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 f.). 

Die Ariftotelifhe Dreitheilung der organifchen Wefen in 
nur ſich ſelbſt erhaftende und fortpflanzende, in finnfich wahrs 
uehmende und denfende, Liegt den ferneren Sonderungen und 
näheren Beftimmungen zu Grunde, So wie fchon die finnfiche 
Wahrnehmung in verfchiedenen Graden, als bloßer Taft- und 
mit ihm untrennbar verbundener Gefchmadsfinn, oder in voll 
fländiger Entwicelung durch die übrigen Sinnenvermögen vors 
fommt, fo ift mit ihr ein wiederum auf -engere Kreife be: 
ſchraͤnktes oder weiter reichendes Begehren verbunden ?%') und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Borftellung oder Einbildung ald abgeſchwaͤchte Wahrnehmung 
d. h. als Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirffamen 
Bewegung hervor 262), Wird das lebende Wefen der Vorftel- 
fung als einer früher gebabten und damit des Früher und 
Später, d. h. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt fich das Vor: 
ftellungsvermögen zum Gedaͤchtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe ded Denfend zur Miedererinnerung, d. h. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren das vom Gedaͤcht— 
niß Aufgefaßte nach Willfür wieder hervorzurufen Cob. ©. 1153, 
2249). Gedächtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organi⸗ 


261) ob. ©. 1097, 72. vgl. de Somno 1. 454, b, 29 ois d’ alodnaıs 
Undeytı, xal 10 Auneioder zai ro yalpeıy ois t tavıa, xai 
&aıdvula. Bhetor, I, 11. 1370, 18 ro» d} dmıdvuwr al ubr 
dkoyol eloıw al dt usı« Adyov xrl. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 11. 1370, 28 5 dd garraola 
Zotiy alodnols tig doßerns. 
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fation ein Fefthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
verftattet; das Vermoͤgen der Wiedererinnerung ift eine dem 
Menfchen eigenthümliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafür: 
halten verbundene Glaube (ob. ©. 1127, 148). 

5. Was ift nun das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weit über ihr urfprüngliches Maaß erhebende Denken? 
Es ift an fein Förperliched Subftrat oder Organ (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranken eined den Sinnen 
vorgezeichneten Mittelmaaßes gebunden (Anm. 153); ed vers 
mag feiner felber (154) und der Begriffe an fih und damit 
des unabänderlichen Was der Dinge inne zu werden, im Er— 
greifen des Einfachen über den Bereich des Irrthums ſich zu 
erheben (159. 163), das dem Vermögen nad Theilbare ale 
Untheilbared, das Mannichfaltige der Merkmale in der Un: 
theilbarfeit ded Begriffs C161) aufzufaffen, durch Verneinung 
Untheilbares zu -bilden (162), das Allgemeine, Nothwendige 
und Ewige zu faſſen (85. vgl. ob. ©. 274, 334. 336). Dem 
Geiſte gehören daher die legten Principien des Erkennens und 
Handelns an 262,5). In ihm fällt das Denfende mit dem Ges 
dachten zufammen (157. vergl. ©. 534, 376), und weil nichts 
Denfbared von ihm ausgefchloffen, läßt er ald der Raum ber 
Ideen fich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der ganzen Natur findet ſich 
die Zweiheit ded Vermögens und ber Kraftthätigfeit (158) und 
der Geift ift ald Denfvermögen der Wirflichfeit nach nichts 
des Geienden bevor er ed denft (152, 154. 156), aber ohne der 
Einwirkung Außerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nach ift er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder bebürftig, foweit auch gleich 
wie das Sinnenweſen vergänglich (158) und in feinen DBers 
knuͤpfungen und Trennungen dem Irrthume audgefegt (149); 


...— — — — — — — 


2620) Eth. Nie. VI, 12. 1143 za) ö vous rwr doyarar En’ Auporega 
TEE zal 6 udv zura tag dnodelfeis 1wv dxırjınv Ögwy xai 
ngwiwy, 6 0 &y als noaxıszais ıoÜ layarov'zıl. 
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als reine Kraftthätigfeit dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh— 
rung eines Wiffens theilhaft welches mit feinen Gegenftänden 
zufammenfällt C164), und in feiner Unabhängigkeit unvergäng- 
lich und ewig 20°), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefache Seite ded Geis» 
fted, die er als leidenden und fraftthätigen Geift bezeichnet 2°, ), 
— eine Unterfcheidung auf die man im Wefentlichen die der 
empirifchen und reinen Erferntniß zurückführen fann, und bie 
eben fo ſchwer völlig zu entbehren wie völlig zu begreifen: ift. 
Es fragt ſich zunaͤchſt, ob Ar. unter erfierem, dem fraftihätigen 
Geifte, eine auf die finnfiche Seele einwirfende Funftion des 
göttlichen (allgemeinen) Geiſtes oder einen individuellen Geift 
verftanden habe. Für erftere Auffaffungsweife fcheint der Aus— 
druck zu fprechen: der Geift allein fomme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich. Doc; wird in derfelben St. ?%) 
fein Eingehn in den Körper an die Zeugung der fterblichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht ald ein folches Princip 
bezeichnet das ihr urfpränglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funktionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten als die auch anderweitig fo entfchieden geltend 





263) ob. ©. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 
263a) Auf diefe Zweitheilnng weifen d. W. hin Eth. Nic. I, 6. 1098, 4. 

zourou BE (ToU Aoyo» Lyovrog) 16 utv ws Znınadts Äöyp, To 
d’ wg Eyov zai dıiavoovusror. diriwg di xal tavıng Aeyoußuns 
ınv xar' Ev£oysıav Yeıkorv. vol. I, 13 (266). 

264) de Gener. An. I1,2.736, b,15 dvayzaioy dt yros un olaag neu- 
1800» (tag ze wuyns duvausıs) Lyylveodaı ndoas, ngoÜnap- 
zoVoas, 7 zas uiv as dE un... . Üra adv Tolrur 0x olır 
1E ndoag npoüngpysiv, pavsobv Lorıv Ex Toy roioltwy.... 
keineraı dt TOv vouv ubvoy Iupadey Entıorlvar xai YElov &i- 
var uövoy: oVdv yap auto) ı7 dvepyel« xoırwrei Gwuattxı 
vkoyeıa. p. 737, 7 10 de ans yovis Owum, &v 8 —V —— 
ar 10 anfgue 10 156 Wuxıxns doxis, TO utv Xwpiotov Or GW- 
uaros, 0001 duntgilaußaveras 10 YEiow (ToıoVrog d’ Lorir Ö 
xaloluevos vous), 16 d’ dyapıoroy, 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hoͤ— 
here göttliche Natur. Diefe Unabhängigkeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung herver, im Alter bleibe 
der Geiſt trog der Schwächung des Organismus ungefchwächt 26°). 
Die Einheit des Bewußtfeind ift num allerdings nirgends allge» 
mein und beftimmt ausgefprochen, vielmehr nur die Einheit ded 
Bewußtſeins finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141. 159) 
und das Sich felbft denken des Beiftes (154. 259) andrerfeitg, 
ohne ausdrückliche Zurücführung erfterer auf letzteres. ine 
Hindeutung darauf findet fich jedoch in e. St. (154), wo die 
Zweiheit des finnlichen und geiftigen Eonderungsvermögeng 
zwar anerfannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedened oder nur verfchieden ſich verhaltendes fei. Für 
letztere Anficht bat Ar. aller Wahrfcheinlichfeit nach fich ent: 
jchieden. E8 fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtſeins oder 
wird ftillfchweigend voraudgefegt, wie etwa wo der Menfch 
als allgemeines Subjeft feiner verfchiedenen Funktionen bezeichs 
net wird (S. 1039, 43). Im Folge diefeds Mangels ift denn 
aud) die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beftinmts 
heit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einflang mit feinen Principien die Einheit des menſch— 
lichen Bewußtfeind und ald Träger deffelben den Geift haben 
anerfennen müffen, auf defjen abfchließende Thätigfeit er die 
dem Menfchen als folhem eigenthümlichen Erweifungen im 
Erfennen, fünftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuruͤck— 
führt. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag der lei— 
dende Geift nichts zu denfen (158); er ift das Göttliche in ung, 
ergreift unmittelbar die an ſich wahren und gewiffen Princis 
pien, felber Princip der Wiffenfchaft (vgl. ©. 273 f.); er be= 
herrfcht die Strebung in der Weife der des Freien würdigen 
politifchen und Föniglichen SHerrfchaft 2°%. Der Beift allein 





265) f. unten Anm. 271. 
266) Polis. I, 5, 1254, b, 4 7 ubv yag yuzn 100 Owuerog Akoya de- 
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und zwar der vom Organismus unabhängige fraftthätige Geift, 
ift ihm daher auch wahre Wefenheit, nicht irgend eine der vom 
Drganismus abhängigen Funktionen; diefe pflanzen ſich in und 
mit dem Organismns felber fort; die in ihnen fortwirfende 
Kraftthätigkeit (fo glauben wir ohne und von den Ariftotelis 
ſchen Principien zu entfernen, ergänzend hinzufiigen zu dürfen) 
ift eine gewiffermaaßen generifche, der Natur der Dinge ange 
eignete, in ihr ſich fortzeugende, der Geift eine unmittelbar von 
der Gottheit ausgehende individuelle Kraftehätigfeit, beftimmt 
den ihr durch die ihr untergeordnete finnliche Seele gewährten 
Stoff zu ihrer eigenen Entwicelung zu verwenden. Ueberhaupt 
greift er fo durchgängig und entfcheidend ein in die Thätigkeis 
ten der Seele, erhebt dad durch Induktion gewonnene Gemein- 
fame zur Allgemeinheit ded Begriffs, die Strebungen zum vers 
nünftigen Wollen u. f. w. in einer Weife, welche Einheit des 
Bewußtfeind voraugfegt. 


Auch die Sphäre des leidenden Geiftes findet fich gegen 
die des thätigen nicht beſtimmt abgegränztz doch muß fie aus 
genfcheinlich fo weit reichen, fo weit das Denfen der von der 
Sinnlichkeit abhängigen Bilder bedarf, daher das ganze vers 
mittelnde Denfen in fich begreifen 2°”), 


— 4 — — — — 


GnotixM doyjv zal Bacıkızyv, 6 di vous 175 cetes nokıtızırv. 
Eth. Nie. I, 13. 1102, b, 28 palveras dn xal 10 aloyow dırtun- 
10 ul» yap yurızöv oddauas zoırwrei Aöyov, ro d’ dmıdvuntxor 
zul ölwg dpsxtızowy ueriyes wg... € di yon xal Tovıo yarazs 
Aöyo» £ytıw, dırrov Zoraı zul 10 Auyov vo, To udv xuplug 
xai dv auıp, 10 d' waoneg Tov narpos dxovorixöv Ti. 

267) In der entjcheidendften St. (158) wird vom leidenden Geifte gejagt, 
er werde zu Allem, vom thätigen, er bewirfe Alles (vgl. 167), mit 
hin auf leßtren die Selbitbeftimmung zurüdgeführt und erfterem nur 
die Beftimmbarkeit übrig gelaffen. Diefe fommt aber der dıavon- 
zıen wuxn zu, fofern ihr pavızouara olov alodıuara zu Örunde 
liegen follen (166), und auf fie bezieht fih die Abhängigfeit ber 
Wiſſenſchaft von der finnlichen Wahrnehmung S. 245, 243, 
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ES chwieriger ift zu beftimmen, wie Ar, die Ewigfeit bed 
Geiſtes fi) gedacht habe. Die Ewigfeit des allgemeinen oder 
göttlichen Geifted fönnen wir dem Vorangehenden zufolge dars 
unter nicht verftehn. Auch wird in der betreffenden Hauptftelle 
(S. 1130, 158) der Geift, von deffen Emwigfeit und Unfterbs 
lichfeit fich8 handelt, auf das Individuum bezogen, fofern er 
von feiner Präeriftenz feine Erinnerung haben foll, weil Erins 
nerung an die Affeftionen des Sinnenweſens gebunden fei. Weis 
tere Erörterung über die Abtrennbarfeit des Geifted vom Kör: 
per wird in Ausficht geftellt (167), aber ift nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichfeit der individuellen Weſenheit 
des Geiſtes als perfönliche Fortdauer zu faffen fei, läßt ſich 
weder durch ein Wort der Ethif verneinend, noch durch die 
Anführungen aus dem verlorenen Ariftotelifchen Dialog Eude— 
mug 268) bejahend beantworten: denn wenn es dort °°9) heißt, das 
Wollen fei auch auf Ohnmoͤgliches gerichtet, wie auf Unfterb- 
lichkeit, fo ift die Unfterblichfeit ohne Zweifel im Sinue der 


268) Plut. consol. ad Apoll, c. 27 gpnoi d& (ö Ao.) iv 10 Evdyup 
enıyoayoußrp A negi wuzas tavıl.... ws dpa ıın ylrsadau 
uty, Epnv, &gıoroy navrıwy, 10 ÖR 1edyaraı zoV Liv Lori 
xgelttov- xai nollois odım napa 100 daıuovlov ueuapıvontau, 
zoVı0 ulv dxeivp 19 Midg Akyovcı dijnov uera ınv Yjgar, 
ws uße 10» Zılnvir, disgwrwrns zei nvrdayoufro, ıl nord 
torı 10 Peireov Toig ardownorg, zei 1l 10 aayrıwv algsıu'raroy, 
10 udv nowror oudiw &Hkkeıw eintiv ... Ensıd, de more... 
nooonyaysıo yBEysaodal 1u nods autor, OUTwg ayaynalöuevog 
eineiv.. .. . aydgwnoıs dE nauna» ovx forı yerkodaı 16 navr- 
10» ägıaroy, ovdk ueraoyeiv Tis 100 Beirlorov ylosws. dgı- 
oror yap nacı zal nacaıs 10 un yerlodar 19 uerıoı era 
10U10 zei 10 npwror ıwy äkllwy ayuordy, delıega» de, TO Yero- 
utvous anodartiv ds rayıora. dakor ou» ws oVong xgelt- 
10905 rs dv ı@ redvaraı dıaymyası zos dv 10 Liv, olrwg 
dnepyvaro. 

269) Eth. Nic. III, 4. 1111, b, 20 moontosoıs ur yag odx faıı ww 
advrarwy, zai Ei 115 galn noomvsisdar, doxoln av nildıog 
eva Bovkngıs d’ Zori 10y adururwy, oloy ddaraniag. 
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gewöhnlichen Vorſtellungen zu faſſen, die vorausſetzen, wir gin 
gen mit dem Bemwußtfein aller Erlebniffe unfred irdifchen Da— 
feins in das Senfeitd über, was Ar. für ohnmoͤglich halten 
mußte, da dad Gedaͤchtniß dem fterblichen Seelenwefen ange 
hören ſollte. Fügt er aber im Eudemus dem angeblichen 
Ausfpruche des Silenus „das bejte fei nicht geboren fein, dad 
naͤchſt befte aufs fchnellfte fterben‘, die Worte hinzu, offenbar 
folle alfo das im Geftorbenfein Weiten beffer fein als dad 
im Leben, und macht er in demfelben Dialog von einem in Er 
füllung gegangenen Traumgefichte ded Kyprierd Eudemus, dem 
zu folge er nad) fünf Jahren in die Heimath zuruͤckkehren follte, 
obwohl er nach diefer Frift in einem Treffen bei Eyrafus fiel, — bie 
Anwendung, indem die Seele des Eudenmsd den Körper verlaffen 
habe, fei fie in ihre Heimath zurüdgefehrt 7°): fo haben wir 
zwar nicht Grund anzunehmen, Ar. habe hier nicht im eignem 
Namen fondern etwa im Sinne der gewöhnlichen Vorftellungds 
weife gefprochen, aber eben fo wenig den Glauben an perſoͤn— 
liche Fortdauer im gewöhnlichen Sinne des Worts zu folgern. 
Etwad mehr liegt in den gleicdyfalld® aus einer verlorenen 
Schrift des Ar. uns aufbehaltenen Worten 27°): nicht felten 
weißfage die Seele vor ihrer Trennung vom Körper, weil fie 
dann reiner für fich feiz; fofern die weiffagende Seele wenig 








270) Cie, de Divinat. I, 25... .. ex quo ita illud somnium esse in- 
terprelatum (scribit Ar.), ut cum animus Eudemi e corpore ex- 
cesserit, tum domum revertisse videatnr. 

271) Sext. Emp. adv. Math. IX, 20 ’4g. de anı dvoiv deywr Eyyoar 
Hewv Eheye yeyorkvaı Ev 10is ardpwnoıg, and TE Wr zegi 
wpuyyv ovußaıwivıwy zai dno Toy uerEwgwy. dA’ ano lv Tuv 
negl 1m» ıuynv ovußamwirıwmy dia tous Ev 1olg Ünvous yıro- 
uevoug Tavıns &vdoucinouous xai rag uarıelag. bray yap, y- 
olv, dv 15 Unroüv za9' Favınv yErnımı 7 wuyn, 1öoreıny Idıov 
anokaßouce yioıy apouarıeveral 18 xai npowyogeväs ı@ ul- 
koyıa. zosalın de lorı zul dv 19 xara Tüv Yavaroy yuwplie- 
om twry owuarwy. xl. Wahrſcheinlich ift auch diefes aus bem 
Dialog Eudenus entlchnt, ſ. Krifche's Forſchungen ©. 17. 30% 
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ſtens im Uebergange ind Jenſeits ald perfönlich bezeichnet wird. 
Doch dürfen wir aus jenen Worten, zumahl wir den Zufams 
menhang nicht Fennen, in welchem fie vorfamen, nichts weis 
ter ald die Möglichkeit des Glaubend an perfönliche Fortdauer 
folgern, und auch die nur fo weit derfelbe mit den Principien 
des Ariftoteles vereinbar. Zu einer pofitiven Entfcheidung der 
Frage aber fehlt und leider all und jede Beftimmung über den 
Begriff der Perfönlichfeit. Bon den durch die organifchen Thäs 
tigfeiten bedingten Erinnerungen and Erdenleben fol der indis 
viduelle Geift, denn fo glauben wir ihn faffen zu müffen, 
Nichts für feine Emwigfeit bewahren können; das ihm Bleis 
bende kann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwickelun⸗ 
gen im Erdenleben fein. Das Sichdenfen ift ihm unveräußer- 
lich und ebenfo was wahrhaft ind Denfen, im Unterfchiede vom 
bloßen Borftellen , aufgenommen ward. Mit reicherem Denk—⸗ 
inhalt fönnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verlaffen (denn die Frucht und das Ziel aller an den Orga» 
nismus gefnüpften Funftionen foll ja das rein Denfbare fein), 
daber auch mit erhöhter Kraftthätigkeit. Nur fragt fich wie 
der entförperte Geiſt fich feiner Identität mit fich felber im Zus 
ande der Verförperung, bewußt bleiben oder werden fol; und 
wie weit Ar. fich diefe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
habe, müffen wir auf fich beruhen laffen. 

6. Doch fehren wir zu den deutlich ausgefprochenen Lehren 
ded Ariftoteles zuruͤck. Vorftellung, Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß hatte er auf die organifchen Funktionen der Seele zurüd- 
geführt, jedoch ohne außer Acht zu laſſen einerfeitd wie jene 
Vermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifchen Daſeins 
fi verfchieden entwickeln oder auch gar nicht (nur das finnliche 
Begehren follte fo weit reichen fo weit Sinnenvermögen fid 
findet, Anm. 72. 75), andrerfeitd wie fie bei denfenden Weſen 
zur willfürlichen Wiedererinnerung, zur Firirung der Borftel- 
lungen, zum Glauben und Meinen und zum vernünftigen Wols 
len fi erheben. Als vermitteludes Band zwifchen ber bloßen 
finnlihen Wahrnehmung und dem Denfen betrachtete er theils 
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die Strebung, die als finnliche Begierde oder ald denfende 
Wahl (ald Wille) ſich darftellt (S. 1138 f.), theild das Vermögen 
der Unterfceidung (©. 1125. 1129. 1153. vgl. ©. 273, 352); 
ald die beiden Endpunfte zwifchen denen das Wiffen fich ber 
wege, das unmittelbar Gegebene und als ſolches Untrügliche 
der Empfindung, und das eben fo dem Irrthum enträdte uns 
mittelbar vom Geifte Ergriffene. Diefe Endpunfte des Wiſſens 
und Erfennend waren ihm zugleich die fichere Grundlage deſ— 
felben. Er erfannte daher nur drei wmefentlich verfchiedene 
Gattungen organifcher Wefen an und betrachtete die an oder 
aus ihnen ſich ergebenden Determinationen als artbildende Un- 
terfchiede innerhalb jener Gattungen, auc wenn er bei vors 
läufigen Aufzählungen fie mit ihnen in eine Reihe zu ftellen 
fcheint 272). Etwas anders verhält fihs mit dem Vermögen 
örtlicher Bewegung. Es wird dem der Unterfcheidung entges 
gengefeßt und unter diefem wird das vermittelnde Denfen und 
die finnlihe Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 173. 
vgl. Anm. 272). Es fällt weder mit dem der Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlichen Wahrnehmung und 
ded Denkens zufammen; auch auf die finnliche Begehrung als 
fein läßt ſichs nicht zurüdführen. Wohl aber ift alle örtliche 
Bewegung abhängig von der Strebung und zwar von der ber 
Sinnlichkeit wie von der des Geifted, und das felber unbewegt 
Bewegende ift dad Begehrte oder Gewollte, daß fcheinbare oder 
wirffiihe Gut (S. 1136 ff.). Durch die Vorftellung ded Bes 
gehrten oder Verabfcheuten fol im Herzen Wärme oder Kälte 


272) So wenn Il, 2. 413, 23 als verfchiedene Weiſen des Lebens aufge: 
führt werden olo» vous, alosnoıs, xlynaıs xal Oradoıg a xara 
ronor, Er zlynoıs Ü xara 1popN» xal pIloı TE zal aufnosc- 
(vgl. Anm, 74 wo d. xtvnous fehlt), oder wenn Eth. Nic, (68) die 
ngaxtızn (won mit der Igenrıxn und aufnrıxn in eine Reihe ges 
ftellt wird. In a. St. wird dagegen das Vermögen der Bewegung 
dem vermittelndes Denfen und finnl. Wahrnehmung zufammenbegrei- 
fenden xgezuxo» entgegengeftellt (143). 
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entftehn, dadurd; Ausdehnung oder Zufammenziebung, und in 
Folge deren Bewegung der lieder ?”?). Go war alfo auch 
dad Bemwegungsvermögen auf die Funktionen der beiden oberen 
Stufen oraanifcher Wefen zurüdgeführt und für genauere phy⸗ 
fiologifch-pfochologifche Unterfuhung des Einzelnen der Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blif auf die Kompofition der drei 
Bücher von der Eeele, fo mögen wir wohl fünftlerifches 
Gleichmaaß der Behandlung, namentlih im Verhältniß der 
ausführlichen hiftoriich Fritifchen Einleitung zu der Abhands» 
lung felber,, vermiffen; aber fihwerlich werden wir Grund 
zur Verdaͤchtigung ded Ganzen oder irgend eines wefentli- 
hen Theils ded Werkes finden. Allerdings ift das zweite 
Bud im Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gebalten 
wie das dritte; fehr begreifli, da die Bücher als integris 
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273) de Motu An. 7. 701, b, 9 .. 1à di vedgn ws al arpfßlar wr 
kwoutvwy zal dvısulvur xıyvoürım...ty di ı9 [do duvaras 
16 avıo xai ueilov xai Zlarıoy ylreodaı zei ra Oyyuara ue- 
raßdkltır, adfavoutvwr ıwv nopluw dıa Pepudınıa zai ndlıw 
ovgrskloutruy die wViır xai dllosuulvor. akloıva d' al 
yayınalar xai al alodyasıs zal al lyromi .. ,.. ıp6no» Yyüg 
tra 10 Eidos 10 voouusror 10 10V HEguou 7 wuxgud, 7 Ydkog 
n poßtgou 1040U10» ıvyyadrsı 6v olor nEQ zai TWr npayudımv 
Exacıor, dio xai yolıtovaı xai yoßovvyını voronvıes udvor 
... rs dR uuxgam ueraßoln yıroulvn Ev doyi utydlag xai 
nollag norei dinyopas anoder, ovdx adnkov . . . Stay yarııas 
allolwgıs negi 179 xapdlay, xui ?v Tavıy xara uäyedos dv 
dragdnıp moplp, nolknv no 100 GWuaros diayoger Lgu- 
Ijuacı xai wWıpygdTnas zal polxaug xal ıpduoıs xal rolg 1ov- 
twy Zvarıloıs. c. 8 aoyn utv vv, wong Elgntm, 155 zıpn- 
otws 10 &v 19 ngaxıy dewzıoy zai yeuxıiv: LE drdyans d' 
drolovdti ı7 vonce xal ı5 yarraci« avıwy Yepudıng xui 


wis. xıl. 
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rende Beftandtheile der Phyſik zunaͤchſt beftimmt waren in 
die Zoologie einzuleiten, und fich ihrem Hauptinhalte die Erz 
örterungen über dad Denken und die dadurch bedingten hös 
heren Thätigfeiten des Sinnenweſens nur anfchließen (ob. 
©. 891 ff. 1079). Ebenfo begreift fih daß in jenem Buche 
ohngleich ausführlicher von der finnlichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird; denn 
über Ießtered ind Einzelne einzugehn mußte den zoologifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch abgefehn von der angedeu— 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wid— 
men (251°). Wie die in dem Buche von der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu die— 
fem Buche fich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Das dritte Buch von der Seele beginnt in der ung vor- 
liegenden Geſtalt mit Erörterungen die ohngleicdy enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jenes ſich anfchließen 
(S. 1117—20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfangss 
worte des dritten Hauptftüdd des dritten Buches (S. 1125,42); 
und damit den dritten Abfchnitt des Werfed von der Scele bes 
ginnen zu laffen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die üb» 
liche Abtheilung der Bücher dadurch nicht geändert werden fol. 
Die beiden bis dahin nur beiläufig erwähnten und nun⸗ 
mehr zu erörternden Funktionen find die ded Denfens und der 
örtlichen Bewegung. Als das dem Denfen und Wahrnehmen 
Gemeinfchaftliche wird hier wie mehrfach (S. 1172, 259) das 
Unterfcheiden bezeichnet, aber fogleich Furz gezeigt daß das eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteles fonnte im Ruͤck— 
blif auf feine zweite Analytik, vielleicht auch auf Plato's Theäs 
tetus, ſich kurz faſſen. Bon beiden unterfcheidet er und beides 
unter einander, Vorftellen und Fürwahrhalten oder Meinen, 
mit welchem leßteren wiederum Glaube verbunden if. Schon 
die diefen Mittelftufen unmittelbar vor den Grörterungen über 
dad Denfen angewiefene Stelle zeigt, daß fie theild als von 
diefem abhängig, wie dad Meinen und der Glaube, theild als 
Uebergangsftufe zu demfelben, wie das gleichfalls als zwiefach 
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gefegte Borftellen (S. 1140, 186), gefaßt werden. Nähere Er- 
örterung diefer Beziehungen und genauere Beftimmung der Be- 
griffe des leidenden und des thätigen Geifted wäre zu wiüns 
ſchen geweſen; doch bleibt der Grundgedanfe nicht zweifelhaft. 

Aus derfelben Urfache aus welcher erft nach beendigter 
Unterfuchung über die finnliche Wahrnehmung, in unmittelba- 
rer Verbindung mit der Lehre vom Geifte, vom Borftellen 
u.ſ. w. gehandelt wird, folgt dann erft (S.1135 ff.) wad von 
der Strebung und der Örtlichen Bewegung zu fagen war; leß- 
tere nämlich wird auf erftere zurückgeführt, und zwar auf die 
als finnliche Bewegung wirffame und auf die das Denfen fort- 
leitende Strebung (©. 1136, 175. 179. 181.). Eben weil aud) 
diefe ald ein Grund der Örtlichen Bewegung geltend gemacht 
werden follte, fonnte die Bewegung wie die zwiefache Stres 

‚bung erft in Erwägung gezogen werden, nachdem Verftänbi- 
gung über das Denfen und die von ihm abhängigen Thätigs 
feiten erfolgt war. 

Dagegen muß ed wohl ald ein Mangel diefed Buches 
betrachtet werden daß die Affefte, die aus demfelben Grunde 
erft in ihm ihre Stelle finden fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zum erften Buche ald Gegenftände fols 
gender Erörterungen aufgeführt waren, Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlich wieder erwähnt wird (S. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Role im Seelenleben nicht ein— 
räumen fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte, werden theils in 
jener Stelle, theild in der Ethik als folche angeführt und in 
leterer von den Vermögen und Fertigfeiten unterfchieden, in 
erfterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirfung des 
Körpers zu Stande fämen: Begierde, Zorn, Furcht, Verwe- 
genheit, Neid, Freude, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und als gemeinfames Merfmal aller Affefte wird in der Erhif 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluſt folge ?”*). Weder die 

274) Eih. Nic. II, 4. 1105, b, 19 2nei our 1a 2v 15 wuyn Yırdusva 
rola dort, nad duvausız Efeig, tovımy av rs ein y agern. 
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fen noch jenen eine eingehende Unterfuchung gewidmet zu ba, 
ben, darf man ihm wohl verargen, da für fie eben das ethiſche 
Mittelmaaß gefunden werden fol, mithin um fie die Abhands 
lung von den ethiſchen QTugenden fich drebt. In der Erhif fin 
den wir denn freilich nachträglich auch forgfältig gefübrte Uns 
terfuchungen über die Empfindung der kuſt, die nicht mit Plato 
ald Werben oder Bewegung, fondern ald ein aus dem Eins 
fang des Thärigen und Keidenden hervorgehender und nicht 
mehr mwerdender, vielmehr vollendeter Abfchluß der Kraftthätig« 
feit gefaßt werden fol. ?7°). 


275) 


— 


kyu di nasn br 2nı9duulay, doynv, Göεον, Fodaos, ıpI96ror, 
xapav, apıllavy, uiaos, ndsor, Ljlov, Lltor, öklwmg ois Eneras 
üdovyn 5 Aunn xıl. p. 1106, 4 zara ulv 1a nadn zıveiode 
Asyöusda. de An. I, 1. 403,16 foıxe di xai ım 175 yuyis nad 
ndvra elyas utıa OwWuarog, duuds, noadıng, yößos, Elsos, Iap- 
005, Zt yapa xai 16 yıleiv 1E xai wiceiv. 

Eth. Nic. X, 3. 1174, 17 öio» yap ıl dorıw (4 ndorn), zai 
xaı' oldiva yobvov Adßos is av üdorn» ıs Eni nltlw yodvor 
yıroukrns 1eltımdrjoeras 10 eldos. dıöneg oddt xivnak korır. 
b,5 nic üdoväs Div drwoiv zobvp ıeitsor 10 Eidos... 
dögsıe Für Tovto xai dx rov un Erdigeadar zıveloda: um dv 
xodvo, ndeadaı de: 18 yap iv 19 vür Ölor rı. dx rovıwr di 
dikov xai Orı od xalwg Akyovcs xlynoıw 5 ylrscıw elva ınY 
üdoriv . . . ölov yao rı. c.4 1. 20 xara nägar yap ala9y- 
olv £oııw Adorn, Öuolwg di xai dıavoıay xai Sewplav, hdicrn 
35 1elsıorden, 1elsıordın d’ jToueu Eyovıos npös rd anovdasd- 
Taror ur öy' adınv. elsıoi dhınv Erkoyeıar 7 üder,) ...dijlor 
di zei drs ualıcıa (5 die 1a dodume xıl.), Eneıdar ) 18 al- 
Ins: 7 xgarlorn zwi npög Tosouror dvepyi Tosolıwr d’ örıwr 
ToU 16 alodntov xui 1oV alodavoulvov, dsi Foraı jdorn Unag- 
xorıös ye toũ MO1nOorToS xai 10U m&ooufyov. vergl. VII, 12. 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 adımı di (al üdorai zai Annan) 
7 Ev 19 ngarısıw 7 dv 1a ueuwijodn 5 Ev 19 Liniker. al 
ulv oU» dv 15 nodfe xara 17» alasnol» &lcıy, Bor Un’ al- 
asytoü tırog zıweiodar, al I Ev 15 urdun xai dv 15 Lintdı 
Änd zadıms ı :» . Anti: al ädorai zul al Adna alloıwatıs 
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Kurze Betrachtungen uͤber die Zufammengehörigfeit ber 
den verfchiedenen Arten organischer Wefen in verfchiedenem 
Umfang verliehenen Vermögen mit ihren Daſeinszwecken und 
ihrem Organismus beſchließen das Bud (S. 1141—43). 

Diefes Buch ift gleich den beiden erften im Ganzen forg- 
fältig angelegt und ausgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
deffelben, die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu be- 
tradhten find (ob. ©. 1184), Finnen den Zweifel erregen, ob 
fie von Abfchreibern arg gemißbandelt oder vielmehr vom Pf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 279), 
Daß auch dad Buch in der urfpränglich beabfichtigten Ausfuͤh— 
rung nicht vor und liege, ergibt fich mit großer Wahrfchein- 
lichfeit theild aus einer Hinweifung auf eine demnaͤchſtige, jes 
doc nicht fich findende Unterfuchung ?7’), theils daraus daß 
die in der Einleitung hervorgehobenen Aporien nicht vollftäns 
dig berüdfichtigt werden 2772),. Für die Aechtheit der drei Bil- 


10V aladntıxov, yarepöv Erı dllosovuevov Tivös dyayan zul 
taltas (sc. tag dosrds) dnoßalleıy zul Aaußavev, wor 7 ubv 
ylveoıs avıöy wer’ Ahloıwigews, auıel d’ odx elaiv dlkloswargz. 
Au zu auımw ift dperwv, nit mit Trendelenburg in Ar. d. An. 
p- 178, zdevrov zu fuppliren; fo daß biefe St. bie in ber Ethik 
entwidelte eigenthümlich Ariftotelifche Begriffsbefimmung von ber 
kuſt nicht enthält. Eben fo wenig findet fie fi Rhet. 1, 11. 1369, 
b, 33 ausgefprodyen: Unoxelodw d’ juiv eivas ınv üdornv xlyn- 
olv tıva 155 Wuyis zai xardoracıy Adoday zul alosnınvy eis 
177 Undeoyovoay gYloıy, Aunnv di rouvarılor. 

276) f. S. 1117 ff. 126 ff. u. Trendelenburg zu den betreffenden Stellen. 

277) ob. ©. 1134, 167. Bei d. griech. Auslegern Simpl. f.78 loh. Phil. 
findet ſich feine Aufklärung über jene St. 

2770) Ausdrüdliche Auflöfung der erſten methodologiſchen Aporie S. 1076 f., 
23) möchte Ar. wohl ſchwerlich beabfichtigt haben. Es Fonnte ihm 
genügen diefe allgemeine Schwierigfeit, die fi der Beflimmung ber 
Wefenheit entgegenitellt, auch hier wieder zu berühren und dem Lefer 
zu überlaffen an der auf kritiſchem Wege gefundenen Definition bes 
Seelenweiens zu prüfen, ob biefelbe gelöft fei. Auch enthält das 
Bolgende ſchon eine Hinweifung anf den von Ar, eingefchlagenen Weg. 
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cher endlich bürgt und zwar fein Außered vollgültiges Zeugniß, 
wohl aber Sprade wie Gedanfengang und die Uebereinftim- 
mung ihres wefentlichften Inhalts mit den in unbezweifelt äd- 
ten Schriften des Ariftoteled vorgetragenen Lehren ?’®). 





— — — — 


Die in die Sache ſelbſt eingehenden Fragen, ob die Seelen theilbar oder 
untheilbar, gleichartig oder nicht? (S 1080, 4. vgl. S. 1108, 252) finden 
fih thatfählich beantwortet und wenigitens rückſichtlich ber zweiten 
Alternative ift die beabfichtigte Entfcheidung ſchon mit der Fragefellung 
angedeutet, theils in dem unverfennbaren Tadel folder die nur die 
menfchliche "Seele berüdfichtigt (I, 1. 402, b, 3 vu» udv yap of 
Mlyovıss xai Lntoüvres negi wuyns negi T75 drdpwnalung uö- 
vnstolxacıy Enıoxoneivy), theils in der Warnung, den Begriff nicht 
abftraft, ohne Unterfcheidung der Seelen eines Ihiered, Menfchen oder 
Gottes zu faflen (ib. I. 7 10 de Cor 10 xasclou Hı0s our 
dorıv 7 Üoregor. vgl. ob. S. 1098, 76). Auch die Befeitigung der 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und demjelben Weſen 
wird ſchon vorbereitet durch d. W.l. 11 M de e2 um mollai ıypuyai 
alla uögıa, und ebenfo angedeutet, daß man zuerft die befonderen Theile, 
d. h. die Funktionen, aufzufuchen habe (Anm. &). Der fih daran ſchlie— 
Benden Schwierigfeit, zu beſtimmen welche Theile (Bunftionen) verſchie⸗ 
den von einander, fucht Ar. durch das Beflreben zu begegnen, von 
dem auszjugehn was nachweislih für fid) vorfomme, dem Grnäh— 
rungs⸗ und Bortpflanzungsvermögen, und von ihm zu ben gleichfalls 
nachweislichen höheren Stufen der Seelenfunftionen fortzuſchreiten. 
Die unmittelbar folgende die Ordnung der Unterfuchung über bie 
Seelenthätigfeiten, ihre Bermögen und Gegenitände betreffende Frage 
it fpäter beilimmt beantwortet worden (ob. ©. 1099,77). Dagegen 
läßt die ausführliche Grörterung der Frage (Anm, 5—9), ob alle 
Affektionen (na9n) und Thätigfeiten (Zpya) der Seele vom Körper 
abhängig, eine eingehendere Beantwortung erwarten wie die in ber 
Abhandlung felber fich findende. Und damit hängt theils die oben 
bervorgehobene Nichterfüllung des Verſprechens in weitere Unterfus 
Hungen über den Geift einzugehen (277), .theils der Mangel einer 
Abhandlung über die Affekte zufammen. 

278) vgl. Trendelenburg p. 113 sqgq. und gegen Weiſſe's Verbähtigung 
des dritten Buches, Schmidt in d. Johrbüchern für wiffenfchaftl. Kri: 
tif 1851. ©. 162 ff. Beftätigende Parallelftellen älterer Peripate⸗ 
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1. Die ihnen zunächft fich anfchließende Abhandlung von 
der finnlihen Wahrnehmung und ihren Gegens 
ſtaͤnden, fowie die übrigen mit jener zufammen gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naluralia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu den zoologifchen Schrif: 
ten überzuleiten. Es fol darin, im Anfchluß an die Bücher 
von der Seele, von den den lebenden Weſen gemeinfamen und 
eigenthümlichen Funktionen gehandelt werden 27%, Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angehörige werden finnliche Wahrnehmung, Gedaͤchtniß, Zorn 
muth, Begierde and überhaupt Strebung, dazu Luft nnd Uns 
luft genannt; als einen Theil allem was Leben hat gemeins 
fam, andrentheils einigen der Thiere eigenthümlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer befonderen Wichtigfeit bezeichnet 2#0), 
Wachen und Schlafen, Jugend und Alter, Ein» und Ausath- 
men, Leben und Tod. Es fol gezeigt werben was jegliche 
diefer Erfcheinungen fei und aus welchen Urſachen fie fi er- 
gebe. Der Phyſiker, wird hinzugefügt, habe auch die erften 
Principien der Gefundheit und Krankheit zu erwägen, gleichwie 
der Arzt von der Naturlehre ausgehe. Eine Abhandlung über 
Krankheit und Gefundheir wird zwar bier nicht, jedoch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh fich 
verloren zu haben ?*'). Alles dieſes, fährt Ar. fort, findet 


tifer werden von den griech. Nuslegern leider nicht angeführt. Was 
Simpl. f. 80 berichtet: zal 6 Bsöyppanıos Ev rois Idloss puvoı- 
xois dnogei, ndrepovy Aoyırnv 7 üloyow Yerkov (Tnv parıaalav), 
ift nicht entfcheidend. 

279) de Sensu et Sensib. 1. meol ıyuyüs za" auıny dispı- 
oraı xzai neol rwr durauswr Exdoıns xara uögıov adıng, fyd- 
ueyöv forı noıjoacdas ın» Laloxeıyıy nepi ıwy Idwy xai wy 
lonv &yivrıwy dndvrwv, ılves eloiy Idımı zal 1lves xoıval nod. 
Eis autwp. 

280) ib. p. 436, 11 noos BR ovroıs 1a udr ndvıwv Lori 1wr uere- 
yörımv lung xo0ıv@, ra dt tor Idwr Brloıs. Tuyxdrovos dR 
10Vtwy ı= ulyıora rertapes oVomı auvfuylaı 1öv dgıdudr. 

281) 1.17 puoıxod JR xai nepi Öyızlas xal vooov tag npWıas Bdeiy 
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theild mit Wahrnehmung ftatt (fällt in die Wahrnehmung), 
theil® durch diefelbe, und einiges ift theils Affeftion theils Fer— 
tigfeit, theild entweder Schuß und Rettung, oder Zerftörung 
und Beraubung der Sinnenwahrnehmung 2°). Das in die 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die unmittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fie Bewirfte, Gedaͤcht⸗ 
niß u. f. w.; wogegen die folgende Sonderung „und Einiges’ 
u. f. m. auf jened wie auf dieſes zu beziehn if. Es fcheinen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchie- 
den und der erften außer den weitern Ausführungen über finn« 
fihe Wahrnehmung, die Erdrterungen über das Gedaͤchtniß 
zugewiefen zu werden. Daß Ar. beabfichtigt habe auch von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luft und Unluſt bes 
fonders zu handeln, IAßt aus jenen Worten fi nicht fchlie- 
fen. Wenn aber unter den anfcheinend der zweiten Abthei- 
lung vorbehaltenen vier Paaren zunäcft dem fomatifchen Leben 
eigenthämlicher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufges 
führt werben, fo fonnte Ar. doch die nähere Zufammengehdrig« 
feit dieſes Paars mit den durch die Wahrnehmung bedingten 
Thätigfeiten nicht verfennen,, knuͤpft fie vielmehr unmittelbar 
an diefe an, wie die Uebergangsworte von der Abhandlung 


— — — — — — 


dexde. xıl. de Long. et Brevit. vit. 1 p.464, b, 32. . zıegi de 
lmjs xal Iawarov Atzıdov Ugregov, Öuolwug JR zai negl vocou 
zei Öyıclas, Bao» Enıßalktı 15 yuown Yıloooyig. de Respir. 
21,480, b,22..negi de Uyıelas zul »doov.ov uövor Zorir la- 
1000 Alla xai ıoVU yuoixou ueyge zov ras alılag elneiv. 9 de 
diegpfpovor xal n diayp£oovıa Hewpovcıw, ol dei klayddrtır 
xl. Zum Gingang in die Abhandlung, die Hier hätte folgen müſ— 
fen, kommt es jedoch nicht. Alex. in Ar. de Sensu et $. 94 «0 
de negi Öyıelas zul vooov, ei Öyelrero, oU OwLeran. 

282) de Sensu et S. b, 1 örı ra Arydivra xoıva Tag TE Wuxäs 
tori wai ToV Ouunros, oudx Adnlor. ndrıa yap 1a ur us’ 
alosjosws ovußalveı, a de de’ alodijasus: &yın di 1m ur 
nddn radıns Övıa zuyyarsı, 1a d' Eisis, 1a di gyulaxal xal 
Owrnplas, ta DR pdogai rail wregrjoss. 
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über das Gedächtniß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen ?#?), Daber denn auch theils das Buch von der finnlis 
hen Wahrnehmung mir dem vom Schlaf, theild dieſes mit 
dem vom Gedächtniß als unmittelbar zuſammengehoͤrig bezeich- 
net werden fonnte?°*). Ohne ähnliche Uebergangsformel wen 
det der Bf. ſich dagegen demnächft zur Betrachtung unmittelbas 
rer aufs Leben bezüglicher Gegenftände; und zwar zuerft wird 
von Lange und Kurzlebigkeit gehandelt und die Unterfuchung 
über Leben und Tod vorbehalten, diefe dann mit der über Ju— 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß ed wohl nöthig 
fein möchte zugleich die Urfachen des Athmens zu erörtern 285), 
Bon Jugend und Alter aber wird nicht eigend& gehandelt, doc 
möchte ed wohl in Ar. Abficht gelegen haben, dem fo wieder: 
holt angekündigten Gegenftande einen eigenen Abfchnitt zu wid; 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf in der Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er das Erforderliche darüber ale 
aus jenen fich unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch fo furze Bemerfungen feinem Berfprechen genügt zu 


283) de Somno 1. 453, b, 8 negi ul» ou» uriuns - . . . elontan, 
negi BR Unvov xai dyonysgosws axanıdor, ılva 18 Tuyyaykı 
öyre. 

284) vor. Anm. vergl. de Part, An. Il, 7. 653, 16 . . dıö nieio» 
a9goLdusvov (16 Hegudv) Eni Tow xdıw ıdnov dnepyalsıal 
1ör Unvor, xai 10 duraadaı dordvas doIa Aypaspeitaı ...negl 
ar elonımı xad' adıa Ey 1E 10ls nepi alodjoewg xal nepl 
Unvov diwgioutros, — ®. woraus fih nicht auf den Verluft eines 
Stücks des Bucher von der finnt. Wahrnehmung fehließen läßt (wie 
hätte auch darin von den Urfachen des Schlafes gehandelt fein füns 
nen ?), ſondern nur auf die beabfichtigte Zufammengehörigfeit jener 
beiden Abhandlungen. — reg} urnzuns zal Unvov wird zufammenges 
faßt v. Alex. in Top. Schol. 296, b, 1 Suid. s.v. uvyun Nler. in 
Ar, de Sensu f. 125,b extr. Mich. Ephes. in l. de Memor. 127. 
al. — Gellius VII, 6 führt einige Worte, die fi de Memor. 2.455, 6 
finden, an: ex libro ejus (Arist.) quem negl uwyjung composwil. 
vgl. V. Bose de Aristolelis libror. ord, et auctoritate p, 259. 
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haben hätte meinen koͤnnen 26). Auch laͤßt ſich für die Muth— 
maaßung, der betreffende Abfchnitt fei zwifchen der Abhandlung 
vom Leben und Sterben und der vom Athmen ausgefallen, 
der jähelebergang von erfterer zu leßterer anführen ?27). Jene 
beiden Abhandlungen aber find zufammengehörige Hälften ein 
und defjelben Gangen und zwar fo daß diefes Ganze als Lehre 
vom Leben und Tode fidy bezeichnen läßt, da das Athmen als 
Bedingung ded Lebens in Erwägung gezogen werben foll *88). 

„Wenn die Erdrterungen über Jugend und Alter, eben 
und Tod’, heißt ed, „erledigt fein werden, möchte die Unterſu— 
chung über die Thiere wohl zum Schluß gelangt fein’ ??%) ; etwa 
bie diefe allgemeinen Erfcheinungen des animalen Lebens zum 
Gegenftand habende, mit Vorbehalt der in die Einzelheiten 
der Zoologie eingehenden ? diefe befchränfende Auslegung möchte 


285) de Long. et Brev. vit. 1. 464, b, 32 negi de {wis xal dard- 
zou Asxıdo» Uorepov. de luvent. I, 467, b, 10 negl de vedın- 
106 zai yiows xai nepi wis zul Iavarov Asxıdovr vüv ua 
dt xal nepi avanvoijs dyayxalovy laws 1ag alılag elneiv. vgl. 
1.7. de Respirat. 21. 480, b, 21 nepi uw our Luns zal Yard. 
rou xul 1W» Ouyyerwr tauıns ıas oxlıneus, oyedor eloyraı negi 
nayıwy. 

286) de Respirat. 18, 479, 30 veirns d’ Loriv 5 To! nowWrou xare- 
Yuxrıxov woplov mufncıs, ynoas d’ A Tovrou pHloi, dxun dr 
10 roVrwr ucoov. vgl. b, 4. c. 17, 479, 20. 

287) ib. 1. 470, b, 6 neoi di aranvons dklyos ulr Tıves TWr noÖ- 
16009 yucızmv Eloyxzacır. wohucd denn wohl zunächſt die aus— 
führlihe Behandlung des Gegenftandes bedingt fein möchte. 

288) f. Ar. p. 467, b, 10 (285). Auf die Abhandlung von Leben und 
Tod wird de Bespir. 8, 474,25 durch d. W. Znei de efonras noö- 
1eoov xti. zurücdgemwiefen u. c. 18. 479, 29 werben biefem Buche 
Grflärungen eingefchoben die ans jener Abhandlung fi unmittelbar er⸗ 
geben mußten: yersaıs ulv ou» dariv y ngwrn ue9sfıg &v ro Hequg 
tös Yoentieis wuyis, fon d’H worn valıns. vedıns xıl. (286). 

289) de Longit. et Brevit. vitae 6. 467, b, 6 Aoınor d’ julv Hewoj- 
gas nepl 1E veörnrog xal yiows zul Lwig zul Saydıov- rodımp 


€ 


yap diopgiaderrwr 18los ar 7 negi rwr IYwr Exoı uldodos- 
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gewagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Abs 
handlung worin jene Worte fich finden, in unmittelbarfter Bes 
ziehung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
Athmen nicht blos die Thiergefchichte 29%), fondern andy die Büs 
cher von den Theilen der Thiere als vorliegend angeführt wer« 
den °9'), Solche Beziehungen fommen allerdings in der erften 
Abtheilung diefer Fleinen pſycholog. phyſiologiſchen Schriften, 
von der finnlichen Wahrnehmung u. ſ. w. nicht vor, deren Zuſam— 
mengehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf das Leben bes 
züglichen gleich zu Anfang beftimmt genug bezeichnet war (280). 
Jedoch ift wohl denfbar daß Ar. den Plan zu diefen Fleinen 
Abhandlungen zwar unmittelbar nach Vollendung feiner Bücher 
von der Seele oder gleichzeitig mit der Abfaſſung derfelben 
entworfen 29°) und die diefen Büchern ſich unmittelbar anfchlies 
Benden dann auch fogleich ausgeführt, zu den der zweiten Abs 
theilung angehörigen aber erft nach Ausarbeitung der größeren 
zoologiſchen Werfe, zu denen fie in nächfter Beziehung ftehn, 
zurücgefommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
Abhandlungen hat Themiftius paraphrafirt und Michael Ephefius 
zwifchen die Scholien zu der erften und zweiten Abtheilung 
die zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ger 
ſchoben) 2%). Verbielte fihs fo mit den Abhandlungen der bei« 


290) de Respir. 12. 477, 5 yeyganıaı di nepi audıwy di’ axgıßelag 
ualkov Ey tais nepl Wr Idwr foroplaıg. vgl. 16. 478, 27. 
291) de Vita et M. 3. 368, b, 31 5 di xapdia Ün Loriv aopyn ww 
pileßov, &» 1ois negi ı@ ufon rwv Idwr elonraı. de Respir. 
7. 473, 25 dioneg Coyprjoswg ulv oyedor uertye: nuyıa 1@ 
Ida, Lou d’ od näocı 10 adıo alodnıjgıov. elonıas de negl 

aurwv £v Eilgoıs oap£otegor. 

292) Auf bie Unterfuchungen vom Athmen bezieht ſich Ar. fchon im vors 
aus, de An. Il, 8. 420, b, 20... oUrw xai 19 nveuuerı npös 
1E 1m» Hegudınıa ı7v Evıos ws aAyayxzaioy (zarayozraı 7 Yı- 
01), — 10 F afııov dr Erlgois Elojosımı, — xal ngös 1m» 
ywyiv. 


293) Mich. Ephes. in I. d. Resp. 175, 6 ra udv our zuepi Iywy u0- 
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den Abtheilungen, fo würden die ber erften angehörigen ald 
Ergänzungen der Bücher von der Seele, die des zweiten ald 
Abfchluß der zoologifchen Schriften zu betrachten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfterer fo verbalte, kann nicht zweifels 
haft fein; namentlich die erfte und ausführlichfte unter ihnen zeugt 
in ihrer ganzen Anlage und Durdyführung von ſolchem Zwede, 
Nach dem vorher erörterten Eingange in dad Buch von der 
finnfihen Wahrnehmung und ihren Objeften (297 ff.) wird die 
Zufammengebörigfeit von Gefhmads- und Taftfinn ald gemein 
fame Grundlage des Sinnenlebeng (75), fo wie die Nothwendig- 
feit der übrigen drei Sinne für die der örtlichen Bewegung 
theilhaften Thiere 2%) hervorgehoben, und das Verhältniß des 
Gehoͤrs-⸗ und Geſichtsſinns (104%) zur Entwidelung denfender 
Mefen furz hervorgehoben (ce. 1). Dann werden die Zurüds 
führungen ded Sehens auf ein vom Auge ausgehendes Feuer 
oder Licht, mie auch auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereitd in den B. von der Seele gegebene 
Erflärung wird weiter erörtert, dabei kurz hervorgehoben, in 
welcher Weife jeder der fünf Sinne an einem der vier Eles 
mente hafte (124 f.) (c.2). Als der Ergänzung befonders be- 
dürftig wird demnaͤchſt die nähere begriffliche Beftimmung der 
Objekte der Wahrnehmung bezeichnet 2%) und diefe mit der 








olwy xai nogelag, Erı 1a nepi urnuns xai dyaurı)dews, Megl 
Idwr te yerkasung xal meoi Idww xır)akwg, 1d TE pl uaxpo- 
Piörnrog zai Bomyußssınsos zai Gi» 10UVT1015 Ta nEpl yıpws xal 
vedınıos ovıwg luoi oeypyvıoras zara ddyanır. — eine Aufzählung, 
aus der fich auf feine Meinung von der Abfolge der betr. Bücher nicht 
Schließen läßt. 

294) de Sensu et Sens. 1. 436, b, 18 ai dt die zur Huder alodı- 
Bess 10i5 mopevrıxois (aydyan Unapysıy), olor Öoyonais xai 
dxon xal üwyıg xıl. 

295) c. 3. 439, 6 nepi di zwr alodnıw» zur za Exagıor alodn- 
170109 . » » zadblov ukv Elgmıns Ev Tols nepi wuyns, 1l ıo 
foyor adıwy xai ıl 10 dvepyeiv xa9” Ixacıoy ıwr alasnınolwr- 
14 dd moıe dei Alysıy sriovy avımr, oloy ıl yoWua m ıl ww- 
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Farbe (88.93 ff.) begonnen (c. 3). Mit Befeitigung ded Schalld 
und der Stimme ?%) geht die Erörterung dann auf das Niech- 
und Schmedbare über (ec. 4. 5). Unter den drei aufgezäblten 
Annahmen über die Entftehung des legteren, das Waffer enthalte 
alle Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
ſich (Empedokles), oder dad Waſſer fei der Stoff aller Saamen 
des Schmedbaren, oder an und für fi ohne folche Unter— 
fchiede, empfange es diefelben erft durch ein darauf Einwirfens 
de 297), — wird mit Befeitigung der beiden erſten bie dritte ges 
wählt und dahin näher beftimmt, nicht dad Vermögen der 
Wärme bewirfe das Schmedbare, fondern fei nur Miturfache, 
wodurdh die im Waffer aufgelöften Beftimmtbeiten der Erde, 
fofern fie zur Nahrung dienen koͤnnten (Nährftoff in fich ents 
hielten), zu ihrer Wirffamfeit gelangten; denn die Wärme 
vermehre und bereite die Nahrung, indem fie das Leichte ems 
porhebe, dad Salzige und Bittre wegen feiner Schwere zurüds 
laffe. Es nähre daher das Süße; die andren ſchmeckbaren 
Flüffigfeiten würden nur, wie das Salzige und Scharfe, als 
Würze beigemifcht 29%); und gleichwie die Farben aus Mifchuns 

por 7 ıl daunv 5 yuudv, Öuolwug di zul nepi dpis, inı- 

Gxenteiy. 

296) c. 4. 440, b, 27 nepi de wögyov zal pywrng Elgmias mpöregoy 
Ev 1085 negl wuyis. Nur zu vorläufiger Bezeichnung (odor) der 
zu erörternden Gegenftände war wogpos darunter mit aufgezählt wors 
den (295). " 

297) p.441, 3 5 udv ou» ToÜ Üdaros yYaıs Bovkeras Äyuuos elrar 
dydyxn d' 5 dv aöıg 10 Üdwg dytır a yern Wr yuuwr aval- 
odma dia muxodınıa, xasaneo ’Eunedoxkjs pnoliv» 7 Ulnw 
Tosavıny Eveivar oloy nevansgular yuuwy, zal änavın ulv LE 
Üdaros ylyvsodaı, alla d’ EE aldov uepous: 7 undeula» Zyor- 
105 dıayopay 10 nos00v alııov elvas, oloy El 10 Hepuov xal 
10» nkıov pain tus. xıh. Alexander f. 105, b bezieht die zweite 
Annahme auf Demofrit. 

298) 1. 21 Grs wär rolvuy ody Ung 1js 1ov Hpuod duvausug kau- 
Bavtı tavımw ınv duvanır jr zakovuey yuuiv, garepor . . . 
of yap yuuoi nävıes nayos &yovos uälkor- ro di Ieguov auy- 
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gen des Meißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Flüffig- 
feiten aus Mifchungen des Süßen und Bittern, die wenn nad) 
beftimmten Zahlverhältniffen zu Stande fommend ald angenehm 
empfunden würden, und deren gleich den Farben fieben Arten 
ſich unterfcheiden ließen 29). Hieran knuͤpft fih Widerlegung 
der Behauptung des Demofrit u. U., alles finnlih Wahrnehms 


bare 


fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie die je 


einem eigenthämlichen Wahrnehmungen feien auf das Innewer— 
ben der Größe und Geftalt zurädzuführen 300), 


299) 


300) 


ealııov. b, 19 xai Zoıs 1oUTo xuuös 10 Yyıyrdusvor Uno ı10Ü 
elonufvou Engou nagos dv ı@ Üyopw 175 yEdatwg 175 zauıa do- 
vauıy alkoıwıxov eis Evdoysıar. xıl. b, 23 örs d’ oV narıcs 
Enpou wAla ToU roopluov ol yuuoi 7 nudog elciv 7 oreomons, 
dei Aaßeiv Evıeuder, Gras oVTE 10 fnoo» üvev 100 Üypou ovte 
10 Joyör avysu tou £noov- 100% ya ovdev auıwy tois [wors, 
alla 10 uswyulvov xıh. p. 442, 1 1gkyes dE H yevoıov 10 
E00 pEEGUEVoOV- navıa yap rokperar ı9 yluxei, 7 Undwg h 
ueuıyulvog . » . 10 ya Heguov avkartı xal dnmiovgysi ıy» 
1007», xai 10 uw xoüyor Eixeı, 10 d’ üluvpi» zai nıxgor 
zaralelneı dıa Bapos .. . Tofyeraı 1 yluxei, ovuulyurıas 
0’ of aldoı yuuol Eis 179 Tg04 7» ı0v auıov To6nov 19 dluven 
xal dei, ayıi jdvauaros. tavra de dia 10 dvrıonav 19 Alav 
1o6pıuov Elvas 10 yluxu xal dnınolacrızdv, 

1.16 o£ d2 ın» ndoyn» nosoUrıeg (yuuol) wıyvuuero, oV1oı dr 
agı9yuois nüvor. 6 ubv ou» Aınapos rou yluxkos dori yuuds, 10 
d’ ükuvpov xui nıxzgov oyedor 10 adıd, ö di araıngos zai deruus 
zai orgupvös zai dus dya ufoov. 0Xtdor yap loa xai ı= ıWr 
xuuwy eldn xal Ta ww Yowudınr Loriy' Enıa yap duyoripwr 
eldn, av tıs udn, woneg &ukoyorv, 10 yaıoy ulkay 11 Eivar 
kelneros yag 10 Eaydor uly 100 Atuxov Eiyar woneo 10 kına- 
g6» toũ yluxkos, TO Yowızouv di xai ülovpyiv xai nodaıwor 
xai zuaroüy uerafv Tou Atuxou xai ulkavos, za d’ alla uixra 
ex ıoUrwy. xıl. 

b, 1. . ndyıe yag ra alodyra änıa noroucı (Anudxgıros zal 
ol nkeioros ww Yuoioköywr) . . . &rs ÖR Tois zoıwois ıwr al- 
09080y naowr yowvıma ws los: ueysdog yap zai oynue 
zei 10 ıgayu xal 10 Asiov. Erı di rö deU zai 10 dußa) 10 Er 
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Mit gleicher Augführlichkeit wird vom Niechbaren ge 
bandelt. Riechbar fol nicht ſchon dad Trockne im Flüffigen, 
fondern das ſchmeckbare Flüffige fein, d. h. was das ſchmeck⸗ 
bar Trodne in Fluͤſſigkeit aufzulöfen oder zu reinigen vermöge; 
riechbar durd, das Medium des Wafferd wie der Luft ®°'), 
Daß dad Riechbare ſchmeckbare Fluͤſſigkeit voraudfege, wird 
durd Berufung auf die Geruchlofigfeit der Elemente’), der 
Eteine, des Goldes u. f. w. veranfchaulicht, und gegen die 
Annahmen, das Riechbare fei entweder feuchter Niederfchlag 
oder rauchartige Ausdinftung eingewendet, taß jener blos eine 
Art der Fluͤſſigkeit fei, diefe im Waffer fich nicht finden koͤnne, 
obgleich doch auch Wafferthiere des Geruchs theilhaft feien. 
Auch daß die Beftimmtheiten des Geruchs denen des Geſchmacks 

roĩc Öyxoıs zoıva ıwy alodjctwr Lorıy, el di u, naowr, all’ 

Öpewg yExal dpis . . . 08 di ıa Icdıa &%5 ıavıa avayoucır, 

Wwoneg Anuöxgiog . . es JR 1a oyyumıa ayaytı 1005 Zu- 

uous. xtA. 

301) c. 5. b, 28 önep yap nosei Ev ıu Öyo@ 10 Enodv, 1oUTo nouei 
tv allo yersı 16 Eyyunov üygür, £v ddp zal üdarı Öuolws. 
xoıwoy di xaıa 1oVıwv vür utv Ayouer 10 dingarts, fon d’ 
coygarröv ody n diayarts, al 5 niurrıxov 7 Quntxir &y- 
xUuov Engdimog: oU yap uivor iv dipı alla zal dv üdarı 10 
155 doyonoswg Earıy dikoy d’ Eniıwr Iyddwy xal 1wy borga- 
xodigouwv. zıl. vgl. Aum. 110. 106. 

302) p. 443, 9 1a re yap aroıytia üooue . . . dia 10 rd 18 £ypa 
avısy zei 1a üypa ayvua eivaı, fay un Te wıyyVuusror nun xl, 

303) 1.21 doxei d’ vloıs 5 xanvwdns araduulacıs eivaı doun, oroa 
zown yis 18 zul aeoos. zwi nartig — 
cauns: dıo xai Hoaxktıros. . - Eni di ıyv doun» navıes Enı- 
ytporıcı, ol ulv we drulda, ol d ws avasuulacır, ol d’ws 
auyw ravıa. forı ν arwis Uypürns rı5, 5 di zanrwdn 
arasvuuladıs, WOnEQ tignrar,x0ır0or dlgos zai yis- zei Ovvlcıares 
ex uty Extlvns üdwg, ix de 1avıng yas rı Eidos. all’ ovderegor 
1oVıw» Loıxer. xtA. DieZurückführung des Geruchs auf die zanvwudng 
ayadvuiagıs wird nur als unzureichend, nicht als ſchlechthin verwerflich 
nachgewiejen ; daher in der Anm. 110 angef. St. c. 2 Ar. im Ans 
ſchluß an die übliche Annahme, fi ihrer vorläufig bedienen konnte. 

77 


1198 Slieberung des Buches. 


zum Theil genau entfprechen (109), daher durch Einwirkung 
der Wärme erhöht, durch Kälte aufgehoben werden (106), 
wird für jene Annahme angeführt; zugleich jedoch zur Erflä- 
rung des nur theilweifen Zufammenfallens derfelben, eine zwie- 
fache Art der Geruchdempfindungen unterfchieden, deren eine 
ald angenehm oder unangenehm in Folge ihres VBerhältnifjes 
zur Ernährung, alfo nur beziehungsweife, die andre dem Mens 
ſchen eigenthämliche, unabhängig davon, an fi fo aufgefaßt 
werde ?%), Das Einathmen der Wohlgeruͤche legterer Art fol 
durch die ihnen eigenthümliche Leichtigkeit der Wärme auf das 
falte und feuchte Gehirn einwirfend, der Gefundheit zuträglic 
fein 395); die andre Art dagegen auch den übrigen Thieren, felbft 
den nicht athmenden zur Sicherung gegen fchädliche Einflüffe 
dienen; der Geruchsſinn überhaupt aber in der Mitte zwijchen 
den durch Berührung wirfenden (Taſt- und Gefchmadsfinn) und 
den eined Mediums bedürftigen (Geſicht und Gehör) ftehn, 
dad Niechbare daher ald Affeftion des zur Ernährung dienen— 
den, ein Berührbaresd fein und als Affeftion des Sichtbaren 
und Hörbaren, durdy dad Medium des Waſſers wie der Luft 
wirfen (111). Zum Schluß diefer Erörterungen wird die Ans 
nahme gewiffer Pythagoreer widerlegt, einige Thiere nährten 
ſich von Gerüchen. 


304) b, 7 Zıs dei avaloyor elyaı tag douag Toig yuuois. alla ugr 
roũté ye En’ Eylaoy ovußeßnzev: zul. vgl. Anm. 108, 

305) p.444,17. . 5 d’dno 175 douns ıjszas'auıny Edwdous (TEopR) 
önwoouy Lyovcıw wyllıuos ws Elntivy ael,.. dvampepvulvur 
yap ıwy Couwv noög 10» Eyxiyalov dıa ıyv dv adtais 155 
Hepuörnros zovpdına, Öyısıvorigwg Lyeı ra megl row ıönor 
zouroy. 1. 28 Idıov dE 175 10U0 ardpwnov yloews darı To Tüs 
douns 155 1oadıns yevos dıa 10 niAsigroy Lyxigalor xal Uygb- 
zarov Lyeıy ur Idwr ws xara ulyedos- dia yap Tuiro xzai 
udvov ws eintiv aladareını ıwr IWwr aydgwnog xal yalpkı 
Talg 109 dydury zai Tais TWy T010Vıwr doueic‘ Guuuergog yag 
avıwvy 5 Yepudıng zai y xlynoıs noös ımw Unepßoklnv ın5 br 
19 tönp Uypsımıos zal yuygöimtos dorıy. vol. Anm. 108, 


von der finnfithen Wahrnehmung- 1199 


Es folgt Erdrterung und Aufldfung von Schwierigkeiten, 
die wir ald metaphufifch pfochofogifche ‚bezeichnen mögen: 1) 
ob aud) die wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper ind Un— 
endliche theilbar? und wenn fo, da ja fonft der zu Grunde 
liegende Körper ohne alle Eigenfchaften, mithin nicht finnlich 
wahrnehmbar fein würde, oder aus untheilbaren quaiitätefofen 
Theitchen beftehn müßte, was ſich ald ohnmoͤglich ergeben hat, 
— mie das ind Unendliche theilbare wahrgenommen werden 
fönne? 3%) 2) ob ſichs mit dem Sehen gleichwie mit dem 
Hören und Riechen, d. h. mit den durch Bewegung. ded Wahrnehms- 
baren vermittelten Wahrnehmungen verhalte und gleichwie der 
Zon und der Geruch, fo auch das Licht erſt allmählig gu ung 
gelange? (134) — eine Frage in welche eine andre, die Wahr» 
nehmbarfeit ein und ‚deffelben Gegenftanded durch eine Mehr- 
heit von Subjeften betreffende, ‚eingefhoben wird .(135); 3) ob 
man Zweis oder Mehrerlei in demfelben ‚untheilbaren Zeitmos 
mente wahrzunehmen vermöge? (137—141). Die Erörterung 
diefer Frage bahnt ‚die von Herbart und feiner Schule ‚weiter 
verfolgte Unterfuchung an, wie und unter welchen Bebinguns 
gen zwei oder ‚mehrere ‚innere Bewegungen (Empfindungen) eins 
ander hemmen oder :verdrängen oder gleichgültig ‚fi zu einans 
der verhalten oder zufammenwachfen können ; f. bef. Anm. 136 ff. 

Die Beftimmung der Abhandlung ift augenfcheinlich die 
Unterfuchungen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
finnlihe Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezie— 
hen fi 1) auf das Verhältniß des Taſt- und Geſchmackſinns 


306) Aum. 132. 133. vgl. p.:446, 15.011 wir .aur Inn usyEdn zal 
ndsn karddreı, zal dia ılv’ .alılay, xai nos alodyın xal nws 
00 , £lomımı. Sıav Lrundeyort« MuTw Mwg,&tıe,n worte 
zei dveoysia aladnıa elvaı, zei un over iv 19 ülp alla 
zai zwpis gnensgagufra, dyayxn Eivar 109 agıduoy zai Xow- 
‚uarı zul yuugus zei yd6yyavg. Alex. 116.. nvayzaior tavıa 
1@ usyEIn nentgaoubre xuıa agıduar elvas Lv ıW eylden. 
Interp. d. W. d. Ar. zweis 9, nentgaguive ‚nyayın xıl. vol. 
Alex. f. 11% sqq. aud zu den in jenen Anm. angef. St. 


1200 Ob d. 3. v. d. ſinnl. Wahrnehmung vollfländig 


zu den drei übrigen, und des Geſichts zum Gehör (c. 1); 2) 
auf die aus dem Beftreben die Sinne auf die Elemente zuruͤck⸗ 
zuführen hervorgegangene Annahme über das Geficht (c. 2); 
3) auf das Wahrnehmbare und zwar das durdy Geficht (c. 3), 
durch den Geſchmack (c. 4) und durch den Geruch (c.5) Wahr: 
nehmbare ; 4) auf metaphyfich pfychologifche Fragen Ce. 6. 7.). 
Das Bud; zerfällt daher in eine Anzahl loſe verbundener Er- 
Örterungen ; die Probleme des legten Abfchnittd werden ohne 
Uebergangsfermeln nur an einander gereiht 37), Aus ihm fel 
ber wird fich mithin nicht entfcheiden laffen, ob es vollftändig 
auf ung gefommen oder nicht. Dagegen haben einige Anfühs 
rungen in den eigenen Schriften des Berf. den Verdacht mehr 
oder weniger bedeutender Tücken hervorgerufen, Wenn man jes 
doch erwägt, wie Ariftoteled in folchen Anführungen nicht for 
wohl den Titel ded Buches als den Gegenftand von dem ſichs 
handelt anzugeben pflegt, fo wird man, auch zugegeben jene 
Anführungen feien unbezweifelt urfpränglich Ariftotelifch , fol- 
em Verdachte rüdfichtlicd) des vorliegenden Buches nicht wohl 
nachgeben können, zumahl gegen die vermeintliche bedeutendfte 
Luͤcke die ausdrädliche Angabe ded Buches felber fpricht *°®). 
Andre ſolchen Verdacht veranlaffende Stellen laſſen ſich auf 


307) c. 6 anogyasıe d’ a» rıs xıl. ib. 846, 20 diefelbe Gingangefor- 
mel wiederholt. c. 7 Zorı dE zıs anogla zal alln Toiade negi 
aladı,aews. 

308) de Generat. An. V, 7. 786, b, 23 rivog ut» ou» Evrsxa yornr 
&yeı 1a Le, zai ıl dorı porn xai Ölwmg 6 wiyog ra udr dr 
Tois rıegi alodrjoewg Eipnraı, za d’ Ev Tois negi wuyis. ib. 
p- 788, 34 negi ußv oV» pwris Goa um nodıegor dv Teig negi 
alodjosws diwgiorar zai Ev Tols nepi wuyns, 100aVT eloyodw. 
Dagegen de Sensu et Sensib. 4. (296). Beiläufig werden auch in 
d. 2. v. d. finnl, Wahrn., wie Mofe bemerft (p. 220), die Töne 
erwähnt. 3. 439, b, 31. 6. 445, b, 22. 446, 20. 7. 447, 19. 448. 
9. 19. — Und handelt Ar. nicht auh in den Büchern von den 
Theilen (I, 11. 12. 16) und in ber Gefdhichte der Thiere (1V, 8) 
von ben Sinnen? 


auf uns gefommen? Die Abhandlung vom Hörbarn. 1201 


Abhandlungen beziehn, die mit der von ber finnlichen Wahr- 
nehmung aufs engfte verbunden find 30%). Sein Vorhaben von 
der Sonnenwärme in den Unterfuchungen über die finnliche 
Wahrnehmung zu handeln 3'% , fcheint Ar. aufgegeben zu ha— 
ben. Hat er aber aud) anderweitig diefem Gegenftande Unter- 
fuhungen gewidmet, was ich weder bejahen noch verneinen 
möchte, — in dem und erhaltenen Buche laffen fich erhebliche 
Luͤcken nicht nachweifen, und ficher hat das durch Porpbyriud 
erbaftene Bruͤchſtuͤk aus einer Abhandlung von dem Hörbaren 
ihm nicht angehört. Es handelt in peinlicher Ausführlichfeit 
von der Bildung der Stimme und Töne und ihren durch die 
Drgane bedingten verfchiedenen Qualitäten, mit durchgängiger 
Berükfichtigung der mufifalifchen SInftrumente. Ob ed dem 
Ariftoteled oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripateti- 
fer, etwa dem Strato, gehöre, ift mindefteng fehr zweifelhaft ?''). 
Dagegen läßt ſich die Aechtheit des Buches von der finnlichen 
Wahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn auch nicht durch 
Beziehungen des Theophraft und des Strabo (311) darauf, bewaͤh— 
ten. Der biftorifch Fritifche Inhalt des gleichnamigen Theophras 
ftifchen Briches Iäßt dergleichen Beziehungen auch faum erwarten. 





309) de Part. An. II, 10. 656, 27 örı ul» ou» dpyn av alodıjoswy 
korıy 6 negi 159 zaodlay ıdnos, diwpıaras nodıEgor &» Tolg 
neoi alo9josws. de Somno 2.456, 4 nayıa yap 1a Zyarıa 
zaodlay &ysı, xai y doyn 1n5 ziwijoews zul ıng alodjoewg zög 
xvolag Evıtüdkv dorır. vergl. de Vila et M. 3. 469, 5. — de 
Gener. Anim. V, 2. 781, 20 of yag nöpo: ıWv aladntnolur 
narıwy, wong Elontaı dv Tois nepi aladıaews, Telvovos noOg 
ınv xagdiar, zoig di un !yovos xapdiay noos 10 avakoyoy. 
vgl. de Sensu et Sensib. 2 (198) de Part. An. II, 7. 652, b, 2. 
— lieber die von Trendelenburg p. 119 angef. St. aus de Part. 
An. 11, 7 ſ. ob. Anm. 284. 

310) Meteor, 1, 3. 341, 12 negi d& 176 yıyyoulvns Seoudınros, nv 


napfyeraı Ü 


nlıog, uälkov udv xa9' avıo xzal axrgıßög dv Toig 
ntgi aladı,0ews nooanzeı Afyeır. 


11) nepi "Arovarwv p. 800-804. b. Porphyr. ad Ptolem. Harmon., 


908 Die übrigen Abhandlungen ber fügen; Barva Naturalia. 


3. Ohngfeich mehr in ſich abgerundet find die folgenden Ab⸗ 
handlungen und ed bedarf kaum der Bemerkung: daß fie durch 
forgfältige Unterfcheidung zwifchen Gedächtniß und willfürlicher 
Wiedererinnerung, durch Hervorhebung vier wefentlicher Mo» 
mente für Affociation der Vorftellungen, denen man fpäter den 
ſtolzen Namen vom Gefegen beigelegt hat, durch die triftigen 
Beobachtungen und Bemerkungen über Edylaf, Traum und 
Traumgeſichte, — die Umterfuchungen der fpäteren Pſychologie 
eingeleitet, — ob auch mißfeitet? — haben, muß die Folgezeit 
lehren, die jedoch auch nicht verfennen darf, daß nicht minder 
die Anfänge der Herbartfhen Pſychologie ſich bei Arifioteles 
finden (S. 1199). Daß die zweite mehr phyſiologiſche Abs 
theilung diefer Abhandlungen weniger wiffenfchaftliche Aus 
beute gewährt als bie erfte ®'?), Liegt in der Natur der Cache; 
nur [ße ſich bei unbefangener Bergleichung der Ariftoteliichen 
Annahmen über das Leben und Athmen mit den voranges 
gangenen , in der forgfältigeren Beobachtung der Erfcheinums 
gen ein wefentlicher Fortfchritt nicht verfennen. Auch dieſe 
Abhandlungen ergeben ſich und im ihrem Anfchluß an unbezweifelt 
Ariftotelifche Lehren, in ihrer Eutwidelungds und Ausdrucksweiſe 
als durchaus unverbächtig: wogegen ein andrer gleichfalld dem 
Ariftoteled beigelegter Auffag ber den Athem zwar der peri— 





Wallis Opera mathemat. JII, 236--54. vgl. Roſe a. a. O. p- 220 f. 
— Die oben geäußerte Vermuthung gründet fih auf ein immerhin 
erwähnenswerthes Zufammentreffen d. Anfaugsworte des Bruchſtücks: 
zag dt yurag Ändoag ovußabveı ylyreodaı zai ToUS Woyong 
. 0) 10 10» dfga aoynuarlleodaı, zad9anso olorınd Tunes, 
alla Tü xıysiodas napaninolws auıov ouvgrelklöusvor zıl. mit 
einer Angabe des Mlerander in Ar. de Sensu f. 117... ol yap, 
ynoi (Zrpdrwr), dv 19 oynuarileodai nws 107 rlga roUs dıe- 
gögovg ıpopous ylvsodaı, alla ı5 rag alnyas arıodınıa. Jene 
Annahme fcheint die des Arift. zu fein, f.c. 6. 446,7. 
312) Wir haben uns begnügen müflen auf ihren Inhalt, foweit er in eine 
Geſchichte der Philofophie zu gehören ſchien, gelegeutlich binzuweir 
fen, f. ob. 1145 ff. 


Das vierte Buch der Meteorologie. 1203 


pathetifchen Schule aber nicht dem Ariftoteled felber anzuge- 
hören fcheint 313), 


2 


Die Ariftotelifhe Lehre von den organifhen 
Weſen. 


— 


A. 
Einleitung. 
a. 
Bon der Entfiehbung des Öleichtheiligen. 


Wir haben, im Sinn des Ariftoteled, feine Lehre von ber 
Seele ald Lebensprincip und Princip des Denkens, ihrem Ber 
griffe, ihren Entwidlungsftufen und Vermögen nad; erörtert, 
bevor wir feine Annahmen über Bildung der Organe und ors 
ganifhen Wefen, über ihren Bau, ihre Klaffen und Arten in 
Ermägung gezogen, und mäffen nun, indem wir dazu überges 
hen, zunächft nach den darauf bezüglichen Borausjegungen in 
feiner allgemeinen Phyſik und umfehn. | 

Die organifchen Wefen beftehen aus Gleichtheiligem und 
Ungleichtheiligem, aus Corganifirtem) Stoff und aus für je bes 
ftimmte Funktionen geeigneten Organen, Wir fragen daher 
zuerft, wie bildet ſich nach Ariftoteled Annahme aus den Wur— 
zeln alles Gewordenen und Vergänglichen, den Elementen, das 
Sleichtheilige? und haben die Beantwortung diefer Frage in 
dem den drei meteorologifchen Büchern angehängten vierten 
Buche zu fuchen, ohne jedoch behaupten zu wollen, Ariftoteles 
habe ihm feine Stelle nach den Büchern von der Seele anzu 
weifen beabfichtigt. 

1. Seine Elemente find, wie wir gefehen, je aus je einem 
Gliede der beiden oberften (realen) Gegenfäge zufammengewads 
fen. Die Glieder deö einen Gegenfaged, des der Wärme und 


313) negi Ilveduaros p. 481—486. vgl. Rofe a. a: DO, p. 167 qq. 


1204 Das Warme und Kalte als wirkende Kraft, 


Kälte, behauptet er, find durchgängig thätig (wirkend), weil 
begrenzend, zufammenfchmelzend und verändernd das Gleichar— 
tige und dad Ungleichartige, ja verflüffigend und austrocknend, 
erftarrend und erweichend ; die Glieder des andren Gegenfaged 
dagegen, das Trodue und Flüffige, follen an ſich wie die aus 
beiden gebildeten Körper, weil beftimmt , nur leidend ſich ver- 
halten, in ibren Affeftionen durch die Glieder jenes Gegen— 
fages bedingt ?"). Trocknes und Flüffiged werden daber ale 
die leidendlichen Vermögen oder «ld der Stoff bezeichnet, aus 
welchem das einfache und natürliche Werden hervorgehe, wenn 
MWärme oder Kälte indem der zu bildenden Natur angemefjenen 
Berhältniß ihn beftimme und beherrfche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzüglich Faͤulniß, erfolge >), bei großen Maffen wie bei 
kleinen Theilen, welcher zuerft ald Berfläffigung, zulegt ald Er» 
ftarrung ſich Auffere, und im eigentlichften Einne bei dem 








313) Meteor. IV, 1 (rw» reırapwr alıloy Twv oroıyeloy) ıu ur 
duo noımrıxd, tö Iepuor zul 10 ıvuyoor, 1a de dvo noıntıxa, 
10 £n00v xai 10 Uyoor. 5 di nlarıs rovtwr dx 155 Enaywyac 
yalvysızı yap ev näcır % ulv Hegudıng zal wuxodıns sollov- 
cas xal avuyvVovoa: xal usıaßallovgm: ın Öuoyern, zei üypat- 
yovoas xai Enpalvovons xai oxinavvovoa: zai ualarrovomı, 
1a dR Eypa zei Öyoa eoıliueva xai alla ra eionulva nase 
ndozgirıa auıd 1e xa9’ air xal bon xoıva FE duyoiv ow- 
uara auv£ornxev. vgl. de Gener. et Inter. II, 2 ob. S. 1000, 
849. Doch fcheint Ar. a. a. St. auch dem Flüffigen und Feilen 
das Vermögen zu wirfen zuzugeſtehen. Vicomercatus b. Ideler II, 
392 ff. meint daher, es fei hier zunächft die Mete vom erhalten 
jener Öegenfäge im organischen Gebiete der Pflanzen und Thiere. 
Allerdings hat Ar. diefes Gebiet in dem Buche zunähkt im Ange, 
ohue inzwifchen das Gleichtheilige des DOrganifchen von dem des 
Anorganifchen zu fontern Mo er dem Blüffigen und Feten Wirk— 
famfeit zugeſteht, hat er wehl vielmehr die in ihnen wirfende Kraft 
des Warmen und Kalten im Einne. 

315) ib. p. 378, b, 28 nowro» utv oUw zasilov 7 anky yersaıs zei 
5 yuoızn usroßoln taltwr 1wv duvdusuw Zarıy Zoyor, xal ii 
dyrıxeıufyn 490ga xzara yYcıv. adımı uw OU» 10lg TE yu- 
1075 Undoyovos zul Iwors ab 10ls uepeaw avıwr. for 


bas Fefte und Plüffige als Stoff. 1205 


durch Abldfung von ihrer Natur (ihrem Ganzen) eintretenden 
Berderben der Theile ftatt finde, daher alle Elemente außer 
dem Feuer treffe, und im erderben der dem Dinge eigenthüm— 
licher Flüffigfeit und feiner natürlichen Wärme durch eine ihm 
fremde aus dem Umgebenden einwirfende beftehe 3%). Da 
aber an die Stelle der eigenthämlichen Wärme Kälte trete, fo 
laſſe ſich auch diefe zufammen mit der fremden, von Außen ein» 
wirfenden Märme als Urfache des Verderbens bezeichnen. 
Daher trete Faͤulniß fchwerer im Winter wie im Sommer, bei 
Iebhafter Bewegung wie in der Ruhe, bei großen Maffen wie 
bei Fleinen Theilen, auch nicht bei dem Erftarrten (Erfrorenen) 
oder auch Siedenden ein. 

2. Ald Wirfungsweifen der Wärme und Kälte auf bereits 
gewordene natürliche Körper werden dann einerfeitd dad Kos 
chen (Berdauen, die Vollendung aus dem zu Grunde liegenden 
Ieidenden Stoffe durch die natärliche und eigenthuͤmliche Waͤr— 
me), dad Reifen, das Eieden und Braten, andrerfeitd die 
Unverdaulichkeit, Unreife, Entkraͤftung, fei ed durch Berkos 
chen oder Berbraten bezeichnet °'”), mit der Bemerfung daß 





d' 5 änlj xal yuoızy ylveoıg ueıaßoln Uno Tovımv ıwr du- 
yautav, oray 2ywaı Ädyoy Ex 155 Unoxeuulvns Ülns Exdarm 
ylası- adımı d’ elaiv al eipnulvar durdueis nasntızal. yer- 
vooı di 10 IeQuiv xai wuypö» xoarouvre ns Uns (317) Gar 
dt un xparj, xara uipog ulv udiuroıs xal antıyla ylyveras. 
15 d’ änkn yerkosı &varılor ualıcıa xowor onılıs- 

316) p. 379, 11 ylyvsımı d’ 5 pYopa, örav xparz 1ou Öglfovrog 10 
doılduerov den zo mepıkyov . .„ . ayyıs d’ Zarl yIooa 1a dr 
Ixtorp ÜUyo@ olxelag xal xara yucıw Yepuuımrog Un’ allo- 
zolag Hepucinros: adın d' Lotiv % Tou negeegovrog. vgl de 
Gener. Anim. V, 4. 784, b, 6. 

317) ec. 2. Aoınov d' eineiv 1a Eydusva eldn, bar al elonulvaı dv- 
yausız foyuloyras EE Unoxaulvoy ıwr yuosı OuvsorWrwr Hdn‘ 
forı da Heouov udv neyıc, neıpyewg de nenavoıs, Eymoıs, Erı 
ontnaıg‘ wuxoöınrog BR antıyla, zayıns BE Wuürns, uwlurgsg 
orarsgıs. dei d' Unolaußdveıw un xvolug Tavra Aysdaı 1m 
Urouare Tois noayuavır, @alh’ oV xeiraı xudukov rols Öwoloss 


12086: Die Wirfungsweifen ber 


biefe Bezeichnungen nicht in dem eigentlichen üblichen Sims 
ne, fondern, in Ermangelung bezeichnenderer Worte, in abs 
geleitetem (näher zu beflimmenden) Sinne zu faffen feien. 
Auf diefe von der Bereitung der Nahrungsmittel und ihrem 
Verderbniß hergenommene Ausdrüde werden Naturproceffe zus 
rügfgeführt; auf den des den leidentlichen Stoff durch natürliche 
und ihm eigenthämliche Wärme zu feiner Vollendung, d. h. zu 
feiner Form und Wefenheit führenden Kochens (VBerbauens), 
bie Reifung, mit ihrem Zeichen der Fortpflanzungsfähigfeit. 
Durch Reifung foll vermittelft Einigung und Ausfcheidung das 
Haudyartige (Ruftförmige) zum Tropfbaren werden und dieſes 
zum Erdartigen fich verdichten. Ihr Gegentheil, die Unreife, 
befteht daher in einem aus Mangel an natürlicher innerer 
Wärme hervorgehenden Uebermaaß an noch unbeflimmter Luft 
förmiger oder tropfbarer Feuchtigkeit #9), Das Sieden (oder 
Scdmoren?) wird vom Kochen unterfchieden, fofern jenes durch 
eine von dem geftedeten Gegenftand verfchiedene feuchte Hiße 
(Del u. dgl.) zu Stande fomme, daher die innern Theile defr 
felben nicht ermweiche, wie bei der Verdauung (320). Ihm ent» 
gegengefegt wird die aus Mangel an Wärme der umgebenden 


(vgl. 3. 380, 16), . . . aıpıs ulv oir dari 1elslmaıg Und ıoV 
yvosxov zul olxelov Hpuov Ex TaP dyıztıulrwr nadytızwy‘ 
zavıa d’ Zarir ü olxela Exadaım Uln xıi. p. 380,8 ; I areltıd 
torı 10» arrızeuulvwy nadytızuy, he daıiv Exagıp yulası Un. 
318) c. 3 nenavoıs I ori nes Tıs® Ha yap ıns dv Toig neQızag- 
nloss gopas neyıs nenavoıs Aysıar. inei neues reltio- 
olg rıg, ıdıe a nenavgıs 1elela loılv, Örav ıu Er ıW negi- 
xapnko antguara duynras dnoreltiv Toıodıov Fıegov olor auıd 
u... 8x ulv ou» 1wr nyevuarızar Üdarwdn, &x di TW» rorov- 
Toy 1a yenoa ovrioraraı, xai dx kentwv ati nayvıszga yl- 
yveras nenamwlusva ndrın. zal 1a uty Elg avıny y yuoıs üysı 
zara 1oVr0o, = d’ ixßalleı . . @udıns # daıl 10 dvarılor- 
tvayılor dt nendyoss anewia 175 dv 1@ negixapnip Toopus- 
adın S° dotiv ü dödpiarog Üypdıns. dio 7 nrsvuarızy 5 Üda- 
zoidas 7 zw £E dupoiv doriv 7 wudızs. vgl. p. 380, b, 16. 
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Feuchtigkeit hervorgehende Richtbewältigung der in dem Gegen” 
ftande fich findenden unbeftimmten Feuchtigkeit 9, Das Bras 
ten dagegen wird durch Außere trodene Hite bewirft, fo daß 
die Außerm Theile trockner wie die innern werden 32%, Für 
den fehlerhaften Gegenfaß weiß auch Ar. fein ganz entfprechen« 
des Wort zu finden 2.' Wie den verfchiedenen Bereitungss 
weifen und ihren Gegenfägen Naturproceffe entfprechen follen, 
wird nur angedeutet. 

3. Von diefer fehr unzureichenden Erörterung der verfchies 
denen Wirfungsweifen des Warmen und Kalten geht Ar. zu 
einer Aufzählung der verfchtedenen Arten oder leidentlichen Ber 
ſtimmtheiten des Flüffigen und Trocknen, d. h. derjenigen Bes 
ftandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchungss 
verhaͤltniſſen die Dinge beftänden 322); denn Das Feicht beſtimm⸗ 


319) p. 380, b, 13 Ziymoıg d’2ori 2d uw Glow newes Und Hepwörnros 
Öyods 10V Evundoxorros doplarov dr 19 Öyop . . - zZ Amkypıg 
yiveımı dao tou Era üyop nugds ... dio Enpdtzon 1a pda ray 
nur. ou yap drang elsaura 10 Öygor ra Iiydusva: zgarei ya 
n Fnder Hegmirns rg euros. pP. 381,12 uwduross d’areyia ulr fi 
tvarıla Eipiası ein d’ ar dvanılan a8 nowın Aeydeioa dneıpla 
100 fr 19 awmarı aoglarov di Irdaay zus dr 19 Öyoo 1m 
nigıE Hegucınros, HF d' dan use worodwmos xıı . . dıö 
oxingörsga utv ı@ ueuoluouere ylyreaı ıür Iy9ur, ra d’ 
üyoa diwpsoufva uclkor vgl. Vicomercatus b. Ideler p. 437. 

320) 1. 23. üntyaıs d’ Lori nes Uno Fepuöryıog Engig xai dAlo- 
1glas. . . . dio zul 1a dxıos Enodısgn ıwr Evrüc, 1a d’ &y9u 
tovyarılar. b. 6 wiueiras u 1exen 1997 pic, dnei zei rij 
100455 dv 19 owuarı neıyıs öuola Ayıası Zoriv‘ xei yao dv 
bygw xui Iegug Uno 175 TOO Owumıog Feguörmtog ylyrsıan. 
zai antıylar Evını Suomı 17 uwiuroen. 

321) b, 13 5 ut» ou» uwluraıs 15 Kıprası Evarılor: ı5 di wg enın- 
os Asyouln neıpeı Zorı ur m drızelusvor Öuolws, dvayv- 
usrsgo» ÖE. ein d’ ür Quvıor, el yeroııo araıeraıg alla un 
onınass di’ Irdsıay Iepudınrog xıl. 

322) ©. 4 rwr di nadyııxay, Toü Uypod zai 10V Enpou Atzıdov ra 
eidy: elci dal uiy wgyai TWy gwudıny al nyIytızal Öygir 
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bare Flüffige, ift Grund der Beftimmtheit des ſchwer beſtimm⸗ 
baren Trocknen; beides dient einander zum Kite 323), Unter 
den Elementen eignet das Trockne vorzugsweiſe der Erde, dad 
Feuchte dem Waſſer; weshalb alle fublunarifchen begrenzten Körs 
per nicht ohne Erde und Waffer vorfommen und je nadı dem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder diefem vorzugss 
weife eignen (322); weshalb auch Thiere nur der Erde und dem 
Waſſer (dauernd) angehören follen 3°). Die erften Affeftionen 
begrenzter Körper find daher Haͤrte und Meichheit, fei es an 
fih oder im Verhältniß zu einander. Doch dient und nur der 
Zaftfinn zum Maaß; was ihm nicht weicht (fich nicht in fich 
zuräczieht) nennen wir hart, dad ©egentheil weich 325). Härte 


xal Engiv, 1a Mille wıxıa ubv 2x 1oVrwr, Önorkgov JR udl- 
koy, rourov ualkov ın» yucıy Zorlr, olov ıc utv Enpoü udl- 
kör, 1a D Üyooö ... . Alysımı di ww oroıyelov Aıaltare, 
Enoov udv ya, oyeoũ di Üdwg. dia Tovso änavıa 1a Wgıoufve 
owuara Byıadda ovVx üvsv yis xai üdaros. d. h. rückſichtlich 
ihres leidenden Stoffes; wogegen wo ter wirfjame Gegenſatz des 
Marmen und Kalten mit berüdfichtigt wird, die Dinge ans allen 
vier Glementen beitehen follen, fo de Gener. et Corr. II, 8. 334, 
I, 31. 06. ©. S 1011 f. — In vorliegender St. wird ald grund: 
wefentliche Eigenſchaft des Waflers das Flüffige, de Gener. et 
Corr. II, 3 ob. ©. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur der leidentliche Gegenfag des Feſten und Flüſſigen in Er: 
wägung gezogen wird, vgl. Vicomercatus und Ideler p. 451 sqq. 
323) 1.29... 20 ud» Uyoo» eulgıoror, tö dR Enoüv duadgıoror... 
10 yap Üypov 19 Eno@ efto» 1ov Ödolkrodm, zul Exdrsgow 
Ixarlop olov xilla ylyremı .. . zal dıa zovto LE dugyoi» 
dori 10 wgıoulvor owue. 
324) p- 382, 6 xai &v yi xal dr Udarı Sau udvor Zoriv, dv dep dR 
xal nvpi ovx fatıy, Orı TWvr Owudıwv Vln ravıe. vgl. deAnima 
I, 5. 411, 9. Doc werden in andrer Beziehung Thiere auf die Luft 
(de Gener. Anim. Ill, 11. 761, b, 13) und gewiffermaaßen auch 
auf das Feuer (Histor. An. V, 19. 552, b, 10) zurüdgeführt. vol. 
Ariftoteles Thierfunde u. 3. B. Meyer S. 414 ff. 
325) 1. 11 Zors d& oxänpor ulv 10 un Unelzor ls adıd xura nö 
Eninedov, uakaxov JR 10 Untixov 19 um drrinegiloraodm . . 
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und Weichheit aber fegt einen Cim Fläffigen fih noch nicht 
findenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Flüffigen 
zum Felten und Verdickung der Theile voraus, welches an fid) 
durch Wärme, beziehungsmeife durch Kälte bewirkt wird 32°), 


Ihm 


ift die Verflüffigung entgegengefeßt, Die wiederum das 


Schmelzen unter fi) begreift. Was von trodner Wärme ges 
feitigt ift, wird durch Waffer, d. h. flüffige Kälte, aufgelöft. 
das durch Kälte gefeftigte, durch Feuer aufgelöft »7). Durd) 


326) 


327) 





änkws ulv oUv Oxıngüy 7 nalaxöv 10 dnÄus 1O0UT0y, NE0E 
Frepov de 10 noös £xeivo 1010010Y . . . dikor önı zul 10 oxl. 
zai 10 mal. änkws nQUS 1979 dymv wpixauer, Ws uEauImt 
xoWuero: 75 dgn. dio 10 ulv Unepdalkor avıns axingöovr, 10 
F tiltinov ualaxov Eival yausr. c. 5. dvdyan di oxingov 
7 uainzovr eivas 10 weıoulvor owua olxeip Low: # yag 
Untixew 7 un: Zr nennyös eirası 10Vıp yug öpkerar... 
nnfews ou» nepı Önıtor. b, 1 dnei dr 10 nıyyuodaı Engalye- 
09al nws lorı, negi Tovrou elnwuer nowıioy. vgl. c. 7. 384, 
11. 25. 

b, 3 1ı9dusda d Üygov owun Udwp, Enpov di yar. Tavım 
yap 1W» Uygwy xui ıwv Enpw» nasmtızd. dio xal 10 Wuypor 
ı0v nasntıxzWuv udkkoy: Ev ToVıoıs yap Lorı- al yapı yü 
xai 16 Üdwg yuypa ündxeıraı. momtxov dR TO ıWuypor wg 
yIagrıziy 7 wg xara Gvußeßnxis, zaddneo elpnraı ng61Egor 
(IV, 1. 379, 19). 2vfore yap xai xasıy Akysıaı xai Pepualveır 
16 wuyoiv, ody Ws 10 Hepucv, alla 1 Gurdytıy 7 dyrine- 
guorayas 10 Hegudv. 1. 16 Eepatveras di narıa 7) Hepuaıri- 
uera 7 wuyöusva, aupiısga dt Hepug, zai Uno 15 Lvrüg HEp- 
udrntos m ın5 Ffm xıl. 

c.d. 10 d’uypaiveodal larır Ev utv 10 Udwp Yyiyvsodcı ovyi- 
Ordusvov, Ev di TO 17xeodaı 10 nennyig* ovıwr dt ovrloıa- 
zas ulv eis Üdwg ıuyuusvor 10 nveüua: nepi dR 17fewg dua 
zal njtewg loras dikor. p. 383,1 1a utv yap Uno £npovu YEp- 
uoũ nayfvıa Uno Üdaros Adsımı, 6 2orıy Öypov wuypör, Ta 
dE Uno wuygou nayerıa Und nugig Adermı, G Lars Hepuir. 
1.32 zyzeıaı dR zai ü elpyaoutvog Oldngos, ware ÖÜygös ylyre- 
09a zul nakıy nyyyvodar. xai 18 OTOUWURTE NUT OÜ- 
1wg xtl. 
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Feuer wird verdichtet was mehr Waſſer wie Erde enthält, was 
umgefehrt mehr Erde, gefeftige. Wie Feftigung und Auflöfung 
einander entgegengefegt find, fo ihre jededmahligen Urfachen. 
Untöslich aber ift was zugleidy durch Feuer und Waffer GHige 
und Kälte) gefeftigt wird 323). 

4. Ald Ergebniß der ausführlichen Erdrterungen, in Die wir 
nicht weiter eingehn können, wird hervorgehoben, taß alle 
Körper durch die verdickende und Zufammenhalt wirfende Kraft 
der Wärme und Kälte zu Stande fommen, und da fie zugleich 
Trocknes und Feuchted als leidentlichen Stoff in fidy enthalten, 
in ihren gleichartigen Beftandtbeilen aus Erde und Waffer bes 
ftehen ?29) und zugleich wirfende und leidendliche Eigenfchaften 
'befigen müffen, die demnächft erläutert werden. Als wirfende 
Eigenfchaften ‘werden die ‚(durch fich felber) den Einn erres 
genden der Farben, Toͤne, des Geſchmacks, der Wärme und 
Kälte, ald Leidendliche folche bezeichnet, rüdfichtlich deren die 
Körper Einwirfung erfahren *0), wie verdichtbar,, auflögbar, 


— 


328) c. 7. nuyureras ulv ou» Uno nupös udror, Öoa üdaros nleior 
ei H yis, ayyrvraı BR bo ya. P. 384, b,2.. 1a kvarıla 
wy tvayıluy alııa, wor’ el nyjyvuras dvoiv, wuyoyw zai £7QB, 
Aleodaı ayayzn Iegup xal Öyop- dio nuupi xai üUdarı (tTavıa 
ya tvarıla), Udarı ulv Soa nugi uörp, nugi di don yuyo@ 
uiyp* wor El ün’ aupoiv ovußalveı nyyyvadaı, ımlım 
alvra ualıcıe. 

329) c. 8 &x di 10V1@w» garegö» Örı Uno Heguoi zal ıyuygou avrl=- 
graraı 1a Owuare, raura dt nayvyorıe zal anyrivıa norti- 
as 179 foyaalar avıwr .. . x ulv ou» Üdarog xai yis ta 
Öuosousen Owuara Ovylorarar, zul dv yurois xai Ev Iposs, 
xai 1a ueralksvöusre. 

330) p. 385, 1 zavın di diayeos alljlmy Tois 1e nes Tas alodı- 
ots Idloıs ünavıa zal 19 mov 1ı duvaodaı- Atuxiv yag 
xai edwdes zal woynrixöv xal yluxv zul Ieguiv xal Wurgur 
10 noıiv tı duraodaı ınv alosnolv Lorı, zai akloıs olxtıo- 
1dooıs nadeoı, 60a ıW naayeıy Äfyorım, Ayo d’ olo» 10 
Inxıöy xal nyxıovy zei xaunıoy zul boa Alla 1mıavıa- ndyım 
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erweichbar, beneßbar, kruͤmmbar, reckbar, zerbredibar, zertheil« 
bar, drüdbar, formbar, ziehbar, hämmerbar, fpaltbar, ſchneidbar, 
fchlüpfrig, preßbar, brennbar, verbampfbar, und die entgegen» 
gefegten Eigenfchaften *'). Sorgfältig werden dann die eins 
ander ähnlichen Eigenfchaften, wie die auf Theilung 332), auf 
Drud 33), auf Stredung 28), auf Schneiden und Spal 


331) 


332) 


333) 


334) 


ya ıa roalız nadyuxl, Wonse TO Üygov zul 1ö Enpir. 
rovıoıs d’ nd, dinyeosı daroüv xai GagE zai veugor xai fu- 
koy xzai yAoıos xai Adog xai ıwy üllwr Exaoıoy Wr 6u0LO- 
usowv ulv yuvoızuy di Gwudtwr. 

1. 10 efawusv de ngwıov ı0r dgıduov alıuv, üoa xara di- 
yauıy xai dduvaulay Alysım. Lorı de rade, aneıuv. änn- 
xtuy, 1nx109 dınzıov, ualaxıoy dudkaxtoy, teyxtövr GTEyXIOy, 
xaunıov (zaunıe xal eddurıd b, 27) axaunıoy, xaraxıöy 
dxdıaxıor, Ioavaoıov @dpavoıor, Ylacıcy ddlacıoy, nlacıiy 
änkagıoy, nleoıoy dnieorov, Ehxröv üvelxıov, Llarov avika- 
Toy, oxıaıcy doyıaroy, Tunıow dıuntoy, yAlozpov tyasvpir, 
nıkmıov anlintov, xavoriv üxaucıov, Yumarov advularor. 
1a ulv ou» nleigta ıwr Owudtwr tovıoıs diayigts 1oig nd9EOk 
c. 9. 386, 12 diayepsı d’, örı zarafıs uer lorıy 7 eis ueyala 
uton Jdialpeais zai ywpıouös, Ieaucıs Eis ra 1uyörıa 
zai nleim duoiv. 6oa ulv viıw nennyer wore noklous Lysır 
napalldrıorıag nögous, Igavord (ufyos yap rovrov :dılara- 
1a:), 60a d’ eis noil, xaraxıa, iva dD’auyw augpöısge, 

1. 18 Zorı JR Hlaaıs udv Enınddov zara ulpos El; Badog us- 
1doranıg wo&ı 7 nAnyi, 10 0’ Ökoy dyf.. . ıuv de Hlacıwr 
50a utr ulrtı Hlaodrıa xui eutlagıa yeıol, ravıa utv nla- 
od .. . Eon de nıeora 60a wIouuera &ls adız ovrılvan di- 
varar, eis Bados Tou Enınedov napaildırovros, oV diampov- 
ulvov xai uedıoraulvov üllov üllp woplov, olov 10 Üdwp 
noi* ToVTo yag avrıuedforarm ... .nıllerm di Öoe nd- 
govs &yeı xEroVs Ouyyeroüs oWuearog xrA. 

b,11 älxra d’!oıiv Sowy durarov eis 10 nAayıoy uedloraadar 
10 ininedor ... . Lorı d’ dlara ulv Goa ı5 adıy nAnyn duva- 
Tas äua zul eis nklıog zai eis Basog 10 Enintdoy uedloıe- 
0dar zara uepog. 
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tung 335), auf Kohäfion der Theile 336), auf Brennbarkeit und 
Verdampfbarfeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unters 
fchiede großentheild auf die verfdjiedene Struktur der Poren 
zuruͤckgefuͤhrt, die jedoch nicht ald leer (ob, ©. 994), fondern 
als mit feinerem Stoff erfüllt gefaßt werden muͤſſen. 

5. Allerdings follen diefe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zufommen; doc) 
ift Ariftoreles’ Bli dabei zunaͤchſt auf das Gleichtheilige im 
Drganifchen gerichtet 338), Der Stoff aber alled Gleichtheilis 


335) b. 27 Zorı dt oxıoıöor 10 Jdurausvor diaigsiodear ini nltiov 5 
16 dimgoüv diaigei .. xai nponyelims 5 diaipegig . . . 104- 
avıa d’ Lori Üoa zarı unxos Eye 1008 nipovs, zad' 005 7E00- 
yveras Wllnloıg, alla unxaıa niuros zunta d’ loriıwr gvre- 
orWrwy oxınpgwr 5, ualaxwr üoa divaras unı' EE avayxıs 
noonyeiodar 175 diaplosws uyre Ipalsodaı dıampovuera . . - 
ws Eni 10 noAu axıorıy uly xzara 10 uijxog, Tunıoy dd zara 
10 nidrog. 

336) p. 387, 11 ylıoygov d’ 2oıly, örav Eixıov 7 Üygör iv y na- 
laxo'y ... 6oa de un roavıq, yadvpa (vgl. de Sensu et Sens. 
4. 441, 23. und Ideler p. 511.), nulnıa d’oa ıWwr nueorWr uö- 
yıuoy &yeı ın9 niegı. 

337) 1. 19 Zori dR xavoıa üoa Lyeı nipoug dextxoug nupig zei 
Uyedimta Ev 1ois xas’ evduwplay nipoıs acyevsoıeoay nupös 
... duuiara d' dori Wr Owuaıwr Ca ÜUygcıyıa Lysı ufr, 
oVıw d’ Eysı wore un Efarulleıw nugovuerwr Xwol ..Iuulacıg 
d’ Eoıiv Ha Uno Yepuov xavanızov xoın Exxpıcıs Engoü zei 
oyeoũ adpiwg. dıionsg av dialveı, alka zowuaıkeı udlkor. b, 6 
y d& nlovog Suulacıs Aıyrus, 5 de Äınagov xrioce. die 
zovıo 10 Aaıov ody Eweras oddE neydrem, im Yvmarir 
orıy all’ oz drworiv Üdug d’ or) Iuusarov ddl’ dımardr, 
b, 18 zw» di zavoıw» ra ut» ployıoıd dorı 1a d’ ayköyıora- 
rovımy d' Win dydgaxevia. yloyıoıa ulv oüv Goa ylıya 
nagfyeodaı duyaraı . . . 2orı dE yloyısıa 6oa un Üyoa drıa 
Ivmard 2orır. j 

338) c. 10. 388, 10 rodroıg dR Tois nadıuacı xal ravımıs raig dıa- 
Yopals ıa Ömosouspn 1wr Owuaıwr, worte elpnıms, diayfpei 
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gen ift, dem VBorangegangenen (315. 317) zufolge, dad Trockne 
und Feuchte, wie Erde und Waffer, mit Einfchluß der darin 
enthaltenen wirfenden Urfachen des Kalten und Warmen. Es 
foll daher ausgemittelt werden, welche Arten der Erde, welche 
dem MWaffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Waſſer wird alled verbampfende Flüffige, das nicht verdams 
pfende theild der Erde theild einem Ineinander von Erde und 
Waſſer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erde was durd) 
Kälte, beiden gemeinfam was nicht durch Wärme ſich verdich- 
tet. Dagegen foll unter dem Feten was durd Kälte gefeftigt 
ift, dem Waffer, was durdy Wärme, der Erde angehören u. 
ſ. w. 39%) Nach dieſen und ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Ar. unterfcheiden zu Fönnen, was erdig oder waͤſſerig oder beis 
Des zufammen, und ob ed durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
beides gebildet fei?”"%). Kalt, meint er, fei was (urfprünglich) 


nn — — — — 
— — 


dllnkor xare ınv äpıv, xal Erı Gouaig xal yuuois xzal yow- 
uacıyv. Alyw d Öuosousen Ta TE usıallevdusea ... xal ra 
&v 1015 Iyoıs zul yurois, oloy odexss, Cora, veugov, depua, 
onlayyvov, tolyes, dves, (pAlßes, LE ww Adn ouveoıyze 14 dyo- 
uo10usgn, 0lov ngVownoy . . . xal Ev qurois £ulor, wäoudg; 
yullov, 6lla . . Enei de Tavıa udv Un’ dlins alılas auye- 
GInxev, lE wr de (folg. Anm.) 

339) 1.21 2£ Wr JR sadıe, üln ubv 10 Enpov xal Üygir, wort üdwg 
xal ya(tavıa yag nodparsoıdımy Eye ınv duvanıy Exdregor 
xarfoov), za di noıürt« 10 Hrguov zal 10 wuyedv ... Adßw- 
uer 10» Öuosousgwy noia yas eldn xzal noie üdaros xai nola 
xowe .. . . TWwr ulv our üyowr ima utvr lEarulleım, Udarog, 
60@ dt un, 7 yas h xowa yis zai üdarog, olov yala, 3 yis 
zai degos, olor Klaıov. xai öG« un Uno Fepuou nazyuvera, 
zoırd dnognjosıe d’ ar Tıg nepi olvov ı1wr Üygwr. xıl. b, 8 
dom dt Und wuygou nayvrsıa, yis, boa d’ Un’ dugpoiv, zoıya 
nktıyvywr, olor Zhmıor xal ulkı zul 6 yauxus olvos zur dR 
Ovvsorwiwr 60a utw nennyev Uno Wuypoü, ödatos, oloy xoV- 
orallog . . öoa d’ Uno Iepuov, yis, 0lov xepauog xıl. 

340) p. 389, 2 el od» änayıa udv 9 üyoa n nennydıa, Tovrwy d 
1a 2v rois elpnulvors nadecı, zai oux Lorı usıakl, anayı' dy 
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and Waſſer beftche, fofern es nicht fremde Wärme in ſich aufs 
genommen, warm meiftens was aus Erde beftehe, jedod nur 
wärmer al® jenes, da ja der Stoff auch der Erde vorzugs— 
weife Falt fei, wenn ed nicht von Außen her Wärme erhal⸗ 
ten habe #'), 

6. Daß diefed ohne alle Ahndung von der Kunft chemischer 
Analyfe unternommene Borfpiel einer Lehre von den Beftand- 
theilen der in gleiche Theile auflösbaren Körper beftimmt war 
in die Unterfuchungen über die organifche Natur und zwar 
zunächft über die Theile der Thiere einzuleiten, zeigt außer 
einigen vorher berüdfichtigten Beziehungen (318. 329. 338), 
am augenfcheinlichften der letzte Abſchnitt des Buches. ES wird 
darin hervorgehoben daß den bisher betrachteten rein materiel- 
len Beftimmtheiten felbft in dem ©fleichtheiligen, ja in ben 
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ihnen zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beftimmtheit 
des Begriffs oder Verhältniffes binzufommen muͤſſe, gewiffer- 
maaßen ald Vorbeftimmung für die daraus zu bildenden zweck 
mäßigen organifchen Gefüge; wenngleich diefe begriffliche Ber 
ftimmtheit nur in dem Maaße deutlich bervortrete, in welchem 
der Zwed zu Tage komme, daher bei den Gliedern organifcher 
Wefen deutlicher als bei ihren Beftandtheilen oder gar den 
diefen zu Grunde liegenden Elementen, bei dem organifchen 
Ganzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern deffelben *?), 
und daß wiederum der Zweck nur aus dem Werke fich abneh- 
men laffe, wozu Segliches beflimmt fei 33); daß man eben 
Darum nicht wähnen dürfe wie das Gleichtheilige, fo auch die 
ungleichtheiligen Glieder organifcher Wefen, aus der Wirkfam- 
feit der Wärme und Kälte und den dadurch bedingten Bewes 
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gungen ableiten zu können 3°): eine heilfame Warnung gegen 
ausfchließlich materialiftifche Erflärungsverfuche, wie die ſpaͤ— 
tere Phyſiologie fie fich oft genug bat zu Schulden fommen 
laffen. 


An der Aechtbeit ded Buches laͤßt fich nicht wohl zwei⸗ 
feln; fie wird durdy die unverfennbare Ariftotelifche Begriffs— 
entwidelung und Sprachweife wie durch die in andren Echrifr 
ten ded Stagiriten, von den Theilen der Thiere und deren Er- 
zeugung , fich findenden Beziehungen darauf ausreichend bes 
währt #5). Die einfach folgerechte Gliederung deffelben er- 
gibt ſich aus den vorangeftellten Auszügen hinreichend. Dager 
gen fei es verftattet diefe Anfänge einer Lehre von den Beftand- 
theilen der Körper und von der Art fie audzumitteln, etwas 
näher ind Auge zu faffen. 

Indem Ariftoteled die Elemente auf die beiden Gegenfäte 
ded Kalten und Warmen, Trodnen und Feuchten als die Örunds 
eigenfchaften alled Taſtbaren zurüdführte, oder vielmehr aus 


. 
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ihnen ableitete (ob. S. 1000 ff.), fonnte er nicht außer Acht 
laffen, daß der erfte derfelben wirkende Kräfte, der andre Bes 
ftimmtheiten des Stoffes bezeichne; denn auch die Kohäfiond- 
verhältniffe glaubte er aus der Wirkſamkeit der Wärme und 
Kälte ableiten zu können (314.326 f. 329), fofern er alle Bes 
grenzung, Verfläffigung und Feftigung darauf zurüdführte. Er 
eröffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
ausführlicheren Erörterung und Feftftelung dieſes Gegenfages. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie die 
Wärme; doc die Kälte zwar nicht ald eine an fih und ur— 
fprünglich wirffame Kraft aber auch nicht ald bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Anm. 454); daher fie denn auch, dem 
leidentlichen Stoffe vorzugsweiſe eigenthämlich, nicht erzeugend, 
fondern nur zerftörend wirfen fol (326). Inzwiſchen fonnte ihm 
nicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftörend wirfen 
fönne; er unterfcheidet daher innere, dem Gegenſtande eigen- 
thämliche, und Außere, von der Umgebung aus einwirfende 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), ohne jedoch erftere für 
ausfchließlich gedeihlich, legtere‘für ausſchließlich fchädlich zu 
halten; vielmehr darf erftere ein der Natur oder Wefenheit des 
zu Erhaltenden angemefjeneds Maaß nicht überfchreiten (315. 
S. 1215f.), — daher die zur Erhaltung der organifchen Wer 
fen erforderlichen Mittel der Abfühlung (S.1115, 202) — und 
ift ja auch dad Fefte, die Erde, wie das Flüffige, das Waffer, 
urfprüänglich kalt (326. 311): fo daß ohne letzteres auch er: 
ftere nicht beftehn würde. Die Wärme alfo ift das wahrhaft 
Wirffame; daher ed bei ihm heißt, den Menfchen zeugt ber 
Menfch und auch die Sonne (S. 669, 14. vgl. Meleor. 1, 14. 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
der Wärme war, fondern diefe durch Bewegung überhaupt 
und zunächit durdy Bewegung der Sonne in der Schiefe der 
Efliptif bewirft werden follte (ob. S. 1014 f. vgl. unten Anm. 
355). Die in der Meteorologie verfprochene weitere Erörtes 
rung über die Sonnenwärme (310) findet fih nicht in ben 
Ariftotelifchen Schriften. Führte er darauf aber alle Wärme, 
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auch die Lebenswaͤrme zurüd, oder Ießtere etwa auf den Aether, 
nad) der Borausfegung daß diefer in das fublunarifche Gebiet 
der Welt der Veränderungen eindringe? Die leßtere Annahme 
ift in früheren Darftellungen der Ariftotelifchen Lehre die vors 
berrfchende und follte vorzüglich durch eine Stelle bewährt wer 
den, worin es heißt: das Vermögen jeder Seele fcheine an 
einem von den fogenannten Elementen verfchiedenen Körper, 
der göttlicher als diefe und gleichwie die Seelen felber hoͤhe⸗ 
rer oder niederer Natur fei, Theil zu haben; diefe in dem 
Saamen enthaltene und fie befruchtende fogenannte Wärme aber 
fei nicht Feuer noch ein ihm entfprechended Vermögen, fondern 
der in dem Schaumartigen des Saamend eingefchloffene Hauch, 
ahnlich dem Elemente der Sterne *%) Man bat außer Acht 
gelaffen daß Ar. nur einen dem Aether ähnlichen Hauch, nicht 
jenen felber, ald Eubftrat des Lebensprincips bezeichnet, und 
ebenfo daß der Aether, eben weil der ewigen Kreiöbewegung aud« 
fchließlich angehörig und eben darum frei von den den übrigen 
Elementen wefentlich eigenthümlichen Gegenfägen, nach Ariftos 
telifcher Grundannahme in das fublunarifche Gebiet des Wech⸗ 
feld ohnmoͤglich eingehn koͤnne. Mag daher jener Hauch, d.h. 
die urfprüngliche Lebenswärme, immerhin erft durch Einwirs 
fung der freisförmigen Bewegung der Geftirne aus den gegen- 
fäglichen Stoffen unfrer Elemente ſich entwideln können, — für 
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Partikeln des Aetherd hat Ar. fie nicht gehalten. Wie fie ſich 
entwiceln folle, hat er auszuffügeln nicht unternommen; aber 
eben weil er die Febenswärme nur für ein Werkzeug der Seele, 
nicht für fie felber hielt (204), mußte er diefer wohl die Kraft 
beimeffen, jene nach Maaßgabe ihrer eignen höheren oder nies 
- deren Natur, aus den Elementen zu erzeugen. Und daß er die 
Abhängigkeit der Mifchungen der Elemente zur Erzeugung des 
Gleichtheiligen von der Beftimmtheit der Verhältniffe erfannt 
und den Unterſchied zwifchen den Berhältniffen nach denen das 
Anorganifche und denen nach welchen das Organifche fich bilde, 
wenigftend geahndet, zeigt der legte Abſchnitt unſres Buches 
(6), wie fern er auch noch von der Chemie überhaupt umd 
von der Sonderung organifcher und anorganifcher Chemie inds 
befondere war. Daß aber die Kraft der Seele eigenthümliche 
Mifchungsverbältniffe zu erzeugen vermöge, wie fie in der 
anorganifchen Natur nicht vorfommen, namentlich die der Le— 
beuswärme, Fonnte ihm bei feinem Begriff von Seele kaum 
zweifelhaft fein. 

Unfer Buch fcheint mit der früher erörterten Ariftotelifchen 
Lehre von den Elementen darin nicht recht zu flimmen, daß 
in ihm faft nur Erde und Waffer ald Beftandtheile der Mi—⸗ 
ſchungen ind Auge gefaßt und Luft und Feuer nur gelegentlich 
(329. 339. 342 318. 327 f.) erwähnt werden, während 
jener zufolge al und jeder Körper Beftandtheile aller Elemente 
in fich enthalten fol (S.1012). Doc begreift fich die fchein- 
bare Abweichung des Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bedenfen, daß ed ihm bier nur daran lag die Mifchungs 
verhältniffe der vorzugsweife leidentlichen Elemente, d. h. de⸗ 
rer einigermaaßen zu beftimmen, die ald eigentlichfte Gebilde 
des Trodnen und Feuchten zu betrachten feien, der Erbe und 
des MWafferd (322. 326. 339 f.); in Luft und Feuer follte 
eind der Glieder ded wirkenden Gegenfaged, die Wärme, über 
wiegen. Ebenſo erflärt fich wie er, wo er den Unterfchied des 
wirfenden und leidentlichen Gegenſatzes außer Acht laͤßt, als 
hervorftechende Eigenſchaft des Waſſers das Kalte, der Luft 
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das Flüffige betrachtet (ob. S. 1003, 855°). Nur Fonnte eine bei 
fo allgemeinen Eigenſchaften wie die Teidentlichen des Feften und 
Flüffigen, die thätigen des Warmen und Kalten ftehn bleibende 
Theorie einen nur einigermaaßen fiheren Grund zur Ermitte- 
lung der Beftandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verfchiedes 
nen Eigenſchaften, ihrer Bildungs » und Zerftörungsmweifen 
nicht legen. Um eine Handhabe zur Erflärung der Bildung 
und Zerftdrung zu gewinnen, unterfcheidet Ar. verfchiedene 
Wirkungsweifen der Wärme und Kälte, wie fie ſich zunächft bei 
der Bereitung der Speifen und ihrem Verderb zeigen (2); aber 
hätte er auch in triftigerer und umfaffenderer Weife ihnen entfpres 
chende Naturproceffe nachweiſen können, wie wäre Anwendung 
derfelben zu haltbarer Erflärung der Thatfachen denkbar ges 
weſen, jo lange all und jede objektive Maaßbeftimmung für 
Hite und Kälte fehlte? Zwar wußte er daß fochendes Waffer 
fich nicht weiter erhigen laffe, nicht aber daß der Siedepunft 
mit dem Verdampfen zufammenfalle. Es blieb ihm daher hier, 
gleichwie rädfichtlidy der Härte und MWeichheit (325), nur die 
Entfheidung der Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen unternahm ”°), die fchon vor 
ihm an ihr irre geworden zu fein fcheinen, ohne inzwifchen 
irgend ein Korreftio ausfindig machen zu fönnen. Cigne und 
fremde Wärme vermochte Ar, nur nach der Borausfegung zu 
unterfcheiden daß letztere fchneller wie erftere erfalte; den größes 
ren oder minderen Grad der Wärme fonnte er nur nach fehr 
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unzureichenden Kriterien abfhägen, und mußte die Schwierigs 
feit diefer Abfchägung eingeftehn *'%%). 

Aehnlich verhält ſichs mit feinen Berfuchen dad Berhälts 
niß der elementaren Beftandtheile, zunächft der Erbe und des 
Waſſers, in den Dingen und Wefen audzumitteln. Nach, feis 
ner Grundvorausfegung follen fich in jedem derfelben Partikeln 
aller vier Elemente finden (f. ob. S. 1019. Es fragt fid 
daher nur wie viel von jedem derfelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Mifchung vorhanden; denn obgleich 
er nicht ausdruͤcklich erflärt daß durdy Mifchung, nicht Mens 
gung, das Sleichtheilige aud den Elementen ſich bilde, fo folgt 
ed doch aus feiner ganzen dynamischen Naturbetrachtung, der 
zufolge gleichwie die Elemente aus der Durchdringung je eines 
Gliedes der beiden oberften Gegenfäte (S. 997 f.), fo aud 
bie gleichtheiligen Dinge aus der Durchdringung der in ihnen 
enthaltenen Beftandtbeile der Elemente fich bilden muͤſſen. Es 
fragte ſich ihm alfo welcher bderfelben im vorliegenden Falle 
der überwiegende fei, und er mußte mit ohngefährigen Beftims 
mungen des Mehr und Minder fich begnügen; fie auf beftimmte 
Zahlverhältniffe zuräczuführen, Fonnte er nicht unternehmen ; 
aber auc dad Mehr und Minder nur nach ſehr unzureichenden 
Gründen und ganz ungefährig anfchlagen, wie daß das Schmelz- 
bare (Metall) wäflriger ald Holz u. dgl. fein müffe, weil das 
Feuer nur Wäffriges fchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
fo leichter fih8 erwärme und wieder abfühle, dad Brennbare 
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Luft in fich enthalte und daß ebenfo die weiße Farbe und ber 
Fettglanz Zeichen von Luftgehalt, daß Erbe und Waſſer geruchlos 
fei, daß die vorwiegend falten Körper vorzugsweiſe aus Erbe 
oder Waſſer beftänden u. f. w. (ob. S. 1213 f. vgl. Meyer 
©. 416 ff). Bei der Anwendung diefer Beftimmungen zur 
Ausmittelung der elementaren Befchaffenbeit der Pflanzen und 
Thiere fonnte ed an Schmanfungen nicht fehlen (f. Meyer 
S. 414 f.). 

Wie wenig aber auch Ariftoteled in den Unterjuchungen 
über die Bildung und Befchaffenheiten des Gleichtheiligen fein 
Ziel erreichen Eonnte, richtiger Bli für dad was Noth that 
und forgfältige und umfichtige Auffaffung des Thatfächlichen 
in feinen verfchiedenen Beftimmtheiten (f. namentlich S. 1210 ff.) 
bewährt ſich auch bier bei ihm. Und allerdings mußten diefe 
Unterfuchungen große Wichtigfeit für ihn haben, da er einfah 
wie dad Gleichtheilige als Grundlage für alle Bildung des 
Drganifchen, dieſem ald Mittel diene, gleichwie die Elemente 
dem Gleichtheiligen; daß eben darum je nach der verfchiedenen 
Beltimmung der Drgane verfchiedene Beftimmtheiten des Gleich— 
theiligen erforderlich feien, und daß durch daffelbe die Sinnen- 
thätigfeit vermittelt werde. Alle drei zoologifchen Hauptwerfe 
des Ar. beginnen daher mit einer Erörterung des Verhaͤltniſſes 
des Sleichtheiligen zu dem Ungleichtheiligen #7); worüber wir 
und das Nähere vorbehalten. 
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b. 
Zur Methodologie der Kehre von den organifchen Wefen. 


1. In einer noch unverfennbareren, jedoch methodologiichen 
Einleitung in die organologifche Naturlehre *8) follen Normen 
der Beurtheilung zunächit für folche feftgeftellt werden, welche 
die zur Entfcheidung über richtige und unrichtige Behandlung 
erforderliche Bildung erlangen wollen #9). E83. werden die 
Fragen aufgeworfen, ob man jeden Begenftand der Naturfunde 
für fich, oder das allen nach gewiffen Ruͤckſichten Gemein« 


Evexiv lorıy: Extlvay yao doya xal noufes elolv... . nolv- 
udeywy dt ıuy noaftwy zal Toy xıynaswy Unapyovawr Tols 
Ipoıs Ökoıs TE xai Tois woploıg zois tosorrois, avayxalov 2E 
wy aUyxtıyıaı, tag durdusis adyouolag Eyeıv xık. p. 647, 5 
y 0° alosnoıs Eyylyvaraı näcıy dr tois Öuoousgloı, dia TO 
tur alo9n0sw» Önoıavoly Evös tıvos Elvaı ylvous, zul 10 
alodnıngıov Exaarou dexıxov elvar rwy alodntwv xıl. (vgl. 
ob. ©. 1141, 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf. 412) — de 
Gener. An. I,1. 715,9... xei Üln zois Lois 1a ufon, 
narıl ulv 10 dp Ta drousıousgä, Tois d’ drouosousofos 
za Önoıoueoj, Toitwvr di 1a zalolussa vrosyeia ıuy 00- 
udrwy. vgl. Anmerf. 338 f. 

348) Daß das erfte Buch der Schrift von den Theilen der Thiere in der 
That dafür zu halten fei, hat zuerft F. N. Tipe in feiner Ausgabe 
und Veberfeßung bderfelben (Ariftoteles über die wiffenfchafiliche Bes 
handlungsart der Naturkunde überhaupt, vorzüglich aber der Thier- 
funde u. f. w. Prag 1819) nachgewieſen. Ä 

349) dePart. An. I, 1 pr... ddo galvorını ıpdnoi as Efewmg elyaı, Wr 
ınv utv dnıctjuny TOoU nodyuatos zalug &ykı npoGayog&vkıy, 1nYV 
d’ olo» naudstay rırd xık. Daß diefer Unterſchied auf die oben an» 
gedeutete Weife und nicht mit Titze ald ber der Sachkenutniß und 
der Gelahrtheit zu faſſen fei, zeigen namentlih die auf die Bebilde- 
ten bezüglichen Worte 1. 12 wore Halo» Orı zai 155 nepi Yloıw 
loroplas dei ııvas Undeyeır öpovs rosodrous nods ous dvapk- 
gwy dnodstsım Toy ıgönor rwy deiwvuulvory, ywoig ou ng 
&yeı 1dindis, elıe ovıwmgs Ele Allg. 
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fame 35% abhandeln, und wiederum, ob man zuerft blos die Er» 
fcheinungen zufammenftellen und demnächft erft die Ausmittes 
lung der Urfachen unternehmen, oder auch anders verfahren 
folle. Daß jene zwiefache Behandlungsweife zu verbinden fei, 
mit Beachtung der rücfichtlich ded Gemeinfamen ftatt finden» 
den Berfchiedenheiten ?°'), ferner daß der Ausmittelung der Ur- 
fachen die Auffaffung der Erfcheinungen vorangehn müffe 3°?), 
wird nur angedeutet; ausführlicher aber eine dritte Frage er; 
Örtert, ob man die Zwedurfächlichfeit oder die Urfächlichfeit 
der Bewegung voranftellen folle. Für erftere wird, ganz im 
Einflang mit der allgemeinen Lehre des Ariftoteles über die 
verfchiedenen Arten der Begründung (ob. ©. 420 ff.), der Vor: 
rang in Anfpruch genommen, weil fie den Begriff einfchließe, 
der den Werfen der Kunft wie der Natur zu Grunde liegen 
müffe, und weil nicht nur der Zweckbegriff diefe noch mehr ale 
jene beherrfche, fondern weil auch Erforfchung der nothwendis 
gen Urfächlichkeit, die im Gebiete des Werdend immer nur 
eine bedingte fein könne, den Zweck voraudfege, da das Wer; 
den um der Wefenheit willen ftatt finde, und dieſe ald das 
Hervorbringende wie dem Begriffe fo auch der Zeit nad das 
Frühere fein müffe 3%). Wobei auf den Unterſchied hinges 


—— — —— u 


350) ib. 1. 18 7 1a x0ıw ouußeßnxcıa naoı xaıa 11 xoıwoy Unode- 
uevoug (dei deopfgeıv). Dahin werben gerechnet Schlaf, Athmen, 
Wachsthum, Abnahme, Tod; vgl. ob. ©. 691, 58. 

351) 1. 23 yarspov d’ ins zai xuıa uloog ulv Alyorısg nepi nol- 
Iov foouus» nollaxıs radıd xıl. 1. 29 Ersga d’ laws Larir 
os ovußalveı ıny ulv xarnyoplay Eyeıw ımv adıjv, diayegsır 
di 15 xaı’ eldos diayopk, olo» , ıwr Igw» nogela xrl. 

352) p. 640, 13 £oıxe d’ lvıeüder adoxıdov eivaı, xaduneep xzal npi- 
tepov elnouey, Ürı nowıoy ıa yalvdusva Annıdoy negi Exa- 
oroy ylvos, &9 ourw ıng alılas 1oVıw» Atzı£ov. was freilich 
bei Grörterung der Frage P-639, b,5 nicht ausgefprodhen war. vgl. 
unten Anmerf. 411. 

353) p. 639, b, 14 (ob. ©. 713, 108 vgl. ©. 678, 42) 1. 19 uällor 
d’ 2aıl 10 00 Evexu xui 10 xakor Ev Tois 155 yuoswg Zoyois 
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wiefen wird, der rüdfichtlicy der Ausmittelung der Nothwen⸗ 
digfeit zwifchen den (ftreng) theoretifchen und den Naturwife 
fenfchaften ftatt finde, da jene auf dad Seiende, diefe auf das 
was fein oder gefchehn werde gerichtet feien, — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen das Verfahren der Früheren, bie über 
der Betrachtung ded Werdend der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaffen 3°). Aber nicht blos dürfen wir nicht wähnen, nad 
Weiſe der früheren Phyfiologen durch Ausmittelung der ftoff- 
lichen und der bewegenden Urfache die Entftehung der Thiere 
und Pflanzen erfennen zu können, fondern ed reicht auch nicht 
hin mit Demofrit die Geftalt und Außere Befchaffenbeit ind 
Auge zu faffen und fie aus der Wirkſamkeit der Naturfräfte 
abzuleiten ?°5); fie müffen vielmehr auf die Seele, d. h. das 


n tv 1ois 175 ıdyvns (vol. ob. S. 708, 88. 710, 95, ©. 718, 
105)... . p- 640, 18 5 ya yersaıs Evexa ıns oVolag Lorlv, 
all oUy 5 oVola Evexa ın5 yerlocws, dıiönso ’Euntdoxijs oVx 
coPwg Elonxe kEywr Unapysır nolla zoig Lajorg dıa 10 ovußj- 
var oVıms Ev 15 yerkokı . . . dyvowy ngwrov ulv ürı dei 10 
ontpua 16 Ovorav Undeysır rosavıny £yov duvanıy, elıa ürı 
10 non» nEd1ERoR Unneyevr od uovor 19 Aöyp alla xal 
19 xoövo «rl. 

354) p. 640, 1 aid’ ö Tounog 175 anodelfewg xai 1js avayang Ere- 
g0g Ent 18 176 Yugızis zai 1wvr HEwentixwv Eniomuwv ».» 
; yag doyn 1ois utv 10 öv, 1ols dR 10 dadusvor xıd. 

355) p. 640, b, of ut» our Foyaioı zei nowros pıloooyr,oavıss negl 
pUoEws iegi ins blieng doxyns. » loxdnovr.. zai nwg dx Tavıng 
yilvsıas 10 6kov, xai ılvog xıvoürrog xıi. (vgl. de Generat. 
Anim. V,1 u, ob. ©, 419,598) 1.17 &2 d’ Forıy ö aydgwnog zal 
ra [da yvosı xai a uöpıa auıwv, Aexıdov av... Em..n 1e 
1010010» Ixaaıiv lorıv avımy xai xara nolay duyanır xıl. 
1.29 &? utv oV» 19 oyyuarı zaiıp yowuarı Exaoıdvr lorı rwr 
Ipwr xal ıwr uoplwr, vodws av Anuözxgurog Afyos xıl. p. 
641, 14 dilor zolvur ürı oVx Gp9ws Afyovoı, xai Orts ke- 
xıdoy wg TO0UTo» 10 Iwor, xai nıegi Exelyov, xai ıl xal noidv 
11, xai rwy moplwv Exaoıov . . . &2 dm Tours das wugn Ü 
wugis Meoog 7 guy Üvsu wugüs «+ » TOU (pUuGıxou negi uxäs 
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Lebensprincip, zurücgeführt werden, die zugleich ganz oder theil⸗ 
weife, ald Princip der Bewegung und ald Zmwed, die Wefen- 
heit ausmacht; fo daß der Naturforfcher mehr von der Seele 
ald vom Stoffe zu handeln hat, wenn auch nicht von all und 
jeder Seelenthätigkeit, da falls er auch die denfende und das 
mit zugleich dad Denfbare in feinen Bereich zöge, die ganze 
Philofophie in Naturlehre fich auflöfen würde wohl aber von 
der bewegenden, d.h. Wachsſthum und Veränderung — bei der 
finnfihen Wahrnehmung — und Bewegung bewirfenden Scele 356), 
Auch fol die Naturlehre nicht abgezogene Begriffe zum Gegen- 
ftande ihrer Betrachtung machen, da die Natur immer nad) 
Zweden fchafft, die aus dem AU, gleichwie Kälte und Wärme, 
als ihr Princip in die Dinge übergehn ??”), Daher noch mehr 
wie die Pflanzen und Thiere, das Weltall durch eine ſolche 
(nach Zweden wirkende) Urfache geworden fein muß und nicht, 
wie Einige annehmen, zwar die Allheit der Thiere aus 
Natururfachen geworden, das Weltall dagegen, welches feine 
Epur ded Zufalle und der Unordnung an fich trägt, durch 


iv &in Alysıp xcel eldlvaı ..... Gallus TE aai Tng plotws 
dixũs Atyoulyng zul olans, ıns utv wg Ulns ug d’ ws ovolas. 
xui Zorıy aürm zal ds j xıroüce xal wsı10 1elog. vgl. Anm. 351. 

356) p. 641, 29 ware xal ovıms Av Aexıdov ein ıW nei Yuctwns 
Fewontixg nepi ıwpuyns ualkovr 7 negi nis Ülng .. . dnogn- 
Ges d’ ar TIS . . . MUTEROy nepi Maans Wuyns Ing gyudızas 
ori 10 elntiv 7 nepl tuvos. El yag negi naans, oddeute Äel- 
neras Napa ın9 yucızzv Enıorjunv Wıloooyla xıl. (ob. S. 692, 
60) b,4 7 oux forı näoa 7 ıyuyn xzıv)0&wg doXn - » « all avfn- 
Gtwg ulv Oneg xai £y 1oig yurois, alkoıusaewg dt rd aldntıxir, 
yogäg d’ Erepivy rı zai oV 10 wonrizer. xıl. vgl. ob. S. 1137 ff. 

357) b, 10 Zr de zw» EE Agyaıplosws ov'derös oldrı’ eivaı 177 yu- 
Din» Hwpnrixnv (vgl. ob. ©. 134, 23), neudn a yYoıs Evexd 
Tov 045 navıa. palveras yap, wonto Lv Toisg Teyvaotois 
dotiv y ıdyyn, oörwg Ev avtoig Toig nodyuacıy alln tıs dexn 
xai alıla 1oalın, 7» Lyousv xadainte 16 Hepuor xal 10 
vuzoö» 2x Toü nayıds. vgl. Aum. 314 ff. 
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Zufall und Ohngefähr zufammengefügt fein kann. Ueberall er 
fennen wir ein Zwedverhältniß an, wo fidy nur ein von der 
Bewegung verfolgted Ziel darftellt; jo dag wir es auch in 
der Natur gelten laſſen müffen ?%). Auch wird ja nicht was 
nur immer aus jedem Saamen, fondern jedesmahl dieſes Be- 
flimmte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus jeglichen 
Körper; denn der Saame iſt um defjfen willen was aus ihm 
werden fol und fett eine Weſenheit als Urfache voraus 359, 
SR der Saame nur dad dem Vermögen nach zu Grunde lie 
gende und dieſes die nothwendige Vorausſetzung, fo mülfen 
wir zwei Urfächlichfeiten annehmen, die ded Zwedd und die 
ber Nothwendigfeit; legtere aber fegt erftere voraus und Die 
Natur, ald welche wir die Zwecdurfächlichfeit bezeichnen, i ſt 
mehr ald der Stoff *%). Jedoch darf die Naturlehre auch die 
mit Nothwendigfeit wirkenden Urfachen nicht außer Acht laffen 
und zwar weder Diejenigen welche die zur Erreichung des Zwecks 


358) 1.20 ot di 1w»r utr Iowr Exaoıor yVosı yaoiv Elyaı xai YE- 
veodur, ıov d’ oUgavor ano ı1lyns zei 100 avtoudıov TOL0Ü- 
Tor guorijrm, &v B dao ıvyns xal draklag od’ Öniouv pal- 
vera. navınyou dk Afyousv ıude roüde Evsxa, Ünov üv yal- 
vnıas ıdkos tu ngös © 7 alvnoıs nepalyeı undevög LunodiLor- 
105. ware eivar parsgor Örı forı 1» 1o0Uror, 6 dy xai xzakov- 
uev yuoıv. 

359) I. 30, dia un» rotrou ngdregor 10 00 10 ontpua: yere- 
ois ulr yap 10 ontgue, orale di 16 1elos. dupoiv d' Er ngö- 
1E00v, dp’ ou Lori 10 ontgua. 

360) 1. 36 &rı di duvausı 10 ontgua. duranıs d* ws Eysı ngög dv- 
1eifyeıar, Touer. eloiv üpa dv’ alıla avraı, 10 9° ou Evexa 
xai ı0 && dyayzns. p. 642, 6 Zorı d’ Ev ye Tois Eyovan yere- 
Gi A Toltn (dvayan) . » Gonto EE Unodtaewg .. . . ayayın 
&or roordi eiyaı xai dx rowrdl, & Exeivo Eoraı. Ötı ur 
ou» duo rounos 195 alılas, zai dei kEyorrag ıvyyartıy udlıora 
uv dugoiv . . . zal ürı navıeg ol ToVro un Alyovızs older 
ws elneiv negi yloswg Alyovcıy (dijhoy) doxn yap y Yicıg 
uälkkov zus Ülns. vgl. ©. 709 fi. 
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erforderlichen Mittel betrifft, noch die welche auf die Naturs 
beftimmtheit der (Stoffe und) Kräfte ſich gründet 3°'), 

2. Eine andre einleitende Hauptbetrachtung betrifft das 
Berfahren der Eintheilungen. Die viel gepriefene Zweitheilung 
ift cheild nicht leicht anwendbar, theild geradezu ohnmoͤglich. 
Denn bei einigen Gattungsbegriffen finder fih nur ein «für 
Eintheilungen anwendbares) unterfcheidendes Merfmal; will 
man ficy dennoch der Zweitheilmig bedienen, wie befußt oder 
nicht, zwei⸗ oder vielfüßig, fpaltfüßig oder nicht, fo muß 
man ein und baffelbe oft aufführen (da in dem Merfmal zweis 
füßig, das andre befußt u. f. w. fchon enthalten if). Dazu 
darf der Gattungsbegriff nicht fo gefpalten werden daß feine 
Ölieder unter verfchiedene Geſchlechter oder Klaffen fallen; wie 
doch gefchieht, wenn man bei einer von der Befußung herge— 
nommenen Zmweitheilung, Bielfüßler zugleidy unter den Waſſer⸗ 
und Landthieren aufzuführen hat 302). Ferner muß die Zwei« 
theilung der Verneinung ald eines Theilungsglieded ſich bes 
dienen, die feinen Artbegriff ausmacht 36%); und doch follte 


361) p. 642, 31 deixıdovr d’ ovrws, olovr en For ulv ä dranvon 
Tovdi yapıy, 10010 JE ylyreaı dia ıude LE dvayzns. nd 
ayayın Ö1t ul» omualvsı Orı ei Exeivo form 10 ou £rexa, 
Taute dvayan loriv Eyeır, Örk d’ örı Forıv oürwg iyorıa xai 
nepuxöra xıi. 

362) I, 2 Aaußavovos d' Zyıos 10 xu9” Exaoıovy, diaspouusvos 10 
yEvos eis do duayopas. 1ovro d’ Eari ın uiv od Öadıor, 17 
dt dduvaror. Erlwy yap LZoraı diayoga ula uivn, 1a d 
alla neplepya, olovy undırouv, dinour, ayılönovr [anovr)' avın 
yap udvn xupla. ed dt un, tadıör nollaxıs avayxalov Afyeıv. 
Erı di ngooyxeı un diaondv Exacıov ylvos, olo» 1oUS Ögri- 
Yas zoUs ulv dv ıjfe 10V: d’ Ev @lln dimgkaeı, xadaneg Fyov- 
ow al yeygauulvaı dimpkosis . .. . Eine oUv under rwr 
duoytvur dieonaorem, q eis duo denlpeois udraıog ür ein: oü- 
Ing yap diaıpoüyıag avayxaloy ywogiler xal dıaonäy- twr 
nolunddwy yap dor 1a ur 2» 1ois neloig 1a d’ dv Tom 
evudgoss. vgl. c. 644, 13. b. 1. 14. 

363) I, 3 Ars orepjoeı uiv avayxaloy dimiptiv, ral dimgpovcıw ol 
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ber allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterſchied 
in Arten zerfallen. Schwierig nun ift ed auch nach Unterfchies 
den wovon ed Arten gibt, fo zu theilen daß das fraglidhe 
Thier in ihnen feine beftimmte Stelle finde und nicht ein und 
daffelbe unter mehrere (entgegengefeßte) falle, wie z. B. Amei- 
fen unter die Abtheilungen des Geflügelten und Ungeflügelten; 
denn jeder der Unterfchiede, auch der verneinende, muß doch ir- 
gend welchen Einzelwefen zufommen (Einzelmefen unter ſich be» 
greifen). Kann aber auch der Art nach verfchiedenen Weſen 
ein und daffelbe die Wefenheit ausdrädende untheilbare Merks 
mal zufommen, fo wird es doch wiederum Unterfchiede mit ſich 
führen, wie die Zweifüßigfeit bei Vogel und Hirfch, (und vor als 
lem) das Blut bei Blutthieren ein verfchiedenes ift; oder man 
müßte ed nicht für ein die Wefenheit betreffendes Merkmal hal» 
ten. Und dann würde ein und derfelbe Unterfchied verfchiedes 
nen Arten zufommen 3%), mithin ohnmöglic die Beraubung 
zum Unterfchiede dienen fönnen. Sollen dagegen wie die Ein- 
jelmefen, fo auch die Unterfchiede untheilbar fein, fo wird es 
fo viele Unterfchiede wie Einzelweſen geben und feinen ges 
meinfamen Unterfchied. Nothwendig alfo gibt es Fein gemein- 
famed Merkmal, wenn die Unterfchiede worunter alle Einzel« 
wefen fallen je einem eigenthämlic, find; und gibt es ein ges 
meinfames Merfmal, fo werden (der Art nad) verfchies 


— — — —— 


diyorouourzzs. ovx Lorı dt dıapopa orepjoswg orconois · 
ddivaroy yag eldn eivar ToV un Örrog xıl. 

364) ib. p. 622, b, 30 yaleno» ut» ou» dialaßeiv xal els roundrag 
diapopas wy Zorıv eidn, wog Ötouy $wo» Ev Tavrmıs Undg- 
ze zal un &v nlelooı radıöy xı). p. 643, 1 82 d2 un (xai?) vdt- 
yeras roig eldeı diapepovoıw Unapyeıw eldos Tı ıns ovolas &ro- 
uov xal Ey, all’ uei diayogav Eli, olov ügvis dydowWnou (Ä 
dınodia yap alln xai dıdyopos) . . - 1. 7 Zoorıaı d’ al dia- 
gopal loas tois arduoıg Lwors, elnep Aroud 1E 1avra zal al 
dıayogai arouos, xzoıwn di un Larıy. el d’ ivdiyeres un Undo- 
yeıy zu) zoıwv, arouov de, djkov Örı xard Ye ınv xoıwnv dv 
ıw avıg loriv Erega ivra 19 eldeı Spa. xıl. 
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dene Wefen unter ein und dafjelbe gemeinfame Merkmal fallen. 
Es darf aber weder daffelbe Thier unter ftetd andre Unterfchiebe 
noch dürfen verfchiedene unter ein und benfelben und alle 
Cendlih) unter Einen fallen. Die welche fid der Zwei— 
theilung Cbeftäudig) bedienen, vermögen daher nicht die legten 
nicht ferner theilbaren Artbegriffe zu erreichen, da ihnen zus 
folge der legten Unterfchiede eben fo viele wie der der Art nach 
untheilbaren Thiere fein müffen, obgleidy der Unterfchied die 
im Stoffe verwirflichte Art ift 36%). Ferner muß nach dem 
wad der Wefenheit augehört, nicht nach an ſich zukommen⸗ 
den Eigenfchaften, getheilt werden, und zwar nad dem was 
einander entgegengefeßt ift, nicht nad einander fremden Bes 
flimmungen, deren eine dem Schwimmen, die andre der Farbe 
angehörte 3669). Dazu dürfen die Unterfchiede die der Ein— 
theilung des Belebten zu Grunde gelegt werden follen, nicht 
allen Thieren gemeinfame Verrichtungen der Seele und des 
Körpers fein, etwa wie geflügelt und ungeflügelt, wild und 
zahm, da ja in gewiffen Arten zugleich Geflügelted und Uns- 
gefluͤgeltes, Zahmes und Wildes fich finder 39), Vielmehr 
muß man eine Mehrheit von Unterfchieden zufammenfaffen, 
wie die Menge pflegt, wenn fie die Gattungen der Filche 


— — — — — — 


365) p. 643, 16 xzal dnavra el; ravras (I. tadrcis, v.Tavr;y). yarz- 
g0v zolyur ürs oVx Lorı Aaßeiv 1a droua eidn ws dıaıpovvras 
oE eis duo dimipovyres 1a [pe 7 zal Gllo üiriouv yevog. zei 
yap xaı’ Öxelvous dyayzaiov loag as Loyaras eivas diapo- 
pas Tois IWoıs nacı Tois aröuols 19 eldeı . . . Ları d’ y dıa- 
yoga 10 Eidos Ev ın ühn. xrı. 

366) 1. 27 Fre diaigeiv yon rois dv ı7 ovale zal un Tois avußeßn- 
xd0ı za’ adıc xl. 1. 31 ri rois ayrızssulvorg demgeiv. dia- 
yopa yap allykoıs zavrızelusve .. . &av our Jartga die- 
yopa 7, 18 ayrıxsıulvp diargeieor ai un 10 ulv veioe 10 
dt yowuerı. 

367) b.35 mpos JE Tovroıg 1a y’ Zuryuge 1ois zoiwois Foyoss TOÜ Guua- 
Tog xzal ıng wuyis (dimspereor). Frantzius (zu f. Ueberfegung) lieft 
Eu. un Toig x., — doch liegt die Negation ſchon im Borangegangenen, 
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und Vögel unterfcheidet, deren jede nach einer Mehrheit von 
Unterfchieden beftimmt wird, unter denen fidy) dann auch Ver— 
neinungen finden koͤnnen, die bei der Zweitheilung feine Unters 
fhiede ausmachen 686)y. Die Unzuläugliczkeit der Zweitheilung 
ergibt fich auch and der Ohnmoͤglichkeit daß jedem der einzus 
theifenden Thiere nur ein ıimterfcheidended Merkmal zufomme; 
denn nur die Bezeichnungsweife erregt den Schein ald wäre 
der fette Linterfchied auch der einzige ?6%. 

Zu einer Gattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
Eigenfchaften, fondern was folche gemein hat, die fich nad 
dem Uebermaaß, den Mehr und Weniger, von einander unters 
jheiden; wogegen der Gattung nach von einander unterfchieden 
wird was nur ähnliche Eigenfchaften hat, wie der Vogel Fe: 
dern, der Fiſch Schuppen 7%). Da aber die legten nicht weis 
ter der Art nad unterfcheidbare Arten Wefenheiten find, fo 
muß man, um nicht diefelben Unterfchiede oft zu wiederholen, 
zuerjt Die mehreren gemeinfamen, d. h. dad Allgemeine, anges 
ben, und obgleich die Betrachtung des der Art nady Untheils 
baren, d. h. der Wefenheit, wie des Straußes, ded Storchs 


—.o. 





368) p. 643, b, 9 ölws I’ Önoravoiy diayopar uız dıagovvrs Toüro 
ovußalveır drayzalov. dia dei neıgaodaı Aaußdrsıy xara 
yöyn ra Ida, Ös UpnynvF ol nolloi dioploavres öpvı9dos yi- 
vos zul yIos . rodımv d’ Exracıoy nollais wororas diayo- 
gals, ov xara ınv diyoroulay. xıl. 1. 23 dio nollaig 10 8 
(Iiapopais) edIEwg dinpsrdov, woneg Adyouer: zul yap oÜ- 
ws utv al gregjosıs noıjaovos dıayoga», lv di 17 dıyoroulg 
07 nonjoovUgır. 

369) p. 633, b, 28 ddyvarov yap ulay öndexi diayopdy Twr 
za’ Exaoror dieigsiwv . 1. 34 Alla apa 179 Alfıy ovu- 
Balveı doxeiv 1ny9 reltvralay ubynv Eivas dıayopdy, olor ıÖd 
nolvoyıdks n 10 dinovr xri. 

370) I, 4 1. 16 öoa utv yap diaplpt: zwv yerWv xa9” Ünsgoynv 
zul tò udllov xal 16 „ırov, raue Undlevxrar Evi yerkı, Üoa 
# Zysı 10 dvaloyor, zwels . 1. 22 roUro dt noseiv Zni näacıy 
U Ördıöy- 1a yap nolld [pa dyaloyoy ıadıö ninorder. 
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u. f. w. am wichtigften fein mödjte, fo wird doch, zur Vers 
meldung der Wiederholungen, das dem Gefchledht Gemeinfame 
welches nicht fehr von einander abweichende Arten in jich bes 
greift, zufammen zu faffen, wo es dagegen fehlt, die einzelne 
Art, wie die des Menfchen, für ſich zu betrachten fein 371), 
3. Bon den durch die Natur beftehenden Wefenbeiten find 
die einen unerzeugt und ewig, die andern dem Werden und 
Bergehen unterworfen; jene erhaben und göttlidy in geringem 
Umfange der Erfenntniß zugänglich, dieſe in ohngleich weites 
rem 372), Die Erfenntniß jeder der beiden Arten hat ihren 
eigenthämlichen Reiz; die der erfteren wegen ihrer Erhabenheit 
die der zweiten, weil fie umfaffender und und näher, für die 
Wiffenfhaft von den göttlichen Wefenheiten einigen Erſatz 
darbietet ?73), Indem wir nun zu der legteren, daher zur bes 


371) p. 642, 23 önei I’ oVolaı uev eloı a foyara eldy, Tavıa dizara 
10 eidos adıayopa, olov Zwxparns Koploxos, davayxalır 7 1a 
xas6lou Undeyorra nodregov elneiv y nolldxıg ravıov Äfyeır, 
xzadaneg elonzaı. (vgl. c.2.642,9. c.5p.645,b, 10)1.29 zourıaror, 
el rıs duvasıo nei ıwv xad' Exraotoy zal dröuw» ro eldeı dew- 
geiv ywels ».. . 7 IR ouußnosraı Akytır nolkdaıg negi zov 
avrov nadous dia 10 xoıwi nielogıy Unaeyew, tavın d’ farir 
Undronoy xai uaxgö» 10 negi Exdgrov Akytır ywok. Iows tr 
oUy do9Ws Lyeı ın uiv xara ylrn xown Alyeır, 60a Alyeıas 
zalus Wworoufvwy IWy ardgwnwy, xzal Fy&s 1E ular yucır 
xown» xal eldn &v autois un nolv dıssıwıa ... 00a dd um 
zosavıa, xa9' Exacıov, oloy atpi aydgwnov xıl. 

372) 1,5... ovußeßnxe dt negi ul exelvas (tag dyernjıous oVolag zai 
dyp9dprovs 107 änavrın alwra) tıulas o0cag zai Hslous dlar- 
zoug juiv Undpyeıv Hewplag , . . nepi t Twy Ydagıwr yu- 
1ov 1E xal dw» EUnopouusevr uckloy ngos zn» yracır dıa 16 
oUyrgopor. 

373) ib. 1. 31 Zyes d’ Exarepa yapır. wy ulv yap €} zal zara wı- 
xo0v lyanısusda, Öduwg die 179 Tuwörnıa 100 yrwgller zdıor 
7 ı= nap’ juiv änavıa.. p. 645, 1 14 BR dıe 10 uülior 
zal nielw yrwolltiv avıwy Aaußayeı 179 Tjg dnıoınuns ünego- 
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lebten Natur und wenden, dürfen wir felbft das gering Geach— 
tete nicht vernacdhläffigen, da auch was den Sinnen mißfällt 
unendlichen Reiz durch Erforſchung der Urfachen erhält 37°), 
und wir wie in Abbildungen der nachbildenden, fo an ihs 
nen felber der erzeugenden Natur mit Freude inne werden 
müffen. Iſt ja durchgängig in den Thieren etwas Munderbas 
red und Schoͤnes, fofern in allen Werfen der Natur Zweck⸗ 
mäßigfeit herrfcht und diefe dem Schönen angehört ?7%). Auch 
würde wer die Betrachtung der andren Thiere gering achtet, 
eben fo von der Betrachtung der Beftandtheile feiner felber, 
d. h. des Menfchen, fidy abwenden müffen, weldye wie Blut, 
Fleifh, Knochen u. f. w. den Sinnen widrig find. Die Be- 
tradıtung ber Theile und ihres Stoffes aber ift nicht Zweck, 
fondern nur Mittel zur Erfenntniß der Zufammenfegung und 
der ganzen Wefenheit 37%). Zuerft muß man für jede Gattung 
die den ihr angehörigen Thieren an ſich zufommenden Eigen» 
fhaften ausfondern, mögen die Thiere diefe felber oder nur 
ein Analogon davon mit einander gemein haben, und dann ihre 
Urfachen zu ermitteln fuchen; denn von jeder befonderen Thiers 


iv, Zur dt dia 10 ninoıalıepn yuav eva xal rig ydoews 
olxtıdızya ayrızarallarrerul Te no0s ınv nel 1a Hein Yi- 

-  Jkoovoylar. 

374) p- 635, 4 Znei dt nel dxelvwr dinkdousv Alyorıes 16 yaıyd- 
uevov nuiv, koınov nepi 175 lwixns yuosms Elneiy, under 
nagalınövras El; duvauıy unte drıuutepor UNTE Titioregoy. 
xai yap ?v Tols um xeyapıoulvoıs avıwv nos 17» aladnoıw 
xera 179 Iewolav Öuws 7 dnmiovpyrjoasa yUoıs dunydvovg 
ndovas nagfyeı 1oig duraufrois tags alılas yrwglltıy zal yu- 
os yıloodposc. 

375) 1. 21... oürw xul noog ım» Iyımoıy negi Exdorov Wr dw» 
ngooıvaı dei un dvownoluevov ws dv anacır örtos tuöe 
Yucıxov zai xalov. xrÄ. 

376) 1.34 .. . zai 16» negi yuoemg (dialsydusyor) nel Tis our- 
Hosws zal rjs Öhns wolas (dei voulfew nosiodes 17V urij- 
unv), alla un neoi rovrwv & un ovußalveı zwogıldusvd more 
ıns oVolag avıwr. x 
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art für fich zu handeln, wärbe, wie gefagt, zu Wiederholungen 
nöthigen 77). Da aber jeded Glied ded Körpers einen Zweck 
hat und der Zwed in feiner Thätigfeit befteht, fo muß auch 
ber ganze Körper eine für fich beftehende Thätigkeit zum Zweck 
haben, d. h. der Seele (ded Lebens) wegen fein »78), fo daß 
zuerft die allen Thieren und die den einzelnen Gattungen und 
Arten gemeinfamen Thätigfeiten erörtert werden müffen 279. Wie 
nun die Thätigfeiten fich zu einander verhalten, fo auch ihre 
Zwede; und ebenfo, wenn gewiffe Thätigfeiten anderen vorans 
gehen und ihre Zwede find, fo auc die ihnen dienenden lies 
der und nicht minder ihre nothwendigen Vorausſetzungen 399). 


Daß dieſes Buch über den Inhalt der Schrift der ed 
vorgefegt ift, hinausreicht und beftimmt ift über wichtige Punfte 


— — 


377) b, 10 10 da ναν zwois nsgl Exacıwy ıWy xa9" Exaoıa, xai 
Zungoodev elnouev ürs nollaxıs ovußjosım ralıa Adysır 
(371), intıdav Mywmusr nei nayıwy 1wy Unapyivıwy* Undg- 
ze dt nollois ravıd. 

378) 1.16... yavspov Örı xai 10 auvolov Twua ouvegenze nod- 
few Tivog Evexa nÄnjgoug . . , wore xal 10 Owud nwg zus 
wuyis Evexer, zal 1a udoıa Twy Eoyor noös & nepuxer 
Exacıor. 

379) 1. 22... Ayo di zoıvas ulr (noafeis) al nacıy Undeyovas 
ols [wos , zara yeros db, bowv ag’ ällnia 1as diapopas 
öpwuevy xad' Unegoynv vlcas, olov Öprıda Alym xara yYeros, 
dydowno» di xaı’ Eidos, zal adv 6 xara 10» zasdlou Adyor 
undsulay Eysı diayogpa». 1a uty yap !yova 10 xoırör xar’ 
eyaloylav, ın de xara yevos, ra di xar’ Eidos. 

380) 1. 28 öomı ut» ov» nodfeıs dllor Eyrexa, dijlor örı zei 
wy al noudfeıs to» avıoy Tg0nor diessacıw üvr neo al nod- 
Feis. Öuolwg DE zay El Tıres nodrepms zai 1ölog Irlowr nied- 
fewy 1uUyyavovos olVomı, 10» avıoy Fit 10010» xal Twr u0- 
olwy Exaorov, wy al nodktıs af Tomiıaı zal ıplıor, Wr 
Övyıwrv dyayxaloy Undeoyeur. 
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ber der Beärbeitung ber befchreibenden Naturlehre zu Grunde 
zu legenden Methode zur BVerftändigung zu führen, kann nicht 
zweifelhaft fein (346); wohl aber, ob ed nach der Abficht des 
Ariftoteled von den Büchern über die Theile der Thiere ges 
fondert, ald für fich beftehende Einleitung in die organologi— 
fchen Schriften oder gar in die Naturmwiffenfchaften überhaupt, 
gelten ſollte; denn wenigftend der erſte Abfchnitt beffelben 
ſcheint auf die weitere dieſer beiden Stellungen Anſpruch zu 
machen, während der zweite und mehr noch der britte mit ber 
engeren ſich begnügen möchte. Doc fchließt ſich der Schluß 
ded Buches den folgenden von den Theilen der Thiere fo eng 
an ?®'), daß wir entweder unberechtigter Weiſe ihn für fremde 
Zuthat erflären oder zugeftehn müffen, Ar. habe ſich verans 
laßt gefehn bei der Abfaffung der erften feiner eigentlich theos 
retifch zoologifhen Schriften jenen über den Inhalt derfelben 
hinansgehenden methodologifcyen Unterfucungen ——— 
ſich zuzuwenden. 

Die Dreitheilung des Buches hebt eine Stelle deſſelben *82) 
deutlich genug hervor, und wenn die den erften Abfchnitt bes 
treffenden WB. mehr erwarten laffen wie derfelbe in Wirflichs 





381) b, 33 Ayo di nd9n xai noufes yercoıw avfnoıv öyelar 
eyonyogoıww üÜUnvor nogelav, xai ündo' alla Toıaura Toig 
IWors Undeysı: uögıa HR Ayo Siva epdakuor xal To ovy- 
oloy nodownoy, ey Exaoıoy zaltiımı uekos. Öuolug de zai 
ntoi rwy Allwy. zal nepi uiv 1oüroönov 155 aedddov 100aU0 9° 
juiv elonadw- rag d’ alılar nEıgedwuer eineiv nel 1E TWv 
xoıww» xzal ıwy ldlwr, dpkaueros xzadansp diwgloauoy, NQW- 
10y dnö ıWv ngorw», vgl. jedoch das ganze Vorangegangene von 
p- 635, b, 1 an. 

382) c. 4. 644, b, 15 ws udv ou» anodtyeodaı dei ıny nepi yu- 
omg uldodor, zal ılya rodnoy ylvoıı! av 5 Sewgla nepi au- 
ıwv öde zal daora, Fr dE nepi diaiploews, ılya Todno» 
vdtyeıaı ueriovcı Aaußareır zonoluws, zal didrı To dıyoro- 
ueiv ı5 utv dduvaroy ıä de xeröy, eionıar. diwoioutvoy de 
tovrwy epi ıwy dpehis Alywuey, aoynv Tjvde noınodusvor. 


x 
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feit enthält, fo ift das wohl nur der Unbeftimmtheit des Auss 
drucks zuzufchreiben. Die Annahme, er fei und nicht vollftän- 
dig erhalten, wärbe in. der forgfältigen füdenlofen Ausführung 
deffelben feinen Anhalt finden. Bei weitem minder burchgear: 
beitet fcheint der zweite Abfchnitt zu fein; denn mag er auch 
bie und da durch den Unverftand von Abfchreibern gelitten 
haben, — der Mangel an flarer, ftetig fortfchreitender Ars 
gumentation wird wohl ber Eilfertigfeit der Abfaffung zuzus 
fchreiben fein. Daher die demnaͤchſt weiter zu erörternde Schwier 
rigfeit über die Ariftotelifchen Principien der Eintheilung und 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu fommen. Der 
dritte Abfchnitt, in jener St. nur leichthin ald das Folgende 
bezeichnet, enthält tbeild mit befonderer Wärme ausgefprochene 
Betrachtungen über die Wichtigfeit und die Reize einer auch 
das fcheinbar Geringfügige und Abftoßende nicht verfchmähen- 
den Erforfchung der Thierwelt, theild ald Ergebniß der beiden 
erften Abfchnitte, Vorbeftimmungen für die bevorftehenden Uns 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Berrichtungen, 
d. h. Beftimmungen über die Beziehung derfelben auf den Zweck 
des lebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte des 
dritten Abfchnitts zeigt deutlich die Zufammengehörigfeit dieſes 
Buches mit denen von den Theilen der Thiere (f. befonderd 381). 


3. 
Bruchſtuͤcke einer Ariftotelifchen Pflanzenlehre. 


1. Des Vermögens theilhaft Fraft einer ihnen eigenthänli- 
chen Bewegung fich zu erhalten (durch Affimilation des von 
Außen gebotenen Stoffes nach allen ihren Theilen zu wachfen 
ob. Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und Gattung fich forts 
zupflanzen 393), find die Gewaͤchſe des Lebens theilhaft, nicht 





— 





383) Polit. I, 2. 1252, 28, .. . worte xai dv tois alloıs [goss zul 
yurols auoıxöv 10 Lyleodaı oloy aurd Towütoy xaralıneir 
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aber lebende Wefen, da ihnen dad Vermögen der finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der oͤrtlichen 
Bewegung (ob. 1136 f. u. unten Anm. 485) und der Wechfel 
von Schlaf und Wachen 3%) fehlt, Diefes höheren Vermoͤgens 
entbehren fie, weil ihnen die zur Auffaffung der bloßen Formen 
erforderliche einheitliche Mitte, mit den durch diefelbe beding- 
ten Organen abgebt und weil ihre Beftandtheile faft ausfchließs 
lich erdig °*°) der Empfindung unfähig find (ob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Das der Pflanze einwohnende Vermögen 
der Ernährung ſetzt Seele (ald Lebensprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (urſpruͤnglichen) Kraftthätigfeit nad, 
wenngleich fie dem Vermögen nach wie durdy Ableger, in eine 
Mehrheit ſich theilen kann und überall die Anfäge zu Wurzel 
und Stengel habend in fletem Wechfel von Veraltung und Ver: 
jüngung begriffen ijt 38%). Ihrer einfachen Beftimmung gemäß 


— —— — — — 


&repoy. de Generat. An. II, 1. 731, b, 35 .,. . eldes d’ Zudtye- 
rar (aidıog Edvas 7 oVola). dıö yEvos dei dvdoWnwr xai uw» 
tori xzai purwr. 

383) de Somno 1. 454, 15 djlov ws Öoa ulv aufjoewus xal pIl- 
Gewg werlyeı uivoy 10» Lwuyıwv, ÜTs TOUTOIE oux Ungpys 
Unvog oUd’ Eyonyopaıs. de Gener. Anim. V, 1. 778, b, 32... 
ei d’ Loriv drayxaioy Lysıv alosnoıw 10 por, zul tere nowidy 
ars $Wo» Örav alo9noıs yeynızı nowrov, zw ulv BE deyis 
diageoıv ody Unvor all’ Duoıoy unvp dei voulker, olay neo 
&ytı zul 16 109 Yurwv YEvog . » .» WEI yap Ünvos aAykyio- 
105, 10 di 1Wy yurwv ndsos 16 avaloyor 10 Unvw aytyepıor. 

385) de Gener. An. 11. 761, 29 nei Bovkeral ye ws 1« Yura ngög 
ımv yav, ourwg Lytıv u dargaxcdegua nocs 1ö Uyedr, ws 
övıa 1a ulv gyvıa wontgavei ÖCorgea zepoaia, Ta dR borgea 
sonsgavsi yvıa &yudoa . . . To TE yap Uyoo» Einkacroripav 
Eyes ıny Ua rnjc yas xıl. vol. de Respir. 13. 14. 477,27. 1,26. 

386) de Vita et M. 2. 468, 28. 10 d& Tosouro» uigiow (TO Yoenti- 
x0y) Evspyele utv Eysı Ev, durausı dt nlelo (ta Zyroue): Tor 
auıoy yap Ouv&oınxe Tolg pvrois TE6NoYy- xai yao 1a Yura 
diaspovusva {5 xwols, xal ylysımı nollu and wid doxns dev- 


Die hauptfählichften Organe und 


haben die Pflanzen nur wenige Organe, wie dad Blatt zur 
Bedefung des Fruchtgehäufes, diefed zur Bedeckung der Frucht, 
die Wurzel, dem Munde vergleichbar, zur Aufnahme der Nah: 
rung 37), Ihnen fommt daber auch nur ein Oben und Unten, 
fein Rechts und Links oder Hinten und Born zu, weil jenes 
allein zum Wachsthum (zur Ernährung) erforberlidy ; und ihr 
Dben ift die Wurzel, durdy die fie Nahrung einziehen 3%). 





387) 


doa xıÄ. (vgl. ob. S. 1097, 71) de Long. et Brev. vit. 6. 467, 
18 Zoıxe di 1a yura Toig drrduors, Woneg elonras MEGTEKor- 
diaspoluera yap Li, zai duo zai nolda ylrsımı &E Evös: 1m 
d’ Zrroua uexoı utv roũ Lüv nider, noluv d' oV duvaras yod- 
vor* ol yao Lyeı doyava, oldt divaraı noıiv adıa u doyn 
4 dv Exdorp, j d’ dv 19 yuıo duvarnı: nayıayı yag fyeı zei 
bllay zai xavkoy duvdusı. dio dao zavıns dei noofeyeras 10 
ulv veoy 10 de ynodazxor. xıl. 

de An. Il, 1. 412, b, 1 öoyava di? xui 1a Twr yurwv ufon, 
alla nayıelus dn)d, olov tö yulloy negıxaonlov oxinaoue, 
10 dt negıxdonıov zegnod (vgl. Phys. Ausc. II, 8. 199, 25). af 
dt Öllaı 19 orduarı dydloyor: kuym yag Elxcı ınv rooym» 
de Part. An. II, 10. 655, b, 37 / ut» oV» zwr gYurav guioıg 
ouoa uirıuos od nolusidis darı Twy dyouoıousgwr- MOOS Yag 
dilyag npdfeıs dAlyav deydrmy H xojdıs: dio Hewonrlor xay’ 
ajız nepi zug Zdsas adıwr. Phys. Ause. VIII, 7. 261, 15. dio 
za utvy Ölws axivnıa 1wr Lurrwr di Eydssay 1oÜ Öpydrov, oior 
1a pura xal nolla yern ıwr {wwr. 


388) de Caelo Il, 2. 284, b, 27. Zorı dt ano ulv 10V Ava y aüfn- 


Gi... 285,16 xai 10 uiv dvw zul 10 zirw naar Tois Lurpi- 
xoic Zoıiv Öuolug xai Iwors zal «pvrois. de Animal. Inc. 4. 
705, 28 10 ul» kw xai xdrw udpior nearı’ Zyes 1a Lwvıa. 
ou udno» yap dv zois Ipors lari 10 dywm zal xdıw, alla zei 
&y 10ig yurois . » . Öder ulv yao rñe rooyas dıadoois xei 
j abfnoıs dxdoros ürm 1oÖ3’ Larlr: mnoös 6 d’ Foyaıor aiım 
ntgalysı, 10070 xarw. 10 ulv yag doyyrıs, 10 de nias..». 
al yagp dilas Eloi 10 äym Toig gurois xıl. vgl. de Long. et 
Brev. vit. 6. 467. b, 2. de Vita et M. 1. 467, b, 32 de Anima 
u, 4. 415, b, 28 de Part. Anim. IV, 7. 683, b, 18. c. 10. 686, 
b,33 Phys. Il, 8.23, 199. bei Fr, Wimmer, phyto'ogiae Aristotelicae 
fragmenta $. 5965. 
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Zuerft entwickelt fi daher die Wurzel aus den Saamen 399%, 
um die aus der Erde gezogene Nahrung den übrigen Theis 
len der Pflanze mitzutheilen, den Adern ähnlich durch welche der 
Embryo feine Nahrung empfängt 39%). Zur Verbreitung der 
Nahrung find auch die Blätter geadert 3"). Da die Pflanze 
ihre Nahrung fchon verarbeitet von der Erde erhält, findet nicht 
bei ihr wie bei den Thieren Abgang ftatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Früchte 39), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 3%), daher auch dem 
Vermögen nad) das Lebensprincip in fich enthalten. Da 


389) de Gener. An. II, 6. 741, b, 34 10 di Acysir ovußelvaı zul 
ni Tüv yurwy, 10 ooTsgeiv 15 yerkası 10 dvm xUTos To 
zurwdev- ıds yag dilag noVdıepor dyıacı ra ontlouara TWy 
nı0o9wr. 

390) de Part. Anim. IV, 4. 678,9... des zı dv di’ od eis Tas 
piößas Ex zös xoıllas olovr dia dilwv nogslorm 7 Tpopy. 
za ulv olv yura as dilag Lysı el ınv yivı dxeider yag 
Aaußavsı 15» zoogyjr. de Gener. An. ll, 4. 740, 33 ad dt yi£- 
Bes olov öllaı mpös 17» Öoregav ovrdntovan, di’ Wv Aaußaveı 
16 xUnue 1,» 100pyV. vgl. 1, 8. c. 7. 745, b, 29. 

391) de Part. An. 11, 5. 668, 19 16» aurov ro6nov zal F ypucıs 
16 alua dım narrög Wyeısuxe 10V Owuarog . . ylvsımı di xa- 
zddnkov dv 10% udlıora xaraleienıvoufros: od9tv yap dilo 
gyalvsıcı napa zes gilßas, xadaneo ini av dunellvwy 1e xal 
ovxivwr pillwy xai 60’ dila roımüta . . . TOvıwr d’ alrıov öru 
10 alue zul 10 dvdkoyov zovıw durdusı our za oupf 7 10 
dyaloyör Larır. 

392) de Part. An. Il, 10. 655, b, 32 1à ulv oVr wurd (xal yap 
ravıe Liv yaufr) ToU ulv dyonorov nepıttWunog oVx Lyes 
ı6noy: dx 175 yis yap kaußdveı neneuulvnv 177 To0@NV, 
dvyıi dt rourou oolttaı 1a onfpuare zai ToVS xepneVs. vgl. 
de Hist. An. IV, 6. 531, b, 8. An e. a. St. fcheint Ar, was ſich 
äußerlich von den Pflanzen abſetzt als Erfremente bezeichnet zu has 
ben, de Sensu et Sensib. 5. 445, 19. dio zei neputWuare yl- 
yercı n dv adıois, 5 Lkw, woneo Tois yurois, 

393) de Gener. An. 11, 4. 740, 6,5... @24’ &Udvs, Wwanee dv rois 
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Ernährung und Fortpflanzung 


wo nämlich ihre beiden Abtbeilungen zufammen gewachfen find, 


d. h. 


aus der Mitte zwiſchen beiden, ſchießen Stengel und Wur- 


zeln hervor. Ebenſo verhält ſichs mit den Augen von Ablegern 
und mit Propfreifern ?%°). Die Beftimmung der Pflanze befchränft 
ſich auf Fortpflanzung der Art, mitbin auf Erzeugung von 
Saamen und Frucht 3%), die Ein und daffelbe, nur in Beruͤck—⸗ 
fichtigung des Früher und Später als Anfangs» und Endpunft 


394) 


395) 


Twv pvıoy onfguaaıy Eveoıi Tı TOLÜTov 10 yaırdusyoy neWToY 
yakazındıs, oürw xai Ev 17 Üln Wr Igwr 16 negltwun Täs 
ovoraoswg zpoyn 2orıv. 1, 23. 731,7 zul x 100 onfoueros 
xai &x ufgous ylyveıaı 10 wyudusvov, 10 de Aoındy Toon 
ylyvaraı i Bhaoıp zai ın Ölln ın nowrn. 

de An. II, 1. 412, b, 26 (66) 16 d& onfgua zei 6 xwonog 16 
duydusı rorordi owua. 

de Iuvenat. et Sen. 3. 468, b, 18... 1e yag rw» onto- 
uarwmy zeiveoıs ovußaiveı n&oıy £x 1oÜ uloov- dıddowy yao 
öyıwy nayıwy, 7 Ovundfuxer Zysıcı (?), zal 10 ufoor Loriv 
Exarlgov zuvy uoplwv: dvıevder yao be zavkos Expieras zei 
n ölla ıwv yuvoulvar, 5 d’ doyn 10 uloov altwr dariv. iv 
TE raig Eupyvrelag xai Tais dnopvisıdıs udlıoıa 10010 Ovu- 
Palveı nepi ToVS ÖLovs+ Farı yao doyn rıs 6 ölos 100 xAddor, 
due ÖR xal ufoov, Wore 7 ToVTo dpmıpovcıw 7 &ls Tovıo fu- 
Baklovoy, iva mn 6 zAados n al bil dx Todıwr ylvwrıaı, 
Ws oVans 15 doyns dx Tob ufoov xavlov zul Ölins. (de Re- 
spir. 17. 478, b, 35 zois ut» gurois (ts olalas y; doyn) u8- 
oov Blacıov zai Ölöns.) Das fchwerlih haltbare Ayeımı 3. 3 
möchte ich bis Befferes geboten wird, lieber mit God. L. ftreichen 
als mit Wimmer p. 31 in 7 @oxn verwandeln. Die von ihm angezogene 
&t. de Gener. An. Ill, 2. 752, 21 7 yao owrine: 10 digvoo» 
Toy xuduov zul TWy TOIUIWY ONEQUATWY, Tau npooneyv- 
xev ; 0’ doyn Evraide ToU onfguaros — ſcheint mir ohngleich 
eher für Streihung des Ayeras als für Verwandlung beffelben in 
5 doyn zu fprechen. — de Gener. An. Il, 4. 739, b, 34 5 ur 
yap doyn zul dv rois anlauaoır Ev aıois dariv H newer 
öray I’ adın dnoxgıdn dvouce durdusı nodıegov, dno ralıng 
dypleraı 6 1e Blaoros xai ı glle. 


ber Pflanzen. 1241 


von einander unterfchieden werden 39). Gleichwie durchgängig 
zur Nahrung dient dad woraus das zu Nährende befteht, fo 
den Pflanzen (vorzugsweife) Waffer und Erde (Dünger), bes 
fonderd Regenwaffer ?”). Der Saame bildet fidy aus den edels 
ten Theilen der Nahrung; daher Groͤße und Lebensdauer der 
Pflanzen in umgefehrtem Berhältniß mit der Fruchtbarfeit fteht, 
und oft Bäume abfterben, erfchöpft durch das Uebermaaß ih— 
rer Früchte ?9®), wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung ift bei den Pflans 
zen gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, die 
durch die Nahrung und die Atmofphäre bewahrt wird; und 
das Nährende ift audy bei jenen das Süße #9). Obgleich aber 


396) Hist. An. VIII, 1. 588, b, 24 zu» re yag yurwv Zoyovr oudiv 
ahlo yalveıcı alnv 0lov avıo 10700 nahıy Erepov, Öo« 
yivsızı dia oneoueros. vgl. de Gener. An. I, 4. 717, 21. 

397) de Gener. An. I, 17. 724, b, 19 oneoun dd zul xapnüs dıe- 
p£osı 19 Üoregovy xui nodıEegoy- xuonog ulv yap ıyp di dl 
kov Eivaı, ontoua di 19 Ex 1ovrov dkko, drei duywm yE ıal- 
10» fotıy. 

398) de Gener. et Inter. Il, 8 ob. ©. 1013, 879. Ginige Beftandtheile 
von Luft und euer mußte Ar., diefer St. zufolge, auch im den 
Pflanzen vorausfegen, vgl. de Gener. An. 11,4 (ob. ©. 1099, 77a 
vgl. III, 2. 753, b, 25. Meteor. IV, 8. 384, b, 30. — Hist.An. 
VII, 19. 601, b, 11. . xei Ölws 10 Öußoıov ovupiosi, xzadd- 
eo zai 1olg Ex 155 yas pvoulvors' xal yaop ı@ Adyaya xal- 
eg apdevöuere dung Enıdldwaw Übuere nkeor. 

399) de Gener. An. Ill, 1. 749, b, 26 dyevrıxa de xal noluyore 
zal za uıxoa twr dovkur doıl, zadaneg Erlore xai ıWr gu- 
zwy y yap Eis 10 Owur aufyoıs ylreraı nepltwua OnsQue- 
zıxdv. vgl. IV, 4. 771, b, 13 Guolws de zei 1Wv yurwr ou 1a 
plyıora yEgeı sıktiorov zagndr. — All,ı. 750, 20 örı di rois 
nokuyörois rofneras Eis 10 ontgua F 1o0pr, parspiv dx zWy 
Gvußaıörıwr ıwr 1E yag derdowr ra nolla noluxapnnjoeyıe 
kluy favalveraı era ımv Yogav, ÖtTey un Unolaupsn ıp 
Owuarı ToOp7. xal 1a Enkrsim 1alıo ndoyeıy koıxev 2... 
fotı yap nolvaneguor 10 YEros avıwr. — 1, 18. 75, b, 25 
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die Nahrung der Pflanzen im Boden ſchon vorbereitet wird, 
fo bedarf es doch in ihr felber einer ferneren Bearbeitung, und 
namentlich zur Zeitigung der Früchte in ihren Umhällungen und 
zur Reinigung des Saamens *%). Jedoch ift Gedeihen und 
Farbe der Pflanze großentheild abhängig vom Boden von wel: 
chem fie genährt wird ; die Farbe vorzugsweife vom Waſſer; 
bie ſchmeckbaren Säfte dagegen, urfprünglicdy durch den Boden 
bedingt, werden durch die Sonnenwärme näher beftimmt ?°'), 
Pflanzen wie Thiere haben ihre Jugendbluͤthe und ihr Alter 
und fterben ab, wenn die zum Leben erforderliche Feuchtigkeit 
und Wärme verfiegt; daher die fetteren und größeren Pflanzen 
ſich am längften erhalten, ja einige, wie die Palme, länger 
ald irgend ein Thier ?92). 





nohhois DE Hvußalveı zul Idorıs zul Yurois xal yercdı nos 
yeyn dtayopa netpi reüre, xür 19 ylraı 10 avıy ToTs Öuoeı- 
deoı noös allnıa .. . a uly yag nolvoneoue 1a d’ dir 
ydonsoud dor, 10 d* donsgua ndunev, od di’ dödEver, 
AN dyloıs ya roUvarılor xıl. vgl. Hist. An. V, 14. 546, 1. 

400) de Anim. II, 4. u. 9. ob. ©. 1099 ff., 77a ff. vgl. de Part. An. 
1,3. 650, 3 de Iuvent. et S. 6. 470, 20 zois ut» gyurois 7 die 
Tas TO0pÄS zul 1oÜ negiegovros Ixayn ylvsını BondEıa mpös ınv 
roũ puosxou Jeguov owrnolay. — de Sensu et Sensib. 4. 442, 
2. 8 vgl. ob. ©. 1195 f., 298. 

401) Meteor. IV, 3. 380, 11 nenavoıg d’ Lori mens nis W yag 1ns 
dv rotx negixapnloıs toogpns näbıg nenavoıs Myeraı xık. (vgl. 
ob. S. 1206) de Gener. An. I, 20. 728, 26 Zorı yap 1a xare- 
uivıa ontoua ol zadupuy dıla dedusvov koyaolas, woneg dv 
zj nei ToVg xapnoug yerkosı, Öray 7 urjne dininulen, Eyeorı 
utv 7 rooypr, deitas d' doyaolag npüs ıyv xddagoı. 

402) Polit. VII, 1335, b dnolavoyıe yap yelvsımı 10 yErvautra 
ıns xouonc, Wontg zul 1a yudusva tig yas. de Geber, An.ll, 
4. 738, b, 34 .. wonsg 14 ontguata 1a Ferıza (dnoßelveı) 
xara 179 ZWgav. auın yag 179 Ulnv napfyovca zai rö OWua 
roĩc onfpuaolv 2orıy. vgl. Hist. An. V, 11. 543, b, 23 Probl, 
XX, 12. 924. — de Gener. An. V, 6. 786, 2 udlıora BR uera- 
Bakkovcı zal Ta yvası uordyooe ur Övra, 1gylra JE noll- 


Lebensdauer berfelben. 1243 


Einjährige Pflanzen find theild die Fleineren, theils die 


Cunverhältmißmäßig) viel Saamen und Frucht tragen *°) ; die 
Bäume dagegen leben lange, weil fie an Zweigen und felbft 
Wurzeln fi verjüngen‘*°'). Auch die Blätter wechjeln fie theild 
theilweife theil3 ganz und gar, und letzteres im Winter aus 
Mangel an Wärme. Immer grün find vorzüglich die harzi- 
gen Gewächfe, jedoch nicht ausjchließlich, vermöge des ihnen 
eigenthämlichen Harzes?%). Die Gewächfe pflanzen ſich theils 


403) 


— 


2000 dıa ra üdara: a ubvr yap Heoum Aevxnw» mol 177 rolye, 
1a dt ıpuyoa ullaırar, wong xal dai 107 purer. vgl. de 
Colorib. 5. 794 sqqg. — de Sensu et $. 4. 441, 11. . dgwus 
yag ustaßalkloyrag Uno 1oU Heguov 10U5 Kuuovs, aypasgouuf- 
vor ıwy ntgixagnliuv Eis Tow jkıoy zal nugovutvor, ws ou 
10 &x 10V Üdarog Eixeıv TosoVrousg yıroukvovg, all iv adıy 
10 ntgıxeonip ueraßallorıag xıl. (vgl. eb. ©. 1195) ib. 1. 30 
palvoyıas d’ol yuuoi Sovınsg zul dy Toig negıxagnlorg, 00104 
Unapyovıss zei Ev ın yü + +. wuköywg d’ dv Tois Yuouevoıs 
10 TWy yuuwr ylvsıas ylvos udlıore. 

Meteor. I, 14. 351, 27... = OwWuara« 1a twy Yuror xal Idwr 
dxunv Eytı zal yagas. - . . (xai) aua navy axudleıw za yH- 
yeır avayxalor. — de Longaevit. 5. 466,22... dyayxn rol- 
yuy ynoaoxovra Enpalveodas: dıö dei un eufijgarıov eva 10 
Üygir' zal dia 1ovro 1a dınapa doynıe .».. od’ au dilyor 
der edyas To Uygör . . . dıö zei 1a usyala xai Ida zai yura 
ws Ölws eintiv uaxgoßıwıtga zıl. ib. 4. 1.9 öAwg de 14 ua- 
zooßıwWıara Ey zois yurois doıly olov 6 poirık. alte Ueberſetz. fü 
gen hinzu: et cupressus od, cypressus. vgl. c. 6 (503) — 
de Respir. 17. 478, b,27 zoisg utr 00» yureig avayoıg, &# di rois 
Ipioıs zaleiımı 10U10 yipas . . . nadı ulv oVv y YIoga Yi- 
veras dia Ieguörntos Exkenpın zul. 


404) f. vor. Anm. — de Gener. An. Hl, 1 (497). 


405) 


de Longaev. 6. 467, 6. &» d% rois yurois dori ra uaxzooßıd- 
ara, xai udllor 7 ?v 1ois [wors, nowrov uw Or „ı- 
roy üdarsdn, wor oV’x tvonnıe: er Zysı Amapdınıa xal 
ylıoyosınra, zai £nga« zal yeudn üvra Öumws 0Ux EuErjgarıorY 
Eyes 70 Üygiv. nepi dE ToU noluypirıor eva 1979 107 der- 
dewv yuoıw dei Aaßelv ınv alılay . . via yap dei ı= yvıa 
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durch Saamen, theild durch Ableger oder Abzweigung der Wurs 
zeln fort; doc) entftehn deren auch ohnedem, aus“ faulender 
Erde oder faulenden Pflanzentheilen, in legterer Weiſe die 
Schmarogerpflangen o0); die der Erde (oder folchen Pflanzen 
theilen) eigenthümliche Lebenswaͤrme bewirkt dann eine der 
Zeugungskraft entjprechende Bewegung, woraus gleichartige 
Pflanzen hervorgehen, zumahl bei ihnen die Gefchlechter uns 
getrennt find, ed daher der männlichen Zeugung nicht bedarf 07), 
und aus einem Saamen immer eine Pflanze empormädhlt, 
wogegen bei Trennung der Gefchlechter ein und derfelbe Zeu- 
gungsaft mehrere lebende Weſen hervorbringen fann; doch 
ruft ein und diefelbe Bewegung den ganzen Sahredertrag von 
Früchten der Pflanze hervor *°®), und Grund diefer zugleich 


ylysıar: diu noluypörıa. dei yag Eregoı ol nıöpdo, ol di yn- 
edoxovosw. xzai al öllaı Öuolwg. did ody Aue, all’ Örk uir 
uövor 16 oreleyos xai ol xAadoı wnwhorıo, Eregos di nape- 
yUnoay- üray d’ oürws wow, al Öle allaı Ex ToV Ündo- 
xovıog ylyovımı, zai olıwmg dei dinrelei 10 mer pitıpdusror 
16 JE yırduevor - dio zai uaxpößıe. (vgl. Anm. 384). d. W. v. 
öuolws bis wor» al hlfas mit Wimmer (p. 29) für ein Gloſſem 
zu halten, fcheint mir niht Grund vorhanden. 

406) de Gener. An. V, 3. 783, b, 10 .. , zai yag zwy yuıwr 1a uir 
atlpvlla za DE gYulkloßokti . . . xara uLgos ui» yag dnop- 
EEE xal 1a yukla tois yvrois nacı xai . . . dıiö zai Wr yu- 
ıwy ıa kınapa aslyvkia uähkor. alla negi ulv roviwr Er 
dkloıs ro altııov Aezıdov - zai yag alla ouyalııa ToÜ 100JroV 
nadovs alıoig. ylysını ÖR 1oig uly purois Ev TV yEıuwys 10) 
nadog xıl. 

407) de Gener. An. J,1. 715, b, 25 Zouı: di zai &ni ıwr gurar Tor 
autoy ıoUnoy- 1a uly yap 2x onfguaros ylysıaı, ıa Wang 
avıouarılovons T5s yuosws. ylyeıaı yap q ıns yüs Onnoud- 
vns 4 uoglwr tıyWv &v 1oig yurois. &yıa yag avıa ulv ol 
ovyloraraı za avıa xwols, &v Erkpoıs I’ Eyylreımı derdge- 
ou oio» 6 dfös. vgl. Hist. An. V, 1. 589, 16. 

408) de Gener. An. Ill, 11. 762, 18 yiysıas d’ dv ya zai Ev üyop 
1a (va za ı@ yura die 10 Ev yi ulv Udwp Unagztır, Er 


Ihre Lebenskraft und ihre Mißbildungen. 1245 


ernährenden und erzeugenden Bewegung ift bei den Pflanzen 
wie bei den Thieren das Lebensprincip, das fid der Wärme 
ald ihres Mittels bedient *''). Wenn die Lebendfraft ihren 
Zwed verfehlt, entftehen bei Pflanzen wie bei Thieren, Miß- 
geburten, doch nimmer folche Die mit den ewigen Gefegen der 
Natur in Widerfpruch ftänden*'',). Obgleich aber Zweck der 


— 1m 


d’ idarı nreuun, dv BR ToVıp navıl Heguörmre yuyızıy, WOTe 
Todnov 1ıra nadyım wuyis eivar nanon. b, 6. . dei dn Aa- 
Beiv örı zul dv roig Spoıs rois yerrwoın dx 155 Elaıougns T00- 
pas n tv ı0 Idm Hepuöıns dnoxolvovoa zul ovuntrıouge 
nos 10 neghtiwu@, 179 doxynv 100 xunuarog. Öuolwus di xal 
dv yurois+ ninv Ev lv rourois zal dr tı0ı twr Igwr olAr 
sooodeizas zig ToU dogevog doyas (gt yap 2v avıoig uew- 
yutvıv), 10 dt twy nılorar IYwr neplırwue ngoodelms .... 
20 I !vanolaußavdueroy 7 dnoxgırdusvor Ev 19 nveiuars 
Tas wuyıris aoyis xunua nosei zei aivnoıw Erıldngıw. % utv 
0)y TWr QYurov ıWv dno Tavıoudtov yıroulvmy aVoradıs 
öuosidis farı zıl. ib. I, 23. 731, 28 .. dio dv zoig pvioig 
dywgıoroy 16 Hihv zal 16 Ggpev: alla nepi ulv yurwr Ev 
Er£poıs Entorenta. vgl. 1. 11. b, 7. I, 18 724, b, 10. 15. 
I, 1. 732, 1. 12. c. 5. 741, 9 afrıov r diaypkosı 10 (wor 
ToU yusod alogijoeı. vgl. 1. 26. IV, 1. 763, b, 22. 11,4. 741, 3. 
Hist. An. IV, 11. 538, 18, 

4l1) de Gener. An. I, 20. 728, b, 32 2» öooıs ulv oUv Wr Lunr 
exövıwy un zeywgıcımı 10 Fulu ai 10 KggE», ToVTo1g udv 10 
onigue oloy xUnud Lorıy. Ayo dk xUnua 10 nOWIOy uiyua 
Inheos za Gppevos. dio zai 2E Evöog ontguarog tv owua 
ylvsıaı, olov Evös nugeV . . . tv dooıs BR 1Wv yerwr diWgı- 
oa 10 Sukv zai 10 ügper, dv ÖR ToVroıs ap! Evo antoue- 
105 Evdeyerar nolla ylvsodaı {va xıl. 1, 18. 723, b, 9 &u 
ano uiög Gvvovolas zai ıwr Igdwv Evıa yerva nolld, ra d 
yvra xai nayıunaow: dukor yao dt: ano Miüs xıvnosws 10 
eneısıov ndvıa pigeı zapndv. zalıoı nws duvaroy, el ano 
nayıös dnsxoiveıo 10 onfgua ; vgl. P- 722, 11 (zu ©. 1244, 408). 

411a) de Gener. An. Il, 4. 740, b, 29 ... oVıwg N ıng Hoenzixic 
wuyas ddranıs, Woneg zai dv avıois zois go zal 1ois Yuv- 
1065 Ugregov Ex Tüs 1goyis no ıny avec, Xowuern olor 


80 


1m Ob Ur. die Pflanzenlehre in einem 


Pflanze ift ſich durch Saamen fortzupflanzen, fo find doch auch 
unfrudhtbare Bäume nicht ganz zwecklos, indem fie den frucht- 
baren förderlich find, wie der wilde Feigenbaum dem zahmen, 
— nach der Borausfegung daß die an jenem ſich findende Gall- 
weipe die Früchte dieſes zeitige *'2). 





Auf diefe gelegentlichen Aeußerungen, die Fr. Wimmer 
(388) fehr forgfältig gefammelt und erläutert hat, befchränft 
fih was wir von Ariftoteled’ Pflanzenlehre wiffen. Db er zu 
einer methodifchen Darftellung derfelben gekommen, ift zweifels 
haft ; einigemahl verweift er darauf ald auf eine noch bevor— 
ſtehende Arbeit, in a. St. ald auf eine bereits vorliegende *'?); 
jedoch könute bier, aud) wenn man die Lesart ald feſtſtehend 
und die Anführung als urfprünglich Uriftotelifche betrachtet, 





deyavoıs Sepudinss al wuygdryse (Öv yag tadroıs 7 xivnons 
extiuns, zal Aöyp zıy) Exaoıor yircımı), oiıw xal LE dogäis 
evrioımos 70 yYoss yıyndatror xıı. vgl. I, 1. 733, b, 23, 
734, 34. 

4t1a) Phys. Ausc. 11,8. 199, b, 9. . Zrı xai Ev zois purois dysorı 10 
Evend zou, Jrroy JE dijodowıas. nötegow our zul dv zols yu- 
tols Pyiysıo, wonto 1a fovyeyn urdgungwen, oltw xal auns- 
koysrg &hmıinompa, 7 oV ; xl. vgl. ob. ©. 678 de Gener. An. 
IV, 4. 770, b, 9 Zorı yao 10 tipag TWr napd yusır n, nape 
Yucıy Bd’ OU ndaar dl ?y Tois ws 2ni 1a nolu udr ovım 
yırousvors, Lvdeyoutvos DE zul ällwg . . . dia 16 xal 10 
naga yioır Eivas ıgdR0v Tıya zara (puoıw, Ötay un xgatjon 
ınw xaıa ın» ülny 5 xara 10 Eidos yuoıs xıl. 

412) de Gener. An. I, 1. 715, b, 21 .. zai yagp dv 1ois yuroig 
Undoyss 10 utv xaonoypdga derdga 10V adıov yerovs, ı@ d' 
avıa uly ol peges xagndv, avußdlleras di Tois Yegovas ngos 
16 neıreıy, olov ovußalveı argi 179 Ouxijv xal 10» Lgıveör. 
vgl. IM, 5. 755, b, 10. — Hist. An. V,32. 557, b,25 of d’dgı- 
veoi(?) ol dv Tois Lguweois Eyovos Toug zalovutvoug ıpiras... 
elsdleree (E wir) &ls 1a tur ovxwv lgıwa, xal dıa Groud- 
zum nal un dnoninzeıy ıa Loıwa. did negidntouot 18 Te 
Boıwä agüs as guzäg olyewpyol, zal yuredoucs alnalor reis 
Ovxais Egiweovg. 


eignen Werke behandelt habe? 1947 


die Rede ganz wohl von Vorträgen, nicht von einem ausge, 
arbeiteten Buche fein. Die unter feinem Namen auf und ges 
fommene Schrift, ift entfchieden undcht und ohngleich fpäteren 
Urfprungs (ſ. ob. ©. 123, 196). 


— — — — — — 


Bon den Abſchnitten des einleitenden Buches (S. 1228 ff.) 
bedarf nur der die Eintheilung betreffende der Erläuterung. Ber 
vor wir jedoch zu ihr und wenden, vergegenwärtigen wir und 
den Grundriß der zoologifchen Hauptfchriften des Ariftoteles. 


B. 
Die Zoologie des Ariftoteles. 


a. 
Seine Thiergeſchichte. 


In Uebereinftimmung mit den Ergebniffen der einleiten- 
den Erörterungen (352), wenn auch diefe erft fpäter aufgezeich- 
net fein follten, ſchickt Ariftoteled in feiner Thiergefchichte eine 
geordnete Zufammenftellung des Thatfächlichen den aetiologis 
[hen Unterfuchungen voran, welche die Bücher von den Theis 
len, von der Bewegung und von ber Erzeugung der Thiere 
enthalten, da nur aus dem Ginzelnen der Thatfachen erhelle, 
was und woraus ed zu begründen fei ?). Ohne Eritifch his 


413) de Part. An. Il, 10 dio Yewonılov xas' avıa mepi wos Zdkas 
arıor (392). de Gener. An. V,3 dAla negi ulv rodıwr dv äl- 
koıs ıö alııov Asxıdov I, 1: 716, 1 nspi udr 00» purWv avıa 
xa$’ auıa Znıaxenıtoy. (407). Mist. An. V,1. 539, 20 dagegen: 
wontg Elonıaı dr ı5 Hewglg 75 negi yurwv. de Gener. I, 23 
dhıa negi utv purwv Ev Eısgoss Entoxentas (408). in Uebereinftims 
mung mit], 1 und V,3 erwartet man Znıgxenteor. vgl. S. 693, 62, 

414) Nach Abſchluß der vorläufigen weiterhin oben bezeichneten Eroͤrte⸗ 
rungen fagt Ar. I, 6 p. 491, 7 raura utv OU» zouroy or 1gd= 
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ftorifche oder antinomifche oder methodologifche Einleitung, wie 
er fie den der firengeren Wiffenfchaft angehörigen Werfen vor» 
anzuftellen pflegt, beginnt Ariftoteled mit furger Bezeichnung 
der Verfchiedenheiten die unter den Thieren rückfichtlich ihrer 
unzufanmengefegten und zufammengefegten, gleichtheiligen und 
ungleichtheiligen Beftandtheile *'5), ihrer Lebensweiſen, Sitten 
und Thätigfeiten ftatt finden *'6), indem er die Berfchiedenheis 
ten der ungleichtheiligen Theile (Organe) auf Aehnlichkeit in« 
nerhalb ein und derfelben Art, auf dad Mehr oder Weniger 
nad) Größe oder Befchaffenheit, innerhalb ein und bderfelben 
Gattung, und auf Analogie bei verfchiedenen Thiergattungen *'7) 
zurüdführt; die der gleichtheiligen Theile, wie Blut, Fleifch 
u. f. w., zunächft auf den Unterfchied des Starren und Fluͤſ⸗ 


noy elonras yüy ws Ey 1URnD yeluaros yayır, nepl dowr xeai 
oa Hewontdor: di’ dxgıßelas d’ Üorepor Loovusr, iva noWtor 
1as Unapyovoas dıayopas zai 1a Ouußeßnxire nacı Addwusr. 
uera dt zoVr0 1a5 alılas ToVıwy neıgarloy Eiptiv. oltw yag 
xaıa yucır lori noıtiodaı ınv ueIodor, Unagyoıans rös Icıo- 
olas zus negi Exagıoy: nepl wrv 1E yag xai LE Wr eivas dei 
ry dnddeafıy , dx 10Vrwy ylyesını yarsgör. vgl, unt. Anm. 440. 

415) I, 1 Tüv &v Tois [Wo uoplwr ra ulv doııy dovydera, Üc« 
diaspeitas Eis Öuorousgn, olov aagxes Eis Odgxas, ta dR ovr- 
era, Goa Eis dyouoıousgj, olov 5 xelo xıi. vgl. oben 
Anm. 338 f. 

416) ib. p. 487, 11 af dt dıayopai zwr IYwr &loi zard 1E zoUg 
Blovg xzai 1as npafsıs xai 1a 49n zai ra uöpıe. 

417) ib. p. 486, 14 ya di 1wv Iywr fvıa ulv narıe Ta ige 
zarte dlhmkoıs, Zria d’ Eregn. ravıa di 1a ulvr eds Wr 
noglwr Eoılv .. .. 1a di ravıa ulr dorıy, diapepsı di xad 
Unspoynv xal Alenpıv, Sowy 10 yEvos £ori 1avıir. Älyw di 
ylvos oioy ögvıda xai Iyddv . .. (wr) loriy eldn nieiw . . 
diapfpsi BR oyedoy ra nltioıa twr uoglor Lv avıois napa 
105 1Wy nadnudımy dvayrıWasız, 0l0oy Kowuarog zal oyjua- 
105. ib. b, 17 !vıa dt zwr Ipwv ovre Eeides za uögıa Tavra 
E&ysı oUre za" Unepoyyr xai Alenpıy, dila zaı’ ayaloylay, 
olov ninovdev doroüy noös Axayder xıA. vol. 1, 1. 497, b, 9 
u, ob, Anm. 370. 
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figen 218); die Verfchiedenheiten der Lebensweife und mas fich 
daran fchließt auf den Unterfchied von Waſſer- und Landthiere, 
und die Unterfchiede unter erfteren wiederum darauf daß fie 
entweder der Luftathmung bedürfen oder nicht, oder auch weber 
Luft noch MWaffer aufnehmen +, ferner auf die befonderen 
Arten des Waſſers in dem fie leben, und auf Bewegung oder 
Nichtbewegung in demfelben 20); die DVerfchiedenheiten der 
Landthiere theild auf ihr Verhältniß zur Nefpiration, theils 
auf die verfchiedenen Arten der Bewegung ??'). Bei ber weis 
teren Durchführung der in der Lebensweiſe ber Waffer- und 
Landthiere zugleich fich findenden Verfchiedenheiten werden uns 
terfchieden folche die einfam und die in Scharen zufammen 


418) p. 497, 1 Zorı dd mv Öuosousgwr a ulv ualaxd xal Üyod, 
1a dR Enpa xai oTeged. 

419) ib. 1. 14 eo dt diapopal xara tv tous Blovs xai 1a 49 
xal as nowkes al roralde, n ra ulv Wvudon adıav Lorl 1a 
dt ytooaia, Zvudga di diyas, Ta uliv önı 1or Blow xal 17» 
1p0p7v nossiras dv 1W Öyoo, zul deyeras 10 üypöv xal aplnaı 

. ı@ di my ul» 1o0pn» mostiras xal ıyV dıargıßnv dv 1 
Öyoo, od ulvro: deyera 10 Udwo Alla row depa, xai yervi 
Fo... Ivıa di 15V udv roogn» dv 19 Üyo@ noısiraı zal or 
düvaras Liv Exıdg, ol uevros Öfyeras oUre Töv diga oüre To 
Öyoiv, oiov dxaljıpn zai ıa doroee. 

420) p. 487, 26 zur d’ dvidowr 1a ulv forı Yaldrua, a di no 
tdite, ra di Auuvaia, va dr reluarında. ib. b, 6 Zr za ußr 
lotı ubrıua, a di ustaßknrızd. Lorı di ra uörıua dv ıo üyog- 
zwWy JR yepoalw»r ovdtv uörıuor. 

421) p. 487, 28 zwv dR yepoaloy a utv diysraı Tor diem xal 
gina, © xaktiraı dvanveiv xal Eunveiv.. . a de ı0r diom 
uir o deyeıeı, CH db al anv Toopnv Lyss dv 19 yi, olor 
opnE zei uelırra zal ıa alla Evroue. b, 18 Wr BR yepoalwr 
ori 1a utv nımyd ... ra di neld. xal ıwv nelor ta ur 
nopevrixd, 1a d' donvorixd, 1a d’ Mvonearıxd. de Gener. An. 
1,11. 26 öo« ulv zara 16nov usraßlntıza ur (dwv Övra 1a 


uly revorıza 1a di nınva 1a de nefturixa Tols Owuagır, 
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leben, ſolche die eine gegliederte Cpolitifche) Gemeinfhaft ha— 
ben und die ihrer entbehren; auch folche die an ihren Wohns 
pläßen bleiben und folche die umherziehn. Ferner werden Uns 
terfchiede hervorgehoben rücfichtlidy ihrer Nahrung und der 
Art und Weife wie fie diefelbe fich verfchaffen oder bewahren, 
ihrer Aufenthaltsorte, ihres Verhältniffes zu Tag und Nacht, 
ihrer Wildheit oder Zahmheit, ihrer Lautfaͤhigkeit, ihres Ver- 
hältniffes zur Begattung, zur Vertheidigung *??), zu fittlicdh 
geiftigen Eigenfchaften Coder ihrem Analogon) »2. Als allen 
Thieren gemeinfame Theile werden die zur Aufnahme der Nah 
rung und bie zur Ausfonderung ded Abgangs, die zur Begat- 
tung 2) und der für den Taſtſinn erforderliche hervorgehoben, 


422) p. 487, b, 33 edoi dt xai al 10ralde diayopei xara ToVg Blovs 
zal ag nodktıs. ra utv yap adıdvy Loriv dyslaia 1a de 
uovadızd ... ra d' dnaugorspfla. xal ıwv dyslaloy zul 1ow 
uovadızay ta ubv nolırıza re dt anogndırd karıy .... . n0- 
kırıza d' Zoriv ar Er Ti xal xoıvor ylysımı ndrıwv ı6 Zpyor 
... zal todo» za udv Üp’ Äysubva dori 1a d' Ayapya... 
xai 1a ulv Enıdyuntixa . . 1a JE drromirizd, zaiıa uber 
oapxoypdya 1a dt zapnopdya, 1a Dt nauypaya 1a dR idıd- 
Tg0ya ... zul 1a ulv Imgevrixd, 1a di Bnoavgigrixa tig 
ToopäÄs 2orl, 1a d’ 00. Xai ta ulv olkmııza a db üdıza . . . 
Fre Toig 1dnoıs 1a ulv Towylodvrixa ... ra d' Unfoyea .. 
zai 1a utv ronuarudy 1a d’ Äroyıa. xai 1a ulv vuxrepößıe 
„1a ddr gwrilh. Irı BR Zusga xzai kypım, xzal ra utv däi.. 
1a dt zal suegododa: divaraı 1ayl . . . zui ra mir ıyogn- 
zıxd ıa dt dywra, 1a di yurıltvra, zei toltwr 1a ulr did- 
hexıovy Eye 1a DE odypauuera ıı... xaira uw dygodı- 
oraotızd . . 1a dR dyveurızd .. . Zrı 1a ulv duvrrxa a di 
pvlaxtıxd. 

423) p. 488, b, 12 diaykosı di zul raig 1oalode diayopeis xare 
16 7905. 1a utv yap dorı npaa xzai dvasuua zul o'x drore- 
rixci.. ıa dd Svundy zai tvorarıza al duadj .. 1a di 
gyodrıua ai dera .. u dE dreisidegn xal Enidovla xri. 
1. 24 Bovlsurıxoy dR ucvov ürdgwnög datı ıwy (pVwr xt. 

424) I, 2 nayroy d’ Lori Wr dor xoıya uöpie, g@ digen rar 
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und letzterer wird auf ein Gleichartiges, wie Fleiſch und Blut 
oder was dieſen in den blutloſen Thieren entſpricht, zurädges 
führt *25), Nachdem dann Ariſtoteles die Unterſchiede der Blut 
führenden und bintlofen, der Iebendige Jungen gebärenden, 
Eier legenden und durch Würmer fich fortpflanzenden Thies 
re #26), fomwie die. bei der Bewegung auf dem Lande, im Waſ⸗ 
fer und in der Luft ſtatt findenden Verfchiedenheiten kurz erörs 
tert hat, ftellt er feine allgemeine Eintheilung der Blut fühs 
renben Thiere in vierfüßige, Vögel, Fifche und Amphibien (xyrn); 
der blutlofen in Weichfchalthiere, Schaltbiere, Weichthiere und 
Inſekten auf, mit vorläufiger Erwähnung folcher Thiere die 
in feine jener Hauptgefchlechter oder Klaffen fallen, fei ed daß 
fie auf eine Art ſich befchränfen, oder in noch nicht bezeichnete 
Arten zerfallen, oder auch (unter jene Klaffen gehörig) durch 
Berfchiedenheit der Fortpflanzung bedingte Unterabtheilungen 
bilden 327), Demnächft wendet Ar. fi zur Betrachtung des 


rooyn» zul els 6 diyerm.. . utra de ravra dlia zo 
uipie Iyaı 1a nlsiore 10V {awr npös Todros, # dylnoı 16 
neoltoua 175 1popis zei Aaußaveı.... c.3 10y dR koınwy 
nolloig Undoykı raürd 1e 1a udgie zul Er H 10 Ontoua 
dyıacın .. . . zaltiras di 10 udv eis aöro dApıdv Irlv, 10 d’ 
eis 10010 dooem. dv Erloıs d’ oda Zorı ro Appev zul Hlv. 

425) I, 3 p. 480, 17 nam dt rois LBoıs alodnoız ula Undeys 
zotwn uden y don. 1.23 5 ulr ou» dıpm dv Ömoromeper dy- 
ylysıaı ulosı, olov dv oagxi 7 woıodıy tıvl, zal Bing dv Tols 
aluarızois, Öoa Lysı alua: rois d’ dv 10 dvdloyor. 

426) I, 4 p. 489, 30 npös dt rovroıs 1a ulv raum wuyydrkı Öyra 

‚a d’ dyaiua... xal ta ulr Iwordea 1d de Pordza 1a 
dt oxwinxordxa xti: 

427) 1, 6 yery di utyıora zur Iwr, Eis & dıfonras alla Ida, 
rad’ Zoılv, Ev ulr Öorldoy, Ev d’ Iyslor, dilo de xtong. 
teöre utr ourndyre Zyaıud Lorlv. ükko t yEros ford 10 1Wv 
dorpaxodtouwy, 5 xuleiraı borptoy‘ Klld TöTwr ualaxooıod- 
xwy, dyavrvuoy Evi dyduarı... aAlo rd ıdv uaulaxiwr ... Eregoy 
16 zur rtduws (vgl. c. 1. p. 487, 32 IV, 1. 523, 31 de Gener. 
An. I, 14). 1aüra di näyın udr dorw dyamın « .. row ÜR Aoı- 
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Einzelnen, und zwar zunaͤchſt in Bezug auf die Theile ber 
Thiere, zuerft der ungleichtheiligen Organe, dann des Gleich— 
theiligen. Der Bau des Menfchen, ald des und befannteften 
der Thiere, fol der Erörterung der Außeren Theile oder Glieder, 
welcher zugleich phyfiognomifche Bemerfungen eingeftreut find, 
zu Grunde gelegt werden, gleichwie der Werth des Geldes 
nach dem je und befannteften Metallwerthe abgefchägt wer- 
de 28); wogegen zur Kenntniß der inneren Theile des Mens 
fohen bei dem damaligen Standpunfte der Anatomie Verglei— 
hung mit entfprechenden Theilen andrer Thiere unentbehrlich, 
war, Bei der Erörterung der im Äußeren und inneren Bau 
ſich findenden DBerfchiedenheiten werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Blutthiere in Erwägung gezogen und die Zeugungss 
organe babei furz für ſich erörtert 20). Als gleichartige Theile 





nov (day odxtrı a ylrn ueydia: 0) yag negıfyeı elle 
eldn Ev eldos, Alla 10 uev lorıy dnkoüv alıo ovx &yor dıa- 
yogar tò eldog, oloy dvdpmnos, 1a d’ Lysı uiv AAN dywruua 
ı« eldn. Zorı ydo za utv Lwordxa 1a d’ Wordxa auımr. vgl. 

. 1V,7. 532, b, 18 11,15. 505 b, 28, wo r« [wordxa TWr Terou- 
nddwv u. 14 gordxe 1. rero. hinzugefügt werden. 

428) I, 6 p. 491, 19 nowror de 1a zoü dydgunov ulon Annıkor- 
WOnEE yap 1a voulouate noös 10 adrois Exagroı Yropıuo- 
raro» doxsuclovowy, oürw dr xai Ev 1ois alkoıs: 6 d’ ür- 
Fownos tWy IWwr YyrwpıuwWrarov Zuiv BE dyayxns doılv ... 
kexıdov 10 ulon noWrov ulv 1a doyarırd, elıa Ta Öuoı- 
OuEon. 

429) Don den äußeren Theilen wird gehandelt I, 7—15, und beim Ueber: 
gaug zur Erörterung der inneren Theile c. 16 bemerft: za wer 
oU» udgıe 1a npüs ıyv w Enıpdrsiay 10010» Terexras Tor 
ro0dnov, zai xadantg LikyIn (c. 7), divrduaorat 1E ualıcra 
zai yyWgıua dıam 1m» ouvndsıdy forıv (Anm. 428), 1a d’ euros 
1oVyayıloy: üyywora yap £otı ualıcıa 1a tur «ydpunw>», 
wore dei noös 1a ıwv Allwr nöpıe (dw dvyayorıng oxoneir, 
ois &ysı napaninolav ın» yicıw (c. 16. 17). Es folgt eine 
Bergleihung zuerft der vierfüßigen Säugethiere (II, 1—9), dann ber 
eierlegenden Bierfüßler (ec. 10, 11), darauf der Vögel (c. 12), ber 
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werben dann das Blut und der Blutumlauf (III, 2—4), die 
Bänder und Fibern (ra verga zur ai ives (c. 5. 6), die Kno⸗ 
chen (ec. 7), die Knorpel (6 yovdoos c. 8), die hornartigen 
Beltandtheile 204), die Haut, Die Haare und mad ihnen ent- 
fpricht Ce. 10—15), das Fleifch, das Fett und der Talg (ec. 
16- 18), das Blut und feine Beltandtheile oder Gurrogate 
(e. 19), dad Marf, und als fpäter, nicht gleich bei der Ger 
burt ſich bildende Feuchtigfeiten, die Milch ımd der Saamen 
befprochen (c. 20—43). Bei den blutlofen Thieren werden 
ungefondert die inneren und äußeren Theile in Betracht gezo» 
gen, und zwar in auffteigender Reihe von den Weichthieren 
zu den Weichfchafthieren, Echaltbieren und Infeften (IV, 1—7). 
In den folgenden furzen Erörterungen über die Sinne (IV, 8), 
die Stimme (c.9), dad Schlafen und Wachen (c. 10) und den 
Gefchlechtsunterfchied Ce. 11), hat Ariftoteled gleichfalls ſaͤmmt⸗ 
liche Klaffen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in ber Ab— 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Echal» und Weichfchaftbieren, dann an den Weichtbieren 
und Inſekten, darauf an den lebendige Junge gebärenden und 
Eier Tegenden Fifchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugethieren (18—37), demnähft an den Bügeln (VI, 
1—9) und endlich am Menfchen CV, 1—12) und rädfichtlich 
feiner am ausführlichften erörtert wird, jedoch ohne daß diefe 
Ordnung im erften von der Begattung handelnden Abfchnitte 
feftgehalten würde (V, 2—14). Auch Fortpflanzung ohne Be 
gattung theiis aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen der 
Erde, theild aus dem Unrath andrer Thiere im Innern derfel- 
ben, ſteht Ariftoteled nicht an anzunehmen und laͤßt ſich felbft 


Fifche (0.13), der Schlangen (e. 14), — ihren äußeren Theilen nad; 
demnaächſt rüädfichtlih ihrer inneren Theile (c. 15—17) vergleicht er 
fie theild unter einander theild mit dem Menſchen und endlich alle 
zufammen in Beziehung auf die Zenugungswerfzeuge (IM, 1). 

429a) II, 9 Zra d’ Zoriv alla ylyn nogplwr , oürs ınv alıny Eyovre 
yucır 10Vı0ıs 0UTE ndp0w Toutwr, olov Öruyis ı€ xal Önkai 
xai xnlal xai xegara, zai Fr napa tavım (uyyos xt. 
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bie Angabe gefallen, es gebe Fifcharten welche theild weder 
männlich hoch weiblich, theils blos weiblich feten *?%. Der 
legte Theil des Werfes, von der Kebensweife, den Sitten und 
Berrichtungen der Thiere, wird durch allgemeine Betrachtun— 
gen über den allmähligen Uebergang vom Xeblofen zur Pflanze 
und von der Pflanze zu den Thieren, und ber die bei diefen 
ſich findenden Spuren und Keime der erft beim Menfchen zur 
Entwicelung gelangenden höheren Vermögen *3') eingeleitet. 
Nicht blos der Mangel der Drtöveränderung,, fondern aud) 
der finnlichen Wahrnehmung macht zweifelhaft, was Thier 
oder Pflanze 22). Als durchgreifende Triebfedern ihrer Lebens⸗ 


— 


430) V, 1 p. 539, 15 zoo» udv oUv ovußeßnze xai ini ıwy Idwr, 
wontg zei dntıüv gurWr (407) . . ... ooto zei row Idwr ra 
uiv and Idwr ylykını zara ouyylraey is wooyis, 10 Ö 
aurduara zul oUx ano ovyyercrv, zei ToVıwv 1a utv dx yit 
Onnoulvng xal guror, woneg nolla Ouußalyeı ıwr drrduwp, 
za d’?y roig LWors avıois dx ww dv Tois uoploss negittwud- 
ro» ra. 1. 27 &v di ı9 Wr Iyduwr yErcı Evia ylveras oUrE 
Gooeva ovıE Ayla, ro yercı utv va Erfpoig Twr yIlwr 
1a adıd, ı9 eldeı d’ Erepe, Zvıa dt xai ndunay Yin. 1a di 
Inlen ulv Eaııv,, agpeva d' oxerı- EEE Wr ylreıaı Boneo Er 
1oig torıoı re Öngväue cl. b,7 VI, 15 de Gener. An. I, 1 
1. 18 röv da Ipwr 1a utv dx Ourduaouod yiveraı Inksog zei 
Aogeros .» . . Wr d draluwr 1a ulv yes 10 Fijdv al 16 
üpger, Ware 10 Öuoyery yervär, 1a dk yerrü ulv, od ueyıo 
1d ys Öwmoyerj * ı01aUra d' doriv Öoa ylıcımı un dx Idwr 
ovrduafouevrwy, AhA Ex yns onnoufvns zal negutwuarur. ib. 
715, b, 4 Soa dE un dx Ipwmr @l’ dx amnoulıng zus Ülns, 
zaura dt yerya uw Eregoy ÖR yEvog, za TO yıyröusyer oüTE 
Inlv Lorıy oÜTE Gopev . . . xal roüro ovußlänzer EUlö- 
yws xrl. 

431) VII, 1... Zveorı yag Ev rois nielgroıs zei ww üllor Idwr 
Lyvn tuv nepl 17V ıbuynv todnwy, ante Eni zuy dysouinwr 
Eykı pavtpwregas 1as dıayogds. val. p.588,b,2 ob. &. 1168, 251 
vgl. de Gener. An. I, 23 p. 731, 30. 

432) ib. b, 12 via yag ıwr dv 15 Ialdrıy dianmonoeıtv üv tig 
nöteoov LHör karıy ayuıdy: nooontgyuzt ydp..1.17 zul nepi 
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thätigfeiten hebt er die auf Fortpflanzung und Ernährung ber 
züglichen hervor *33) und führt die NVerfchiedenheiten ibrer ter 
bensweifen zunächft auf die Merkmale zuruͤck, die der Sonde 
rung der Thiere in Lands und Waffertbiere *3) zu Grunde 
fiegen: Aufnahme der Luft oder des Waffers 3°), und (davon 
abhängige) Befchaffenheit der Körper und der Nahrung. So 
werden denn die Ernährungsweifen der Weichfchalthiere, der 
Weichthiere, der Fifche (VII, 2 p. der Nögel (VIII, 3), der 
Höhlenthiere (polıdwra), befonders der Schlangen (ec. 4), der Viers 
füßfer (VII, 5—10), der Anfeften Ce. 11) und demnächft ihre 
auf den Wechfel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hige und 
Kälte u. f. w. bezüglichen Thätigfeiten, diefe jedoch nicht in 
derfelben Ordnung abgehandelt ; wobei zunächft die periodifchen 
Züge der Vögel und Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthalt 
in Höhlen und die Häutung (c. 12—17), dann die Zeiten 
und Orte, in und an denen fie vorzugsweife gedeihen (Ce. 18 
— 20), ihre Kranfbeiten (21—28), die von der Berfchiedens 
heit ihrer Wohnorte abhängigen Verſchiedenheiten der Lebens: 


alo9ıjceug, ra utv adımvy oddR Ey onualreıa, 1a d’ duvdows 
0. dei di xara wixpav diugopav Fıepa no6 Erkpwr Hdn 
yalveımı udklor onM Iyorıe xai xlvnow. xal xara Tag 10V 
Blov d& nodkeıs or arıov Lyeı rodnov xık. ob. Anm. 251. 

433) ib. p. 589, 2 ?v ulv ou» ufoos as Luis al negl nv 1Exy0- 
noılar sloi nodktıg avrois, ri d’ Erepo» al nepi 197 Tooynv 
u... dioztı de ndrra 179 zara yucır adoriv. 

434) VII, 2 diıronvıms dt zara roUs Tonovs‘ 1a utv yapınela ra 
d’ Zvudon rwr Idwr FLarir. diyws de ksyoulrns Talıns Tis 
diegyogäs, 1a ulv ı@ deysodaı 1ov deiga, 1a di ıW 10 Üdwp, 
Mytıcı ra ur nela 10 d’ Zyudoe. vgl. folg. Anm. 

435) ib. p- 589, b, 11 14 d’ adız rarısır Eis duyorkpas rag dıaı- 
ofosıs ärono», Uneravrloug ovoag dAl' Koıxev Eiyar 10 &vv- 
doov Frı nooodıogıoreov xzıl. p. 590, 13 dinpnutrar di rwy 
Idwr sis 10 Evudgo» zul neLlov 1oıyWs, 19 deysodar Tor dom 
7 10 Udwe, zei 15 xodası Toy OGwuaror, 10 dR Tolıov ak 
1g0pals, axoloudovcıy of Plos xara Tavıag rag duasplorıs xrı. 


1256 Grundriß der Thiergefchichte und die 


bauer, der Fruchtbarfeit und ihrer Sitten in Betracht fommen (e. 
28—20). In dem lekten Abfchnitte des Werkes, von den Sit— 
ten der Thiere, fett Ariftoteled voraus daß ein natürliches 
Dermögen für die Eigenfchaften der Seele und für Nachah— 
mung des menjchlichen Lebens *°°) auc bei den Thieren und 
zwar nach Verſchiedenheit der Gattung in  verjchiedener 
Weiſe fich finde. Diefe Eigenfchaften treten am augenfcheins 
lichften hervor in der Zuneigung und Abneigung der Thiere zu 
einander, in ihren Zuftänden eines theils dauernden, theils unter 
befondern Umftänden hervortretenden Krieges oder Friedens *37) 
und werden ihren Hauptunterfchieden nad) ald Feigheit oder 
Sanftmuth und Tapferfeit, ald MWildheit und Zahmheit, Klug- 
heit und Dummheit bezeichnet (IX, 3) 3%). Zeichen der Klug⸗ 
heit und des Kunfttriebed werden nachgewiefen am Elephanten 


— —— — — — — 


436) IX, 1. . palveımı yao οrrci rıra duvauır negi Eraoroy To» 
Tas wuyys nasnudrwv yudızjv, negl TE poovnaıw xal &un- 
Hay zul aydotay xal deıllav, neol Te noaiıyra xei yals- 
nöınta zai ag allas tag roıavtag Kris. Zyıa db zoırwrEi 
11905 ana xal und)oswe xai dıdaazaklas, ra ulv nag' dily- 
iur, ra dt zal naoa zuv dv9oWnwr, bouneo dxong uerlye, 
un uövor Öoa Wr woywr, All’ bo« zul 1üv onuslor dia:- 
osdreras rag Jıegpogas. vgl. VIII, 1 (431) IX, 7 Ems de nspi 
zous Blovs nollu av HEwondEln miuyuaa ıwy Allwr Iuwy 
ıns avdowntens fung. Metaph. 1, 1. ob. ©. 126. 

437) IX, 1 p. 608, b, 19 ndlsuos ul» our moos Allnla Toig Lois 
toıty, doa roUs adıoys 1e xureytı Tonous xal dno tur alıwv 
nossiras ınv Lorv. zu). 1. 27 69er xei Tas diedoplag xai Tas 
ovvyedolag ol udvrsiıs Aaußarovoı, Öledoa utv 1a noldua n- 
Herızs, ouvedon de 1a elonvoüyra noös @llnla. ib. p. 610, 3 
forı dt zwv Inolov ra ubv dei nokta dkkylors, 1a d’ woneg 
ävdownor, öray ıdywow. c, 22 10» d’ iyddar of ulv ovra- 
yelalovyıcı uer' Akkjloy xal ıplkoı elolv, ol dt un Ourayela- 
Cöusvor mol£uıoı. 

438) IX, 3 ra d’ 799 zuv [vor, wonte elonraı nodregor, dıapf- 
o&: xaıu TE deillay xai noaörnıa zai dydolav xai nusgörnra 
xai vouvy Te xai üvoar. vgl. 1,1 VILI, 1. IX, 1 (403.431. 436 
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am Hirfch und einigen andren Säugethieren (c.1—6), im Bau 
der Bogelnefter (c. 7—36), in der Lebensweiſe der Waſſer— 
thiere (ec. 37), am Gewebe der Epinnen (c. 39), an den 
Ameifenbaufen, und befonderd ausführlich an dem Zellenbau 
der Bienen (c. 40), der Wefpen cc. 41) und Horiffe (ar- 
Jonvar) (c. 42). In ähnlicher Weife wird die Feigheit und 
Tapferkeit, die Wildheit und Sanftmurh, ihren Aeußerungs⸗ 
weifen nach an einzelnen Thieren näher beftimmt (c.44—48). 
Kurze Betrachtungen über die Wechſelbeziehung zwifchen den 
Eitten und den Thätigfeiten der Thiere, und über die durch 
Verfchiedenheiten des Alters, der Jahrszeit, ded Orts u. ſ. w. 
in der Geſtalt und den Sitten der Thiere herbeigeführten Ver— 
Anderungen *3%) (50 sq.), befchließen das Werk. 


Das der Thiergefchichte hinzugefügte zehnte Buch, das 
von dem Hinderniffen der Zeugung handelt, wenn auch vielleicht, 
nad) Camus' Bermuthung (Histoire des Animaux. Discours 
sur Aristole p. XIII) unter dem Titel vUn:o rov un yervar 
vom Diogenes L. verzeichnet (f. ob. ©. 91), fann nicht für 
Ariftoteliich gelten, vgl. Schneider (Aristotel. de Animalibus 
Historiae V p. 262sq) Eben fo wenig was Albertus Magnus 
nach Ueberfegung aus dem Nrabifchen als XXI. Buch der 300% 
logiſchen Schriften gibt (b. Schneider IV, 477 sqq. vgl. V, 
523). E8 foheint der Verfuch eines griehifchen, wenn nicht 
gar arabifchen Peripatetiferd zu fein dem legten Abfchnitte des 
neunten Buches der Ariftotelifchen Thiergefchichte, von den 
Sitten und der Klugheit der Thiere, in ähnlicher Weife eine 


439) IX, 49 wonsg di Tug noise zaıe r@ nddn ovußalyeı n04 
eiodaı näcı rois [Wors, ourw nelır zal ta 599 usraßuklovas 
ara 1ag noaftıs , nolkazıs dE zei wy uoplwr Eva xıl. c.50 
ueraßallsı de 1a Ida ov uivor tag uopyas Wvıa zai 10 790g 
xara ıdg nlızlas xai rag wgus, alla zul Exreuröueva. 
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wiffenfchaftliche Begründung hinzuzufügen, wie fie den übrigen 
Abjchnitten ded Werfes in den Büchern von den Theilen und 
ber Erzeugang der Thiere zu Theil geworden war. 


b. 
Don den Theilen der Thiere. 


Die eigentlich wiffenfchaftliche, d. b. begründende, von 
der blos tharfächlichen beftimmt gefonderte Betrachtung Dee 
Thierreichs *0) beginnt in den Büchern von den Theilen der 
Thiere mit Erörterung der in ihnen flatt findenden dreifachen 
Art der Zufammenfegung, der aus den oberften Öegenfägen oder 
Berniögen ded Warmen und Kalten, Trocknen und Feuchten 
hervorgehenden Elemente (345), der aus diefen fich bildenden 
gleichartigen Theile und der daraus wiederum gewordenen 
ungleichartigen Theile oder Organe (347). So wie über 
haupt das im Werden der Zeit nach zulegt Shervortretende 
dem Begriffe nad) das Erfte, d. b. dem Werben zu Grunde 
liegende ift, fo muß auch hier der Begriff des Werdens dem 
Gewordenen und damit Wejenheit und Geſtalt dem Stoffe vors 
ausgefegt werben *1). Die Elemente find daher der gleichars 


440) de Part. An. Il, 1 ’Ex lvo» ulv ouy uoplor xai ndgwr ovr- 
&oınxev Exacıoy ıwy IYwy, Ey tais Äkoroplaıs als atgi au- 
zoy dedjimras oay£oregov: di as d' alılas Exacıov Tovıov 
Eyeı 1öy ıodnov, dnıoxenıdov yüy, ywolsarıng xa9’ adıa Wr 
ev tais loroplaıg elonufvwyr. vgl. Aum. 414. 

441) ib. 1. 24... Zyarılus ini ıjs yerlasug Eyes zal Tas aVolag' 
Ta yag Vorega 15 yerkosı nodıega ı5y yuow dolly 2... 
oU uövoy ÖL yaregiv Örı Touso» Lyss 10» ıp6nor Ex 15 ina- 
yuyis, akka xai zara ıöv Aöyor. xıl. 1.35 16 uw ov» xoörw 
nootegay 179 Ulnv dvayxaloy eivas zalıny yErvsoır, t Aöyp 
dt ınv ovolar xzai ıyv Exacıuu uopypyr. dakor d’ dw Adyn ıw 
10» Aöyow 155 yerkoswg: 6 ulv yap ı75 olxodounasws Aoyos 
&yeı 10» vis olxlus, 6 di Tis olxlas ou dyes 109 ns olxodo- 
unoswg. vgl, ob. ©. 485. 
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tigen Theile und diefe der ungleichartigen wegen, mit denen 
die auch bier fich geltend machende Dreizahl fih abfchließe 2); 
Durch legtere kommen die Lebensthätigfeiten der Thiere zu 
Stande, nad) deren Verfchiedenheit fie daher auch, die ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verfchiedenen Vermögen oder Stoff- 
beichaffenheiten gebildet fein müffen. Schon in der Zufammens 
fegung der gleichartigen Theile treten dieſe Verfchiedenheiten 
hervor, mehr noch in der der ungleichartigen. Die Art der 
Zufammenfegung wird durch den Zweck beftimmt, dem bie Theile 
dienen follen, die Wahl der Beitandtheile durd; die Naturbes 
ftimmtheit derſelben »2). Man unterfcheidet an den Thieren 
Sinnenwerfzeuge von den Organen wodurd) ihre übrigen Vers 
richtungen zu Stande kommen; letztere find immer ungleichars 
tig, die Simenwahrnehmung dagegen fommt durch gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem was wahrgenommen werden fol, 
gleichartig fein muß *°*); daher denn auch die Älteren Phyſio⸗ 


442) ib. p. 646, b, 5 wore 19» ulv zwv o1oıyelwr Ülnv dvayxaloy 
eivas zwr Öuorousowv Evsxev (Vorega yap dxtivwr tavıa 17 
yev£atı), 1odımy ÖL za dyouoıousgj‘ Tavıa yag ndn 10 1dlog 
&ysı zal 10 negas, End 100 rolıov Aaßdrıa ıyv Odcıadıy agı- 
Yuov, zadaneo ini nolluy avußatvaı reltıododas rag yerlasıs. 
vgl. Aum. 347 u. ob. ©. 906, 601. 

443) ib. 1, 25 dıönse £E dorwvr zal veigmr xal vagxög xai Twy 
allur IWv TOWUTwy Guvesıjzadı 1a doyavıza ıwy uoolwy, 
dil’ ovx Exsiva ix 1oVıwr. wg ur oU» Erexa rıvog dia zalıny 
17» alılay Fyeı negi rovıwr 10» Elonulvor rodnor- dnei dA 
Inrsires xal mus dvayaalov Eysır oltwg, yuarspor Öti 100- 
unjeyev olıw npös allnia Eyovım LE dvadyans. 

444) ib. p. 647, 2 övrwv di zwWy ubv doyarvızw» utgwr ıwr d’ al- 
odnnelur Ev Tols Lwoıig, 1wy ubv CoyayızWv Exaoror avoudı- 
ousg&s forır , wonse £inov nodtsgor, 7 d’ alodmaıs Eyylyve- 
1a nacıy Ev Tois Öuvıousp£or, die 10 Wr alodıjatwv Önosay- 
ouv Evis Tıvog Elvar ylvovs, zei 10 alosntjpıov Exdorov 
dextusoy &lvar zwr alodnıwv. ndoyeı dt 10 durdus Öv Und 
1oU dvspyslz Ovıos, wore lors 10 auıd 19 yörkı zal dxeivo dv 
zei roũto Ey. vgl. Anm, 347, 
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logen jedes der Sinnenwerfzeuge auf eins der Elemente zuruͤck⸗ 
führten. Jedoch da der Zaftfinn viele verfchiedene gegenfäß- 
liche Befchaffenheiten wahrnimmt, fo muß auc das ihm zu 
Grunde liegende das am mwenigften einfache ©leichartige fein, 
fein Sinnenwerfzeug ift das förperartigfte von allen, das 
Fleiſch oder was ihm entſpricht »). Dad Vermögen der 
Wahrnehmung, der Bewegung und der Ernährung aber gehört, 
wie früher gezeigt, ein und demfelben Theile des Körpers an, 
der weil er alles finnlich Wahrnehmbare auffaffen foll, zu den 
gleichartigen, — weil Grund der Bewegungen und Thätigfeiten, 
zu den ungleichartigen Theilen gehören muß. Als folcher ers 
gibt fich in den Blutthieren das Herz, in den blutlofen was 
dem entfpricht *0); das Herz nämlich befteht wie die übrigen 
Eingeweide aus Gleichtheiligem für Empfindung Empfänglis 


445) ib. I. 14 ovang de 155 alodıjaewg Ev tois ünkois ufpecır, &- 
köywg ualıoıa ovußalreı ıyv dynv Ev Öuosouspti ulv yxıaıa 
d’ dänig ıwv alodytnolwr Lyylrsodaı: udlıora yap aürn do- 
zei 'nıeıöywv eivaı yerwr, xal nollag £yeır dvayııWocıg TO 
Uno 1avınv alosntiv, Heguor yuxoiv, Fnpöv Üygor zai el u 
&llo TO0VToV: zai 10 10Urw» alodnT,gLoV, h 0@gE xal ro 1avın 
aydkoyov Owuarwdicreriy korı ıwy alosyınplwr. 

446) ib. 1. 24 755 d’ alodnnın)s durausws zai 155 zıroVans 10 [dor 
zal ans Igentixjs Ev Tavıp uoplp ToU OWuarog 0Vons, zadd- 
neo Ev Erkgois elpnıaı ngdıegor, ayayxalur 10 £yov ngWıor 
uögto» Tag rorwutas doyas, 7 uev lorı dextzor ndrıwr tür 
alodnıuy, ıwr änkuv £ivas uoplwr, n de zıyntızov zei ıpa= 
xııröy, Tuy drouosousgowpy. dıöntg Ev utv reis ayaluoıs Ipors 
16 dyakoyor, Ev dk 1ois Evaluoıs ; zapdie 1oswurdr Lorır 
vgl. All, 4. 666, 11 Zr d’ al zıynasıs zwr ndlur xai 1wr Av- 
angwv xal blws ndans alodijoswg Lrısüder doyöueras gal- 
yoyını xal noos Tavımv negalvovoaı. |. 34 alodyıızor dr 
nowıov 10 nowror Lyamuor, rouror d’ A xugdia. de luvent. 
et Senect. 3 p. 469, 4 5 dt xapdia zugiwiaen, zei 10 1lkog 
enırldnow' wor aydyan xzai ıjs alodntızis ai 175 Hpenti- 
xis puyas Ev 15 zugdig any doyiv elvas roig Eyaluoıs za. 
vol, ob, Aum. 1115, 200, 
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chem, weil Duell der Sinne *7), und gehört kraft feiner Ges 
ftalt dem Ungleichtheiligen an, — durch die ihm eignen Sehr 
nen die Bewegung hervorzubringen im Stande, durdy die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährungs), Sein Stoff wie 
der der übrigen Eingeweide, ift blutartig d. b. der aus den 
Blutgefäßen, deren Quell das Herz ift, fich abfegende Stoff *9), 
urfprünglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunft, aus dem 
nad) und nad) der ganze Organismus fich bildet; ferner, weil 
Herd der Lebenswaͤrme und gewiffermaßen fchon dad Thier 
felber, in der Mitte des Körpers um auf alle Theile deffelben 
einwirfen zu fönnen, und ben Leiden ber übrigen Eingeweide 





447) p. 647, b, 4 5 dt xugdia, dia ro zer pleßur doyn elvaı xal 
Eysıv Ey aörn ınv duvauır 179 dnusovgpyoücay 10 alua nouWrn», 
suloyor LE olas deyeras 1gopais, Ex Tosalıns ovrsordras xal 
avıny. Histor. Anim. III, 19 p. 521, 9 de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 of yap nöoos Wr elodyınolaoy ndrıwy, woneg Elgn- 
zas dv rois nepi alo9jcewg, relvovcı noös 179 zapdiar, 1oig 
dt un !yougı zagdiav ng05 10 «yakoyor. vgl. Trendelend. in 
Ar. de An. p. 16% sqq. u. oben ©. 1144, 198. 

448) ib. p. 647, 33 dı@ de 17» ToÜ oyjuarog uoppg» dvouorousgfs 
Zorıw. — All, & p. 666, b, 13 &yas di xal vedpwr nindor F 
zaodia, xai tour’ edldyws' ano Tavıng yap al zıyjasıs, NE= 
patvorıas di dia 1oU Eixsım zai avıdvan. (Jedoch II, 4 raus BR 
zaklovutvag ivas 10 utv Eye aium 10 d’ o’x fyeı) — ib. von 
den mittleren drei Herzfanımern: p- 667,4. . dei yap ar de- 
iv bis udkıgı mgsusiv, Tosadın d’ üvr En xusagou 1od 
aluaıog örıos, 19 nAndeı di xai Hepusınnı uloov. 

449) 11, 1 p. 647, 35 dx zus avıns yag ülns oursoracı (j xaodia 
xai ı@ alla onkdyyva)‘ aluarızy yap y yVcıs ndyıwy al- 
ıwy dia 10 1m» Has Lyeıy Eni nigoig yleßıxois xai dialij- 

yeow. xaddaso our dEovıos Udaros Zus, ıalla onkdyyva tig 
die zwy pleßür (dosws Toü wluntog 0i0y ngoyeiuard dorıv 
(447). Das Herz hat daher von allen Gingeweiden allein Blut 
an fid. Hist. An. I, 17 p. 396, b, 7 5 xapdia uovor Fiya 
alue. xzal 6 ulr nleduwr oux Ev auıy all’ !y ai yiaılv, 
7 d& zapdia &v adın. vgl. II, 19. 
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nicht auögefegt 60). Die gleichartigen Theile find weich und 
flüffig, oder auch hart und feft. Cie bilden theilg, die flüffigen 
nämlich, den Stoff der ungleichartigen Theile, theilg die Nah— 
rung, theild den Abgang *°'). Unter einander unterjcheiden 


— — ——— — — — 


450) 111,4 . . ourıoraufvwr yap &!Iws ν tvaluwy zai naunar 
iyrwy uxgov Erdyia ylyeıcı zapdia 1E xai ynep‘ yalvsımı 
yag &v ulv Tois Wois Erlore Tgıaloıs 0001 Otıyuns Eyorıa 
ueyedog, nauumpa de xai Ey rols Exßolluos tur LußgvVwr. 
ib. 666, 10 dus yap dorıv Evamuos noWen yıwoudız rev 
uoelu» ünavıwy. de Gener. An. 11,6 p. 742, b, 35 (ufe a’oyy) 
09ev ü xlynols £otıy. dio ndyıa 1a vamıa xapdiav !ysı noW- 
10» xıl. de luvent. et Senect. 3 p. 468, b, 28 xai wr Iwwr 
zwy evaluwy ) xapdia ylysıcı nowror. c.4 p.469, b, 9 dray- 
xaio»r dn Tavıns ımv apynv 155 Yepuörnıog dv 15 xaodie zois 
traluoıs Eivas . . . . dio zwr ulv allwmy uoplwv wuxoudlrwr 
ünoueves 10 Zu», Tov d* £v 1avın yöslgeras naunay, dıa 16 
1m» doynv dvieüder 155 Heguöintos ygızodas ndcı rl. — 
ib.4 1. 33 5 zoU TosoVroV ufon XWpa Gpyorros zwgu. de Par. 
tib, An, III, 4 p. 665, 1, 18 Zysı de xai j Has aıns doyızıv 
xugay+ negi uloov yap, uaklor d’ iv 190 vw 7 xdıw zai 
Eungooder 7 Önıoder: Ev yao tols timiwregors 10 TiuiWtegor 
xadldouxer Ü; gucıs, od u tı xwive ueilor. c. 7. 670, 25 
olor Zoria (7 xzapdia) Er H zelosım ıjs yuosws 10 $unugovr 
p. 666, b, 17 oio» Luov zu neyvxer (j zapdia) Ev zois £xov- 
vw. c. 3. 665, 10 7 ulv zapdia Er 1oig Eungooder zai Er 
utop zeiru, Ev 7 ınv dogjv gyautr tis [wis zai nägns zı- 
vnosws 18 xai alodr0ems. vgl. de Gener. II, 4. 738, b, 16. 740, 
4. 18. c. 5. 741, b, 15. c. 6. 743, b, 21 IV, 1. 766, 36. V,2. 
781, 20. — de Part. Ill, 4. 667, 1 anuslo» de ou under dmı- 
deysodas nddog 179 xapdiay To £v underi ıwy Yvoulrwr 
lsosluy aypdas TOWUTor nass nepl alıny woneo dni av 
ällwvr onkayyvor. 

451) de Part. An. Il, 2 1.20 nowzo» ul» oV» zei rois Üygois wo- 
eloıs wei 1ois Enpois noldoi zgdnos zig alılag &loly- ı@ ulr 
yap os Üln 109 utpwr 10» dvouoousgWr Eatlv . ... Ta 
BR T00p7 Tovroıs ww Uypwr daılv .. 1a di negeriWuare 
ovuß£ßnxev Elyaı rovıwy. 


in Bezug auf das Blut. 1963 


fie ſich durch größere oder mindere Güte (für die durch fie zu 
errcichenden Zwede); namentlic finden beim Blute viele Grad» 
umnterfchiede in Bezug auf Feinheit, Reinheit und Wärme ftatt, 
mwodurd die Verfchiedenheiten der Thatfraft, der Sinnens und 
Geiftesvermögen bedingt werden; und ähnliche Unterſchiede fehr 
len auch in dem nicht was in den blutlofen Thieren die Stelle 
bes Blutes vertritt. Am vorzüglichiten find in allen drei ber 
zeichneten NRüdfichten die Thiere oder diejenigen Theile derfels 
ben, die warmed, leichte und reines Blut haben *62). Aehn⸗ 
liche Linterfchiede finden auc bei den ungleichartigen heilen 
ftart °°3), Die gegenfäglichen Befchaffenheiten der Kälte und 
Wärme find auch in Beziehung auf das Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
das BVorhandenfein der einen oder andren oft einander gera- 
dezu entqegengefegt, weil man über das mad Falt oder warm, 
ſich fo ſchwer verftändigt ?%*). In Ahnlicher Weife verhält 
ſichs mit dem Gegenfage ded Feten und Flüffigen und dieſe 
Gegenfäge find doch, ald die Principien der Elemente, Grund 
des Lebens und Todes, Schlafend und Wachens, der Gefund- 
heit und Krankheit, — nicht etwa andre Gegenfäße, wie die der 


452) ib. 1. 29 ala» di rovıwr al diayopel npös Allnla rou Bel- 
1lovog Evextv eloıy, olov ıwr 78 Ally zal alurrog noös alue. 
p. 648,2 dors d’ loydos wir noıytızWreooy 10 nayvıspov alua 
xai Hegusısgor, aladntızwısgor ÜR xal voepwregor 10 kenıd- 
Te009 xai Yuyo6rego® * nv auımy Ö’ Lyeı dinpopav zul zur 
drakoyor Unapyirwv noös To alua . . . agıcta dR 14 Heo- 
uor ixorıa zei kenıov xal xadapor. vol. 11, A. 650, b, 20. 

453) ib. p. 648, 13 üuoiwg JR zai neoi ıwr allwr xal 1Wr 1010V- 
1wy uopler xai zwr dvouosousgwv Önoknnteov Eysır tiv dia- 
gogdr, 1a uiv npös 1a Zoya xai 177 Woley Exrdaro tür 
Ipor, a de noös ro Atirıov 5 yeipor. 

454) ib. I. 23 noAluv yap # yioıs dyayeraı npög Tadteg rag de- 
xäs (tag roc Heouou zul wuxpov), za nolloi diauyıopyroüas 
avia Begua xai Role Wwoyo« wor Idwr 7 zur moplwr. vgl. 
Anm. 346, 
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Rauheit und Glätte, Schwere und Leichtigkeit *5°), Wärmer 
wird genannt theild was das den berührenden mehr erwärmt, 
theild8 was fi wärmer anfühlt; theild das leichter in Fluß zu 
bringende oder leichter fich entzündende, auch das weniger fchnell 
ſich abfühlende und fchneller fichh erwärmende, — verfchiedene 
Bedeutungen, die auf ein und denfelben Gegenftand feine Ans 
wendung leiden *5%). Dazu ift die Wärme den Gegenftänden 
eigenthümlich, oder fommt ihnen von Außen hinzu, d. h. gehört 
ihnen an fich oder nur beziehungsmweife, und wenn nur bezie 
hungsweiſe, fo find die Gegenftände an fich falt; woraus ſich 
ergibt daß Kälte eine Naturbeftimmtheit, feine bloße Berau— 
bung (der Wärme) ift 97). Den Angaben über die Wärme 


455) ib. b,2 diö der un Aavddvreıy nus dei ıWv yickı GvreoıwWıw 
1a ulv Hepud Akyeır 1a dt yuyod, xal 1a ulv {nom za d’ 
Uyoa, Inei örs y’ alııa ravım oysdor xai Jayarov xai [wis 
foızev eivaı yaregövr, Lır d’ Unvov xai Lyonyigosus xai 
dxujs xal yiowg xai vocov zul üyıclas, all oV 1gayUıntos 
xal Atıöınrog oVdk Papvımıos zei x0uporntog . . . zaduneo 
yag &v Eilooıs elgnras nodısgoy, dpyai Tür YvoızWy GTOM- 
xeloy aural los xık. vgl. ob. S. 1204 f. 

456) ib. 1. 12 Eya ul» dn 1odmow Akysıaı uällov Yeguor Up’ ofä 
ualkoy Hepualveıas 10 dnıöusvor, dllwg di 10 udlkor aladn- 
or Zunov» Ev ı9 Yıyyartıy, xzal our‘, day uera Älnns 
ds 10 TmKTızW1E00Y 10V 1mxT00 xal 100 xaUgıoü xavoTızale- 
00» . . . noös de rovıoıs dvoiw To un taykws wuydusvor dika 
Boadiws Iepuitspor, zai 10 Harıoy Hepuaröusror 1oU Hp- 
uawvoutvov Boadewg HeQudıegov Eyaı 179 yioıw gpauev ...* 
tovroug dk ToUg roWnous advyaror Undeyeir ıB avıy nayıas. 
vgl. ob, ©. 1220. 

457) ib. 1.35 moos dt 1oVıoıs ıwv Atyoulvwv Heguwv ıa utr di.lo- 
zolay £ytı ın» Hequdına ra d’ olxelay, diayeptı BE 1 HQ- 
nor eiyvaı ovıwg ı Exelvmg nleioror xıi. p. 649,14 6 utr yao 
note zuyyansı Öv 10 Unoxelusvor, ou Feguor,, Ourdunlöuevor 
dt Hepudv . .» . zul moel ÖL partgor Ev Tois Tosurog dt 
10 wuzoör pics rıs AAh' oW artonols darı xıl. vgl. jedoch ob, 
©. 717, 121. 
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muß daher die nähere Beſtimmung hinzugefügt werben, ob fie 
an fid) oder nur beziehungsmweife, dem Vermögen oder der 
Krafttbätigfeit nach fich finde, ob fie den Taftfinn erhitze, ob 
fie eine Flamme erzeuge u. f. mw. 5%) Aehnliche Verſchieden⸗ 
beiten finden auch bei dem Gegenfage des Feften und Flüffigen 
ftatt °°9. Das Blut aber ift als folches, feinem Begriffe nadı, 
warm, wenn gleich das ihm zu Grunde liegende nicht warm 
ift, und ebenfo verhält ſichs mit dem Starr- und Fluͤſſigſein 
des Bluts; feiner Naturbeftimmtheit nach warm und flüffig, 
erftarrt ed, wenn diefe Eigenfchaften aus .einander treten, und 
wird falt #60), 

Da nun Alled was wählt Nahrung empfangen muß und 
Diefe aus Flüfigem und Feftem beftcht, das durch die Kraft 
der Wärme verdauet und zur Nahrung wird, fo müffen alle 
Pflanzen und Thiere ein natürliches Princip der Wärme in fich 
haben ?6') und die Thiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 


— — — — — — — 


458) ib. 34 10 JR 1l Heguör zai noiov HeQuöregor, Entıdn Ayeras 
nitovayus, ov 109 avıöy reiner Unagkeı nägır, alla n000- 
diopgıor£or Orı za auıo utv ıdde, xara Ouußsßnxös dt nol- 
laxıg Yarspor, Erı di duvausı ulv rodt, rodi di zur’ dvfoysıer, 
zai ıdrde ulv Tor 1odnov 1odl, 19 wällor ınv dgm» HEg- 
ualveıy , zodi d& 19 yidya noısiv xzal nugoüy. 

459) 11, 3 1. 16 diaxgıderre de ravıa ı= ulv üdaros dyanknarıza 
zai Evepyelg xal duydusı Uyod, xıl. 

460) 1. 20 1o0Vıw» d2 diwgiouftvor garspov dtı ıö alua Hd uev 
lorı Hegucv, oldy rı yv adıp 10 aluanı eva... . zo d’üno- 
xelusvov xai Ö more Ör alud £orıv, ou Hegucy' zal xad' auto 
forı uiv ös Hsoudr Ları, Zarı d’ Ög ov. dv lv yap ra kdy 
Undofrı adroü 5 Iegudıns ... 7 di zara nadog 10 alua, oV 
xa3' adıd Heoudv. Ömolus DE zai nepi Enpov xal Öypov. dıö 
xai £v 17 yuosı tWy To0drw» ı@ ulr Pegua xal Üyoa ywpı- 
Söuera dt nyyyuras zai wuyoa yalreını, 0loy 10 aiua, 1a 
de xıl. 

461) ib. p. 650, 2 2nei d’ dvayan nüy 10 alfavdusvov kaußdrey 
zgoynv, ; de Tgoyn näücıy 2£ üygod xui Engoü, zal 10Urwr Ü 
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Verdauung, zur Ausfonderung bes Abgangs und zur Ernährung 
erforderlichen Organe; Ießtere find die den ganzen Körper durch⸗ 
giehenden Adern; denn dad Blut ift die leßte und eigentliche 
Nahrung *62). Bon der Befchaffenheit des Bluted müffen auch 
die Verfchiedenheiten in Bezug auf finnlihe Wahrnehmung 
und Sitte (Charakter) der Thiere abhängen, eben weil es die 
legte Nahrung des ganzen Körpers ift*®), Die Befchaffenbeit 
des Blutes aber wird zunächft durdy die Faſern beftimmt, die 
ed enthält, oder den Mangel derfelben *%). Unmittelbar aus 
dem Blute fegt ſich Fett oder Talg ab, je nach der verfchies 
denen Befchaffenheit deffelben ; loͤſt ſichs gänzlich darin auf, 
fo verliert fi bie finnliche Wahrnehmung und damit die Be- 


nöypıg ylveraı zei ü meraßoln die Tag ToU Heguod dundusws, 
zai ın (da ndrım xal ıd yurd, xay El un di üllew alılar, 
dla dıa 1avıny dvayxatoy Lyeır doxnv Hepuov yuoızıv, zei 
tauımy woneo ai foyaolaı 175 rpoyis nleudyrwr £loi (eivra?) 
uoglwr. 

462) ib. 1.32 Znei dt ndons roogis ford ra dexuxiy zei 10» yıro- 
utvoy nepıttwudtwy, al dt yidßes olov ayytior aluards elaı, 
gparsoo» dr 16 alum 7 relsvrala 1g0_n tois Loıs roig £rai- 
nos Eaıl, rois d' dvaluoıs 10 dvdioyor. (cf. de Gener. An.l, 
19) ib. 29 af yap yAdßes xararelvorras dia ToV ueoerreglov 
neganay, xdıwdev dpkdusra ulyos 1ös xollas. Il, 9 p. 654 
b, 11 deyn dR ıWv ulv yleßuv 5 zapdla cf. 111, 4. 5. Hist. 
An. III, 2—4, mit MWiderlegung der frühern allgemein verbreiteten 
Annahme: (ec. 3 p. 513, 10) ndvres d' duolws 15» doxyr e- 
rev dx vis xeyalns xal 100 dyxegdlov moıoVoı, Adyorızz o 
xalwus. — de Gener. An. Il, 4 p. 740, 21 roogn dt Idov j 
toydın alua zal 16 dvyaloyor. tourwy d’ dyysior uf yldßes» 
dio 5 xapdia zei 1olıwr doyi. 

463) de Part. An. Il, 3 p. 650, 35 xai dir 1oVro un Aaußdroval 
ze 10045» Önoleineı (10 aiua) xai Amußavovow alfurera, 
xal xonorns ul» ovons Öyısıvöy, yalıns dt pavkor. el. c.4. 

464) II, 4 zus de zalovufvag dvas ro utv &ysı alua 10 d’ oUx kye, 
olor zo ar EAdpwr xai npoxwr. dıiönte ov nYyyvicı TO Torov- 


roy alua cd. vgl. All, 6. 
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Dingung bed thierifchen Lebens; denn fie findet fich weber im 
Blute noch im Fett oder Talg, fondern im Fleifche oder was 
ihm entſpricht 66)y. Auch das Marf ift ein Erzeugniß des 
Blutes und zwar des bei der Bildung der Knochen und Gräs 
ten übrig bleibenden 6%. Aus Marf aber befteht nicht das 
Gehirn, vielmehr ift diefes feiner Natur nach kalt, dem wars 
men blutlofen Marf entgegengefegt und zur Abkühlung der 
Märme ded Bluted beftimmt, daher in Verbindung mit ihm 
und den Blutgefäßen *07). Auch fteht dad Gehirn in keiner 
unmittelbaren Verbindung mir den Sinnenwerfzeugen +6), iſt 


— — — — 


465) II, 5 mıusin de xai orlag diaykpovor utv dilyloy xard 179 
zov aluarog diayopay. Farı yap Exdıegoy alıwy alua ne- 
neuuevor di’ eurgogplay. ib. p. 651, b, 2 Unspßallorra di ı@ 
niy9e yYelgeı zai Blanıkı. El yao näv YEroıo 10 Qua mı- 
ueln zei orfup, andkor' üy. [wor uiv ydo dotı xaıa 10 
alo9ntızdv ulgıor, f dt gap xai 10 avakoyov aladyrıxor · 
10 d’ aiua, wonso eloyımı za) nodıegor, ovx Lykı alodnoıw. 
vgl. c. 3. p. 650, b, 3. 

466) II, 6 extr. . 6 uvelds, dx roVıwv parsodr, Or rs aluarızke 
TpopNs tas Eis dora zei axayday uegıloulvng Lori 16 Lunegı- 
laußavydusror ntolıtwua ney9Ey. cf. Hist. An. III, 20 pr. 

467) 11, 7 nolloig xzai 6 Eyr&galos doxei uvehög eivaı xai doxy 
zoü uvelou dia 10 auveyj vo» daylıny adıp Öpüy uvelör. Lars 
dt ndy zoVvarılor adıp ıyv yulcıw ws Eineiv- 6 ulvr yag 
yxlpalog wuygötarov ıwW» !y 19 owuarı uoplur, Öö dt uve- 
kös Pouös nv yucı . .. diü zai guveyns 6 daylıns ı@ 
tyrepalp Lorlv: dei yap a yUgıs unyeraras npög ı7v Exdarov 
UnegBolnv Bon9sav ın9 Toü £varılov nagedglay, Iva dyıoaly 
ınv Harkgov UnsoßoAnv Yaregoy . . . 6 Pyripakos .. . dyai- 
uöraroy TWy Üypwv ıwr Ev 10 Gwuarı nayımy. ib. p. 652, 
b, 26 6 ui» oU» Eyxlyelos eüxparow nos ımv dv 17 xegdie 
Iequdınıa xai Lea. 1.30 noög dr 10 15 Pepudızrı mm 
Blanıeıv, dyıi uiv usyalav Gllywoy nurrai zai dental yi£- 
Bes negieyovosy avıcy, xrı. 

468) ib. p.652, b,2 örı udv our odx Zyeı aurfgeıav ovdenlay ngös 
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gleichwie das Blut empfindungslos und findet ſich nur bei ben 
Blutthieren, um das erforderliche Mittelmaaß der Lebenswaͤrme 
bervorzubringen und aufrecht zu erhalten. Soweit von ben 
urfprünglichen Fluͤſſigkeiten des thierifchen Körpers ; die Erör- 
terung der nachgeborenen, wie ded Saamens, der Milch, bes 
flüffigen Abgangs wird der Lehre von der Ernährung und Er— 
jeugung vorbehalten 00). Es folgt eine vorläufige Betrachs 
tung der feften gleichartigen Theile, des Fleifhes als des 
Sitzes ded Taſtſinns (nicht Taſtſinn felber) ?7°), der Knochen, 
Knorpel u. f. w. und was ihnen entfpridyt (II, 9), und dem» 
nächft die Abhandlung von den ungleichartigen Theilen, und 
zwar zuerft von den Sinnenwerfzeugen, deren Princip in der 
Herzgegend, nicht im Gehirn gefucht werden ſoll““), von ihrem 
Berhältniß zu einander und zu andren Lebensthätigfeiten. Bon 


1a alodntıxza uögıa, dilov ulv zal dia zus Owens xıl. cf. 
II, 10 qq. 

469) 11, 7 extr. nepi ulv oUv TWv avuylıwy Tois Io Uypwr 
oyediv elpnımı negi ndyruv: 1wv d’ ÜcıEgoyErwr zıl. 

470) 11, 8 xai nowro» (oxsnteor) eg gapxos &v tois Eyouoı — 
xas, Ev di zoig Alloıs To drakoyor: roro yap dpyy zei 
owua xa9' adıo ıwr Igwr toılv. djlor di xai xard iv Ad- 
yor: ı0 yuo {wor Öpılöusda ı@ Lyeır alo9ncır, nowıor di 
17» noWeny‘ adın d’ Eotiv ägn, talıng d’ aladnı/gıov 16 
T040UT0» uögıdv Lorıy, Hros 10 nEWToV . .. 5 10 di’ ol avr&- 
Anuutvoy . . . ubvor yao h udkıara rovı' Lori owuarüder 
ıwv alosnınolor. vgl. Hist. An. I, 3 (325) u. 4 de Anima Il, 
ob. ©. 1115 f. w. 1117, 126. 

471) 11, 10 p. 656, 3 14 dd noog 19 Liv alognoıw Lyorıa moiv- 
uooporegav Fysı ıny ddkav zıl. 1.27 örı ubv oV» doyn tw» 
alodnasw» Lorıv 6 eos 1m» xandlav ıUnog, diwgioras np6- 
1800» Ev 1ois negi alodıjaswg: zal didıı al ulv dvo yare- 
gws Yornulvaı noös 179 zapdiav elolv, H 18 10» ünıwr xei 

7 Twy yuumr, zwy dE TgIwr ı ulv 176 boypoyasws ulon, dxon 
db xal öypıs udkıor’ Ev ıf xeyalf din ınv zur alassrınolor 
yYoıw eloi xıl. b,19 Zarı d’ or" ävauov oddiv aladyrızdy 

oüre 10 alua, dila zw Ex rodıww ri. vgl. Anm. 465. u. 870. 
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dem Menfchen ald dem am Göttlichen Theil babenden lebenden 
Weſen gebt Ariftoteles aus““) und fucht Rechenfchaft von der 
Lage und Form der bei den Menfchen ſich findenden Einmens 
werfzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bet 
andren Thieren zu geben (ec. 10—16). Daun wird von den 
Lippen, dem Gaumen, der Zunge (c. 16 pP. 659, b, 20. c.17) 
und ihrer nächften Beftimmung , fowie von ihrer Anwendung 
bei der Sprache ?”?) gehandelt; eben fo von den Zähnen 7) und 
dem Munde (Il, 1), den Hörnern (e.2 vgl. c.1), dem Halfe (av- 
zıv), dem Schlunde (pagvys) und der Speiferöhre (nloopa- 
yos) 75), von den Eingeweiden (onkayyva) und zwar zuerft vom 
Herzen, dem Princip des Lebens, der Bewegung und finulichen 
Wahrnehmung ?7°), den Blutgefäßen und Adern 7”), der Runge 


— —— 


472) II, 10 (471) 1. 2ddav, xai todo» Ereoa neo Erkowr udl- 
loy zul noluyovor£pav, Dowr un udvor rol Liv alla xai 
10V Eu Liv Fguoıg uerellnger. toiwVıo d’ dar) rd zur dvdod- 
na» ylvos: 7 yao udyov uereyes ou Helov twy julv Yyropl- 
uwv Idwr,  udlıora navrov. wore did Te roöro, xal dıa 
10 yrooıuov elvar udlıcıt alıov ı7v ıuy wdev uopluy 
uropnv, neoi roltov ÄAexılov noWtor. 

473) Il, 16 p. 660, 2 6 ut» yao Adyos ö dia zis Ywric dx Wr 
yoauuaray ovyxtıraı, 155 dR yAwrıns un tosalıns ovons undk 
Toy zeılov Uypwür, orx üv nv pIlyysodaı 1a nleiore Tv 
yoauudıwy* ıa utv yap zijs ylwrıns &lol noooßolal, a di 
ovußolai 1wy yeılor. nolag di Taute zul ndgag xal ılvag 
Eyeı diayogds, dei nuvSdvsodaı napa Twv uergixwv cf. c.17 
— II, 1 p. 661, b, 13 u. folg. Aum. Hist. An. II, 12. IV, 9, 
VII, 12 extr. 

474) vgl. Hist. An. 111,7.9. de Gener. An. II, V, 8 u. bef. p. 789, 14, 
de Part. III, 1. 661, b, 13. udklıora d2 xai rouroug TooVroug 
xai 1o0olroug (Zyovoı) noös 17» didlextor- nolla yap npos 
1ny yEysoıw 109 ygauudıny ol nodoso zwr dddrrmy ovu- 
Bailoyras. vgl. vor. Annı. 

475) de Part. An. III, 3 IV, 10 vgl. Hist. An. I, 12 16. 

476) de Part. An. IIl, 4 vgl. 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part. An. III, 4. 5 Hist. An. 1ll, 2—4, 
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und dem Athmen 7%), der Leber und der Milz 79), der Blafe und 
den Nieren *#0), dem Zwergfell und der eigenthuͤmlichen Wir— 
fungsweife deffelben, ald der Grenzfcheide zwifchen Herz und 
Lunge, Ober» und Unterleib*®'), von den Adern und wie fich die 
Eingeweide aus ihnen bilden, von den diefe umgebenden Häus 
ten (III, 10—13), von dem Magen und den in Beziehung 
auf ihn bei den verfchiedenen Thiergattungen ftatt findenden 
Verfchiedenbeiten (ec. 4. 15), — Nach einigen ergänzens 
den Bemerfungen über den Grund des Norhandenfeind oder 
Nichtvorhandenſeins einzelner innerer Theile bei einigen Tbiers 
Faffen (IV, 1), erörtert Ariftoteled die Beftimmung und Bes 
fhaffenheit der Galle, und warum fie bei den einen Thieren 
vorfomme, bei andren nicht (e. 2); eben fo die Bellimmung 
des Gefröfed (weoevregıov) und Netzes (Eninkoov) (c. 3). Er 
wendet fich dann zu einer vergleichenden Betrachtung zuerft der 
inneren und Äußeren Theile der vier blutlofen Thierklaſſen 
(c. 4—9), und dann des Äußeren Baued wie der Außeren lies 
ber des Menfchen und der übrigen Säugethiere, (c. 11), fo wie 
auch der eierlegenden Blutthiere, in ihrem Unterfchiede von 
den Sängethieren (c. 12. 13). 


— — — — — 


478) de Part. An. Ill, 6—3 Hist. An. 1,16. III, 13 de Respir. 11. 21. 
Bon ter Befeelung des Tons durch die Refpiration, de Part 111,3. 
664, b,1 de An. Il, 8. 420, b, 16. Hist. An. IV, 9 de Audit. p. 
800, 20. 

479) de Part. An. III, 7. 4, 12. Hist. An. I, 17. — de Part. An. Ill, 
7. 12 de Gener. An. IV, 4. 773,6. Hist. An. I, 16. 

480) de Part. An. Ill, 8. Hist. An. I, 17 extr. 111,15 — de Part. An. 
m, 9. Hist. An. J, 17. 11, 16, in, 17. 

481) de Part. An. 111,10. . zoiro d2 16 diolwur xzalovof 1ıyes yok- 
vag* © diopffes ıöv 18 nitvuova zal 1,» zagdlay .. . 1oVıov 
d’ alııov Örı 100 diogiouod gagıy Lori ToÜ 18 nepi Tyv x00- 
klay ıdnov zai 10V nepi any xagdler, Inws A 155 alodnııxys 
voyis doxn dnadys n zai un rayv zearelaußdrniu die ıyr 
ano Tas TEoyÄs Yıroulomv dvadınlacıy zai 10 nAi,dog 1js 
ensıgaxıov Hegulınrog. vgl. Hist. An. I, 17. 


Arten ber Bewegung und die Gegenfäße Innerhalb derſelben. 1971 


’ C, 


Von der Bewegung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen wir 
unmittelbar die Abhandlung von ihrer Bewegung an. Cie fol 
die Beichaffenbeit der Bewegungsorgane aus ihrem Zwecke und 
die rüdfichtlich ihrer bei ein und demfelben Thiere und unter 
den verfchiedenen Thiergattungen flatt findenden Verfchiedens 
heiten erflären 22), nach der auch hier zu Grunde gelegten 
Borausfegung daß die Natur für jede Thiergattung, foweit es 
ihre Weſenheit zulaffe, das Befte hervorbringe 82). Es wer- 
den dann als die in Frage fommenden drei Gegenfäge das Oben 
und Unten, Born und Hinten, Links und Rechts, ald Prin— 
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482) de Incessu An. c. 1 neol di Wr yonoluwr uoplwv Tois Lworg 
noös 17» xlynoıw 197» zara ıdnoy Enıoxenteovr dia ılv' alılav 
1010010» 2oriv Fraoroy avıwv zai ılvos Evexev Undoyeı avıois, 
Frı di negirwr diayogwv 1wy 1e nopös Allnla 1ois 1ov autov za) 
Erds Idov uoplois, xai npös ıa rwv dllwr 1w» 198 ylrıı dıe- 
ybowy. Das IE zu Anfang deutet auf einen unmittelbaren Anſchluß 
an eine vorangegangene Schrift, und doch laffen die Schlußworte der 
Schrift, auf die jene Hindentung zu beziehn fein muß, einen uns 
mittelbaren Uebergang zu den Büchern von ber Erzeugung erwar— 
ten: de Partt. An. IV, 14 extr. rouzo» dt dingioutvor Epekis 
tori 1d negl ras yerlosıs avıWy dıeideiv. So aud die End» 
worte der fehr zweifelhaften Schrift de Motu An. 11 extr. Aoınov 
dt nepi yerkoswms eineiv. Die Endworte des Buches p. 714, 20 
heben den Anfchluß deffelben an die von den Theilen der Thiere her: 
vor, wiewohl in diefen mehrmahlige Berufung auf jenes ſich findet: 
IV, 11. 690, b, 15. 692. 17. ec. 13. 696, 12. 

483) ib. c. 2. . Or 5 yumıs oVdRr nosi udeny, AU’ dei dx mr 
eydsyoulrav ı5 oudalg negi Äxooıov yeros [wov 16 Agıoroy- 
diöneo ei Beltsov ÖdL, vurwg zul Zysı zaıa yucır. vgl. p-708,9 
711, 17 n. de Part. 658, 8. 661, b. 691, b, 4. 693, 18. de Ge- 
ner. 739, b, 19. 741, b, 14. 788, b, 21. 
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cipien der Tofomotorifchen Bewegung Zug und Stoß *%) und 
als ihre Hauptarten bezeichnet die welche gleichzeitig den gan— 
zen Körper und die welche ihn nach und nach bewegt (Sprung 
und Gang); zugleich wird hervorgehoben daß die eine wie die 
andre eine Widerlage und eine Zweiheit ded Bemwegenden und 
Leidenden vorausfege *°°). Der Gegenfag ded Oben und Uns 
ten, fährt Ar. fort, ift den Thieren und Pflanzen gemeinfam 
und der Unterfchied durch die Funftion der betreffenden Theile, 
nicht blos durch ihr Verhaͤltniß zur Erde und zum Himmel 
bedingt. Oben ift der Theil des Körpers welcher die Nahrung 
aufnimmt und vertheilt, daher die Wurzel bei den Pflanzen 39. 
Bei den Thieren kommt diefem erften allgemeinften Gegenfage 
theils noch der ded Born und Hinten hinzu, bedingt durch die Lage 
der Sinne, da wo fie fich finden und wirken Born ift *#7); 
theil8, zum Behuf der willfürlichen Bewegung, das Rechts 


484) ib. . eloi yag diaordosıg ut» FE, ovluylaı HR Toeis, ula ul» 
16 üvo zal rüxdım, devriga JR Te Zungooser zai ro önıader, 
1olın IR 10 detiör zul ro Agıaregdr. noog dE roVıoıg (dei ka=- 
Beiv) Sr 1Wv xır)aewy TWy xara 1dnov dpyei wars zai Fkıc. 

485) c. 3 ıw» dy Idwr Üga ueraßadkktı zara ıönor, ta ulv adode 
nayri 19 Owuarı ueraßakleı, zadaneo 1a alkdusra, ıa di 
uogloıg, zadaneo TWv nogsvoufvwy Exagıov. Ev duyorigaus 
dE ınig ueraßolaig ravıms dei ueraßalktı 10 xıyvolusvor dno- 
orngılöusvor gig ıÜ Önoxelusvov avıy. ib. 1. 19 dei di 10 
xıroVusvoy dvoiv Ekayloroıs xowutroy dpyavızols ylpeos 
noıtiraı ıny ueraßoinv, ı@ ulv wonegurei Slldorrı, 19 de 
Hıßoulvo . . . . diöneo ausols ovdir odıw xırndivas duve- 
Tov: ou yag Lyeı 17V To ntıooufyov xui TOU no,OoYLoG &r 
auıd dialmpır. vgl. ©. 844 f. 

486) c. 4 ob. Anm. 388 vgl. Hist. I, 15. 494, 26. 

487) ib. p. 705, b, 8 60a de un udvor £ü alla zei Iüd farı, rois 
ToroVroıg Undoyes 16 1E Zunguoder zal 1d onıoder. aladncır 
yao fyaı 1avın ndvıe, dollera: di zara zalıny ıd 1e Zungo- 
o9r xai 16 Önıoder. vgl. c. 6. 707, 1. Anmerf, 388 und oben 
Sf. 
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und Links hinzu; denn Rechts ift die Seite von der die Be- 
wegung audgeht *?%). Am beftimmteften treten die Ölieder dies 
fer Segenfäge beim Menfchen aus einander 39%), Der Öegens 
fat von Born und Hinten hat für die Bewegung infofern feine 
Bedeutung, in wiefern fie ihrer Natur nach nadı Born geht *'9). 
Die Richtung der Bewegung nad) einem der Glieder der bei— 
ben andren Gegenfäge fegt ein gemeinjamed Princip der Bes 
mwegung voraus °9'), mag fie nad) Rechts oder Links, Oben 
oder Unten ſich wenden. Eben darum genügen aber auch zwei 
oder vier Drgane der Bewegung und nur fo viele finden ſich 
bei allen Blutthieren +9); mehrfüßige Thiere Finnen auch 
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488) 1. 13 öoa dt ν Ldwr un udvor alodroswg zoıywrei, dila 
duvaraı nosiodas 17» zaıa 1onov usrapolnv avıa di auıwr, 
tv rocroıs di diwgiaras noig roig Arydeicı 16 7’ dgıcızgor 
xal 10 defiiv, Öuolwg 10ig ng6regow Elpnulvors Loyp tivi xal 
ou Hatı dinpiaufvor Exdıspoy auıwr" Öder ulv ydo karı 1od 
Guumrog y 155 zara 1Unow ustaßoiyg doyy yuası, Tovro ulw 
de&iov Exdoıp xt. vgl. His. 498, b, 6 de Part. 667, 1. 
684, 27. 

489) p. 706, 18 anokslvutra d’ Fyovor ta dpıcıepa zwy (dwr ud- 
lıora ardgwnoı dia rTÜ zara yoıy Fyeır unlıore tüv Idwr" 
yıosı de Bdlrıdv 1Ee 10 defiov 100 MgıatEgoV xai xErW- 
gıaufvor. 

490) c. 6 1. 28 xaıa ulv ou» To Zunpooder zal 16 önı09der diu- 
impıs oux For 1oavın nepi 10 xıroüv Eavıd, dia 10 underi 
yuoıznw Undoysv xlynow els 10 Onıoder xzıl, 

491) ib. 1. 18 Znei d’ dyayan nevıös oursyous, ou 10 ulv xıreitas 
10 d’ yosurt, Ükov duvaufvov xıyeisdar Eorwıog Imıkgov, 7 
dupw zıreitar Övarılas zır)asıs, elval tı xoıwov xa9 © our- 
47 zavı" koriv dlkjkoıs, zavıadd' Undoysıw 179 doyn» Tas 
Erarlpov Twy ueowv zıraews, Öuolug JR xal ıng Dragewg 
dnkovirs, za’ Öoas ıwv ÄAtydEıoWv avııdlaotwr Mila xiynoıs 
Unapysı TwP arııztıulvwy uegwy Exariog, ndyra Taüta x01- 
vv» apyiv &ye ınv9 Wr Elonulvor utgwy ouuyvoıv zıl. 

492) c. 7 dijkor oir ws 7 mövor 7 adliora ToVrois Ündgyeı Twv 
idw» ij zara ıdnov xlynoıs, & Juoiv 7 1dırayaı noseitas 07= 
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wenn getheilt noch [eben und ſich bewegen, weil die dazu ers 
forderlihen Drgane auch in den Theilen fich wiederfinden 93) 
und fie gleichwie aus vielen Thieren zufammengefegt find ). 
Auch die fußlofen Thiere bewegen fich vermittelft je zweier Arim- 
mungen '%). Das Gehn fegt im Unterfchiede vom Springen 
voraus, daß ein Theil der bewegenden Organe ruhe, während 
ein andrer ſich bewegt; daher die Zahl derfelben ftetd eine grade 
fein muß *9%%), außer bei den mehr wie vierfüßigen Thie— 





uslois ın9 xare ıunor ueraßoljv. wor fnti ayediv Tois dval- 
wos zoVıo uakıora ovußißyxe, yarspiv bs nislool 18 0n- 
ueloıg 1eırapwmy ον oliyr TE xırsioda: 1wr dvaluwr $gwr, 
xai El 11 1dıragaı Onueloıg xıyeiodaı neyuxe uuvor, üyay- 
xaiov ı0UV1’ eivas Lyaıuur. (vgl. p- 708, 12) b, 5 duci yag 
rerrapaı anueloıs neyuxe zıreiodas Ta ualıcıa Ovveoınziıa 
xcer uoiv. vgl. o. S pr. c. 10. 709, b, 20 dnopiasıe d’ av ug 
lowg nwg xzıyourıas 1eıragaı onuetloıs ol üpvıdEs, 7 NETüue- 
yos 7 nogeviuevos, Ws Elgnulvou örı nayıa ı@ Zvaıa zwei- 
as 1drıagaıv., ovx &lgnrar de, aik' ir ov nislocıw xıl. 

493) p. 707, 31... ndrıwr yap ı0Vıwr xai 1ö Onıadevr uegos 
ni ralıo noıeitas zu» nogelay ı9 Zungooder. 

494) b, 2 altıov di 10V dimpoduera Liv Ötı, zadanse ar Ei ma 
ouveyks Ex nollar ein Igwr ouyxeiutvoy, olıwg Exagıor 
aurwy Qur£@oınxer. 

495) 1,7 zai yag talıa (1a anoda) zırsiras dıragas amuslorg, di’ 
sr 17» xiynoıy noıtiraı. duoi yap yowWuera ngofgyem zau- 
nais. xıl. 

496) c. 8. 708, 21 üna» de 10 Undnowr EE arayans agılous Lyes 
roUs nidag: bo ulv yap Alası Kowussa uiyor noıitaı ınr 
xara ı0nor usınßoijv, ovdlr noday nods ye 199 Tıauıne 
deitas xirmow: Öboa di yojıa ulv aloe, un lorı d’arıois 
auı«geng avım % xivnoıs dla zai nopelag npoodeorım .. » 
dısrı navy IHov ayayxaioy agıloug Eye ToUs nidas...». 
dvayxaiov (ydo) Lorı Tois ulv ulreıw usıaßallirrwr Tür 
nodwy toig dR zıveioder, xzai Tols dyrıxsıulvog 1oVıwy noir 
Exdıegov, ueraßallovr ano ıwv xıvovulvwr Eni 1a ulroyıa 10 
Bagos. diöneg ıgıci wir oUdEr oWdEri zoouerov Badlfeıv olir 
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ren, bie fänmtlich zu den blutfofen gehören; wiewohl aud) 
bei ihnen die Laſt des Körpers ohne Schwanfung nur getragen 
werden kann, wenn fie einander entfprechende Füße, aljo in 
grader Zahl, und damit Nuhepunfte haben °97). Ferner, jede 
Bewegung, aud) die des Schwimmend und Fliegens, fegt Bies 
gung voraus und Diefe wie das Ausſtrecken einen ruhenden 
Punkt, daher die Gliederung der Bewegungsorgane 2). Wie 
auch bei dem zweibeinigen Gefchöpfe Die Arme oder Flügel der 
Bewegung zu Hülfe fommen und wie der Schwanz bei ben 
Vögeln zum Steuer diene Cc. 10), ferner welche die Bedins 
gungen der dem Menfchen eigenthämlichen aufredyten Stellung 
feien 9), wodurch die verfchietenen Biegungsweifen der Bes 
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18° 10 uν yag ddr Ghmg undorzum fysı dp’ @ 10 roſß du 


waros Et Bapog xıl. 

497) b, A öo« de nollnode darı . . Todroıs duvaror ulv zai Ani 
negitiwv noduv nogelev ylvsodaı .. . alla . . Bilriov ür 
zai 1aure nooirn ın7» mer@doinv ... @vrıorolgoug Lfyorıa 
roug nödeas. a, 17 misloug utv yaQ 1e11dowv oVy oliv Te 
avr« (1& Zramua) nödas &yeıv (avamıa yap av nv). €. 16. 713, 
26 a d’ äyarua ruv Unonddwwr uν nolunode lorı xal 
ouG avıwy 1E10«R0UVP, NELTEEOr zuiv Elpyrar. 

498) c. 9. örı d’ El under 77 Nosuoür, oVx dv yv xdumpıs add’ eü- 
Yuroıs, dx tunde dijlor. (vol. ob. ©. 863 fi.) » - - alla un 
xdupeug ye un ouans oUr Av mogtla ovıE vEugıg ovıe nıy=- 
os nv xıd. pP. 709,24 14 d’ dnoda 1a uir zuualvorıa ng0- 
koyeıar ».. 5 di wimaroıs zaunn Eotıy ta d" Mvondos 
zowusva, zadanto ı= xzaklovusva yas Evrega za Pdllka:. 
taura yag ıQ ur üyovulrp ngofogeras, 10 dR Aoınov owum 
näay gs 10010 Ovrayovcı xti. b, 7 nostiras di xai 1a dlld- 
uva narıw zdunpır fy 19 Unoxtiulrp yepes TOÜ GWwuaros, 
... zul ı@ nerdueve di xai a veorıa Ku. 

499) c. 11. 710, 5.. 10 d2 utilor LIwor voor Badısiodaı dictı 
dinovy 18 dvayxaiiy £otıwr elvaı, zai ı@ ulv üvw TOV Qwua- 
105 ulon zoupörsgn ger 10 d' Uyeoıwıa 10V17015 Bapvıegm, 
dnkoy: uivws yap ü» vlıws Lyor oiuy 3’ ein yegsıv Eavıö 
bedins. diönse avdownog udvov dedov tur Iyar wr 1a oxlın 
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wegungsorgane bei den verfchiedenen Thiergattungen beftimmt 
werden (12. 13. 15), warum die Bewegung der Füße eine 
diametrale fei (c. 14), wie fidy8 mit der Bewegung der bluts 
loſen Thiere verbalte (16. 17. 19), und warum die geflügelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fiſche (c. 18), — wird 
im zweiten heile diefer reichhaltigen Schrift auseinan— 
dergejegt. 


d. 
Bon der Erzeugung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen ſich 
Die von der Erzeugung in der Weife an, daß fie zugfeich die 
Lehren von der Fortpflanzung und von der Erzeugung vder Bil- 
dung der Theile in fich begreifen follen 5°). Bon den Blut: 
thieren, den Weich» und Weichfchaltbieren wird anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Sefchlecdytöverfchiedenheit und Korts 
pflanzung durch Begattung fich finde o), von einigen Infeften 





xara Aöyor !yeı nos 1a vo 100 OWuaros ulyıoız tur üno- 
nddwv xzai loyvodıaıa xrı. 1. 30 yarepor d’ £x rodımr zai 
rs door ovx Ördtysıaı 1öP Corıda elvaı worte 10» ürdow- 
nov. 5 yag TWy nıegwr Yicıs os Fyoucı 10 OWua vür olrwg 
autois yononuis form, VoYoig d’ oucıw dyondıos ür yr, Wonte 
yoayovas 1oVs owras Eyoyrag nıepuyas. 

500) de Gener. An. I, 11. 11... Aoınöv dR ıuv iv uoplur ı= 
nopös ım» ylrscır gurıslouvıe Tois {Wors, nepi Wr oudir die- 
gıoras nodıegor, negi alılas dk zig zırovans, ıls aürm. 10 di 
nei Talınsg Oxontiv zai 10 nepi 1js yYerkatwg tig Exiorov 
1p6no» rıya talıdy darır rd. 

501) ib. 1. 28 dv Ertois uiv Tovrwr dnav 10 yivog Eysı 10 Yale 
xal 10 ügger, ol uivoy Ev roig Evaluoıg, Alla xai ıwr arai- 
uor &v tıcıy: xai 10Vıw» 1ois utv xa9’ Ölor 10 ylros, olor 
zoig ualaxloıg xai toig ualaxooıoaxoig, Ev di 10 1wr Eyii- 
ywy ylysı 1a nleioıe. 
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dagegen behauptet daß fie aus fauligen Stoffen entftänden und 
die auf die Weife entftandenen weder männlich noch weiblich 
feien, auch nicht fein Eönnten, da die durch Begattung von 
ihnen erzeugten weder gleichartig noch ungleichartig fein wuͤr⸗ 
den; erftered nicht, weil fonft auch die Entftehung der Erzeus 
genden fo hätte gewefen fein müffen; letzteres nicht, weil die 
Erzeugung ungleichartiger ungen ind Unendliche fortgehn 
würde, was dem Streben der Natur nad Abfchluß wider; 
fpreche >). Bon den Echaalthieren und angewachfenen Thies 
ren nimmt Ariftoteled an, daß ihre Annäherung an die Pflan> 
zen Gefchlechtöverfihiedenheit und Fortpflanzung durch Begats 
tnng ausſchließe 59%). Ohne jedody die angebliche generalio 
aequivoca weiter zu verfolgen, wendet er ſich fogleich zur Fort: 
pflanzung durch Begattung und führt dad männliche Gefchlecht 
auf das bewegende und bildende, dad weibliche auf das floff- 
artige Princip zuruͤck 5%), Die principielle Berfchiedenheit der 
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502) ib. p. 715, b, 4 Sou dt un dx ν dA dx annouluns ns 
ülns, taura dt yervi uw Ereoov de yevos, xai 10 Yıyrdusvor 
oV1E Iniv Lorıy oVıE Eoger. Toralıa d’ Loriv Zrıa twv Evıd- 
uwv. xai ToV10 Ovußißnze iluywg' #2 yap ioa un ylyveıas 
ix Iwwr, &x 1oVıwr Eylvero Sie aurdvaloufvrwy, ed utv Öuvı- 
oyeri, zwi av EE Koyis roraluınv Ldeı TWV TErvwoayımy Ev au 
yEyEoıw . . . Ed’ dviuoa air durautva de ourdvalcodnı 
nakıy Er 1oltwv Erloe rıs av Eylvero yucıg, zal nakıy akkn 
zig dx roVrwr, zai 1our Enogeder' av Eis antıpoy: , de yuoıs 
yeuykı 10 antıpov' 10 ulv yap üntıpor drei, y ÖdR wicıs 
aei Inrei 1ekos. vgl. 1, 16. 

503) ib. I, 16 don dR un nopeviza, zadanep 10 Corgaxddtgum 
zwv Idwr zai ı= lwvıa to noogneyuxera, dia 10 nagankı- 
olay auıwr eivan ıyv oVola» Tols yurois, wonEo ou’ Lv dasl- 
vos, oud’ dv rovroig Lori 10 Sukv xal U dooev, all’ ydy 
za9' Öuoıcınıa xai zar” ayaloylay Akyeını. zul. vgl. Anm. 407 f. 

503) 1,2..156 yerlaswg doyas av tıs ovy Zrıora Felnıo Iyzkv xai 
10 dpgev, 1E ubv dogev Ws 175 xıvnoeug xml 175 Yerkoswg 
cxov zw doyiv, 10 de Inlv ws UAns (vgl. Il, 4 p. 738, b, 20 
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Gefchlechter zeigt fi namentlich darin daß VBerfchnittene faſt 
in ihrer ganzen Geſtalt weibliche Natur annehmen, wie ja 
aus geringer Veränderung ded Principe große Ummwandlungen 
in dem aus ihm Abgeleiteten ſich ergeben 59). — Zuerft wird 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerfzeugen und 
der rüdjichtlich ihrer bei den [ebendige Junge gebärenden und 
eierlegenden (l, 3—13), wie bei den blutloſen Thieren fich 
findenden Verfchiedenbeiten (c. 14—16), dann von dem Saas 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterung 
der Fragen, ob er von beiden Gefchlechtern oder nur vom 
männlichen ausgehe, und ob er aus allen Theilen des Körpers 
ſich ablöfe oder nicht 5°). Ariftoteled fucht in Bezug auf Icg- 
tere Frage nachzumeifen daß der Saame ein naturgemäßer 
und noch braudhbarer Abgang der fegten Nahrung , daher des 
Blutes fei und eben darum bewegende Kraft in fich begreife ®°7); 


IV, 1) ib. 1.13 &ogev ul» yao Alyousy Igor» 10 &ls allo yer- 
yuy, Yilv ÖR 10 &ls adıd. gleihwie man die Erde für das Weib⸗ 
liche, den Himmel oder die Sonue für das Männliche halte. 

505) ib. p. 716, b, 3 dei d& vosiv rs uıxgds Koyas uerazıwovuuf- 
yns nolla ovuustaßallsır &eIwde 1wy usra ınv doyiv diior 
dt zouro En} ww Exreuvoufvur- 100 yeryntızoü yag uoolou 
dieyIagusvov ubrov Öhn 0yEdiv F uoppn Ovuustaßalleı 1o- 
Govıov Ware 5 Huhu doxeiv eva 4 uıxoov dnoktlasıy. zul. 
vgl. IV, 1 p. 766, 23. 

506) I, 17 woıE Hswontlor . . . 7a Hulea Niregov Guußalleres 
andoua te y 00, zai &2 un onfgum, nörego» oVd' alle ov dr, 
7 Ouußallsımı ulv ri, ou onfgum de. xzıl. p. 721, b, 8 zai 
nöreoo» dno narıög antpyeras TOU Owuatog ) oUxz dno nur- 
1ds: euloyor yap, El un ano navıdg, und da’ dugyorlowr 
zWvy yervwrımv. dıönto Enıoxenıkor, entıd yaci res dad 
nayrös dnıdras 10U Owuarog, negl rovıov us Lytı apwıo». 

507) 1, 18 extr. örı udv ou» neolrwud dorı 1U Oalgum yorcluou 
Tg9ypng zal ıng Loyaıns, elıe narıa noolseas anegua Elıe wi, 
dv 1ois noosıonutvoss (c. 17. 18) paregör. c. 19 p. 726, b, 1 
örs mir ou» Eoriv daydın rgopy 10 wilun rois dvaluoıs, Tolg 
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in Bezug anf erftere daß dem männlichen Saamen die weib- 
liche Reinigung entfpreche und diefe den Stoff für die Bildung 
des Foͤtus, jener dagegen allein die zeugende Kraft, d. h. bie 
Form und das Princip der Tewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
beizutragen 5%), Der Zweck der Fortpflanzung aber ift, dem 
Bergänglichen den ihm möglichen Theil an der Emwigfeit zu 
gewähren, durch Erhaltung der Art, bei der Sterblichkeit der 
Einzelwefen 59%). Die Sonderung der Gefchlechter führt Ar. 
auf die Sonderung der entfprechenden Principien , des görtlis 
chen bewegenden und des diefem fo weit nachftehenden ftoffars 
tigen zurück 5'0), leitet aber die näheren Beftimmungen über 
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d dyaluoıs 16 drdkoyor, Elonraı nodıegor 1.9 yarspiv örı 
ris aeluaıızas äv ein nepltwua Toopis 16 ontgua, rs &% 
ı@ ulon diadidoukyns weltvralag. xal dıa zodıo weyalny 
Fxsı duvauır xl. 

508) ib. p. 727, 2 örs ur oVv dori 1a zaraujmıa neglttwua, xal 
Or draloyov os Tolis Appeoıv Ha yoyn Wo Tois Ikecı 1a 
xaraunvın, pavegov. ib. I. 25 Znet dA ToVı’ Zoriv 6 ylyyeıaı 
zois Inleoıy ws n yorn Tols &potow, die d’ odr indiyeım 
ontquarıxzas due ylvsodaı Anoxolaeıs, Yarsoov Öre 16 Hal 
03 ovußalleımı onsoue eis 177 yersoır. c. 20 p. 729,6 7 xei 
dikov Ers oVx ano nayrog Foyeım 7 yory' oÜTe yap üv xe- 
xugıoufva dno To adıo) ulgovs dvds drexpivero, oÜTE Aue 
eigivra eis zug Üorsgas drei disywolssro: alla ovußalveı 
Soneg suloyor, Entıdy 10 ul» dgpev napfyeraı 10 re Eidos 
za ıy» doyyv 175 zurijotws, 10 de Iilv 10 Owua zei nV 
Ülnv xri. c. 21 p. 729, b, 18 dijlor üge örı oUx ayayın dnık- 
var 1ı dnc Tou Appevog, odı’ el rı anfpyera, die rovro 2x 
toVıov wg Evundoyorros 10 yıyvöutvör £otıy, dM og ix xı- 
yijoavros xai ou eldous, ds zal end rig darpırıs 6 ÖyıRode. 
ovußalyesı d’ 6uoloyovueva 19 Auvyw xal Eni ww Eoywy. xıl. 
ef. c. 22 u, Anm. 507. 

509) II, 1 1. 31 Znei yao Aduvaros 7 Yicıs TOV Toswurov zLuoug 
didios eva, xud' Ov Lvdiyeras 1odnov, xur® Tours» dlorıy 
didıov 16 yırdusvor. dpıdun utv our dddvaroy . . . elle 
I ivdeyerar. vgl. ob. ©. 1100, 78. 

510) ib. p. 732, 3 Belttowog dt xui Herorkgas ınv ya ovans ris 
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das Wefen der erftern durch kurze Erärterungen über die vers 
fchiedenen Arten der Fortpflanzung ein, iudem er vorläufig zu 
erklären fucht, warum die einen, die vollfomnmeren Tbiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aus Eiern) lebendige Jungen er— 
zeugen, wiederum andre ausgebildete Eier legen, andre nicht 
ausgebildete Eier in ſich zu lebendigen ungen geftalten, 
noch andre, die blutlofen Tbiere, durdy Würmer (Larven) fich 
fortpflanzen 5’'). Der Unterfuchung felber legt er die Fragen 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere oder Pflanzen durch 
eine von außen wirfende Kraft oder durch eine in dem Saamen 
enthaltene gebildet werden, ob diefe Kraft die Eeele oder ein 
Theil derfelben oder ein Seelenhaftes fei, und wie die Theile fich 
bilden, ob zugleich oder nach einander, und wenn letzteres, in 
welcher Weife? ob aus oder nur nad) einander °’?)? In dem 





atılag 175 xıvoVons nourns, 3 dAöyos Undoyes zul 10 Eidos zig 
Ulns, Beltiov xai 10 xexwolodaı 10 xgEiırov ToU Xelgovos ... Ba- 
Tıoy yag zwi Heröregov ı doxn 175 zır)ocws, 7 doger Unagpyss 
tois yıroulvors üln dR 10 m Inlv. 

511) ib. 1. 25 zw» BE Idwr za ulv 1elsauovpyei xal landuns IÜ- 
gade öuosov Eauıy, olovr Üga Lworoxei eis roduparts, ı@ di 
ddıdo9pwroy Larixısı xzai oVx dnsılmpos ınv autov uopyir. 
tw» di rowVıwr a utv fyaıum Woroxti, ı1€ d’ üyamıa oxw- 
Anzoroxei. dinpfgsı d’ Wor zai oxwWinf: Qor ur yde Larır 
EE od ylvaımı 10 yırdusvor dx uegous, 10 de Aoındv Lars roogn 
10 yıroulvp, oxwAng d’EE 00 10 yırdusvor Ükov Cior ylvsıaı. 
zwv dR &ls 10 yavepoy Duoıoy anoıslovrıwr [por xai [woro- 
zourımv a ulv WIUs lv avrois [poroxei ... a d’ly adrois 
Worox/oavı=c nowıov ovrw $woroxei Hupale . . Twr d’ wWoro- 
xoUyrwr 1a uiv 18laıoy mgolemı 10 Wir... 1a d’ dıeda. 
ib. 6,28 Alla Lporoxei ulv ı@ reltwıegn 197 Yicıy ws [dwr 
za uerlgovria zadapwrigag apyns. xık. 

512) ib. p. 733, b, 23 negi wr dotir daogla nltlor, ns nork yi- 
veras dx ToV Ontguaros 10 yvıov 7 ıwr IWwr drioör 1. 3 
Inreiras dR vür ovdx LE od AU’ Üy’ od ylrsımı 1a udpıe. Hros 
yao rwv lkw re noeh, 7 &vundoysı vu dv 15 yo zai ande- 
narı» zul vour' Loriv 7 megog 16 ıpugas yuyn 7 Eyor ür Elm 
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Verfuche diefe Fragen zu beantworten gebt er von feinem Prins 
cip aus, daß in der Natur wie in der Kunft, das dem Vers 
mögen nach Seiende ein der Kraftthätigfeit nach Seiendes vor» 
ausfege. Daß nun im zuerft hervortretenden Theile, wie dem 
Herzen, die Form der übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
der daraus fich entwidelnden Pflanzen oder Thiere bereits vor- 
handen fei, bäft er für ohnmoͤglich; nicht minder daß fie 
Durch eine lediglich von Außen wirfende Kraft ind Dafein ges 
rufen würden 513), Die den belebten Gliedern eigenthämlichen 
Befchaffenheiten ded Harten und Weichen u. f. w. laſſen ſich 
auf die Wirffamfeit der Wärme und Kälte zurücführen, das 
wodurch Fleifch, Knochen n. f. w. ihre begriffliche Beſtimmt⸗ 
heit erhalten, nır auf die von dem Erzeuger ausgehende Bewe— 
gung, fofern diefer der Kraftthätigfeit nach ift, wozu das Vers 
mögen im Stoffe enthalten ift, d. h. die Form die diefer ans 
nehmen fann, bereits verwirklicht in ſich trägt 9’). So koͤn⸗ 


Yvyiv. p. 734, 16 a oVv ülla nWs; 7 yap 10: due ndyıa 
ylyreıaı a udomae .. m Epeins, Wwoneo 2v Tois xalouueros 
Ooylus Enzo: ?xei yao Öuolug yyoi ylyveodaı 10 [Wow ı5 
100 dıxtvov nloxn. 1. 25 Znei de 10 iv nodıegov Oo d’ Üore- 
eo», nöregov Haregoy norsi Iarepov, xal Lors dia 10 Eydus- 
vor, 7 uülloy usıa 1öde ylıcımı 1öde; 

513) ib. 1. 27 Afym d* oiov xapdia yıroulvn noıei Td nnag 
. dkka ride usıa 1ude . . yiveraı, all’ oVy Un’ tættrou. Ad- 
yos dt routou, Örs Uno Tou Lvrekeyelg Övıos 10 duvausı Öy 
ylvsıaı Ey 1ois yYoası 7 1eyyg ywoulvoıs (vgl. b, 25)... . 
akıa unv zui 10 Ey 19 ondouarı dus Evunaopyeır TI uipıov 
ToU IWov 7 Yuroü yeyernulvorv, elıe duvdusvoy noivy alla 
elıe un, aduvaroy, el nüy Ex onefguaros xal yoris ylyveımı 
oux apa Lyeı 10 nosoür 1a uögıe Ev alıy. dla un 
oud En - dyayan dt 1oVtwr Elyas Iaregov. neıparloy dr Tavız 

kvtiww- Tows ydo Tı ıwv Elonutvwr Loriv ody dnkoür, xıl. 
514) p. 734, b, 31 oxinoa utv oVr xai ualuxa zul yiloyoa xei 
zoniuga, zal 60a alla nd9n Undoyes rois Luwuyois wogloss, 
Heguding xal ıyuyodins nomgeıv dy, 109 JR Adyor @ Ad 10 
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nen wir benn fagen daß ter Körper vom Weiblichen, die Ecele 
vom Männlichen fomme ®'5), Sind nun die lebenden Weſen 
in allen ihren heilen befeelt, fo muß ihnen (ihrem Etoffe) 
bie Ecele dem Vermögen nach einwohnen, die aber eben darum 
nicht Urfache der Erzeugung fein kann; fie kann vielmehr erft 
von der von Außen fommenden erften Bewegung (des Erzeus 
gers) ausgehn. Nicht durch fich felber erzeugt, wächſt jedes 
organifche Wefen, Pflanze wie Thiere, durch fich felber, und 
ift daher auch im Etande ein ihm Ähnliches bervorzubringen; 
und dad Drgan, worin dad Vermögen zu wachen und fich fort- 
zupflanzen feinen Eig hat, muß zuerft entfichn, im Thiere das 
Herz oder ein Analogon davon 5%), Der Eaame, nimmt 
utr aagf 10 Coroũoũy, over, @Ai’ H xlynoıg ; ano 10V yer- 
vnoayıog ou Zrrelsyele irros 6 Zorı durdus A LE oV ylvsaı, 
Wontg xai Eni 1wv yıroulvar zara ıeyynv » 2... h yap ıdyon 
doyn zul Eidos T0U yıroudrov, AA dv Eitop: % DR 1öjs ylarws 
xivnoıs dv avıo dp’ Erkgas oVoa yuaswg ıös Lyolans ro eidg 
vsoyelg. vol. ob. ©. 1213 f. 

515) II, 4 p. 738, b, 25 Zorı dd 10 ulv owua dx 100 Huleog, y 
wuyn £x 100 &ogevog. vgl. ob. Anm. 510. 

516) 11, 1 p. 735, A nörepor d’ yes yuynv To ontoua 7 00; dar- 
tüg Aöyos xai nepi Wr uoplwy* ovıE yap wuyn dv dllp a 
deula Foraı ninv dv Exelvp od y’ dorlv, oürE uögıow Zora 
un ueıtyov All 7 dumrVung, woneg 1E9vEwıog dydaluös- 
dzlo» oVr Örs xai Lyeı xal Forı duvaueı. Lyyvrlow de zei 
noogwreew ardıd auıov Lrdiyera era duvaus (vgl. c. 3 p. 
736, 16)... . rauıns utv ody oVItr uigeov alııov zug yerk- 
oews, alla 1d nowWıoy zıyjoay Kumdey. 009er yap alıd Favre 
yervi- day di ylryım, avfsı Hin avıö Eavıd. didnse agw- 
1oy 1 ylyveıaı, xal ody dua adyıa. 1oUro dR yiyreadaı 
aydyxn noWıoy, Ü aufjoswg deyn» etit yag yurov elıt 
Idor, Öuolwg 10010 mäcıw ÜUnapysı 10 Hgentixdr. Tovıo d' 
forı 10 yeyynrıxiv Eilgov olov avıd“ 10010 yag narıis yl- 
otı ıeltlov Eoyov zei $Wov zal yurov.. .. wor & y zal- 
dia nowWrovy Ev 1101 Lpois ylyveıaı, dv dR T0ig un Lyovoızel- 
day 10 1alın araloyor, &x zavıng dy Ein u «px Toig Ayovan, 
roig Halloıs 2x 10V ardloyor. 


befruchtende Seele u. ſ. w. 1283 


* 


Ariftoteled an, fei gemischt aus Waſſer und Haud, d. h. wars 
mer Luft, daber fchaunartig und weiß 5'7), umd erzeuge mit 
der ihm eigenthämlichen Kraft wie dad den Pflanzen und Thies 
ren gemeinfame Princip der Ernährung, fo das letzteren eigen, 
thilinliche der finnlichen Wahrnehmung, deren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht dem Vermögen nad) vors 
handen fein müffe, zur Kraftthätigfeit aber erft zugleich mit 
den Gliedern gelangen könne; wogegen der Geift, weil ohne 
Abhängigkeit von der körperlichen Thätigfeit, für ein von Außen 
hinzukommendes Göttliches zu halten fei 9'%), Jedoch laſſe 
auch die Seele, als bloße Lebensprincip, nicht auf die vier 
Elemente fidy zurüdfübren; die dem Saamen Zeugungöfraft 
verleihende Wärme fei nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 
fhaumartige Etoff, ein Analogon des höheren Etoffd der Ges 
ſtirne (345%), das davon Befruchtete Dagegen der fchon dem 
Vermögen nach die Theile in fich enthaltente weibliche Abgang, 
der fie aber für fich ohne die männliche Befruhtung, nicht zur 
Kraftthätigfeit oder Wirklichkeit zu führen vermöge, weil fie 
von der dem Thiere wefentlich eigenthämlichen finnfichen Wahr— 
nehmung durchdrungen Cbefeelt) fein müßten, welche erft der 
männliche Saamen hinzubringen könne 59%. Diefen Erörtes 


—— 





517) 11, 2 p. 735, 6,37... . Zorı ulv ou» 70 onfoue xoıyoy nvel- 
uaros zai Udaros, 10 ÖL nveüud lors JeQuis dig. - .. nal 
dt zai Asuxöov dia 10 usuiydaı nveuue. 

518) 11, 3 p. 736, b, 8 15» ul» oU» Iopentizyy yuyny 10 onfouara 
zai 1a zujuara 10 ywoıora dikoy Orr durausı iv Lyovıa 
Yerlov, Evspyelg d’ oVx dyorvıa, noiv H xadansp 1a ywpıli- 
uva 1Wy zunudimy Elxts 17» 17904,» zal noıei 10 155 1010VU- 
1ns wuyäs Loyor. nowror uiv yap ünayı? koıxe (jv 1a 104 
auıa guroü Ploy, Enoulvwus di djkoy Örı zal nepi 155 alodn- 
Tıxng ÄAezıdor Yuyog zai nepi Tig vontixig. |, 22 oo yap 
torıv doywr 7 dripyaa owuarızy, Öikor ir 1alıag äytv Ou- 
uarog advvaroy Unugyeıv . . . . Atlneras dR 107 vouvy uivor 
Iugader intıcılvar zai Jeioy elvaı ucyoy. vgl. p. 437, 10 u, 
ob. ©. 1176, 264 u, 1218, 345a. 

519) II, à p. 740, b, 12 5 de diuxgioss yiyveraı zur Moglwr odx 
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rungen eingeftreut find Bemerfungen über die durch die oben 
aufgezählten verfchiedenen Arten der Fortpflanzung bedingten 
Verfchiedenheiten de Gebärend, über den Vorgang bei der 
Zengung, über die in die Gebärmutter einmündenden fleinen 
Adern, über die vom Herzen und den zwei Blutgefäßen aus— 
gehende Bildung des Foͤtus, feine urfprängliche Ernährung 
und fein Wachsſsthum vom Nabel aus 2°). 

Eo weit die Grundlegung der Lehre von der Erzeugung. 
Der weiteren Ausführung derfelben ins Einzelne ſtellt Ariftos 
teled wiederum allgemeine Erörterungen über die allmählige 
Bildung der Frucht, des Fötus, voran, in denen einerſeits 
aus Beobachtung gewonnene Thatfachen und begrifflihe Auf— 
faffung *21), andrerfeits Atiologifche und morphologiſche Ers 


— — 0. nn 


Ws 1ıyes Unolaußdyovo, dıa 10 neyuxivas pigeodeı zu Sucıor 
EOS 10 Öuoior . ... dal' ürs 70 nepliıwum To 100 Sukeos 
durduss rooVıdy Latıy 0lov yucsı 10 Lwor, zal Ereon dur«- 
ueı 19 udgra, dvepyeig d' oU9Ey, dia Tayınv ı79 alılay ylys- 
zei Exzugıov alıWy, xal Ürs 10 nomtxoP zei 10 nadntızir, 
dıay Hywoı, dv ıodnov dori 10 ulr nomtxoy 16 de nadırı- 
xöv (10» de zouno» Akym 10 ws zai 00 xai Dit), EUdus ru u» 
noei 16 de ndoye. Il, 5. .. ed our 70 üppew darl ıo Tas 
zosalıng nomtaxiy wugis (Tjs alodntızas), Gnov xeygwgıcıas 
16 Silv xal 10 appev, adlrarov 10 Ijkv arıo ££ aiıou yer- 
var tor. ib. p. 741, b, 5 diineg Ev zig rormVıos dei 16 
dooew Znielet ın» ylveoıy' Funosti yag 10010 179 aladnıızyyr 
vuoyiv, 7 de avıov 7 dia 155 yoras- 

520) 1, 4 p. 740, 17 dıö ngwrov 5 xapdia yalvernı dingigueen 
naoı toig dvaluoıg: doyn yap «urn zal 1Wwr GuoıouepWr zui 
Tüv dyouvıousp@v . » . . roopn JR IgYov dayaın aiua zai ıd 
ayakoyoy. 10Jıwv d’ dyysiov ab pilßes . . .. diü dx 1ugxag- 
dias 1ag dio ylißas nowWtor j yuoıs Untygayer: ano dk 
Tovıw» wpilßıa anngıntas noög ın» Üoıtoavr 6 zalovueros 
uugpakös. Zorı yap 6 dupalös ya . .. al dA yilßes olor 
dilas npös 179 Üoreoay ouydarovgs, di’ Wr» Jaußdrsı 10 xUnua 
zu» 1oop3». vgl. 11, 7. . 

521) 1I, 6 p. 742, 16 z@y d’ doyalor rıyls guosoldyar Ti ueıa Ti 


vom Herzen ausgehend. 1285 


FHärung, db. h. Erklärung aus der Befchaffenheit des Stoffe 
und aus der Wirkfamfeit des Zweckbegriffs, zufammentreffen fols 
len 522). Die Bildung des thierifchen Organismus mußte, 
lehrt er, von demjenigen Theile ausgehn, der dad Princip des 
Lebens und damit des Zwecks, in ſich enthält, daher vom Hers 
jen oder was ihm bei bfutlofen Thieren entfpricht; dann zu 
Drganen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
und mit folchen fehließen die nur mittelbar ihnen foͤrderlich 
find >23), Der Bildung ded Herzens und feiner nächften Blut⸗ 


ylyraıaı ıWy unolwr Eneigadnonvy Akysır, oUV Alay Euntipızag 
[gorıss 1Wr ovußeıyöyıwr. de Motu An. 1 p. 698, 11 der d2 
10070 un uivor ıW Aöyw xaddlov Aaßeiv, alla xai Eni ww 
za’ Fxagıa xai rwr alodnıwvy, di anso zul ToVg xas6lov 
Intoluer Adyovs, zul Ep’ Wr Zyaouorısır olousda deiv av. 
rouc. vgl. ob. ©. 348, 4688. 

522) II, 6 p.743, b, 16 ndrıa di ravın, zadunep Elnouer, lexıdoy 
ylveodas 15 uiv FE dyayans, 15 d’ oVx EE dvayans all Eyexa 
zivos vol. p. 743, 36 ff. V, 11. 30 do yap un 155 yUaswg 
foya zo und’ Idın ToU yevovs Exdorov, 1oVrwr oddlr Erexa 
10v Touror our Zorıy olıe ylysımı. dydaluis wir yap 
Everd rou, yAauxög d’ oV'y Evexd ıov, niyv dv Khov m toũ yi- 
vous 10010 10 nadog .. . AU ws LE drdyans yıyvoulvwy 
eis ınv Uhnv xai ınv xırnoagay «doynv dyaxıdovr ıas alılag 
“2. 07 dia 16 ylyysodan Exanıoy nor ri, dia ToVro nory 
rı fatiy, Üoa 1erayulvya zal Wgıoulra loya rs pics darıy, 
Aha uüllor dia 10 eivas roedi ylyveını Tosavıa* 15 yap 
ovale n yevsaıs aAxoklovdei zul 175 oVolag Evexa Lotıy, all’ 
oux aüry ı5 yerlacı. xıi. vgl. ob. ©. 379, 518a. 516, 296. 

523) p. 792, 28 1g:w» d’örıwmr, Evig utv 100 1tlous, © Alyoutr eiyaı 
ou Evexa, devifpov BR rw» tovrou Evexa tus doyis 1ü5 zıyn- 
Tıxis zul yeruntizüs » » » » 1olıov BR 10V xonoluov zul @ 
zontas 10 16log, noWroy ulv Ünapyeıy dyayxaliv Tı uögıor 
ev @ 5 deyn ris zıwiiotws (zei yag Eds 10010 uipıir Lars 
z0U 1eloug Ev zei xugiwWiraror), Zneıra uer@ Touro 10 üdoy xai 
16 16kog, zolrov dR xal 1eltviaioy Ta doyayıza 1ovrois udlon 
ngös erlag zonosıs. vgl. 1. 22 — b, 3 Wore zwy uoplwy 1wWr 


1286 Allmählige Bildung bes Organismus 


gefäße ald der erften Umriffe, woraud und wo herum das 
Uebrige fich bilde, fol daher bei den Thieren höherer Ord— 
nung die ded Kopfes und des oberen Theil des Körpers übers 
haupt folgen ®2*); jener weil in Kolge der Kälte des Gehirng, 
zur Ermäßigung der Wärme des Herzens erforderlich 525), Dies 
fer, weil edler als der untere Theil; denn wie die Natur Nichte 
vergeblich thue, fo auch nichts früher oder fpäter als erfors 
derlich 92%). Die durdy die Adern hindurch fiernde Nahrung 
bilde dann, heißt ed weiter, durch Mitwirfung der Kälte, das 
Fleifch und was ihm entipricht; bei abnehmender Feuchtigkeit, 
die Nägel dgl. und endlich die Knochen, nach entfprechenden 
Beftimmtheiten des Stoffes, des Wie und der Zeit #7); vom 


doyavızuv Loa ut» dorı yerryrizd 179 yucır, dei nodıegor 
der Ündoyeıv avıd (üllov yap Evexd fatıy, we % dexy), üca 
dt um ımıavra ıwv alkluy Evsxa, Ugıegor. 

524) ib. b, 12 xai dıa Touro nowWrov uw 10 £yor zu» doynv ylre- 
as udpıor, Elı' Zydusror 10 Avm xU105 . » . TU yap ärw ra 
zdrom Evexey, zul oUTE udoıe ToU Teloug ovıE yerıarıza adıou. 
1. 19 10 de xzarw mooiuvros Tou xodyov Aaußirsı 1539 alfncır 
ev zois Eyaluoıs vgl. p. 741, 27 — p. 722, b, 35 dio narım 
12 Evarıa xzapdlay &yeı nowWror »... Ex dans zapdiag ai 
pie; diartraufvar, xadineg ol Tous xardBoug yodyorres 
ey rois rolyoıs* 1a yap ufon nepi tadıag doıly, Are yırdusva 
ex tolıwp. 

525) p. 743, b, 25 dıa ul» ou» TO 1m» doyn» iv ı5 xapdie 1wr 
ala9ıloswy eivas xzai 1oU [gov narıös ayın ylvsını ngwror- 
dıa de ın» Hepuörnta ınv Tavıms, yıeltvwo al ylißtsdro, 
10 ıyuyo0» aourlornoıw dyriorgogor ı7 Fepudınıı 17 negi ur 
xapdlay ziv Zyxlyalor. 

526) p.744, 36 dnel d’ our nosi neoleoyor ovdE unınr % yuas, 
dilo» ws vd’ Üoreoov ovdk noöreoor. vgl. ob. Anm. 483. 

527) p. 743, 8 dıa ul» oV» zur yleßwr zai ıwr dv Exdaroıg ni- 
om» dıianıdvovsn 5 1o0yY, zaddneg Ev Tois wuois zepauloıg 
10 Üdwp, ylvorımı oapxes A 10 Talımıg aArdkoyoy , Und 10V 
vuxeoũ Ouyıoıdusraı . . . Coa di yenpa Alar 1ur evartlidr- 
1wy, öllynv Iyorıa Uygiıma xui Hegudınıa, ıavıa di yeuxd- 
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trocknenden Fleifch fee die Oberhaut fich ab 523), — Alles zus 
erft in Umriffen angelegt und dann nach und nach zu den nds 
heren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Karbe u. f. w. 
gelangend 529), Es bildeten aber die edelften Theile fih aus 
der wohl verdauten, erflen und reinften Nahrung, die blos 
nothmwendigen aus der minder reinen, dem Abfall und Ab- 
gang °?°); denn fchon in der Nahrung finde fich der Unter— 
fhied, dem zufolge fie geeignet fei entweder dad Ganze und 
die Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren *. 
In der weiteren Durdyführung diefer Annahmen, fowie in feis 
nen Erörterungen über Kreuzung verfchicdener Thierarten, über 
Grund und Zeichen der Unfruchtbarfeit (III, 78), über die 
Fortpflanzung der Vögel (Il, 23), der Fifhe CI—7), der 
Weich- und Echalthiere (c. 8), der Inſekten, namentlidy der 
Bienen (9. 10), der Weichfchalthiere cc. 11), — können wir 
dem Ariftoteles nicht folgen; eben fo wenig in dem was er, 


— .. ⸗ — — — — 


ueva EEarulfoyıog 100 Üygoü uera 100 Hepuov ylyeraı oxinpd 
xai yeudn ınv uopprv, 0loy ivuztg zul zigara.... Uno di 
176 Evrös Heguiiyros ra re veiga xai 1a Cora ylveını Engaı- 
vou£yns Tas Üyodınros .» . . auın de (7 dv ı7 yerlosı Iepud- 
Ins) oüte Ö zu Frvye norei oaupxe H Corouv, oU9 Inn Eıvyer, 
Alla 10 neyuxis zai 4 neyuxe zei be negyuxev. 

528) p. 743, b, 5 10 d} deoum Erpmwoulung Tis Vagxos ylvsımı, 
zadanso Eni rois Evr;uacıy 5 xakovuflyn yonvs. 

529) 1.20 änavıa de Talg negıypayais dioglieras npVrepor, ÜoTE- 
00» dt Aaußayeı 1a youuaıa xal Tag malaxiıyıas xal tag 
oxinpsınıag, dıeyvWs WwontE ü» Uno lwypayov 175 yuotws 
dnuiovoyovuesva. 

530) p. 744, b, 11 ww d’ allow» ylrsızı uoplww Exauarov dx Ts 
To0pjs, 10 uty TıuiWrara zai uerkiilnpiıa 179 xVorwraıng 
doxis Ex ıös neneuufyns zal xadagpwıdıng zei NPWINg TOO- 
yis, 1a d’dvayxaia udpıa zai 1odıwy Eyexa dx 175 zelgovos 
zal ıwy Unolsiuudtwoy zal negittoudıny. zul. 

531) 1. 32 ylrsımı yup dv nayri 10 npwıor zal 10 dedıeoor, ai 
tũs teopic 10 ir Hgentixor 10 0’ aufntıziv ar. 
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frühere Annahmen widerlegend und feine eigne befürwortend 
über die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten und den 
urfprünglichen Unterfihied der Gefchlechter (IV, 1. Y, von der 
Achnlichfeit der Kinder mit den Neltern (3), von den unvoll 
fommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher oder ſpaͤr⸗ 
licher Geburten und der Nachempfängniß (c.4—7), ferner von 
der Milch (c. 8), der Entbindung und Schwangerſchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Augführlichfeit fagt. Eben fo mäf- 
fen wir und begnügen rüdfichtlih der Echlußabhandlung über 
die Lerfchiedenheiten der Farben des Auges, der Haare u. ſ. w. 
(V. 1. 3—6), über die verfchiedene Schärfe des Gehoͤrs⸗ und 
Geruchsſinns CV, 27, über die Höhe und Tiefe der Etimme und 
ihren Wechfel in den Entwicklungsjahren (ce. 7), über die Zahn» 
bildung und den Zahnwechſel (ec. 8), — die darin verhandels 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigkeit richtiger Eintheilungen hat Ariftoteled wie 
im Allgemeinen in feiner Wiffenfchaftöfehre (ob. ©. 259. 267 f.), 
fo indbefondere für die Lehre von den organischen Wefen gel: 
tend gemacht ; nur legteres leider nicht mit gewohnter Bündig- 
feit in einem Abfchnitte des vorber im Grundriß wieder gege— 
benen erften Buches von den Theilen der Tbiere (ob. ©. 
1228 ff.); fei es daß er in einem vorläufigen, nicht durchge» 
arbeiteten Entwurfe uns vorliegt, oder von den Abfchreibern 
arg verwahrlofet auf und gefommen ift. So viel geht jedoch 
daraus hervor, daß einerfeits die Unzuläffigfeit durchgängiger 
Zweitheilung nachgewiefen, andrerfeits eine treffendere Eins 
theilungsweife angebahnt werden fol. Das Rerftändniß des 
Abfchrittd wird beſonders dadurch erſchwert, daß dieſe beiden 
Beftandtheile defjelben, der negative und der pofitive, wechſels⸗ 
weife in einander übergreifen. 

Was die Polemik gegen die Zweitheilung betrifft, fo bat 
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man fi die Auffaffung durch die Borausfegung noch mehr er; 
fchwert, die Worte: die Anwendung der Zweitheilung fei theils 
nicht leicht, theild geradezu ohnmoͤglich (362), oder wie es 
am Schluſſe heißt (c. 4. 644, b,19), theild ohnmöglich theils 
leer, — fündigten zwei wefentlich verfchiedene Argumentationds 
reiben an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptſtuͤck ohne 
gewaltfame Deutung fidy nicht aufrecht erhalten läßt, und des 
ren Durchführung, wenn von Ar. beabjichtigt , große Schwier 
rigfeiten mit ſich geführt haben würde. Halten wir und ohne 
vorgefaßte Meinung an der Bemweisführung felber, fo möchte 
fie in folgender Weife fih gliedern: die Zweitheilung wird 
I) nur zu einen bereits feftftiehenden Unterfchied führen, wie 
paltfüßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
überfläffig ift (Anm. 362 vgl. ob. S. 200). 2) Cie veranlagt 
Gattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Aehnlichkeiten, 
nach Denen man bereits Fifch und Vogel, Blutthiere und bluts 
lofe gefondert hat, außer Acht laffend, ein Merfual oder 
einen Eintheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wejentliche in Ermägung zu ziehn (362. 308 f.). 3) Sie 
faun verneinende Merkmale als Theilungsglieder nicht vermeis 
den, vorausgefegt daß fie folgerecht verfährt, d. h. fo Daß eis 
ner von je zwei Unterfchieden dem zu beftimmenden nothwendig 
zufommen muß; folche aber Fönnen (für fid) ohnmoͤglich zu 
Artbegriffen führen, wie der allgemeine Unterfchied fie zur Folge 
haben mußte (363). Hieran knuͤpft fid Erwägung der Schwie— 
rigfeiten Die fih der Wahl ſolcher Merkmale entgegenftellen, 
welche Artbegriffe ergeben follen, fofern ja- ein und daffelbe 
Thier unter verfchiedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf ; das aber würde der Fall fein, wollte man geflügelt und 
ungeflügelt, oder gar blutführend und blutlos zu (den auss 
jchließlichen oder entfcheidenden) Eintheilungsgliedern wählen. 
Auch find foldhe einzelne Merkmale wiederum verſchieden bei 
verfchiedenen Thieren, wie zweifüßig bei Menſch und Vogel; 
eben fo das Blut. Gibt es aber fo viele Unterfchiede wie Ins 
dividuen, fo fehlt ein gemeinſames (Art » oder Gattungs >) 
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Merfmal; oder foll wie folcher Unterfchicd, obgleich je einem 
Thiere in befonderer Weife eigenthuͤmlich, doch dafür gelten, 
fo muͤſſen rüdfichtlich feiner der Art nach verfchiedene Thiere 
darunter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zweis 
tbeilung zu dem letzten Unterfchied, aber nicht zu dem end» 
gültigen und der Art. Mithin kann man ohnmoͤglich ir 
gend eine der befonderen Thierarten durch Zweitheilung erreis 
chen (264 f.) 

Der grundwefentliche Unterfchied zwifchen der Pfatonis 
ſchen und der von Ariftoteled beabfichtigten Eintheilung ift in 
der zweiten Analytik 932), wenn gleich in Bezug auf Deftnis 
tion, fehr beftimmt angedeutet ; jene, die Zweitheilung, ift eine 
von Dben nach Unten herabfteigende, diefe eine von Unten 
nach Oben auffteigende; jene fegt eben darum das zu erreis 
chende unterfcheidende Merkmal fchon voraus, dieſe fucht es 
durch Induktion zu finden. Ald Normen nach welchen Ar. ver: 
fahren will, werden folgende bezeichnet: 1) weder darf ein und 
daffelbe Wefen unter verfchiedene Klaffen oder Gattungen fal 
len °322), noch ein und diefelbe Klaffe oder Gattung einander 
durchaus Fremdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenge 
hörigfeit zu ein und derfelben Klaffe läßt fih nicht durch ein 
einzelnes ald Theilungsgrund geſetztes Merkmal, fondern nur 
durch Zufammenfaffung mehrerer erreichen, unter denen auch 
ein die Zweitheilung abbrechendes verneinendes Merfmal ſich 
finden kann (Anm. 368. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Eintheilungsgrunde darf a) nur ein wefentlich eigenthümliches 
Merkmal, nicht ein abgeleitete und noch weniger ein Auße 
red >33) gewählt werden; b) nicht ein eine allen Thieren zufoms 


532) I, 13 0b. ©. 267 ff. vgl. 11, 5 ob. ©, 259 ff. 

532a) vgl. Hist. VIII,2.589, b,11 7a d’ audıa ıarıcıy Eis Augporlgas 
tag dımspfatıs aronor. vgl. ob. ©. 307 f. 389. 392 

533) Anm. 366 vgl. Top. VI, 6. 144, b, 31 cpu» de xui el ıo br 
zıvı diaygopav anodidwxrev ololus- ol doxei yap diaykger 
vote oVolas 9 ou eivau. vgl. ob. ©. 313, 403, 
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mende Funftion bezeichnendes, fei es der Seele oder des Kör- 
pers »). Mielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Stoffe ver- 
wirfficht ſich nachweifen laffen (365), jedoch mit der Anerfens 
nung daß die Geftalt, nicht der Stoff, maaßgebend ift °#*), 
Die verfchiedene Merkmale zufammenfaffende Eintheilung aber 
fol 5) durdy eine immere Einheit verbunden fein, im Gegenfat 
gegen eine die verfchiedenen Merkmale Außerlich zufammenfaf- 
fende Berfnüpfung 535). Als Bedingung folcher Einheit würde 
bei näherer Beftimmung diefer Norm innere Zufaunmengehörig- 
feit der zu Eintheilnngsgründen zu wählenden Merkmale fich 
ergeben haben. Worin aber foll die Zufammengehörigfeit der 
verfchiedenen Merkmale beftehn, wodurch die verfchiedenen 
Gruppen von einander zu fondern find? Hinweifung auf die 
Weife wie Ar. diefe Frage zu beantworten verfucht haben 
möchte, findet fich, glaube ich, darin, daß er 6) lehrt, die 
Gefchlechter oder Familien feien nach Verfchiedenheiten von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nad) Gemeinſchaft 
mit einander hätten; Arten von Arten dagegen nach dem Mehr 
oder Weniger hbomogener Theile: d. h. dad Gemeinfame der 
verfchiedenen Merkmale wodurch die eine Gruppe ſich von den 


—— 


534) Anm. 367. Unter yc der betr. St. (367) find bie nad und 
noafeıs zufammenbegriffen und als folche werden de Part. An. l, 5. 
615, b,33 yersaıs aufnaıg, dytia, Lyonyoguus, Unvos, nogela 
zei Öndo’ alla roıaüra vois Iworg Unapzeı, (vyl. I. 2) aufger 
führt. I, 1. 639, 15. Nach Hist. An. VIII, 12. 596, b, 20 foms 
men noch hinzu @E modfeıs negi tags dyelas zei Tag TERwwarıs 
zul nepi 1ag Eu’noplag 175 19055, xai npos Ta )Uyn zai 1u5 
dklag nenogıoulraı, zai noös tag ueraßolas Tas zwr Wowr. 
vgl. VI, 1. 589, 2 und 3. Meyer ©. 89 fi. 

534a) de Part. I, 1. 640, b, 28 4 yagp zuıa 177 uogyyy Yudıg av- 
giwrepa 175 Ulızjs yioews. vgl. Anm. 353. 

535) de Part. II, 3. 643, b, 17 2a» d& un diepooas Aaußarn Inv 
diayopay, ayayzaiov woneQ ovrdioum 10» Auyov Eva norly=- 
Tas, oürw xal ıyv dielpeoıy Ouyegn noseiv. vol. ob, S. 317 fü 
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übrigen unterfcheiden fol, dürfe bei diefen ſich nicht felber, 
fondern nur der Analogie nad) finden ®3°*), 

In welcher Weife nun, fragen wir, hat Ariftoteles von 
diefen Veftimmungen in der Zoologie, für die fie zunaͤchſt ber 
flimmt waren, Anwendung gemacht? Oder hat er, wie Einige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erkannten Schwierig— 
feiten zurüdgefchredt, überhaupt Feine Eintheilung verfucht ? 
Wir können auf eine Prüfung der verfchiedenen fehr von eins 
ander abweichenden Meinungen über diefen Punft um fo eber 
verzichten, da eine folche von Meyer in dem bereitd mehrfach 
angeführten Werfe (S. 11—86) mit ausführlicher Gründlich- 
feit unternonmmen worden ift. 

Entwidelung und Begründung. einer Eintheilung . findet 
ſich allerdings nicht, weder in dem Buche worauf wir in dieſer 
Beziehung zunächft unfer Augenmerk gerichtet, noch in einer 
andren Ariftotelifhen Schrift. Auch fann man nicht fagen 
daß nach einer Ordnung von Klaffen, Geſchlechtern, Oattuns 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, d. h. ein Syſtem 
derfelben im gewöhnlichen Sinne ded Wortd entworfen habe. 


5352) Anm. 370. Hist. An. I, 1. 486, 14 Zysı di rwr dur Lyım ur 
nayıe Ta wigıe ravın dihrkoıs, Lyıa d' Ersoa. Tavın de 1a 
utv eideı TWy uoplar loriv, olov Ardounov gig zai dypYal- 
nos Aydownou dıri zei dydalug . ... Öuolws yap wonep 
10 üloy Zysı npös Glor, zei ıwr uoolar Lyeı Exaaron npüg 
fxaoıov. 1a ÖR tavıa ulv farıy, diayepe dE 209! Unsgoyr 
xal Altıyır, Saw» 10 ylvos Lori ravtir ... dıeykloa de 
oyediv 1a nltiore rwy uoplwr 2v alıois nege Tas Twr na- 
Inudıov dvarrıwarıg .».. Ltr OR nijde ai vlıyoratı xal 
uey&de: zul Ouixpiryre zei Okws Tnepogn zai dlkehpeı. val. 
1, 6. 491, 14 Annıdov d& noWtor ı« ulon Wr Sur EE wr 
ovr&oınrey. zaıa yag tavıa uulıora zei npwıa dıegyegpsı zai 
1a bla, 7 10 ru uir Lyeıv 1a di un ige, 7 15 os zei 
1n rafeı, 4% xei zuıa 10g elonufvas nodıegor dingogtg, &l= 
des (?) xai Untgoyn ai arakoylg zei 1uP nusnudıor lvar- 
riorata. vgl, II, 1. 497, b, 9. 
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Ein folches Unternehmen lag außerhalb feiner Abſicht und hätte 
eine feſt beftimmte Terminologie vorausgefegt, die ſich bei ihm 
nicht findet und deren Mangel die Wiedererfennung der von 
ihm befchriebenen Thiere fo fehr erfchwert. Sein Zweck war 
nicht fo wohl auf möglichft vollftändige Ueberſicht und Gliede— 
rung bes Thierreichs gerichtet als vielmehr auf Erfenntniß 
des thierifchen Organismus in feinen hauptfächlichiten damals 
zugänglichen Formen. Wiewohl er daher feine Thiergefchichte 
als eine Art von Propädeutif für die tiefer eindringenden und 
wiffenfchaftlicher geordneten Unterfuchungen über die Theile, 
die Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet zu has 
ben fcheint (oben Anm. 440), — aud, jene, gleich diefen, ift 
vorberrfchend nad den Gefichtöpunften einer vergleichenden 
Anatomie und Phyfivlogie angelegt; fie ift nicht Thiergefchichte 
im üblichen Sinne des Worte. Eben fo wenig aber find in 
ihr und den beiden andren zoologifchen Hauptfchriften bei den 
jedesmahl befchriebenen Außern und innern Theilen, zur Bers 
gleichung Thiere bald aus diefer bald aus jener Klaffe heran⸗ 
gezogen ; vielmehr wird, wie Meyer (Ca. a. D. ©. 114 ff.) 
im Einzelnen überzeugend nachgewiefen hat, eine fehr beftimmte 
Drdnung in der Abfolge der zur Erörterung fommenden Thiere, 
fo weit ed thunlic war, befolgt; am augenfcheinlichiten in 
der Thiergeſchichte, doch auch mit kaum verfennbarer Plans 
mäßigfeit in den Schriften über die Theile und über die Ers 
jeugung der Thiere. Und diefe Ordnung der Abfolge wird 
durch eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, die in mehs 
reren Stellen deutlicy und beftimmt ausgefprodhen, ſchon in 
früheren linterfuchungen über die Arifloteliiche Zoologie nicht 
außer Acht gelaffen, von Meyer in ihr volles Kicht gefegt wor⸗ 
den if. Ariſtoteles unterfcheidet nämlich fehr beftimmt 536) 





536) Hist. An. I, 6 (ob. Anm.427) V, 1. 539, 4 Znei dr dıromas 1@ 
ylyn nowWıorv, 10» alıoy TE0No» xai yuy neiıpardoy norsiodeas 
ınvy Stwolav. IV, 8. 534, b, 12 ra d& Aoına yon Wr dw» 
forı utv ıdrrapa diyonulva eis ylrn «+. 1d 1E ualaxıa zal ıa 
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die Klaffen oder Gruppen der Lebendige gebärenden und eierles 
genden Bierfüßler, der Vögel, der Fifche, der Weichthiere 
(Kephalopoden), der Weichfchalthiere (Kruftaceen), der Schaal⸗ 
thiere (KRondyiferen), der Inſekten, und nähert fih auf diefe 
Weiſe der noch gegenwärtig üblichen Eintheilung. Daß er 
fi) der Sonderung von fliegenden, gehenden und fchwimmen- 
den Thieren, fleifchfreffenden, pflanzenfreffenden u. f. w., von 
Land» und Wafferthieren, von Lebendige gebärenden und Eier 
legenden u, f. w. nur zur Bezeichnung gemeinfamer Eigens 
fchaften mehrerer Gruppen, nicht zu durchgreifender Eintheis 
lung bedient habe, hat Meyer (S. 134 ff.) gleichfalls nachgewie- 
fen; aber diefen Eigenſchaftsbezeichnungen die von blutführend 
und blutlos gleichgeftellt, d. h. fie als ebenfalls nur begleitende 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings hat Ar. diefen ins 
terfchied nicht in dem Sinne zum oberften Princip feiner Eins 
theilung erhoben, daß er aus ihm die unterfcheidenden Merk 
male der Gruppen abzuleiten verjucht bätte; wie wären deren 
auch aus der Verneinung, dem Blutlofen, zu gewinnen geres 
fen? Sa, er fcheint jenen Unterfchied ald Princip der Eins 
theilungen geradezu zu verwerfen 536%), Es zerfallen ihm aber 
die nad) anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen durch 
Anwendung jened Gegenfages in zwei große Abtheilungen, Die 
er als folche wiederholt bezeichnet und binzufügt, daß die Glie— 
der jened Gegenfages in die die Wefenheit bezeichnenden Merk⸗ 
male eingreifen 537); wogegen er fidy jener andren Eigenfchaf- 


ualaxöoıgaxa zai 1a dorgaxddegun xai Zr 1& Zvroua. de 
Gener. ], 14. 720, b, 4 Zorı de yErn ılıraga ra Aoınd, iv ulr 
To 1wv uakaxoorgdzwy , devregov di 10 zWr unlaxiwr, rolıor 
de 10 zw» Ldvıduwy, Terapror 10 1Wr Lorgaxodepuwr. vgl. 
Meyer ©. 102 fi. 325 f. 

536) de Part. I, 3. 6%), b, 34 ndvraw de yalenwırarovr 7 advraror 
eis ra ävarıa. vgl. Aum. 364. 

537) Hist. An. II, 15. 505, b, 25 .. 14 d’ Zyrös (udeıe) müs Fyeı, 
hexrdoy dv rols Evaluoıs Iyoıs newWior: Tarp yap dinpiesi 
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ten nur gelegentlich ald mehr oder weniger wefentlicher Unter- 
fchiede bedient, um etwad verfchiedenen Gruppen gemeinfam 
Zufommendes zu bezeichnen. 

Entfpridyt nım, fragen wir, feine eigentliche Eintheilung 
den von ihm aufgeftellten Grundfägen? Die betreffenden Haupt: 
füce des erften Buches von den Theilen der Thiere find zu 
einer begründenden Aufftelung derfelben nicht fortgefchritten 
und wir wifjen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel hinzugefügt oder näher beftimmt bat; nody weniger, wie 
und nad) welchen Gründen fie ſich ihm almählig feftgeftellt. 
Es verhält fid) damit wie mit feinen Tafeln der Kategorien, 
der Gegenfäge und der Begründungsweifen; er bedient fich ih» 
rer durchgängig als eines fertigen, nicht allmählig ſich bilden» 
den Schematismus, — wahrfcheinlich auf ähnliche Weiſe, auf 
dem Wege der Induktion (ob. ©. 1290) und durdy manuichfacdhe 
Berfuche dazu gelangt, mit Benugung deſſen was gefunder 
Blick ſchon vor ihm im Sprachgebrauch feltgeftellt hatte, wie 
er (368) anzudeuten fcheint, Die unabfehbare Bahn einer von 
Unten nach Oben fortfchreitenden Abftraftion und Kombination 
bat er ſchwerlich durchmeſſen. Es genügte ihm zur Bildung 
der Gruppen Merfmale zufammenzufaffen, in deren Zufammens 


tà ufyıgıa yEyn noös ıa koına ww üllur (pwr, 19 za uiv 
frame 1a d’ ayaua elvar. vgl. 1, 4. 489, 22. 30. IV, 1. 523, 
31 de Part. II, 2. 648, 1 14 uiv &yamıa ıwy [pw larl, 1a 
d dvri zoV aluaros Lyeı Ereodv Ta Migıor TOI0VTor . . . 1m» 
adıny d’ Zysı diayopgav zai ı0v ardkoyo» üUnapyivımr 
noös ro aiue. IV, 3.678, 33 Sr yap dorı za ulv Zyarua ıu d’ 
ayamıa, dv 19 Aöyp drundgis 19 Ögllovrı ınV oV- 
olay alıar». ll, 3. 650, 34 Yparepor du 10 aiua % Tele. 
teia 19097 rois Igoıs 10is dvaluoıs faul, rois d’ ayaluoıg 10 
dyakoyor. vgl. 11, 5. 668, 4. — 11, 7. 652, b, 23 xai dıa 
10010 1a Zyasua Lysı ndvıa Eyrepaloy, ıWy d’ allur ovdir 
üg elneiv, ninv Otı zara 10 dvakoyor. Der Unterfchied der 
Bintthiere und blutloſen Hatte ſich ſchon vor Ar, feſtgeſtellt, f. 
unten Anm. 555. 
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gehörigfeit der im Stoffe verwirflichte Begriff fich ihm auszu⸗ 
fprechen ſchien 537°), indem er dasjenige ald dad grundwefentliche 
hervorhob, von welchem er die übrigen für abhängig hielt *?®). 
Unter den unterfcheidenden Merkmalen verſchmaͤhte er nicht ver- 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Gonderung der 
Schals und Weihfchalthiere, wenn er als ihnen zu Grunde 
liegend weſentlich eigenthiimliche, nicht abgeleitete, Merkmale 
aufgefaßt zu haben glaubte Auch hat er bei Bildung der 
Gruppen vorzugsweife durch Unterfcheidung nach Analogie ſich 
leiten laffen (f. Meyer S. 335 ff.) und die allen Thieren gemein- 
famen Berrichtungen der Seele oder ded Körpers zu Einthei- 
lungsgründen nicht gewählt: fo daß er fich wohl verfichert hals 
ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeftellten Nor⸗ 
men genügt zu haben. Einer durch innere Einheit zufams 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nadhgeftrebt, ohne zu 
verfuchen, wie es fcheint, diefe Einheit zur Beftimmtheit des 
Begriffs zu erheben. Bon den zunaͤchſt hervorgehobenen unters 
fcheidenden Merkmalen je einer der Klaffen mußte er, wie ges 
fagt, wohl vorausfegen daß die übrigen Unterſchiede durch 
jene bedingt würden, wie namentlich durch dad Verhalten 
der harten und weichen Theile, — d. h. daß jene die Vie 
fenheit ausdruͤckten. Zu einer vollftändigen Eintheilung ge 


— — — 





5378) Ar. hebt nicht felten hervor daß die von ihm geltend gemachten un⸗ 
terfcheidenden Merkmale zur Weſenheit der fraglichen Gattung oder 
Art gehören; ſ. de Partib. IV, 3 (vor. Anm.) 6. IV, 9. 485, b, 
16... dıa 10» Idiow Audyor züs odolas. IV, 12. 693, b, 13 16 
öovıdE dv 15 oVolg 10 nımtıxdv dar. IV,13. 695, b, 17 zara 
töv tñe ovVolas Adyor. de Inc. An. 8. 708, 9 u. a, St. vgl. 
Meyer ©. 338 ff. 

Hist. II, 1. 497, b, 9 oyedov yao öoa y' Lori yerkı Frege ww 
[dor xal ta nisiora zuy usowv Zysı Erega ıW elde:, zai ra 
utv xaı’ dyaloylay ddıayopa udvoy, U yerıı d’ Frepa, 1a 
de I yersı ulv radıa 19 Elder dB’ Erega: nolla di toig wir 
Undoye, tois I oux Öndeyen vgl. de Part. I, 5. 645, b, 20, 
und Anm. 5358, 
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langt zu fein, innerhalb deren jedes Thier feine beftimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
hat er fchmerlich felber geglaubt. Er fpricht fich über eine 
Anzahl von Thieren unentfchieden aus, wie über die Zoophys 
ten (f. Meyer ©. 165 ff.), oder betrachtet fie geradezu ale 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menfchen und den 
Lebende gebärenden Vierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Flug⸗ 
und Gehthieren, den Strauß zwifchen Vogel und Vierfüßlern, 
den Krokodil zwifchen Fifchen und Eier legenden Vierfüßlern, 
den Nautilus zwifchen Weichthieren und Schalthieren, den 
Einſiedlerkrebs zwifchen Weichthieren und Weichfchalthieren. 
Die Schlangen unterfcheidet er als fußlofe von den vierfüßigen 
Eier legenden Blutthieren, die Robben fchließt er zunaͤchſt den 
lebendig gebärenden Vierfüßlern an, die Wallfifche faßt er als 
eigenthiämliche (neunte) Gattung (I. Meyer ©. 146 ff.). Er 
mochte an diefen Mängeln feiner Syſtematik um fo weniger 
Anftoß nehmen, je mehr er fich von der Kontinuität der Ents 
widelungsreihe der organifchen Wefen überzeugt hielt (ob. 
©. 1168, 251). 

So wenig der Zwed dieſer Gefchichte mich veranlaßt 
und dad geringe Maß meiner zoologifchen Kenntniffe mich bes 
rechtigt hierüber ind Einzelne einzugehn; eben fo wenig über 
die Ariftotelifchen Berfuche zu Unterabtheilungen der Haupts 
gruppen zu gelangen 93%). Noch weniger fann ih mid an 


539) f. Meyer S. 158—329. Im Ganzen hat Ar. auch in biefen Uns 
tereintheilungen die vorher hervorgehobenen Normen (5328 ff.) feſtgehal⸗ 
ten, d. b. natürliche Unterfchiede nah dem Mehr oder Minder kör— 
perlicher Beichaffenheiten hervorgehoben, wie er ſichs vorgefegt hatte, 
de Part. I. 4. 643 (370) ib. b, 7 oyedör da zois oyijuacı zwr 
uoploy xai 100 owuarog Ölov, Zar Öuosdınıa Eywoıy, woıctar 
1a ylyn, olov 16 zw» doridwv yevos npös avıa nenoyde zul 
10 ıwr IyIdwy xal ın ualdxıd 1e xel Ta ÖTIpsa- 1 yag 
user diapfpovos zovswv ou’ 15 dvaloyoy duosöenn, . . . diia 
näklo»r Tois Owuarızois nadecıy, 0loy ueyEds: wixobıa, 
ualaxdıntı axingurnri, Atıdınmı romxYrnts xal Tols Tosourosg, 
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der Beftimmung der noch nicht mit Eicherheit auf die gegen 
wärtig üblichen Namen zurücgeführten Thiere verfuchen wollen. 
Eine neue Bearbeitung des Werfed von Camus (f. ©. 1257), 
bereichert und verbeffert durch Die Nefultate der inzwifchen von 
Euvier, Johannes Müller u. A. angeftellten Unterfuchungen, 
würde ein fehr dankenswerthes Unternehmen fein. 

2. Wie gering die Zahl der dem Ariftoteles befannten oder 
wenigſtens von ibm angeführten Thierarten im Vergleich mit 
ben in unfren Spftemen der Zoologie verzeichneten war, ver- 
anfchaulicht eine einerfeitd nach Camus, Echneider und Etrad, 
andrerfeits nach Bronn entworfene Tafel der Vergleichung bei 
Meyer (S. 143 f.); ihr zufolge verhalten fidy jene zu dieſen 
wie 500:1,450, 064. Und body, wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptſache nad) fih bier erft Bahn brechen 
mußte und wie er‘fogleich den wiffenfchaftlichen Weg der Fors 
fhung, den der vergleichenden Anatomie und Phyſiologie, zu 
finden wußte: fo müffen wir auch hier wiederum ben Umfang 





Sms A ri uällor zai yırov. Nur ausnahmsweife werten mad 
Analogie auch die Untergruppen unterfhieden, und umgekehrt tie 
Unterschiede des Mehr und Weniger in die der Aualogie anfgenom: 
men, f. Meyer ©. 339 f. Durchgreifende Sonderung von Fami— 
lien, Gattungen, Barietäten und Nrten findet fi bei ihm nicht und 
auch die Ausbrüde yeros und Eidos find bei ihm noch wechielnde 
Derhältnißbegriffe, Meyer ©. 345 ff. Fruchtbare Zeugung hält er 
wenigitens nicht durchgängig für ein Kriterium der Zufammengebör 
tigfeit zu einer Art, f. befonders de Gener. Il, 8. 747, 29. An- 
uöxgırog utv yao yn0s dispddgdaı Tovg nöpoug tur jusirwr 
ev tais Voregaıs dia 1Ö un dx ovyyerov ylrsodaı ın» doynv 
ur Iywr. ovußalveı d’ip Eıkowr [dw» 1oV10 utv Unapyeır, 
yervüy dt under zırov. und von fruchtbarer Begattung verfchie: 
denartiges Thiere führt er an a. Et. Beifpiele an, ſ. Meyer S. 
351 ff. Ebenſo erörterte Ar. noch nicht den Begriff des Individuume, 
obgleid er Volypenſtöcke kannte, ebend. ©. 354 ff. Im Allgemei— 
nen hält er fih an das Gentralorgan de Gener. IV, 4. 773, 10 
20 utv ulay &yor xagdlar Tv IWor. 
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und die Schärfe ſeines Geiſtes und feine unermuͤdliche Aus⸗ 
dauer bewundern. Daß er audy auf diefem Felde die vorhans 
denen Borarbeiten mit Eritifcher Sorgfalt durchmuſtert und be» 
nugt hatte, fehen wir aus ben Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir keineswegs immer im 
Einzelnen zu beftimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent- 
lehnen Fonnte. Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die An- 
gaben des Ktefiad an); Herodot nenut er einen Mythologen 
und befchuldigt ihn der Leichtgläubigfeit, ohne jedoch bei ihm 
fi findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene Ans 
gaben außer Acht zu laffen *8). Auch die Dichter weiß er 
für feine Zwede zu benugen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung auf Thiernamen, Geftalt und eben der Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdeutuugen homerifcher Stellen, wie fie fi) bei 
den Sophiften finden mochten 5*?); und verbeffert eine Annahme 
des Heſiodus über den Adler 93). Aus Aeſchylus gibt er ung 
die die Verwandfungen des Wiedehopf betreffenden Verſe 9"), 


540) Hist. An. II, 1. 501, 25 ed des mıoreuons Kıyala. es handelt fi 
von dem Indifchen Wunderthiere aeprıyooe 111, 22. 523, 26 weu- 
dig torn xai © Kınaolas yeypaye nepi as yoris tuy Üle- 
yarıwy. vgl. de Gener. An. 11,2. 736, 2. Hist. VIII, 28. 606, 8 
sg ynoi Kınolag oux ar dEwnıoros. Doch ließ er ihn nicht 
unbenußt, ſ. Rofe a. a. D. p- 208. 

541) de Gener. An. III, 5. 756, b, 6 “Houdoros ö uudolöyos. Hist. 
An. III, 22. 523, 17 d@li’ “Hoddoros disyevoras yodıas Tovg 
Al$tonag nooieodar ulhkaıyar 17» yorijv. vgl. de Gener. An. 
1, 2. 736, 10. Sn der Beichreibung des Krofodil (V, 33), Hippo: 
potamus (II, 7), Ibis (IX, 27) u. f. w. folgt er ftillfchweigend dem 
Herobot 11, 68. S. Schneider zu jen. St. und Rofe 1. 1. p. 208. 

542) Hist, An. VIll, 28. — VI, 28. IX,32. 44. III, 3 (Lauf der Naden: 
aber) — III, 12 doxsi de zai 6 Zxduardgos norauos Favda 
1a ngößara ossiv* dio zul 109 "Oungbr yaocır drri Zxa- 
udrdgov Aavydov ngooayopevew adıdr. Weniger gezivungen bie 
VI, 20. 21 u. de Part. An. ll, 10 angeführten Deutungen, 

543) Hist. An. VIII, 18. 

543) ib. IX, 49. 
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aus Epicharmus, den Komoͤdiendichtern und ſogenannten Or⸗ 
phiſchen Gedichten 55) Vergleichungen; aus den dem Muſaäus 
beigelegten Verſen eine Beobachtung uͤber die Eier und das 
Brüten des Adlers 6). Selbſt der Mythus und die Fabel bleiben 
nicht unberuͤckſichtigt *%). Bei den älteren Sonifchen Phyſio— 
logen fcheint er gar Feine zoologifche Beobachtungen, bei den 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogenee’ von 
Apollonia Borftellung vom Blutumlauf erörtert er ausführlich, 
fo wie die der alten Aerzte Syennefis und Polybus 7), wie 
wenig auch fonft Aerztliched erwähnt wird *76); "und führt 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater ded Sophiften Bryfon, 
Beobachtungen an *8); vom Alkmaͤon blod Bergleihung und 
Annahmen 99%); auch vom Anaragorad nur eine oberflächliche 
Beobachtung, und im Uebrigen Theorie und Meinungen 5°). 
Sn ähnlicher Weife verhält fichd mit den Anführungen des 
Empedofles 55°) und Leophanes °°°. Kundiger und in die 
Thatfachen eingehender war augenfcheinlich Demofrit verfahs 


545) de Gener. An. ], 18, V, 4. II, 1. 
546) Hist. An. VI, 6. 
546b) Histor. IX, 32. 619, 19 Atyeraı IE rıs zai uödos rl. de Part. 
II, 2. 663, 35 6 Alouinov Mauos. 
547) ib. 111,2. Zußvreors uw 6 Kungıog largös. Dann folgt Dies 
genes und zuletzt Polybus. 
547b) Hist. III, 4. 514, b, 2 dio dnooyalöyıwv ıWv larpwu» 1alın» 
(1y» dvrös xaunnv Ta5 uaoyalns) anollorras tıvwy nivme 
nei 10 ynag. de Part. IV, 9. 685, b, 5 za nieyudra ois of 
larool of doyatoı rous Jdaxıdlous Ereßallor. 
548) Hist. An. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. Ill, 6. 
549) Hist. VII, 1. — I, 11. de Gener. Ill, 2. 
550) de Gener. Ill, 6 :— de Part. IV, 2 of neoi "Arafaydpar. IV, 
10. 687, 7. de Gener. 1, 18. 723, 7. III, 6. IV, 1. 
551) de Part. I, 1. 640, 19. 642, 18. II, 2. 648, 31. de Gener. 1,17. 
722,'b, 8. 723, 24. II, 8. IV, 1: 764, 2. 12. b, 17. 765, 6. c. 
3. 769, 17. V, 1. 779, b, 16 — IV, 8. 777, 8 eine mangelhafte 
Beobachtung. 
552) de Gener. IV, 1. 765, 25. 
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ren 553), wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne unzureis 
chende Wahrnehmungen zu verallgemeineren 55°). Er hatte 
Bluttbiere und blutlofe unterfchieden, letztere aber wegen ihrer 
Kleinheit wenig beachtet 5). Auch wenn er die Eigentbämlichs 
feit der Thiere auf Öeftalt und Farbe befchränfte, fo hatte er zwar 
in Folge feiner Atomiftif das Lebensprincip unbeachtet gelaf- 
fen, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, die Nothwens 
digfeit begrifflicher Beftimmung eingefehen, wie Ar, ihm gleich» 
falls nachrühmt 660). So fpricht fih auch in feinen wenn 
gleich noch wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der 
Thiere von den Äußeren Theilen beginne, über die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u, ſ. w. mehr 
Beachtung der Erfcheinungen aus ald bei den Früheren ®57), 
und gleiche Kuͤhnheit wie bei diefen die Geheimniſſe ded Zeus 
gungsproceffed zu erflären 5%). Auch ded Parmenided erwähnt 


553) de Gener. II, 8. 747,26 'Eunedoxing zai Anuöxgıros, Atyor 6 
utv od oapwg, Anuöxpırog dR yrwpluns uallovr, ol! xalcs 
elonxacı. Es handelt fih von der Unfruchtbarkeit der Maulefel. 
Noch entichiebener fpricht Ar. das oben bezeichnete Lob a. a. St. aus, 
vgl. oben I, S. 300 f. dd. n. Anm. 556. 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 slonxe ut» our neol adrwv (über 
Bildung und Berluft der Border und Badenzähne) zal Anuixpı- 
106, oU xalug D’ elonxev- od yag ni ndrıwv oxe)dusvos 
xasdlov Aysı ınv alılar. 

555) de Part. ll, 4. zu» 0’ dvalunv oVdtv Eye onldyyvor. An 
möxgıos I Foıxev 0) xalws dialaßeiv nepl avıwy, &into 
9797 dıa uixpöınıa rur dvalumv Idwr ädnla eivar talıa. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 e? lv oUr 10 oyyuarı xal 19 YoWmars 
Exaoıdy don rwr re Idwr xal ıw» uoplwr, dodus av Anub- 
xosros Adyoı xl. ib.642,24 afrıov dt 100 un EAdeiv 1oVUS 700- 
yeysoıkpous dni 10V rednow roctoy“, dti rö ıl nv Elyaı xal 16 
soloaodcı ınv odolay oVx nv, AU Kyaro udv Anudxgrrog 
nowWrTog, Ws oU’x dyayxalov di 15 yuoızz Iewolg, all’ dx- 
pegdusvos Un aldTol zod nodyuazos. 

557) de Gener. Il, a. 740, 13. ib. 36. Hist. IX, 39 vgl. Aum, 553 f. 

558) de Gener. IV, 1. 764, 6. b, 14. 765,5. c. 3. 769,17. — Andre An: 
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Ar. 55%) nur in Bezug auf eine allgemeine Annahme über das 
Verhältnig der Gefchlechter zu einander, der Pythagoreer gar 
nicht. Eben fo beziehen fich die nicht näher beftimmten Ans 
führungen der Phyſiologen oder Alten überhaupt, lediglich auf 
allgemeine Anfichten 9%). Sieht fich num der Stagirit durch⸗ 
gängig in feinen Echriften nad den Lehren und Annahmen 
feiner Borgänger um, feine eignen Unterfuchungen daran fuüp- 
fend, und berüdfichtigt er fie in den zoologifchen Büchern fo 
wenig, fobald fich8 von fcharfer Auffaffung und auf Thatfachen 
gegründeter Erklärung der Bau und Leben der Thiere betref- 
fenden Erfcheinungen handelt: fo dürfen wir wohl fchließen, daß 
er in diefer Beziehung nicht viel Erheblihed bei ihnen fand. 
Sehr wahrfcheinlich daß er für Einzelheiten auch abgelegene 
Duellen, wie die Mythen von Verwandlungen, die Thierfabeln, 
Erpbefchreibungen, wie die ded Eudorus, Skylax (die er ans 
derweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Verfuche fici- 
lifcher Feinfchmecer nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
ed Schneider 500%) Dank wiffen die Bruchftüde des Wohlleben 


führungen in diefen Büchern beziehen fih auf bie allgemeinen Zeh: 
ren der Demoftitifhen Phyſik; f. de Gener. II, 6. 742, b, 20. 
V, 8. 789, b, 2. 

559) de Part. II, 2. 648, 29. 

559b) Hist. III. 2. 511, b, 12 z@» noöregor Eloyxdıwy TIyks av xa- 
Aus Afyovoıv. Zunächſt auf die Theorien des Diogenes, Syennefis 
und Polybus bezüglich (547). de Gener. III, 3. 769, 6 eigyxacı de 
Tıves Toy yugıoldywr zai Ertpos neoi rovıwr. über Aehnlichkeit der 
Kinder mit den Neltern, wie Empebofles und Demofrit. — 1, 18. 723, 
b, 34 of ut» oiv doyaioı £olzagıy oloufvos Elyas ovrımyua 
(10 ontgua). 11, 5. 741, b, 9 xai Ö Bovkorım Afysır 1wig 
10» yucızWr, 10 pigsodmı eig 70 Öuoioy xıl. c. 6. 742, 16 
10» 8° deyalov tıris yuvoioidymp ıl usta ıl yiyrsım 1Wr 
uoplay Entigadnoay Ayeır oU Alay funeıpgızus Iyorıss ur 
ovußaıydyıwy. V, 1. 778, b, 7 ot d’ aoyalcı yumoköyar .. . 
oux Ewowr nkelovs odoas ras alılas. vgl. Aum. 570. 

560) In f. Ausg. der Thiergefhihte I. ©. XXXLX. Liagg — vgl. 
Histor. VI, 2. 559, b, 2 4 Zupaxolons di pikonorms zug zul. 
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überfchriebenen Lehrgedichts des Archeftratus zufammengeftellt 
zu haben: — die Sichtung und Benutzung der bei Früberen 
gefundenen Thatfachen, und die wiffenfchaftliche Geftaltung der 
Zoologie ift aller Wahrfcheinlichfeit nach fein Eigenthum. 
Mas er nicht felber zu ſehen und zu beobachten Gelegenheit 
hatte (wie weit feine Autopfie gereicht, wird fi) zwar ſchwer⸗ 
lich mit völliger Sicherheit ausmitteln Taffen, doch find Vers 
ſuche der Art immer der Mühe werth °°')), erfundigte er 
von Hirten, Jaͤgern, Fifchern, Thierwärtern und folchen die 
Heilung der Thierfrankheiten beobachteten oder unternahmen oie). 
Auch die Auffagen der Bewohner ferner Länder ließ er nicht 
außer Acht 5°?) und führt bin und wieder durch ein „man 
fagt‘’ oder „Einige fagen”, Beobadhtungen und Annahmen an, 
fordert aber Glaubwürdigkeit ded Zeugen 5%), und verfehlt 


561) Sin Beitrag dazu findet ſich bei Roſe de Arist. librorum ordine et 
aucloritate p. 209 fj. 

56la) de Gener. IV, 2. 767, 8. paoi de xai of voueis xl. — Hist. 
VI, 32 zuunyös tıs (über Hnänen) ib. IX, 6. 612, 10 of xzuunyol 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 of Zumeıpos — IX, 1. 609, 15 
of devıdosiga — IV, 8. 533, b, 29 vgl. 1. 15. V, 15. 547, b, 
30 of dlueis. IV, 7. 532, b, 19 gaol rıvs ww Luneigıxwy 
älıtuv. V, 5. 540, b, 13 edal rıves 02 Ewpaxivar yaciv. de 
Gener. III, 5. 756, 33 oYseis yap avıwv (tWr dlıtwr) ovNy 
TngEI T0M0U10» TOU yravas ydgır. — ib. 1,21. 730, 9 dio WVvıos 
rootoy 10» To6nor 1dy nepi tag Öpvıdas rag yervalag onov- 
dalövrwy noiovoır. Hist, VIII, 6. 595, 21 yırWdoxovoıw of negl 
ravıa npayuarsvdusyos (Schweinezudht). IX, 40 extr. yırdzovas 
dE zıyeg Toy ueluroveyov. de Gener. IH, 10. 760, 2 1001' ov 
gyacıy ol nepi ın» Yepunelev rolıwv zur IYwr Övıss (Tüv 
utlıroy). — Hist. VI, 18. 572, 21 xzad Intodos Tovtorualıcra 
näyıoy al (al. of) nepi rag Sepanelag. VIII, 24. 604, b, 26 
gyaciv of Funsıgoı (Ihierärzte). 

562) Hist. IX, 13. 616, 6 yaoı di xal 1o zıyyauwuor Ögveor tivar 
of dx Wr ı0nwy dxslvur. 

563) Hist. I, 5. 490, 11 (Schlangen in Aethiopien). Hist. IX, 36 yeyn 
di ıwy Tepixwy gaol aıyeg siyaı odx dlirın Toy dere. — C 
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nicht in zweifelhaften Fällen den Mangel an ausreichender Ers 
fahrung hervorzuheben °6*). 

MWiewohl dem Ariftoteled die Werfe der Begleiter bes 
Alerander und namentlich des Megafthened noch nicht vorla- 
gen, auch wefentliche Bereicherung der Thierfunde des Stagi⸗ 
riten durdy Sendungen bed großen Königs nicht nachweislich 
ift (vgl. ob. ©. 117, 187): fo ift es doch nicht unglaublich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefehen und Weitered über fie, wie vielleicht auch über andre 
dem fernen Dften angehörige Thiere, aus Erzählungen rüds 
fehrender mafedonifcher Krieger vernommen, wie namentlich 
Anführung mafedonifcher und perfifcher Maaße in Bezug auf 
Fütterung der Elephanten zu beweifen fcheint. Einzelne felt- 
nere Thiere mochten ihm auch in Fleinafiatifchen Gärten vor— 
gekommen fein, in denen deren nad) perfifcher Sitte ſchon vor 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Fafanen, Papageien, 
Pfauen u. a. ausländifche Thiere fanden ſich damals in Gries 
chenland felber fchon ausgeftelt, und lebendige Schlangen 
und Spinnen fah man in den Apothefen 5%), Daß Ar. auch 


37. 622, 10 Adyeraı d’ ünd rıyvwv os zal 5 onnla Toüro nosei. 
11,1. 499,20 woneg Atyovol zıves. daß die Beine der Kamele mebs 
rere Gelenfe hätten — wirb berichtigt. — de Gener.1,19.727,b, 7 
wonto Tıy&s yacıy. daß männlicher und weiblicher Saamen bei 
der Empfängniß ſich mifhte. 11, 7. 746, 19 08 di Akyorıss rod- 
yeodas a naıdla dv 1als Öortemis dia Tou oagpxidıde vu 
Bdalleıy, odx do9wg Akyovarv. de Incessu 9. 709, 9 nepi 1» 
lepartoy (über Bewegung nämlich) 6 malaıos zu Adyog Tos0vrog 
odx dindns av. — vgl. Hist. V, 16. 548,b,10. 14. IX,6. 612,3 
de Gener. III, 10. 759, 12. 

564) Hist. I, 15 pr. mepl yap Aldo» ıwr zalovulruy Entanlei- 
ewr oVdErds nw Akıonlarov dxnxdauer. vgl. Anm. 565a. 

5642) Daß Mr. felber Elephauten fah, fließt Mofe p. 212 aus Hist. I, 1. 
600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. 0. 17. 507, b, 34. — ib. VII. 
596, 3 5 F dillpas Lodleı nleioror utv uedluvous Maxedori- 
xous dvvka ... zal olvov neyre uäpsıs zıl. vgl. Rofe p. 


und feine Anatomie. 1305 


viele Thiere felber fecirt habe, leidet feinen Zweifel; daß auch 
Menfchen, muß ich bezweifeln, bis Roſe den p. 207 verfpros 
chenen Beweis dafür geführt haben wird. Die oben (429) 
angeführte Stelle fcheint mir dagegen zu ſprechen. Durch 
chirurgifche Operationen konnte er mittelbar oder unmittelbar 
über die Lage und den Bau der inneren Theile bed Menfchen 
Einzelned erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir über 
“feine anatomifchen Tafeln (denn jo muͤſſen wir die häufig 
von ihm angeführten Ararouar und ja wohl denfen, feine 
nähere Angaben finden. Sie müffen ſich der Thiergefchichte 
angefchloffen haben, mit der zufammen fie in den übrigen 500, 
logifchen Schriften gewoͤhnlich angeführt werben 5°), 

Man hat den Stagiriten häufig genug befchuldigt, er 
habe auch in feiner Zoologie an die Stelle genauer Beobach— 
tungen logifche Beſtimmungen gefegt; und allerdings pflegt er 
auch in ihr die allgemeinen VBorausfegungen feiner Phyfif anzu» 
wenden, auch wohl aus ihnen Erflärung der Thatfachen abzuleiten, 
die in ihrer völligen Beftimmtheit noch nicht feftgeftellt waren. 


214 sq. — ib. VII, 4. 594, 23 duraraı d’ äcıra xal 1a ya- 
Adyyın zal ol Öpeıs nohuv xodrov Liv: Zorı dk 1oUT0 Hewg7- 
cas 2x 1Wr naga Tols yapmaxonwWlars rospoulvor. Auch rüds 
fihtlih der übrigen oben berührten Annahmen, f. Roſe's fehr vers 
bdienftlihe Ausführung, p- 209 sqqg. Weniger entfheidbend er: 
fheint mir was Roſe ebendaf. zur Bewährung feiner Behauptung ans 
führt, Ar. müffe Thracien, den Pontus un. f. w. felber bereift und 
namentlich in Byzanz, vielleicht auch in Amifus fih aufgehalten has 
ben, wenngleich id die Sache felber für Feinesweges unwahrfcheins 
lich Halte, 

565) ſ. vorzüglid de Gener. IV, 1. 764, 34 xal 1009’ Ixaras 
1EIEwonzausv Ex ıWy dvamıuuy dv nacı Tois LWoroxougs, 
zal &r rois neLolg xal dv 1ois iyducıw. Hist. I, 17. 497, 31 
or 5 ulv Öyıs Hewpslodwn dx is dıaygapis ris dv Tals 
ayarouais. vgl. III. 1. 509, b, 22. 511,13. IV, 1. 525, 8. 
VI, 11. 566, 14. de Part. II, 3. 650, 31. 111, 5. 668, b, 29. 
II, 14. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. c. 10. 689, 19. c,8. 684, b, 4. 
de Gener, I, 11. 719, 10. Il, 7. 746, 15. 22. 
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Nur darf man nicht verfennen daß er gegen feine Abfihe zu 
folhem Mißbrauch der Theorie veranlaßt ward ©), Er ver 


wirft 


auch bier fehr entfchieden die blos logiſche Beweisfuͤhrung 


und die in ihrer Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie Die 
Folgerungen aus bloßer Wahrfcheinlichkeit ®°%), und verlangt 
daß den Thatfachen mehr Glauben beigemefjen werde ald Den 
bioßen Begriffen, oder daß man Wahrnehmung und Induktion 
mit dem Begriffe verbinde und warnt vor Täufchung durch 
fcheinbare Einfachheit der Erfcheinungen 367). 


5658) de Gener. 1,15 extr. nurepo» di yerfaswg yapır n di Allıy al- 


566) 


567) 


ılay (ovrdvalorıaı fni ı@ agayy 1a yalaxın), ousiv warei 
no. Ml, 7. 757, b, 22 oũ no wnıas Ixayag. IV, 7. 776,9 & 
un 1ı naunay Aölndey. Histor. IX, 42. 629, 22 nepi d’ oyeias 
Tw» aydonvur oudiv warai now. de Gener. Ill,8. 757, b,35 dedaeg 
oud Forogızwg ovdt raum gyalvorızı Afyorıig ol yaozxorıts 
rous iydüs navıas eivas Inkkıy xl. vgl. Anm. 554 u. 564. 
de Gener. II, 7. 747, b, 27 Tawg dt uallov ür dileıer ani- 
darkıs Elvas nıdayn Wr elonulvor koyızı. Akym di koyızıw 
dıa zovro, örı 6ow xadclov uüllor, noppwiigw twr olxeiur 
totiv deyw». ib. 748, 7 odtos ulv our 6 Aöyos xadilov Alar 
xai xEvög- ol yap untx tur olxelmy doywr Adyos ztrol. (ob. ©. 
143) I, 1. 734,33 xai allog S’aronos xai nkaouuılag 6 Aöyos 
vgl. p- 764, b, 10. 709, b, 6. I. 17. 723, 22 Aa» Eoriv Unie 
juäs zö Aeydusvor. vgl. de Part. III, 3. 66%, b, 18 aid yag 
laws tündss 16 10U5 &djdeıs ıwy Adywy kap lferafeıy. IN,1. 
676, b, 33 ol yag £vyrugürıes Önoregwoou» Lyovsı zusgi ndr- 
zw» Unolaußarovoıy ws anayıwy £ydrıwy. de Gener. IV, 1. 
765, 26 oVx dAndn Ayorızs alla uarrevöusroı 10 ovußzod- 
uevoy dx ıwy elxcıwr. 

de Gener. Ill, b, 10. 760,30 ov un» elinnıaf ye 10 ouußelvorta 
Ixayus, akk Lay noıe Ängdn, Tore ı5 alodjcsı ucllor ur 
köyww nugıevreoy. — Il, 4. 740, 4 zei ToUro oV uivor dni 
175 alodyosws dnlovy (ovußaiyeı yap ovıws), alla xal Lni 
zou Adyov. de Part. Il, 1. 646, 29 ou udvor di gurepor . - 
ex 155 dnaywyis, alla xui xara 10» Adyor. vgl. ob. ©. 909, 
617. 965, 758. — de Gener. II, 1. 734, b, 5 lows yde nı ıwr 
elonutvov koriv oUx dnlovv, 


Die feiner Zoologie zu Grunde gelegten Peineipien. 1807 


3. Doch erwägen wir noch etwas beftimmter, in welcher 
Weiſe Ariftoteled die allgemeinen Principien feiner Wiffens 
fchaftölehre und Phyfif anwendet, und zwar zunächft die formas 
fen. Gr bält auc bier die Piertheilung der Urfächlichkeit 
feft >68); unterfcheidet dann einerfeits das von der Nothwen- 
digkeit (der wirkenden Urfache) und das vom Zwecke Abhängige, 
andrerfeit3 dreierlei auf den Zweck Bezägliches, den Zweck 
felber, dad zu feiner Verwirflichung erforderliche bewegende und 
erzeugende Princip und drittend die dazu geeigneten Mittel, 
fofern das Princip der Bewegung und dasjenige deffen fie ſich 
bediene, zu unterfcheiden fei 0%. Ferner wird die durch den 
Zwed oder Begriff je eined der Wefen bedingte Nothwendig— 
feit von der Nothwendigfeit der wirfenden Urſachen unterjchie> 
den, und auf letstere werden die befonderen Beftimmtheiten im 
Drganifchen zurüdgeführt, die aus dem Begriffe des Weſens 
oder feiner Organe fich nicht ableiten ließen, wie die Farbe 
ded Auges, auffer wenn in der befonderen Thierart, dieſe 
eigenthümliche Farbe erforderlich fei. Ar. bezeichnet ald Ger 
biet diefer mit Notbwendigfeit wirkenden, von der Zwedurfächs 
lichfeit nicht geleiteten Urfächlichfeit die Affektionen der Theile 
der Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Berfchiedenheis 
ten in der Farbe der Haare und des Gefieders; jedoch, wie 
gejagt, mit dem Vorbehalte, foweit fie fih aus dem Begriffe 
der Gattung oder der Art nicht ableiten ließen. Als Grund 





568) de Gener. Il, 6. 742, b, 32 zög yap deyis &lln yrwcız xai 
oux anddetw. doyn ν ur rois dxıwjross 10 ıl dorır, &v 
de rois yeroukvors „dr nAklovs, Todnov d’ ülloy Kal ol nü- 
oa 109 avıdy: wr ula ev agıdudv, 6dev j xivnolg Larır. 
1, 1. 715, 4 Indzeıwrıar yao alılas 1lıragss xl. c. 18. 723,20 
nollayug ylyrsımı alko LE allow. vol. V,1. (5595). de Part. II, 
2. 647, b, 21 molloi roonos 175 alılag slotr. vol. ob. ©. 420 ff. 

569) de Gener. Il, 6. 743, b, 17, p. 742, 28 (523) — ib. 22 dvo d 
diapogas Eykı zal To ou Evexra: 10 mer yao dor üder j 
zivnoıs, zo dd Q yonıaı 16 ol Evexa. 
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Die Zweckurſächlichkeit und die Naturfaufalität. 


diefer wirfenden Urfache betrachtet er auch hier den Etoff und 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch die 
Zwedurfächlichkeit nicht die Beftimmtheit ihrer Richtung er- 
hält (ogl. Phyſ. I, 9 ob. ©. 710, 97) 57°); ald Zwedurfäch- 
lichkeit der lebenden Wefen die je einem derfelben eigenthuͤm⸗ 
liche Natur, welche fraft des von ihr abhängigen bewegenden 
und erzeugenden Princips (570) zwar die Gattung fortpflanzt, 


aber 


durch das Individuum, d. h. dur die erfie Weſen— 


heit 571), Jedes lebende Wefen liebt daher auch was feiner 





570) ib. V, 1. 778, b, 7 08 d’ apyaioı yuoroldyos Tovvarılor gn- 


571) 


In0ar- Tovıov d’ alııov Sr ody Euigwr nislous oloas Tas 
alılas, alla udyo» ın» 155 Uns xai ıyy Tis xıynaswg, zei 
zavras adıoplarws, räs dt rou Aoyou zul 15 Tou ıllous dre- 
nıoxentws &iyor. Lorı ulv ou» Exaoıoy Evexd Tov, ylreras 
’ dm did ze ravımy ıyy alılay xai dia 1ag Aoınas, Öoanep 
tv 1 Aiyp drundoyss 19 Exdarov 97 Lorıv Evexd 1ov 5 Ww 
Ivsxa. toν dA un rosVrwr, Dow» Lori yeveaıs, ydn 1oVım» Tö 
altıov Ev ı7 xırjası dei xal ın yerlosı Inreiv, ds dv adıy ı 
ovordosı ın79 diayogay Aaußardrımv. dpsaluor wir yap EE 
dvdyans Ess (toıövde yap por ündzeıas ör), tosivde de 
dp9uluo» LE dvayans ulv, ou toialıng d’ arayzns, all’ di. 
koy rodnor, Örs Tosopdi 7 rotoydi nostiv nepuxe xal naoyeır. 
ib. a, 30 öo® yap un 175 yuoswg Foya xoıwi und’ Idıa roü 
y£yous Exacrov, Tolzwv ovdtw Eytxa Tov T0s0U10F our forır 
ours ylysımı. dpdaluos utv yap Erexd ıov, ylavxos d’ oxy 
Evexd rou, nınv Gy Idıov N ToU yevous 10010 10 nass. ovıE 
d’ in’ Evlov noös 10» Adyov ouvreivyes Toy 175 oVolag, @il' 
os EE drdyans yıyvoußrwr &ls ın» Uhnv xai ın9 xır daser 
dpxyv dvaxıdoy tag alılas. ib. I. 16 negi di zwy nadnudımr 
ols diaypfpovo: 1a udgıa ıwr Ivo» Iewonılor vür: ilyu di 
18 Tuauıa nadj,uarea ıwv uoplwr , vloy yAavxöızıa duuaıwr 
zai utlavlar, xal ywris Ofvınta xal Bagvına, za yowWua- 
105 xal ToıyWv 7 nıepWw diapyopds. 

ib. II, 3. 736, b, 4 10 d’ Idıdv dorı ro Exdarov zus yerkotwg 
zelos. IV, 3. 767, b, 32 yerr& di zul 10 xa9” Exagıor zai 1ö 
yevos, alla uällor 10 xa9' Exaoror: Tovto yap ı ovola, 
vgl. ob, ©. 


Der Stoff und die organifirende Kraft. 1309 


Natur angemeffen 7°). Das zunächft Wirfende iſt ihm Wärme 
und Kälte; jedoch nur die Befchaffenheiten des Stoffes als 
folhen, nicht die vom Begriffe abhängige Form von Fleifc 
und Knochen, d. b. nicht das Drganifche daran, foll darauf 
zuräcgeführt werden; dieſes vielmehr (gleichwie dad Ganze 
des Organismus) unmittelbar durch den Zeugungsaft feine 
Beftimmtbeit erhalten 57°), Wenn gleich daher auch der Zeit 
nach der Stoff Lin feinen allgemeinen Befchaffenheiten, als 
Träger ded Organismus früher ift), dem Begriffe nach ift die 
Weſenheit das Frühere; gleichwie das dem Vermögen nad) 
Seiende durch das Fraftthätig Seiende wird (verwirklicht wird) 
und beides ſich gegenfeitig bedingt 5°’); denn das Vermögen 
ift ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu ed von einem von Außen Fommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird. Daher denn auch verfchiedene Bedeus 
tungen (Gradverfchiedenheiten) von Vermögen und feinem Ges 
gentheil zu unterfcheiden find >’). Wird der Stoff (das Vers 


— — — 





572) Hist. VII, 2. 590, 10 ngoogılls yap Exdorp ıwr Idwr To 
zura pic, wong &iontar zai nodregpor. 

573) ib. I, 1. 734, b, 31 (514). 

574) de Part. II, 1. 646, 33 ärdownog yap Evdgwnor zul gyuröv 
yevvi yurov dx 1js negi Exaarov Vnoxtıulvns Ülns. 10 ur 
ou» z00v@ noorega» an» Ulnv dyayxalov eiyaı zei ıny ylve- 
or, 10 Aöyp DR ınv oloiav zei ınv Exdorov uoppiv. — de 
Gener. Il, 1. 734, 29 . . Adyos JE zovzou örı Uno zoü Eyıeke- 
zeig Övıos To duyausı, Öv ylveraı Ev rois ylosı 7 aeyen Yıro- 
ulvors. vgl. b, 20. — 1, 6. 743, 23 oVTe yap 10 dvvausı Öv 
Und Toü un ınv dvkoysıav Eyovıos xırntixoü Zora, oöüre 10 
Tiv evkoytıay Eyov normges Ex TOU TUYortog. 

575) de Gener. II, 1. 735, 9 2yyuriow JR xal noppwriow avıo ai- 
100 Zrdigeras elraı durausı, woneo 6 zudtudur yewuerons 
100 &yonyopd1os NOEEWIELW, Kai 0VLoS T0U JEwpoivTog. Tav- 
In» ulv our oldiy ucgıov altıov ı75 yerloswg, alla 16 ngW- 
10v zıvoav Kwder: o’Iir yap are Eauro yerri- sıar dR 
ydynıas, avfsı ndn adıo davrd. — IV, 1. 766, 2 nisoraywg 
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mögen) von der erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, fo 
verwirklicht fi nur die allgemeine Natur der Art, wie des 
Menfchen, oder gar nur die ded lebenden Wefens, und es 
entfichen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol auch 
ſchon gänzlicher Mangel der Achnlichfeit mit den Erzeugern 
gelten 57°), 

Das Iebende Einzelmefen ypflanzt alfo die Art und die 
Gattung fort und es fann feinem Zweifel unterworfen fein 
daß Ar. realiftifch in der Natur gegründete Art und attungss 
begriffe vorausſetzt 977) und dem menſchlichen Getjte die Auf— 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Sorgfalt der Refles 
xion fie zu erreichen. Der Träger der fortpflanzenden Kraft 
thätigfeit ift das Einzelweſen und fie die bei den Thieren bie 
Principien zugleich der Ernährung, finnlihen Wahrnehmung 


—— 


Meyoulvov 1oÜ durerov zul ToV adurarouv zıl. vgl. Metaph. 
ob. ©. 508 f. 

576) de Gener. IV, 3. 769, b, 8. . dr de zoolür ourwg zekog aull 
avdowmnos dila Ip6y 18 uivov yalvsını 16 yıyvdusrory, & 
dy zal Afyerai zegara . . 1£log yap Twr ulv zır)aewr Ävo- 
ulvwr, 7)5 HÜlns oV zgarovulens, ulver 10 xadblov ualıora 
zoüro d’ tort 10 Igor. ib. p. 767, 36 ai d’ avsal alılaı zai 
100 Ta utw 2oıxöra ylrsodaı 1ois 1exyW@gacı 1@ dA un doızira 
en. . 70 d’ ouderi 1uy ovyYEror, buwg d' ardgwWap yeıımı, 
a Jod!’ ardownp ruv Wkay A) In 1kgarı. zei yapö ya 
foızws Tols yorsuaıy Ydn 10010» Tira 1lgas Zoriv. Dem reoas 
fchließt fih die dvannota an, p. 769, b, 29. — vol. Anm. 411. 

577) So führt er, wie Meyer ©. 573 bemerft das Vorfommen der 
Sceeren auch bei den ihrer nicht bedürfenden Meibchen der Nitafen 
auf den Gattungsbegriff diefer Thiere zurück, de Part. IV, 8. 684, 
34 51 &v 19 ylvar eloi 10 &yorrs yokds. Dabin gehört auch 
die Annahme, daß bei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunfs 
tionen nicht erforderlich fei, wie die Milz, doch Hin und wieder bajr 
felbe ganz Fein, wie zum Beiden (nduuızgor wonee anuelov 
zeolv) fi finde, d. b. wohl weil zu dem Typus der Art oder Gat⸗ 
tung gehörig. S. de Part, 111, 7. 669, b, 29. 670, b, 12. 


und Gattungen durch die Einzelweſen. 1811 


und Bewegung in fich begreifende und vom Gentralorgan, dem 
Herzen oder was ihm entfpricht aus, wirfende Seele, die ſich 
der Wärme und Kälte ald ihrer Werkzeuge bedient, ohne aus 
Feuer oder irgend einer ftofflicdyen Beſtimmtheit zu beftehn ?7®), 
Es foll daher auch der fortpflanzende Saame nidyt in einer 
Miſchung mannichfaltiger zur Wirklichkeit entwickelter Beſtand⸗ 
tbeile und die zeugende Kraft des Saamens nicht in feinen 
materiellen Beftandtheilen, fondern in der in demfelben wirfen- 
den bewegenden Kraft der Seele gefucht werden ; nur fein Sub» 
firat wird als fchaumartig, oder als Ineinander von Hauch 
und Waffer bezeichnet 57%. Aber eben weil Ar. auch fpontane 
Zeugung °®9) annahm, mußte er ald Grund derfelben eine 


— — — — 
— —— 


578) de Part. II, 1. 647, 24 176 O’alodntıxns duvausws zul Ts zıyov- 
Onsıc [dor zai ın5 Hoentizns dv Tavrg uoglp TOU GWuarog oü- 
on6, xadaneg dv Eikgoig Eionraı nodıegoy, uyayxalovr zul. — 
de Gener. 11,4. 740, b,29 . . ouürwg tag Ipenzixng wuyis di- 
yauıs (aürn loti zai y yervooa 1.37)... yowueon olo» de- 
yaroıs Hepuörnrs zal yuyoornre zıl. (410, vgl. ob. ©. 1115 f.) 
II, 1. 732, 20... 10 d& Yeguo» zıynrxdy. — de Part. II, 7. 
652,b,7 ot ul» yag rou LIWov 179 ıpyuyy» ıdlacı nüg 7 Tosal- 
ınv tıva duyauıy Yoprızws 1uderreg. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 eiol yao tıwes 0 yacı ınv yornv 
ulav ovcay olov navontgulay eiyal tıya nollwy » . . OUTog 
de & Aöyog ov aapns utv zai nıaouarlag Lari nolkayj, Bol- 
keras dR zal Blktıow Akyeıv um dvepyela ündoyew, alla zara 
duvauır , my Aysı navontgular. I, 19. 726, b, 19 zoVro yap 
ounw dijloy zuiv dx 1wv dingioutvor, nöTegov 16 Owum ou 
ontguerög ları 10 aftıov zus yerlosws, » cxts tıva Efıy zui 
aoyyv xy jatwg yervntırjv" oudt yag y zeig. . ävev wuyig 
7 üllns tevös duvuuswg Lori zelo . . -, Alla uivoy Öuwvv- 
uoy. — 1, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Met. IV, 10. 389, 19 ob. 
Aum. 340) II, 11. 762, b, 16 70 d’ !vanolaußarcusvor 7 ano- 
xoıwausvov Ey ID MIVEuuate 175 ıyuyıRns Apgis XUmua nos 
zal xlynoıw Erıldnoıw. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 zw» d’ avaluwr 1a udv &ykı 10 Yalv 
za) 10 &ggev, Wore Ta Önoyerj yervür, 10 di yeyyü ußr, 
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durch die Natur verbreitete Kraft der Beſeelung vorausfegen, 
und betrachtete als ihren Träger das Waller, den Haudy und 
zunächit die Sonnenwärme, als ihrer nicht theilhaft dad Trod- 
ne soa); und ließ auch die Frage nicht unbeachtet, wie die urs 
fprüngliche Entftehung des Menfchen und BVierfüßler zu den 
fen fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erdgeboren wären 5°"). 

Nach der Vorausfegung daß zur Zeugung das Weib oder 
Weibchen nur den Stoff, der Mann oder das Männchen das 
gegen das Princip der Bewegung und Zeugung felber hinzus 
bringe, hielt Ar. das männliche Geſchlecht für ohngleidy voll 
fommmner ald das weibliche, ja nannte legtered eine Berftüms 
melung des erfteren oder ein zeugungsunfähiges Männliches 


— — m nn 


ou ulvıos 1& yE Öuoyerj* roravıa d’ loriy 00a ylrsıcı un dx 
dw» ourövaloufvwy, dkh Ex yas onnoutrns zal neguirwud- 
zwy. 11, 1. 732, b, 11 Zorı yag dvıa roavıa ıwr dyıduwr, & 
ylvsıcı utv avıduare, Lors dt Iylea zai appera, zai dx our- 
dualoutvwy ylveral 11 adıwy, dıslig uerıoı TO Yyıyrdusror: 
y d’alıla eionraı nodrepov £y Eikooss. 0.4. 737,b,112 Zria yag 
oUre Blu yerriz oUr’ Gppev, Öga und’ avız yivsımı dx Pmkeog 
zal ugoevog und’ Ex Idwr wiyruulrwy. xal nepi ulv 175 10V- 
zwy yer£osws Uoregov Loovuey. Il, 11. 762, 9 vgl. Hist. 539, 
18 (430). 546, b, 23. 547, b, 10. 569, 11. woraus füch ergibt 
daß Ar. fpontane oder Urzeugung bei den Schalthieren, einigen His 
fhen und Infelten annahm; vgl. Meyer S. 459 ff. 

5802) de Gener. Il, 3. 737, 3 5 de zoU „Alov Hepudıng zai y, twr 
$dwv ol udvor 7 die zov onfguarog, alla zar rs neplıtoue 
ıuyn 175 yuoswg üv Erepor, Öbuwg Lyeı xal toVıo [wrıxnr dp- 
xiv. (vgl. Hist. V,19. 552,8.) 111,11. 1.18 yovaıcı d’ dv y5 zei 
&v Üyog 1a Ida xai 1a yvıra dia 10 &y zn ulv üdwp Unap- 
zew, Ev 0 üdarı nveuun, dv t 1oVrW narıl Iegucınıa Yu- 
xırıy, COLE 100n0y Tıva navıa wuxis Eva ninon. (408) — 

1,1. 733 nogpwreiw dE 100 Zuyyov 10 Ener. 

581) de Gener. Ill, 11. 762, b, 28 dio xai nei 175 1a» drdgwiwr 
zal zerganodwr yerkotwg Üünolaßoı rıs av, Elnso Lyiyrorıd 
note ynyeviis, wontg yaol rıyes, dio ıgönwr ylrsodas zor 
Eregov' jyao Ws OxwWiAnxos Guyıoıaulvov 10 ngwıoy HeF gar. 


und Weibliches. — Die Wirfungsweife der Natur. 1313 


und meinte, wenn nur ein Eleiner Theil am Thiere verftims 
melt werde, fo fchlage es ind Weibliche um °#2). 

4. Den Inbegriff eben fowohl der wirfenden wie der Zweck— 
urfächlichkeiten bezeichnet Ariftoteles ald Natur, hat aber legtere 
als die höhere 59°) vorzugsweiſe im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles des Nothwendigen oder ded Schoͤnſten wegen, fie 
wirfe ftetd aus dem Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schoͤnere oder Beifere, fliehe das Unendliche oder Beſtimmungs⸗ 
Iofe, richte die Werkzeuge (Organe) zu für das Werf, nicht 
umgefehrt diefes für jene, verfeihe fie daher folchen Weſen die 
fich ihrer zu bedienen vermöchten 864); fie laffe wie ein guter 


— —— — — 


582) de Gener. I, 2. 716, 4 (504) . . c. 19. 727, 27 pavegür Un 10 
Inlv 00 Ovußakkeımı ondoum eis ımv yevsoıw. c. 20. 729, 9.. 
entıdn 1ö ulv Gopev naofyerwm 10 18 eldos xai 17» doynv 
Tus zıy)o&wg, 10 OR Iulv 10 GwWur zei zyv Uhnv. vgl. b, 12. 
20. 730, 27. 11, 4. 740, b, 24. — 1, 20. 728, 17 Loıxe di xai 
any uoppn» yuyn zai neaig, zal Eatıw  yuyn Wonep üpperv 
ayovor. II, 1. 732, 7 Beltiov yap xai Heidıego» 7 deyn 1is 
zıynasws n Gogsv Undeyeı 1ois yıroulvors. IV, 1. 766, 30 e2 
our 10 ulv Kogev doyy tıs zal alrıor, Lori d' dggev 5 duva- 
tal ıs, Iıjlv DR 7 aduyaıei zrl. — II, 3. 737, 27 16 yap Hulk 
wonep apger Lori nennowudvor. IV, 6. 775, 15 xal der ino- 
kuußdysı Woneo ayannolay eivas ımv Inklınra puoıziv. 
Hist. VIII, 2. 590, 1 wexgeu yap woplov nnowdlrrog eis 10 
Izlv ueraßallsı 10 Iwor. IX, 1. 608, 22 oyedor u uoic 
suolws dularnoe wo 790g ru» ν NEOS 10 tur doplvwv 
za. c. 7 613, 25 noluyporiwrega d’ Ölms ulr farı 1a Gppeva 
zwv Inllov. vgl, de Gener. IV, 1. 766, 21. 

583) Eo wird der dyayzala yıloıs, 5 zar@ tor Aöyor entgegengefeht. 

584) de Gener. 1,4. 717,15 e? dy nüv 5 yuoıs 7 dıa 10 dvayxaloy 
noıei 7 dia 10-Behrsov. vgl. c. 6. b, 33. II, 4. 738, 1. 111, 4. 
755, 23. — de Part. II, 14. 658,23 dei yap 2x 1@v dvdeyouf- 
vuy alıla zou Beitlovis Zaııw — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
7 IE guoıs yelyeı 16 üntıgov: 10 ut» yap ünsıpov dıelis- 
7 de yuoıs dei Inrei relos. — de Part. IV, 12. 694, b, 13 1a 


d' boyayı noos 10 Eoyov 7 yuaı mosei, AM oV To Zoyor 
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Haushälter Nichtd umfommen, thue Nichts vergebli (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein und 
daffelbe Werkzeug zu mehreren VBerrichtungen, ohne aber, wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbared vers 
einigen zu wollen und ohne Ein und denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zn können 660); fie fuche überall das Mannichfals 
tige zur Einheit zu führen und fchreite fletig fort, wenn gleid) 
fie in Bezug auf Entftehn und Vergehn fpiralförmig zum Ans 
fangspunfte fich zurädbewege und dem Beſtehn der Dinge je 
beftimmte Friften (Perioden) zumeffe, in denen nur die Beſchaf— 
fenheit des Stoffes Störungen hervorbringe °#%). Alles bedarf 


noös ta Öeyava. II, 1. 661, b, 28 zww 1e yao noög dixıy 18 
zal Bo7dEıavy voyarızwy uoolwv Exaora dnodidwow % yucıs 
Toig duvaufvoıs xonodaı uivorss 7 uälkor, uakıora di 19 ud- 
Aıgre. de Gener- IV, 1. 766, 5 ua d’ 5 yuoıs 1,» 1E dUra- 
ur dnodidwcı Exaoıp zal 10 Ogyavor. 

585) de Gener. 11, 6. 744, b, 16 woneg yap oladrouog uyadis zai 
y yuoıs ovIv anoßalkıır ElndEr FE ww tori noızoal 1 Xon- 
oröor. — 1, 11. 719, 13 oJ yag Funodise 175 yuosug ovdir 
foyov , oudè dirzoyovei. c.9, 718, b, 25 Gnov un 13 Zunodife 
&regov foyov 155 yuoszws. — de Part. II, 16. 659, 21 5 ya 
napaxarayonraı, zadaneo Elwder, Edni nıelora 1ols aurois 
woolos. vgl. b, 35. 662, 19. 671,b, 1. 674, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part. IV, 6. 683, 22 önov 
yag Evöiyeim yoyasaı duciv Eni dv’ Loya zei un Zunodiser 
nocs Eregov, oVdiv n yUoıs EIwdE noiv wonso ı yalzer- 
zır) noos eurelsıav ÖBelroxoliyvıor all’ ünov un Evdiyeras, 
zarayojıa ı9 avıy Eni nltlw Eoya, -— de Gener. IV, 8. 777, 
16 5 de guoıs av duramaı nolvyoeiv oöürws wor’ Enaug ortgl- 
tiv, aid’ av Eni Iareoa ylynımı ) anixgıgıs, ayayxaior Eni 
Iarepa Exkeineıw xıl. 

586) de Part. IV,5. 682,5 . . dsıönse diazeuvöuere {7 Bovkeras ubr 
yap  yuoıs Ev nücı uövor Ev noıtiv 10 ToVror, ou duwa- 
ulvn d’, evspyela norei uovor Er, duyausı di nl. — 1, 1. 
733, 33 &U zwi Epekns ımv yercoıw anodidwow 5 yuoıs. de 
Part, IV,5. 681, 12 4 yag gUsıs ueraßalreı avreyws dno tWr 
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des Gegengewicht, um zum erforderlichen Mittelmaß zu ges 
langen; die Natur wirft daher jedem Uebermaß entgegen, ins 
dem fie dem dahin Strebenden einen Gegenfaß an die Seite 
ſtellt 587); (gleicy wie ja auh Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechfelwirfung (arrınegioraoıs) unter einander ftehn 
follen (ob. ©. 1050, 943). 

Mie aber dachte ſich Ariftoteled die Natur, die er mit 
folcher, wenn gleich nad) Unten, der Eeite ded Stoffes zu, bes 
grenzten, doch immer noch gewaltigen Macht ausfattete? und 
wie follte fie ſich zum göttlichen Denfen verhalten? Gegen 
die Zwedurfächlichfeit der Natur fol nicht eingewendet werden, 
wie wir gefehn (ob. ©. 679, 45), daß man nicht Verathung 
in ihr wahrnehme, da ja felbft die Kunft fchaffe ohne zu rath⸗ 
ſchlagen. Da fcheint Ar. fie denn der göttlichen Vorfehung 
faft ununterfcheidbar nahe zu rücen, oder vielmehr fie an die 
Stelle derfelben zu fegen; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung dieſes Begriffs, wozu die Anfänge fchon bei 
Plato vorhanden. Auch wird zugleih von Gott und Natur 
ausgefagt, fie thäten Nichts vergeblich (ob. ©. 910, 613). 





— — > — 


dydyo» els 1a Ida xri. (251.) de Gener. Il, 5. 741, b, 19 
ovußalveı Ö’ int narıwy 10 Telgureioy yırdusvov NOW1OY ANO- 
ktintiv, 10 d& noWro» rehtUraior, WOnEE 175 YVoews diavio- 
dgouoVans zal ayelırroufvns Eni in» doynv Öder nider. — de 
Gener. IV, 10. 777, b, 16 &Ulöyws di nurıwv ol yodroı zai 
To» zujdEwy zai Twy yerlcewy xal ruy Blwy ueroeiodeı Bov- 
korımı zara yucıw negıddoss. (vol. ob. ©, 1015, 891) 778, 5 
oVx dxgıßoi IR (j yuoıs) dia 1m» zig UAns dopiaılar. 

587) de Part. II, 7. 652, b, 16 Enei d’ änavıa deitas 175 dvavılas 
donäs, va Tuyyarn 100 uerglov zal 100 ueoov (Inv yap ov- 
olay &ytı 10010 xzai 10» Adyor, Twy d’ Axpwr Exdrepov oUx 
Eysı zwols), dın zavıny ınv alılay noös row rs zagdlas 1ö- 
noy zei an» dv avın Hepudınra usunydvnıas roy Eyxtpakor 
n quo. 8, 31 dei yap 7 yUoıs unyararaı noös 179 Exdorov 
Uneoßoln» Boyteıay ı7v ToU tvarılov nepedolar, Iya dyıoaln 
ınv Yarlgov Unepßoinv Idıegor. 
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Und doch finden fi) bei Ar. nicht wohl verfennbare Epuren 
einer Sonderung der göttlichen und der Naturfaufalitär. Die 
Natur, d. h. die Naturfraft, jedoch ficher nicht blos die nadı 
den mechanifchen Gefegen der Bewegung waltende, will er 
daͤmoniſch, nicht göttlich genannt wiffen (242); als fhön und 
göttlich bezeichnet er die ftet3 das Beffere beabfichtigende Ur: 
fächlichfeit und führt auf fie dad ewige Beſtehen der Arten 
und Gattungen zurück, dad im Gebiete ded Seins und Nicht: 
feind den Einzelwefen nicht verliehen werden Fonnte’®*). Auch 
nicht blos der menfchliche Geift Cob. S. 1176, 264), fondern fogar 
was im Gebiete des Kunfttriebes der Thiere, wie der Bienen, 
feine Bewunderung in Anfprucd nimmt, ift ihm ein Göttli- 
ches 59%), Dürfen wir num annehmen daß Ar. dem göttlichen 
Gedanken Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimißt 
(ob. ©. 575), und bezeichnet er ausdruͤcklich die Gottheit ald 
das Gute und Vollkommne, dem Alles als dem hödhiten Ziele 
nachftrebe (ob. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Weiſe 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlichen und einer 
Natururfächlichkeit fich gedacht haben. Die den Arts und Gat- 
tungsbegriffen, jedoch ihnen feinesweges ausſchließlich, zu Grunde 





588) de Gener. II, 1. 731, b, 24 nei ydo dor ra ulv didıa zei 
Heia ıwy Oyıwy, ra d’ Evdeydusva xai eivaı zei un eiyeı, 
10 dtxalöv zai ı0 Hsiov alrıov wei zara 177 aurou yucır ıW 
Beirfovog dv zois dvdeyoufvoig (vgl. S. 1086,34), 10 JE un aidıor 
(vdeyousvöoy Lorı xal Eivas zai ueınlaußareır xai 100 el- 
govog zai 100 Beltloros, Belrıow ÖL ıyuyn wir owuarog, 10 d 
Zunbugov Tod dıydyov dia 179 wyuyiv, zai 10 Eivas T0oV wm 
eivaı zai 10 Ljv ToÜ un Löv, dıa altes 1ug alılag yersoıs 
Ivo» Larly. Enei yap ddürarov (509)... .. dio yeros ad 
ardownwy xal IWwr Lori xzal yurwr. vgl. ob. ©. 1016, 894. 

589) ib. I1l, 10. 761, 2 nepi dA ayv yersaım ım» 109 Guyyeror 
Ivwy alteis (rais ueilrıais), olov dvrdonrwv 1E zal Oyızwr, 
rodnov zıy! Zyts naganinolug nägıy, apromiwe dR 10 negir- 
ıc» Eilöyws* od yap Eyovoıw audtr Yeioy, wonte té yeros 
19 ıwv welutwy. 
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liegenden urfprüngfichen Energien find dem Neiche des Wers 
dens und der Veränderungen eingefenkte göttliche Gedanfen, die 
fich in den Einzelwefen oder durch fie fortpflanzgen und nad) 
Maßgabe des Stoffes in welchem und der Verhäftniffe unter 
denen fie fich jedesmahl verwirklichen, mehr oder weniger volls 
fommen fich entwideln. Die Einzelwefen find die Träger ber 
in ihnen fortwirfenden urfprünglichen Energie und in ihrer 
Entwidelung in ſofern von der göttlichen Endurfache geleitet, 
in wie fern fie den Zrieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken fo rein darzuftellen wie 
der Stoff es verftattet, vermittelft deffen fie fich verwirklichen. 
Der Menfch aber unterfcheidet fih von den übrigen lebenden 
Weſen dadurch, daß er als Einzelwefen einer göttlichen Eners 
gie, der des Denfens, theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
die mit dem Art» und Gattungsbegriffe ſich fortpflanzenden Funfs 
tionen zwar zu beberrfchen, aber nicht zu verewigen vermag. 
ALS göttlich wird daher der ewige Beſtand der Arts und Oats 
tungsbegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denfen zurücdzuführen; eben fo was vorzugsweife in der Ents 
widelung des Art: und Gattungsbegriffd auf den göttlichen 
Urfprung zuruͤckweiſt. Dagegen wird bald der göttlichen bald 
der Natururfächlichfett beigemefjen das Streben nach dem jes 
desmahl thunfichen Befferen ; erfterer ald dem Urquell diefed den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde liegen« 
den urfprünglichen Energien eingepflanzten Strebend; letzterer 
als dem Inbegriff der fich durch fich felber entwicelnden Eners 
gien. Ob Ar. aber diefen Anbegriff als einheitliche Naturs 
kraft hypoſtaſirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Geſammtheit harmonifcher Entwidelungen 
der urfprünglichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden habe, wage ich nicht zur entfcheiden. Im einen wie 
im andren Falle fonnte er die Möglichkeit eined Widerſtreits 
ter göttlichen und Naturfaufalität nicht denfen und mußte die 
göttliche Urfächlichkeit für den Tegten unbedingten Grund der 
Weltorduung halten. 
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Aber die Naturfaufalitär ift nicht nur nach Oben, fon 
dern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nah Maß— 
gabe des Thunlichen das Beffere zu verwirklichen; die Schrans 
fen und Hemmungen des Stoffes vereiteln wenigitens theilweiſe 
ihre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall und Ohnge— 
fahr fich gefallen zu laffen. Da ſcheint alfo.. eine dritte Urs 
fächlichfeit jenen zweien hinzuzutreten; aber näher betrachtet 
möchte fie nicht fowohl als Urfächlichkeit wie als Beftimmtbeit 
zu bezeichnen fein; jedoch ald eine Beftimmtheit die zwar ihre 
Eigenfchaften vorangegangener Einwirkung der Kraftthätigfeis 
ten verdanft, aber folchen die von neuem’ fie in Anſpruch neh» 
men, nicht blos durch Mangel an ber zur Erreichung der 
Zwede derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
die in ihr zurücgebliebene Bewegung, einen jene Zwecke wes 
nigſtens theilmweife vereitelnden Widerſtand entgegen zu fegen 
im Stande ift. Auf diefe Weiſe ergibt ſich aus der Beſtimmt⸗ 
heit des Stoffed wiederum eine Urfächlichfeit, die Ar. als 
bypothetifch nothwendige bezeichnet Cogl. ob. ©. 709ff.). Die Be» 
mwegung ift ihr mit der Zweckurfächlichfeit gemein , und wird 
bald ald von der einen bald als von der andren abhängig bes 
zeichnet (570. 581.), was auch der Begrifföbeftimmung ders 
felben ganz wohl entfpricht. Sie fol ihre Zielpunfte von der 
Zmwecurfächlichfeit erhalten, wirft aber, wenn diefe den Stoff 
in weldyem fie durch früher darin eingegangene Kraftthätig- 
feiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, blind in ihm 
fort, ald Bewegung dem Vermögen nad 9), Schon aus 
diefer Doppelftellung der Bewegung erklärt fi, wie ihre Ge 
ſetze auszumitteln und die Sphären der wirfenden und ver 
Zwedurfächlichkeit gegen einander abzugrenzen dem Ar. nicht 
gelingen Fonnte, 





590) de Gener. IV, 3. 768, b, 4 rear yap xal zuv uoglu» al udr 
tveoyelg zınnosıs al dt duyausı, zaddnep Elonraı nolkaxıs. 
zud6lovu IR dei Aaßeiv Unodlasıs, ulav ulv 1977 elonulver, 
or Eysıcı TOy zıvjoswy al utv durcueı, al d’ Erepyelg. zul. 
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In ähnlicher Weife wie mit der Bewegung verhält ſichs 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Naturgefegen oder 
Naturverbältniffen. Das natürliche Werden gebt, wie auch in 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenfägen her 
vor 9), Das Thätige und Feidende muß einander berühren, 
um zu wirfen (519), — nach allgemeinen Naturgefegen, deren 
Verhältniß zu dem Gegenfag von Kraftthätigfeit und Vermoͤ⸗ 
gen, wie zum göttlicyen Geiſte, auch in diefen Schriften uners 
örtert bleibt. 

5. Eo wenig wir in das Einzelne der Ariftotelifchen Thiers 
funde eingehen konnten, eben fo wenig fönnen wir eine Dar» 
flellung feiner Phyfiologie unternehmen. Wir müffen und bes 
gnügen das im Vorigen darauf Bezügliche kurz zufammen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigkeiten hervorzuheben, 
die fich einer Veranfchaufichung der Lehre ded Ar. vom thieris 
[hen Organismus und ſeinen Funftionen entgegenftellen. Das 
Herz ift ihm, wie wir gefehn, urfpränglicher Quell des Blus 
tes, der Gefäße deffelben, der Bewegungs und Sinnenthätigs 
feiten (446 ff. 460). Vom Herzen oder dem ihm Analogen 
fraft der Wärme bereitet, durchſtroͤmt das Blut deu ganzen Körs 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß die oberen 
edleren Theile das reinere, weniger dicke und dunkle Blut ers 
halten °92). Der zur Blutbereitung erforderkiche Nahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beftehend (ob. S. 1012), wird durch 
den Magen und feine Huͤlfsorgane bereitet, in die ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durch fie ald Blutwaffer dem 
Herzen zugeführt °9). Den reinften Stoff erhalten das Fleifch 








591) de Gener. I, 18. 724 b, 8 yuoıxy yap xai j dx rw» tvarıluy 
y&veoıg IV, 3. 768, 2 Zei 2Eloraraı nüy oVx eis 10 1vyör 
ala Eis 16 arıızelusvor. vgl. b, 8 u. ob. ©. 1011 f. 

592) de Part II, 2. 647, b, 32 (452) &rs de 10 ui ıpuyodıegor zo 
dE Hegudıegor Ey TE Tois woploıs 10V Erüs Idov (10 yap dr 
T0is Eyw ufg8oı nodg ta xarw uipıa diaylos Tavıaıs Teig 
dieyogais) zul Ereow ngös Erego». vgl. Anm. 463. 

595) de Somno 3. 456, b, 2 ras tv oUv Ougader roopis elasovang 
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und die Sinnenorgane, den Leberfchuß die Knochen und end» 
lic) die Haare und was ihnen entfpricht, die daher auch fort: 
wachſen, wenn der Körper fchon Die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat’). Das zur Ernähs 
rung gänzlich Untaugliche (Bittre) wird ald Harn und Koth 
ausgefchieden. Welche Thätigfeit Ar. für die Bereitung und 
Ausfcheidung der Nahrung der Xeber, dem bfutreichiten Organe 
nächft dem SHerzen, das fie auch in einigen Thierflaffen 
vertreten fol 5%"a), dem Zwercfell, den Nete, dem Gefröfe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wiederum 
den verfchiedenen Thierflaffen in verfchiedenem Umfange und 
verfchiedener Weife beilegte, müffen wir unerörtert laffen. Doch 
dürfen wir nicht unermwähnt laſſen daß er die verfchiedenen 
Grade der Gefräßigfeit der Thiere nicht blos auf das größere oder 
mindere Bebürfniß der Nahrung, fondern auch auf den fehnelleren 
oder langfameren Proceß der Nerdauung zurüdführte und an- 
nahm, die vielgewundenen Singeweide der höheren Thiere, wie 
des Menfchen, feien beftimmt edleren Funftionen die Störung 


ele zoVS dextixods Tonovg ylvercaı 5 dvasduulacıg &i% tas gii- 
Bas, Exei JR ueraßallovoa FEauueroiras zei nopeverm Enid 
ınv doxiv. vol. de Part. II, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. II, 
4 (410). 

594) de Gener. Il, 6. 744, b, 17 (585) &» de 1ais olxovrouimıs 
z7s ylvouerns rooyns n utv Belılaıq 1dıazımı rois Eheudooss, 
5 dt yelowr xai tò nepltıwum zalıng olxeraıs, ra dt yelgıcım 
zai Tois Ovvrospoulvos dıdöaos Ivloss. zadanto ou» &ig ın7 
abfnoıw 6 Yupader zaura nosti vous, oVıms Er Tois yıroud- 
vois avıois 7 yuaıs ex ulv Tös zadupwraıng Ulns odoxas xai 
or ällwv alssnınglov ta Owueara ovriornaw, dx di ıay ne- 
eittwuntwr dora zai vevpa zai rolyas, Frı ’övuyag zul önlas 
zei ndvra 1a Toıavıa: dio relevrein ravım kaußivysı 15» av- 
oracıy, Öray ndn ylyrnıaı neolıwum 175 yUcswg. arl. P.7%5, 
17 aufavorrar Ö’ ai 1plyes zai 1Edvedtwr arl. 

594a) J. Meyer S. 429 und die von ihm angeführten Schriften. 
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durch unaufhörliche Anforderungen eines befchleunigten Vers 
Dauungsproceffes zu erfparen 59°). 

In der Lehre von den Blutgefäßen findet fih, nad) dem 
Zeugniß Sachkundiger, genaue Befchreibung mancher Adern 
und Unterfcheidung einer zwiefachen Bejchaffenheit ded Blutes 
wie der zwei Hauptblutgefäße, der Aorta und großen Aber 
(Vena cava?) 5%), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre Eins 
fiht in den Unterfchied, die Beftimmung und den Umlauf des 
vendfen und arteriellen Blutes zu erlangen. 

Auf die dem Herzen beigelegte Kocung des Nahrungs 
faftes führe er auch die Pulfation und mittelbar das Eins 
und Ausathmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen die 
übrigen Bewegungen ded Körpers zuruͤck. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Verdampfung foll Hebung des Herzens 
und Erweiterung der Brufthöhle bewirkt werden, durch die in 





TS 


595) de Part. III, 14. 675, 18 10 d& zwy Iyddur yeros ünav... 
laluapyor ngög ınr roopy» ları, zai ıwv Allur di ndrımy 
60a &u9ulvıegu.zıl. b,22 Sa ulv ovv elvaı dei rwr Ipwy aw=- 
poovioreg« EOS ınv 175 TE0OWÄs nolmaıw Edpuywolag uiv oUx 
&ysı usyalas xara ınv xdım zoıllar, Elıxas d’ Eyes nieloug 
zal oUr euduvreoa Lorıy. 

596) de Part. 111, 4. 666, b, 24 örs di nowıor Ev 15 xapdig ylreıas 
10 alum, nolkdxıs elgjzauev,, din 16 rag doynyous yıdßas 
dva eivas, ıyv 1e utyahny xalovuernv xal ımy dopımv. Exarl- 
gas yap oVans deyis Wr yießoy, zei dinyopas Lyovowr, 
neol wr Voregor Loovusy, Beilnov xai rag deyas auıwv xE- 
zwolodar 10Ur0 d’ ay Ein diyvoug Övros 10oÜ aluarog zei x8- 
xugıoutvov. dıunsg Ev ois Erdtgerar, du’ elaiv ünodogal. Ev- 
deysıas d’ Lv 1oig ueyakoıs' 10Vrwy yap Lyovaı xai al xap- 
dtas ueyedos. p. 665, b, 31 dia ulr 107 dllwr onkuyyvor 
difyovoww al yAeßes, dıa dR ıas zagdlas ‚od diareiver pikıp - 
09Ev zai dikor brs uipıor xai aoynrwuv yießur lotiv  xap- 
die. Hist. I, 16. 495, b, 6 ou»norgras de xal ı7 weyaln pleßl 
zei ın dogrn zalouuern (6 nilevuwr) xri. vgl. Anm, 520 und 
PHilippfon YAn avdownivn p. 28 u, e. VII, Frautzius zu |. Ueber: 
jegung, v. d. Theilen ber Th. ©. 292, 31. 
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ben erweiterten Raum einftrömende Falte Luft wiederum Zus 
fammenziehung erfolgen und diefe Erweiterung und Zufammens 
ziehung auf die vom Herzen auslaufenden Adern übergehn ’9”); 
die dadurch in Bewegung gefetten Sehnen des Herzens aber 
follen diefe vermittelft der mit ihnen, wenn gleich nicht durch⸗ 
gängig verbundenen übrigen Sehnen den Kuochen und der mit 
ihnen zufammenhängenden Haut mittheilen 5%). 


597) de Respir. 20. 479, b, 26 5 d? ovußalvovoa ayufıs is zag- 
das, 7y dei galveını nowVoa Ovysyws, öuola yuuaciv lorı 
n.. ylveras di ulyoı oV av nvwdn nepder. Eorı d’ Guoıor 
Gfası ToVTo 16 na9os: 5 yap Lkoıs ylvsraı nyevuarouuerov 
toũ Uyood und ToVU Jeguod- algeıas yap dia 10 nlelw yire- 
odas tor Öyxov .... dv di zn zagdie ı Tou dei npoasörıog 
ex 175 Tpopis Üyood dia 15s Pepusımtos Öyzwaıs noiel Oyv- 
yudv, alpoulyn noos 10» Loyarov yırava 175 zupdias. xai 
Tour’ dei ylveını Ouvegws- Enıppei yap dei 10 Üygovr Gvre- 
xüs, RE od ylvaraz ; Tov aluaros Yioıs' noWtov yag &» 15 
xaodi« dnmovpyeira. djkov d’ Ey 15 yerkocı EE doyis: one 
yap dimpıoutvwr ıwv gyleßav gyalveraı !yovor alum.... 
dvanıdnoıs ulv ou» £oriv y yıroulon Ayramıs nos ımv 10Ü 
vuxeoũ Ourwaıy, oyvfıs d’ A ToV Üygoü Ieguasvoulvov nyev- 
udrwgıs. c. 21. 480, 20 dei d’ Unolaßeiv ınv Ovcragıw 100 
doyarov napaninolay ulv eivarıais guaaıg tais lv 10is yei- 
xelois ... dınkloüy d’ eivaı 16 zoioüror- dei yap iv 19 ulow 
10 Hoentızöy eivaı 1jg yuoızjs duydusws. alpsını ulr our 
nltiov yerdusvor, alpousvov d’ dyayxalor alpsodaı zai 10 
negılyov auto uigior, Untp palvoyıas nossiv ol avanrdorısg 
alpovos yap Tor Iugaxa dia 10 177 doynr 1)» dvolcar 
TG ToU TOsVrov uoplov ralıo Touro morsiv- alooufrov yo 
xaddneo Eis Tas yuoas, dyayzalov einiger 109 «fon ı0r 
Yoadev, zai yuypor Orıa zai zarayvyorıa Oßerrwivaı 11 
Unspoyn» ınv Toü nvous. b,17 dei d’algousvou 1oV &r 77 xco· 
dig (Heguoi), dei deysımı nalıy xarayvyoutvov. vgl. Aum. 
446. Ueber die Mitwirfung der Lunge beim Arhmen, f. Hist. 1,16. 
495, b, 5. 
598) Hist. III, 5. za JE veiga 1035 Iwoıs Lyss ıdvde zür zpUnor. 5 
ulv doyn zul 1o0JVrwr doriv Ex ai zapdiag ... du un dal 
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Daß Ariftoteles den Grund der Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fondern gleidy wie den der Blutgefäße und 
der Bewegung, im Herzen, das eben darum aus gleichtheiligem 
Stoffe beftehen ſollte (447 f.), nachzuweiſen fuchte, lei— 
det feinen Zweifel; auch nicht daß er die Vermittelung zwis 
fchen Herz und Sinnenwerkzeugen in von jenem zu dieſen leis 
tenden Poren Chohlen Gefäßen) zu finden glaubte; das Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlich. Das nicht dem empfins 
dungslofen Blute fondern dem gleichtheifigen Stoffe ded Hers 
zens, eigenthümliche Vermögen der Wahrnehmung foll unmits 
telbar dem Taſt- und Geſchmacksſinn, mittelbar den drei ans 
dren am Kopfe befindlidyen Sinnen ſich mittheilen (471), der 
Geruchsſinn mit den Athmungswerkzeugen und außerdem gleich) 
wie Gehör- und Gefichtöfinn mit dem Gehirn in Beziehung 
ſtehn, — mit letsterem die ganze Dreiheit, weil des dort befinds 
lichen reineren und weniger bitigen (durch dad Gehirn abges 
fühlten) Blutes bebürftig, das Geficht insbefondere, um der 
aus dem Gehirn ausgefonderten reinften Flüffigfeit vermittelft 
der zwifchen beiden ftattfindenden Poren theilhaft zu wers 
den 599). Co fieht man wohl durch weldye allgemeinen Gründe 


— — — —— — 


x Eors Ouvegns ν velowv yuoıs ano mıds agyüs, WonEg 
al gitßes. p. 515, b, 3 14 di veiga disonaoufve nepi 1@ 
“09ER zai rag ıwr dorw» Lori zauweıg. vgl. de Part, II, 4. 
666, 13. 

599) de Gener. II, 6. 743, b,.36 .. 10 Wr oydaluwv alodnıyoor dari 
ulv, wontg zai ra dhka aloIyıjgıe, Eni nögwv- akkaro utv rag 
dpns zai ıng yelckws euUdis larıy 4 Guua n TOoU Gwuaris 74 
zwv IWwr, % d’ Goygonoig zei ij dxon nUgos Ovyantovıes npog 
Tor digm 109 Iugadev, aajgeıs Guvuyirov nveiuarog, nepel- 
voyzes di nois 10 yilßım 1a nepi ur Lyrepaklor 1elvoryra 
ano ıis xapdias: 6 d’ dydaluos Owua uirov Idıov Lyss Twr 
alosnımglur.. ou ngoundoyov &v 19 1unp duvansı all dno 
1js nepi 10» Eyalgakoy Üygdıntos dnozelverar 10 xzadagwıa- 
rov dia 1wy now, ol palvorıaı wegovızs dan’ aurwy noös 
Tyv uivıyya ınv nei 1öy Eyrepalor, de Part, II, 10, 656,37 
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Ar. zu feiner Vorftellung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweife jedoch in welchen Thatſachen er Peftätigung 
berfelben zu finden glaubte. Die Funftion der Sinnennerven 
war ihm durchaus unbefannt und ſchwerlich find, wie Frantzius 
meint (S. 280, 54), unter jenen Poren Nerven zu verftehn, 
eher wohl auffer den Chr undNafegängen, gewiffe das Fleiſch 
durdhziehende und den Einnenwerfzeugen ſich anlegende Adern 
(ſ. Meyer ©. 247. 432). 

Die Luftathmung fegt Ar. in enge Bezichung zur Pul- 
fation (597); fie fol abkühlen, daher nad Maßgabe des 
höheren oder niedereren Wärmegrades bei den Thieren ftattfins 
den, oder durch Wafferabfählung oder auch durch eingewach— 
fene Luft erfeßt werden 60). Die Thätigfeit der Yunge vers 


5 N’ öyıs nacs roig &yovomv &ildyws Lori negi ıey Pyrtyakor' 
6 ul» yap Uypüs xai wuxois, 3 Hd’ Üdwg ız» yucıw Lorir* 
Tovto yap zwr dıayayoy Eudyvkaxıcıardr darıw. Irı di Tag 
axgsßeoripag tur alodnoswv dıa TWwy xadupuWıegov Fyirıwv 
10 aiua uoploy arayxalor o’rgıßeorigas ylvsodaı. ib. 10. 
657, 6 dia yagp ı75 dramıons y alodnoıg rois Lyovs uwvxıj- 
gas. c. 16. 659, b, 13 zegi de zur üllor [Vwr ıWv ug ava- 
nyeirıwy elonıas noiıeoov di nv alılay odx &youvo: uvxınoas, 
alla 1a utv dia ıwv Boayylor, 1a di dia ToV aukov, a Ü’ 
Ivroua dıa 10V Unolwuaros aloduroyıaı ıWy Couwy, zai narıa 
15 Oyuyvip nytiuets TOÜ OWURTOg WOnEE xıreiiwi Tovıo d' 
undoye yuvosı ndcı xai ou Hugader Ineloaxıuv lorır. 

600) de Respir. 9. 474, b, 25 nei de ıwy IWwr 1a ulv fvudge, 1a 
I Ev 15 ya noriras an» deargußjv, ToVrww 1085 ulw wuxpois 
ndunay zai Tois dvaluoıg % Yıroulvn 2x 100 negiegortog j 
Udarog 7 depog wufıs Ixan noös ıyv Border 155 yIogäg 
Tauıns' wixgöv yap Eyovıa 10 Hepuov wuxpäg JIorras, zus 
Bondelas ... . 00a ÖL uaxpoßıwWırega 1wr drıduwr (üvamıa ydo 
fotı ndyıa 10 Ertoua), Tourog Uno to diafwua dıfayıaras, 
önws dia Aenroripov vos ToU Öusvos yyiyntai* udlkor yag 
irre Iepum nitlovog deiias 175 xarmıbifewg zıl. Ihr Bou- 
Beiv wird erflärt: &v avıp yao 19 Unolguaerı, 19 duyvıp nwei- 
pars alyoyrs zal ouykorı, ovußalveı ngüs Toy Ünlra yire- 
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anfchaulicht er durch die eines Blafebalges und laͤßt wohl die 
Luft durch Die Adern zum Herzen gelangen (Philippfon ©. 5t. 
53), nicht, wie Frangiug meint (©. 291, 17), die Luftroͤhre 
unmittelbar in dafjelbe einmünden 9%). 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom Herzen ab 
(445) und hat dadurch die im untergefchobenen Buche von der 
Bewegung der Thiere 02) enthaltene Fünftlihe Durchführung 
der Annahme eined die Bewegung bewirfenden inneren Pneus 
ma's veranlaßt. Die lofomotorifche Bewegung führte er auf 
Begehrung und Vorſatz zuräd (ob. ©. 1238 f.). Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar feine, von den Musfeln 


9m rohpıy xıvoVaı yap ıdy ıdnov ToVıov, Wontgp 1a dva- 
ny£ovıa Fwder ıY nleduovı zul ol iydVes Toig Boaygloı.... 
xzai 15 role 15 mpös 107 Uuera nosoucı zö» Biußor. vgl. de 
Somno 2. 456, 12. de Part, Ill, 6. 669, 1. 437. Meyer ©. 437. 

601) de Respir. 10. 475, b, 16 rois d? dyaluoıs zai zois Zyovoı zap- 
diay, Goa utv &yeı nleduova, nayım deysras 109 afga xal 
1m» xardıyufıy moıeiraı dia 100 dvanveiv xal dxıveiv. xıl. 
p. 476, 1 800 dt Boayyıa Fysı, nayıa zarampuyeras deyöuere 
16 üdwe. vgl. 1. 22. c, 15. 478, 12 afrıow ToV ur avanreiv 
6 nyeduwy Oouyög wv xai ovglyyuy nAjons » » . dom du Lyeı 
Ivaıuoy avıo, rayslag ulv deira tijc xaraıpulens . . . dia 10 
nA; dos ToU aluarog xai 175 Pepudınros. rl. — ec. 7. 474,12 
dgayıss ulv yap ıör ıdno», zadıineg Tas yucas Ey Toig yul- 
xeloıs, dvanvloucıy: algsıy dR 10 Yepuor eiloyor , Eyeır di 
16 aium 149 toũ HEguov XWouv'‘ Ovrılavorres Bf xui xara- 
nylyorıes, woneg Exei 1ag yuoas, Exnnw£ouger. namv dxei utv 
0) xara ıavıoy Elodeyorıal 18 1öv dipa xal nah Lkıd- 
vw, of d dvanveorızs xara adıcr. vgl. c. 21 (597). — 
Hist. J, 17. 496, 27 gegovoı dE xai 85 ı0v nltUuova 710004 
ano 155 zaodlas, xai oylgorımı ı0# avıov rodnow Övnep ı 
dpınpla, zaı« naryıa row nieduora napaxolouvdouytes Tols 
ano 175 dornolag. fnaya d’ eloiv ol eno rjs xagpdlas nögos- 
od deig d' Lori zoiwös nöpos, dlln dia 177 ovrayıy deyorımaı 
16 nveüua za) 15 xapdig dianfunougw. xıl. 

602) S. Roſe p- 167 69q. vgl. Meyer ©. 440 f. 

85- 
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nur fehr unvollkommne Kenntniß hatte, fonnte er zur Einficht 
in die mechanifchen Sefege der Bewegung nicht gelangen, went 
gleich auch hier fcharfe Beobachtung der Thatſachen nicht jel- 
ten ſich nachweifen läßt (f. Meyer ©. 440 ff). Wie Ar. die 
Beftimmtheiten des Dben und Unten auf die Funftionen der 
Ernährung, die ded Born und Hinten auf die Richtung der 
Sinnenwahrnehmungen, die ded Rechts und Links auf den Aus⸗ 
gangspunft der Bewegung zurädführte, haben wir früher ges 
fehn (S. 1272 f. vgl. Ann. 613.) | 

Auch rücfichtlich der Ariftotelifchen Lehre von der Erzeus 
gung und Entwidelung können vweir uns an dem vorher Hers 
vorgehobenen genügen laffen. Daß audy hier dad Dunfel wel» 
ches zu jener Zeit ohngleich mehr noch ald jeßt dieſes Gebiet 
deckte, dutch einzelne Schlaglidhter genauer Beobachtung vom 
Stagiriten durdhzudt wird, haben Kenner anerkannt (vgl. 
Meyer ©. 453 ff.) 

Schon aus dem Bisherigen erhellet und würde fidy durch 
Eingehn ind Einzelne noch beftimmter nachweifen laffen, daß 
Ariftoteled die Drgane und ihre Form aus den ihnen angewie- 
fenen Funktionen und diefe wiederum and der eigenthämlichen 
Beftimmung der einzelnen Wefen zu begreifen durchgaͤngig bes 
ſtrebt iſt. Doch findet fich bei ihm neben diefer Anwendung 
der Zwedurfächlichkeit noch eine zweite, wenn gleich von der 
erften nicht genau gefonderte.e Er unterfcheidet verfchiedene 
Typen der Geftaltung und leitet aus ihnen hin und wieder ab 
was er ald Mittel fir organische Funktionen nicht nadhzumeis 
fen vermag, wie die vermeintliche Andentung des Schwanzed 
beim Affen als eines zum Typus der Gäugethiere gehörigen 
Beſtandtheils, die Fleine Milz als Gegenftüd der Leber Cfofern 
die Natur zweitheilig fein wolle) bei den jener nicht bebürftis 
gen Eierlegeru u. f. w. 605) ; er hebt hervor daß alle Thiere 


— — — — —- 


603) Hist. II, 8. 502, b, 22 oote xtoxo» Eyes (ô nlInxog) ws di- 
novy, niyw uıxgav 10 Ökoy, d0ov Omuslov zapır. c. 1. 498, 
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mit zwei Hörnern zweihufig feien 60%) ; laͤßt aber auch nicht 
außer Acht daß der zur Bildung jedesmahl vorbandene Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen feiz denn die Natur vermag nicht, 
fagt er, denfelben Stoff an vieien Stellen zugleich zu vermens 
den; was fie einem Theile zulegt, nimmt fie daher einem andren: 
der leberfhuß an Behaarung ded Bären mußte dem Echwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfülle andrer Säugethiere 
waren fleifchige Beine, wie die des Menfchen, unvereinbar 
u, ſ. w. 05), Um den Etoffmangel auszugleichen bedient fich oft 
die Natur ein und deffelben Organs zu mehreren Funktionen ; 
doch innerhalb beftimmter Schranfen (585). Auch unters 
- fchied Ar. wiederum was aus dem Zwede oder Begriffe des 
organischen Wefens folgen und was ihm hinzufommen follte, 
um der Mangelbaftigfeit des Stoffes zu begegnen, So ſchien 
ibm die Galle nur zur Verbefferung des fchlechten Blutes noth⸗ 
wendig zu fein, daher auch bin und wieder fehlen zu koͤn— 
nen 6%), Wenn aber auch die Zwedurfächlichfeit durch Die 


b,13 , . z& nieiora (tTerodnoda) xdoxow Zysn — de Part. 111, 7. 
669, b, 15 . . yareln yap dv enuugorspiseiv Tovros 16 Ana 
zei 6 onkyv: zai yap ws moroyuis Exdregov, xai ds dr)’ 
Evis do nagankyolay Eyorıa 179 yücır. Zorı de narın di- 
guva. zıh. 1.28..2» di rvis um LE dvayans Eyovos (tüv onkive), 
dla nauuıxgovy woneg Gmuelov yagır xıh. vgl. ob. Anm. 577. 

604) &. Cuvier, hist, des sciences nat. p. 342, nad Meyers Anfüh: 
rung S 464. 

605) de Part. Il, 9. 655, 26... xzai 10 yewdes eig 10 depua nur 
dyjkuxey ; guoıs: dum dE 179 alınv Unsgoyyv &ls nolkoug 
zunovs aduvarei diev£usır 5 guoıs. vgl. c. 14. 658, 35. IV, 10. 
608, b, 21. 1, 13. 657, b, 7 u. f. w. de Gener. Ill, 1. 750, 3 
Ö yap Exeider dpaıper j) yucıs, ngooıldncıw tyıaude. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 xarayojını utv our Erlore A gyYoıs 
eis 16 wyElıuoy xai 10is negıttuuacıy, ov un» did Tovto 
dei Inıeiv ndrıa Evexa ı1lvos, dila 1ıvWr Övımv 1010UVTor 
Ersoa 2E drdyans avußalveı die ravta nokld. Gooıs ul» ovr 
a TOU nnatog Ovoıadıs üyısıry forte zal 7 ToU aluarog yucıs 
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im Stoffe wirfenden Urfachen zu Modifikationen fich follte be 
ftimmen laffen, fie blieb ibm doch die lenkende und leitende, 
entweder den Schwierigkeiten die ihr der Stoff entgegenftellte 
zu begegnen im Stande, oder wenn fie ihnen weichen mußte, 
felbft noch in den Mißbildungen ihre Abficht beurfundend (ob. 
S. 673, 29. vgl. ©. 1245, 476). 

6. Bei Ariftoteled hohem Begriff von ber Einheit der Natur 
und ihrer fletigen Entwidelung, der Nichts epifodifch eingeſcho— 
ben fei (ob. ©. 1168, 251. 653, 184), fonnte er auch die Stus 
fenordnung der Thiere nicht außer Acht laffen. Erft in den Or⸗ 
ganen und Organismen zeigt jich die höhere Zwedurfächlichfeit 
wirffam ; ihnen dienen die gleichtheiligen Stoffe und diefen wies 
derum die Elemente ald Mittel, wenn gleih aud in ihnen 
fhon eine gewiffe Beftimmtheit durch den Zwed oder Begriff 
(und Grade der ihm entfprechenden Bollfommenheit, wie im 
Berhältniß des Feuers zu den übrigen Elementen), anerfannt 
werben follen. Doch hat Ar. fich dadurch nicht beftimmen laf- 
fen eine Stufenfolge der organifchen Wefen anzunehmen, im 
der dad Vorangehende lediglich Mittel für das Naͤchſtfolgende 
wäre. Er begnügt fi Grade der Vollkommenheit zu unter« 
ſcheiden und führt fie am liebften in auffteigender Reihenfolge 
auf 607), wieerja auch in feinen naturwiffenfchaftlichen Schrif— 
ten mit der Entwidelung der allgemeinen Principien beginnt 
und durch das Anorganifche hindurdy zum Gebiete des Orga— 
nifchen auffteigt; der abfteigenden Betrachtung bedient er fich 
nur theilweife, nach Maßgabe befonderer Zwede 9%), Die 


yhuxsia n el; tout anoxgıvoufvn, Taira utv 7 ndunar ovx 
Toytı yolnv ent toũ nnarog, 7 fv tıaı Yießloıs, 7 1a uiv a 
d’ oü. 1. 29 yarspov oU» Orı oV Tuvog Ärexa, all dnoxd- 
sapua Eorıy 5 yoln. xıi. 

607) Hist. An. VII, 1 (ob. ©. 1168, 251) vgl. V. 1. 539, 6. dePart. 
Iv, 5. 681, 12. II, 10. 655, b, 28. 

608) de Part. IV, 10. 686, b, 28. Hist. I, 6. 491, 19 (428). vgl. 
Meyer ©. 487 f. 


ber Thierwelt. 1329 


Werth⸗ und Maßbeftimmungen aber nach denen er die größere 
oder mindere Rollfommenheit abfchäßt, wie Wärme, Größe, 
Scnelligfeit und Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
das Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Bollfommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränfen ſich 
nicht nur, fondern führen auch zu entgegengefegten Anwendun« 
gen (vgl. Meyer ©. 485 ff). Wenn er daher auch die Blut⸗ 
thiere für vollfommner hielt als die blutlofen, und unter jenen 
wiederum Die Kebendige gebärenden für vollfommner als die 
Fifche und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen blutloſen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Berftand oder 
Kunfttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Bögeln 
einige Vorzuͤge vor den Amphibien, und läßt ed unentfchieden 
ob die Schalthiere oder die Inſekten für unvolllommner zu 
halten feien (f. Meyer ©. 486 f.), obgleih er die Schals 
und Kruftenthiere die leßten unter den bfutlofen nennt 609), 
Das den Werth zulegt Beftimmende mußte ihm zwar das hd- 
here oder niedere Seelenprincip fein und diefes im Stande 
einen ihm angemeffenen Organismus ſich anzubilden, jedody 
nach Maßgabe der elementaren Beftandtheile und der Äußeren 
Berhältniffe e); wie aber das eine dem andren, ber Leib der 


609) de Gener. 11, 6.743,b,10 dıo dorgaxidegum xzal ualaxdoıgaxa 
za Loyara fotı ıwy dvyalumv Idwr. 

610) de Gener. Ill, 11, 762, 24 ad udv oUy dieyopai ToV TiuiwWre-. 
00» &dvaı 10 yevos xai drıudrego»y 70 avrıorausvor Ev ıf 
negilmıyer Tog aoyis as wuxıxne farlv. Tovtov di xal of 1i- 
nos alııcı zal 10 Owua 10 neQılaußariusvor. Ev di 15 9a- 
Aarın nolu 10 yewdes Eveozıv- diöneg £x 175 TOLavıng Ovoıd- 
0Ewg HTWy dorpaxodtouw» ylveraı yuoıs, zuxlp ut» Toü yeu- 
dovs Oxingvroulyov zei nnyruulvov 179 alıny nüfıy Toig 
dorois zui rois zepagıv . . . dvris dk negılaußeroufvov ToV 
ın» lwnv Iyorrog owuarog. — 11, 1.732, b, 28 alla Imoro- 
zei ulv Ta TEAEWIEDR 177 Yıcıv 10 Idwr xul ueriyoxıa xa- 
dagwrloas dogis. de Respir. 13. 477,16... . a zuuiWregm 
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Eeele entfprechen und unter welchen aͤußeren Bedingungen bie 
Harmonie zwijchen beiden zu Stande fommen follte, darüber 
vermochte er zu Durchgreifenden Beflimmungen nicht zu gelans 
gen; fo wie ja auch die gegenwärtige Zoologie noch immer 
feine fichere Werth und Maßbeftimmungen für Ausmittelung 
einer Stufenfolge der lebenden Weſen gefunden hat. Daß Ar. 
dabei auch das Vorberrfchen dieſes oder jened Elements in ber 
Zufammenfegung ded Körpers und die davon abhängigen Les 
bensorte in dieſem oder jenem Element in Anfchlag brachte, 
und felbft Feuers ’oder Mondthiere für möglich bielt, ift nicht 
befremdlich, aber für feine Theorie auch unerheblih. Das 
hierher Gehörige befchränft fich auf gelegentliche Aeußerungen 
die er nicht weiter verfolgt und befonderd in Bezug auf die 
angeblichen Feuerthiere problematifch genug ausfpricht ©’). 


tuv $ywr nltlovog TEIUynxe Hepudınıog aua yap dyayan zul 
wuyis reiuyneivar tuuıwrloas. 

611) de Respir. 13. 477, 25 Zysı ut» ou» Evexa Tourov. 17» d’ BE 
dydyans zal 175 xıy,atwg alılay zai ıa roiavın (dei) voul- 
Leıv ovveotavaı Ida, xadanto zei un romvıa nolla ovre- 
ornxe (?)- ı@ uiv yao dx yüs nitlovog yeyorer, olor 16 
109 purwv ylrog, ı@ d’ LE Ödaros, ovlor 10 zwr dridgwr: 
10 dt nımyWuv xzai nelwv ı@ utv LE degos 1a d’ ix nuv- 
ods. Exraoıa d’ Ev rois olxeloıs rönvıg Lyss Tyv rafır adıur. 
Diefe im erfien Abſatz ohne Zweifel verderbte Stelle für die fih im 
den verfchiedenen Lesarten der Handſchriften Feine hinreichende Aus: 
hülfe findet, folgt unmittelbar auf Morte die den Menfchen über die 
übrige ihierifhe Schöpfung erheben, zunächſt weil fein Oben bem 
Dben der Welt zugefehrt fei. Darin, fcheint es, foll die bei ihm 
vorwaltende Zwedurfächlichfert hervorgehoben und in Gegenfag da— 
gegen die bei den übrigen Thieren vorherrfchende nothwendige, mater 
rielle oder wirkende Urſache geftellt werden, wie fie ih im Ginfluf 
der Elemente auf das Dafein derfelben zeige- Die Annahme daf 
dem im Körperbau vorherrfchenden Elemente dasjenige entjpredhe in 
weldhem das Thier lebe, wird im folg. Gap. (14) gegen eine ent» 
gegengefeßte Behauptung des Gmpebofles befürmortet. ib. b, 16 
7 dt yuoıs ev rois olxeloıg GWLsımı udlıora ronox, — die yucıs 
im Unterfchiede von den Zeiss und demdegsis, tie allerdings zur 


ber Menf das oberſte Glied. 1831 


Wie wenig ſich aber auch Ariftoteled an einer burchgreis 


fenden Stufenordnung der Thiere verfuchte, daß der Menfch 
dad vollfommenfte der und befannten lebenden Wefen fei, fpricht 
er oft und aufs entfchiedenfte aus; zunaͤchſt und vorzüglich, 
weil der Menfch des Geiftes und damit der Berathung (der 
freien Selbftbeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach 
vermögend, und daher allein oder am meiften des Göttlichen 
theilhaft fei 9°). Dann aber wird auch hervorgehoben, daß 


Abwehr der Önspßolal des Begengewichts durch Gegenſatz beburf: 
ten. — de Gener. Il, 11. 761, b, 13... za udv yag gvıa Helm 
zıs Av yüs, üdearos dd 1a α, a dd meia depos+ 10 de 
uälkov xai Nrrov zai dyydıeoov zai noppwrego» molln» nosel 
zei Savuaoın» dinpopdv. ı6 dd Titapıow ylrog odx Eni 10Ü- 
my 10» ıönwr der Inıeiv- xulıoı Bovleral yerı xara my 
105 nvpös edvaı zafıy Todro yap 1dınpıoy doudueiins Tow 
Owudror. dila TO ulvr nig dei yalrsımı nv wopgnv ovVx 
tdtav Eyov, di dv Erlop 1Wv Owudtay: 7 yap dne Hxanvüs 
7 yi gyalvsıaı 10 nenugwutvor. dlla dei Tö Tosouror yeros 
Imeiv dni tije oelivns: adım ydo galvsıaı xoıwwvolge 15 
terdorng dnoardotwg. dla nepl ulv rolrw» ällog sin Adyos. 
Dagegen Meteor. IV, 4. 382, 6 (324) Thiere vom euer und ber 
Luft ansgefchloffen werden; aber Hist. V, 19. 552, b, 10 
Könep, od 5 yalxtııs Aldos xzeleras, ini nolkag Hulgas 2u- 
Ballivrwr, dvrauda yivaıaı Inola Er 19 vgl, 1wr usyalu» 
uviov uıxoöv 11 uellova, Undntege, & dia To) nupös nndg 
nal Badtfe. Meyer ©. 415 erinnert au die Nachrichten von ber 
eleftrifchen Milbe. 


612) Hist, IX, 1. 608, b, 5 . « uällo» dt parsowrsga (von ben Ber: 


fhiedenheiten der beiden Gefchledter if die Mede) dv roig Zyovos 
nälkoy 7905 zai udlıoıa dy dydeWnp‘ ToVto yap fya 17» 
yioıw dnoıereleoutynv, wor: xal raltag ag Eitıs Elyar pr- 
vegwrigug dr auıois. ib, I, 1. 488, b, 24 Bovlevsször dd ud- 
vor aydgwnds dorı 1wv Idwy, xl urjuns ulv za didayis 
nolla zxowwrei, dramıurnareodas di oldiv üllo diraras 
nin» dydgwnos. vgl. de Gener. Ill, 2. 753, 11. de Part. 11, 10. 
656, 3 1a di ngös 1W Liv aladnaıw EZyovıa noAvuopyoregar 
iger ıny iükay, xai 1oViwy Erega noo Erkpwr uälker, zei no- 
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er eben wegen feiner göttlichen Natur und Wefenbeit, db. h. 


weil 


denfend und überlegend, von aufrechter Stellung fei 


und fein Oben und Unten, Rechts und Links, Hinten und Born 
mit den entfprechenden kosmiſchen Beltimmtheiten am meiften 
zufammenfalle 9°). Bon den Sinnenwahrnehmungen befigt er 
den Taſtſinn in größerer Echärfe ald irgend ein andres [eben- 
des Wefen ), und wenn er rädfichtlih der Schärfe der ans 


dern 


Sinne audy verfchiedenen unter ihnen nachfteht, fo Dienen 


fie ihm zu höheren, geiftigen Zweden ©), wie der Gerud 


-—- 


Auyovorigar, Öow» un udrov 10V Liv alla xzai 100 EW Liv 
5 yuoıs ueıelÄngper. 1010010 d’ Lori 10 ıWv ardgwunwr yErog 
n yao udvor utrlyeı Tod Helov Twv zuiv yroopluwr Ipor, 9 
ualıoıa narıwv. Hist. IV, 9. 536, b, 1 dıakexrovr d’ oder 
cxt. (touv Igwr), all Idior rour' drdpwnou darlv. vgl. 1, 9. 
11, 12. 504, b, 2. de Gener. V,7. 786, b, 19 udlıoıe yap ı0V- 
Toıs (ToIs ardgWnos) Tavıny ınv ddvauıy (10V YHLyyeodaı) 
dnodedwxev 7 Yicıs dia 10 Aöyp yorjodas ucvous zur Ipwr, 
rou dt Adyov Uln» eva ıny gwriv. 


613) de Part. IV, 10. 686, 25 6 ul» ou» dvdownos dyri oxelur zal 


614) 


615) 


nodur ı0v noooHwv Boaylovag xai rag xzalovulvag Eysı gei- 
eus. door ulvr ydp torı uövor ıWr Idwr dia 10 177 pic 
avıou xzal ınv oWolav eivas Yelay: Loyov dk 100 Jeioıdıov 
10 voeiv xai yoortir- zovuro d’ ou dudıor nollod 1oü därwder 
Inıxsiıulvov OwWuaros 10 yao Pupos dvoxivnrov moi any 
dıdvosav xai ımv xoıwnv alosnoı. vgl. de Motu 11. 710, b, 9 
Hist. 1,15. 493, 26 udlsora d’ &ysı dimpiautsa np0g tous xare 
yioıy ıdnovs ra dyw zal xdım Ardownos tüv üllor Idwr - 
1d TE yap Gym xai xdrw nEOS 1m 10Ü0 narrös dv xzai zdrm 
1draxımı. 10» avdıdy 1o6nor xai 1a nolodıa xal ra inlodım 
xai a dein zei ra dpıoreoa xara yuoıw Lykı. vgl. Anm. 611 
n. ob. ©. 920 ff. 

de Part. II, 16. 660, 11 uelaxwraın d’ 5 oapf j Twr ardowW- 
no» Unneyer. 1oüro Bi dıa 16 alodntıxaraıoy eiyaı 1oy Ida 
ıny dia 1% äyns aladnaıv. 

de Gener. V,-2. 781, b, 17 ν ou» nippwder dxplßeer 
tiv alodjotwr Hxıora ws elneiv ivdgwnos Iyaı ws zara uf- 
yedos tuy Lgimr, ın» dE nepi tas diayogas ualıoıa ndyrımy 


(ob. 


vor den übrigen Thieren. 1933 


©. 1198). Diefen geiftigen Vorzügen des Menfchen ent» 


fpricht die Weichheit feines Fleifches und feiner Haut (609 f.), 


feine 


Langlebigkeit °'%), feine almählige Entwidelung 9:7); 


und ihnen ſchließen fich mehr oder weniger beftimmt andre Eis 
genthümlichfeiten feines Körperbau’d an 6'%). Die Seele der 
übrigen Thiere ift fchwerer beweglich und in den Körper mehr 
verfenft; mögen fie den Menfchen auch rücdfichtlich eines ans» 


616) 


617) 


618) 


&lalo9nrov. alrıov d’ Erı To aladnı/pıovy zadapov xal Fxıora 
yeudes zal awuarwdes, zal yuası Aenrodegudiaroy rwy idw» 
os zara ulyedog Ärdpwnös for. vgl. ob. ©, 1113, 114. 

de Gener. IV, 9. 777, b, 3 navıwv yagp üvdownos nitiw Li 
400vov, niny Zlkyarıos, bowv dfıönıgıov Eyousy ın» neigav. 
V, 3. 783, b, 25 ol # avdpwnoı tais nlıxlas yauumya xal 
HHoos dyovoıy. vgl. p. 784, 18. 

Hist. VII, 10. 587, b, 11 rois ut» oUv alloıs LWoıs ovdeule 
diayooa ıWr dorwv, Alla ayıa 1ereltsutve ylveraı: Tois 
dt naıdioıs 10 Bolyum ualaxov, zul dıpE nyyvvra. zei 1d 
utv Lyorıa ylveıcı dddvras, 1a di naudla EBdöup unri üg- 
xorıas ddoyıoypveir. de Gener. I, 18. 725, b, 23 dv Zrems 
yag nevıe oyedov Ent ye rWr dydgunwr nuıov laußdvew do- 
zei 10 OWma 100 uey&dous 1oü £v 19 &llp xodrp yıyroulvou 
änavrog. 

Hist. Il, 1. 498, 19. vgl. c.8. 602,35. de Motui, 704,17. c. 12. 
711, 14. c. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib. b, 16 
Gigenthümlichfeit der Behaarung. ib. 500,13 Gigenthämlichfeit der 
Brüfte und Schamtheile. 500, b, 33, wechfelndes Berhältuiß des 
Ober: und Unterförpers. 111,3, 314,6 Lauf der Halsadern apeayirı- 
des. wy Enılaußavousvur Evlors Fndev ürev nyıyuov xara- 
nintovgır of ardownoı wer’ dvamdnolas, 1a Bliyapa Ovu- 
Beßinzores. III, 7. 516, 14 Schaͤdelbau, I, 17. 496, b, 20 die 
Niere. de Part. III, 4. 666, b, 65 xzapdia ... . 1ois dvdewWnog 
uxoöv &% 1a eduyuua negexxilvovoa noös 10 drıoouvr 177 
zarawvfır Toy eQıoretgwv‘ udlıora yap tur dllar Idwr 
aydownog &ykı zartıbvyulra 1a dpıoreod. Hist. VII, 2. 583, 4 
nAtigtov yap ws zer@ 10 ulyedos Rylncı onteue Wr älloy 
Idwr avdownos: dio zai Asıtıdıaros zur Idwr Loriv. VII, 22.. 
7 Aura (t0» xUr0r) dunoıel uavlay, zal Gray daxy, Avrımo 
änarıa ı0 dnydivıa ainv drdgunov. 


Der Menid. 


dren Bermögend übertreffen, — fie ermangeln bed ihm verliche- 
nen Geiftes 9%). Der Menſch ift was er ift nicht weil er 
Hände hat, fondern er hat Hände, weil er das vermänftigfte 
Weſen ift 99, 


619) de Part. IV, 10. 686, b, 2 nayra yag LZorı ra {de varudı 


620) 


alla napa tor avdpwnor. 1.22 dıo zai dppovorega nayıa 1a 
Ida 109 dydgunwy Laılv. xal yap ıuy avydgunwr, oloy 1d 
Te naıdla ngös tous ärdgas zai auıwy tür dv ülızig ol va- 
vodeıg zyv guow, Lay zal ııy' ällır duvanır &ywas zegıt- 
zyv, dkla 19 109 voi» Eyeıv dlkelnovoıw, altıoy d’ wong £l- 
enras npörspo» (613), Orı A 175 wuyis deyn nollg du duo- 
zlynıög darı zei gwuarwWdng. 

de Part. IV, 10. 687, 15 ed ou» oürws Beltioy, dt yucıs dr 
ıov dvydexoulvyar noi 10 Blluorov, od dia ag yeigus darıw 
6 dydewnos YeorıuWrarog, dla dia 10 Yoovıusıaroy siyaı 
or wm» Eyes yeigag. 6 yap YyporıuWıarog nislorois üv do- 
yaroıs Iyorijaaro zalwg, 5 JE zeig Loıxev Eivas ody Er Öpya- 
vov alla nolld: Zorı yap Wonspei bpyaroy neo Lpyarwr. 
(vgl. ob, ©. 1135, 170.) Die Argumensation ift gegen die be: 
Saunte Behauptung bes Anaragoras gerichtet, ib. 1. 7. 


— — — oe 


VI. 
Ariſtoteles“ 
Ethik und Politik. 





A. 
Die Ethik. 
l. 
Einleitung. 


1. Das Ziel jeder unſrer Beſtrebungen iſt ein Gut und das 
Gut, wie man es richtig erflärt, was von Allen angeftrebt 
wird, mag fich dies Ziel in der Thätigfeit oder einem daraus 
hervorgegangenen Werfe finden. Da ed nun vielerlei Stres 
bungen der Künfte und Wiffenfchaften wie der Handlungen gibt 
und die einen den andren übergeordnet find, fo müffen wir, 
fol nicht die Strebung durch Fortgang ind Unendliche leer 
und nichtig werden, ein letted Ziel oder einen Endzweck vors 
ausfegen, den wir als folhen um feiner felbft willen ans 
ftreben. Diejenige der Wiſſenſchaften oder der Fähigfeis 
ten, welcher der Endzweck angehört, muß die andren beherr- 
fhen und Ienfen, wie ed der Politik ) zukommt. Sowie man 
gezweifelt hat, ob das Gerechte und Schöne (Gute) von Nas 
tur ein foldyes fei oder nad Sagung, fo aud ob mit den 





1) Die fogen. große Ethik ordnet der Ethik die Politif unter, da ja nur 
der fittlih Gute in den Staatsangelegenheiten richtig zu handeln 
vermöge; jene foll Theil und Anfang diefer fein, nad ber bei Ari« 
ftoteles ſich noch nicht findenden Vorausſetzung daß die Ethik vom 
fittlichen Einzelleben, die Politif vom fittlihen @emeinleben zu hans 
deln habe, vgl. 1. P. Nickes, de Arist, Politic. libris p. 5 sq. 
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Gütern e8 auf die eine oder andre Weife ſich verhalte, zumal 
fie Vielen zum Nachtheil gereichten. Diefe und ähnliche Fras 
gen muß ed der Politif genügen im Allgemeinen, im Umriß zu 
beantworten, da fie nur nah Maßgabe ihres Stoffes, d. h. 
deffen wad zu gefchehn pflegt (nicht des Nothmwendigen und 
Unveränderlichen), auf Schärfe und Genauigfeit Anfprud; ma— 
hen fann 2). Sowie man aber überhaupt nur richtig beur— 
theilt das deffen man Fundig ift, fo vermag auch in die Politif 
nur Einficht zu gewinnen und die Einfiht (wozu fie ja in 
Stand fegen fol) zu berhätigen ?), wer in den Handlungen 
des Lebend erfahren, daher nicht der Leidenfchaftliche, dem Al— 
ter oder der Gemüthsart nadı Jugendliche. Wer den Leidens 
fchaften unterthan ift, würde vergeblich und ohne Nutzen die— 
fen Unterfuchungen ſich widmen, weil ihr Zweck nicht Kennts 
niß fondern Handlung if. 


2) Nachdem die Eudemifhe Ethif die Frage nach ber näheren Begriffs: 
beſtimmung ber Glücjeligfeit vorläufig erörtert hat, verlangt fie 
(1,6), daß die darauf bezüglichen Unterfuhungen zugleih mit Grün 
den (die Adywr) geführt und vie Erſcheiuungen als Zeugniffe und 
Beifpiele benugt werben follen, fofern in ihnen Jeder die der Entwik— 
felung fähigen und bebürftigen Keime der Wahrheit befige. Die Politik 
foll daher allervings philofophifch verfahren, d. b. ergründen, je 
doch in der ihrem Gegenftande angemeflenen Weiſe, ohne durch ihr 
fremde und leere Unterfuchungen fich blenden zu laffen; fie fell oft 
mehr durch die Erfcheinungen als durch bloße Vernunftgründe fi 
leiten laſſen (6). 

3) vgl. Eud. I, 1. 1214, 10 za uw avıwr (Tür Iewpnudımr) gur- 
18ly£&ı 1005 10 yroyas udvov. a di xai negi Tag xrijotıs xai 
negi Tas nodfeis ToÜ nodyuaros. vgl.c.5p. 1216, 16 (8) Magna 
M. I, 1. 1182, 5 &ua yaüp eldjoas Bovldusde xai avıoi eivas 
1900701, — zur Bewährung daß das Wiffen um das Was der Tus 
gend (dıe Definition), ohne Verftänpniß des Wie fie werde und Woraus 
fie beſtehe (nws Zaraı xal Ex ılvwr), nicht binreiche. Eudem. 1,5 
extr. od un» dlld ye nepi dostis od 10 eldivaı HiuwWrerör 
1 Zorıv, dlia 10 yırwaxsıy dx ılvo» @oriy. Magn. Mor. I, 1. 
1182, 1. 


feinem Endzweck, ihren Boransfeßungen nad. 1937 


Da nun alfo jede Erfenntniß und jede Wahl ein Gut 
anftrebt, fo fragt fich welchem Gute die Politik nachfirebe, und 
welches das höchfte der durch Handlungen zu verwirflichenden 
Güter fei? Bon den Meiften wird es einftimmig ald Eudä« 
monie bezeichnet ?) und diefe ald zufammenfallend mit Wohl⸗ 
leben, Wohlhandeln gefaßt, dann aber in fehr verfchiedener 
MWeife näher beftimmt, theild überhaupt, theils je nach Wech— 
fel der Verbältniffe und der dadurch bedingten Begehrungen. 
Wir begnügen ung billiger Maßen die vornämlichften. Annah- 
men darüber zu prüfen ®), und indem wir von dem und Bes 
fannten (und Gewiffen) ausgehn, um dad an fich Bekannte 
(Gewiſſe) zu finden, fchreiten wir von dem Daß zu dem 
Warum fort, (von fubjeftiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefachen Weg der Forfhung von den und 
zu den Principien), müffen aber eben darum vorausfegen daß 





4) Eudemus wıll unterfuchen I, 1. 1. 15 dv ıtvı 10 @) Liv zal nwg 
zınıöv, und fegt (I. 30) ohne Weiteres 16 eddasuorsiv zul 10 
Iyr uaxaplog (c. 3. 1215, 10 eu zul xalwgs Liv, el 19 uaxtı- 
olws EnıydorwWreoor eintiv) als Endzweck. Die große Gthif da» 
gegen 1, 1. 1182, 32 nowıor ulv ou» Weir dei Örı naans dnı- 
orzuns zai durauswg dari 1ı ılkos, xai roVı ayador ... El 
our nacwv ıWr durduswy dyasor 10 relog, dijlovr ws xal 
2/5 Beltloıng Bektigrov av ein. alla unv 7 ye nokımıen Bel- 
tion duvauıg rd. Erſt ſpäter, nachdem die zdwıa, die Emaı- 
vera Ayadd und die bloßen Vermögen, und von allen dreien 10 
GGIIXCV zul noımtıxovy dyasov, d. h. bie Mittel zum Guten, dem⸗ 
nächſt r« ulv nayın zai navıws algera, za S oö, unterſchieden 
worden, wird p. 1184, 3 noch eine britte Sonderung binzugefügt: 
zuy dyadov ıa ufv ları ein, ra d’ oV 1eln und als relog 
1&leıov die Gudbämonie gefept. 

5) Nic. I, 2. 1095, 23 @ilos d’ allo 1,13. nolidzkıs di zul Ö 
adıis Ertpor (dnodidwoı) 1. 28 ünaoag ulr ouv Lferdley 
rag dusas uaraıdregov tous dortv zul. letzteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. mit der Nachweifung daß die verfchiedenen Aunahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 02 yag ıWv dugyıoßyıovvıoy Lsyyoı tur 
tvayııovulvuy auıois Adyww ünodeifeis elolr. 
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wer dieſen linterfuchungen folgen will, ſchon fittlich gebildet 
fei, d. h. jened Was, die firtlichen Tharfachen in fi erfab- 
ren habe °). Denn die Annahmen über dad Gute und bie 
Eudämonie entfprechen den Lebendrichtungen '), deren drei 


6) Nicom. 1, 2. 1095, 30 un kaydartın d’ Auäs Im dıiapfpovcer 
05 dno ıwWr deywr Adyos zai ol ini ıas deyds (mit Berufung 
auf Plato) b, 2 dexıdor ud» our ano Twr yrupluwr, Tavte 
dt dirtwg* 1a ulv yag juiv ra d’ dnkug. Igwg or juiv yE 
doxıdovr dnd zwr Zuiv yrwpluwv » .. . dexn yag 10 ine zai 
el toũro yalvoızo doxovvrımg, oudir ngoodenosı roü didze Ö 
dt Tosoürog (6 rote H9Eaıw yyulvos zalus) 4 Lytı 5 Adßos ar 
doyas badtws. Den erfteren jener beiden Wege bezeichnet Magn. 
M. ], 1. 1183, 38 il’ Tows 10dıp Teyası deyi yonaunewog 
ünto ıwv za Ixaoız, du rovıov nooßdc, £gei. odd onrwr 
bedus: dei yap as agyas olxelas Aaußareır. Im Uehrigen hat 
Feine der beiden andren Gthifen die furz und dunkel ausgebrüdte 
methodologifhe Bemerfung des Nrifloteles, die ich, dem Zufammen- 
haug ihrer Beſtandtheile nach, oben zu erörtern verſucht habe, wei⸗ 
ter verfolgt, Auch daß das Verfländniß der Ethik fittlihe Bildung 
vorausfeße, haben die beiden andern Ethiken außer Acht gelaffen, 
oder ftillihtweigend vorausgefegt. Gutemus dringt dagegen darauf 
(}, 6) 15» alorır did 1a» Acyay zu verbinden mit uaprupfoss 
xal napadelyuacı, d. h. a Yawiuera (Thatſachen des Ber 
wußtfeins) als folche anzuwenden, (vgl. Magna. Mor. I, 1. 1083, 
24.) 1. 30 Zysı yap Exaoıog olxeidv Ti neös ıv dindter, 
dE Wr dvayxalov derzvuvaı nws negl adıuy« dx yap 1wr 
dlndus uiv Asyoulvror, ou) oayws de, nooloucıw fcıas 
zal 10 oayws, nerwkaußavovgır dei 14 yrupıudısga 1wr 
elwdIdımr Alyeodaı ovyzeyuulros. alfo nad) der Ariftoteliihen 
Borausfegung daß das Wiſſen vom uns Gewiffen zu dem an fidh 
Gewiſſen fortfchreite. Darauf gebt auch die folgende Unterſchei⸗ 
dung der yıloodpws Asydueros Adyoı zal un pıloodyws. An 
erfterem, d. h. an der Grforfhung des dee z6, follzwar die Politik 
Theil nehmen, jedoch (1217, 2) ohne in dAlorgloug Acyous 155 
noaynareiag xei xevolg, aus Unwiſſenheit oder Gitelfeit, ſich zu 
verirren u. f. w. 

7) Nicom. I, 2. 1095, b, 14 10 yao ayasir xui ızv euidasuorlar 
oux dlöyws kolxacır dx ıwr Blur Unolaußäreıw. In den übris 


bedingten verfchiedenen Beftimmungen bes Endzweds. 1338 


am meiften hervorfpringen, die dem Genuffe, bie ber praftis 
ſchen oder politifchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
erftere folgt dem Triebe der vernunftlofen Thiere und rechtfers 
tigt ſich nur dadurch daß viele der Gewalthaber fie wählen; 
die zweite pflegt ald Lebenszweck fich die Ehre zu fegen; ob» 
wohl diefe mehr von dem Ehrenden als vom Geehrten abhängt, 
da mir doch das Gute ald ein Eigenthuͤmliches und Schmers 
veräußerliched fuchen. Auch ſcheint man der Ehre nachzuftre: 
ben als der Gewährleiftung für das gut fein, und ihr nur 
Werth beizulfegen, fofern fie von Berfländigen, nad Kenntniß 
und in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, jo daß man alfo 
offenbar die Tugend für das Höhere hält. Jedoch ſelbſt fie 
erfcheint ald dem Endziele nicht angemeffen, da fie auch dem 
Schlafenden oder im Leben Unthätigen eignen fann und dem» 
jenigen der der Haupfache nad) ‚elend und unglüdlich, mithin 
der Eudämonie nicht theilbaft if. Vom Erfenntnißleben wird 
im Folgenden die Rede fein und das Gemwinnleben außer Acht 
gelaffen, da Reichthum ja nur Mittel, nicht Zwed fein 
kann ®). 





gen Ethiken nichts völlig Entſprechendes. vgl. jedoch Eudem. I, 2 
pr. u. I. 10 Ws 16 ye un ouvıerdydas 10» Blow nods 11 Tehog 
dpopoovrns nollis anueidv Lorıy. u. ©. 4. 1215, 36. 

8) Nic. 1. 1. Eudem. 1, 1. 1214, 30 16 # eddmuoreiv xai 10 Liv 
uaxaplus zat zalug ein av ?r 1oı0l ualıcora rols Eiraı do- 
xoödın alperwrdıog: ol ulv yag ınv podrnaw ulyıorov eival 
yaoır dyadir, ol dA 17» dosınv, ot BR ınv üdoriv. vgl. e. 4. 
1215, 32, e. 5. 1216, 28. I, 1 podınaıg zei dosın zul üdorn. 
Daß Einige durch Vergleihung diefer Güter unter einander, dem 
höheren Werth des je von ihnen gewählten nachzumweifen gefucht und 
daß Gintge alle Drei, Andre zwei, noch Andre nur eins als Grund 
der Glückfeligkeit gefept, fügt Eudemus Hinzu, beguügt fi dage⸗ 
gen rüdfichtlich der bei Arift. folgenden Nachweiſung, daß nicht die 
Ehre Zweck des politiſchen oder praftifchen Lebens fein könne, auszu« 
fprehen, e. 4. 1215, b, 3 6 BR modırızös nel Tas modfeıs 1ag 
zalds (Bovleraı eivaı)- avımı d’ eloiv al and tig deerns. u, 
5. 1216, 23 dA’ 08 nolloi rWy nolırızwy odx dindg 


1840 Die Platonifche Idee 


2. Vielleicht aber muß man das Allgemeine ind Auge faf 
fen, d. b. die dee. Spdeen nun werden im Gebiete defjen 
nicht angenommen, in weldyem Abfolge von Früher und Spaͤ— 
ter ftatt findet, daher auch nicht im Gebiete der Zahlen. Und 
doch redet man vom Guten rücdfichtlich der verfchiedenen Kar 
tegorien und muß zugeben daß das An ſich und die Mefenheit 
feiner Natur nady früher fei als das Bezügliche (Relarive). 
Ebenfv Fann die Sdee des Guten Fein gemeinfames Einiges 
fein, da es gleich dem Sein in allen verfchiedenen Kategorien 
ſich findet. Dazu würde, wäre fie ein Einiges, Eine Wiffens 
fhaft für alle Güter vorhanden fein, wogegen felbft für die 
jenigen die ein und derfelben Kategorie angehören verfchiedene 
MWiffenfchaften erforderlich find, wie für dad Zeitgemäße im 
Kriege die Feldherrnfunft, für das in der Kranfheit die Arzneis 





1uyydvovcs 155 ngo0onyoplas- ov yap elaı nolıızoi zara ıyr 
alndeav-» 6 ul» yap nolınxög zur zalorv Lori nouftwr 
npomIpFTLXOS avıay yagıy, xrl. Als bedeutendere Ergänzung aber 
ift zu betrachten die Art wie Gudemus die Schwierigfeit bervorbebt 
(l, 5) zu beftimmen, was im Leben das Anzuftrebende fei, mit nd. 
herer Anwendung auf die Luftempfindungen. Nicht diefer oder jener 
einzelne Genuß (wie zus reogis 7 ww agoodıalor) fann dafür 
gelten; eben jo wenig der des Schlafes ib. 1216, 29 rovrw» d’y 
ulv negi 1a owuare zul 1ag anokalcsıs jdornj, xai ıl; zei 
ov ılrii 
toi dei Inıeiv arag, dil' el ovvıelrovot 1ı npös Evdaıuorlar 


nola rıg yivsımı zui dia ılywry, oVx üdniov: wor 


4 Ai, xai nwg Ovrıeivovgı, xal nöregov, el dei npoGanıtır 
10 Liv zulas jdorag zıras, radıag dei ngoadnıeır, 7 Toltwr 
ulv dlloy va ıpdno» drayxn xoıwwrtiv, Eiegas d’ eioir 
ndovai di’ ag eilöyws oloyras 1ow eudaiuora Liv ndlwg zei 
un ulvov divnws. dika negi ulv roVtwr Üoregor Enıazenitor, 
nepi d’ ageıjg zul Ppovjotws nOWLov JEwpiowuer. zul. jel 
beides zufammenfallen und baher nach Sofrates Endzweck fein 7 
yırWarsıy ın» doerjv (ib. b, 2), fo läßt man den Unterfchied des 
Grfennens uud Handelns außer Acht; für letzteres genügt nicht bie 
Grfeuntniß, zd 2orıw agern, es muß hiuzulommen, ng yirsaı xai 
ix ılywr (3). 


fann nicht ale Endzweck gelten. 1841 


kunde, in ben Förperlichen Uebungen die Gymnaftif. Was fol 
auch das An fidy bedeuten, wenn der Begriff ded Menfchen an 
fih und des fonkreten Menfchen u. f. w. ein und derfelbe ift. 
Durch das Merfmal der Emwigfeit wird ja der Begriff des 
Guten nicht gefteigert. Beſſer die Pythagoreer und der ihnen 
folgende Speufippus, wenn fie das Eins der Reihe der Güter 
einordneten. Unterfcheiden wir jedoch Güter die um ihrer felbft 
willen angeftrebt und geliebt werden, und folcye die um dieſe 
bervorzubringen, zu bewahren oder das Entgegengefeßte abzu— 
wehren geeignet find, und fragen wir, ob die Güter an fi, 
im Unterfchiede von dem blos Nüglichen, Einer Idee angehds 
ren. Rechnen wir nun zu erfteren alle die ſchon für ſich, ifos 
lirt, angeftrebt werden, wie Berftändigfein, Sehen, einige 
Ehren und Luftempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
fchiedene Begriffe der Güter als folcher und das Gute ift nicht 
ein durch Eine dee zufammengehaltenes Gemeinfamed. Bes 
fhränfen wir fie auf die Idee felber, fo ift diefe vergeblich 
(ann nicht verwirklicht werden). Und doch verhalten fich die 
verfchiedenen Güter nicht zu einander wie dad zufällig Gleich— 
namige. Iſt alfo etwa dad Band unter ihnen darin zu fuchen 
daß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
gerichtet find, oder ift e& vielmehr nur ein analoges (ein Band 
der Aehnlichkeit)? Doc diefe Frage gehört einem andern 
Gebiete der Philofophie an, fo wie aud) die auf die Idee bes 
zügliche; denn wenn ed auch ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für fich beftehendes Gut gibt, fo würde es doch 
nicht vom Menfchen zu verwirklichen und erreichbar fein, wie 
wir ed fuchen. Inzwifchen fönnte man meinen daß feine Kenntniß 
ſich förderlich erweife für die zu erlangenden und zu verwirfs 
lichenden Güter, gleich einem Mufterbilte durdy deſſen Beflg 
wir auch dad und Gute zu erfennen und demnach zu erlangen 
vermöchten. Aber nicht nur wenden die irgend ein Gut zu 
verwirklichen beftrebten Künfte und Wiffenfchaften ein fo großes 
Hulfsmittel zur Erreichung ihrer Zwede nicht an, fondern man 
fieht auch nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. ſ. w. die 
86 


1848 Stait der Nee dad 


Anfchauung der Idee in der Ausübung ihrer Kunft dienen 
follte . 


9) Nic. I, 4. End. I, 8 yaoi yag agıarov utr eva ndırwr avıc 
10 dyadıy, adıo Ü zlvaı rÜ ayadev @ Undeoys 10 1E noWre 
elvas TWv ayadwv zai 10 alılp ı5 navovaig roig alloıs Tod 
ayada eva: 1aüre d' Öndoysılr) dugpvsıspa 15 Idee 1ayad9d 
xrk. 1.13 170 dd npWror rovıov dysır 10» ToUnov ngüg 16 ÜDTE- 
pov, wor elvaı adıo 70 ayador ım» idiav 1oü dyadıy“ zei 
yap xwgısızy Eva TWr utisyirıwr, doate zei Tag dilag 
Ideas. Mach diefer Hervorbebung ver zwiefachen Geltung des Bes 
griffs der Idee, wird die weitere Grörterung deſſelben als Erigag 
1e hhaıgıßis zei 1a nolla Aoyırwrlgag LE ardyens abgelehnt 
(1. 16) und furz bemerft, die Aunabme dieſer wie andrer Ideen 
fei logiich und leer (Aoyszwg zai xerwg), mit Berufung auf Er 
Örterungen &» roig L£wregixoig Ädyoıs zai fr 1o0is zer yıloao- 
ylay (vgl. ob. ©. 106 f.); denn, wenn fie auch eriftirten (l. 24) 
un nor oudé zeiguos (7 tayadıu ldta) noös {wir ayadır 
oude go 1as ngafeıs, wel das Gute durch alle Katego« 
rien bindurchgehe (wobei zu bemerfen daß das zıreiv uud zureigden 
darunter aufgeführt wird) 1. 34 ou’ inar iur fort ula ovıe Tod 
Övros odıE 100 ayadoo. all’ ovdE 1a Öuoswsynucrwg Aeyo- 
uva dyasda wıds Lori Iewojcar xıl. Ähnlich wie in der Rıfem. 
Gibif. Darauf p. 1218, 1 rs Ev Öooıs Unaoyk 16 ngdıegor 
zai Ügıegov, oux Fotı zoıwir Tı nap« ı1RÜra, zai 10010 Zw- 
gıoriv. Ein yap &v Tı 100 nowWıou nodregor* AYÖLEOF yag 
16 x0ıwöy zai ywpıcıov did 10 draıpovuevov Toü xoıwol dras- 
peiodaı 16 nowWıov. Dann (wiederum im Anfchluß an die Nıfem. 
&th.) 1. 11 70 00» avro nodoxtıras nods Tor Ädyor ir xor- 
wir: 10Uro di ıl a» Ein nAnv ürı aldıov zei ywogiator; » » » 
dyanakıy de zai deizıdov 7) ws viv deizydovo: ro dyasdor auıd, 
d. h nicht aus Vorausießungen über Zahl und Gins, fondern &x ur 
suokoyovusswr ..Grı xai &y 1ols nrın)tog ualkor 10 zaldr zrü, 
1.24 napaßokog de zul 5 dnddeıfıg Uri 16 Er adıo ıc dyascr, 
Orr olagı9uol Ziplerını (autov add. v.Fritzsch.)...ıo1e yaras 
navıe 1a övıa lyleodaı Evds rıvos dyasdov odx dindk. Wie 
derum im Ginflang mit unferer Ethik wird ferner gezeigt 1. 34 
Örs ov yoroımor ıf nodsıxn, akk’ Idiiv tu dyasor ... H yap 


durch Hanblungen zu verwirklichende Gut. 1948 


3. Da nun dad von jeder Handlung und Abficht angeſtrebte 
Gut der Zweck derfelben ift und diefer je nach Verſchiedenheit 
der Handlung und Kunft ein verfchiedener, fo würde, wenn 
ed dennoch einen Allen gemeinfamen Zwed gäbe, der das durch 
Handlungen zu verwirflichende Gut fein. Diefed, das Befte 


ovdeuıg Xojasuov avıo 10 10V dyasou Eidos, 5 nagaıs Öuoks 
wg. Ers 08 nouxıör. zık. b,6 npaxıir HR 10 To10Jıor dyador, 
10 00 Evexa: ovx farı dB 10 Ev Tois axıyıjroıg. pavcgdr (ovF ?) 
örs out 5 Ilka 1ayadouıo Inrorusrov avıo 10 ayasdoy Lotır 
oöre 16 xow6r- 10 udv yao dxivnto» xzal oU noaxıör, 10 dk 
aıvntöp uiv AAN oU nouxtdw. 16 d’ oU Erexa Ws Tekos äpıaıor 
æal altıov 1Wv ip’ auıd zei noWrov Ndvıwy .. . toüro d’ 
dori 10 Uno 1yv xuolar naowr' auın d’ dori nolıızn Kal ol“ 
xovonien zal wobynos rd. In der gr. Ethik I, 1. 1182, 
b, 11 wird das wg 10-x0ıw0r ?v anacıy UÜndgyor ayayir von 
ber an fich jeienden (xwesordr) Idee des Guten unterfchieden: ou 
yag Üv Mots 10 ympioıor xal 10 neyuxog avıo za auıo 
elvaı dv nägdıy ündoyoı. Bon erſterem, dem x0ı09 ayasir, fol 
dann gezeigt werden daß die Politif von ihm weder zara zow ögı- 
our noch xara 139 dnayoynv handeln könne. p. 1183, 5 rs 
yap dyasır, zal ivıaud' Laer (?). Halo 1olvur Sra Unke 10V 
aoloıov ayadou Asxıdor doıl, zei aplorov 1od zuiv dglarov. Es 
folgt eine weitlänfige Ausführung ber furz in der Nifom. Ethik und 
fürzer in der Gndemifchen gefaßten Nachweiſung daß vom Guten, 
weil ed durch alle Kategorien hindurchgehe und in jeder, wie in bem 
nöre ayaddr und dem nods 1e ay., in befonderer Weife beſtimmt 
werde, nicht Eine Wiffenfhaft fiattfinden könne. Dann (l. 24) 
wird die Idee des Guten als NAusgangspunft der Unterfuhung, bie 
vielmehr vom Offenbaren zum VBerborgenen, vom Sinulihwahruchms 
baren zum’ Denfbaren fortjchreiten müfle (vgl. Anm. 6), wie übers 
haupt, fo zunächſt in Bezug auf die Politif beitritten und die Aus— 
rede befeitigt (1. 38), man müſſe vom allgemeinen Begriffe des Gu— 
ten zu den beſondern Nrten deſſelben übergehu: 1. 39 dei yag rag 
goyas olxelag kaußarsır. zıl. Zum Schluß diefer Kritif wird 
noch (p. 1183, b, 8) die Sokratiſche Aunahme, die Tugend fei Wiſſenſchaft, 
wohl als vermeintliher Keim der Platonifchen Lehre von der Idee 
bes Guten, Furz beſeitigt. 


1844 Das dem Menfchen eigenthämliche 


offenbar , ift ein vollendetes, und an ſich vollendet was ſtets 
feiner felber wegen, nimmer um eincd Andren willen (als 
bloßes Mittel) angeftrebt wird. Co aber fireben wir die Eus 
dämonie an und um ihretwillen alles Uebrige. Cie ergibt fich 
daher als ein vollendetes und felbfigenugfames , ald das im 
böchften Grade, obne daß ein Andres binzufäme, anzuftres 
bende und durch jedes ihr hinzufommended, wenn auch noch fo 
Feines Gut, anmachfende (obgleich des Anwachſes nicht 
bedürftig) 'oe). Worin fie beſtehe, möchte fih wohl durch 
Feftitelung des dem Menfchen eigenthümlichen Werkes ergeben, 
wie cd vorausgefegt werden muß, gleichwie für Dand, Fuß 
u. ſ. w. Sehen wir von der auch den Pflanzen zufommenden 
ernährenden Lebensthätigkeit und von der finnlichwahrnebmens 
den ab, die dem Menfchen mit jedem der Thiere gemeinfam 
ift, fo bleibt die handelnde des der Vernunft theilbaften We— 
fens übrig, welches wiederum theils der Vernunft folgt, theils 
fie befigt und ihr zufolge denft, und zwar fofern es fraftehäs 
tig (nicht blos dem Vermögen nad) vorhanden) ift. Beſteht 


10) Nicom. 1, 5. 1097, 33 xai dnius dy rÄlaor 10 za aüıo al- 
peri» dei zul undenors de allo. b, 6 yalvernı di zai Ex is 
ausapxeias 16 avıc auußalreır. 1. 14 10 d’ aurapaes 1ideusr 
© uovovueror algeröv noıei ıöw Plov xai underös drdei ... 
fu di narıwy alvsıwradımy un Ouvapıduovulsnr, Gvragıduov- 
utrnv de dilov ws alperwrigay usıa 100 fAayicıov Tor a’ya- 
9uy zıl. Magn. M. 1,2. 1184, 14 uer@ Tavıa 10/vruy zog 
16 «gloro» dei Grontiv; ndıtpov» ovtwg “s zai avıod ovre- 
gı9uovuevov; wii’ drono» | 24 oV dr Tows oürw ye oxenıdar 
16 Blltıoror, All’ apa yE ourw nwg, 0lor Ywpis av; 5 zei 
10010 aronov; 5 yap tidaıuorla Loriv fx tıvwr eyadır auy- 
xeiuevn. Manfol fie nur vergleichen mit dem @ ur darır dv avıs 
!vövra. 1.33 ati’ oVx Zorıv änkovur 16 auıaro» d (nıovuss vür zıl. 
ſchließt dieſe unflare und ſchwerlich unverderbt gebliebene Stelle, 
Eudemus betheiligt ſich bei dieſer hädligen Unterfuhung nicht, deus 
tet jedoch feine Ueberzeugung an I, 2extr. w» avev yap ovy alir 
re eudaluoveiv, Eyıoı fon zis eddaıuorlag elyası voullouce. 


hoͤchſte Gut. j 1843 


alfo das eigenthuͤmliche Werk des Menfchen in einer der Vers 
nunft gemäßen oder ihr geborchenden Thätigfeit der Seele‘'), 
fo legen wir der Gattung und dem in ihr ausgezeichneten Eins 
zelmefen daffelbe Werk bei, und es ergibt fich ald dad menfche 
liche Gut die tugendgemäße, d. h. die ſchoͤne und vollendete 
Thätigfeit der Eeele, oder wenn es mehrere Tugenden (Boll 
fommenbeiten) diefer gibt, die der fehönften und vollenderften 
entfprechende, und zwar im vollendeten (in fich abgeſchloſſe— 
nen) eben. So werde dad Gute im Umriß beftimmt und die 
näbere Ausführung dem Folgenden und der fortfchreitenden Zeit 
vorbehalten '?), zumal man-nicht für jede Unterfuchung volls 
fommne Schärfe, fondern nur den dem Stoffe (Gegenftaude) und 
feiner Bearbeitungsweife angemeffenen Grad derjelben fordern 
darf, auch ruͤckſichtlich der Begründung ; denn bei einigen ges 
nügt ed dad Mas richtig nachzumweifen, welches ja das Erfte 
und Princip ift, das wiederum entweder durch Induktion oder 
in der Wahrnehmung oder der Gewöhnung oder Ge nad Vers 
fehiedenheit des Gegenftandes) 13) anderweitig nachgewieſen 


— —— — — — — — 


11) Nicom. I, 6. 1098, 4 rourou dt, (toV Adyo» ονroc) 10 uty 
us enıneıdts Adyp, 10 d’ ws &xov zai diavooduevor. vgl. Eud. 
II, 1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,4. 1185, b, 4 (u 0b. S 1354 f.). 

12) Nicom. 1. 21 dei yap laws Unorunwoms nowror , &I9' Üoregor 
ayayoaıpar. Bufeıe d’ dv navıös eiyaı nporyaysiv xal dıap- 
Fowoaı a zalus LZyoyre 15 negıypayf, zai 6 yobrog Wr 
T040UTWy elpeing 5 —D — —— dyasös eiyas. vgl. de Gener. An, 
I, 6 u. ob. S. 367 fi. 

13) 1. 26 zai 1y» dxoßse» un Öuolos dv änacıy Enıkyreiv (vor), 
dl’ dv Exagroıs zara ın» Unoxsıulvnv Ulnv xzal En} Tooovtor 
000» olxeiov 15 usIcddo (vgl. I, 1. 1094, b, 19 Eudem. I, 6 
(Anm. 6) Magn. M. I, 1. 1183, 39) 1. 33 oUx anauımıeor d 
vd} 177 alılav &y dnavıy Öuolws all! Ixayoy &v Tı04 10 On 
desyIivaı xzalör, olov zai nepi rag deyas, 19 d’ önı nowWroy 
zei apxn (vgl An. Post. ob. S.263,503)- rer doywv Huf utv 
?nayoyj Iewpovrım, aid alodnjası, add Edıaup ruwi xai 
allaı Ö’ aklus. uerievar dR neıgareoy Ixadorag 7 nepuixacır, 
xai onoudaoıdoy Onws Ögıodugıv zalwg xıl. 


46 In welcher der brei Arten 


wird und deffen richtige Beſtimmung auf das Folgende ben 
größten Einfluß hat. Auch darf was darüber gefagt (behaup⸗ 
tet) wird nicht außer Acht gelaffen werden, weil mit dem Wah— 
ren alles Seiende (Wirffiche) übereinitimmt und mit dem Fal- 
fheu dad Wahre bald iu. Widerfpruch gerätb "). Da man 
nun drei Arten der Guter unterfcheidet,, äußere, dem Körper 
uud der Seele eignende, fo bezeichnen wir Die leßten der Seele 
angehdrigen als die vorzüglichiten und eigentlichften '2); denn 
ber Seele. eignen ja die Handlungen und Kraftthätigfeiten, 
und mit Recht werden beftimmte Handlungen und Kraftthaͤtig⸗ 
feiten ald Endzwed bezeichnet '%). Daß diefer auf Seelenguͤ— 


14) Nie.1,8.. z@ ut» yag dindei advıa gurddaı ıa ündoyorre, 
ge d2 weudsi zayv diaywrer ıddndks. vgl. Eud: I, 3. 1215, 6 
(Anm. 5) ec. 6. 1216, b, 30. 

15) Nie. I, 8. . versunutvor dn7 1a» dyadur rgıyÜ, zul ww ulr 
Exrös Asyoulro» zwr di nepi wuyır zai Olua, 1a negi wu- 
xy xzvpiwıaıa Alyousv zul udlıore ayadd, Eud. Il, 1 nayıa 
dn ıdyaga 5 dxıos A er wuyi, xai rodıwv alperwıega 1a 
&v yuyä xıl. Magn. M. 1, 3 Zorı yap ıWr ayadar ı@ wär 
&v ı5 wuyf, olov af desral, ı@ d' br 1G Owuanı .. 1a 
d” Exıds. 

16) Nicom. 1,5. — Gubemus folgert nad Befeitigung der Idee 
des Guten, daß das Gute als Endzweck gefaßt werden müſſe 
I, 8. 1218, b, 16 10 d’ oV Evexa ws ıelos Apıcror xzal al- 
110» 109 Öy' auıd xal noWTor nuvıwv. Worte 1001 av &lg 
auto 10 dyasor 16 1llos Wr Aydeunp npaxıwr. zxri. 
(9). Darauf theilt er die Güter im Äußere und innere, mit 
Bevorzugung der lepteren: IE, 1 (15) xaddnep dimipovusde 
zai &v rois Efwregixois Aöyoıs zıl., und wiederum: rwr de 
dv wuyf ra utv Ess 9 duvausıs elot, 1a d’ drloyksıcı zei 
zıryasıs. Gr faßt dann den Begriff der Tugend ganz allgemein als 
5 Beltlorn diddeoıs 7 Eis 5 duvauıs Exdorwr Üowr dort rıg 
xonoıs 7 Eoyor, wendet ibn anf die Seele an, p. 1219, 5 Zorı 
yag ıı Foyov avıjs. zei as Belrlovos dn Eiews Faro Bilror 
10 Zoyov, fließt darauf, üre Belrıow 10 Zoyor süs Efews und 
unterfcheidet eine zwieſache Bebeulung v. Zeyor I. 13 zur wer 


der Büter das hoͤchſte Gut? 1947 


ter und nicht auf Äußere gebe, beflätigt der Sprachgebrauch, 
der die Eudämonie wohl dem fchönen Leben und ſchoͤnen Han⸗ 


— — 


ydo 2otıw Eiepdv rè Foyo» napa ν yoiow... Tor dl 
105015... wor aydyan, wr Eoyor  xojaıs, 199 yonjoı 
Beiriow elvas 175 Efrws. (vgl. Mag. M. 1,3. 1. 10). Da nun 
1. 24 wugäs Zoyor ı0 Liv noir . . . doyor üv ein 1js dps- 
zis fun onoudala. 10Ö01' &o’ Lori. 10 1tleo» dyadır , ünto yv 
, Wdmusrla. 1. 31 dnsi Bilnor n Evioyea 1,5 duadeotwg 
zei ıus Beirlarng Fiewg 5 Brlriorn Evioyktıe, j d’ dosın Belıloın 
Edi, 175 aperijc Övkoyeın [5] 155 wuyis dgıoror eivmı (sc d7- 
iov f. Bonitz, observatt. crit. in Ar, Magna Moralia et Eth Eu- 
dem. p. 36. — Frilzsche: r. do. dv. dsir. w. äg.). . Zarır 
aga ; udaıuorla yuyas dyadis Eripyeıa, die dann 1. 38 när 
her beſtimmt wird als Lwis zelelas drioysia xar’ doermv 18- 
kklay . . . uapılgıa 1a doxnürra nacır judv, mit Anführung 
von Selons Eprud und mit Beautwortung der Frage (b. 11) die 
ıt 5 wdasuorla oVvx Euaıveitm; Da nun Tugend drdpysıa, 
Schlaf dpyla ı5g wuyas (1. 19) und das doentixöy hauptſaͤchlich 
im Schlafe wirft, fo kann die Vorzüglichkeit dieſes Seelenwefens 
fein Theil der ganzen Tugend fein; aud 10 alasnıızör xai dot- 
aııwiv arelz Ev ı0 Unvo (1.23), außer fo weit fie an der Bewe- 
gung (bes höheren Seelenvermögens) Theil haben (das um mit Bo: 
nig zu Nlreihen). So wird denn ſtillſchweigend gefolgert, daß bie 
menichlihe Tugend in der Vernunftibätigfeit fi finden ober durch 
fie bedingt fein müfle, nnd fortgefahren: (). 28) Unonsiosw duo 
wöoıa 1js wuyis 1a ÄAuyou ueirsyoria ... 10 utv ı@ Enı- 
raıreıy 10 DR 19 neldendnı zai azxoveıy (11), mit Beieitigung 
des Serlenvermögens das etwa Erfpwg aloyor fei, und mit ter 
Trage, #2 uegıorm 5 won 5 el autogs. I, 33 Lyss uerso 
durdusıs duaydgovs, zai 1as Elonußves. Und nun werden af 
dosıai al 100 Igentizov xai Coeztızov ardpWnov ansdrüdlic 
von der Unterfuchung ansgeichloffen 1.39 der yap’, &? 7 Aydgwnog, 
koyıouov Ereivas xai doyyv zal noäfıy, aoyeı d’ 6 Aoyıauös 
ou Aoyıauav all’ iprkswg zai nadnudtwy: dvayın &paıauı 
Zyeıv 1a Eon. Demnach wird gefchloffen p. 1220, 4 dosrjs d’ 
sidn vo, 5 uw dr 5 di diavonnizy. . . Die gr. Gthif 
ftellt die Gintheilungen der Güter voran (Anm, 4) und führt dann 


1348 Die Eubämonie, als höchſtes Gut, 


dein gleichitellt. Auch Scheint Allee was man in der Eudaͤ— 
monie fucht, in dem Gefagten ſich zu finden; denn dem Einen 
fheint fie Tugend, Andren VBernunftthätigfeit, noch Andren 
eine Weisheit, und Andren wiederum diefes oder das eine oder 
andre davon verbunden mit Luſt oder nicht ohne Luft zu fein. 





— — — — 


J, A fort: uera zolvuy üßro dowuer Sr odderi Alle 5 wog 
Löuer « dv wuyn d’ Eoriv apeıy: 10 adıd yE ol gYauer ı7W 
TE ıpuynv nosiv zal ınw Tg Wwoyis dostmv .. . 10 dE ye e 
Inv zai eu nodıreıw o'diEr Gllo m 10 Eudaıuoreiv Akyoutr. 
fie folgert 1. 35 5 eddaıuoria ag’ dv ein dv 10 zara rag dee- 
zas Liv. Da aber (1185, 1) 5 eddaıuorla Telsıoy ayadır 
zalıtlog, oUde rovro dei Aaydaysır On zal dv releio farm... 
oud' Ev yodrp ye drelei (vol. Nicom. |, 7. 1098. 18) 1. 9 ir 
di Evkoysıa darıy, Tdos @v rıs xai Evıeöder‘ dena dem ber fein 
Leben verfchläft Fann fie nicht beigelegt werben. Aber welchem Eee: 
Ienwejen gehört fie au? 1. 13 wer@ zovro 10 ullkor ifysodaı 
ovurE Alay Jdifkısr av olxtioy Eiyas 10UTWr OV1E uaxgav dnt- 
yor« 1. 19 82 d& (10 Igentızor) ıWwv duyßdywr, ä yuyn dv eh 
atıla , jedoch nicht 70 doyıarızcv 7 10 Suuızov 7 16 Enıduun- 
1ıxöy,, fondern ein davon verfchiedenes Seelenweſen, 8 ovstr cxo- 
uev olxeloregoy οα Enıdera m 10 Yoentıxöy. Käme ibm 
Tugend zu 1. 24 Jako» örı za) rayın dezosı Evspyeiv. Cine dem 
entiprechende Tugend aber fann ihm nicht beigelegt werben, weil 
nicht Trieb. 1. 27 Wr ya un Eorıv öpun, dd’ krioytıa ıW- 
1a» Zordı .. . wor oudtv ovvepyei 10 uögıor ToürTo ps 
zn» evdasuorlay. An welchem Seelentheile alfo findet ſich bie 
Tugend, d. h. Eis 5 Belılarn? b, 3 Zorı d’ 5 wuyn, ws yaukr, 
eis dvo ulon dinonulvn, eis 1E Aöyow Eyoy zai «loyor, jedem 
von beiden fommen befondere Tugenden zu. 1. 9 xaıa d2 rag 10V 
to» Aöyor Zyorrog oddeig dnaıyeiior ... oudt dn ıd dloyor 
eivaı n (f., & un 7), Unnostxev dorı zai Ünngsrei 1 Adyor 
&gortı uoplo- Eorı d’ ; dosın W 79x, Uno ivdelag xai Üntg- 
Boilns yIsipoulrn zıl. &o wie hier die Ariftotelifche Zweitheilung 
der Tugenden mehr angedentet als ausgefprochen wird, fo auch ftill« 
fhmweigend die zweite befämpfende Nrt als die ethifche bezeichnet 
und zu ihrer näheren Befimmung im Folgenden chne weiteres 
übergegangen, 


bie an fi mit Luft verbundene Tugend. 1349 


Andre nehmen noch die äußere Wohlfahrt hinzu '”), und nicht 
wahrfcheinlich ift daß irgend einer von Ddiefen ganz und gar 
geirrt habe, vielmehr daß jeder in Etwas oder auch in dem 
Meiften das Richtige treffe '%). Die nun die Tugend oder 
eine Tugend ale Eudämonie fegen, ftimmen mit dem Begriffe 
derfelben überein, denn jener gehört die diefer angemeflene Kraft- 
thätigfeit an. Doc findet wohl ein nicht geringer Unterfchied 
ftatt, ob man das Beſte in Befiß oder Gebrauch, in Beſchaf— 
fenbeit oder Krafttbätigfeit fegt 9); die Beſchaffenhcit Fann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirfen, die Kraftthätigs 
feit nicht. Das Leben der in legterer Begriffenen ift auch an 
ſich mit Luft verbunden; denn Luft empfinden gehört den Sees 
lenwefen an und entfpricht dem was fie lieben. Bei der Menge 
findet Widerftreit ftatt über das was Luft erregt, weil ed nicht 
der Natur nach ein folches ift: denen die dad Schöne lieben 
gewährt Luft was der Natur nach erfreut; folches find tugends 
hafte Handlungen, die daher ihnen und an fich Luft gewähren ; 
ihr Leben bedarf nicht der Luft als einer Zuthat, fondern bes 
fit fie in fich felber ?°). Gut, gerecht und freigefinnt ift auch 


17) Nic. 1, 9 1. 26 Erepoı de xai 17» Exrös Euernolav Ovunapa- 
Jaußdvougır. 

18) ib. 1, 28 oYderfoous di Tovrw» ebloyor diauapravsıy Toig 
Sloıs, dA’ Ev yErı 7 zei a nleiora xaropsour. vgl. ob. ©. 
367, 500. 

19) ib. 31 diayegeı dR Toms op mixger Ev rosa 7 Xojosı 10 
dgıorov Unolaußareıy xal dv Es 7 veopyelg. vgl. Eudem. II, 1. 
. + Unoxelodw xai nepi dosıjs Orı Loriv u Pelilorn diasegıs 
3 Eis 5 dirauıs Exdaıwy bowr 2oıl rıg yojow 5 Loyor xıl. 
(Anm. 16) Magn. M. I, 3.1. 14 or &oa zei ; yojoıs zail 
Eis Loriv,, dei Belrlwy zul algerwreoo» 7 yonjaıs nag Elewg » 
y yap xojoı xal H Evkoyeia 1llog, 5 N Efıs Tjs yoraewg 
Evexey. 

20) Nicom. 1099, 11 zois ur oUv nolleis za jdn uayeraı dıe 
16 un yvosı 10001’ eivar, 1ois DR yıloxddoıs loriv üdla 1a 
os Hdla . . oddir BE npoadeiıas 195 „doyns 6 Blos adıwp 


180 Das Berhältniß der Eudämonie zu ben äußeren 


nicht mer fchöner, gerechter und bed Freien wuͤrdiger Hands 
lungen fich nicht freut; und keineswegs findet, wie dad Der 
lifhe Epigramm ed ausfpricht, Sonderung ded Echdnen, Zus 
träglichen und Angenehmen ſtatt, fondern alles Dreied eignet 
ben vorzüglichiten Kraftehätigfeiten ?) und diefe oder die fchönfte 
unter ihnen bezeichnen wir als Eudämonie. 

4. Doch fcheint fie auch der äußern Güter zu bedürfen 2?) fofern 
ed obnmöglich oder fchwer ift Echönes ohne Huͤlfsmittel, wie 
Freunde, Reichtbum und politifche Gewalt, zu bewirken, und völlig 
olüdfich ift nicht der ganz häßliche oder niedrig geborene oder 
vereinfamte und finderlofe, nocd weniger wer ganz verderbte 
Kinder oder Freunde hat, oder dem die guten geftorben find: fo 
daß die Eudämonie noch des Wohlergehns zu bedürfen fcheint ; 
daber denn Einige fie der Beglüdtheit, Andre fie der Tugend 
gleich feßen. Weshalb auch gezweifelt wird, ob fie durch Lehre, 
Sitte oder anderweitige Uebung erlangbar fei, oder auch nad 
göttlicher Fuͤgung oder durch Zufall erreicht werde 22). Freis 


—- | — — 





donep negıdnrov rıydc, dA’ Eysı iv Hdornv dr Eavıg. vgl. 
Eud. 1, 1... 5 yao sudesuorla zdllıoroy zul Agıoıor ändy- 
ıwy ovoa Hdıaıdr far. 

21) Nicom. I, 29 änarız yag Unapye: ıavıa tais aplaıaıs Lvrig- 
yelaıs. vgl. Eud. I, I pr. 

22) Nie. 1, 32 eduvaror yao 5 ol Öddıor 1a zala npdıreıy eyo- 
eiynıov örıa. b, 6 Foıxe npoadelose: (5 evdauorla) zui ıns 
zosavıns &unutolas. 

23) Nic. 1,10 b,9 9er xal dAnogriraı ndregbr karı uadnror H lHo- 
107 5 ällwg nws daxnıdr, jxara ua Belar uoigay 5 zwi dıa 
auynr nagpaylvsıaı, Gudemus gleich im Gingange. I, 1. 1. 14 
(den er 1, 7 als 1@ aengposmacgusra bejeihnet)i mpwWror de 
axenıdov Ey ılvı 10 eu Liv xai Ws zıyıör, Möregor yıası 
ylravıcı ndvıss &udaluores ot Tuyyarorıes ralıng Ts nQ00- 
nyoplas.. · dıa na9uoemg . . 3 dia Tıyog doxiaswmg ... 
yro zadaneo of vuupöinnıos zai Hedinnıo ıWr ardguner 
tnınvulg dauorlov tıvös Wwoneg Ev9ovosdLorres, 5 dia rUyar. 
... Anagaı yap al yerlotıs oyedor niarouosw &lg 1alıas 
as dexds. 


Gütern, uud wie fir erlangt wird. | 1881 


lich möchte fie wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fie von allem Menfchlichen das Schönfte ift und wenn auch 
durch Tugendlehre oder Uebung erworben, von allen menfchli« 
chen Dingen das goͤttlichſte if. Denn der Kampfpreis ber Tus 
gend erfcheint als der fchönfte Endzwed, ald göttlich und felig. 
Doch möchte fie audy Vielen gemeinfam fein; denn Allen die 
nicht für Tugend verwahrloft find kann fie zu Theil werben 
durch eine gewiffe Lehre. Iſt es aber fchöner jo ald durch 
Gluͤck ihrer theilbaft zu werden, fo ift vernunftgemäß anzu⸗ 
nebmen, es verbalte fih nuch fo, da die natürlichen Dinge 
gerade fv von Natur beftimmt find, wie fie am fchönften fein 
fönnen; eben fo was im der Kunſt oder jeder andren Urſache 
vorzüglich in der fchönften feinen Grund hat?). Das Größte 
und Schönfte aber dem Zufall (Gluͤck) beizumeffen, waͤre doch 
gar fahrlißig (gedankenlos). Daffelbe ergibt ſich aus dem 
Begriff; demm die tugendgemäße Sraftrhätigfeit der Seele hat 
eine beftimmte Befchaffenheit. Bon den übrigen Gütern aber 
muͤſſen die einen nothwendig vorhanden fein, die andren find 
ihrer Natur nach mitwirffam und nüglich in ber Weife von 
Werfzengen Cund Feind vonallen dieſen zufällig). Auch haben 
wir ja den Zweck der Politik ald den fchönften gefegt, und fie 
trägt vor Allem Sorge die Bürger zu fchönen (guten) Hands 
lungen zu befähigen. Nicht den Thieren geftehen wir da— 
her Eubämonie zu, weil fie folcher Krafttbärigfeit nicht theil« 
haft find; auch nicht Dem Kinde (oder wenigfiend nur in Hoffs 
unng auf feine demnächſtige Entwicelung), weil ed fie noch 
nicht zu üben vermag. Die Gluͤckſeligkeit nämlich fordert eine 
vollendete Tugend und ein vollendeted Leben, das den mannich— 
fahen Wechfelfällen nicht mehr auggefegt ift, deren die unbeil- 
vollfien mit Eudämonie nicht beftehn Fönnen. Wenn daher 


24) Nicom. I, 10. 1. 21 sefaeo sa zur yıcır, wg aler 16 xul- 
lıora E&ytır, olrw ziguxer. Öuolus DE xai ı@ zaıa 1dyunv zal 
adoay alılay, xai uclıoıa zara 179 aglaımr. | 
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Solon fagt, Niemand fei glücklich zu preifen fo lange er Iebe, 
fo meint er zwar nicht, die Eudämonie, die ja eine beftimmte 
Kraftthätigfeit ift, fomme erft dem Abgeftorbenen zu, fondern 
nur daß fie erft dem der außer dem Bereiche der Uebel und des 
Unglüds fei, mit Sicherheit zugefprocdhen werden koͤnne 2°), 
gibt aber doch noch dem Zweifel Raum, ob es nicht aucd für 
den Abgeftorbenen Heil und Unheil gebe, wie Ehre und Uns 
ehre und überhaupt Woblverbalten und Mißgeſchick der Kinder 
und Nachfommen, und ob nicht die in diefer Beziehung ſtatt— 
findenden Wechfelfälle ihn (den Verftorbenen) berühren. Unger 
reimt zwar ift anzunehmen der Verſtorbene fei felber noch fol- 
chem Wechſel unterworfen; ungereimt aber auch, die Echidfale 
der Nachfommen berührten die Neltern nicht noch eine gewiſſe 
Zeit. Doch fehren wir zu der erfteren Echwierigfeit zurüd, 
aus deren Loͤſung fich Die diefer ergeben möchte. Collen mir 
erft nach dem Ende Seglichen glüdlich preifen, nicht als einen 
ed dann feienden fondern früher gewefenen, wie ift es da nicht 
unreimlicdh: weil wir die Eudämonie für ein beharrliched und 
feinesweged dem Wechfel ausgeſetztes halten und daher die 
noch Lebenden den Wechfelfällen noch Preis gegebenen nicht 
glücklich preifen wollen, fie (die Eudämonie) während fie vor: 
handen ift, nicht al8 wahrhaft gelten zu laſſen? Iſt es viels 
mehr nicht richtig die Zufälle überhaupt nicht in Anfchlag zu brin- 
gen, fofern auf ihnen das Gut⸗ und Schlechtfein nicht beruht, 
ihrer vielmehr das menfcliche Xeben nur ald Beihälfe bedarf, 
während doc; das die Eudämonie Beſtimmende die tugendhafr 
ten Kraftehätigfeiten find 26)? Nichts Andres der menfchlis 








25) Nicom. I, 11... xara Zilwya HR yosw» tilos Öpär. vgl. Eud. 
II, 1. 1219, b, 6. 

26) Nic. p. 1100, b, 7 7 70 utr tais ıdyaıs dnaxoloudtiv ovde- 
us dodör: oV yao 2v Todıos 10 & 7 zaxws, dila nooodei- 
ra 1ovım» 6 aydpwnıvos Blog, xadaneg elnauer, zug d 
etgiv al xaı’ dpeı)v dvkoysinı 175 eidaıuoriag, al Ö’ ivar- 
rias 1oU dvayılov. 


zu den äußeren Gütern. 1353 


chen Werfe (Dinge) bat ja auch eine den tugendhaften Thätig« 
feiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft ald das Wiffen 
zu fein fcheinen 2°). Die vorzüglichften unter ihnen find aud) die 
bebarrlichiten, da in ihnen die Gluͤckſeligen am meiften und ftetigften 
leben und fie darum dem Vergeffen nicht auggefegt find. Wer 
daher immer oder am meilten in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird audy während des ganzen Les 
bens darin bebarren und der gute und tadellos feft begründete, 
die Zufälle am fchönften und durch und durch befonnen ertra«r 
gen 22). Kleine Zufälle werden für das (fein) Xeben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, ed zwar ſchmuͤcken und die Gluͤckſe— 
ligfeit deffelben erhöbn , oder auch, weil manche Krafttbätigs 
feiten trübend und hemmend, diefelbe drücden und befchädigen: 
doch wird auch in ihnen dad Schöne bindurdyleuchten, da der 
Edle und Großberzige viel und großed Mißgeſchick, eben weil 
er ein folcher ift, nicht aus Unempfindlichkeit, leicht ertragen 
mag. Beberrfchen alfo, wie wir fagen die Kraftthätigfeiten 
das Leben, fo möchte wohl Keiner der Eudämonie theilhafter 
elend werden fünnen, da er nimmer haffenswerther und fchlech- 
ter Handlungen ſich fchuldig macht. Er wird nad Maßgabe 
bed Gegebenen immer aufd fchönfte handeln, wie aud der 
gute Feldherr u. f. w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theilbafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht glüdfelig 
bei Priamiſchen Echidfalen fein; eben fo wenig aber leichtem 
und fchnellem Wechfel unterworfen. Was hindert ung alfo zu 
fagen, der Eudämonie theilbaft fei der in vollendeter Tugend 
während des ganzen Lebens kraftthätige und mit äußeren Güs 
tern hinreichend ausgeftattete ?9) ? oder follen wir hinzufügen, 


27) Nic. I. 14 uorıuwWreges yap zai war inıornuwWy ayım doxov- 
vw ehhas (al brkoysımı al xaı' dperyv) zul, 

28) Nic. 1. 19 dei yap H udlıoıa adyımy nonke zul Iewor/jos 
ı@ zaı' dpeıyv, xai 1as ıvyas olos xallıgıa xal ndyın 
navyıwmg Zuueiös 5 y’ ws alndws dyasog xai rergdiywrog üvev 
yöyov. vgl. Simonid. in Plat. Protag. p. 339. 

29) Nic. p. 1101,14 14 ou» zwäleı Atysır eddaluovya 109 zar’ dgs- 


1334 | Ob die Eudämonie zu loben oder zu preifen? 


der fo leben und entfprechend enbigen werde? Die Schidfale 
der Nachkommen und Freunde werden dabei foweit in Anfchlag 
zu bringen fein wie die eignen, deren ja nur die ſchwereren 
entfcheidendes Gewicht fürs Leben haben, ohne im Stande zu fein 
Eudämonie zu geben oder zu nehmen. Und ver Unterſchied 
zwifchen den Schicffalen die den Freunden und Nachfommen bei 
unfren Lebzeiten und denen die nach unfrem Tode ihnen zu 
Theil werden ift noch größer als zwifchen dem Schredlidyen was 
in der Tragödie dargeftellt, und dem das nur ald vorangegangen 
erwähnt wird 0). 

5. Da die Eudämonie offenbar nicht zu den bloßen Vermoͤ—⸗ 
gen gehört, fo fragt fih, ob Lob oder Ehre ihr zufomme. 
Alles Loͤbliche ‚fegt offenbar eine gewiſſe Befchaffenheit und ein 
gewiffes fich Verhalten — zum Guten und Werthvollen, vors 
aus ’'). Mithin gehört für das Evelfte nicht Lob, fondern 
ein Größeres und Schönered; wie wir ja auch die Götter und 
die göttlichften unter den Menfchen nicht loben, fondern ſelig 
preifen 2). Ebenſo lobt Niemand die Eudämonie, wie etwa 
das Gerechte, fondern man preift fie felig wie etwas Göttli- 
hered und Schönered. Deöhalb wollte auch Eudoxus der Luft 


—— — —— 


ı5v 1elslay Evtpyoürıa xai rolçe txrüg dyadois Ixarag z#y0- 
enynutvov, un 109 zuyürıa yodvor, alla 1eıcıoy Bioy ; ar. 

30) ib. 1. 31 diayfpsı di ıwv nasuy Exagıor negi lwrıag 7 18 
kturjoavras Gvußalveıy nokv ualkov m te napdyoua xei 
dewa nooündoyew dv 1ais roaywdtaıs 7 nouııeoda. 

31) Nicom. I, 12. . djlo» yag ürı 1wv ye durduswp ovx foriuv. 
yalrsımı dg nav 10 dnaıreioy 19 nosdv 14 eivas zei nos ri 
nws Fytıv Enaweiodai. . . Enaıroüuer . . . Exaoıor 1W noıör 
Tıya neyuxiva zal Eykıv Nws nQ0g dyayir Tı zei onovdeior. 

32) Nic. 1, 18 dia» de zuVro xai dx ıWy mepi Tous Mowg dnal- 
vor yekloiosı yag walvorımı naös juäs dyayspöusros, ToVTo 
dt ovußalreı dıa 10 ylvsodaı 1oug Enalvoug di dvagopas, 
wontg elnausy. El d' Lariv 6 Zaaıwog Tww 10oUım», dijlor 
dr zwv duiorwr o’x faıer Enwwos, ul usifiv ru zai BÜ- 
zo» xıl. 


In welchem Seelenvermögen ihre Beringung, die vollendete Tugend ? 1986 


den erften Preis vindiciren 33), weil fie über dem Loͤblichen 
hinausliege, und ein folches die Gottheit und das Gute fei, 
worauf auch das Uebrige zurücgeführt werde #), 

6. Da aber die Cudämonie eine der vollendeten Tugend ges 
mäße Kraftthätigfeit der Seele ift, fo muß zu befferer Einficht 
in diefelbe, von der Tugend gehandelt werden, die ja aud 
der wahrbafte Politifer am meiften fidy angelegen fein läßt’), 
fo daß fie zu fuchen der auf die Politif gerichteten Abficht dies 
fer Abhandlung entiprechen möchte. Wir fiichten den Begriff 
der menfchlichen Eudaͤmonie und der menfchlichen Tugend, und 
zwar beides ald der Seele, nicht dem Körper eignend. Um 
die Seele muß daher der Politiker wiffen 3%), wie wer die 
Augen heilen will, um den ganzen Körper, jedoch nur ſoweit 
es für den Gegenftand der Unterfuchung erforderlich ift 37). 
Einiges wird ſchon in andermeitigen Abhandlungen hinreichend 
erörtert 3), wie daß die Seele theild vernunftlos theild der 
Vernunft theilbaft fei. Wie ſich das eine zum andren vers 
halte °9), können wir für unfren gegenwärtigen Zweck dahin 


nn — — — — 


33) ib. 1. 27 doxst deè zal Eödokos xalug ouvnyopjoa nepl tor 
agıaısion 15 „dor xıd. vgl. X, 2. 

34) ib. 1. 34 dula 1avıan ulv laws olxeıdıegov LEaxgußoür 1olg 
neoi 1a FyxWwie nenoynudrons. vgl. Rbet. I, 9. End. 11, 1. 
1219, b, 13. 

35) Nicom. 1, 13... doxti di zei ö xzaı' dAnIeıa» molırızös Megi 
tavıny (1mv ager')r) ualıore nenor,0das vgl. Aum. 16. Polit. 
III, 13. IV, 4. Eudem. |, 5. 1216, 23. 

36) Nie. 1102, 18 . . diko» Örı der 10V nolırıxor eldiveı nws 1% 
negi wuygr. xık vgl. Plat. Phaedr. p. 270. 

37) Nie. 1 25 75 yag Eni nisior Laxgıßoiv doywdiorspor Towg 
ori Tor ngoxcıufvor. vgl. Anm: 13. 

38) Nie. 1.26 Asyeraı de neoi ayıns ai Ev Tois lkwregıxoig Auyoıg 
doxovvıws £rım, zai yonareor audroig. vgl, Eud. 11, 1 pr. (16). 

39) Nic. I. 28 radıa di nörsgor dıwgıorms xzusdaneo Ta 100 OW- 
uaros ulegıa zıi. vgl, de Anim. (ob. S. 1094, 67 f. ©. 1168 f.) 
Eud. 1],1. 1219, b, 32. 


1856 Die Vernunft und die von ihr zu beherrfchende 


geftellt fein Iaffen. Bon dem vernunftlofen Seelenweſen ift dad 
Eine wiederum ein Gemeinfamed, auch den Pflanzen zufoms 
mendes, der Grund der Ernährung und des Wachsſsthums, dem 
eine gemeinfane , nicht dem Menfchen eigenthümliche Tugend 
zufommt , da ed vorzüglich im Schlafe wirffam ift *°), worin 
als einer Unthätigfeit der Eeele der Unterfchied von Gut und 
Böfe, Eudämonie und dem Gegentheil nicht bervortritt, wenn 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurdydringen 
und die Zraumbilder der Guten im Bergleidy mit denen der 
Menge veredien?'). Eine andre Natur der Seele fcheint zwar 
vernunftlos, jedoch irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein ??); 
ihr gebört die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit an. Das 
Lob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel: 
ften mahnende Bernunft zurüd. Ruͤckſichtlich legterer nehmen 
wir ein der Vernunft Widerftrebendes in jener Natur der ver: 
nunftlofen Seele wahr, eine der urfpränglichen Zeftimmung 
entgegengefegte Richtung der Triebe, vergleichbar den verkehr: 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Theilen ded Köryerd. Der Vernunft gehorcht alfo das Ver: 
halten des Enthaltfamen, in höherem Grade wohl dad des 
Mäpigen und Tapferen, — ganz im Einklang mit der Vernunft. 
Auch das Vernunftlofe ftelle fich als ein Zwiefaches dar; denn 


— um — 


40) Nic. b, 3 doxtt yag &v rois Unvoıs dvegyeiv udlıore (to Ige- 
arıxer) vgl. ob. ©. 1156f. Eud. II, 1. 1219, b, 20. 

41) Nic. b, 9 nAnv el an xar« wixglv duxvouvıal tıwes Tor zırj- 
cowy, zai ravın Peirlw yivsızı IE yarıdauara Twr Enıtı- 
xuv Ä ıW» ıuyörıwy. Eud. 1. I. 1.24 oor di 10V [un delend.] 
xırsiodar uertyovos, zai al yurıaglaı Beltlous al Twr onov- 
daluy, av un dı@ vicor A nijpwoı. 

42) Nic. b, 28 yalveras dy zul 10 üloyor durdr: 10 uiv ya 
yvrıxöv oudauws xowmrei Aöyov, 10 d’ Enıduugtıxov xai 
Ilwms Öpexııxöy uerlyer nwg, n zaıyxoir Eatıy auto) zai neı- 
Sapxızöy. Eud. II, 1. 1219, 31 ed de 14 Eoriv Eikgws aioyor, 
Ayelodw 10010 16 uögıor. 


Sinnlichkeit. Die daburd) bedingte Zweiheit der Tugenden. 1957 


das Eine der Ernährung dienende hat gar feinen Theil an 
der Vernunft, dad Begehrliche und überhaupt das Strebende 
hat gewiffermaßen Theil daran, fo weit ed ihr untertban 
und gehorfam ift, wie auch die Ermahnung, jeder Vorwurf 
und jede Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß diefem Vers 
nunft zufomme, fo wird auch dad Vernunft habende ein zwiefaches 
fein ?3. Danach wird nun audy die Tugend in dianoetifche 
(die Vernunft belebende, entwicelnde) und in ethifche (ſitt— 
liche) getheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
dag Jemand weife oder einfichtig, fondern daß er fanftmäthig 
oder mäßig fei, loben jedoch auch den Weiſen in Bezug 
auf die Fertigfeit und nennen die lobenswerthen Fertigkeiten 
Tugenden °°). 


——- 


43) Nic. 1103, 1 &2 di xon xai tovro yaras Adyow Lyeıw, dirzör 
foraı zai 16 Aöyow &yov, 10 ulv xzuplus zei dv alıp, 1o d’ 
WONEQ 100 naigös axovotızdv u. vgl. Eud. 1.1. (Anm. 22) 
u. p. 1220,8 Znei d* al diavontixai uera Adyov, al utv Toiad- 
zas 100 Aiyor Eyovrog, 6 Enstaxıızdv Lara 1ng ıpuxis 3 Adyor 
cxti, al d’ NIızal ToV d.iyov ulv, axolovdntixov de xara 
yuoır ı9 Adyov Eyornı xıl. 1, 4.. xzai al uw Tou ÄAdyor 
Lxovrog diavontixai (dgeral), ww Epyov dindeıa, m negi oü 
nws Lyeı m nepl yerloswg, al de Toü alöyou, Eyovrog d" 
opefir. 

44) Nic. 1. 8 naıvoüuer di xai Tüv 00oyov zara ınv Ey: 1wr 
Efewv di rag Enaweras agerag Alyouer. Eud. 1220, 4 agerns 
d” eldn ddo, ü utv Ndızz HdR diavonmm. Enawovuer yag 
o udyo» roVs dıxmlovs, alla xai TOUs Guveious xal ToUs 00- 
yols: Enaweroy yap üntxeıo 7 agern 7 10 Loyor' Tavım 
d’ oUx tveoyei, diN Eloiv adıwy Eydoysını. Magn. N. 1, 5, 
1185, b, 5 dagegen: 2v ut» dn 1 Adyor Eyorus dyylveras 
yoirnois . . vr di 1 didyp adımı af dgerai keyöuevaı, 0W- 
yoooVrn .» . 6oar alla ToU nous doxovcıy E£nuwerai evaı, 
zera yaop ravıas dnaıveroi ÄAeylusda, xzara de ag ToU 10» 
Auyov Eyovrog oudeis dnmıyelims . . . oudt da rö Akloyor eivaı 
n(f. 1. &2 un) Unngerxöv Zorı zai Unngerei ı@ Adyor &yoyı 
noglo. 
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1858 


Die dianodtifhe und bie eihifche Tugend; 


2. 
Die Zugendlehre. 
a. 
Begrifföbeftimmung der Tugend, 


1. Die denfende Tugend verbanft Entftehung und Wachs— 


thum großentheils dem Unterricht, bedarf daher der Erfahrung 
und der Zeit, die fittlicye wird durch Gewöhnung erlangt und 
erhält davon ihre Bezeichnung *); woraus fich audy ergibt 
daß Feine der fittlichen von Natur und zu Theil wird, da fein 
natürliched® Sein durch Gewoͤhnung verändert wird. Jedoch 
auch nicht gegen die Natur werden die Tugenden und zu Theil, 
vielmehr fofern wir von Natur geeignet find fie anzunehmen 
und durch Gewoͤhnung fie vollenden 0). Auch gehen bei dem 


45) Nic. I, 1...  n9dıxn (doeny) LE LIous negıylveras, Üder 


xai 1oVyoua Loynxe uıxgöv napexxlivor dno ou Z3ous. Eud. 
11, 2 2nei d’ 2ari 10 YYos woneg zai 10 Ovoua ommalveı dr 
dno £3ous Lyss ınv Entdocıw ..(46) olrwg Adn 79 Lrepyrrzür. 
vgl. Magn. M. I, 6. 1185, b, 38 5 d’ nYıxn dosın Evrıeüder Fyeı 
1as inwyuulas, ed dei napa youuua Älyorıa ı7» alydear 
ws Zyeı axoneiv- dei d’ Toms. xıl. 


46) Nic. 1. 19 . . ovdsula zwr nIızwy dotıwvy quası „uiy Lyyi- 


yeıaı: oν yap TWr yvoca Övrwy üllwus Ldllerm .»-»- 
our’ apa yvası ovıE nagn yuoır Lyylvorıa al dgeral, die 
neyuxior ulv zuiv Defaadmı alıds, releıovuevors dR den 10 
&3ous. Eud. I, 2... 2Heımı di 10 Un’ dywyüs, um Zupv- 
zo, ıp nollaxıg xıveiodel nws odtws 7dn 10 Lrepyätxir, 6 
Ev Tois dıpuvyoıs oUX Ögwusy xrÄ. vgl. Magn. M. I, 6. 1186, 2. 
Das Erforderniß natürlicher Anlagen zur Tugend läßt Eubemus außer 
Acht und berührt nur d. gr. Eth. 1,11. 1187, b,28 od yag taraı ö 
ngoagolusvog eivas Onoudawıarog, &y un zul ı gugıs Undg- 
in , Beitlwy ulyıoı Zoran. 


Iegtere nur durch fittliches Handeln zu erlangen. 1359 


wad von Natur und zu Theil wird die Vermögen den Krafts 
thätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fle habend bedienen 
wir und ihrer, nicht und ihrer bedienend haben Cerlangen) 
wir fie; die Tugenden dagegen erlangen wir nachdem wir 
fraftthätig gemwefen *7), werden gerecht indem wir gerecht hats 
deln u. f. w. Die Gefeßgeber erziehen ja gute Bürger durch 
Gewöhnung und eben darin unterfcheidet der gute Staat vom 
fchlechten fih. Aus Demfelben und durch Daffelbe entfteht 
und vergeht daher auch jede Tugend *®), gleichwie die Kunft 
(jenachdem die Uebung darin die richtige oder eine falfche iſt). 
Und verhielte ſichs nicht fo, fo bedürfte es nicht ded Lehrenden, 
vielmehr würden Alle Cohnedem) gut oder fchlecht in der Kunſt. 
Ebenfo verhält fi mit den QTugenden; jenachdem mir han« 
dein werden wir gerecht oder ungerecht, tapfer oder feig, ent- 
baltfam und fanftmäthig, oder unenthaltfam und jähzernig. 
Den Berfchiedenheiten der Kraftthätigfeiten folgen die Fertig— 
feiten und Vieles, ja vielmehr Alles fommt auf die Gewöhnung 
von Jugend auf an. 

2. Da die gegenwärtige Abhandlung nicht Theorie fondern 
Anweifung zur Sittlichfeit bezwedt, fo muß umnterfucht werben, 
wie gehandelt werden foll, da, wie gefagt, die Handlungen 


— — — —— — — 


47) Nic. 1. 26 Zrı doa ν yiosı juiv napeylveıcı, Tas duva- 
usis Tovtmy modrepov zoulöusde, Vorepov dt ag dvspyelag 
anodidouer . » . tag d’dosıas kaußavousv dveoygoarıes nob- 
78007, woneg zal !ni tür Allw» zeyyw» xıl. Eudem. II, 1. 
1220, 29 xai 5 dgern üpa ; romdın diadeols Lorıv, ) yive- 
al ı1e Und 1wv dolotwr nepl wuynv zwiotur xal dıp' ns 
no«treias ra dpıore zag wuyis foya xai nddn, zal Uno ww 
auıavy nws ulr ylreıaz, nos OL wOelperar. ohne die bei Arift. 
ſich findende weitere Grörterung. In der großen Ethik diefes und das 
Folgende übergangen. 

48) Nic. b, 6 Eur dx zwv avıwy xal did ıuv avımy xal ylveıas 
naca dosın zal pöelgeres (vgl. Eud. vor. Anın.) 1. 22 dio dei 
105 £veoyelag nosag dnodıdovam- xara yap ıas 1ovrwv dıa= 
gogas dxokovdevcıw al Efsig. vol. c. 2. 1. 30. 


1860 Das Mafhalten der ethifchen Tugenden 


die Beftimmtheit der Fertigkeiten bedingen. Der richtigen Ber- 
nunft gemäß zu handeln, werde ald gemeinfame Regel zu Grunde 
gelegt *?) und fpäter erörtert, worin fie beftehe und wie fie zu 
den übrigen Tugenden ſich verhalte. Befürmortet aber werde 
daß alle Erörterung über das fittlihe Handeln auf Umriffe 
ohne Schärfe der Beftimmungen fi befchränfen muß, da, 
wie gefagt, nur zu fordern ift daß fie ihrem Gegenftande ent> 
ſpreche, und da das auf die Handlungen und dad Zuträgliche 
Bezügliche nichts Feftftehendes hat *0). Verhaͤlt ſichs fo mit 
der allgemeinen Behandlungsweife, fo ift die Abhandlung der 
einzelnen Handlungen noch weniger der Schärfe fähig; im 
Handeln wie in der Ausübung der Künfte muß ja immer dad den 
Verhältniffen Entfprechende in Betracht gezogen werden. 
Zuerft nun — muß man doch dem Offenbaren Zeugniffe für 
dad Berborgene entnehmen — 5') ift zu erwähnen daß das Frag- 


— — — — — — — 


49) Nic. Il, 2. I. 31 20 ul» oU» xara züw dodor köyo» nodııar 
xoıror xal ünoxelo9w xıl. Eud. II, 5 . . Beltuorov di zai äpı- 
oTo» to xara zw dosöv Adyor. b, 7 zis d’ ü dasos Adyog, xai 
005 ılya dei ö oo0» anoßl£novras Afysır 10 ueoor, üoreoor 
enıoxenteoy. 

50) Nic. 1, 34 £xeivo di noodioloyelodw, un ng 6 nepi Wr 
nouxtoy Aöyog 1unp xai odx argıBws Gyeileı Alysodaı, Wong 
xai zaı’ doyas elaouer Gr xara 1m» ühnv ot köyoı dnaıtz- 
teos* a d’ &v rais nodkeo: zul 1a Ovuplpoyra oldiv dorn- 
xos Eyes xıd. ob, Aum. 13.37. Eud. 11,1. 1220,15 der da Inreiv 
woneo Ey tois dlloıs Eyorıds 11 Intovoı navızs, wore dei dım 
Tuv alndwg utv Äktyoulvwor oV oayws dt neipaodaı Aaßeir 
za 10 alndwg zei cayws MI, 3. 1221, b, 4 10 de 005 Ixa- 
c10y un xara Guußeßnfös oÜrwg Lyeıw neplepyor diogifer 
oddenia yap Enıcıyun, oÜTE HEwgntixn oVrE MOoImTızn, OÜTE 
Mysı ovte nodıreı roiro nooodıopllovoe, alla rour’ fari ngös 
Tag Ouxopanıiag 1Wy teyrwr tag Aoyızas. 

51) Nic. 1104, 13 der yag Ünlg twr apayar 10%; yartgpois uap- 
wvoloıs xojosa. Magn. M. 1,5, l. 1 6 di n den xai m 
üneoßoln pdelgeı, zovr Adsiv Zorıy dx Twr „Iıxar (l. yuoı- 
zur). dei d’ Unter. dp 1. . a xo (Nic.) 


und die ihre Ausübung begleitende Luft. 1361 


liche durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ruͤckſicht⸗ 
lidy der Stärfe und Gefundheit, fo auch in Bezug auf Mäßig- 
feit, Tapferkeit und die übrigen Tugenden. Wer Alles fürdy: 
tet und flieht, wird feigz; wer ohne irgend Etwas zu fürchten 
auf Alles losgeht, verwegen; wer alle Luft genießt und feiner 
fi) enthält, zuͤgellos, wer alle flieht, gefühllee. Wie wir 
aber der Genüffe ung enthaltend mäßig, das Furchtbare zu bes 
ſtehn und gemwöhnend tapfer werden, fo fünnen wir auch mä- 
fig und tapfer geworden, am meiften Cbeften) der Luͤſte und 
enthalten 52), das Furchtbare beftehn. Als Zeichen der (ers 
langten oder nicht erlangten) Fertigfeiten muß und die die Tha— 
ten begleitende Luft» oder Unluſtempfindung gelten 53); wer 
mit Freude der finnlichen Luft fich enthält ift mäßig, wer mit 
MWiderftreben, zügellos u. f. w.; denn um Luft und Unfuft be» 
wegt fich die fittliche Tugend >’); durch Luft beftimmt handeln 
wir übel, durch Unluft beftimmt enthalten wir und ded Schoͤ⸗ 
nen. Daher, nad Plato, von Jugend auf Gewöhnung ftatts 
finden muß ſich zu freuen und zu betrüben worüber man fol 5°). 
Wenn ferner die Tugenden auf Handlungen und Affefte ſich 
beziehn, diefen aber immer Luft oder Unluſt folgt, fo möchte 
auch darum die Tugend um Luft und Unluft fich bewegen. 


52) Nic. 1109,27 dl 0 uövo» af yerkocıs zal aladfjatıs xai ai 
gy9ogai dx ıwy adıay zai Und ıur avıwr ylyorımı, dla xal 
al dvkpysıaı Ev Tois alıois Zoovıa . . .. x Te yag ıoÜ ant- 
1s09aı TwWy Hdoruy yırausda Odpporss zal yevoukyos udlı- 
ora« durausda dntysodaı avıwr. xri. 

53) Nie. b, 3 onueiov dt dei nosiodas Wr !fewr ıny Enıyıyo= 
ulrnv üdornv 7 Aunm» Toig Loyoıs. vgl. Anm. 20. 

54) Nic. b. 8 nepi üdovas yap xui Aunas Zotiv A 79x dos. 
Eud. U, 1 extr. onusior d’ Örı neol den xai Avnnoa zal ü 
doeın zai y xzaxla xıı. vgl. c.2 pr. & pr. 5. Magn. M. 1,6 
pr. 7. 1186, 34. 

55) Nie. 1. 11 dio der ny9al nwus &idug dx vluvy, ws 6 Illdımr 
pnolv, Gore yalotır te zal Aunsiode: ois dei xri. vgl, Plat. 
de Legg. 11. p. 653. 


1362 Ä Das Berhältuiß der Tugend zur Luft 


Auch die Etrafen bezeugen ed, die als SHeilungen durch das 
Entgegengefegte zu wirfen geeignet find (durch Schmerzempfins 
dungen das Uebermaß der Luftreize zu befämpfen). Ferner, bie 
Natur jeder Fertigfeit der Seele findet ſich darin was fie zu 
verfchlimmern oder zu verbeffern geeignet iſt; fie werben aber 
ſchlimm, indem Luft» und Unluftempfindungen angeftrebt und ges 
flohn werden die ed nicht follten, oder wann oder wie fie es 
nicht follten, oder was fonft noch dergleichen von der Vernunft 
beftimmt wird. Darum befinirt man auch die Tugenden als 
gewiſſe Affektlofigfeiten und Ruben °°); nicht richtig, weil man 
das Wie und Wann und was ſonſt noch erforderlih nicht 
hinzufügt. Die Tugend alfo fei die fchönfte Handlungsweiſe 
rücfichtlich der Luſt- und Unfuftempfindung, das Laſter das 
Gegentheil davon. Daffelbe ergibt ſich aus Folgendem: da es 
drei Gegenftände der Begehrung, dad Schöne, Zuträglicdye und 
Angenehme, drei der Berabfcheuung gibt, das Schlechte, Schäd- 
liche und Unangenehme: fo trifft dad Gute rüdfichtlich alles 
deffen das Nichtige 57), dad Böfe verfehlt es, vorzüglich in 
Beziehung auf die Luft, die allen Iebenden Wefen gemeinfam 
ift und allem was Gegenftand der Wahl ift folgt, auch dem 
Schönen und Zuträglichen. Sie, die Luft, ift auch von fruͤ— 
her Kindheit an mit und aufgewachfen und diefe dem Leben 
eingeprägte Affeftion fchwer zu befeitigen; weshalb wir Alle 
mehr oder weniger die Handlungen nach dem Maße der Luft 





56) Nic. b, 24 did zai dollorımı 1as dperas anadelag Tıras zei 
yosulag. Eud. 11,4 extr. dio zai dıionfforraı navızg npoyelgws 
dnddsay zai ngsular negi ydovag xai Aunas &iyaı ag des- 
tag, as dk xaxlag dx ıwr dvayılar. 

57) Nic. ], 30 ıg:Wr yap ivrwr zWv eis 1ds alpkosıs zei 1qiWr 
10» Eis Tas yuyas, xzalou auupegovıog jdkos, zai ıgıwr ıWw 
tvayıloy, aloygou PBlußegov Aurngov, ztpi ndrıa ul tavım 
ô dyasos xarogdwrixdg Zora xıl. Eud. II, 4. 1. 3% ſtatt beifen: 
djkov di 1oVıo dx rwvy diaplosw» Twy nepi ıa nad xei 1ag 
durdusis xai rag Eeıs: al ulv yap duvausıs zai al Feıs 
twy nadnudımy, ıa di nadn Avnn zai ädorn diagscrau. 


und zum fittlichen Handeln. 1363 


und Unluſt beftimmen 5%). Nothwendig muß baher die ganze 
Abhandlung auf fie fich beziehn, da gut oder fchlecht ſich freuen 
und betrüben großen Einfluß auf die Handlungen bat und nach 
Heraklit es ſchwerer ift gegen die Luft wie gegen den Zornmuth 
anzufämpfen 5%), Kımft und Tugend aber immer auf das 
Schwierigere gebt, worin ja auch das Gute fchöner ift. 

Doc kann der Ausfpruch, wir würden gerecht handelnd 
gerecht, Mäßigung übend mäßig, Zweifel erregen; denn wenn 
wir gerecht und mit Mäßigfeit bandeln, find wir fchon ges 
recht und mäßig, und ebenfo verhäft ſichs mit den Künften. 
Dder kann man nicht au zufällig oder nach Einflüfterung 
grammatifch fchreiben oder reden 60? und ift nicht erft der 
grammatifch, der dem ihm eigenthümlichen grammatifchen Wifs 
fen folgt? Dazu findet ein Unterfchied - zwifchen den Künften 
und den Tugenden flatt: wad von den Künften erzeugt wird, 
hat das Richtige in ſich felber und es genügt daß es in diefer 
beftimmten Weife befchaffen fei; nicht fo rüdfichtlich der tugend- 
haften Werke; es genügt nicht ihr fo Befchaffenfein, fons 
bern auch der Handelnde muß fo befihaffen (gefinnt) handeln, 
und zwar mit Wiffen; dann nad) einer durch das Gittliche 
felber beftimmten Wahl, und drittens mit Feftigfeit und ohne 
Wanfen 6). Zum Befig der übrigen Künfte ift allein das 


— — — — 





58) Nic. 1105,2 dic yalsni» dnorghracdmı Tovro 16 nadog Pyxe- 
xowouevor 19 Blo. zavovilousv di xal raus ngafeıs, of ulv 
uülkoy 08 d’ nırov, jdorn zai Aynn. 

59) ib. 1.7 Frs de yalsnwregov ndovn uayeodaı n Ivunp xl. (Po- 
lit. V, 13 u. Eud. II, 7. 1223, b, 22 in aubrem Zufammenhange). 

60) Nie. II, 3. 1. 22 Zvdeyeras yag yoauuarızdy Ts nojomı xal 
dnö ıuyns zul aklou Unodeulvov. Diefe ganze Grörterung fehlt 
in den beiden andern Ethiken. 

61) Nie. l. 27 1a ud» yag Und ıW» Teyvuy yırdusva 10 eu ye 

dv tot. doxei ouy Tavıd nws Eyorıa yerlodaı: 1a di xara 
Tag dpsias yırdasra oVx fav adıd nos &yn, dizalus 7 0w- 
geivas ngatrereı, alla zal day 6 npdırwy nws &ywy Nedt- 
177, ngwıoy uby kuv eidws, Kneı day mgomıgoVusvog zul 7rQ0- 


1364 Die Tugend als Fertigkeit 


Wiſſen erforderlich, bei den Tugenden dagegen dieſes von ges 
ringem oder feinem Gewicht, das Uebrige aber vom größten, 
das eben durch häufiges fittlich Handeln erreicht wird. Mit 
Recht wird alfo gefagt, daß durd; Gerechtes thun ber Gerechte 
gerecht werde u. f. mw., und daß Niemand gut werden fönne, 
wenn nicht durch Gutes thun. Aber die Meiften thun folches 
nicht und meinen zum Begriffe ihre Zuflucht nehmend zu phi— 
Iofophiren und tugendhaft zu werden 9). Wie jedoch Kranfe 
die zwar aufmerffam auf die Aerzte hören, aber feine ihrer 
Borfchriften befolgen, nicht förperlich gefund werden, fo auch 
die fo Philofophirenden nicht geiftig. 

3. Was aber ift die Tugend? Da dreierlei in der Eeele 
vorfommt, Affefte, Vermögen und Fertigfeiten, fo möchte fie 
wohl eins von dieſen fein 9%), Unter Affeften verftche ich Bes 
gehrung, Zorn, Furcht u. f. w., d. h. das dem Luft oder Unluſt 
folgt, unter Vermögen dad wodurch wir für Affefte empfäng- 
lich find, unter Fertigkeiten das wodurch wir und zu ihnen gut 
oder nicht gut verhalten, wie z. B. zum Zorn. Nffefte nun 
find weder die Tugenden noch die Kafter, weil wir nad Maß— 


arpovusvog di’ adıa, ro di rolıov zei day Peßalws zul dus- 
Taxıyntog &Xwy nodırm. vgl, ob. S. 131,17. Auch dieſe entſchei⸗ 
dende Diftinftion fehlt in den beiden andern Gthifen. 

62) Nic. b, 13 Zni de 10» Auyo» zarayeuyortes oloyımı wılooogeiv 

zal ovıwg Losodaı onovdaloı xıl. 

63) Nic. II, 4... nei oVv 1a &r 15 yuyg yırdusva 1ola dort, 
nadn duvausıs Efeıs, ToVıwy Gay ra ein y ageıy. Eud. II, 2. 
1220, b, 7 Zoraı dE (1a 799) xard 18 rag durduss 1wr 
nadnudımy, zu üs wg nadnrıxoi Alyoyımı, xal zaıe 1a5 
Ekeıs, za9’ ds no6s 14 na9n Tavın Alyoyras 19 ndoyer 
nwg 3 danadeis elvam...nd9n.. ülws ois Insrmi wer dai 
10 nolu 5 alodntıxn üdovn 7 Aunn xa9’ alıd. xai xara uir 
1auta oUx forı nosdıns, Alla naoyeı, zara BE ras durdusg 
naosötng xt), Magn. N. I, 7 folgt ganz ber Nifom. Etb., im der 
Meife eines bürren Auszuges. Much Gubemns faßt fih ohngleich 
fürzer, jedoch mit den bezeichneten Gigentbümlichkeiten. 


und als Mittelmaß. 1365 


gabe ihrer weder gut noch böfe genannt, weder gelobt noch 
getadelt werden, und weil wir ohne Abficht im Affeft geras 
then und durd) fie bewegt werden; wad Alles nicht fo bei den 
Tugenden fich verhält. Eben fo wenig find die Tugenden Vers 
mögen; auch erlangen wir die Vermögen von Natur, werden 
aber nicht gut oder böfe von Natur %), Mithin bleibt nur 
übrig daß fie Fertigfeiten feien. Und damit ift ihr Gattungss 
begriff gefunden, Welche Fertigkeit aber ift die Tugend-°)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie die Tugend ift, zur Vollfommenheit 
und verrichtet dad Werk deffelben aufs befte; wie die Tugend 
des Auges, des Roſſes. Mithin möchte die Tugend ded Mens 
fchen die Fertigkeit fein wodurch er zum guten Menfchen wird 
und fein Werf am beften vollbringen kann °%. In jedem 
Stetigen und Theilbaren findet ein Mehr, ein Weniger und 
ein Gleiches fatt, und zwar entweder in Bezug auf den 
Gegenitand oder auf uns °7); das Gleiche aber ift ein Mitts 





64) Nie. 1106, 9 xai Fri duraroi uw our yuosı, dyadol d y 
xaxol ou yıröusda gUoes: einouey JE nepi TodTov neörtgor 
vgl. Anm. 46. 

65) Nie. I. 12 5 zı udv ovV» Zori 19 ylvsı 5 dgeıy, elomra. (c. 5) 
der dt un udrvory odıwms &lneiv, drs Eis, alla zai nola zig. 
Auch diefer Abſchluß der Grörterungen fehlt in den beiden andern 
Gthifen. 

66) Nic. 11, 5. 1, 22 xai 5 10V avdoWnov dgsın Ein av Ekıg dp’ 
Ic dyados ürdgwnog ylyeraı, zul ap’ 75 Eu 10 Eavrov Zgyor 
anodwosı. Eud. II, 1. 1220, 29 xai 5 does dom A 1osavın 
dıaseols Zorır, n ylreıal 1E Uno ıWv dolorwr negl ıuynv 
xıyn0&wv zai dp’ ns nodırera u Aoıota 175 wuxis Zoya xal 
ad9n. Magn.M. 1,4. 1185,37 Ws ulv ou» dnkws eineiv, Loriv ü 
dosın Eıs n Belılarn xzıl. 

67) Nicom. 11, 5. 1. 26 &» navıi dy ovregei zai dinger Forı Aa- 
Beiv 16 udv nAsior 10 d’ Zarıoy ı0 d’ Iooy, xal ala 7 zur’ 
auto 16 nodyum 7 noös Huäg xıı, Eud. II, 3 Annıdov Orı dv 
Ün.ı». huas .. al Ev Önomoüv nonfe ... nur yap 
zivnass aurey&, 5 de nodkıs ziynos. Ariſt. dagegen fogleich 
l. 1. b, 16 adın (9 n9ıxn dgeıy) yap 2orı negi nddn zalnpd- 
geıs, dv di 1oVrorg dariv uneoßoln zai Ülenpıg xal 10 udoop. 


1368 Nähere Beftimmung 


lere8 zmwifchen Ueberſchuß und Mangel, und dad Mittlere in 
Bezug auf den Gegenftand das von beiden Endpunften gleich 
weit Entfernte und als folches Ein und Daffelbe für Alle; in 
Bezug auf und dad weder zu Viele noch zu Wenige, und Diejes 
nicht für Alle daffelbe, z. B. rüdfichtlich der Nahrung, des 
Laufes und Ringend. So vermeidet denn jeder Wiffende das 
Uebermaß und den Mangel, fucht und wählt das ihm anges 
mefjene Mittlere. Bringt nun jede Wiffenfchaft und Kunft ihr 
Merk wohl zu Stande, indem fie auf das Mittelmaß ihr 
Augenmerk richtet und ihr Werf fo zu vollbringen fucht daß 
fidh weder Etwas davon nehmen noch hinzufügen ließe; die 
Tugend aber, ich meine die fittliche, die auf Affefte und Hands 
lungen (d. h. auf ein Stetiged und Theilbares) fich bezieht, 
genauer und vorzüglicher wie jede Kunſt ift: fo wird auch fie das 
Mittelmaß anftreben. Bei allen Affeften und überhaupt beim 
ſich Freuen und Betrüben findet ja ein beiderfeitd fehlerhaftes 
zu Biel und zu Wenig ftatt, und die Beftimmung des Wann, 
Woruͤber, in Bezug auf Welches, Warum und Wie es fein 
muß, ift dad Werf der Tugend. Ebenfo verhält ſichs mit 
ben Handlungen. Da nun die Tugend mit Affeften und Hand- 
lungen zu thun hat und in beiden dad Uebermaß und der 
Mangel getabelt wird, fo befteht fie, dad Mittelmaß zu fin 
den beftrebt,, in einer Mitte, und kann nur in einer Weife 
jedesmahl dad Richtige treffen, in mancherlei Art fehlen; wes— 
halb das Böfe dem Unbegrenzten, das Gute dem Begrenzten 
angehört (nad; dem Ausdruck der Pythagoreer) und jenes leicht 
diefes ſchwer zu treffen ift. Die Tugend ift alfo eine von 
Abficht geleitete, Das und angemeffene von der Vernunft und 
der Einficht ded Verftändigen beftimmte Mittelmaß treffende 
Fertigfeit 6%. Der Mefenheit und dem ihr entfprechenden Be: 


68) Nic. II, 36 Zorı» dor H dosın Efıg npomperz), dv sad 
0Vo@ ın noös Äuäs, Wgraufen (f. Sproufvn) Adyp xai ds ar 
6 yoörıuog dolasıev. Eud. 1, 3: .. dv nacı BR 10 uloor ıö 
noös yuds Belrıorov: 1oUrn yao darır sn dmioriun zeleie 
zei ö Auyos. 


des tugendhaften Mittelmaßes. 1807 


griffe nach ift fie das Mittelmaß zwifchen dem gleich fehlers 
haften Weberfchuß und Mangel in Affeften und Handlungen ; 
in Bezug auf das (von ihr erzielte) Gute und Befte ein Gipfels 
punkt 69%. Sedoch läßt nicht jeder Affeft und jede Handlung 
ein Mittelmaß zu; die Bezeichnungen einiger fchließen das 
Unfittliche derfelben fchon ein 0); wie Echadenfreute, Scham⸗ 
lofigfeit, Neid, Ehebruh, Raub, Zodtfchlag 5 und fo wenig 
ed ein Mittelmaß des Uebermaßes und Mangeld gibt, eben 
fo wenig ein Uebermaß und einen Mangel ded Mittelmaßes. 
Um nicht bei allgemeinen Beftimmungen ftehen zu bleiben, die 
für die auf dad Konfrete ſich beziehenden Handlungen zu leer 
find 7), fügen wir eine ins Einzelne eingehende Aufzählung 
hinzu. — Tas Mittelmaß zwifchen Furcht und Bermwegenheit 
alfo ift Tapferkeit 72); in Bezug auf Luft und Schmerz, jedoch 


69) Nic. 1107, 6 dio zara udv ımv odolay zai 1o» Aöyov 10» ıl 
7v eivaı Myoyıa ueodıns loriv % dost;, xara db 10 dpıaroy 
xal 10 eu dxgütns. 

70) Nie, 1, 9 &vı@ yag &d9vs Wriuacrm Ovrsıhnuulre era Tg 
gyavkdımıos. Eud. 1, 3. 1221, b, 22 aureılnuneror yap ı0 18€ 
nddos Ayeımı xai 10 toiirde elvor. vgl. Nagn: M. 1, 8. 1. 36. 

71) Nie. 1,7... 2» yag tois negi rag noufeıg Aöyoıg ol utv za9- 
dhov xerwıeoof Eloıw, ol d ini wegous alndırWregos" negi 
yao ıa zus’ Exacın al nodkeıs, Kor d' ini Tovtwy Ovuypw- 
veiv. Annılov ouv ıavım 2x zig diaygayijs Eud. Il, 3. 1. 36 
elliydm dy napedelyuarog yapır, zal Hewpela9w Exacıov dx 
155 Unoyoayas. Es folgt eine fhematifche Tafel, der dann in der⸗ 
felben orbnungslofen Abfolge kurze Bemerfungen fih anfchließen. 
In der Abhandlung der ethifchen Tugenden felber nähert Eudemus 
fich mehr der Ariftotelifchen Anordnung. Die große Gthifl,7 begnügt 
ſich die Lehre von der richtigen Mitte an einem Beifpiele (10 eu’do- 
yn10y xal 10 neo») vorläufig zu verdeutlichen. 

72) Nie. b, 1 zur d’ Uneopallivrov 6 utv ı7 ayoßla dywrvuos 
(nolla d’ Zoriv drwvuue) (vgl. II, 10. 1115, b, 24) 6 d’ & 
19 Yaogelv üUneoßullov Yoaavs, ü di 19 air goßeodaı 
Untoßalluor ı9 di Happeiv Ellsinwp dekös. Bei Cudemus 
1221, 17 fehlt ver 77 dyopßig uywruuns. 


1968 - Borläufige Aufzählung ber 


mehr in Bezug auf erftere wie auf legteren, und auch nicht in 
Bezug auf all und jede Luft, Mäßigkeit, inmitten der Zuͤgelloſig— 
feit als Uebermaßes und des felten vorfommenden, daher nicht be> 
ſtimmt bezeichneten Mangeld an Empfänglichfeit für Luſtempfin— 
dungen 7%). Dad Mittelmaß in Bezug auf Geben und Wehe 
men des Geldes ift Freigebigfeit, Uebermaß und Mangel Bers 
ſchwendung und Nehrigfeit, jene Uebermaß im Verthun und 
Mangel im Erwerb, diefe umgekehrt Uebermaß im Neh— 
men und Mangel an Bereitwilligfeit zum Geben ’”’). Handelt 
fih8 um große Geldmittel, fo ift das Mittelmaß Großartigfeit, 
das Uebermaß Prunffucht und Gefchmadlofigfeit, der Mangel 
Engherzigfeit 9. In Bezug auf Ehre vorausgefegt daß fie groß- 
artig fei, ift das Mittelmaß Hochherzigfeit, das Uebermaß Aufges 
blafenheit, der Mangel Kleinmuth 9%. Handelt ſichs nicht um 
großartige Ehre, fo ift dad Mittelmag Ehrliebe (der griechis 


— — — — —— — —— — 


73) Nic. b, 6 Zlleinovreg de nepi rag %dovas oU ndvv ylvorım 
dibönep OU’ iyöuarog Teivgnzacı ovd" of Tomwüıo, Zorwory 
di ayalodınıoı.. Eudem. 1221, 21 ayatodmos di ö dllsinwr 
zai und, Goov PBälrov zai xzaıa 179 yiocım inıdvumr, dk 
danasdns wonee Aldos. 

74) Nic. 1.8 negi da diow yonudtwy xai Anıyıy ueodıng utr Lieu- 
Hegidıns, Untoßoin di zai Alenpıs dowıla zai dyelsvdeo la 
Eud. J. 23 xsodalfos dt 6 nayrayider nleovextixis, Inuiwdns 
dr & (f. add. oV) undauoder all’ dlıyaydder. h. 33 !rı d’ Gow- 
ros utv 6 noös anacav danavnv Unsoßallwy, aveleudegos di 
ô neos änaca» Zllelnwr. üuolws HE zei 6 wixgongenns zei 
6 oaldxwr: Ö uiv yao üuneoßalleı 10 nofnor, 6 0 dlktineı 
100 no£novyros: xai Ö ubr navoupyos ndyrwg zai narıayöder 
nilsorextuxög, 6 d’ &dndns od” Oder dei. 

75) Nic. 1. 18 6 ut» (ueyalongenys) negi ueyala (xo/juate), 
Uneoßoln dt antıroxaka zai Bavavola, Aleıyıs dt uixoonge- 
nic. fehlt bei Gudemus, 

76) Nic. 1. 21 negi de rıuy» zei druular ueodıns uw ueyakoyv- 
via, üngoßokn IS yaurdıns rıs Aeyoulyn, Alenpıg dE wixgo- 
wuyle. Eud. |. 31 yedros d’ 6 ueilivar afıwy aiıir, wizgö- 
wuxos d’ 6 Auııdrwy. vol. unten Anm. 181. 189. 


Tugenden des Mittelmaßes. 1369 


fchen Sprache fehlt das entiprechende Wort), das Uebermaß 
Ehrſucht, der Mangel Gleihgültigfeit gegen Ehre 7). Das 
Mittelmaß in Bezug auf Zorn ift Sanftmuth, das Webers 
maß Säbzorn, der Mangel Eiferlofigfeit. Außerdem gibt es 
noch drei andre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Worte fehlen, auf Gemeinfhaft in Reden und Handlungen 
bezüglich, ruͤckſichtlich theils der Wahrheit theild der Annehms 
fichfeit, und legterer wiederum theild zur Erholung theils in 
allen VBerhältniffen des Lebens : Wahrhaftigkeit in der Mitte 
zwifchen Prahlerei und Ironie; Laune (in der Mitte zwifchen 
Pofjenreißerei und Toͤlpelei), Freundlichkeit (Liebe) in der 
Mitte von Gefallfucht oder wenn Bortheil bezwedt wird, 
Schmeichelei, und Widerharigfeit oder Grämlichkeit %). Auch in 
den Affeften gibt es Mittelmaße. Scham zwar ift feine Tugend, 
doch wird fie gelobt und fieht in der Mitte zwifchen ängftlicher 
Scheu (Prüderie) und Schamlofigfeit 9%). Nemefis (die Freude 
über gerechte Qergeltung) ift das Mittelmaß zwifchen Neid 
und Scyadenfreude ®%). Bon der zwiefachen Gerechtigkeit und 


—— 








77) Nic. 1.28 A&yeras 6 ulv Untoßallwy ıais ooffeos Yıldrınog, 
6 0" dlleinwry ayılorıuos, 6 db uloog aywyuuos. xrÄ. 

78) Nie. 1108,9 eici de zai allaı rpeis ueoürmtes . . . naomı uly 

. negi Aldywr xal nodiewr zowwrlar, dıiayfgovor dE Or y 
ulv dorı nepi raindg 10 ?v avroig, al dt nepi ro Zdy + Toi- 
1ov dt 10 utv fr naıdız 10 d’ dr ndor Tois xara 1ov Plov 
(alndeıa, alajovela, elgwrel« — turpaneila, Bwuokoyle, 
aypoızla — yıkla). 1. 28 6 d’ Unsoßdilwr, ed ulv ouderös 
Evexa, Gosaxog, el d’ wyeltlas rjs audıov, xzulaf, G d' Ellei- 
now» zal &v nacıw andns ducspls rıs zei ducxolog. Eud, |. 24 
aialuy di 6 nitlm TWP Unapyirıwy nI00NOL0VuEvog, Eiowy 
dt & dlarıw. zai zölaf ulv initlo guvenawwy n xalws Eye, 
dntydntixös IR 6 Elarıw. zui 10 utv Alar noös ydornv dek- 
ox&ıa, 10 d’ dAlya zei uöyis adsadesım. 

79) Nic. I. 33 6 d’ Unsgßailwy, ws 6 zaranınd, 6 näryre aldav- 
ueyog* 6 d’ Elktlnwv 7 6 unde ölwg araloyurıog- t uloos 
aldyuwr. 

80) Nic. 1. 35 »iusoıg db ueoiıns pIivov xal Enıympexaxlag. 


1870 Das Berhältniß des Mittelmaßes 


wie auch fie ein Mittelmaß ift, gleichwie von den intellef- 
tuellen Tugenden, fpäter. 

4. Da ed drei Gemüthslagen gibt, zwei unfittliche (des 
Ueberfchuffed und Mangeld) und die Tugend ald Mittelmaß, 
fo. find gewiffermaßen alle allen entgegengefegt, die Außerften 
einander unb der mittleren, die mittlere den Außerften; dern 
wie dad Gleiche im Verhältniß zu dem Kleineren größer, zu 
dem Größeren Feiner ift, fo find (oder erfcheinen) auch die 
mittleren Gemüthdlagen im Berhäftniß zu dem Mangel als 
überfchießend, zu dem Ueberfhuß als mangelnd, in den Affef- 
ten wie in den Handlungen. Deßhalb verwerfen auch Ueber 
ſchuß und Mangel das Mittelmaß je nach ihrem Verhältniß 
zu einander in verfchiedener Weife. Der Feige nennt den 
Tapferen verwegen, der Verwegene ihn feige u. f. w. Da bie 
Außerften in diefer Weife einander gegenüberftehen, fo ift der 
Gegenfaß unter ihnen größer ald zu dem mittleren 0%). Auch 
fcheinen einige äußerfte Gemüthslagen Aehnlichfeit mit der mitte 
ren zu haben ®'), wie die Zapferfeit mit der Tollfühnheit, die 


-— on 


Eud. 1. 38 gp9oregös de 1 Auneiodas Eni nlelocıw eungaylax 
n dei... . 6 d dvarılos armvuuwregog, Lorı d’ 6 Uneppal- 
loy ini ıp un Avneiodar und’ ni rois dyafloıs &U nodırov- 
Gy, AR euiytojs woneo of yagrpluapyoı npös roogir- 6 di 
dvaysons zara 107 yadvor Loıly. Gudemus fügt diefen vorläus 
figen Grörterungen hinzu: p. 1221, b, 9 avıw» de ı0Urwr Wr 
nadnudıuy &ldn zurovoudlsrar 1 diapegeır zara 1m» Unto- 
Bon» 5 xodvov 4 ToũG uällor 7 nods 14 ıWr noswdyıw» 1e 
nad. xıl.. 

80a) Nie. 1,8... al utv yao arpaı (diedKasıs) zei 15 ufon xal 
allnlaıs Eyarılar elolr, 1. 26 oürw d’ arrızauulvun aiknloıs 
zovrwv, nielor Erarsdıns Lori rois üxpoıs noös diinia 
7 ngös 10 uloor. xıl. 

81) Nic. 1. 30 Zus noös uw 10 uloov Erloıs Axgoıs Gsuoidens tus 
getverc. Eud. 11, 5. 1. 22 ovußatvı ulrıo Tas artıdlaas 
Ivda utv gavspwripas eivyas ndoas, !vda I as Eni wur 
Uneoßohiv, Evıayov ÖE ag Eni ıyv Zileıyev . . . (örs) dit 
utv Iürıov day ueraßaln dnd Tjs UnegBokis End ziv ulonv 


zu den Griremen. 1971 


Außerften dagegen einander höchft unähnlich zu fein. Iſt ja 
dem Mittelmaß bald das Lebermaß bald der Mangel mehr 
entgegengefegt, wie die Tapferkeit der Feigheit, der Mäßigfeit 
Dagegen die Zügellofigfeit; und der Grund davon finder ſich 
theild® in der Sache felber, theild darin daß wir mehr zu 
diefem ald zu jenem Extreme geneigt find 92). 

5. Aus diefer Beftimmung der Tugend folgt daß es fchwer 
ift tugendhaft zu fein, da es ja überall fchwer ift bie Mitte 
zu treffen und daß darım das Gute felten, aber löblich und fchön 
ift 83). Mer dad Mittelmaß erreichen will muß daher zuerft 
von dem entgegengefegteren Ertrem (dem größern Uebel) fid 
fern halten *) und dabei erwägen zu weldhem Extrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon fidy entfernend das 
Mittelmaß zu erreichen 8). Schwer freilich ift vorzüglich in 
fonfreten Fällen zu beftimmen wo rücdjichtlih des Wie und 
der Dauer, in Bezug auf Wen und auf weldhe Dinge, ſich's 
finde; doc) wird geringe Abweichung davon auch nicht getas 


— — — — — — 


t, ort d’ dno zus Ellehpews. 1. 12 wird noch hervorgehoben: 
Form 0’ 5 weodıng ürk udv Ev Hdorais,. . . örk d’ Zu Aunaug 
öre d’ Ev duporigass. xıl. 

82) Nie. 1. 35 noös de 10 ufoov arıleıraı udklovr dp’ wv ulv ü 
ktıyıs dp’ or IR j Unepßoirj, xıl. p. 1109, 5 die duo d’ 
altlas 10010 ovußalrtı, ulav utv ınv 4F auıo) 100 npdyue- 
105 . . » Erdow de EEE juwv aurwy. vgl. Magn. M. I, 9. 

83) Nie. 11, 9... dıöo xai Loyor dori onovdaior era .... 
diönte 10 Eu xal ondrıoy xal inaıyeroy zul xaldy. faſt wörts 
fih in der großen Ethik I, 9. 1186, 35. 

84) Nie. 1109,34 Znei ou» ToV ufoov tuyeiv äxgws yalendv, zara 
10» deuregov yaoi nkovy ra lhayıcıa Annıdov ıwr xaxor. 
85) Nic. b, oxonsiv d2 dei ngös @ xai aurol edzardyopot louer 
(Magn. M. 1, 9. 1186, b, 26 noös & uälkor REQUXRRUEY .. . 
ngös & di udllor Enıdidouer) ... . nolv yap dnayaydrısg 
Tou dumprareıy eis 10 ufoov Hfouer . . dv navri di ualıcıa 
yulaxıdoy 10 jdu xai ınv adoriv- oo yag ddkxacıoı xolvo- 


ur alıly. 


1372 Ginleitung bes 


delt, fei e8 im zu Biel oder im zu Wenig 86) Auch welcher 
Grad der Abweichung Tadel verdiene, ift nicht leicht begriffe 
lich zu beftimmen, wie überhaupt nicht das finnlid Wahr: 
nehmbare #7). 


b. 
Bon der Freiheit, ald der Bedingung der Tugend. 


[Alle #8) Wefenheiten find Principien und Eönnen als ſolche 
fortzeugen. Unter den Icbenden Wefen aber ift der Menich 
allein zugleidy Princip von Handlungen 89. Solche Princis 


86) 1.18 all’ ö wir uıxgoV Toig Eu napexBalvmr ou ıpeyera, oör’ 

ent 10 mällov our’ Eni 10 Kıroy, Ö di mÄlor. 

87) b, 22 10 dt zuavra dv Tois xad’ Exaore, zul by ın alodı,08 
7 xoloıs. — Auch die Grörterungen dieſes Gap. (I, 9) fehlen in 
ben beiden andren Gthifen. Dagegen ift in ihnen noch beitimmter ber« 
vorgehoben: nasav ndıxnv doernv nepi jdorvas Eiraı zailunag. 
Eud. 11, 4. 1. 38. vol, c. 5. 1. 11. und Magn. M. 1, 8. 1. 33. 

88) Diefe Einleitung in tie Lehre vom Freiwilligen oder Willfürlichen 
und von Abfiht oter Mahl gehört tem Eudemus (II, 6); Ariftor 
teles (1,1) begnügt fi zu bemerfen daß Lob und Tadel das Frei: 
willige treffe, diefes daher bei der Unterfuhung über die Tugend 
der Beftimmung bebürfe, bie auch dem Gefeßgeber bei Feititellung 
von Ehre und Strafe nützlich ſei. Die große Ethik flieht ſich 
dem Gudemus an (1, 10. 11), ſchickt jedoch die Frage voran, ob es 
bei uns ftehe gut oder böfe zu fein, was Eofrates geläugnet babe 
(p. 1187, 6 noregov duvarz nagayerdodmı (5 des;) 5 o, 
all woneg Zwrgurng fpn, ovx Ey’ juiv yerlodaı 10 Onov- 
dulous Eivaı 7 gavkovg), da ja Jeder wollen würde gerecht, tapfer 
u. f. mw. zu fein. Gegen biefe Annahme werden die Strafbefiimmun: 
gen der Gefeßgebung, wird Lob und Tadel unfrer Handlungen geltend 
gemacht und die Gntgegnung daß ja (fo gut wie das Böſe) auch 
Krankheit und Häplichfeit getatelt werben müßten, buch die Bemer: 
fung zurädgewiefen, daß Tadel allerdings auch dieſes treffe, wenn 
es verfchuldet fei, 

89) Die große Gihif I, 10 popnlärer gefaßt: ncoa yap yuoıs yerın 


Budemus. 19378 


pien von denen die Bewegungen zuerft ausgehn, heißen herr» 
fchende, vorzüglich wenn fie nur in dieſer und feiner andren 
Weiſe möglich find, — in welchem Einne wohl die Gottheit Prins 
eip ift; wogegen bei unbewegten (feine Bewegung beginnenden 
Principien) dad Herrfchende fich nicht findet 9%). Der Menfch 
ift Princip einer Bewegung, fofern Handlung Bewegung ift, 
und wie jedes Princip, Grund defjen was dadurch ift oder wird, 
Es verhält ſich damit wie bei den Beweisführungen, was hier 
furz hervorgehoben wird und aus der Analytik erhellet“!). Gibt 
es nun ſolches was auch in entgegengefegter Weife ſich vers 
halten fann, fo muß ed auch ſolche Principien haben 9), 
Solche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
deren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
nicht fein fönnen, Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
nicht zu thun, davon ift der Menfch Grund und modurd) 
er Grund ift, das hängt von ihm ab. Da nun von Tugend 


zıx) lorıy odolag Tomvıns ola daılv ... yerııtıza dA dx 
tor doyuv, oloy 10 derdgor Ex zo onfauarog ... 10 dA 
uera ıds deyas oörws Lyeı: ds yap üv Iyuaıy al deyal, oü- 
Twg zal ı@ dx tw» doywr Lysı. tvapykoıegor d’ Lorı xzarıdey 
tovto dv 10is zur yewuerolar. ohne Berüdfihtigung des von 
Endemus bervorgehobenen Unterfchiedes (folg. Anm). 

90) Eud. 1222, b, 20 rw» d’ dpywr öomı ruavımı, OHEr nWıor 
al zıyıosıs,, xugıas Ayorıas, udlıora DR dixalug dp’ Wr um 
dvdiyeras üllag, 7» Iows 6 Des kpyeı. Lv IR 1ais axıyyıorg 
doyais, oloy Ev rais uasnuarızals, oVx ları 10 xUgıor, xal- 
104 Äfysıal ye xa9' Öuoidınıa rl. 

91) Eudem. 1. 37 dijlo» d’ 5 Enıysipgovusv Gr dyayxalov dx 1Wv 
"Avakvrızuy  vüy d’ oV1e un Alysır olıE Alysır dxgıßug olıry 
Te, nÄnv 1000010». 

-92) Eud. 1.41 wor’ eineg lariv via zuv Övımvy dvdeyduera dvay- 
Tlog Zytıv, dydyan zal ıas doyas avıwr Eivas rosauras (vgl. ob. 
S. 436, 38 f.). Magn. M. I, 11. 1. 12 dydov öns, insıdy al nod- 
eis ueraßallovgi, xai al doyai twv nodfewy, dy' wr elol 
ueraßallovoıy, waonegp fyausr nagaßalkloyres Enl Twy £v yen- 
nerplg. — wird unverfländiger Weife Hinzugefügt. 
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1974 Das Freiwillige 


und Lafter und ihren Werfen das eine gelobt dad anbre geta- 
delt wird, und Lob und Tadel nicht das trifft was nach Noth— 
wenbigfeit oder durch Zufall oder von Natur ift, fo gebört 
auch Tugend und Laſter offenbar zu deuijenigen von deren Hand» 
lungen der Menfch felber Grund und Princip if, Mithin 
muß beftimmt werden von welcherlei Handlungen er felber Grund 
und Princip fei. Daß von: den freimilligen und ben beab- 
fichtigten, und daß das Beabfichtigte freiwillig fei, darin flims 
men wir Alle überein 9). Offenbar alfo möchten Tugend und 
Lafter zu dem Freiwilligen gehören. Mithin muß beftimmt wers 
den, was das Freiwillige und Unfreimillige und was die Ab» 
ſicht feil. 

2. Unfreimillig fcheint zu fein was durd; Gewalt oder aus 
Unmifjenheit gefchieht 9). Gewaltſam ift das deffen Princip, 
ohne Zuthun ded Handelnden oder Feidenden, don Außen wirft. 
Handlungen aus Furcht vor größeren Uebeln oder um etwas 
Schönes zu erreichen, wie Nettung von Aeltern und Kindern, 
find gemifchter Natur, doch mehr freiwillig als unfreimillig; 





93) Eud. p. 1223, 16 navıeg ut» dn Öuokoyouuer, 6a ulv Exovcsa 
xal xaıa nooalgeoır ınv Exucıov, lxeivoy alrıoy &ivaı. Magn. 
N. 1. 19... wors djkor t yuiv av Ein xal onoudaloı 
eivas zai yavkoıg. — jedoch mit einiger Ginfhräufung 1.25: der 
yap un uivov ı79 Enıullsiay Undgyeır, aha zai 15 yıas 
yivsodaı 10 Owua xakor xayayür. » . . Önolus de dei Uno- 
laußaytır zai £ni ıpuyäs. 

94) Nicom. III, 1. 1109, h, 35 doxei di «xovdaıa eivaı ra Bla 7 di 
ayvyoay yıröasva. — Gubemus beginnt fogleih mit der Frege, 
unter weldhen von drei Gattungsbegriffen der Gegenſatz von Freir 
willig und Unfreiwillig falle 1,7 . . zoıw» dy rovurwr Er nı di- 
Esısv elvar, 710, zar’ Doefır 2 zara ngoalgeow % zara dia- 
yorar, 16 utv ExoVcı0v zaı« Toltwr Tı, 10 d& adxavdıor napa 
rortwr ri. aha urv 7 ügefis Eis rola dimigeira, Eis Bovintır 
zai Ivuöy zai Enıduular. Magn. N. I, 12.. Zorır ou» zu" © 
ngarrousy Öbgekıs, opefewg d’ lariv eldn rola zık, die erſte Dreis 
theilung fehlt, 


und Unfreiwillige, 1875 


benn Wahl findet ftatt dann wann fie gefchehn, da das Prin- 
cip der Bewegung der dazu erforderlihen Organe in dem Hans 
delnden ſich finder, ihr Zwed dagegen ift durdy äußere (zwins 
gende) Berhältniffe bedingt; denn an ſich, ſich felber überlaf- 
fen, würde Niemand dergleichen wählen 9%). Zumeilen werden 
folche Handlungen daher auc gelobt, wenn Schlimmes und 
Echmerzliched erduldet wird, um Großed und Schönes zu ers 
reichen; im entgegengefegten Falle getadelt. In audren Fällen 
wird zwar nicht Xob, wohl aber Nachſicht zugeflanden, wenn Ges 
mand thut was er nicht follte, um ſolchem zu entgehn was zu 
ertragen die menfchliche Natur überfteigt. Jedoch dürfte man 
zu Einigem, wie Muttermord u. dgl., fich nicht zwingen laffen, 
fondern lieber dad Schlimmfte erduldend ſterben. Schwer ift 
ed zumeilen zu entfcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
ſchwerer noch bei dem was man als richtig erkannt, beharren, 
Nur darf man nicht fagen dad Angenehme und das Echöne 
fei gewaltfam, weil ed außer dem Handelnden befindlich nöthige ; 
ed wäre ja fonft Alled gewaltfam, da Alle um des Angench- 
men oder Schönen willen Alles thun 9). Auch empfinden 
die gezwungen und wider Willen Handeluden Schmerz, die 





95) Nie. 1110, 11 wixal ulr ol» sloiv af 1ormuraı modkeis, Lol- 
zags dt uallor Exovoloig: algermi yap Elos TÜTE GÜTE ngaı- 
zoyıar, ıö db 18log 155 nodkews zurd 109 zuıgbv lorıy, . » 
änkug d’ Iows dxovgsa: odeis yap ür Ehoıto xa9’ adıd twr 
10:0U1wy ouder, 

96) Nic. b, 9 &2 de zus za jdn zul 1a xala yaln Plain Eivas 
(avayzaftıy yag Fw övra), nayıa ür ein ovrw Plan Tolıwr 
yag xagıy narızs ndyıa nodırovgw. Weiter ausgeführt, Eud. 
U, 8. 1225, 19 diö za 10» Zpwra noilloi axovcıor 1ıdkanır, 
xai Juuovs Evlous zai 1a yuoıxd, Ir logupa xal ünke ınv 
yioıy: xal OvyyrWunv Lyousv vs neyurdıa Bıaleadaı ın7 
yo... .10 yap Ep’ adıg, Eis © dyaysımı Ödor, Tovı' 
tativ 6 5 alıod ydoıs ola 18 plosıw 6 de un ola 18, und’ 
or vis dxelvov yokı volfews 4 kAoyıouov, ovx &y' auıy. 
dio xai zıl, (132). 


1876. Das Freiwillige 


des Angenehmen und Schönen wegen, Luft. Dazu ift ed lächer- 
lich in dem Außer ihm und nicht in fich felbit, ald dem von der 
gleichen leicht ergreifbaren, den Grund zu fuchen, und zwar 
für das Schöne in fich felber, für das Schlechte in dem Luft: 
rei; 7). 

3. Nicht alles aus Unwiffenheit Gefchehende ift unfreiwillig, 
fondern nur was Schmerz und Neue mit ſich führe »). Wer 
aus Unmwiffenheit Etwas thut ohne daß es ihm leid ift, bat 
zwar nicht freiwillig gethan was er nicht wußte, jedoch auch 
nicht unfreiwillig, wenn es ihm nicht leid tft. Wen gereuet 
was er aus Unmiffenheit thut, der fcheint unfreiwillig, wen 
ed nicht gereuet, nicht freiwillig gehandelt zu haben, — um 
den hier ftatt findenden Unterfchied durch eigenthämlichen Auss 
druc zu bezeichnen. Berfchieden fcheint zu fein, aus Unwiſſen— 
heit und unwiſſend Etwas thun 9%). Letzteres, nicht erfteres, 


97) Nic. b, 13 yeAolo» da 10 alıınodaı 1a Lrırds, dila um avıor 
e)Ijoarov Öyra Uno TWv To0Vrwr, xal tur uly xalur dav- 
1oy , zuy d' aloypwr ıa jdia. 

98) Nic. I, 2 z0 de di’ ayvoıav ody Exovcıor ulv ünar dorlr, 
Exovasov di 10 Enllunov zei dv werauelsie. vgl. p. 1111, 20. 

99) 1. 22 zov dn di üyvosay 6 utv dv usrauskeig axwr Joxei, 6 
BE un ueraueldusros, dnei Eısgos lorw, ody Exwr‘ Enei yag 
diayptps:, Beltıov Övoua Eytıv Idıioy. Erego» d Zoıxe xai 10 di’ 
dyyosay ngdrıev 100 dyvoovyıa noreiv. 1. 31 od ya ir 
15 nooaıp£osı üyroıa alıla 100 axovolov alla tig uoydr- 
olag, old’ j xaddlov (Weyorım: yap did ye raum) dj 
xa9' Exaoıa, dv ols zai nepi « H ngafıs. p. 1111, 3 Zows 
ou» OU xeipov dioplaaı avıd, tiva xui nice Lori, ıls 1E da 
zai ıl xai nepi ) dv ılvı nodrıeı, dvlore dR zei rlyı, olor 
deydyp, xal Evexa ılvog, 0olovr Gwinglag, xzal nws, olov 
no&ua 7 opidee. aud) die vorhergehenden Bellimmungen werben 
im folgenden Beifpiele erläutert. Eud. 11,9. 1225, b,6.. ro d 
di’ äyromay zal ö zui Q xai iv, Axodasor. 16 drarıior de 
Eroucıov. bon ulv ob» dp’ Eavıy Öv un ngdrıeır nat wi 
dyrouy zul di’ adıör, Exovoıa ravı' dydyaz Eirar. . . 608 


und Unfreiwillige. 1877 


findet in der Trunfenheit, im Zorne u. f. mw. ftatt. Ga, jeder 
unfittlich Handelnde ift deffen unbemwußt, was man thun foll 
und weß fich enthalten, und eben darum ungerecht und fchlecht. 
Unfreimwillig will heißen, nicht wenn Jemand das Rechte ver- 
fennt — das ift ja eben Grund der Unfittlichfeit, nicht des 
Unfreiwilligen —, auch nicht die das Allgemeine betreffende 
Unmiffenheit, — denn die eben wird getadelt —, fondern die 
die befondern Verhältniffe betreffende, unter denen und in Be 
zug auf welche gehandelt wird; rückfichtlich ihrer“ findet Mits 
leid und Berzeihung ftatt. Wer etwas der Art nicht wußte, 
ſcheint unfreiwillig gebandelt zu haben, vorzüglich wenn feine 
Unwiffenheit die entfcheidenften Momente der Handlung und 
den Zwed betraf '°9); jedoh muß noch Schmerz und Reue 
darüber hinzufommen. Da alfo unfreiwillig wad aus Zwang 
und Unwiſſenheit gefchieht, fo möchte freiwillig wohl dasjenige 
fein, wovon das Princip in dem Handelnden,, fofern er das 
Befondere weiß (die befonderen PVerhältniffe Fennt), unter des 
nen gehandelt wird, Nicht wohl dürfte zu jenem gehören was 
aus Zorn oder Begierde gefchieht '9'); weder irgend ein ans 
dred Thier noch Kinder würden fonft freiwillig (mit Willkuͤr) 
handeln. Und follte Nichts freimillig gefchehn was aus Zorn 
oder Begierde hervorgeht, oder zwar dad Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftatthaft ift auch wohl Unmilfürlich zu nennen worauf bie 
Strebung gerichtet fein muß '%); fol man ja über Einiges 


d' dyrowy xzai dia 10 dyvosiv, dxwr. nel di To Znloraodeı 
zai 10 eldivas diridy, Ev ulv 1d Eyeıv, Tv IE 70 yoiodaı ıy 
tmıoryun, 6 &ywu» un xowWusros dt Farı uiv ws dıxalus dyvowr 
i£yoıro, Lars D wg ou) dixalws. xri. 

100) Nie. p. 1111, 18°. . zugiuirara d’ ziyaı doxei, Ev ois y nod- 
Eis zai ou) Evexa. 

101) Nic. I11, 3. 1. 24 Tous yao od xulws Ayeıaı dxovoıa £iyaı 
1a dıa Suuor 7 di’ Znıduular. 

102) Nie. 1. 29 üronow de Tows 10 drovcı« yayaı ww dei dok- 
yeadan 


1878 Der Borfaß und bas 


zuͤrnen, Einiges begehren, wie Gefunbheit und Unterricht, und 
doch ift das Unmwillfürliche mit Schmerz; verbunden, das von 
ber Begierde Angeftrebte mit Luft 1o2). Es wuͤrde dann auch 
umwvillfürlich fein was nach Weberlegung und was durch Zoru 
gefehlt wird. Beides iſt zu fliehen, Menfchlich fcheinen nicht 
weitiger die unvernänftigen Affefte zu fein, und die Handlungen 
der Menfchen gehen von Zorn und Begierde aus; mithin duͤr⸗ 
fen diefe nicht für unmillfürlich gelten '°). 

4. Die Wahl (der Borfag), wovon nunmehr zu handeln iſt, 
da fie der Tugend eigenthämkichft und mehr noch über die Eit- 
ten ald über die Handlungen zu entfcheiden ſcheint '°), iſt 
augenſcheinlich willfürlic, das Willfürliche aber von weiterem 
Umfange, da deffen felbft Kinder und die andren Thiere theil- 
haft find, des Vorfages nicht. Auch nennen wir das plöglic 
Ergriffene zwar Freiwilliges, Borfägliches nicht '%). Der 
Vorſatz aber darf weder ald Begierde oder Zorn, noch als 


103) ib. 1. 32. doxes d2 1a ulv dreovgie Aunnpa &lvaı, ra de zur’ 
Enı9vulay übt. Eud: p. 1223, 29 76 yag dxovcıo» när do- 
xei eivaı Bliasov, 10 Ö Bias» Äunmoiv »..h.. Einıduude 
roũ adkog . . . 10 dpa xar' Enıduulan Exodaıor. Dann |. 39 

. 10 d’ adınsiv Erovoror: wo 6 dxgarıs adız)ası 19 neuı- 
1eıy xuı’ nıdvular: Erwy üpe nodkeı, xzai Exolcıor 10 zar' 
Enıduular. Bine dagegen zu erwartende Ginwendung wird wider: 
legt und im ähnlicher Weiſe gezeigt (b, 18) daß das Freiwillige 
nicht mit dem Suuös zufanmenfalle. vgl. M. Mor.1,12sq. 1188, 1. 

10%) Nic. 1. 33 Zr dE 1E diaylosı ı9 axovore Eivar 1a zum Äo- 
yıauöy 4 Puvuov duagıydbrra; peuxıa ulv yap duyw. doxsi 
dt oux yırov dydgunıza eiraı ıg aloya nddn. al di nodies 
roũ drdounou ano Iuuol xai ?nıdvulag. üronor ÖR 10 1ı9- 
ya dxovgıa 1avım. 

105) Nic. III, 4 olxeıdrarov yag eiyaı doxei 15 dgeıy (5 nooalas- 
0) xal uällor 1a 97 xplveıy ıwv nonfewr. 

106) ib. p. 1111, b, 9 xai 1a 2falprns Exovoıa ulv Alyouer, zare 
ngoalgeoıw d’ ou. Eud. 8. 1224, 3 nolla di Bouldueros ngut- 
zouev Efalpyng, npomptiras d' oudeis ovdir dfatprns- 


Borfägliche. 1379 


Wollen oder Meinung gefaßt werden 107). Denn jene Affefte 
fommen auch den unvernünftigen Wefen zu, Borfag nicht; 
und der Unenthaltfame handele nach Begierde, nicht nad) Vor— 
faß, der Enthaltfame umgekehrt nach Vorfaß, nicht nach Bes 
gierde. Auch ftellt fih dem Vorſatz die Begierde entgegen. 
nicht der Begierde die Begierde ; und die Begierde bezieht fich auf 
Luft und Unluſt, der Borfag auf keins von beiden. Noch weniger 
fällt der Vorfag mit dem Zorn zuſammen; vielmehr erfcheint am 
wenigften vorfäglich was aus Zorn gefchiebt '%%). Der Wollung 
ift zwar der Borfat nahe verwandt, doch auch verfchieden davon, 
da jene nimmer auf dad Ohnmoͤgliche und das mas nicht durch 
und felber gefcheben Fann, geht, diefe wohl '%). Auch bezieht 
fi die Wollung mehr auf den Zwed, der Borfaß auf die 
Mittel zur Erreichung deſſelben. Ueberhaupt gebt die Wahl 
auf dad mas bei und fteht "9, Eben fo wenig möchte der 
Vorſatz eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Ewiges 
und Ohnmoͤgliches wie auf dad bei und Stehende geht und 


107) Nie. b, 10 of d2 Afyorıss adın» Enı9dvulav 7 Iuvuor A Bovkn- 
ow y rıva dlfav oUx kolzacır Godws Akytır. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. Eud. Il, 10. 1225, b, 24 örı ulv ou» aux Zorıw Ögekıs, 
yarsgdv- 7 yao Bolina üv ein 7 Enıduula 7 Iuuis: oldeis 
yao dotystas undtv nenordws rolıwr ri. 

109) Nie. 1. 19 alid un» ovdt Bovinois ye, xalneo ovveyyus gaı- 
vöusyor: noowlosoıs utv yao o’x Eorı rw» ddurdıwy, zul el 
zıs yaln nooaıgelodu:, doxoin av nildrog elvası Bovknaıs d’ 
dori ıW» dduvdıwmv, olov dIevaotas. Eud. p. 1225, b, 32 
Bovkorımı ul» yao Evın zei av ddurdımr elddıss, olov Baoı- 
klei ubr navımy avdounwr xai udavaıoy Elyaı, moonIgEITaL 
d oVseis un dyrom» Cr dduvaror. vgl. M. N. I, 17. 1189, 5 
Bovincıs utvr yuo dorı xai 1ww ddurdımy , oloy Bovkdusde 
utv dIdyaroı eivar, noomipovusde d’ od. Augenfcheinlih if 
in allen drei Gihifen nicht von Unfterblichfeit der Seele, fondern von 
ewiger Fortdauer diefes Lebens die Mebe; vgl. ob. ©. 1179. 

110) Nie. I. 29 Eis yap Forzev 7 nooaigeois nepi 1a dg’ Fjuiv 
elvaı. Eud. b, 35 00’ Clmg (noomigeirat rı5) © duvaror ußv, 
un dp adıs d olsını none 7 un pafaı. 


1880 Die Wahl und 


nicht fowohl nad Gut und Böfe, wie vorzugsmeife der Bors 
fa, fondern nad Wahr und Unwahr gefondert wird ; 
Auch fällt der Vorfag nicht nur nicht mit Meinnng überhaupt, 
fondern auch nicht mit einer beftimmten Meinung zufammen: 
jenadydem wir Gutes oder Boͤſes wählen, find wir fo oder jo 
befchaffen, nicht , jenachdem wir fo oder anders dafür halten 
(meinen) ''?); und wir wählen Etwas zu erlangen oder fliehen 
oder dergleichen ; wir meinen was Etwas fei oder Wem und 
Wie zuträglich. Wir wählen was wir als das Befte fennen, 
und meinen was wir nody nicht Chinlänglih) kennen. Auch 
fcheinen nicht diefelben das Befte zu wählen und zu meinen, und 
Einige zwar Beffered zu meinen und aus Schlechtigfeit nicht 
zu wählen was fie follten. Ob jedody die Meinung der Wahl 
vorangehe oder folge, ift hier nicht die Frage, fondern ob die 
Wahl mit irgend einer Meinung zufammenfalle. Iſt num etwa 
das Gewählte ein vorher berathened Freiwilliges '’?)? denn 
mit Vernunft und Verftand (Leberlegung) findet die Wahl ftatt, 
wie ja aud der (grichifche) Ausdrud ein Vorziehen bes 
zeichnet ''°). 


111) Nie. 1. 33 zei 1@ weuder xal alnder dıimgelrar (n döfa), ou 
10 xzaxp xal ayadp, 7 nopoalgtoıg DE Tovroıs uallor. vol. P- 
1112, 5. Eud. p. 1226, 9. M. N. p. 1189, 17 agd y’ Zari 10 
xaıa diavyorav £y nooap£osı, 7) ovdt roüro; nolla yap dia- 
yoovusda xai dokalouer zara didvorav. xı). 

112) Nic. p. 1112, 1 16 yao nooaıpeiode: rayada 7 1a zaxa nosol 
rıväs Zousv, wo de dofaleın ovV. 

113) Nic. 1. 14 ExoVosor udv dy yalveraı, 10 d’ Ixovcıor ov nur 
noomıperoy. all’ dpa ye ıo nooßeßovltuufvor; Eud. p. 1226, 
20 Zarı dj zWv duvarav zai eva xai un ta ulr TomÜre Wwore 
evd£ysoduı Bovlsvoaodaı nepi auıwr, nepi drlor d’ oVx Erdi- 
zer. xıl. Ä 

114) Nic. 1. 16 Önoonualveıv d’ Foıxe zal roürour os öv neo Erk- 
eov afosıdv. Eud. p. 1226, b, 6 dykoi de wg zui 16 üroum 
aurd j yap nooalgeois, algeoıs uev 2orır, ody dndkug di, 
dal’ Eitgov ng6 Erkgov. vgl. M. M. I, 17. 1189, 13. 


die Berathung. 1381 


5. Es beräth fich wer bei Verftande ift (vom Thoren und 
MWahnfinnigen ift nicht die Nede) weder über das Ewige, noch 
über das ftetd in gleicher Weife Werdende, noch über das bald fo 
bald anders fich Greignende, noch über das Zufällige, noch über 
zwar Menfchliched aber gänzlich außer unfern Bereiche Liegens 
des, fondern über das durch und Ausfuͤhrbare. Auch über 
das genauere und felbftändigere Willen, wie über dad grammas 
tifche ''%), findet Berathung nicht ftatt, fondern über das was 
zwar durch und, jedoch nicht immer in gleicher Weife gefches 
ben fann, wie über Arzneifunde, Geldfunde und Steuermannds 
funde mehr ald über Gymnaftif, da jene weniger auf feiten 
Regeln beruhen; und über die Künfte mehr als über die Wiffen- 
fhaften. Berathung findet alfo ftatt rüdfichtlich deflen was 
großentheils gefchieht, jedecd noch von ungewiffen Ausgange 
ift. Für große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hilfe, 
unfrer eignen Cinficht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über dad was dazu führt, wie und 
durch welche Mittel er erreichbar, und fcheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 di’ oudt neol wmv dydownıxuy ndrımy (Bovlsvu- 
gar’ äy 115), 0lov mus üv Exrvdmı Agıaıa nolıedowro oudeig 
Aaxsdaıuorloy Bovlsleras. Eud. p. 1226, 28 dio ol Bovlewi- 
utda neoi ww Ev Ivdois. vgl. M. M. I, 17. 1189, 20. 

116) Nic. 1. 33 wr d’ dydpwnew Exaoroı Bovledorıa nepi ıwr di 
aurwv noaxtwr (b, 31 Zoıxe dn . . . drdownos ebvaı dor 
ıuy noafewv). ai nepi ulv Tag dxgıßtis zal adıdorss 1oy 
fnıoımuwv ovx korı Bovlyj, 0lov nepl yoauudımy: od yap dı- 
ordfous» ng yoanreor. Eud. p. 1226, 33 dio xal dnopy,osıev 
av rıs, 1l dn n0o9' ol uw larooi Bovlsvorsas nepi Wr Zyovos 
in» Enıoryunv, ol dt yoauuarızol vd. afııov d’ örı dıyy yı- 
voulvns rs duagrlas (n yao koyıldusvoı duagıdvouer, Ü 
zar& ın» alo9naıv avıo dowmvres) Ev ulr ı5 dargıxj) augork- 
gws drdeyeras duagıeiv, dv DR 15 yoauuatızy zara ınv alodn- 
vv xai noüfıy, neol js av oxonWow, &ls äntıoo» nmfovgir. 
M. M. 1189, b, 21... 5 oV» dueorla o ylyrsıaı iv 15 dıe- 
volg, dh’ Ey 15 Eyeoyela ToV yoayeıy. 
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erreichbar, durch welches am Teichteften und fchönften, und wies 
derum wodurch diefed, bis zu der Urfache bin, welche zuletzt 
fi ergibt (gefunden wird); denn man verführt dabei wie bei 
der Auflöfung einer mathematifchen Aufgabe ''7); und wenns 
gleich nicht jedes Suchen Berathung ift, fo doch jede Beras 
tbung ein Suchen ''). Stößt man bei der Beratbung auf 
Dhnmögliched, fo fteht man von der Ausführung ab. Möge 
lich aber ift mad durch und, mit Einfchluß unfrer Freunde, 
gefchehen kann 10). Gefucht werden bald die Werkzeuge, bald 
ihr Gebrauch, ebenfo bald durch Was, bald Wie oder durch 
Wen (am beften) 120). Der Menfch ift ja, wie gefagt, Prin— 
cip der Handlungen (116), und die Handlungen bezweden Et: 
was; berathen wird daher nicht der Zweck, fondern was zu 
ihm führe '?'), Auch nicht das Konkrete, worüber die Wahrneh⸗ 





117) Nic. b, 17 di’ Evos d' 2Znıtslovulvov nos dıe rolrov Forau 
xdxtivo dia ılvog, Zus äv Mdmoır £ni 10 neuroy altıor, 8 
dv 15 elglası Foyariv korıv: 6 yap Boulsudusvog Loıze Inreiv 
xai dralveır 10» elonulvovr 100n0v woneg diaypauum ... 
xai 10 Zoyaroy Ev 15 Rralvosı noWıovr (yalveımı) eva Er 
15 yer£oeı. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovisvöusde denavıes, Eos 
dv eis quãc dvaydywutr ıhs yerlaswg 1n9 doyi». 

118) Nie. b,21 gaiveraı d’ 5 ul» Limo or ndoa eiraı Boukevors 
vloy aluasnuarızal, j dt Budkeuaıs aace Ljrnorg, zai 10 (117) 
Eud. p. 1226, b, 25 Zors yap Bovlebrexon 175 Wuyis 10 Htw- 
eytıxöv altlag tıvds. y yap ov frsxa ula tWr alılma fariv. 

119) Nie. b, 27 durara de & di’ juw» ylroıı’ Av» ın yap die ıwr 
glwr di’ juuv nws Lariv- j yap deyr ?v juiv. Eud. p. 1226, 
22 1a uiv yap duvara uev fatı zui eivar zal un eivaı, aül 
ouæ &yp’ äuiv adıdy A yercois lorıy, alla 1a utr dia yucır 
a di di’ allas alılag ylvsımı. vol. 1. 33 M. M. p. 1189, 25 
7 ngoaleeoıs . . . 1uy duyatwv juiv, zal mv dürtsloylar 
napadıdövrwv ndıegov Toiro 7 rovıo algerdr. vgl. b, 6. 

120) Nie. b, 28 Lnzeiras d’ ürk uw 1a Öoyara, dıt di 5 yosla 
avrwy- Öudlug di zai Ey oig Avınois dık uw de’ ev, ürk di 
ns 5 din lvo: 

121) Nie. b, 33 af dt nodteıs Aller Erexa. oz dy our ey Povler- 


das Wollen, 1983 


mung entfcheidet; und wollte man immer fich berathen, fo würde 
es ind Unendliche führen. Das zum Abſchluß gelangte Beras 
thene ift daher das Gewählte; denn man hört auf fich zu bes 
ratben, wenn man auf ſich felber, d. h. auf das Leitende (die 
Bernunft), das Princip zurücgeführt hat '??). Die Wahl möchte 
alfo die aus der Berathung hervorgegangene Strebung zu dem 
von und Audführbaren jein '23). 

6. Der Wille ift auf den Zweck gerichtet; ift diefer dad an 
fih Gute oder das blos fcheinbar Gute? Wenn erftered, fo 
wird was der nicht richtig Wählende will, nicht gewollt fein, 
weil, wenn gewollt auch gut, mithin würde allenfalls auch das 
Böfe gut fein; wenn legteres, fo gäbe es nichts feiner Natur nach 
zu Wollendes, fondern einem Jeden wäre cd das ihm Scheis 
nende '?*), alſo da dem Einen dieſes, dem Andren jenes fo 


zo» 10 ıölos dlla 1@ noös re rein. Eud. p. 1227, 7. . negi 
utv toũo 18lous ovdeis Bovieverm, Alla rovı’ 2oriy doyy xal 
Undstaıs, woneo Er rais HEwentixauis nıotyums Unostosız. 
xıd. vgl. IH, 11. b, 28. 1,2 pr. M. M. p. 1190, 24 10 de 1£log 
deoyn zwi foıxiy. 

122) Nic. p. 1113, 3. . dpwpıautvor jdn TO npomperdyr. 10 ya 
ex vis Bovins nooxgı dr npomperiv larıy. naderms yap Exra- 
oros Intwr nos noafeı, Uray Eis aöröv dvaydyn ın9 doyir, 
xai adıou eis TO Äyouuevor » Tolıo yup 10 nPORIpDVUuEvOr. 
gleihwie die homerifchen Könige das von ihnen Gewählte dem Volke 
verfündigten. Eudem. p. 1226, b, 12 Bovleudueda JR navıeg Touto, 
Ewg iv Eis Yudg draydymuss Tas yerkatug 179 agyıv. vgl. 
p. 1227, 15. 

123) Nie. 1. 10 xai 5 noo«tgeoig dv em Bovleurien Öpefis 1wv dp’ 
juiv, Eud. 1. 16... dilow örı y mooeloenıg uer Lorıv Ögefıs 
wy &y' adıy Bovlevimı. 

124) Nie. II, 6. p. 1113, 17 ovußalseı dr rois ulv 10 PBouinrör 
1dya9ov Ayovos un eiraı Bovinıov © Bodkeres 6 un dodug 
algouuerog . . . . 105 d’ au 70 yamrdueror ayado» 10 Bov- 
Anıor Alyovcı un Eva yuosı Pouintdr, all Exdaım 10 do- 
zouv xıl. Eud. p. 1227, 18 10 da 1&log Zari yvosı ulv de 
dyasiy . . . naga Yiow HR zai diaorpoyh od 10 dyasor, 
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fcheint, Entgegengefegted. Sagen wir alfo, an fih und in 
Wahrheit zu wollen fei das Gute, dem Einzelnen was ihm fo 
fcheine? Dem Sittlichen daher das in Wahrheit Gute, dem 
Unftttlichen was ihm eben vorfommt 29; gleich wie tüchrigen 
Körpern dad in Wahrheit Gefunde gefund (zuträglich) if, 
Fränflichen Andres, und ſichs ebenfo mit dem Bittren umd 
Süßen, Warmen, Schweren u. f. w. verhält. Der Eittliche 
nämlich beurtheilt Alles richtig und in Seglichem ift was ihm 
fo fcheint das Wahre, und eben,darin möchte er ſich am mei- 
ften auszeichnen daß er in Seglichem das Wahre ergreift, als 
wäre er ein Kanon und Maß (der Dinge) 120). Wogegen 
die Täufchung der Menge aus der Ruftempfindung hervorgehn 
bärfte, die ale ein Gut erfcheint, ohne es zu fein '?%%), 

Da alfo der Wille auf den Endzweck gerichtet ift, Be— 
rathung und Wahl auf die Mittel für denfelben, fo möchten 
die darauf bezüglichen Handlungen wohl auf Wahl beruben 
und freiwillig fein; und ihnen gehören die Thätigfeiten der 


alla 10 yaıybusrov dyasor. alııov d’ drı we Örıwr 1a ubr 
oux Zorıy En’ alip yorjoacdmı 7 npos a neyuxsr, olow örpe 

.. dUl’ dno dnıorzuns naja xail oo un datır 5 dmıarzun 
... Öuolug di zai 5 Bovinaıs ypiass ulv ou ayasou darı, 
nao« yuocıy ÖR xai ou xaxov.... alla un» Ixdorov ys y9opa 
xai dıaoroogn ovVx eis ıC ıuyor, dA’ eis 10 Evarılor zai 16 
zuerakv. daher vom Mittelmaß zu den Grtremen; und fo geht 
Eud. ohne die fchwierigen Unterfuhungen, die Ar. oben führt, mei: 
ter zu verfolgen, zu einer andren Grörterung über. 

125) Nic. 1. 22 ei de du tavra un apdoxtı, aga yarfor ankus ubr 
xai xaı’ alndeıa» Bovinıov eivaı ıdyasor, Exdorp de 10 yaı- 
vöusror ; 1 uir oiv Onovdalo 10 xzar' alydsıar eivaı, 19 di 
gyaukp 10 ıuyor, xri. vgl. Eud. (vor. Anm.) 

126) Nic. 1. 29 6 onovdaiog yap Exaoıa xplreı dp9ws, zai dr }xd- 
oros Talndig avıy galveımı. xas Exacınv yap Eır Idıa 
for xala zai ji, zei diayplosı nisioroy Tows 6 anoudeios 
10 dindtg Ev Exdoroıs Öpav, Wwuntg xarmr zai ufroo» a- 
10y wy. 


1263) ib. 1. 33 vgl. M. M. I, 18. 1190, 5. 
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Tugenden an. Bon uns hängt daher auch wie die Tugend, 
fo das Laſter ab 127). Denn ftebt es bei und fchön Cfittlich) 
zu handeln, fo auc das nicht fo, d. b. fchlecht zu handeln, 
und umgefehrt. Da aber gut oder fchlecht handeln ſich als gut 
oder fchlecht fein ergeben hat 250), fo muß ed auch bei und 
ftehn gut oder fchlecht zu fein. Niemand zwar ift gegen feinen 
Willen glüdfelig, aber Niemand ohne feinen Willen fchlecht, 
So muß man dafür halten oder behaupten der Menſch ſei nicht 
Princip feiner Handlungen. Iſt er ed aber, fo muß auch das 
bei und ftehn und freiwillig fein wovon die Principien fich in 
und finden; was bezeugt wird von jedem für ſich (durch fein 
eigned Bewußtſein) und durch die Gefeßgeber, welche die 
Schlechtes thuenden beftrafen, — foweit ed nicht in CAußerer) 
Gewalt oder Unwiſſenheit, mithin außer ihnen, feinen Grund 
hat 20) — und die Schoͤnes vollbringenden ehren, um die Einen 
zu ermuntern, die Andren abzuhalten; was rücdfichtlich bed 
nicht bei und Stehenden, wie der Empfindungen der Hiße, 


—- 00... —— 


127) Nic. IIl, 7. b, 5 at di ray agerw» Eyfoyaaı nepi raura. Ep’ 
juiv di xcal ı ageınz, Öuolwug di xui j xoxie. 

128) ib. 1. 13 10010 (16 1a xala nodteıw zul za alayod) d’ yr 
10 dyadois zal xaxois eivar. vgl. Anm. 31. 61. 112. 

129) ib. 1.19 e2 d2 radın yalyeımı xai un Eyoutv els üllag doyas 
drayaytiv napa tag Ey’ julv, wr zul al doyal dr juir, 
zai avıa 2y’ uiv xai Exodoıe. 1oVıoıg dB" Loıxe uapıv- 
peiodus zul Idie ügp' Exacıwy zei Un’ avıwy 109 vouo- 
Heröy- xoldlovos yap xal Tıuwpoürras 1005 dewWrras 1OoX- 
Inod, 600: un Pla 7 di üyroar ns u) auroi altıoı xıl. 
Eud. Il, 10. 1226, b, 36 ı@ d’ &xoloıa un navıa xaıa nooul« 
esoıy. Aua d’ fx rodıwy yartgir zal ötı xalug divplkorıas 
ol zur nadnudıwr ı@ utv Exoiaıa 1a d’ axorcıa 1a d’ dx 
noovolag vouossroucır: & yag zai un diaxgıßoücı , all 
änzorım yE nn tis dimdelag. M. MN. 1, 17. 1189, b, 3 pam 
vorıar JE Tıves cAlyos xal Twy vouoderwr dioplfey 16 18 
ExoVcı0» zul 13 £x ngomipiotws Erepov iv, 2harıovg 1as {= 
ulas Eni zoig dxovgmıs 7 Tois zara npoafgeoıw Tdrtoyreg. 
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Kälte, des Hungers u. f. mw. vergeblich wäre. Auch in ber 
Unmiffenheit begangene Vergehen beftraft man, wenn fie vers 
fehulder ift, oder aus Fahrläßigfeit hervorgeht, wie in der 
Zrunfenbeit, oder aus (verfchuldeter) Unfunde ber Gefege: 
hat man ed ja auch im feiner Gewalt die Kahrläffigfeit zu vers 
meiden. Und ift Jemand etwa fo daß er ſich feine Mühe gibt, 
fo ift er durch eigne Schuld, d. b. durch eine Reihe von Thäs 
tigfeiten, die in Ausgelaffenheit, Trunfenheit oder dgl. ihren 
Grund haben, dazu geworden. Verkennen daß Fertigfeiten in 
Seglihem aus den darauf bezüglichen Thätigfeiten hervorgehn, 
fann nur der Ginnlofe. Auch ift ungereimt die Behauptung, 
der Ungerechtes thuende wolle nicht ungerecht, der Schwelgende 
nicht unmäßig fein. Verrichtet Semand mit Bewußtſein ſolche 
Handlungen, durd die er ungerecht werden muß, fo ift er doch 
wohl mit Willen ungerecht, kann aber eben fo wenig fo bald 
er nur will aufhören ungerecht zu fein und ſogleich gerecht 
werden, wie der Kranfe geſund '?°), der ja auch mit Willen 
fränfeln fann, wenn er unmäßig Tebt und den Nerzten nicht 
folgt. Ihm wie dem Ungerechhten und Unmäßigen fland es von 
Anfang an frei nicht fo zu werden, fie find ed daher mit 
Willen; nachdem fie ed aber geworden, fteht es ihnen nicht mehr 
frei es nicht zu fein '3%%), Auch find nicht blos die Mafel 
der Serle freiwillig, fondern bei Einigen felbft die des Körs 
pers, Denen wir fie zum Vorwurf machen, wenn fie in Man» 
gel an Uebung und in Corglofigfeit ihren Grund haben. 
Wollte man fagen, Alle erfirebten was ihnen ald Gut erfcheine, 
ihrer Vorftelungen nicht Herr, fondern wie Jeder einmal fei, 


130) Nic. p. 1114, 9 10 udv ou» dyvoeiv rs dx 10V Bvepyeis negl 
Exaoıe al Ekeıs ylvovımı, zouıdj aruıodnrov. Fr: d’ dloyor 
ro» ddızouyıa un Bovktodaı Adızovr eva A ı0r axolavıal- 
yorım axdkagror. El di un dyvowv Tıs nodıısı EE Wr foreı 
ãdixoc, Exur Adızos dy ein, ou um» dar ye Bodinta, adızos 
üy navsıns zal Foraı Ölxmiog- oldt yao ü vogwr Üyıjs. 

130a) ib. p. 1114, 22, vgl, M. M. 1, 9. 1187, 24. 
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fo erfcheine ihm auch der Zweck (feiner Handlungen): fo ift 
zu erwiedern, daß wenn Seder irgendwie felber Grund feiner 
(zur Fertigkeit gewordenen) Befchaffenheit if, dann auch fei- 
ner Vorftellungen '?’); und wenn leßtered nicht, dann auch 
Niemand Grund deffen was er Unfittliches thut, vielmehr thut 
er ed aus Unkunde des (wahren) Zwedd, indem er wähnt 
durd folhe Handlungen werde ihm das Befte zu Theil wer 
ben. Doc ift dad Streben nady dem Zwede nicht (lediglich) 
von eiguer Wahl abhängig; man muß von Natur, gleichwie 
das Gefiht, die Fähigfeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Natur- 
anlagen, dem diefe fchöne Naturgabe zu Theil geworden ift 32). 
ft aber diefes wahr, wie foll da die Tugend mehr ald das 
Laſter freiwillig fein? dem Guten wie dem Böfen iſt dann 





131) Nic. 1.31 &2 de zig Akyos Örı narteg Öyplerras 100 paıwoulvov 
dyadou, ı5g di yarınalag 00 xUgioı, all’ Önoids n09 Exa- 
orös lotı, 10ıd8Jı0 zei 16 1dlog yalrsımı adıy: el ulv our 
Exaoros davıy zig Kies Lorl awms alııog, xal ı5s yarıaclag 
loraı nwg avıog afrıng. 

132) b, 5 5 d% rou 1lloug Ayeoıs oVx audalperos, alla yüras dei 
wong Öwır Eyovın, 7 xgıwei zalws zul 10 xar’ dindtıar 
dyasov algyosını. zai Lorır ayurs, B Todıo xals neyv- 
zer‘ 10 yap ulyıoıoy zei xullıcıor, zul Ü mag’ Erkgov 
olöy 1e Außeiv unde uadeiv, dA’ olor Fpu, roswuror Esı, xai 
10 &U xal r zalus 10010 neguxivas y 1eisla xei akndıyn ay 
&7 evyuvia. Eudemus, ohne diefe urfprüngliche Naturbeſtimmtheit 
und die daran fi Ffnüpfenden Fragen zu berüdfihtigen, hebt nur 
höhere Einflüffe hervor, Il, 8. 1225, 27 (96): dio xai roVs &r- 
Jovowyrag zai nooifyomens, zalıeg diavolag fpyo» noıür- 
tas, Öums ou yauer &y' aurois eivaı, oür' elaeiv & &inor, 
ovre ngäfeı & Enpafar. dila unv oudk de’ Enıdvular' wogıe 
zui diavosal tıves zal nadn ovx Ey’ juiv eigiv, 5 nodfeıs al 
zara 1ag zomvıas diayolag xai Aoyıouovs zıl.(Philelaus, ob. 1. 
S. 406 f.) M. M. I, 11. 1187, b,28 . . ou yap faras 6 1 g001g0VU- 
usvos eivas onovdansıaıos, kv un xai ) yuaıs Undgfn, Pel- 
ılwy nersos Eorcı. vgl, Ann. 93. 
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durch feine Natur beftimmt was ihm ald Zweck erfcheinen fol, und 
fie handeln wie auch immer, indem fie das Uebrige darauf zus 
rüdführen. Sei ed aber daß entweder Jedem der Endzwed 
nicht von Natur wie ed eben fällt erfcheine, fondern dabei (in 
der Auffaffung deffelben) Etwas auch bei ihm flehe, oder daß 
zwar rüdfichtlich (der Auffaffung) des Endzweds Naturbeftimmt; 
heit ftattfinde, fofern jedoch der Sittliche das Uebrige freis 
willig zu thun vermag, die Tugend freiwillig fei: fo wird es 
nichtd weniger dad Laſter fein '3); denn in gleicher Weiſe 


— 


133) Nie. b, 16 efre rö 1dlos uo Exaoıp yalveımı 0lor 
dinore, dlld rs zai nap' avıdr dorıv, elıe 10 uw 1dlog gu- 
oıxdr, 16 JE 10 Aoına nparıtıy Exovolus 1or anuvdaior 
jdgern Exodoıiv dorıy, oddty nırov zai ji; xaxla Exovcıor ür 
ein. xzık. Auch von der hier furz angebeuteten wichtigen und ſchwie⸗ 
rigen Unterfuchung findet fh Nichts in den beiden andren Gtbifen. 
vgl. jedoh Anm. 93. 


Heben wir zum Schluß die ber Eudemiſchen Gthif eigenthämliche 
Behandlungsweife der Begriffe des Freiwilligen und des Borfapes 
furz hervor. Nach der oben (92) bezeichneten Cinleitung wird ver: 
ausgeſetzt, das Freiwillige müfle entweder mit der Strebung oder 
mit dem Borfaß oder mit dem vermittelnden Denfen zufammenfallen 
(94), und weun mit der Strebung eutweder mit der Begierde oder 
mit dem Zornmuth oder mit dem Wollen (94 n.108). Die wahr 
fcheinlich gegen entjprechende Behauptungen älterer Gthifer (ſ. Nıf. 
Aum, 107) gerichtete Beweisführung daß es mit feinem diefer drei 
Glieder der Strebung zujammenfalle, beruht auf ber Nachweijung 
daß es in feinen: berjelben aufgehn fönne, weil wenn in Begierde 
oder Zornmuth, dann das an fi auf das Gute gerichtete Wollen 
unfreiwillig, oder wenn diejes allein freiwillig, dann Alles aus 
Begierde oder Zornmuth Hervorgehende unjreiwillig fein würde, mit 
ber Borausfegung daß ungerechtes (unfittliches) Handeln nothwendig 
freiwillig fein müffe (vgl. Anm. 103) und ohnmöglich zugleich freis 
willig und unfreiwillig gehandelt werden könne. Das Grgebniß die: 
fer erſten Reihe der Schlußfolgerungen fallen die W. zuſammeun p. 
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fommt auch dem Böfen in feinen Handlungen Selbftbeftimmung 


1223, b, 39 10 ul» yap xara Bouknaıy os oVx dxodoıor, dne- 
deiy9n, alla uällor nav © Bodkerms xal Exovor, al’ Ör 
xal un Bovköusror &rdiyeras nodrısıy Exörım, rovro dedsızıaı 
uövor (?). Aber eben fo wenig, fährt Eud. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem Borfag zufammen, da wir Manches nah plöglihem Mil: 
lensinpuls thun, mit welhem Wahl nit beſtehn kann (106). Mit: 
hin muß das Freiwillige in dem durch vermittelndes Denken beding⸗ 
ten Handeln fih finden, p. 1224, 6 Asineras Ey 15 diavoodusrir 
Aws nodırey eivas 10 Exovoıoy. Nun fagen wir daß das Ges 
waltfame unfreiwillig und alles Unfreiwillige gewaltfam fei (103), 
Gewaltfames aber findet auch im Unbelebten flatt, wenngleih der 
Gegenfag dann nicht das Freiwillige fondern ein Namenlofes ift, 1. 
19 did’ aywwuuog 5 dvıldeoıs. vgl. M. M. I, 14. 1188, b, 1. 
Aud bei den Thieren ift das Gewaltfame einfah, wie bei dem Uns 
belebten, weil fie nur von Strebungen, nicht auch von Vernunft ges 
trieben werden. Beim Menfchen dagegen, fobald er das für ıfittliches) 
Handeln erforderliche Alter erreicht hat, ift beides wirkſam, I. 27 
iv d’ aydgunp !veorır dupw, xzal Ev tıyı Allg, H xal 10 
nodrıeıy dnodidoues xıl. Mber eben weil alles Gewaltfame mit 
Schmerz verbunden zu fein fiheint, fagt man der Enthaltfame handle 
in Folge einer von der Luft der Begierden ihn abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar auch in Folge einer bie vernünftige Ueber: 
legung (koyıawds) unterbrüdenden Gewalt, jeboh mit minderem 
Schmerz fo daß ermehr freiwillig handle als der Guthaltfame, Da 
jedod die dem Freiwilligen entgegengefeßte Gewalt felbit beim Un- 
belebten von Außen fommen muß, der Unenthaltjame und Enthalt- 
fanıe dagegen durch den ihm einwohnenden Trieb (vou7) beftimmt 
wird, fo handelt der eine wie der andre freiwillig, p- 122%, b, 11 
ınv yap llwder doyijv, ıyv naga ınv7 Öpunr q unodilovoer 
7 xıyoVoar, aydyanv Ayouer. In beiden ift auch Luft und Uns 
luft; denn Strebung und vernünftige Ueberlegung, gefondert von 
einander, ftößt fich gegenfeitig ab, 1. 22 xai dia ıy» Ögefıv xal 
dıa ı0» koyıouov Exuregov üxoyın nord nodırıvy (dyes kö- 
yor): zeywgioubva yap örıa Exurepga Exxgoveiaı Un’ allykur. 
Nur von je einer für fih könnte gefagt werben daß fie unfreiwillig 
handle, nicht von der ganzen Seele, 1. 27 öln Exovaa ıpyuyn zei 
ToV dxgaroug xal Tou Eyxparovs neurre, Blg d’ ouderegos, 
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zu, wenn auch nicht in der Auffaffung ded Endzwecks. Sind 


dlle rov Ev Exelvors 1, intel xal yuosı dupdrega Eyouer. 
Beides, Vernunft und Begierde eignet ihr von Natur, 1. 29 xai 
yao ö Aöyos yuos apywr, Öts kwudlvns ris yerlotus zal us 
nnQwselons dvkoraı, xai n Enıduula, Or EUIug de yareıös 
dxolovdei xal Eysorıv. In andrer Weife fagt man daß im Folge 
von Gewalt und gezwungen handeln bie welche, ohue daß Widerfreit 
zwiſchen Strebung und Bernunft in ihnen flatt finde, thun was fie 
für ſchmaͤhlich und fchleht Halten, um Schlägen, Zefleln und dem 
Tode zu entgehn. — Diefe Iheilweife in die ariftoteliiche Bahn eins 
lenfenden Grörterungen des eben hier fehr verberbten Textes ſchließen 
mit der Beſtimmung, unfreiwillig fei Nachgiebigkeit gegem äußere 
Gewalt, wenn ihr zu widerfichn über bie Grenzen der Natur bins 
ausgehe, p-. 1225, 25 (96). Es folgt d. St. von der Ermweifung 
höherer Ginwirfung im Gnthuflasnus und der VBorberfagung (132). 
Da alfo, fährt die Argumentation e. 9 fort, das Willfürliche weder 
duch Strebung noch duch Wahl beſtimmt wird (wgıoreu), fo muß 
fie (zufolge der erften Dreitheilung) ihre Beftimmung im vermitteln 
den Denfen (dsavose) finden; mithin, fo fcheint in dem hier wenig 
flaren Zuſammenhange gefolgert zu werben, ift Wiffen um die Ber 
hältniffe unter denen gehandelt wird erforberlih und unfreiwillig die 
Handlung bei der es fehlt, vorausgefegt daß der Mangel daran 
nicht verfchuldet fei (p. 1225, b, 10 60a d’ dyromr zei 
dia 70 dyroeiy (apärısı), Axor. bie ariftotelifche Uuterfcheis 
dung fehlt aljo, f. Anm. 99) Bon dem Vorſatz wird demnächſt 
gezeigt (c. 10) daß er weder mit der Strebung, alfo nicht mit Ber 
gierde, Zornmuth und Wollung (109, 124), noch mit der Meinung 
zufammtenfalle (111), und wie er fi durch die dazu erforberliche 
Berathung vom Freiwilligen unterfcheide (113—119. 121—123. 129) 
wie er aber, obgleich weder Meinung oder Annahme (Undizwıs) 
no bloßes Wollen , doch beides vorausfege, p. 1226, b, 4 we & 
duyoiv üga- kupw ydo (H döfa xal j; Borkzaıs) Undeye 19 
noompouuErp ravra. alla nug x tovıwr, oxenıdor. 1. 16 (125) 
1. 25 (118) vgl. 1. 30. p. 1227, 3. m. M. M. I, 17. 1189, 9. 
Die Nahweifung daß nicht über den ſchon im voraus anerfaunten 
Zgweck (p. 1227,13 &x nooıegov di uallor Zoraı 10 du’ &, zour 
ori zo od Evexa. vgl. Anm. 121), fondern über die Mittel ihm 
zu verwirklichen berathſchlagt werde, und wie es lomme daß man 
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alfo die Tugenden freiwillig, fofern wir irgendwie felber 


ftatt des wahren Bweds, d. h. des an ſich Guten, den falſchen, das 
fheinbare Gut, ergreifen Fönne (124), beſchließt dieſen Abſchnitt. 
Anſtatt jedoch fogleich zu dem folgenden, von der eihijchen Tugend 
überzugehu, zu dem bie aus jenem gefolgerte nähere Beftimmung 
berfelben überleiten foll (p. 1227, b, 5 ayayzn 10lyur ... my 
dosızy eva 199 WIıanv Üfıy TYOasperIEnV usGdLnIog Tüs g0E 
zus Er Adfcı ai Avangois, xa9’ doa mords Tis Älyeıaı 10 
7905, 7 zalgw» 7 Aunouuevos), ſchiebt Sub. Grörterung der Frage 
ein ©. 11 zirsgo» j dgern, drauadpızıoy nosl 177 nooalgecıy 
xai 10 ıelos doddy, olıms Wore od Evsza dei mgomgeiode:, 
7 woneg doxei zıclr, 10» Adyor (ihr Unterfchied von ber Tugend 
foll fpäter erörtert werben) . + . dnei Öooıg ye doxsi zow Adyor 
coFo» napfyeıy j deeıy, rovıo altıor- 5 ubr Lyrodısıa 101- 
oöroy, ıwWr Enayeıwy d’ 7 Lyaparsın. Da nun eniweber der 
Zweck der richtige fein fann, wir aber in den Mitteln zu feiner Ber: 
wirklichung fehlen fönnen, oder umgefehrt, fo fragt fi 1. 22: 
nöregow d’ ij geıy mosel 109 Oxoni» A 1@ nEÜF 107 Oxondr. 
ed wird für den Zweck entfhieden: dcr zodıov odx LZarı ovllo- 
yıauös oudt Adyos, dila dn woneE apyy zoiro Önoxelodw 
(121), gleichwie in den theoretifchen Wiffenfhaften die Hypotheſen 
Prineipien find — 1.32 zöc ulv oV» vondswg doyy 10 Tikog, rög 
di ngafews 7 16 vonoewg relevın. Dagegen, ä mpondpecıs ov 
zovıov (10V relous), alla zwy zovıov Zvexza. p. 1228, 1 zov 
dt 10 Telos dosor zivas 155 ngomplasug % deery alıla. xal 
dia 10V10 &x 156 npoaıp£aewg xelvousv zolds tig‘ 1oUro d’orl 
10 rlvog Evexa nocdıreı, all’ od ıl modrıss. Nicht fowohl die 
Werke (Thaten) wie die Abfiht (mgoaipeass) wird gelobt und getas 
beit, 1. 13 xalros algerwWregor 3 Lvkpyaa 175 dgeis, O1 
nodırevos utv paila xal arayxalöueros, ngompeites d’ ov- 
dels, und nur weil wir die Abfiht nicht Leicht erfennen können, fehen 
wir uns genöthigt nach den Thaten zu urtheilen. — Die Abfiht die— 
fer fhönen, wenngleich defultoriich und uunvollſtändig durchgeführten 
Ergänzung der Arift. Ethik iR zu zeigen daß die Tugend im Unter: 
fhiede von dem bloßen Asyos und der Zyxgarsıa, die das Gute als 
Endzweck feithaltende und auf die Weiſe die Abfiht leitende innere 
Gefinnung fei. vgl. IH, 1. 1230,27 naaa ye agery ngoasperıxzn‘ 
zovro dE ws Akyouev, elonras ngüregoy, 61s Evsxd Tıros 
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Miturfachen der Fertigkeiten (Gefinnungen) find und den Ends 


nayıa algelodaı noıei, zal 1oUro Loıl 16 oV Eviza, To zalöy. 
Die fogen. große Ethik leitet zu der Abhandlung vom Freiwilligen 
und dem Vorſatz durch die Frage über I, 9. 1187, 6 nörego» du- 
yaın napaysvlodas (5 dosız) 7 00, AA woneo Zwxpdıng 
&yn, oux &p’ juiv yerlodaı 16 onoudalous elyaı 5 gpaukovs, 
und nachdem diefe Annahme durch den Satz befürwortet worden, 
Niemand wolle ungereht und lafterhaft fein, wird er durch Beru— 
fung auf die Porausfegung, auf welcher die Geſetzgebung beruhe, 
und auf die Thatfachen des Lobes und Tadels vorläufig widerlegt 
und zu vollfländigerer Widerlegung gezeigt daß der Menſch im Uns 
terfchiebe von den übrigen lebenden Weſen das Princip feiner Hand» 
lungen in fi trage c.11. 1187, b, 9 örı 6 ävydownos TWr nopd- 
Eewv Lors yervnrixög, in ähnlicher Weife wie in der Eudemiſchen 
Ethik (89 ff.), jedoch zugegeben daß natürliche Befähigung zu voll 
kommner Grlangung der Tugend hinzufommen müffe (46). Die 
folgende Begriffserörterung des Breiwilligen beginnt mit d. W. ce. 
12, 1187, b, 36 Zorıv ou» za’ 5 nodırouer Öpefis, und zeigt 
in ähnlicher, nur populärer gehaltener MWeife, wie Cudemus, daß feine 
ber drei Arten der Strebung mit dem Freiwilligen zufammenfalle, 
obgleich jede derfelben daran Theil Habe (ec. 12. 13). Nach dem 
nädhftiger Verftändigung über Gewalt und Nothwendigfeit (c. 14. 
15), wird gefchloffen, c. 16. 1188, b, 25 Zuei da rd Exougsor dv 
ordeu:z soun Loılv, Aoınov dv &in 10 &x diavolag yıyrdusror 
10 yap dxovcıoy lorı Tdıs xar' dydyxny zal xzaıra Play zıyrö- 
uevoy, zal rolzor © un uera dıavolas ylyreıar. und nach furs 
zen oberflächlichen Anführungen dafür, geht der Vf. c. 17 zur Ber 
griffobeſtimmung der moowfgeoıg über. Sie ift nicht, heißt es, öge- 
Eıs, da diefe auch den Thieren eignet; eben fo wenig Bovingss, bie 
alfo hier von der Spekis gefondert wird, während fie vorher als 
drittes Glied ihr untergeordnet ward, Auch mit der deevore fällt 
fie nicht aufammen (115). p. 1189, 22 Zune oV» xas' Exacıor 
rovrwv older Lorıy 5 noonlgeois, ravıa d’ Lori ıa Ev 15 wuyg 
yıröusva, dyayzalovr ourdualoulvur Tıyor Todtwr Eva rar 
nogoalgeosy (vgl. Eud. ob. S. 1389 f.). Es ergibt fi 1.31 4 ngoai- 
geoıs ale ögekls rıs Bovlsvrixn era dievolas (vgl. Eud. a.a.D.); 
fie ſoll fih daher dur die bei ihre erforderliche diavos= von dem 
Exovosor unterfcheiden, 1. 35 moAla route, wie Sitzen, Auffiche, 
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zweck nach Maßgabe unfrer Cinneren) Befchaffenheit auffaffen: 
fo möchten doch auch die Laſter wohl freiwillig fein. 


c. 
Bon den ethifhen Tugenden. 


1. Zur Einleitung in die Abhandlung von den ethifchen 
Tugenden wird ald Ergebniß der vorangegangenen LUnterfus 
chungen feftgeftellt, daß fie dad Mittelmaß inne haltende, von 
der richtigen Vernunft geleitete, um ihrer felber willen in 
Handlungen fich bethätigende, freiwillige (von freier Selbftbe- 
ftimmung abhängige) Fertigkeiten (oder vielmehr zur Fertigfeit 
gewordene Gefinnungen) feien: freier ald die Handlungen, da 


u. f. w., Exövres ubv (nodrrousv) üveuv dE 100 diavondivas. 
Zum Freiwilligen foll alfo wohl nur das Vermögen der dıavora 
-erforberlich fein, nicht die Kraftihätigkeit berfelben. In Uebereins 
flimmung mit den beiden andren Ethiken wirb feflgefebt, p. 1089, 
b, 6 Zatıy ou» H npoalpeoıs dv Tois noaxtois, zal rouroıs £y 
olc dp’ Auiv Lori zal nodfas xal un nodfaı, xzal oVrws H un 
oörws, zei dv ois Zorı Aaßeiv 16 dia zt. 16 de dia dd adf 
änkouy dorly .. .. Ev ulv ou» Tols Tosodross (wie die Geor 
metrie) dx zus dexis ogıoulvns Zlaßoy 16 dia lt, dv dE ya 
tois noaxrois, &v ols Hy ngoalpedig, oux oürwg: oudenla yap 
xeitas wgıaulvn » » » 2E adıoy ur guußaıydrıny, nor äy 
yalynını Belrlw Elyaı, ravız npompelimi xal dia ravıa. dio 
dn &v Tolg TosoVross 16 Bovlsdoaodeal 2orı 10 ng dei, dv BR 
zais Zmioryuag od. xıl. (vgl. Anm. 116). 1. 26 duaprdvousr 
ody dv rois noaxrıxoi, zul dv Tolg zata Tag dperas Öuolwg, 
fofern es auf Beftimmung des rihligen Mittelmaßes anfommt. Zum 
Uebergang in die ausführlichere Erörterung ber ethifchen Tugenden 
heißt es dann: p. 1190, 7 Enel ou» dınonras &v la j duapıla 
xal nwg, Aoındwr 2orı ılyos doriv Hs dgeın Oroyadtız), niöTe- 
00» 100 16”0u6 q tor moös 16 18los, olov ndısgo» ToU xalov 
7 zay noös 10 xaldr. nach Analogie der Künfte und Wiffenfchafe 
ten 1. 26: dilovr ös xanı zig dostas, Eneıdn Belrlorn Loriy 
alıla, örı 100 18koug dorl oroyaatızn uälkor 7 1a» moös 10 
1elos. dgerjs dE y’ Lori ıdlog 16 zakdy. vgl, Gudem. oben, 
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wir diefer von ihrem Princip bis zur Vollendung (Ausfuͤhrung), 
alfo der Anwendung der Principien — dad Wiffen um die befons 
beren Verhältniffe vorausgefegt — Herr feien, ruͤckſichtlich der 
Fertigfeiten (der Gefinnungen) des Princips felber '®). 

2. In der Erörterung der einzelnen Tugenden fell gezeigt 
werben, welche fie feien, worauf gerichtet und wie, und daraus 
fich zugleich ergeben, wie vieleihrer feien. Tapferfeit ift die 
(richtige) Mitte in Bezug auf Furcht und Zuverfiht 9. Wir 
fürchten alle Uebel. Doch bezieht ſich Tapferfeit nicht auf alle; 
es gibt vielmehr folche die zu fürchten fchdn ift, wie die Schande; 
denn Furchtloſigkeit ift noch nicht Tapferkeit 20). Sie bezieht 
fidy vielmehr auf das Furchtbarfte, den Tod, und zwar auf 
den fchönften Tod, den im Kriege. Doc ift der Tapfere auch 
furchtlo8 auf dem Meere und in Krankheiten. Es gibt aber 
auch Furchtbared was nicht zu fürchten übermenfchlicy wäre 
und das die Widerftandsfraft ded Menfchen nicht überfteis 
gende ift werfchieden der Größe und dem Grade nad. Aehn⸗ 
lich das Zuverſicht hervorrufende "37%. Der Tapfere wird das 


134) Nic. 8. 1114, b, 30 oux duotws dE al nodfes Exovdonol elaı 
zei al Eis: Wr ulv yap nodktwr da’ doris ulxpı zoü 18- 
kovg wUpıol Zauer, eidörss 10 xa9° Ixacın, ıWv Fitur dR Tir 
doyis. zul. vol. ob. S. 1375 ff. u. Cud. II, 11. 1227, b, 3 
(vor. Anm.) 

135) Nic. c. 9. 1115, 6 Erı ulv ou» ueodıng Lori nepi pdßovs zei 
Hdpon, Adn zul noörego» Efonrar. ob. S. 1367 f. Eud. III, 1. 
1128, 28 dieilouer d’ dv 17 diaypaypf noöregor Igdcos zei 
yößor Evarıla. vgl. Il, 3. 1221, 17. M. M. 1, 20. 

136) Nie. 1.14 Adyeraı d’ Ind rıywv drdgetos zara urragyopdr. Fysı 
yao rı buoıov 19 drdosip- dyoßos Yyap 1ıs zai 6 ardgsior. 
vgl. Eud. p. 1228, b, 4. 

137) Nie. e. 10 70 dt gpoßeoö» ol nüoı 10 avıd, Alyousy DE nu zei 
into &ydownov . . . ra di xar' äydpwnov diapfpss ueylde 
zei 19 ualkor xal zırov» Öuolwug DR xai ra Seppalda. Eud. 
p. 1228, b, 9. 1.25 xal doa 175 ardpwniyn yuosı, ravd' anlus 
yoßeoa Afyouer. vgl. p. 1229, b, 15. 
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Furchtbare zwar fürchten, jeboch beftehn, wie Pflicht ift und die 
Vernunft ed fordert, um des Guten willen. Weralfo was er fol 
und warım und wie und wann, obgleich nicht furchtlos, befteht 
und dabei ausharrt, ift tapfer 8). Der Zwed jeder Krafts 
thätigfeit liegt in der entfprechenden Fertigfeit, und dem Tapfes 
ren ift die Tapferkeit fchdn und Zweck; ded Schönen (Guten) 
wegen befteht und thut der Tapfere alfo was zur Tapferfeit 
gehört *3%. Für das Uebermaß ber Furchtlofigfeit fehlt die 
Bezeichnung, dad Uebermaß in der Zuverficht ift Tollfühnheit, 
häufig mit Prahlerei und Schein, auch gewöhnlich mit Feige 
heit verbunden 9). Das Uebermaß der Furcht iſt Feigheitz 
fie befteht im Mangel an Zuverficht und tritt im Uebermaß der 
Schmerzempfindungen noch mehr hervor *'). Der Feige ers 
mannt ſich daher fchwer zur Hoffnung, weil er Alled fürchtet. 
Zu flerben um der Armuth oder der Liebe oder irgend einem 
Schmerzlichen zu entfliehen, ift mehr Feigheit ald Tapfer⸗ 


138) Nic. b, 17 6 al» ouv det xal ol) Evexa Unoulvor za @o- 
Bovusvog, xal ig dei zu) dre, duolus di za Iapgurv, dr- 
dgsiog: zar' dklay ydg, xal us av 6 Adyos, ndoyeı xal nodı- 
rei 6 dydosios. 1. 12 zoV xelo) Evexa- zouro yap ıelos zig 
dosrns. Eud. p. 1228, b, 26 5 d’ dydoslos .. . Önousrss 7a 
tosaure poßeod, & Lot udv ds yoßepa avıg Zorı d’ ws ov- 
Ü ulv dvdgwnos poßsod, 7 d’ dydpsios av Yoßepd xri. p. 
1229, 3 6 de dia 10 xaldv, üpoßog xai dvdgsiog udvos. vgl. 
p. 1230, 26. M. M. I, 20. 1191, 18. 21 oJdR day narıelug üyev 
nasous zal Öguig Lyylveraı 5 dvdgla- dei di ınv dounv Yl- 
veodaı dno ou Adyov dia 10 xuldr. 

139) ib. 1. 20 10106 di naang dvegyelas Lori 1ö xaru zn» Er. zul 
19 drdesip de 5 ardosla xalör: 1osoUroy du, zal rü’relog. 
vgl. c. 8. 1. 28 örı Tovrwy noaxtızal xu9' auıdg (al dgesıaf). 

140) ib. 1, 32 did zul etoıv ol nolloi army Igaavdelo. — Eu- 

» dem. p.1229, b, 21 of udv ou» deilal za Hoaasis dıaweidor- 
zas dıa zag Fitıg xl, 

141) ib. p. 1116, 1 dllsines di zai 1o Japgeiv- dil dv Taig Alnaw 

Untopalkwr ualkor zuraperns £orıw (6 deikos). 
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feit #2), Der (wahren) Tapferkeit fchließt ſich zunächft die politis 
fche an #3), d. h. das Beftehn von Gefahren um Ehre zu erlans 
gen und der Schande zu entgehn, wie der Staat fie feftgefegt 
hat. Sie ift der wahren Tapferfeit darin aͤhnlich daß ihre 
Motive, Scham und dad Streben nad) einem Edlen, der Ehre, 
der Tugend angehören. Nicht fo, wenn an die Stelle ber 
Scham die Furcht vor der unmittelbar drohenden Strafe tritt. 
Auch ein auf Gefchicklichfeit und Kenntniß der Gefahren bes 
ruhendes Beftehen verfelben erfcheint ald ZXapferfeit, baber 
Sokrates diefe für eine Wiffenfchaft hielt’); der Unterfchied 
aber von der wahren die Schande mehr ald den Tod fcheuens 
den Tapferfeit tritt hervor, wenn die Gefahr durch Erfahrung 
und Gefchiclichkfeit nicht abzuwenden ift. Tapferkeit ift eben 
fo wenig der bloße Zornmuth, der fih ja auch beim Thiere 
findet. Motiv der Tapferfeit aber ift dad Edle und fie wird nur 
unterfiügt vom Zornmuth, der für fich ftreitbar, nicht tapfer 
macht '*°), Smgleichen verhält ſichs mit der auf Verfennen 


142) Nic. c. 11. 1.12 10 & dnodrjoxeıv pelyorıa nerlay 7 fowıa 
7 ıı Aunnoöv ovx ardoslov, dila uällor deilov. vgl. Eud. 
p. 1230, 1. 

143) Nic. 1.15 Zorı ulv ou» ü dydosla rowürdv ri. Alyovıaı di zei 
Frepms xara nevıe rodnous, nowroy ulr 7 mol," udlıcıa 
yag Koıxev. 1. 27 wuolwras d’ adın ualıcra 15 nedıegor &- 
enuevn, örı di’ dgeıny ylvaıaı- di’ aldu yap zal dıa xekou 
boefıy (Tuuns yag) xal puynv dveidous. Eudem. p. 1229, 12 
Zorı d’ eidn avdoslag neyre Alydusra xa9’ Öuoröızra xıl. bie 
fünf Arten dentlicher aus einander gehalten als bei Ar. und Ffärzer 
gefaßt, fpäter dann weiter ausgeführt 1229, 6 ff. vgl. namentlich 
p- 1230, 16. 

144) ib. 1, 3 doxet de xai 7 Zunsipla 5 nepl Exaoıa drdosia nis 
elvar- 09v xal 6 Zwxodins xrl. vgl. Eud. p- 1229, 14. 1230, 
7. M. M. I, 20. 1190, 28. - 

145) ib. 1. 30 02 ut» ou» dydgeios dia 10 xalöv nodrrovemw, 6 #8 
Iuuös ovvepyei altoig. p. 1117, 7 of di dia ravra uayiue- 
vo, udyınoı uly, odx aydgsioı dE ov yap dia ro xalor ad’ 
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der Gefahren oder aus ber durch frühere Erfahrungen hervors 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu können beruhenden Streits 
barfeit. Der Tapfere -befteht dad dem Menfchen Furchtbare 
ober ihm fo erfcheinende, weil fo. zu handeln edel ift und 
fhimpflic dad Gegentheil; tapferer ift daher wer in ploͤtzlich 
einbrechenden Gefahren furchtlos und unerfchroden bleibt ale 
wer in im voraus offenbaren, er handelt mehr nach zur Fer- 
tigfeit gewordener Tugend, weniger nach vorangegangener Ueber, 
legung und Zuräftung *»0). Genen Hoffnungsvollen verwandt, 
jedoch noch weniger tapfer find die aus Unfunde der Gefahren 
fid) in fie begeben. 

Die Tapferfeit bezieht ſich auf Zuverfiht und Furcht, 
doch auf leßtere mehr als auf erftere, da es ſchwerer uners 
fhüttert das Furchtbare, alfo Schmerzliches zu beftehen, als 
dad Zuverficht einflößende feit zu halten und den Lockungen der 
Luft zu widerftehn; denn wenn auch das Endziel der Tapfers 
feit die Luft (des Sieges) ift, fo wird fie doch verdunfelt durch 
die Mühe und das Schmerzliche wodurch fie erfauft werden 
muß *7); und je mehr der Tapfere der Tugend, daher auch 
der Gluͤckſeligkeit theilhaft iſt, mithin das Leben fuͤr ihn Werth 
hat, um fo ſchmerzlicher iſt ihm der Tod, Nichts deſto weni⸗ 
ger, vielleicht um ſo mehr, iſt er tapfer, weil er das im 
Kampfe zu erlangende Schoͤne (Edle) hoͤher als das Leben 
ſtellt. Auch iſt ja nicht in allen Tugenden die Thaͤtigkeit mit 


es ö Adyos, Alla din zo nd9os . . ouddk o dlinıdes dr- 
186 avdesioı. xıl. vol. Eud. p. 1229, 18. b, 28. 30 Zvios di xai 
di’ üllas Hdovag Ünoutvovaıy: xzal yap 6 Iuuds Ädoriv Eye 
tıva* uer’ Ünldog ydo Lorı ruuwglag. 

146) 1. 17 diö zal avdosıoregov doxei elyas 16 dv Tois alyrıdlas 
pißoss ayoßor xal drdgayor eivaı n dv rois noodyjloıs: dno 
Efens yap udllov, 4 xal Ors yrıor dx napaoxevig. 

147) c. 12. 1. 34 yalenwWıegov yap Ta Avnnoa Önoubvew 5 zur 
dla aAnkyeodar: ov uw dlla duksitv 10 xara ı79 drdoslar 
1ehos „dd, Uno ıwr zUxkm U’ dyarkiodaı. 
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Luft verbunden, außer fofern fle auf den Endzweck ſich be 
zieht '*8), 

3. Bon der Tapferfeit gehen wir zur Mäßigfeit über; 
beide Tugenden ſcheinen ja dem vernunftlofen Seelenwefen ans 
zugehören "9%. Die Maͤßigkeit ift ein Maßhalten im Genuß; 
denn weniger bezieht fie fih auf den Schmerz. Unterfcheiden 
wir aber die auf das Denfen bezüglichen Luftempfindungen, d. h. 
die ber Seele, von denen des Körpers '5%), fo beziehen wir nur 
legtere mit ihrem Gegentheile auf jene Tugend, und wiederum 
auch nicht diejenigen deren wir durch das Beficht und den Ges 
ruchſinn inne werden (wenngleich es auch rücfichtlich ihrer des 
Maßhaltens bedarf) '5%a), oder wenigftend nur mittelbar, fofern 
fie auf die dem Taſt⸗ und Gefchmadfinn eigenthämlichen hinwei⸗ 
fen, bei den Thieren wie beim Menfchen; denn Unmäßigfeit 
fommt auch bei jenen vor und erjcheint daher bei leßteren ald 





148) b, 11 19 rosodıp yap udlıora Liv dfıoy, zei odırog usyl- 
rw» dyadıy dnogrepsltas eidg: Aunnoor di Tadıo. AU 
ovdtv nırov drdgsios, Toms di zul uällor, dt 10 dr 1@ no. 
Aug xalöy dvı’ ixelvoy algeiraı, ov dy dv dadoag 1ais 
dostais 10 Hdlwg Lyepyeiv Undoyen, ninv &p' baor ı0Ü röloug 
dpanıtım. 

149) Nic. Il, 13... doxovoı yap ur didymry usowr adımı eiyas 
al aoerat. 

150) p. 1117, b, 28 dıponodwoay de al yuyızal zal al owuarızal 
(ijdovat) , oloy yilorsula, Yiloudssın- Exdregog yap tovrwr 
xalgeı, oÜ yılytazds darıy, our Mdoyortog 10V Guuarog. 
In den beiden andren Ethiken findet fih dieſe Zweitheilung nicht, 
fondern nur die Unterjcheidung ber verfchiedenen dur die Sinne 
vermittelten Luftempfindungen, Eud. Ill, 2, 1230, b, 21. M. M. 
I, 22. 1191, b, 5. 

1508) Nic. p. 1118, 5 xafros döfsıev av elvaı zai ws dei yalgsır zai 
Tovross, zai xad' Unsoßoln» xai Alltııyıv. Eud. p. 1231, 2 
ouotyu yap ö rs xai üfıoy Adyov yalvsıaı ndoyorıe alın 1 
Hewplg ray zalu» N 15 adxoodos ı0y Sdapudorwr, Ei um rd 
nov auußfßnxe reparWdes, xıd. vgl. 1. 18. 
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thierifch und ſtlaviſch 5°). Auch der Gefchmadfinn, fofern er 
über das Schmecbare entfcheidet, ift wenig oder gar nicht bei 
Mäßigkeit und Unmäßigfeit beteiligt, vielmehr der unmittels 
bar genießende Taftfinn und diefer wiederum nur theilmeife; 
daher mwünfchte ſich ein Schlemmer einen Schlund länger als 
ber des Kraniche ''?). Nur. die allgemeine Begierde nah Nah⸗ 
rung u. f. w. ift allen gemein und natürlich, die näheren Bes 
ftimmungen find bei Berfchiedenen verfchieden und darum in 
unfrer Gewalt, wenn auch einigermaßen abhängig von der 
befonderen Naturbefchaffenheit der Einzelnen *’’). Rädfichtlich 
der natürlichen Begierden fehlen Wenige und nur in Beziehung 
auf das zu Viel, — die ganz fflavenartigen Schlemmer 8). 
Ruͤckſichtlich der beſonderen Luftempfindungen fehlen Viele und 
vielfach, indem fie entweder Luft an Genuͤſſen haben, die übers 
haupt nicht zuläffig find, oder zu fehr, ober wie der große 
Saufen, oder nicht fo wie fie follten. Daß nun das Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und verwerflich, leuchtet ein. Zur 
Luft verhalten fih Mäßigfeit und Unmäßigfeit nicht wie Tapferkeit 
und Feigheit; den Unmäßigen fchmerzt nur mehr ald es follte die 
Entbehrung von Luftempfindungen '5°), die der Mäßige ſich 


151) Nic. 1. 23 nepl rag rosavrag da adorag a Ompeoovyn zei ä 
dxolaola Zoriv wy zai ıd Aoına La zoıvwrei, 69er dvdoa- 
nodWdeıs zai Inpıwdeig palvorıas. vgl. b, 2. 20 (154). 

152) Nic. 1. 26 yalvorıas dy xal 15 yelccı Ent uıxgöv 7 0d98r 
xojodas rjs yag yedaeus Lorıy j xoloıs Twr yuucy. 1. 32 
dis xai nöfaro Tıg Ciyopdyos Wr 109 yapvyya alıp uaxgd- 
18009 yepdyov yerlodaı, ws Hdiuevog 17 day. vgl. Eud. p. 
1030, b, 22 u. p- 1131, 16 ... @onepg Dilöfevos 6 ’Epvfidos. 

153) Nic. b, 8 ww» d’ ee al utv xowai doxoioı £eiyaı, al 
d’ Wioı zai dnlIeros . . . did Yalreımı Äulıegov eiva. ou 
unv dil Zyeı yErı zul quonir. xıl. 

154) ib. 1. 19 dıo Adyorım ovros ‚YaoTolumgyos, ds napa 10 dor 
ningoövıss adıjv (179 gvoızyv dnıduular). 1000104 d& ylyoy- 
as ol Alay dydoanodwdeıs. 

155) 1.28 nepi de as Adnas ody wonsg Eni 155 ardoslag 1S Uno- 
ulver Alyaıcı Ouypwy axudaorog dEıp un, all’ 6 ulv axdla- 
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nicht anfechten laͤßt; ift ed ja auch widerfinnig um der Luft 
willen ſich zu betrüben 1603. Die Unempfindlichfeit gegen die 
Luft liegt der menfchlichen Natur fern und hat feine befondere 
Bezeichnung erhalten 7). Der Mäßige hält das Mittelmaß 
inne, ftrebt mit Maß nach den der Gefundheit wie dem Wohl: 
fein zuträglichen Genüffen, und wie er foll; nach den übrigen 
nur fo weit fie jener nicht nachtheilig oder unvereinbar mit 
dem Schönen find, oder über das Vermögen hinausreichen "8. 
Die Unmäßigfeit fcheint mehr freiwillig zu fein als die Feigs 
heit, ba der Schmerz dem diefe ausweicht, die Natur deffen der 
ihm unterliegt, bedroht, nicht die Entbehrung der Kuft, und da 
man diefe fich durch Gewähnung leichter und gefahrlos aneignet, 
daher denn auch Unmäßigfeit ald Schuld mehr in Bezug auf 
die einzelnen Handlungen zuzurechnen ift, weniger ald Gans 
zes 1°), ALS Zuügellofigfeit wird fie bezeichnet gleich den Vers 





oros 1 Auneiodes uälloy 7 dei, St zwr jdEwy oV Tuyyarsı. 
Eud. ohne weiteres p. 1030, b, 9 nepl Hdoras zıyag zei Aunag 
elol, xıl. 

156) Nic. III, 14 . . uera Aunns yap % dmıdvula: dıdnp d’ Koıxe 
10 di üdorn» Auneiodaı. 

157) Nic. p. 1119,6 oU yap avyspwnıxy Lorıv 5 1osalın dyamsdnola 

ou 1ereuge d’ 6 1os0Vrog Ödyduarog dia 10 un ndvu yl- 
veodaı. (77) Eud. 1230, b, 13 roU5 yap dxwirwg &yorıag di 
araıcdnolay noös tag adıas jdovas of ulv zalovcır dvaası)- 
tous, ol d’ alloıs dyduacı TovVTrovs neocayopevovasy. Lori 
d od nayu yyaipgıuov 10 ndgog odd’ Enındlawv ... udlıora d 
eloi 10100704 olous ol zwupdodıddaxaloı napdyovcıy dypok- 
xzovs, xıl. vgl. p. 1231, b, 1. 

158) Nic. I. 16 öoa dd noös Üyleidr darıy m noos Edeklay dia 
öyra , rodıwm» Öofferas uerolwg xai ds dei, xal ıWr Aller 
jdluy un dunodlwy Tovrıs Öyıoy 7 naga 10 xaldy A ünte 
ınv oVolar. 

159) Nic. III, 15. 1. 23 xal 5 ud» Aunn 2Elormos zei gpseloss ur 
zou &yovros ypucıw, 5 BE ndorn ouder Tos0Uro» Tosei, uälkor 
I Exovooy: dio xal Enorsideordiegov. zai yap LIodiva 
6Fo» ngos avıa: nolla yap dv ı9 Plp 1a ıwmüra, xal ol 
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gehen der Knaben '°%), weil die Luſtbegierde, wenn nicht ger 
jügelt, unerfättlich wird und die vernünftige Ueberlegung von 
fih ſtoͤßt '°). 


4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 


beffen was Geldes werth 102), mehr jedoch auf dad Geben 
ald Nehmen bezügliche und darin das richtige Maß haltende Tu⸗ 
gend, die Freigebigfeit '%). DerNehrigfeit zeihen wir die 
welche mehr wie Recht das Geld lieben. Die ihr Gut vers 


— ol — — — 


!Hıouol axivduro. Ent di Twr Yoßeowr ayanalır. difse 
d’ üy ody duolms Exovoıor 3 della eivas Tois xad' Exaaıor 

.. 10 d dxoldorp avdnalıy: ra ulv xa9’ EIxaoıa Exovoıa 
.. 10 d’ öloy Arrow xıi. 


160) ib. 1. 33 10 d’ övoua 155 dxolaclag xal Ent as naudızas 


äucprlas pepouer. xıi. 


161) ib. b, I xai j 175 dmıduulas dvkoysıa aüktı 10 Ouyyerk, xüy 


peydiaı xal oypodeai way, xal ı0» koyıauar lxxpovougw » » 
... do del Toü OWppovos 10 Znıdvuntxoy gvupwreiy 10 Ad- 
yo» xıl. Gubemus beginnt die Grörterung Ill, 2 mit einer ber 
BVergleihung (160) fih anfchließenden Erörterung: Alysımı d’ 6 
dxilaoıog nollayws‘ G1e yap un xexolaoulvos nwg und’ ta- 
roeviusvos zul. — Das entjprechende Kap. der M. M. I, 22 if 
fehr dürftig. 


162) Nic. 1V,11.26 yoyuare d Adyouer narıa 6owy 7 afla voulauars 


uergsitau. p. 1120, 9 7 de Ayyıs xaiy yvlaxn xıjoıs uäkloy: 
Eud. 111,4 1231, b, 38 dagegen: dıyws di 1a yoyuaraAtyouer xal 
1nv xonuanıotızyv. ; mly yap xad' auto Xoyoıs 100 xıyjunzdg 
lotıy . . 5 BR zara ovußeßnxis . +.» 16 di vimıoum 1is KT. 
GEwWs dyri 175 xara ovußeßnxös zorosws Lorıy, 6 d’ ayele- 
9egos Ein üv zul ö dowrog nepi 10» zara Ovußeßnxös ToUnor 
100 Xonuarıauov- zal yap Eni 100 zum yUgıy Yonuarıowod 
zn» adfnoıw diwxeı, die Negation fcheint zu fehlen; etwa: xad 
yao oux. 


163) Nie. IV, 1 . . Znaweiraı yag 6 2ilevdlgios ovx dv 10is nole- 


uıxois . . . alla nepi dic yonudıwv xal Anıyıy, uälkor d'iv 
15 dos. Eud. Ill, 4. 5 udv Eievdegidıns nepl Xonuaımy xın- 
vw xui anoßok,v, ohne das uällor xıd. Ebenſo M, M. ], 24. 
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genden nennen wir Verſchwender, ohne daß Unmäßigfeit bins 
zusufommen brauchte. Berfchwender ift vielmehr wer fich felber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Vergeudung bed Vermögens 
zu gehören ald der Bedingung des Lebens 0). Was gebraucht 
wird läßt fich gut und übel gebrauchen, und der richtige Ger 
brauch ift die entfprechende Tugend. Reichthum gehört zu dem 
zu Gebrauchenden; der ihn richtig Gebrauchende ift der Frei» 
gebige. Der Gebrauch deffelben fcheint aber in der Aufwen⸗ 
dung und dem Geben zu beftehn; dad Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162). Daher gehört ed mehr 
zur Freigebigfeit zu geben denen es recht ift und micht zu neh⸗ 
men wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Thun als im 
recht Reiden befteht, und mehr im Thun des Schoͤuen als im 
Nichtthun ded Schlechten. Auch ift es leichter nicht zu neh— 
men als zu geben, und leßtered dad lobenswerthere. Die nicht 
(mit Unrecht) nehmen wird man nicht ald Freigebige loben, 
wenn auch ald Gerechte 1669). Und faſt am meiften werden 
die Freigebigen geliebt, weil fie durdy ihr Geben nügen. Die 
tugendhaften Handlungen aber find fchön und um des Schönen 
willen; ed wird daher auch der Freigebige um des Schönen 
willen und in Bezug auf das Wen und wie Biel und Wann 
u. f. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unluſt !°%), 


164) 1. 30 17» S' dowılaw Znıploouer Erlore ovunläxorıes: Toug 
yap axpmrsis xal &i; dxoluclav danaynpous tojtous zalov- 
HEr » .. ou du olxelws noo0RyogwWorım Podkeım yap ügu- 

‚zog eivas d Ey 11 xaxor Iywr, 16 pdelgeıv ın9 odolar- daw- 
zog yap ö di adıcy dnollduerors, doxei d’ daWied rs al- 
toũ eva zul H was odalag yIopd, os ou Liv die roi- 
to» övıos. 

165) Nic, p. 1120, 19 ot d2 un Aaußdvorıts odz eis dlevdepidıyıa 
!naıwoüyraı, all’ ody yırov eig dixamauynr. 

166) ib. 1. 24 xai 6 dleußrpıos our duatı roü xalou Erexa zei dp- 
Is... xal 1adım ydlns y didnwg ... uäklor yap Eko’ 
dr (6 Aummpus dıideus) ra zormara ızs zung nonftwg. Dieje 
näheren Befimmungen fehlen bei Eudemus und in M. M. 
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Wer mit Unfuft gibt, wuͤrde fein Geld lieber haben als die 
fchöne Sandlung. Auch wird der Freigebige nicht nehmen 
wovon ed nicht ziemt und wird nicht begehrlich fein (nicht Vers 
geltung fordern) '°). Er wird nehmen wovon ſichs ziemt, 
wie den Ertrag feined Eigenthums, weil dad nothwendig ift, 
damit er zu geben habe. Auch wird er eben darum fein Eigens 
thum nicht vernachläffigen und eben fo wenig dem erften bes 
ften geben. Gar ſehr gehört ed zur Freigebigfeit im Geben 
fo weit zu gehn daß man weniger für ſich felber behält. 
Do wird die Freigebigfeit nach dem Bermögen bezeichnet (ers 
meflen), da fie nicht auf der Menge des Gegebenen beruht, 
fondern auf der Gefinnung '%). Freigebiger ſcheinen die zu 
fein welche ihr Vermögen nicht erft erworben fondern überfoms 
men haben, und reich wird nicht leicht der Freigebige, da er 
nicht erwerbend und bewahrend ift und dad Bermögen nicht 
um deffen felber willen fchägt fondern des Gebend wegen. Doch 
wird er nur geben Wem und Wie ed recht ift, weil er fonft 
nicht das was recht ift aufzumenden hätte und Berfchwender, 
nicht freigebig fein würde Gleichwie aber der Freigebige 
geben und aufiwenden wird wozu und wie viel recht ift, im 
Kleinen wie im Großen, und zwar gern (mit Freude), fo wird 
er aud) nehmen wovon und wie viel recht iſt; denn dem rech⸗ 
ten (fittlichen) Geben folgt ein eben foldyed Nehmen, — beis 
des bei ein und berfelben Perfon, deren Einheit Entgegen» 
gefetted (wie richtiges Geben und unrichtiged Nehmen) aus⸗ 
ſchließt "6%. Begegnet ed ihm gegen dad mas recht und fchön 


—— 


167) Nie. 1. 33 ovx dy ein dt oud’ alımıızöog‘ ou yap lo od ed 
NO1ÜrIOG EUNEQWE EVEpyErticdas. 

168) Nic. b, 4 Zilsussglou d’ Lori oyiden xai 10 Üneoßaller dv 
fi dio, ware xareleintıvr davıp Elarıw- 70 yap un Znıßlt- 
neıy Ep’ Eaurov Ekevdeglov. zara 159 ovolar dj dleudepıd- 
ing kysıas: ou yag dv ıo nid zur dıdousvwr 10 did 
go» , all’ £r ın ou didorros FEei. vgl. 1. 24. 29. 

169) I 32 änsıms yap 15 Enıeıxei dos 5 Toadıy Ayyıs, 5 du 
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ift aufzumenden, fo wirb er Schmerz empfinden, jedoch mäßig 
und wie es recht ift. Die fehlerhaften Ertreme im Geben und 
Nehmen find Nehrigfeit CKargheit) und Verſchwendung; ins 
dem leßtere im Geben und Nichtnehmen dad Maß überfchrei- 
tet und im Nehmen hinter dem richtigen Maße zurücdbleibt, 
die Nehrigfeit dagegen im Geben außer im Kleinen, unter dem 
Maße bleibt und im Nehmen ed überfchreitet. Auch in der 
Verfchwendung verbindet fih Geben und Nehmen nicht (zum 
Gleichmaß), da es ſchwer ift Allen zu geben ohne irgend mo» 
her zu nehmen 17); denn verfchwenderifchen Privatperfonen 
wird bald das Vermögen zum Geben audgehn. Jedoch fcheint 
ein folcher nicht wenig befjer ald ein Karger und nicht unfitt 
lich zu fein, weil er leicht heilbar durch Alter und Mangel, 
fraft feiner freigebigen Natur zum Mittelmaße zurüdfehren 
fann. Auch nugt diefer Vielen, jener Keinem, felbft nicht ſich 
felber. Aber die meiften Berfchwender nehmen wovon ed nicht 
recht ift und find in diefer Beziehung nehrig. Nicht auf das 
Schöne gerichtet und nur begierig zu geben, kuͤmmert fie es 
nicht wie und wovon (fie nehmen); ihre Gaben find daher 
unfreiwillig, weil nicht fhön und um des Schönen willen. 
Auch find die meiften von ihnen unmäßig, weil Tleichtjinnig 
aufwendend, und weil fie, nicht dem Schönen im Leben nad 
firebend, in Lüfte verfallen. Bleibt der Verfchwender ohne Leis 
tung, fo verfährt er in folcher Weife, möchte aber wohl zum 
Mittelmaß und dem was recht ift gelangen, wenn ihm Corge 


zosavın Evarıla Zoılv. al ulv ou» Indusvas ylyvorıaı Aue dv 
16 avıy, al d’ tvayılas dykor wg oV. 

170) p. 1121, 4 xal euxoıwsinrog d’ doriv 6 dizudfgsos Eis yoi- 
yara- duvaras yap ddızeiodas, un Tıuav yE ra Xonuare, zei 
uallov dyIöuevos El 1s Blow un adralwoer n Aunouueros & 
un dtov ıı dyalwoe, zai 19 Zıuwridn oUx Woraxdusror. 

171) 1. 16 ı& ul» oU» Tas dowzlag vv nayv ovrdudleras- or yap 
bddıoy undausder Aaußavori«a ndacı dıdivas ... datei 6 ye 
1000705 döfsiev av oV uixow Beltlmy Eivas ou Erslsuffgor, 


entgegengefehten Grireme. 1403 


gewidmet würde '72), Die Nehrigfeit dagegen ift unheilbar; 
fie fcheint durch Alter, und jede Kraftlofigfeit hervorgerufen zu 
werden und Liegt der menfchlichen Natur näher als die Vers 
fhwendung 173). Sie erftredt ſich auch weit und iſt vielars 
tig 79). Denn da fie in zweierlei befteht, in der Kargheit 
ded Gebend und dem Uebermaß des Nehmend, fo findet fie 
nicht bei Allen vollftändig ftatt, fondern mit Uebergewicht des 
einen oder andren. Die Einen überfchreiten dad Maß im Nehs 
men, die Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie le» 
teres die Beizigen, Filzigen '7°)), ohne fremdes Gut zu begeh- 
ren oder zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewif» 
fen Redlichfeit und Scheu vor dem Böfen; fie fcheinen oder 
geben vor darım das Ihrige an ſich zu halten, um nicht ges 
nöthigt zu werden etwad Schlechtes zu thun 76%). Andre weil 
fie fürchten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
nehmen würden. Cine zweite Klafje der Unfreigebigen übers 
fchreitet im Nehmen das Map, indem fie von Allen und Alles 
nehmen, wie die welchen bie einem Freien nicht geziemenden 
Gefchäfte treiben, wie Hurenwirthe und Wucherer 177), Solchen 


172) b, 8 edyepus yap «valloxovıts zai Eis ıus dxolaclug dana- 
vnool eloı, zai dia 10 un ngös 10 zalow Liv noös as jdo- 
vag anoxklvovgsy. 6 ulv our Adawrog anaudayuynıog yerdus- 
vos &ls 1avıa ueraßalveı, ıvgywy Ö’ Enıusielas eig 10 ufoor 
zai 10 deor aypixoıı’ ür. 

173) 1. 13 doxei yap 10 yagas xui näva aduyaul« dyelsugfgoug 
nostiy. zal Ouvupvforegor Tols ardpWnos 175 Agwrlag. xıl. 

174) 1. 16 zai diareives d’ Eni nold, xai nolvedes Lorıy. 

175) I. 17 2» duoi yag oV0u, ın a’ Eilelıper 175 duoswg xai ın 
Uneoßoin ıns Ayıyemg, oU nacıy Ökuxingos negaylverar, aus 
vloıe ywolgernı, zai ol ulv 17 Ayjıyes Öntoßallovgw, ol di 
17 ddosı dAkelnovow . . . olov peidwioi yAloyooı xlußıxes. vgl. 
Eud. p. 1232, 10. 

176) 1. 26 rodıw» de ö xummwonglorng xal nüs öß TOL0UTog* 
wröuactas Ö’ dnö 175 Unegßolys 10V underi dy dounaı. 

177) 1. 3% nopvoßooxoi zai nuvıss of TooVroı, zul Toxıormi xaık 
kıxooy Ei nollg. 
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ift ſchmutzige Gewinnfucht gemeinfam und wir nennen fie 
gleichwie die welche an Fleinen Gewinn ihr Leben fegen oder 
Freunde ausbeuten, Nehrige 7%); nicht fo Tyrannen die Städte 
zerftören und Heiligthämer berauben; fie heißen vielmehr 
Schlechte, Gottlofe und Ungerehtee Mit Necht aber wird 
der Freigebigfeit die Nebrigfeit entgegengefegt, weil fie ein 
größeres Uebel ald die Verſchwendung ift und mehr in ihr 
gefündigt wird. 

5. Die Großartigkeit (75) unterfcheidet fich durch die 
Größe des Aufwandes von der Freigebigfeit und foll gleich dieſer 
mit Luft und um des Echönen willen, nicht in felbftifcher Abficht, 
dazu mit dentlichem Bemwußtfein fo geibt werden, wie es der 
Perfon ded Aufwendenden und dem Gegenftande, welchem der 
Aufwand gewidmet wird, angemeffen ift, und überall mit Schick⸗ 
lichkeit und Harmonie '79%). Wer das Maß überfchreitet, ohne 


178) p. 1122, 7 6 uevros zußeurgs wald 6 Aumodurns zal ölnoıns or 
avelsuslgo» eloly ...xai ol ulv zıyduvous 1oUg ueylorous Eyexa 
100 Aruuarog (Önouevovoı), ol d’ano zwy yliwy zegdaivoucır, 
ois dei dıdövaı. Eud. p. 1232, 15 nagaloyıorns di zai ano- 
orepnıng 6 Adırog xar' dvertvdeglay" xal toü dowrov woav- 
wg kayuxıns (?) utv 6 Ev ıp dıazıws ayalloxeıy, dköyıcıos 
d8 6 dv 1O un Unouereıw ıyv and koyıouod Adnyr. Im Uehrir 
gen möchte in dem Furzen Kap. des Eudemus nur noch die der Faf— 
fung nit dem Sinne nach abweichende Definition der Freigebigkeit 
und ihrer Grtreme zu bemerfen fein. p. 1231, b, 29 6 ut» yeg 
zıj0& ulv ndon uallov yalgwy u dei, wnoßolj di don kv- 
noUuevos ... avehsudegos, 6 0’ Augpdrsgm „ıror 7 dei dowros, 
ö d’ aupwm ws dei Eleudlorog. Die gr. Eth. fügt in ihrer bürf 
tigen Behandlung des Gegenftandes 1, 25 die Frage hinzu: nöre- 
00» ou» 100 ZAsudeplov zai To zıjoacdal dorı zul To nape- 
oxrEva0aodaı Konuare, 7 00; und beantwortet fie dahin, es fei 
das Sache der yonyuerıcrıxn. 

179) Nic. IV, 4 (7 usyalongeneıe) eg 1as daneyngas udror (dr 
xoiuagı npdfeıg)’ dv rouroıs d’ Unepkyes tus Lleudsgsiinros 
ueyede. 1. 34 6 de ueyalongenns Enıorygorı Foszer · 10 nef- 


entgegengefeßten Grireme, 1407 


Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summen verfchwens 
det, um feinen NReichthum zur Schau zu fragen und um bes 
wundert zu werben, nicht des Schönen wegen, ift prunffüch- 
tig; wer wenn er audy Großes aufwendet, im Kleinen Enidert 
und darauf bedacht mit dem möglich Wenigften auszureichen, 
mit Unwillen und Klagen gibt, ift engherzig 80). Doc haben 
diefe Eigenfchaften, obgleich unfittlich, nicht Schimpf zur Folge, 





noy yag dvvaraı Iswgjcaı zai danayjoaı ueyala Fuuelüs. 
b, 4. . ware 10 iv Zoyor 195 dandrns üfıor dei eivaı, ıyv 
dt dandynv 1oU Lpyov, 7 zai Unegßalieır. danayıjosı JR 1a 
TOavTe ..T00 xalod Eyexa' x0ıwov yap toüto ımis dosreis. zal 
Irı jdEwug zal mposıxas * 5 yap dxoıßoloyla wuxpongenes. 
b, 23 2» änacı d’ wontg eloyımı (b, 1), zai ngög 10» npar- 
Toyı@ araptperaı 10 1ls wr xal rivwy Unagyirıny: dfıa 
yag dei rovzwy Elyaı, zul un uivor ıB Loyp alla xai ra 
nosouyrs nofnsıy. p. 1123, 4 ov yag eis Eavıov danawngüg 
Ö usyalongenns dhk’ eig ta xowa. 1.9 xai dv Exacıoıs 10 
nofnoy (danaysy). Eudem. ll, 6 aveu di danayns weyalo- 
neineıe oUx Eorıy- 16 ubv yap nofnor Ev xucup Lorlr, 6 di 
ziouos oUx Lxz Toy ıuyirıwy avakwudıny, Ali’ dv ünsgßolf 
10y ayayxalwy £aıly. zul. p. 1233, b, 6 xaı’ dflay xzai Ws 
ô Aöyog . „10 yag nopenoy zaı’ dflay Zoılv. M. M. I, 27 extr. 
eloi JE, sg olorımı, zal nAslovg ueyalonginsım, olöovr yaoı 
ueyalongenws ı’ ÜBadıae, zai alkaı dy rolavıaı ueyalongk- 
ngıcı ueragpogeig Afyorımı, ou xuplas. 

180) Nie, IV,6 ö ’ünsgßallwy xai Beyavoog 1) napa ıü deor dva- 
Moxtıy Unsoßallss .. . xai kaunguveras naga ulkos.... 
od ToU xuloü Fvexa, alla 10» nAovıow Zvdeiwuuevos zıl- 1.27 
6 JR miıxgompenns negi ndrıa dllehyts, zal 1m ulyıoız dye- 
Auoug Ey wixpo 10 zalov anolei.. xal zaiı’ Odvgüusvog xıl. 
Eud, 1233, 38 6 & &ni 10 usilov xai napa u£kos, ayuvuuog' 
0V unv AAN Zysı rıya yaivlacıy, oüs zuloucl Tıres anEıpo- 
xalovs xai gakaxzwyag. b, 13 6 d’ Unws Lıuyer Lywr npös 1m 
dilav, oldeis rolıwr „. Forts yap rıs oiı’ Lievdlgios odı" 
ayelsudegog. M. M. 1,27 ueyalonpensin 0’ lori ueodıns oa- 
inxwrelag zal uixgongeneiug. 


1408 Die Großherzigfeit und die ihr 


weil fie dem Nädhften nicht fchaden und nicht fo gar anſtö— 
Big find. 

6. Wer großen Werthes ſich würdigt wie er ihn verdient, 
ift großherzig(76), wer unverdient, ein Thor; wer von ger 
ringem Werth ift und nur ihn beanfprucht, ift verftändig (bes 
fheiden), nicht großberzig, wer obgleich werthlos großen 
Werthes fich anmaßt, ift aufgeblafen, wer geringeren fidy würs 
dig achtet als er werth ift, kleinmuͤthig, mag fein Werth ein 
großer, mittlerer oder Fleiner fein, vorzüglich jedoch wenn fein 
Werth ein großer ift 18). Der Werth aber wird auf die Aus 
Beren Güter bezogen, unter denen wir wohl dasjenige für das 
größte haften, welches wir felbft den Göttern darbringen, die 
Ehre 82). NRücdfichtlich der Ehre und der Unehre verhält ſich 
alfo der Großherzige wie e8 recht ift. Der in Wahrheit Groß» 
herzige muß gut fein und ihm das Große in jeglicher Tugend 
eignen '83), er wäre fonft nicht der Ehre werth, — des Kampf 
preifes der Tugend. Die Großberzigfeit ift daher gewiſſer— 
maßen ein Schmuck der Tugenden, welche fie erhöht und vorauds 
fegt, und fchwer zu erringen. Der Großherzige wird großer 


181) Nic. IV, 7. 1123, b, 8 6 dt usyalo» Iavıov dfısy ayakıog 
wy xaüvog: ö JR usılivor 7 dfuog oV nag yauvos. vg. M. MN. 
I, 26. 1. 29, Eud. 111,5. 1233, 10. ib. 1. 2 rergayws d’ ayayan 
dıaye£oeıy. e8 folgt eine der obigen entſprechende Aufzählung. 

182) Nic. 1.17 5 d’ dla Alyeımı ngos 1a Exrög dyada .. . 1000- 
1ov d’ 7 rıun* weyıoıov yag du zolto wr £xris ayadur. 
Eud,p. 1232, b, 11 0U98» goorıllew nepi twv üllur ninw negi 
tıuns (100 ueyaloyıdyov nddos Idıor). 

183) Nic. 1. 30 düfsıe d’ av edraı ueyakoyuyov 10 &v Zxdaın agsrh 
ueya. Eud. p. 1232, 34 5 dd ueyakoıyuyia zoaılarn (Ffıs)‘ 
xzolveı d’ 3 nepi Exaoıov gern 10 ueilor zai 16 ZAarror do- 
Hs... ware Eneodas avı) nuoas 1a5 apetug, 7 avımy 
Eneodaı ndoaıs. b, 23 wore xai apeın oVdeula ürtv ueyl- 
Hovs: dio doxoics ueyakoymyous noseiv Exdoım, nepi 5 dorır 
Exaoın avıwy, wontg einouev. ahl' Guws for Tıs napa 105 


allag desrag ula ueyakoıpyyia zul. 
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von MWürdigen ihm erwiefener Ehren mäßig ſich freuen, als 
einer der was ihm zufommt oder auch noch weniger erlangt, 
da ja die Ehre feine entfprechende Würdigung jeglicher Tugend 
ift. Die von unbedeutenden Menfchen und für Geringfügis 
ges ihm erwiefene Ehre wird er gering achten '®); ebenſo 
folche Unehre. Am meiften bezieht ſich, wie gefagt, die groß» 
herzige Gefinnung auf die Ehre; doc wird der Großherzige 
auch in Bezug auf Reichthum, Herrfihaft und ale Gluͤcks⸗ und 
Ungluͤcksfaͤlle entſprechend fidy verhalten; denn wie er jened, die 
Ehre, nicht für das Höchfte hält, fo auch nicht (oder noch 
weniger) dieſes Andre '?°), das nur der Ehre wegen begeh» 
renswerth ift. Auch die Gluͤcksguͤter fcheinen zur Erzeugung 
großherziger Geſinnung beizutragen, indem fie wie jedes Her; 
vorragende geehrt werden. In Wahrheit aber ift nur ber 
Gute (Edle) zu ehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
zufomme, ohne daß fie für fid; genommen der Ehre werth 
wären; find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
Ueberhebung und Uebermuth 80). Der Großherzige betheiligt 
fih nicht an Fleinen Gefahren und fucht die Gefahren nicht 
auf; findet er fidy aber in Gefahr, fo feßt er fein Leben dran, 
da unter jeder Bedingung leben zu wollen nicht würdig iſt '#7), 
Sm Stande wohl zu thun, fchämt er fih Wohlthaten zu 
empfangen und vergilt fie durch größere. — — Zu feinen 


nn u ann — — 


182) Nic. p. 1124, 10 155 d& nape ıWv ıuydyrw» xai ini wixgoig 
(runs) ndunav Ölıywgroeı. vgl. Eud. p. 1232, b, 6. 1. 16. N. 
M. 1, 26. 1. 25. 

185) Nie 1. 15 oot' &udrvyw» negıyaons foras 001 dıvywr negpliv- 
nos. oUdE yao neoi zıumv olrwg fyeı ds ueyıorov ör. vol. 
Eud. p. 1232, b, 10. 

186) Nie. 1. 30 üveu yap doeızs od drdıov peocıv Zuuslos ra &- 
Tvyyjuara. 

187) ib. b, 6 0x Zorı dR uixpoxtvduros ovdt yıloxlvduvog dia 16 
cllya Tıuäv, usyakoxtrduvos dE, zul öray xınduredn, dpsudns 
toũ Blov Ös oUx afıor by navawg Liv. vgl. 1. 25. 
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Kreundfchaften und Feindfchaften muß er fi offen befennen, 
mehr um die Wahrheit ald um die Meinung ſich fümmern ’°). 
— — — Die entgegengefegten Ertreme bed Kleinmuths und 
der Aufgeblafenheit, obwohl nicht für fchlecht geltend, weil 
nicht Boͤſes thuend, find doch fehlerhaft, da der Kleinmuͤ⸗ 
thige fich felber verfennend des Guten ſich nicht würdigt was 
er verdient, und träge auch der fchönen Handlungen fid 
enthält und auf die Außeren Güter verzichtet 9); die Aufgeblas 
fenen in thörichter und offenbarer Gelbftverfennung fd) defien 
vermeffen was (große) Ehre bringt, als ihrer würdig, und dann 
befchämt werben '%). Doc; wird der Kleinmuth mehr als die 
Aufgeblafenheit (Vermeſſenheit) der Großherzigkeit entgegenges 
fegt, weil er häufiger vorfommt und fchlimmer ift. 

7. Es fcheint aber auch eine Tugend zu geben, die zur Groß. 
herjigfeit fi verhält wie die Freigebigkeit zur Großartig: 
feit 9), Den Ehrgeizigen (77) tabeln wir, wenn er mehr als 


— — 


188) ib. 1. 26 dvayxaiov dt zai yarspduıoor Eiyas zal garsgögi- 
kov* 10 yag Aavyddvsıy yoßovukvov. zal uekeıy os dindeiag 
nühloy 5 175 dübns, zai Alyeır xal nodrıeıy pavtgws xı. 

189) Nic. c. 9 5 d’ Ellelnwy uizodıpuyos, 6 d’ Untoßallwr yavros. 
od zuxol ulv ou» doxovvıw Eiyas ovıos: ou yap xaxomool 
eloıy - juagrnudvor de. Eud. p. 1332, b, 37 6 al» or Afıo 
nıxgWv, ueydioy d’ dfıoy Eavıöv, ıyexrds“ dvdntov yag xei 
od xalöv 16 napa 179 dklay ruyyarsır. wexrös dt zal Öarıs 
d£iog ür, Unapyirrwy avıy 1Wr TorVrwy gerlyew un dfıol 
daurdv. 1, 11 yauwirng . . wixporpuyla zul. 

190) Nic. p. 1125,23 ou un» zAldros yes ol Torourol doxovgıy Eiyaı, 
alla nällor dxyngol. H roavın de dita doxei zai yelgovs 
noitiv . . ı „of di yaüvor HAldıos xai Eavrous ayrooürıes, zei 
tavı’ enıyaras* os yap üfıos üvıtg 1oig dvıluoıs Enıyeigov- 
or, &lıa tEekkyyorıcı. Eud. p. 1233, 25 d de wizodwuxos, 05 
Unupyöriwos avıp utydloy zard Tıuyv oyadur ax dfıoi, 
ıt av elnoı, ed uıxoov Afıog nv; 

191) Nie. IV, 10... . &upw yag avım 1oV utv ueyalov dysoröcı 
zegi BR za uergia zei 19 wıro& dıarıdeagıy yaus wg dei. vgl. 
Il, 7. 1107, b, 24. 


Sanftmuth, mit dem ihnen entgegeugefehten Ertremen. 1411 


recht der Ehre nachftrebt, und loben ihn ald einen mannhaften 
und das Schöne lichenden, wenn er mehr ald die Menge auf 
Ehre hält. Ebenfo tadeln wir den die Ehre nicht fihägenden, 
wenn er fie auch für fchöne Thaten verſchmaͤht ’%) und loben 
ihn (wenn er fih in den richtigen Schranfen hält), ald mäßig 
und befcheiden. Weil nämlich das Mittelmaß (Ehrliebe, im 
Griechiſchen) der Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme bie 
feere Stelle in Anfpruch 19); und fo verhäft ſichs auch mit 
den andren Tugenden (bei mangelbafter Bezeichnung); Sanfts 
muth nennen wir. dad Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, jes 
doch fofern ſichs zum (fehlerhaften) Mangel neigt, weil die 
(genauen) Bezeichnungen fehlen. Das Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen '®). Der Eanftmäthige will unbewegt vom Afs 
feft unerfchüttert ftehn und fo denen (die ed verdienen) und fo lange 
Zeit zürnen, wie ed die Vernunft beſtimmt '9%), fcheint aber, 
lieber verzeihend als ftrafend, durch Mangel an Zorn zu feh- 
fen, der doch tadelnswerth ift, mag man ihn Eiferlofigkeit 
oder wie immer nennen 190%), Das Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo folchen gezürnt wird denen man nicht zürnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fchneller 


— — — — — — 


192) Nic. l, 10 z0y re ayılörıuoy ws oUd’ Eni Toig xalois npoaı- 
goVueyoy uudodas (wEyouer). 

193) ib. 1. 17 dvmyuuov d’ ovans Tjs ueodınrog, ws Lonums Foıxer 
Qugpsoßnteiv ta üxga. vgl. II, 7. 1107, b, 30. 

194) ib. c. 11 ngadıng d’ dori uir ueoöıns nepi doyds, dymwrluov 
d’ ivıos 100 uloov, 0y48Jo» dt zai ray dxgmr, ini 10» ufoor 
1nv noadınıan pepouer, noos 17» Alleıyır anoxilrovgar, 
dywyvuoy ovoay. 5 d’ Unsgßoln deyıkldıns zig Adyoır’ Ay. vgl. 
1, 7. 1108 4. 

195) 1. 33 Bovissaı yap 6 nodos dıagayog elvas zul un üycodaı 
Und 10U naddoug, all wg üv 6 Adyog zafn, odtm . . za- 
kenalyeıy. 

196) p. 1126, 3 5 d’ Alenpıs, Ef’ dopynolae ıls korıv, IF dr 
dy note, ypeyeran. 
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und länger ald man follte; doc findet nicht alled dieſes zu- 
gleich bei derfelben Perfon ftatt, da ja das Böfe fich felber 
verzehrt und wenn ungetheilt vorhanden, unerträglich wird '97). 
Daher wir denn je nad) verfchiedenen näheren Beftimmungen die 
diefem Uebermaß unterworfenen ald zornmüthig, jäbzornig, 
rachfüchtig und ſchwerverſoͤhnlich bezeichnen **%). Der Sanft- 
much fegen wir mehr dad Uebermaß entgegen, weil Rache zu 
nehmen ber menfchlichen Natur näher liegt, dad Uebermaß das 
ber häufiger vorfommt und für dad Zufammenleben fchlimmer 
ift 99), Schwer aber ift ed begrifflich zu beflimmen Wie, 
Wem, Worüber und wie Lange man zürnen folle, zumal ber 
das Maß nur um Meniges überfchreitende nicht getadelt, ja 
als fanftmätbig oder mannhaft gelobt wird; denn die Ent: 
fcheidung fällt den befondern Fällen und der Wahrnehmung 
(der Verhältniffe) anheim 200), Doch ift angenfcheinlih das 
mittlere Verhalten im Zürnen löblich und das zu Biel oder zu 
Wenig mehr oder weniger tandelnswerth, jenachdem das Mas 
mehr oder weniger überfchritten wird. 


® 


197) 1. 11 0 un» @navıd ye ıp alın Undeye. ou yap dv dirau 
elvan- 10 yao xzaxoy xzai Zavıo dnd)iucs, zav Ököxingor 7, 
«göontoy ylvaraı. 

198) 1. 13 of ut» our deyläos raylwg wi» doylforım . . . navor- 
rar dt Taylwus- © xai Beltiarov Lyougıy ... Uüneoßolj d' elaiv 
of axodyolos dfeis . . . ol dt nızool Juadidivuros, za molır 
zodvo»r doylfovıar: zarkyougı yao Tov Yvuß » » » . dia yap 
16 un nıyavig elvaı oVdt avuneldsı adrovs ovdels, dv alıy 
dt reweı nv» doynv yodvov dei. elai d’ of Tomüros Imurok 
dyknodıaros, zul rols unlıore gylkoıs. yalsnovs dt Alyousr 
zous 2yp’ ols un dei yalsnalvorıns xal udllov 5 dei zei 
nlelm xoörov, zal un Öiaklarıoulvous arev Tıumplas 7 x0- 
Aaotwg. 

199) 1. 30 dvsgwnıxwrego» yap 16 Tıuwetiode. zul OF 10 Ovu- 
Bıouv of yakenoi zelgous. 

200) b, 3... ov’ 6rdiov 19 Adyp anodouvarı Er yap rois zaf 
fxaoıa xal ı5 alodıatı 7 zolars. 
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8. In dem Umgange, dem Zufammenfeben und der Gemein—⸗ 
fchaft in Rede und Sachen fcheinen die gefallfühtig zu fein 
die Alles um Angenehmes zu erweifen loben, nirgend fid) ents 
gegenfeßen, — in der Meinung denen mit denen fie zufammens 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; die 
Dagegen in Allem ſich entgegenftellen und ſichs gar nicht Füms 
mern laffen zu fränfen, werden befchwerlicdy und flreitfüchtig 
genannt ?°'). Augenfcheinlich find diefe Eigenfchaften tadelnds 
werth umd die in der Mitte liegende ift lobenswerth. Ohne 
beftimmte Bezeichnung nähert fie fi) am meiften der Freunds 
fchaft (78), unterfcheidet fih jedoch von ihr darin daß ihr der 
Affeft und die (perfönliche) Liebe fehlt 202), fie daher in Ahn« 
ficher Weife gegen Unbefaunte und Bekannte, Genoffen und 
folche die ed nicht find fich Außert, und nicht aus Liebe ober 
Haß Alles nimmt wie ed recht ift, jedoch nady den durch bie 
Berfdyiedenheit der Verhältniffe bedingten Gradverfchiedenhei- 
ten. Sm Allgemeinen aber wird wer im Umgange ſich richtig 
verhält, nady Maßgabe des Schönen und Zuträglichen fireben 
nicht zu betrüben, oder zur Heiterfeit beizutragen 20%), Wer 
ftet3, wenngleich ohne Nebenabficht, angenehm fein will iſt ges 





201) Nie. e. 12... ageoxos . . of narıa noös Adornv Pnaswoüyreg 
za oUIv avrııelvoyıec, all olouevor deiv akunos Tois dv- 
tuyyayovaıy &ivası ol d’ LE dvarılas Tovroıs noös navıa dv- 
zırelvoyıeg zul rou Auneiv oud’ Örsouy gYoovıllorreg dvaxolos 
zui duafoıdes zulousrtan. 

202) ib. b, 19 üvoua d’ oVx anodedorm avın rı, Loıxe dt ualıoıa 
yıllg . . . diaplosi di 15 yıllas, Orı Avev nadovg Lori xai 
roũ greoyeıv oig önıkei. vgl. Il, 7. 1108, 26. Gudemus dagegen 
11, 7. 1233, b, 29 yılla dt ueodıng Eydous zai xolaxelag xıl. 
Aehulich M. M.1, 32. 

203) Nic. 1. 23 od yap ı@ yıleiv 7 Zydaloeıv anodtiyeras Exacıa 
og der, Alle 1 rosoVros &ivaı . .. . dv Exaoroıs ds EpuöLe: 
(vgl. p- 1127, 2) ... xaP0lov ulv ov» efonıes im ws dei 
Surkjoeı, dvayfowy dt noös 16 zulov zei 76 Ouumploov oTo- 
ydosraı 1oÜ um Auntiv 7, Gurndöveır. 
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falfüchtig, wer um Vortheil für fich Daraus zu ziehn, Schmeich— 
ler. Die Kontrafte fcheinen einander entgegengefegt zu fein, 
weil das Mittlere zmifchen ihnen namenlos iſt. 

9, Auch das Mittelmaß zwifchen Prahlerei (Auffchneis 
den) und Sronie, — Wiederum namenlos, — und mas 
ähnlicher Art ift, durchzugehn, möchte nicht übel fein, da 
wir durch Betrachtung des Befonderen zu befferer Einſicht in 
das Gittlidye und zur Ueberzeugung wohl gelangen werden, 
daß die Tugenden im Mittelmaß beftehn, wenn wir wahrneh— 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte. Wir wollen daher von 
Wahrheit und Tüge wie in der Rede fo auch in den Haudluns 
gen und der Erdichtung reden. Der Auffchneider fcheint Glaub: 
liches gern zu erdichten das nicht wirklich ift, oder Wirfliches 
zu vergrößeren; der Sronifer umgefehrt das Wirfliche zu laͤug— 
nen oder zu verfleinern. Der in der Mitte ftehende (bei dem 
wir vom Halten der Berfprechen und von den was auf Gerech— 
tigkeit fich bezieht, abfehn) ift ein fich felber treuer, im Leben 
und ber Rede wahrhafter 2°); auch in gleichgältigen Dingen 
wahrhaft, mehr noch, wenn etwas darauf anfommt, weil er 
bie Lüge ald an ſich fehmählich meidet. Doc, neigt er eher 
zur Verkleinerung, aus Scheu vor Uebertreibungen 2°°). Seber 
redet, handelt und lebt wie er ift, wenn er nicht Nebenzwede 
bat 200). Die Lüge aber ift an ſich häßlich und tadelndwerth, 


— — — 





204) e. 13. 1127, 19 .. negi di rw» dindevoyrwy TE zai ıbeudouf- 
vor einwuev Öuolug Ev Aöyoıs xai noafeoı zal 19 nEoga0sy- 
uarı. doxei dn 6 ulv dlalu» nooanoımrızös ıov Erdifeor 
eiyar zal un Unapyirım» xai usılövar 7 Undeysi, 6 de eipwr 
aydnalıy doveiodeı 14 Undoyovra 7 Eharıw noir, 6 di ud 
006 auderaotds rıs Wr Ahndevrxös xal 19 Plp xzai ıg Äöyp. 
vgl. 1. 33 m. 1, 7. 1108, 19. Eud. 111, 7. 1233, b, 38 6 d’ aln- 
Ins zei änloig, öy xalovcı audexacıor, ulcos Tou Elgmros 
zei alaLövos. vgl. M. M. I, 33. 

205) 1.27 Exaotos d’ olös farı, rosavız Afysı xal nodrıeı zei oürw 
In, law mn zıwos Evexa noarıp. 

206) ib. b, 7 En 10 Zurıov dt uäldor od almdous unoxk- 
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dad Gute fchön und loͤblich. Beide Ertreme find daher tadelnds 
werth, mehr jedoch das des Auffchneiderd. Wer ohne Nebens 
zwed vergrößert ähnelt dem Schlechten, da er fonft an ber 
Lüge nicht Freude haben würde, fcheint jedoch mehr nichtig 
als boͤs zu fein 2°). Hat er aber einen Nebenzweck und ift 
diefer Anfehn oder Ehre, wie der ded Prahlers, fo ift eraud 
noch nicht fo gar ſchlimm; ift der Zweck dagegen Geld oder Ge— 
winn und was dazıı führt, fo ift er ſchlimmer. Die Prahlerei 
Cund was fich ihr anfchließt) befteht aber nicht in dem Bers 
mögen, fondern in der Abficht (dem Willen) fo zu fein und 
der Fertigfeit (Geſinnung) 2%. Die Ironifchen erfcheinen, 
indem fie verfleineren und die Uebertreibung fliehn, von lies 
benswürdigerer Sitte, und verläugnen vorzäglih den Schein, 
wie Sofrated. Die dagegen auch im Kleinlihen und dem 
Aeußeren auffallen wollen werden Charlatane genannt und find 
verächtlich; denn Prahlerei zeigt fich in der Uebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 209), 

10. Da zum Leben auch Erholung und darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo fcheint auch daflr Anmuth im Umgange 
ruͤckſichtlich deſſen Was und Wie man reden und hören fol, 
und ein Mittelmaß, gleichwie Ueberfchreitung deſſelben durch 





ver: duuelloregov yag yalrsını dia 10 dnaydeis rag Önepßo- 
las eivyan. 

207) 1.9 6 di usw twy Unapyirıwv nooonoswV/uevos underös 
fvexa palkp udv Foızev (oV yap ar Eymıge 18 weude), udrasog 
Dt yalveıaı uüllov N zarxds. 

208) 1. 13 5 di doyvolov (Evexa), 7 Dom eis doyvpıoy, daynuore- 
Gregog. our Ev ı7 duvdus d’ foriv ö dlelur, all’ iy 1j ngo- 
auokosı: zura ıny Ev yao xal 1a 1osiode eiyaı dlalwr Larıy. 

209) 1. 22 of d’ erfgwres Ent 16 arrow Äkyorızg yapıdarepoı uk» 
1@ 597 galvorım .. . yeuyorres 10 dyznodv" udlıora de 
xal ovıoı ra Iydofa dnapvouvım, olov zai Zwxodıns Enole. 
ol di xai za wixpa zai 1a Yyarioa npoonoıwlusro Bevxona- 
vougyoı Akyorımı xzal exarnpgirnroi Ela . . . zul yüg 
5 Unegpoin zui ı; Al» Ziheııs dinfosıxor. 


1416 Die Tugenden des Umgangs. 


zu Viel und zu Wenig, fiatt zu finden. Die immer nur Lachen 
zu erregen beftrebt,, darin das Maß überfchreiten, gelten für 
Poffenreißer und Läftige, die aber felber nie etwas Lächerliches 
vorbringen und folchen die ed thun zürnen, für bäurifch und 
trofen. Die mit Anmuth fcherzenden heißen gewandt ?'°) 
(launig), und wie man den Körper nad feinen Bewegungen 
beurtheilt, fo die Sitte nach folchen von ihr ausgehenden Be: 
wegungen. Da jedoch das Lächerliche auf der Oberfläche fich 
hält und die Meiften des Spield und Spottd mehr ald recht 
fih freuen, fo nennt man auch wohl Bofjenreißer gewandt und 
angenehn. Weil aber zur mittleren Befchaffenheit auch Gefchid 
(Taft) gehört ?''), und diefes darin befteht zu reden und hören 
was dem Gittlichen und Freigefinnten geziemt, fo iſt offenbar 
der Unterfchied zwifchen ihr und der Poffenreißerei ein bedeus 
tender, wie zu entnehmen ift aus dem Unterfchiede der alten 
und neuen Komddie 2'?). Der Begriff des anmutbig Scher- 
zenden beftimmt fich nicht fomohl nach dem Beluftigtwerden 
oder nicht Verlegtwerden ded Hörenden (denn das tft bei Ver— 
fehiedenen verfchieden), fondern danach daß jener fagt was für 
den Freigeborenen fich ziemt; denn er wird fein eignes Map 
fein 23). Die drei genannten mittleren Befchaffenheiten im 


210) Nic. c. 14 ovong dt zal dvanavoeng dv ı9 Blp, zai Er zadın 
dıaywyis usıa naıdıas, doxei zai dvrauda eivar Ömelle is 
Buuslug ..». . ol ulv ouv 19 yelolm Unepßaklorıes Buuo- 
Adyoı doxovcıw eivas za goptızol .» » » . ol di unı’ avıoi ar 
elnivres undtv yeloiov 1ois 1e Alyovcı duvoyspalvorses aypısı 
zal oxinpoi doxovcır &ivas. of d’ Zuuslüs nalfovıss evrodne- 
los noooeyopsdorıcı. vgl. 11, 7. 1108, 23. Eud. Ill, 7. 1234, 4 
torı dE xal ; uıganeila usodıns, zal 6 Evrpdnelos ueoog 
10V aygolzov zai dvorganedlov zai 1ou Bwuoltyov. 

211) Nic. p. 1128, 16 15 ulon d’ es olxeior xai 7 Emideki- 
ıns £orlvr. 

212) 1. 23 zoig udvr yao (tois nalauois) 7» yeloiov 5 aloypolsyia, 
zoig dt ualloy 7 Univom xıl. 

213) ib. 25 noregow ovv Tor U oxwrıonıe ügiorlor 19 Aytır a 


Die Scham, 1417 


Leben beziehen fich alle auf Gemeinfhaft in Reden und Hands 
lungen, unterfcheiden fich aber darin von einander daß die eine 
die Wahrheit, Die andre die Luft, und letztere wiederum die 
Luft im Spiele oder im übrigen Leben zum Gegenſtande hat (78). 
Don der Scham dagegen fann man nicht wie von einer Zus 
gend reden; fie gleicht mehr einem Affefte als einer Cfittlichen) 
Sertigfeit 2), Cie wird ald Furcht vor Unehre bezeichnet 
und Außert fich ähnlich wie die Furcht vor dem Echredlichen, 
diefe durch Erblaffen, jene durdy Erröthen. Beide find alfo 
offenbar irgendwie vom Körper abhängig, was mehr dem 
Affefte als der Cfittlichen) Fertigkeit zuzufommen fcheint. Der 
Affekte aber ziemt ſich für das jugendliche, nicht für jeded Als 
ter. Der fittlidy Ausgebildete darf Nichts thun def er fidy zu 
fchämen hätte, fei ed in Wahrheit oder der (öffentlichen) Mei- 
nung nach Schimpfliches; und wenn man folches begangen, zu 
wähnen, weil man fich deſſen fchäme, ſittlich gut zu fein, iſt 
unftatthaft. Die Scham möchte daher nur hypotbetifch (vers 
gleichsweiſe) fittlich fein: follte man folched thun, fo würde 
man ſich ſchaͤmen; das aber gehört nicht zu den Tugenden 215), 


nofntı &lev9eplo, 5 ıy um Auntiv Tüv dxovorıa, 7 xal 1lo= 
neıy; n zal 16 yE TOI0070» ddgıorov; «llo yap Allp iontöy 
Te zal dd... € dm gaoleıs zul dlevdlpios oürwg Ees, olor 
viuos wy Zavıo. ud. ftatt deſſen 1. 14 odons da dung aus 
rpanellas (7 ulv yag Ev 19 zalgsır Lori ıo yelolo zul 
10 eis avıov ... Hd kr 19 duvaodıı rosavre noglieode:n) 
Ereomı uev &loıw allylwy . . . » uällor yag dei 1 Ev ueai- 
int övrı dokoxsiıv: oVTog yap xolvei E&. 

214) Nic. c. 15 negi BE aldous ws Tivog pers 0. no00yREı Al- 
ysıyı nadeı yap uülko» Loıxev m Efes. vgl. II, 7. 1108, 32. 
Eud. III, 7. 1233, b, 26 aldws de utodıng ayamoyurılas xal 
xzaranıngewg. M. M. 1, 30 fügt diefer Definition Hinzu: Lars de 
neoi noufeıg zui ÄAdyovs. zri. 

215) ib. b, 21 oddE yao Zniesxous doriv 7 aloyuvn, elneo ylyveras 
ni rois yavkoıs* ov yap npazıeor ı@ rosadıe. &l d’ Lord 
1a ulv xar’ alydEiay aloyoa ra di xura dbfar, dtv dıa- 


1418 Die affeftartigen aufs Sittlihe bezüglichen 


Und weil Schamlofigfeit und der fchimpflichen Handlung ſich 
nicht zu fchämen, unfittlich ift, fo it darum das fich Deren 
Schämen nody nicht fittlich gut. Auch die Enthaltfamfeit iſt 
nicht Tugend, fondern gemifchter Natur 2'%), wie fpäter ge 
zeigt werden wird. 


— — —— — — 


peosı- oudeızgn yag ngaxıea . ... 10 d’ ding Lyew dar 
el nodieıe ν Tosourwy aloyuyeodu, xai dıa 1oUr' oleadaı 
lnısız) eiyaı, dIono® .» . .. Ein d’ ar h aldws EF Unodeoews 
enısınds: el yug noafaı, alayvroı' av. oux forı dk roũto megpi 
tag doerds. 

216) 1. 33 ovx Zoıs Ed od j lyrpaısıa ager;, alla Tıg wuxın. 


— — — — — — 


Eudem. Ill, 7 ayedov dt ν alla» Exacın ıWr negi 
10 7905 dnaıyerwv xal wexrıwv 1a uly Untoßolai za d’ Mliei- 
yes za dR weniınıes eloı nadytızal. p. 1234, 23 naoas d’ 
adraı al ueodınıes dnawerai wer, oüx Elol d’ dperal, od’ ai 
tvarılar zaxlar- aysu ngouploswg yag. ravıa di ndyr forir 
&v Tals ıuv nasnudınv dimgkosı ... die di 10 guoıza 
elvas Eis 1dg Yuoızas Ovußalleıamı dpsrag- Forı yap, waoreg 
ley9josını Ev zoig dorego» (Eih. Nic, VI, 13. 1134, b, 3), 
öxdorn nos desın xal yiosı zol üllws usa Woorjdews. Ö 
uiv ou» pHbvog eis Adınlay aguußalisımı ... za % weue- 
v6 8%; dexasoadvnv, 5 aldws Es Owggogusnr ... 6 d 
dindis al weudns Ö ur Zuyowr, 5 d' üygow. don d 
dvarısdısgor Tolg Äxgdıs 10 uloov n Extiva dAlnkoss. daher 
die Grireme oft mit einander ſich verbinden, wie die domaudeı- 
ro, &owros und dvelevdepo, zal Ülug advwunioı zaxes‘ 
Uray ulv yag xalus avwualoı woıy, ol yon yiyorım . .» 
al d’ dvarrınasrıg od doxougır Umuoyew Teig dxpoıs aedc 177 
usoov Önolwg dupdregas, dA’ drt ul» za Ünegdoigr öl 
dd zur’ Alleıyır. zıl. Diefe Grörterungen bezichen Ah auf Mit 
telmaß und Ertreme überhaupt, nicht auf die nadyrızd allein. Unter 
legtere begreift Gud. 1) den veusontizös, (p. 1233, b, 23) zei d txd- 
kovv ol doyalos ı7» vEusoıw, 10 Auneiodar uiv ni 1ais napa 
ınv d$lay xzaxongaylaıs zal eingeylas, yalgeıw d’ Eai reis 
dklass, zwiſchen den Crtremen des yHovepis zul Enıyauplxaros 


Gigenfhaften, nad; Eudemus. 1418 


d. 
Die Tugend der Gerechtigkeit. 


Welche Mitte aber ift die Gerechtigkeit, und woran die 


Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine folche Fertigfeit auds 
drüden, durch die man im Stande ift das Gerechte zu thun, 
ed wirffich thut und ed will ?'7), und das Gegentheil mit d. W. 
Ungerechtigfeit; denn während ein und daffelbe Vermögen und 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für Entgegengefeßted ftattfinder, 
laͤßt ſich Entgegengefegtes nur auf entgegengefegte Fertigfeiten 
zurücführen 2%). Oft nun erkennt man von zwei entgegengefegten 
Fertigkeiten die eine aus der andern, oft die Fertigkeit aus 


-——- 


217) 


218) 


(vgl. Eth. Nic. 11,7. 1108,30) 2) aidws u. f. w. (214). 3) yı- 
ka (202) 9) p. 1233, b, 34 asuniıng d& ueovıns avdadelag 
xai dotoxelag. xıl. 5) alndns al dnlous (204). 6) edrga- 
nelle (210). Gr weicht aljo vom Ar, darin ab, baß er den Um: 
fang jener affeftartigen auf das Sittliche bezüglichen Gigenfchaften 
erweitert und näher beflimmt, wie es jedoch auch Ar. II,7, 1108,30 
beabfichtigt zu haben fcheint; dann den von Ar, blos in der allges 
meinen Ueberficht aufgeführten Begriff der »dueass in der ins Gin- 
zelne eingehenden Abhandlung etwas weiter erörtert, und die veurd- 
ns hinzufügt. Die gr. Gthif 1, 28. 29 folgt in den Beftimmuns 
gen der vEusaıg und oeurcıng dem Eudemus, geht dagegen auf 
den Begriff der nadntızal ueodrntes und die darauf bei Cudemus 
folgenden Grörterungen nicht ein. Außerdem findet fi bei Eudemus 
einige Abweichung von der Abfolge, in welcher Ar. von den ethifchen 
Tugenden handelt, Iener läßt unmittelbar auf die Gwgeoovyn die 
roadıns (III, 3), dann die EAsudepıdıng (c. 9), die ueyaloyvyla 
(e. 5) und die ueyalonofneıa (c. 6) folgen, und die gr, Ethik 
fchließt fih ihm darin an. vgl. ob. Aum. 71. 

Nic. V, 1... (Eis) dp’ ns moaxtızol zwr dıxaloy Ela xal 
dp’ 75 Iımmongayovcı zai Bolkorım ı« Ilxasa. 

Nic. p. 1229, 13 duvauıs air yap zul inıcıyun doxei Wr 
lvayıiav 5 avın eivar, Eıs d’ % drarıla 1wr dvarılmy. vgl. 
ob. ©. 509, 272 f. 
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ihren Objekten. Nun aber hat Gerechtigfeit und Ungerechtig— 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Nähe (Berwandts 
fhaft) wegen überfehn werben. Der Ungerechte fcheint die 
Gefege und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen; 
mithin wird der Gerechte der die Geſetze und die Gleichheit 
beobadhtende fein 210). Uebervortheilung bezieht ſich auf die 
Gluͤcksguͤter, die an fich zwar Güter find, jedody nicht für 
Jedermann immer; und die Menfchen follen wünfchen daß die 
Güter an fih auch für fie Güter feien und letztere wählen 22°), 
Der Ungerechte wählt zwar nicht immer das Mehrere, fondern 
auch dad Wenigere; fofern jevoh auch dad geringere Uebel 
wohl ald Gut erfcheint, bezieht fich die Uebervortheilung auf das 
Gut. St nun aber der die Geſetze haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Beften Aller oder der Bellen oder der 
Herrfchenden, auch Beftimmungen über Tapferkeit, Mäßigfeit 
und die übrigen Tugenden, fowie über das ihnen entgegenges 
jegte in fidy : fo wird die alle Gefege befolgende Gerechtigfeit 
vollendete Tugend fein, jedoch in ihrer Beziehung auf Ans 
dre 22‘), Sie ift auch ald Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worden und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


- 


219) ib. p. 1129, 32 doxei di 0 1e nagavouog ddızos Eivyaı zai ü 
nltov&xıns [xal 6 @vıoos] . .. 10 wer dixasov apa 10 viui- 
uov xai 10 Ioov, ıd d’ üdızov 70 napuvrouov xai 10 ärıgor. 
Ueber das unpaflende zai 6 ar. ſ. Irendelenburg hifter. Beiträge 
ll, 354 f. 

220) b, 1 Znei dA xai nisorexıng 6 ddıxog nepi ıdyadı Zaraı, 0.” 
neyre, alla nei Goa &vıvyla zul dıvyyla, & lol uiv anlas 
del uyada, rıyi Ö oUx «el. ol d’ ürdgwnos Tevın uyorres 
xal dıwzougıy dei d’ oU, all’ eUyEodaı ulv ta ünklwg dyasd 
xai aurois dyada elvaı, algeiadaı ÖR ı= adıois dyade. 

221) ib. b, 25 alın ulv oU» 5 dizmolyn dgeın ulv lorı 1elela, 
dil ovy ünkwg alla ng0s E1EQ0V . 2 2. 1eltia d’ Loıly, In 
ô Zywv avımy xai ngüs Eıegov duvaraı 15 dperä yojodm, 
all’ oV uövor zad’ auriy. vol. Polit. I, 13. 1283, 39. M. M. 
I, 34. 1193, b, 3. 
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allen Tugenden allein ein fremdartiges, d. h. dem Vortheil 
Andrer, dem des Herrfchenden oder der Genoffen, dienendes Gut 
zu fein 222). Der Schlimmfte freilich ift wer die Schlechtigfeit 
gegen ſich felber und die Freunde wendet, der Befte aber der 
deffen Tugend nicht fi) felber fondern Andren dient; denn 
das eben ift ſchwer. 

2. Wir fuchen jedody die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 
im engeren Sinne 223), Wer andre Schlechtigfeiten begeht, handelt 
zwar ungerecht (jofern er die Gefege übertritt), ohne jedoch 
zu übervortheilen; wer aber übervortheilt handelt, auch ohne 
irgend einer jener andren Schlechtigfeiten fchuldig zu fein, dens 
noch fchleht und wird der Ungerechtigkeit geziehen. So kann 
auch ein und diefelbe Handlung aus Wolluft oder aus Gewinn 
ſucht begangen werden und wird danach die eine oder andre 
Bezeichnung erhalten. Mithin gibt es eine befondere, von der 
allgemeinen noch verfchiedene Ungerechtigkeit. Beide betreffen das 
Berhältmiß zu Andren, jene jedoch in Beziehung auf Ehre oder 
Geld oder Kebengficherung, und zwar aus Luft am Gewinn, 
dieſe rüdfichtlich alles deffen was zur Sphäre des Gittlichen 
gehört ?°°). Das Merkmal der Gefeglichfeit und Gleichheit ift 
Daher der Gerechtigkeit in beiden Bedeutungen gemein, das der 
Gleichheit, wenn ald Gegenfaß der Uebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Sinne genommenen eigenthämlich 225). Die allges 





222) p. 1130, 3 dıa d2 10 adıö zodıo xal dlldrgıov dyador doxei 
iv 7 dıxasoavyn uöyn tw Rosıwy, du ngos Ersodr Lorıy. 
vgl. Anm. 247 u. Polit. I, 2 extr. 

223) V, 4 Lnrouuer de ye nv dv ulgeı aperys dixasovvn». 

224) p. 1130, b, 1 aupw yao 2» 1 nos Eregov Zyovos ınv dive- 
iv, aU’ 7 ulv negi muunv m Xoruara 7 owrnolar, 7 el rıyı 
Fyoıuev Eyi dröuarı negilaßeiv Tavıa nayıa, xai di ndornv 
zyjv ano ou xepdous, 5 de nepl anarıa negi Dom ö onovdaios, 

225) V, 5. 1. 9 zara udv oVv 10 napavouor A nodıegov £Elpnuden 
adızla loriv. dnei de 10 avıcoy xui 10 nikor (l. nap«vouor) 
0) zavıov all’ Eıegov s u£oog ngös Ölor (16 udv yao nilor 
(l. ävıcov) änay äyıcoy (l. nagavouor), zo d’ üyıcor (I. d2 
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meine Gerechtigfeit erſtreckt ſich über alle Tugenden, denen ges 
maͤß zu leben die Geſetze einfhärfen, ſoweit fie fich auf die 
Bildung für dad Gemeinwefen beziehn. Ob der Staatdfunde 
(Politik) auch die Erziehung zum an ſich guten Manne Cabgefehn 
von feinem Verhältniß zum Staate) zufomme, muß fpäter ent; 
fchieden werden, da ed vielleicht nicht daffelbe ift ein guter 
Menfch zu fein und ein Ceben folcher) Bürger in jedwedem 
Staate 22°), 

3. Bon ber befonderen Gerechtigkeit bezieht fich die eine Art 
auf Vertheilung der Ehre oder Güter oder was ſonſt noch uns 
ter die Glieder ded Staates zu vertheilen ift und rücfichtlich 
deffen Gleichheit oder Ungleichheit unter ihnen ftattfinden kann; 
die andre Art auf Audgleihung in den Verhältniffen des Vers 





napdrouov) 0) när nAlor (l. äyıcor), zai ro ddızoy zai a ddı- 
xia o sadıa did’ Trega ixeivwy, va ur ws ulon ıd dos Öle. 
Ueber die beigefegten, zum Theil handjchriftlich beitätigten Verbeſſe⸗ 
zungen ſ. Trendelenburg, hiſt. Beiträge II, 357 ff. Doch ließe ſich 
die vulgata, glaube ich, allenfalls fo erflären: Ar. hatte 1.8 f. 
das Gerechte im Allgemeinen als das Geſetzliche und Gleiche gefaßt; 
von erflerem Merkmale fagt er dann daß es der Gerechtigkeit im 
allgemeineren Sinne zufomme, fcheint jevod das Too» der Gerech⸗ 
tigfeit im engeren Sinne nicht ausschließlich zueignen zu wollen (bie 
allen ethifchen Tugenden gemeinfame Mitte it ja auch eine Zadıms), 
daher die der eigentlichen Gerechtigkeit eigenthümliche Gleichheit als 
Gegentheil der mAsovekle (vgl. ©. 4. 19) näher zu beſtimmen ver 
anlaßt worben zu fein. Der Nachfag würde dann ſchon mit zui 
16 &dıxoy beginnen. M. M. 1193, b, 19 furzweg: 10 zoivur 
dixaıdr Earı 1ö npös Fıregor, ds ünkwg slneiv od Icor. zıl. 
1. 16 od yap Lorıy Er Tois noös Erepow dizaloıs odcı zus 
adıoy eva dixuıor. 

226) 1, 25 1a de momıma 175 Ölns agerzs dari ray voulumy Üoa 
yevouodHrnıas noös naıdelav 179 ngös 10 zoırdr. neoi de ıas 
xa9' Exaotoy naıdelas, zad' 5» anles dvne dyasg karı, ai- 
zepo» as nodıızas dariv 5 Erdoas, Voregor diogsordor: WW 

yüag lons tausoy drdpi 1’ dyadp eiyaı xal nollıy narıl. vol. 

Polis. 11}, 4. 18. 1288, b, 1. 


bie vertheilende. 1423 


fehrs 227). Diefe find theils freiwillig, wie Kauf und Ber- 
fauf, Ausleihung gegen Zinfen, Bürgfchaft, Nugnießung, 
Uebergabe zur Bewahrung, Lohndienft; theild unfreiwillig, und 
legtere wiederum theild heimlich, wie Diebftahl, Ehebruch, 
Giftmifcherei, Verführung, dolofer Betrug, Meuchelmord, 
falfche Zeugenaudfage; theild gewaltfam (und Öffentlich), wie 
Beihimpfung, Knebelung, Todtſchlag, Raub, Verſtuͤmmelung, 
Berleumdung, Vertreibung. Die Ungleichheit (das zu Viel und zu 
Wenig) fegt ein Mittlered, d. h. Gleichheit voraus; mithin 
ift auch das Gerechte wohl ein Mittlered. Das Gleiche findet 
zwifchen mindeftend Zweien ftatt; das Gerechte muß daher Mitts 
leres und Gleiches im PVerhälmig zu Sachen und Perſonen 
fein; ald Mittlered zwifchen dem Mehr und Weniger (ber 
Sachen), und zwar, fofern ed ein Gleiches ift, zwifchen zweien, 
ald Gerechtes, für Perfonen; fo daß dad Gerechte mindeftend 
vier Glieder vorausfegt, zwei der Perfonen und zwei der Sa— 
chen, und wiederum Gleichheit zwifchen jenen und dieſen 228), 


227) 1. 30 175 IE zara uegog dixauadyns » . . vr uw Lorıy eldog 
10 2v ıais diavouais tuung 5 xonudıwr 7 ı0r alloy Öca 
usgıoıe 10is x0ıywroVcı ıns nolırelag . .» » u do To dv rois 
ovrallayunaı dıiogdwrixör. 

228) V,6. 1131,14 dne) de 70 Zoo» ufoo», 10 dixaıor usoov Tı ür 
ein. Zorı dd 10 Zoor Ev Elaylaroıs dvoiv- dvayan tolvuy 10 
dixaıoy ulooy ıe zai Icov eivar [xai nods Ti] zei nıoly, zul 
y ulr uloor, try (tavıa d’ Lori nisiov zai Faarıov), 7 d 
too» £oıt, Jvoiv, 5 dt dixaor, tal dyayan apa 10 dixasor 
!v tlayloroıg Evan zerragosy: ois 18 yag Ulxasoy 1uyydrsı or, 
dvo dari, zui dr ois ı= ngnyuara, duo. zei y adın Zoras 
lodınc, oig xai dw ois. vgl. Pol. 111, 9. 1280, 16 M. M. p. 1193, 
b, 24 5 dixasoavyn xai 16 dixasor &v lodınnı ovußolaluy. zıı. 
1. 32 dnei ... 10 ulv Diem» iv nos Akyaıcı dlxaıov, 10 d’ 
ioo» tıaiy Iooy, zu de uloor rıoi ufoov, wor j dızamouyn 
zei 10 Jizaıov foras xai npis tıvag xai Ev now. Enkel oVr 
ori ı0 dixurov looy, xal 10 19 araloyor Icoy dixasy üy 
ein. 16 d’ dydioyor £y rerıagaı ylysıas Zheylorors. 


1424 Die vertheilende, 


Sind die Perfonen nicht gleich, fo dürfen fie auch nicht gleich 
viel Theil an den Sachen haben, wie ja auch Alle darin übers 
einftimmen, es müffe die Vertheilung nach einem gewiffen Wer: 
the (einer gewiffen Würdigfeit) gefchehn 229), den die Demos 
fraten in die Freiheit, die Dligarchen in den Reichthum, noch 
andre in den Adel und die Ariftofraten in die Tugend fegen. 
Das Gerechte ift daher ein VBerhältnigmäßiged (Proportionas 
led) und die Proportion Gleichheit der Verhältniffe zwifchen min» 
deftend vier Gliedern, unter denen, wenn die Proportion eine 
continuirliche ift, ein und daffelbe an der Stelle von zweien fteht: 
a:b =b:c; wenn eine diöfrete, fie vier verfchiedene Glieder 
hat:a:b=c:d, mitbinauh aczc=b:d; d.h, die der 
vertheilenden Gerechtigkeit zu Grunde liegende Proportion ift 
eine geometrifche 23%): die Summe der zu vertheilenden Güter 
verhält fidy zu der Summe der Perfonen, wie die beiden Theil- 
nahme an der Bertheilung beanfpruchenden Perfonen ſich zu 
einander verhalten; und das Gerechte ift das Mittlere zwifchen 
ben die Proportion ftörenden Ertremen; wer Unrecht thut hat 
zu Viel, wer Unrecht leidet zu Wenig ded Guten, und umge- 
fehrt jener zu Wenig, diefer zu Biel des Ueblen ?'), 


229) Nic. 1. 24... Eis 2x toü xaı’ dflay 1oVıo dalov ..» „ av ufr- 
10: dklay od ın» alıny Ayovos nayıss Ündeyey. 

230) 1. 29 Zorıy äpa 10 dixasov dvaloydy ta... yag dvaloyla 
lodıns dor Adymy, xal Ey rerzapoıw Liayloroıs. 5 ulr ovr 
dinonuevn Orı &y rörrapoı, djkov, alda xai % Ouysygis. zul. 
c. 7. 1.10 xal usoor 10 dixawy tout’ Lori 1oV napa 10 aye- 
Aoyoy- 10 yap dvaloyoy uloov, 10 dt dixao» drdloyor. za- 
kovos dk 17» rosalıny dyaloylay yewuergıxnv ol uadnuarırol. 
zıl. vgl. 1.27 M. M. p. 1194, 3... Ws d’ yes Ö nenownzus 
E05 Tov un nenovnxdıe, oöTw 1a nolla npüs 1a dilya- ws 
d’ 6 nenoynxwg noös ra nolld, ourwg 6 un nenoynxwg AQ0s 
15 ollya. foıxe dt zal Illdıwy 15 avakoyla raurn rov dızalau 
xeonoda: Ev 17 nolıreiae. xıl. die Anwendung wweitläuftig ausge 
führt, 

231) Nic. c. 7. b,20 dal de roü xaxov aydnalıy: Ev dyasou yap Aöyp 


die ansgleichende Gerechtigkeit. 1425 


4. Auch die das Unrecht im Verkehr audgleichende Gerech⸗ 
tigfeit beruht auf Gleichheit, jedoch nicht in geometrifcher ſon⸗ 
dern in arithmetifcher Proportion, da der Werth der Perfon 
dabei nicht in Anfchlag gebraht wird, dad Gefeh nur auf 
den Unterfchied ded Schadens, des Recht- und Unrechtthuns 
fieht, fo daß der Nichter die Ungleichheit auszugleichen vers 
ſucht; denn wenn ber Eine gefchlagen oder and) getöbtet hat, 
der Andre gefchlagen oder getödtet ift, fo ift Leiden und Thun 
in Ungleiched aus einander getreten und der Richter fucht die 
Gleichheit berzuftellen 232), indem er Gewinn und Verluſt auds 
gleicht, worunter ganz allgemein das zu Viel und zu Wenig 
bei der Abfchägung eined Leidens (im Verhältniß zu dem ber 
es verurfacht hat) zu verftehn if. Da nun das Mittlere zwi⸗ 
fchen beiden dad Gleiche, alfo dad Gerechte ift, fo möchte dag 
ausgleichende Recht in dem Mittlern zwifchen Verluft und Ges 
winn beftehn 233). Iſt diefes Mittlere zweifelhaft, fo nimmt 
man zum Richter feine Zuflucht, der wie ein befeeltes Recht 
fein fol. Daher auch die (griehifchen) Bezeichnungen des 
Nichterd und Nechts 2°). Was der Eine Über das Mittelmaß 


ylveıaı 10 Elarıov zaxoy noös ıö uellov xaxdy- Forı yap 10 
Darıoy xaxov uüllov algerov zoü welloyos, zo d’ algerör 
dyas6y, xal ı0 uällor ueilor, 

232) p. 1131, b, 32 z0 d’ &r zois owvalldyuacı dixmıdv Zorı ulv 
Tooy 11, zai 16 Adızoy üvıcoy, dA oU xara 179 dyaloylay 
&uelvnv dlia zara 17» dgıduntenv. oddir yap dıaykpe, el 
nıtıxng pavkoy dneoıegnoev 7 yaikos Enıtıx) .. . dila no0g 
100 Blaßous ın» dıayogar uövor Bllneı 6 vduos, xal yojtas 
sg Tovıg . . . Worte 10 adızov Tovıo dyıoov dv lodleıy nei 
odım 6 dixaotis. xıl. p. 1132, 9... naar 17 Inulg lod- 
Ley, dpaıpwr ou xEgdoug. 

233) p. 1132, 13... dd’ Öray yE uerondg 10 nadog, xaleiımı 10 
utv Inula 10 d2 xEodos . ... Wars 10 Znavopdwrıxöv dixaor 
üy ein 10 uloov Inulas xzal xsodovg. 

234) 1. 21 6 yag dixaoıns Bavktım elvaı olov dixaıoy Zupuyor- 
zal Intoücı diızaoıny uiooy, xal xaloücıy Lyıos ueosdlous 


1426 Der der ausgleichenden Gerechtigkeit 


hinansfchießended bat, muß ihm genommen und dem beigelegt 
werben, der weniger ald dad Mittelmaß bat, damit die Gleicdy- 
beit bergeftelle werde. (An die Stelle ded Verluſtes tritt bie 
Strafe und) auch der (griehifche) Ausdrud dafür, gleichmwie 
der von Gewinn, ift der Spracde des freiwilligen Berfebre 
entlehnt und bedeutet in ihr fo viel wie Berluft ?®). inige, 
wie die Pythagoreer, fetten die Wiedervergeltung dem Rechte 
an ſich gleich; doch fällt fie weder mit dem austheilenden noch 
mit dem ausgleichenden Rechte zufammen. Mit erfterem nicht, 
weil wenn die Obrigkeit fchlägt, weder fie wieder gefchlagen 
werben darf, noch die Etrafe ded Wieberfchlagend zur Buͤßung 
der Schuld genügt; mit leßterem wenigftend nicht in der Be- 
deutung gleicher fondern nur einer Ähnlichen, entfpredyenden 
Bergeltung. Auf diefer Vergeltung beruht allerdings der 
Staat 2%), da wenn nicht das Böfe vergolten wird, feine 
Freiheit, wenn nicht dad Gute, feine Ermwiederung (zum Aus» 


xıl. 1, 30 dia 1oVT0 zai dvoualem dixzamy, Gm diya larir, 
woneg üäv El rıg Einoı diyaıor, zul 6 dixaoıng diyanıng. 

235) Nie. b, 11 2Ayduse de 1@ drduara ıadıe, 7 18 Inula xai ıo 
xtodos, 2x 175 Exovolov dilayas‘ 10 ul yap nAlovr Eye 5 
1a Savıoü zegdalveıy Afyercı,, 10 d’ Auıror zwr 2E aexäs In- 
wiovosaı, oloy lv 10 Wreiada zai nwieiv zai &v Ögoıs akloıs 
üdesav Edwxev Ö vouos. Daß die vorangegangenen auf die Künfie 
bezüglichen ®. 1. 9 Zorı de xai zul. nicht hier, fondern c. 8. 
1133, 14 wo fie wieder vorfommen, an ihrem Drte find, zeigt 
Trendelenburg a. a. St, S. 359 f. 

236) Nic. c. 8 doxer dE 1101 zai 10 drrunenordog Eva dnkug di. 
xaor, wontg ol Iludaydgsıoı iyacay . . . 10 d’ ayısnener- 
os oUx dyapudrısı ovı' Eni 10 diaveumıxor dixaıo» eur Eni 
10 dogdwriadv . ... aa’ Ey ulv 1alg xowwrlaıg Taig dile- 
xtuxaig Ovr£ye 16 rosodıo» dixuov 10 drrntnordis, zer 
dvaloylay zai un xaı' dodınra: zı dyrımoiv yag arakoyor 
ovuufrsı 5 ndlıs. M. N. 1193,17 170 yao dixaıor ouriye tar 
nolırelas. vgl. 1.24 — 1.28 Zorı di dixaor xzal ayrınemordss, 
ou uerıoı yE Ws ol Ivdayipsioı Zkeyor. xıd. 1. 33 zei ıö 
dyzınenordog di dixasiv Larıy iv ı9 araloyor. xrl. 


zu Grunde liegende Begriff der Vergeltung. 1427 


taufch) ftattfindet. Daher auch bad Heiligtum der Chariten 
(Danfs oder Bunftgöttinnen) ald Symbol der zu erwiedernden 
Gunſt in den Vordergrund geftellt wird, Cald Mahnung) empfans» 
gene Dienfte zu erwiedern und neue zu erweijen 237). Der 
Baumeifter muß Arbeiten des Schuhmacher nehmen und ihm 
von den feinigen zuruͤckgeben. Damit dad gefchehe, muß erft 
Gleichheit ded Berhältniffes und dann Wiedervergeltung eins 
treten. Kann ja die Arbeit des Einen von höherem Werthe 
fein als die ded Andren; diefe Ungleichheit alfo muß ausge. 
glichen werden; denn nidyt aus zwei Nerzten, fondern aus Arzt 
und Landmann, überhaupt aus Verfchiedenen und nicht Gleis 
chen bilder fi Gemeinfchaft, deren Ungleichheit ausgeglichen 
werden muß. Die Gegenftände des Tauſches müffen daher 
ſaͤmmtlich vergleichbar werden und dafür ift dad Geld aufge 
kommen, gewiffermaßen ald Mitte an der Alles gemeffen wird 23°). 
In Wahrheit if zwar dad woran Alles gemeffen wirb ber 
Alles zufammenhaltende Bedarf, ohne welchen ed entweder über- 
haupt feinen Austaufch oder feinen gleichmäßigen geben würde; 
ald Austaufchmittel des Bedarfs aber hat man nach Uebereinfunft 
das Geld feſtgeſtellt ?°%), wie auch dad (griechiſche) Wort es 
bezeichnet. Wiedervergeltung alfo findet ftatt, wenn die Uns 
gleichheit der Gegenftände des Taufched ausgeglichen wird. 
Aus dieſer Audgleichung, wodurch Jeder dad Seinige empfängt, 


— 


237) p. 1133, 2 dıöo xal Xaplıwv Leoov Zunodwr nosourıns, Ty’ 
dyranddogıs 7- Touro yag Kdrov yapırog: dydunngerjgal 1e 
yap di 19 yapıcaudrw, xal nalıy alıdv Aokas yapıldusvor. 

238) 1. 19 dio narıa oyußinıa dei nwus eivas, wr foriv allayı. 
£p' d 1öd vduıau’ Eijlude, zai ylysıal nws uloov‘ navıa 
yag uergei. M. M. p. 1194, 21... Zyraude Hdn drducar, od 
nayıa Tavıa aynra dorıy, doyigıov ngocayogeloarızs vi- 
pioua, zovıw yonodas xıl. 

239) 1. 25 der apa &rl rımı ndvıa uerpeioder . . . Tour d’ dori 
15 utv dlydeln 5 xoela, n navıa oureye (vgl. b,6).... 
olo» d’ Unallayua 1js zetlas 10 viuıoum ylyoye xara Ouy- 
Iijxmv. 


1428 Ob und wie die Gerechtigkeit ein Mittleres? 


geht die Gleichheit und Gemeinfchaft hervor, deren Ausdruck 
die Carithmetifche) Proportion if. Für zufünftigen Taufc, 
wenn jegt fein Beduͤrfniß vorhanden, dient das Geld gewiſſer— 
maßen ald Bürge oder Gewährleiftung, daß er, wenn demnädhit 
erforderlich, zu Stande foınmen werde. Zwar auch dad Geld 

nimmt an dem Wechſel (der Bebürfniffe und des davon abhän- 
gigen Werthes) Theil; doch ift feiner Natur nad der Werth 
deffelben ein bfeibenderer °%. Daher muß, damit fietd Auds 
tauſch, mithin Verkehr ftattfinden koͤnne, Alles abgefchägt wer; 
den, und dad Geld gleicht ald Maß die Ungleichheiten aus; 
denn in Wahrheit fann zwar das fo Verfchiedene nicht völlig 
ausgeglichen werben, wohl aber hinreichend für den Bebarf, 
und zwar indem man das Geld hypothetiſch als dad einige 
(und beharrlihe) Maß feftgeftellt bat **'). 

5. Das gerecht Handeln ift alfo ein Mittlered zwifchen Un- 
recht thun und Unrecht leiden, mithin die Gerechtigkeit ein 
Mittelmaß, jedoch nicht in der Meife der vorher erörterten 
Tugenden, nicht das Mittlere zwifchen zwei fehlerhaften Er- 
tremen, fondern die dad Mittlere bewirfende Tugend, ver 
die Ertreme der Ungerechtigfeit entgegenftehn #2); deren 


— — — mn — — — — 


240) b, 1 el; oxñuc d’ dyaloylag ou (del. or) der &yeıy, öravy alldkwur- 
ram &2 dR un, duporegas Ees tag Ünegoyac 10 Erepor üzpor. 
dAR öray Eywoı a adıwr, ovıwg 1001 zai zowwvol, zıl. 1. 10 
Unto de 175 uellolons dkdayjs, Ei vür under deiras, ün 
foraı, 2av dendä, 10 vouıoum olov dyyunıyg 209’ zuir...- 
ndoyeı ulv oUy zal ToVro 10 audıd“ ov yap «ei Toor dira- 
as: Ouwg db Bovlerar ueysır udllov. Ueber die Streihung d. 
obigen Negation, f. Trendelenburg ©. 361. 

241) b, 18 15 ul» ou» aindelg aduyaror 1a 1o0oVuror diayiporıe 
gvuusıga yerlodaı, npüg dt ıhv yoslay Evdiyeras Ixarws. iv 
dn nu dei eivar, rouro d’ EEE Unodeoews: dio vlwmoua xalti- 
rar» xıl. 

242) c. 9. 1. 32 5 de dixaayrn ueodıng Loriv OU Tor autor 100- 
noy rais nodıepo» agereig, all ürs uloou Lorlr: 5 d adı- 
xia 10» axow» 
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Das ſtaatliche Recht. 1420 


uͤberhaupt eins in dem zu Viel des Vortheils, das andre 
in dem zu Wenig des Schadens beſteht, und ruͤckſichtlich der 
zu beobachtenden Proportion (in Vernachläßigung derſelben). 
In dem zu Wenig des Vortheils (und zu Viel des Scha— 
dens) erhalten beſteht das Unrecht leiden, in dem zu Viel 
des Vortheils (und zu Wenig des Schadens) das Unrecht 
thun 2*3), 

6. Da man jedoch Unrecht thun kann ohne ungerecht zu ſein, 
fo fragt ſich, welches Unrecht thuend man ruͤckſichtlich der vers 
ſchiedenen Ungerechtigkeiten ungerecht iſt; wobei nicht vergeſſen 
werden darf daß was wir ſuchen zugleich das an ſich und das 
im Staate Gerechte iſt. Letzteres gilt fuͤr ſolche die frei oder 
gleich zur Sicherung der Unabhaͤngigkeit in Gemeinſchaft des 
Lebens ſtehn, moͤgen ſie der Analogie oder der Zahl nach 
gleich ſein 28). Die welche nicht in dieſer Gemeinſchaft ftehn 
haben unter einander nicht das flaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Recht. Denn Recht (das eigentliche 
oder ftaatliche) findet für die flatt deren Verhältniffe zu eins 
ander durch dad Gefeg beftimmt werden, und das Geſetz da wo 
Ungerechtigkeit, d. h. Uebervortheilung (eintreten fann) *6). 
Deshalb laffen wir auch nicht einen Menfchen, der übervortheis 
fen und zum Xyrannen werden würde, fondern den Begriff 


243) p. 1134, 11 Zni de 1wr &llar 10 utv Öko» duolus, 10 di 
naga ı6 dvakloyory Önoregwg Auyer. 1oU dE ddıznuarog 10 udr 
Aarrov 10 adızeiodal darı, rö BR usilor 10 adızsiv. 

244) 1.24 der dt un kAayddveıw örs 10 [nrovueriv datı zal 10 änkug 
dixasoy zei 16 nolırızov dixasor. rovzo dE korıy Eni zoıwve- 
vov Blov noös 10 eivas alıdoxsıay, dlevdfgwr 7 Iowv 7 zaı 
dvaloylay 7 zaı' doıdudr. M. N. 119%, b,3. . 16 dixmor 
nolleywg Akysımı . .„. 10 nokıtızoy Dlxauov . . udlıora dorıv 
ev lodıntı: zoıvwvol yap ol nolitaf tive, xal 0u0:0s Bol- 
loyıas eivaı 17 plosı, Toönıw Erepor. vgl. 1. 21. 

245) Nie.1.30 Zorı yag Jdixaroy, ois xal vöuos ngds auıovs: vouog 
d', dv ois adızla. 


1480 Das natürliche und das gefehliche Recht. 


(und feinen PBertreter, das Geſetz) herrfchen 2%), Der Menfch 
aber ift Wächter des Rechts, mithin auch der Gleichheit, und 
da er, wenn gerecht, fich der Güter nicht mehr beilegt als 
ihm zufommt, fo nennt man die Gerechtigkeit ein fremdes (nur 
Andren zu ſtatten fommendes) Gut 277) und muß dem Richter 
(feine Mühe) durch Ehre und Ehrengefchenf Iohnen; wenn ihm 
das nicht genügt, fo wird er zum Tyrannen. Nur ähnlich, 
nicht von gleicher Art ift das Herrens oder Vaterredht; denn 
geradezu Unrecht fann man (fich und) dem Geinigen überhaupt 
nicht thun 2%); Beſitz Calfo auch Sflaven) und Kinder, fo 
lange fie nicht felbftändig geworden, find wie Theile von ung, 
und fich jelber will Niemand befchädigen; weshalb ed aud 
feine Ungerechtigfeit gegen fich felber gibt. Staatliches Recht 
Dagegen ſetzt Geſetz und diefes folche voraus für die es feiner 
Natur nad) ftatthaft ift, d. b. ſolche unter denen Gleichheit 
rücfichtlich des Herrſchens und Beherrſchtwerdens ftattfindet. 
Daher Recht mehr im Berhältniß zur Frau ald in dem zu 
Kindern und Befig ſtatt hatz jedoch ift auch das häusliche 
Recht vom ftaatlichen noch verfchieden 2%). Das flaatliche 
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246) Nic, 1. 35 did oVx Zuuev koysır dvdgwnor, dlla row Adyor, 
dr: Eavıp Tovto norei, xal ylyeraı TUgarvog. 

247) ib. p. 1134, b, 1 Zorı d’ 6 äoywr yulak rov dizalov, ei di 
roũ dixalov, xal rov loov. Enei d’ odNdtr adın nikor eivyas do- 
zei, elneo dlxwog . . . dio Eilow nori- zai dia tovro dild- 
zo10» eival yaoır dyadoy ın9 dixamovvnv. (222) 

248) ib. I. 8 16 de deonorixöv dixmıov zal rö nargızov ON rarıor 
zodrosg MAN’ Suosor - od ydp Larır ddıxla noös a adımw 
änkog. vgl. M. M. 1194, b, 14 donte yap wegos il Zar ıw 
nerpös ö vids. xri. Polit. I, 6. 1255, b, 11. 

249) Nie. 1. 13 xara vduor yap yv, za dr vis Anegixt elvaı vi- 
ug ovros d’ 7ouw ols Unapysı lodıns 100 Gpytır xui üp- 
zso9aı. dıö uällor noös yuraizd lorı dixmor h noüc 1dıra 
zei zıjuara‘ 1ovro yap 2orı TÜ olzovouxor dixaon: Eıepor 
dt ai zovso zod nolırıxov. M. M. l. 22 dile dy) 16 ur ir 
dvdoös xzai yuyaıxös zoıvwrlga Ilxaıdv darum Lyyüs ıoÜ ol 


Das Unrecht und die ungeredhte Handlung. 1431 


Recht ift theild ein natürliches theild ein gefeliched; jenes 
überall von gleicher Geltung, unabhängig von der Meinung 5 
dieſes, das urfprünglich verfchiedener Beftimmungen fähig ift, 
erhält erft (durch das Geſetz) feine Beflimmtheit 25%). Letzteres 
fcheint Einigen das audfchließliche zu fein, weil die Naturbes 
ſtimmtheit unverrädbar und überall von gleicher Gewalt fei, 
wie die des Feuers, die Nechtöbeftimmungen dagegen der Bes 
wegung (Veränderung) unterlägen. — Bei den Göttern mag 
auch in diefer Beziehung Unveränderlichfeit fattfinden; bei 
und aber gibt ed ein von Natur beftimmted (Recht), wenns 
gleich ganz bewegliched, fo daß dennoch das Eine ein Natur 
gemäßes ift, das Andre nicht. Was aber von dem was fich 
auch anders verhalten fann, naturgemäß, was von Geſetz 
und Uebereinfunft abhängig, obgleich beides gleicherweife bes 
weglich, ift offenbar. Berbält ſichs ja auch fo in andren 
NRücfichten: von Natur ift die rechte Eeite die ftärfere, obs 
wohl Alle auch die linfe Eeite ftärfen koͤnnen 5). Gleich» 
wie Maß und Gewicht find aud die menfchlichen Rechte 
nicht Aberall diefelben, weil auch nicht die Staatöverfaffun- 


raxoũ dixalov' yeipov ulv yao j; yurn 1oü dydeds, @ll’ ol- 
xeiörepoy, zul uereyer Rodınıds nws udhlov, duuzs Eyyus Tüs 
nolımınas zowwrlag 6 Blos adıwv xıl. 

250) Nie.l. 18 rou de nolırızod dixalov 10 ul» puordy dorı 10 dA 
vouıxöv, yugızov ulv 10 nayıayoü ınv aldıny Lyor divaum, 
zei ov 10 doxeiw h un, vouxe» dt 6 2E doyis ulv oVdr 
diey£oss oötws n allms, Ütav de Iuyım, diayiges, oloy 

. za} 1@ ımgyıouarady. vgl. M. M. 1194, b, 30. 

251) Nie. 1. 33 za Eni row üllay Öavros dgudats diopiouds‘ Yv- 
os yag ij defıa xgelrtwv, zalıos dvdegeral rıvag augıdekloug 
yevkodaı. M. N. 1. 31 dei S odrws vUnolaußavreıy (Ta glas 
dixame) un ws undinore üv uerantoörın: zai yag 1a ydosı 
övıa utralaußdvovoı weraßoins. es folgt dafjelbe Beifpiel weiter 
ansgeführt und p. 1195, 3 19 yag ws Eni 10 noAv dıautvor, 
ToVro yvosı dixasov noopyarks .,... Biltovr our dixaioy 
10 zara qUcıy ToU zarı vduor. 


1432 Die Zurehnung der Ungerechtigkeit und 


gen, unter denen dennoch eine überall ber Natur nad bie 
befte iſt 252). 

7. Sn dem Redte und Gefeglichen fteht Jedes im 
Verhältniß des Allgemeinen zum Cinzelnen und alle Mans 
nichfaltige der Handlungen ficht unter einer Einheit des 
Allgemeinen. Es unterfcheidet fid) aber dad Gerechte und 
Ungerechte von ber gerechten und ungerechten That 2°?) ; jes 
ned ift von Natur oder durch Anordnung beftimmt. Es 
thut Semand recht oder unrecht, wenn er mit Willen hans 
delt, nicht fo oder nur beziehungsweife, wenn wider Willen; 
fo daß es ein Unrecht gibt das, wenn nicht Freiwilligfeit bins 
zukommt, feine ungerechte That iſt. Zur Freiwilligkeit gehören 
die (früher entwidelten) Beftimmungen des der That Herr feind 
und Wiffentlichen, und von dem Freiwilligen gefchieht das 
Eine mit Abficht und Vorbedacht, Andres nicht 2°). Bon den 
in der Gemeinfchaft vorfommenden Befchädigungen ift diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bedacht fich ereignet, ein Verfehen, die 
zwar nicht ganz ohne Bedacht, aber ohne Bösmilligfeit, eine unge, 
rechte That, die zwar mit Wiffen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affeft begangen wird. Die in 
biefer Weife befchädigen und fehlen, begehen Ungerechtigfeiten, 


252) p. 1135, 4. . ou af nolıreias (af avral), dla ula udvor 
neyrayov 7, delorn. 

253) Nic. 1. 5 rw» dt dixalur zal vouluwv Exaotov ws ı€ xah- 
kov ngös ı@ za9' Exacın Lysı: 1a ulv yag nourröuera nolld, 
exelyoy d’ Exaoroy Ey: zad6lov yap. dıeyspe di 10 ddienue 
zal 10 ddıxov . . . zaktiras IR uallov dixamonpdynum 10 x0r- 
vor, dixalwua dt 10 Znaydpdwur 1oü adızjuaros. M. M. p. 
1195, 8 10 d’ ädızov xal 10 adlenum Höfer üv Eiyas ol 
zauıdy, odxr Ları de xr). 

254) Nic. 1. 23 A&yo 8’ ExoVoro» ur... 6 ar nıs tor dp’ alın 
öyıwv eldug zai un dyvoww nodırn xıi. vgl. ob. ©. 1376 f. b,8 
ıu» dt Exovoluy ta ulv noo8ldueros nodırousv ra d' oV nooe- 
kdusvos, nooelöusvos ulv Dam nooßovlevgnusyo. xıl. val. 
M. M. 1. 14. 


ihre Grade. Ob man mit Willen Unrecht leiden fönne? 1483 


ohne jedoch darum ſchon ungerecht und ſchlecht zu fein 2°®), 
wohl aber find fie ed, wenn fie vorfäglich fo handeln. Ganz 
richtig hält man daher auch Handlungen ded Zornd nicht für 
vorbedachte; denn nicht der im Zorn handelnde fondern der Zürs 
nende ift der Urheber 25%). Auch nicht ob es gefchehn oder nicht, 
it man im Zweifel, fondern über das Gerechte daran. Wer 
mit Vorfag fchadet, thut Unrecht und ift ungerecht, und eben 
fo ift gerecht wer mit Vorbedacht Gerechtes thut, thut aber 
Gerechted nur wenn er mit Willen es thut. Bon dem was 
wider Willen gefchieht ift das Eine verzeihlich, dad Andre 
nicht; was man nicht blos in Unmiffenheit, fondern aus Uns 
wiffenheit fehlt, ift verzeihlih, was nicht aus Unmiffenheit 
fondern in einer durch weder natürlichen noch menfchlichen Afs 
feft herbeigeführten Unwiffenheit, nicht verzeiblich 257), 

8. Noch fragt fih, ob man auch mit Willen Unredyt leiden 
fönne, oder immer nur wider Willen, oder auch bald in ber 
einen bald in der andren Weife? Und gleiche Fragen ergeben 
ſich rüdfichtlich des gerichtet Cbeftraft) werden 25%), Wenn 


255) Nic. b, 11 row» de oVowv Blußuv rwr Ev ıals xowwrlass, 
15 uiv user’ ayvolag duagprjuard Lorıy ... Oray ulv oVy 
nagaldyws 7 Plaßn yernımı, dıuynua, brav dt un napaköyas, 
üyev di xaxlag, dudormua . . . öray dE Eldws lv u ng0- 
Bovisvoas de, Adiznun, olov üca 1e dia Yvuov xal ülle 
nadn, b0« Wyayxala n yvoızd, ovußalvsı 1ois dydoWinos.. 
ou uevıoı no üdızoı dia Taura oVdt zo»ngof. vgl. M. M. 1.14 
wo nur der @dıxos und aruyns unterfchieden wird. 

256) Nic. 1. 26 ov yap apyeı d Iuug nowwr, dl 6 deyloas. 

257) Nic. p. 1136, 6 öoa ut» yag un udvor dyvoouvıeg alla zul 
di’ ayryoıay duapınyovoı, Gvyyywuorıza, 60a dt un di’ ayvoı- 
ay, dl’ ayvyoourıes utv dia nasog di ujre pucıxoy ujı' dy- 
Jownuvor, oU Ovyyvogoyızd. vgl, ob. Anm. 99 M. N. 1.27 drar 
utv yap 5 dyvom alıla n ou noäfaf rı, oYy Exwr Tovro 
agdırsı, wore oux adızeir üray IR 175 ayvolag avıös n al- 
TI05 . » » ovrog udn adızei xıl. 1.38 Lars d’F Tosadın Ayvoıa 
n guoıxj, xt). 

258) Nic, V, 11 1, 19 10 yag dixmiongayeiv näy Exovowr, wor’ 


1484 Men und wie das Unrecht 


Unrecht thun einfach heißt mit Willen und Wiffen ſchaden, fo 
befhädigt der Unenthaltfame fich felber mit Willen, würde alfo 
mit Willen Unrecht leiden und fich felber Unrecht zufügen fön- 
nen. Ob aber Jemand fich felber Unrecht thun koͤnne, wird 
gleichfalls bezweifelt. Ferner koͤnnte Jemand aus Unenthalt« 
famfeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuge 
fügtes Unrecht dulden 25%. Fuͤgt man aber dem »wifjend Wen, 
Womit und Wie fehaden" noch hinzu, „gegen ben Willen des 
Befchädigten", fo ergibt fich daß zwar Jemand mit Willen 
Schaden und Unrecht erleidet, aber Niemand mit Willen Uns 
gerechted erträgt 269; denn Niemand will dad Unreht, auch 
nicht der Unenthaltfame, fondern handelt gegen feinen Willen, 
fofern Niemand will was er nicht für fittlic halt; und der 
Unenthaltfame nicht thut was er glaubt thun zw müffen 2°). 





svAoyoy drrixsioda: Öuolws xa9' Exdiegov 10 1’ ddızeicdas 
xzai 10 dızmuovodaı 5 Exovcıor n axovgıov Elyaı. 

259) p. 1136, b, 1. Zrs &xwv üy tus di’ dxoaalay Un’ allov Pia- 
nıoıro Exdvrog, wor’ Ein ay Exivı’ ddızsiodan. H odx desor 6 
deogıouds, xıl. vgl. c. 15 M. M. 1195, b, 25. Vorher I. 9 er 
elol riveg ol dlor autous 1olaov fyeır napaywgoüci Tıcır, xıl. 
1. 22 4 d’ Eni zois ddızyuaas un osurivorra, Eai di tol- 
2015 osuyuvorıa, Ölwg oVx Ar adızoivıo ourwg Ülaırouueros. 
el dd un ddıxouyras, oud‘ üy Exövıeg ddızoirıo. 

260) Nic. 1136, 27 ov yag tavıo» 10 radıza nodıır t adızeiw 
oudt 10 adıza nacyer ı9 adızsioda. b,5 Aldarerm wir 
ouv tıs Exwr zei rüdıza ndoyes- adızsiras d’ oudeis Exar. 
vgl. c. 15. 1138, 28. 

261) Nic.b, 6 or9eis yag Poulerm, ovd’ ü dxearis, alla napa tır 
Bovingıv nodııeı» oure yag Bouksraı oddtis 6 un oleım elvaı 
anovdaior, 0 18 axgaıns ody a olsımı deivr nodtıeır agdıreı. 
M. M. flatt defien 1195, b, 33 @Al oVdeis Bovkeras ddızsiode:, 
wo Ad 6 Arpaıns avıos alıor Erw» adızoln. Es wirb dann 
weitläuftig gezeigt daß Niemand ſich felber Unrecht thun könne, p. 
1196, 7 10» yap adıöv ovx Eudiygeıms xuıa 10» alıor zodrer 
nasiov Eytıy zal Elarıoy, odd’ Exivıa äue zai üxorım xıi. 


1. 25 83 d2 sun (wenn fihs nicht fo verhielte), ou 16 ye nodır- 


zuzurechnen u. f. w. 1435 


Auch ſetzt Ungerechtes dulden einen Ungerechtes thuenden vors 
aus 262), Ferner fragt fih ob Unrecht thue wer über den 
Werth (dad Berdienft), zu Biel, zutheilt oder wer ed erhält? 
und ob man ficy felber Unrecht thun könne? Letzteres nämlich 
würde eintreffen, wenn Semand einem Andren zu Viel und jicd) 
felber zu Wenig zutheilte, und zwar mit Wiffen und Willen, 
wie ed die Befcheidenen zu thun fcheinen 29%), Doch theils 
würde er um fo Mehr von einem andren Gute, wie dad Ans 
fehn oder auch dad an fih Schöne, erhalten, theild Nichts 
gegen feinen Willen erdulden, daher nur Schaden, nichts Un⸗ 
- gerechte® erleiden. Und was die erftere Frage betrifft, fo thut 
der (unrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Biel 
habende; denn nicht wer das Ungerechte befigt, handelt ungerecht, 
fondern nur wenn er ed mit Willen (und Wiffen) befigt; dazu 
aber müßte das Princip der Handlung in ihm fein, das doch 
im Zutheilenden, nicht im Empfangenden fi findet. heilt 
aber Jener fo zu aus Unfunde (der Gefege), fo thut er zwar 
nicht Unrecht nach dem in ben Gefegen feftgeftellten Rechte und 
faun doch ungerecht fein, da ja diefes Recht vom urfpränglie 


xöv ddixnum, alla 16 olxovouixer. 5 yap yuya eis nlelw us 
uegıauevn Eye 11 adıjs 10 ulv xeipow 10 de Beltuoy .. . 70 
olzovouxor yag adixnua dısıldusda 19 ni 10 yeigor xui Bll- 
Tıov . . . od Tovro d* jusis EnıoxonoVusde, dla 19 ok 
x6v. xri. Nic. V, 15. 1138, 1, 5 zaı« uerayogay di zei —R 
dind Edarıv odx ν npos aiıov dixaor alla ıwr adıou 
zıolv, ol näy de dixaıor dla 10 deonorızovy M 16 olxovouu- 
xoy- dv tourois yag tote Adyoıs dıdarnze 16 Aöyor Eyov wepos 
Tas wuyis ngös 16 dloyor. 

262) Nic. b, 11 &n’ avıg yag dor 10 dideyas (bei dem Waffentaufch 
des Glaukus und Diomedes), 1ô d’ adızsiodaı ovx in’ adıy, 
dila ı0r ddızoüyre dei Öndezeır. vgl. Anm. 260, 

263) Nic. V, 12 ndregd» nor’ adızei Ö veluas napa ınv dilay 10 
nieioy 5 ö &ywr ... el tig nAor Eitpp nadıy viutı eldwg zul 
Exuy . . . üneo doxoucw ot ueıgıos moseiv: G yap Enutieng 
ekatıwzixdg £orı. vgl. M. M, (259) u. p. 1196, 33. 


1486 Das Innere der Gerechtigkeit und ihre Grenzen. 


chen noch verfchieden ift 2°). Wenn Jemand wiffentlih ein 
ungerechtes Urtheil fällt, fo übervortheilt auch er durch Ges 
winn, fei ed an Gunſt oder Befriedigung der Rachſucht 2%), 
wie wenn er bei ungerechtem Urtheile über einen Ader, zwar 
nichts davon aber Geld nähme. | 

9. Gerecht zu fein und Einfidt in dad was recht oder uns 
recht zu haben hält man für leicht; die Außere That zwar und 
die Kenntniß der Gefege ift nicht ſchwierig; wohl aber ift mit 
der entfprechenden Gefinnung zu handeln nicht leicht und fteht 
nicht (ohne weiteres) in unfrem Belieben 2%). Auch ift nicht 
leicht zu wiffen weldye Handlungs» und VBertheilungsweife die 
gerechte fei. Ebenfo meint man, der Gerechte fei nicht weniger 
im Stande ungerecht (als gerecht) zu handeln; wobei außer 
. Acht gelaffen wird daß es nur beziehungsweife in der Außern 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Gefins 
nung beftehe 2°). Der Begriff des Gerechten leidet nur auf 
folche Anwendung die an den Gütern Theil haben und zu Viel 
oder zu Wenig davon erhalten fünnen, daher auf die menfch- 
lichen Berhältniffe, und nicht auf folche Wefen, für die fein 
Uebermaß derfelben ftattfinden kann, wie etwa die öfter, 
noch auf unheilbar Böfe, denen auch fein Theil derjelben froms 
men würde 268), 


263) Nic. 1. 33 Erego» yag 10 vousxor Jixamoy zai 10 noWtor. 

265) ib. 1, 34 ed di yırmazrwr Lxoıyer adixws, nisorextei zal av- 
106 7 yagıros 7 Tıuwplag. 

266) Nic. V, 13. 1137, 7... zai douvaı 15 yEıpl 10 deyupior dd- 
diov xzai En’ avrois, alla 10 wdi Lyorras ravım noseiv ovıe 
dadıov ovı’ En’ arıoic. 

267) ib. 1. 21 alla 10 deilalvsıy xai 16 adızsiv oO! ıU ravıa noi- 
eiv Lorl, niyv zara ouußeßnxös, alla 10 di Fyorız avıa 
nostiy. 

268) 1. 27 zoig udv yao ovx Zorıy Unsoßoln avıwr, olor Lowg so 
Heois, rois d’ oudtv udgsor wpelıuor, Tois ayıdımy xaxols, 
alla nayın Bldareı, roig dR ulyes tou: dia zovı’ ardpenı- 


Die Billigfeit. 1437 


10. Noch muß von der Billigfeit gehandelt werden und ihrem 
Berhältniß zur Gerechtigkeit, mit ber fie augenfcheinlich we⸗ 
ber zufammenfällt, noch von der fie der Gattung nach verſchie⸗ 
den ift. Sie gilt einerfeitd für ein vorzugsweis Gutes 26%, 
andrerfeitd fcheint entweder fie oder die Gerechtigkeit nichts 
Sittliches fein zu koͤnnen, oder auch beides zufammenfallen zu 
muͤſſen. Aber das Billige ift, ohne einer andren Gattung ans 
zugehören, fchöner ald ein gewiſſes Gerechted; daher beides 
ſittlich, jedoch das Billige das Höhere zu fein fcheint. Es 
ift nämlich nicht das gefeglich Gerechte, fondern das daſſelbe 
berichtigende. Denn weil jedes Geſetz Allgemeinheit hat und 
diefe nach der Natur deſſen was durch Handlungen ausgeführt 
werden fol, nicht durchgängig aufs Einzelne Anwendung leidet, 
ift ed recht den Mangel auszugleichen 27%, wie ed der Gefek- 
geber, wäre er gegenwärtig , felber gethan haben würde. Das 
darauf bedachte Billige ift daher ein Gerechted und beffer nicht 
als das Gerechte an fih, fondern ald die mangelhafte Beftim- 
mung bdefjelben, alfo eine Berichtigung des Gefeged, wo diefed 
feiner Allgemeinheit wegen verfagt. Daher erftredt fich auch 
das Geſetz nicht über Alles und bedarf der Ergänzung durch 
Befchlüffe (Verordnungen) 27°); denn für das Unbeftimmte ift 


ycy dorıv. N. M. Il, 3. 1199, b, 11 erörtern ausführlich den 
Sag: ndrepdv 2orı npös 107 yaukoy adızla 7 oü. 

269) c. 14. 1. 34 . . örd ulv To dnısixls Inaıvouusr xal üydga zoy 
1010070», wore zul ini 1a ülla Inawoüyres uerapepousr 
ayıl 100 dyadou, 16 Anıtıxloregor ori Biltioy dnkodvıes: Örk 
di 75 Adyp dxokoudoucs palvyeını aronov xtl. 

270) Nic. p. 1137, b, 11 nos BR 1y9 anoplay bu 16 Anısixds dI- 
zusoy u£v Lotıy, oV 10 xara vyouoy de, dA dnaydodwua voul- 
uov dixalov. alııov d’ Örı Ö ulv vouos xaddlov näs, nepl 
lvl» d ou oldv ze do9Ws elnelv zadblov . . . TO Yap dudp- 
Inum oUx &v 10 vöup ovd’ dv 19 vouodın, all Ey ı7 Yvoss 
100 nodyuards korıv: &ddug yap 101alrm 7 ıWy noaxıay Uhn 
Zosty. vgl. M. M. 1, 1. | 

271)1.28. . negi dylav dddvaroy Hodaı vöuor, wore ynploua- 
zog de. 
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1488 Das dem fünften Bude 


auch der Kanon (bad Richtmaß) umbeftimmt, wie ber bieierne 
Kanon für den Lesbiſchen Cpolygonen) Bau Der Billige hält 
ſich daher nicht zum Schaden Andrer an der Schärfe des Ge 
feges , fondern gibt nad, wenngleich ihn das Geſetz zu größe, 
ren Anfprächen berechtigt ?7?). 





272) p. 1138, 1. . 0 pi degißodizuus ini 1d zeiger dl’ Hartw- 
11xög, zalueg Iywv ı0r vduor Bondor; tzusızus dor. M.M. 
IL, 1 6 Enusıxns 6 diarıwrszös tur dızaluy zur zara vüuor. 





Diefem natürlichen Abflug des Ariftotelifhen Buches von ber 
Gerechtigkeit if c. 15 Grörterung ber ſchon im Borangegangenen 
verneinenb erledigten Frage angehängt: zöregor Erdigeras iavıor 
ddızsiy 5 oü; Nüdfihtli des weiteren anf alle dem Geſetze ent 
fprechende Handlungen bezüglichen Begriffs der Gerechtigkeit wird 
(nad) der Borausfegung: &@ de um zeities (6 vöuos), daayo- 
eeves p- 1138,7) entſchieden 1.9: ö de de’ doynr davıöv opar- 
zu» Enov todo dog naga 1öv dodi» Aöyor, 6 aux di ü wd- 
nos: ddızei äge. aber nicht ſich felber 1. 12 ixay yag ndoye, 
Adızsicas I’ oddeis Exwv (261). dio zar j aölıs Inueol. . . Era 
xu9’ 5 ädızos 6 uiror ddıxwy, zai ur Ölwmg Yavkos (aljo nad 
der befondern Uugerechtigfeit f. p- 1130, b,8), ovx Zouıy adıznoas 
favıdy. x». . äum yag ar 19 auıy ein apnezadm zal ng00- 
zeiodas 10 adıd: zouro d’ adivaroıy, all wei iv nitioow 
dvdyxy elyas 16 dixaioy zai 10 Adızov . .. auıög d’ davıor 
(ddıxav), za alıa ua zei naayeı xai nos . Erı ein ür 
ixdrıa ddızsicdas (261). ngös de 1ovroıs Are tor zara uf- 
g05 ddızyudrwy oudeis ddızei, und bei Chebruch, Raub und Dieb 
ſtahl findet jenes nicht ſtatt (M. M. 261). 1. 26 Ems de Averas 
16 kauıdv ddızeiv zara 10» diogiauor ror negi 10) Ixovaias 
edızeiodas (vgl. p- 1136, b, 25). Unmittelbar darauf: yark- 
por de xai örı aupw uly yavka zai 15 ddızsiodes zei nd 
adızsiv . ... AM Gums zeigor 10 ddızeiy ... . zud' alıö 
utv ou» 16 adızsiodas Frrov yavkor, zark Guußexgrös I’ ov- 
Hr zwiits ueikoy Eiyas xaxor. gleichwie Stolpern ſchlimmere 
Folgen haben Fann als die ndeugiris. Und baun wiederum b, Ö 


angehängte Ießte Kap. 1490 
e. 
Die dianoötifhen Tugenden. 


Da wir mit Bermeidung der Ertreme dad Mittelmaß ans 
ftreben follen, wie die richtige Vernunft ed beftimmt, und im 
allen (tugendhaften) Fertigkeiten wie in den übrigen ed ein 
Ziel gibt auf welched der Vernünftige blickend (die Kraft) am 





nur xara ustagopay xal Öuordınza fönne man ſich felber Unrecht 
thun, ober vielmehr zur adıou trial» (261). 

Das diefes Zurüdgreifen auf früher erörterte Fragen, anf die dann 
der Abſchnitt von der Billigfeit folgte, dem NAriftoteles nicht zuzu⸗ 
trauen ift, leuchtet ein Aber wenn wir auch mit Spengel, über bie 
unter dem Namen bes Ariſt. erhaltenen ethiſchen Schriften, im bem 
Abhandl. der philof. philel. Kl. der K. Baieriſchen Akad, d. W. 
il, 2. ©. 470 annehmen wollten, jener Abfchnitt (c. 14) ſtehe an 
unrechter Stelle und der Begriff der Billigfeit fei mit bem von ber 
Wirdervergeltung (e.10. 1134, 23 vgl. c. 8) früher erörtert gewer 
fen: fo würde, auch abgefehen davon daß in jener St. nur vom 
drrinenovdös, nit von der Zmielxeıa die Mebe ift, immer noch 
die ziwiefahe Behandlung derfelben Fragen und die deſultoriſche Er⸗ 
fedigung bderfelben im 15. Kap. ernfllihe Bedenken hervorrufen müfs 
fen. Ob es aber, wie Fifcher, de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 p. 16, vermuthet und Brikfche in f. Ausg., Eudemi 
Ethica, p. 117. 120 sqgq- weiter zu begründen fucht, ein dem Ari: 
ftotelifchen Buche von der Gerechtigkeit angehängtes Bruchſtück aus 
dem verlorenen jenem entfprehenden Buche des Eudemus (worauf Eud. 
11, 10. 1227, 2 hingewiefen wird) fei, oder etwa unter den Papies 
ten bed Ariſt. gefundene vorläufige Aufzeichnungen enthalte, um 
andrer Möglichkeiten zu gefchweigen, wage ich nicht zu entfcheiben. 
Sollte auch Cudemus der Verfaſſer fein (für nachgewiefen fann id 
es nicht halteu), fo könnte e6 doch nicht für ein wohl ausgearbeites 
tes Städ jener verlorenen Abhandlung gelten. Der Berf. der gr. 
Geht Hat es aller Wahrfcheinlichkeit nah ſchon vor fih gehabt (f. 
Anm. Wi w. Fritzſche zu c.15. 1138, 4. 6. 18. 24 b,5) und wendet 
ſich erft fpäter (AT, 1), wunderlich genug, nad feinem dürftigen Abs 
fhnitte von den dinnodtifhen Tugenden, zu der Billigkeit. 


1440 Uebergang und pfychologiſche 


oder abfpannt, und eine Beftimmung für je die verfchiebenen 
Arten der der richtigen Bernunft entfprechenden Mitten: fo 
bedarf ed der näheren Erörterung beffen was die richtige Vers 
nunft fei und welche ihre Maßbeftimmung 27°). 

Nachdem wir fchon früher zwei Beftandtheile der Seele 
unterfchieden haben, den vernünftigen und den vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb des erftern die auf dad von 
unveränderlihen Principien abhängige Sein und die auf das 
Beränderliche gerichtete Schauung 27); denn dem der Gattung 
nad) verfchiedenen Sein müffen aud) verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete Theile (Thätigfeiten) der Seele 
entfprechen, wenn die Erfenntniß Aehnlichfeit und Leberein» 
fimmung mit dem zu Erfennenden voraudfegt. Das eine heißt 
das wifjenfchaftliche, dad andre das überlegende (Vermögen), 
mit welchem legteren das berathende zufammenfällt, da Niemand 
über das ſich beräth was nicht anders fein kann 2°). Die 


273) Nic, VI, 1.. 2» ndonıs zais elonulvaıg Eeaı, zasante zui 
ni zur älloy, Lori 115 Oxonös noös or anoßlinwr örör Adyor 
&ov Enıteiveı xal aylncıy, xal 115 loriv 6005 TWr utoorjtwyr 
xıl. 1. 32 dio dei xai negl rag Tis wuyäs Ess un udror 
dindis eivaı Tour’ elomutror, dlia xai dimpioulvor ıls 1 
koriv d doYos Adyog zal rourou Tis Öpog. 

274) VI, 2. 1139, 5 vu» dR nepl toV Adyor Zyorıos Tür autor roi- 
noy diasgerkov. xal Unoxeladw dio ra Adyor Lyorıa, Ev ulr 
B Hwpoüuer 1a zosavıa Wr ivyıwy Öowy al deyai un irdi- 
xorım allmg Lyeır, Ev dt @ 1a Erdegiuera. vgl. ob. Anm. 43 
u. ©. 1138, 180 ff. M. M. (275). 

275) 1. 10. . einso xa9' Öuoidınıa rıya xal olxeıcınra 5 yracı 
Unagpyeı avıoiz. Aeylodm BR 1oVımw 16 ur dnıornuorızor 10 di 
koyıorızöy- 10 yag Bovlsvcode: xal Aoylisodas ralıcr, oldeis 
dt Bovktueras nepl ray un drdeyoutrur dkkug Eyzıw. vgl. ob. ©. 
1140 f., 1885. M.M.1,35. 1196, b, 15 Zorı dn &is dio 15» dialpsoer 
Exov 16 Aöyoy Eyov uögıo» 1öjs wuyis, wr Lori 10 ui» fov- 
kevıszöor 10 d’ dnıoınuorixdv. Örı di Ersoa alljkmr Larir, ix 
Toy üUnoxtıulvor dy ylroıo gyarsgör. weilläuftig auseinander 


gelegt, und das Beränberliche auf re aladyıa zurüdgeführt, J. 3 


Grunblegung. 1441 


aus jedem von beiden ſich entwicfelnde befte Fertigkeit ift feine 
Tugend und diefe auf das ihm eigenthümliche Werf gerichtet. 
Dreierlei aber in der Seele beherrfcht Handlung und Wahrheit: 
finnlihe Wahrnehmung, Geift und Strebung, von denen bie 
erfte Princip feiner Handlung ift, daher die Thiere zwar der 
finnfihen Wahrnehmung , jedoch nicht der Handlung theilhaft 
find. Was nun im Denken Bejahung und Verneinung ift, ift 
in der Strebung Begehrung und Berabfcheuung 27°); fo daß, 
da die ethifche Ingend Fertigkeit des Vorſatzes und biefer eine 
auf Berathung beruhende Strebung ift, der zu Grunde liegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig fein, und was jener 
beftimmt diefe anftreben muß, wenn die Wahl fittlich ift. Für 
das theoretifche Denken ift Gut und Böfe — Wahrheit und Uns 
wahrheit, für das praftifche Denfen ift e8 die Wahrheit in ihrer 
Einftimmigfeit mit der richtigen Strebung 277). Das Princip 
ber Handlung ift daher die Wahl, wodurch die Bewegung, 
nicht der Zweck, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zwedbegriff; fo daß die Wahl weder ohne Geift und Dens 
fen noch ohne fittliche Fertigkeit beitehn fann; denn Guthans 
deln und das Gegentheil findet ohne Denfen und Sitte nicht 
ftatt. Dad Denken für ſich nämlich bewegt nod Nichts, fons 
dern das auf einen Zwed und das Handeln gerichtete; denn 





WoTE TO MOOMIEETIzOV udgıov 1 ıpuyns xara 10» Äöyor zorv 
elosnıov Eoılv. Darauf folgt fogleich der Uebergang zu ber Fünf⸗— 
theilung. 

276) Nic. 1. 17 rofa d’ loriv dv 15 wuyi ra xugım nodfens xai 
dlndelag, alodncıs vous ögefis. rovrwy d’ 5 alodncıs ovde- 
wids doxn nodkewg (vgl. ob. ©. 1137, 179) - . . . Zors d’ Öneg 
tv diayolg xardypadıs xal dnöyacıs, tour dv dgke diwfıs 
xai puyy. vgl. de Anima Ill, 9. 10 ob. ©. 1136 ff. 

277) Nie. 1. 27 176 d& Hewonniens dıavolag zal un noaxtixns undk 
noimtixäs 10 &U xal xaxug ıdindes lorı zai ıweudog* ToVTo yap 
lotı nayıös dıavontszou Zoyoy, 100 di ngazxtıxov zal dıavon- 
tixoũ 5 dlndeıa Öuolöyus Fyovoa 17 detfe 17 do9n. 


1448 Die ben bianodtifhen Tugenden 


biefed beherrfcht auch dad Künftlerifche, welches zwar gleich 
falld auf einen Zweck gerichtet ift, jedoch nicht auf einen Zwed 
überhaupt tan fi) fondern für und von Etwas (auf einen 
fonfreten Zweck); nicht fo das praftifche, defien Endzweck das 
Guthaudeln ift, auf welchen die Strebung geht ?’®); daher der 
Vorſatz ftrebender Geift oder denfende Strebung ift, und ein 
ſolches Princip ift der Menſch. Beabfichtigt aber wird nichts 
Geſchehenes, fondern Zukuͤnftiges und Mögliche, welches letz⸗ 
tere das Gefchehene nicht mehr iſt. Das beiden denfenden Theis 
len (Ridytungen) obliegende Werf ift Wahrheit, und Tugen- 
den beider find diejenigen Fertigkeiten denen zufolge jede von 
beiden die Wahrheit am meiften erreicht. 

2. Fünferfei aber gibt ed vermittelft deſſen die Seele durch 
Bejahung oder Berneinung die Wahrheit erreicht: Kunft, Wiſ⸗ 
fenfhaft, Vernünftigfeit 27%, Weisheit und Geift. Denn in 
Annahme und Meinmg fann fie ſich täufchen 2°). Ben bem 


278) Nic. 1. 35 dıdyosa d’ acın oddtv zıvei, dA’ 5 Eyexa rou zei 
neaxtıxf (vgl. ob. ©. 1137, 179), aürm ya xal zig noimtunig 
Gpyss: Evexa ydo rou nosel näs Ü nor, xal ol reklos änlas 
alla noür rs xal ruvög 10 nomdr- BU’ or 16 npastö” 5 yag 
eungakla velog, 5 Ö° Spekis todzov. vgl. M. M. p. 1197, 8 u 
ob. ©. 131, 17. 

279) Nic. VI, 3 gedynass. Ginen völlig entſprechenden Ansbrud weiß 
ih für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftiicher Vernunft 
fällt einigermaßen zufammen der vous nomarwis (ob. ©. 1188, 
180 vgl. unten Anm. 298), nicht die padrnoss. Klugheit im übli- 
ben Sinne ift fie auch nicht. 

280) Nie. p. 1139, b, 17 vmolyye yag xal dify Irdegsa yel- 
deasau. vgl. ob. ©. 275, 336, wo fait Undinyis, Leyıauös. 
dagegen ©. 255, 276 üncinwıs 175 dufgov nopoıdaswms zei un 
dyayxalas u. ©. 1127, 148 Jdfn ud» Eneras niorıg. M. M. l 
35. 1196, b, 36... Farı d’ dnıarzjun Yobrncıs vous oopla 
Undinwis. — yon alſo ausgelafien und flatt deren unarifiotelifh 
Ündinyıg eingefchoben. p. 1197, 30 5 de Undampks karır, H ünie 
indyıoy dnaugpoısglfouev ngis 10 xzai Eiyas 1avra alım zei 
un eiyas. Wollte der Bf. vielleicht die deworns ober gar bie ovrt- 


zu Grunde liegende Wänftheilung. 1448 


was wir wiffen, nehmen wir Alle an, daß ſichs nicht anders 
verhalten könne; ed verhält ſich alfo mit Nothwendigfeit fo, 
ift mithin ewig, d. b. weder entftanden noch vergänglich. Fer⸗ 
ner, jede Wiffenfchaft fcheint Iehrbar zu fein und alles Lehren 
geht von im voraus Befannten aus, möge es durch Induktion 
oder (eigentlihen) Schluß zu Stande fommen 2°), Wiſſen⸗ 
fchaft alfo ift eine beweisführende Fertigkeit mit den in der 
Analytik erörterten näheren Beftimmungen; denn man weiß, 
wenn man für wahr haft und die Principien erfannt hat; find 
fie nicht mehr erfannt (ficherer) als der Sıhlußfag (die Thefis), 
fo wird man nur beziehungsweife wiffen. Dem mad anders 
fein kann gehört das (kuͤnſtleriſche) Bilden und das Handeln 
an; obgleich beides Fertigkeiten find, jo find fie doch verſchie⸗ 
den von einander und feine in dem Umfang der andren enthals 
ten. Dem Bilden aber gehört die Kunſt an, nnd fie ift bie 
ein Wahres bildende Fertigkeit 282); Vernuͤnftigkeit dagegen tft 
die dad Wahre ergreifende, mit Einficht handelnde und auf das 


as auf Öndimpss zurückführen? er erflärt ih nicht darüber und 
unterfcheidet p-. 1197, 3 16 nosmtızd» za) rd nomxrızdy, obgleich 
er die reyvn in jene Fünfzahl nicht aufgenommen hatte. 

281) Nie. 1. 26 2x nooyıwwoxoulvwr di nüga dıdaoxalla, worte 
xal Ev rois "Avalvrıxois Myoue- dj ulv ydo di dnaywyüs, 
5 de ovldoysoug. Im Folgenden iſt das dnayoyn Koa ohne weis 
fel mit Trendelenburg zu ftreichen (hiftor. Beiträge zur Philofophie II 
366 ff); für eine der doyat, 45 ovlloyıonös, ar ovx karl 
ovikloyıouös, konnte dem Ar. die Yubnktion ohnmöglich gelten. vgl. 
ob. S. 227, 186 f. S. 245, 343. M. M. p. 1196, b, 38 (rd £nıory- 
zöy) wer’ dnodelfews xal Adyov dıereväutror. 

282) Nie. VI, 4... Erego» d’ Zoıl nolnaıs zal noalıg‘ nıotelouer 
dr nepi adıdy xai rols hwmrtpixois Adyaısı.. did oöre negul- 
xorras Un’ dilykwr. 1.9 radıöv Ay ein ılyyn xal Efıs vera 
kuyov dindoög noımtien » . . (über das in dem Zwiſchenſatz folg. 
zei ro reyvaßeır f. Trendelenb, ib. ©. 369 f.) dv 7 deyn Er ı9 
nosört, Alla un dv 19 moswvulrp- ovıe yao raw LE dyayans 
övıwv A yıraulvar A ılyyn Larly, oöüre tur xard plow- £y 
adtois yag !xovos tavım ıy» aoyuv. vgl. ob. ©, 181, 17. 


1444 Wiſſenſchaft und Kunft, 


was für den Menfchen Gut und Böfe ift gerichtete Fertigkeit; 
verfchieden von der Wiffenfchaft, fofern fie über das was auch 
anders fich verhalten fann zu berathen hat, daher auch nicht 
des (ftrengen, auf unmwandelbare Principien zurücdgehenden) Be 
weisverfabrens fich bedienen kann; verfchieden von der Kunft, 
fo fern das Fünftlerifche Bilden den Zwed außer fih (das 
Werk), fie ihn in fich felber hat, dad gut Handeln 223). Eben weil 
diefer Zweck das Princip deffen ift worauf die Handlungen 
gerichtet find, verbirgt fih’S dem der durch Luft und Unluſt— 
empfindungen verberbt ift, die auf theoretifche Annahmen feinen 
Einfluß haben; es ift ihm nicht mehr gegenwärtig, daß wir 
um jened Principd (und Zwecks) willen überall wählen und 
handeln follen 2). Der Kuuft faun Tugend zufommen (fie 
tugendhaft geübt werden), der Vernuͤnftigkeit nicht (fie ift fchen 
Tugend an fih). In der Kunft ift der freiwillig Fehlende vors 
züglicher (ald der gegen feinen Willen fehlende), in der Bers 
nünftigfeit, wie in den Tugenden überhaupt, weniger (nicht) 2°). 


283) Nic. VI, 5. 1140, b, 4 Asinsımı kpa adıny elvas Ffir Alndi, 
ueıa Adyov noaxıızmy ntol 10 dydeWnp dyada xai xaxd 
176 air yap nomoewg Erepor ıö ıllos, tag JE nodiews odz 
ar ein: Zorı yap aın 7 ednoakla 1&los. vgl. 1.20 u. ob. (282) 
M. M. p. 1197, 4. 1. 13 Gore 7 gyedvnoıs ür Ein Eis 1 
ngomperıxn xal ngaxııxy ıwr dp’ iuiv ürrwv zai nonfes zul 
an noäfaı, boa Eis 16 ovuy£gor jdn ouvrıeiveı. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 16 d& dusygdagulvo di üdornv m Aunmw 
PIUS od yalveını H doyij, oddR deiv rovıou Evsxzer oddt dım 
1009’ algsiodaı ndvıa xai ngarıtıy : Zorı yap y xaxla pIap- 
tun dexäs. 

285) 1.21 dia un» ılyuns ulv Latıy ager), pyoornatws d' oux form 
(M. M. p. 1197, 18 2nsorzung ui» ndons apeın dat, 
Yeorjosws dd dgern oux Zorıy, al’ os Foıxer, auıo 1l Zorır 
dosty.)- xzai dv ulv ılyvn 6 Exwr üuegidvmy wlgerwrepos, 
negi de Yodrnow „rIov, woneg zul nepl ras Wperas. vgl. Me- 
taph. V, 29. 1025, 6 gegen bie Behauptung Plato's in Hipp. 
maj. 373, c. 


Seit und Weisheit. 1445 


Da es zwei Theile (Faͤhigkeiten) der Seele vernünftiger Wefen 
gibt, fo wird die Tugend des einen dem auf dad Anders fein 
fönnende gerichteten, der Meinung, angehören. 

3. Die Beweisführung, mithin aud jede Wiffenfchaft, fest 
Principien voraus, die weil felber nicht beweisbar, nicht der 
Wiffenfchaft, und weil dem Gebiete deffen angehörig was nicht 
anders ſich verhalten fann, nicht ber Kunft und Berninftigfeit 
eignen können; auch nicht der Weisheit, die theilmeije ſich 
auch der Beweisführung bedienen muß; daher fie auf den Geift 
zurücdgeführt werben müffen 28%. Die Weisheit endlich, wenn 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Birtuofität 
in der Kunft dadurch bezeichnet, möchte wohl die genanefte.der 
Wiffenfchaften fein und dad aus den Principien abgeleitete 
MWiffen mit dem wahren Ergreifen der Principien felber, mits 
hin Wiffenfhaft und Geift zufammenfaffen 287). Unftatthaft 
wäre es die Politif oder die Vernünftigfeit (ſtatt jener) für 
das Edelfte zu halten, da ja der Menfch nicht das Belle 
(Hoͤchſte) in der Welt ift, und Vernünftigfeit auch wohl einis 
gen Thieren ald das Vermögen der Boraugficht deffen was ih: 
rem Leben förderlich, beigemeffen wirb 23%), die Politif aber 
ed nur mit dem den Subjeften (Bürgern) Nüglichen zu thun 
hat, mithin nicht mit der Weisheit zufammenfallen fann, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten annehmen. 

4. Die VBernünftigfeit aber, die vorzüglich in der auf das 
durch menſchliche Handlungen zu verwirflicyende Beſte gericy 


— — — — 





286) Nic. VI, 6. vgl. ob. ©. 273 f. M. M. p. 1197, 20. 

287) Nic. ec. 7. 1141, 18 wor’ ein av 5 ooyla vous xal Pnıoıyun, 
won:g xeyalzy Lyovoa Enıoryun To» Tıuiwraıwy. M. M. 1.23 
y di oopla loriv EE Enıcoınuns zai vou Ovyxeulvn. xt). vgl. 
ob. ©. 127 f. 

288) Nic. 1.26 dıö zei ru» Inglov Zrıa poivınd yaoır eivaı, ba 
neoi 10v adımy Bloy Lyovıa yalveıaı divauır noovontixv. 
— Daß pornos und oopla nicht - zufammenfallen, weitlänftig 
nachgewiefen, M. M. p. 1197, 32. 


1446 Die Bernünftigkeit 


teten Wohlberathenheit ſich bewährt, befchränft fich nicht blos 
auf das Allgemeine, fondern muß auch das Einzelne Feunen, 
worauf ja eben die Handlungen fi beziehen 280); und auch 
hier möchte eine leitende Kunft fich finden. Zunaͤchſt bezeichnet 
fie die Wohlberathenheit in den eignen Angelegenheiten des 
Einzelwefend, dann aber auch in denen des Staated, und zers 
fällt in leßterer Beziehung wiederum in bie leitende Gefeßger 
bung und in die auf das Einzelne bedachte theild berathende 
theild richterliche Staatskunſt und in die Defonomif (Leitung 
bed Hauswefend) 29%). Die Berniünftigen (im engeren Sinne 
bes Worts) fuchen das Gute in umd für ſich; die am Staat#- 
leben betheiligten gehen in Bielgefchäftigfeit auf 291); doch 
fönnen auch jene ohne Hand» und Staatöwefen dad Gute für 
ſich nicht erreichen. Weil auf bad Einzelne gerichtet, deſſen 
Kenntniß Erfahrung voraudfegt, ift die Bernünftigfeit nicht, 
wie die Mathematif, im Bereiche der Jugend, Sie ift daher 
auch nicht Wiffenfchaft, weil fie auf das Legte, durch Hands 


— — — cn 


289) Nie. VI, 8. 1141, b, 14 odö darir 5 Yobrnaıs ur xaddlor 
uövor, alla dei xai ıa xza9' Ixaaıa yrwgliır- noaxtım) ydg, 
5 di nodkıs negi za xas° Exaoıe. über das Folgende ſ. Trenbes 
Ienburg &. 372 f. — M. M. p. 1197, b,23.. r̃e poorgaeeis 
lorı ıö ıwv Beltlgrwv dypleodaı xai Tourwy nEomperixöy elvaı 
xai noaxtıxöv del. 

290) ib. I. 22 ei, d’ av 115 xai dyraüde doyırsztorız). Forı di zei 
5 nolırızn zal ü pobvnous 5 adın uiv Efıs, 1d ulrros Eivas 
od zavıov artais. 155 IR nepi nölıw y ulv ds deyıremmon- 
x yodrnos vouoderix;, a dd ds 1a xad" Exacta 1o zowor 
!yeı Öroua, nolstız) . .. doxti dd xai pobenas udlısı' ever 
j neoi adıöv za) Eva. zai Eyes adın TO woıror Öroue, goi- 
rnoıs: Exelrar DR 7 ulv olmoroule, ıj dt vouodeola, 5 de no- 
kırızıy, zal zadıng 5 ulv Bovlevrixn 5 JR dixaanızd. vgl. Eu- 
dem. 1, 8. 1218, b, 10. M. M. p. 1198, b,5 5 da gedrnas 
wonte deyiulxıwv Tıs adıwy (TwWr dptıor) Lori. 

291) p. 1142, 1 xai doxei ö 1a nepl adıor eldws zul deerpldur 
pedvriuos eiyaı, ol di nolıtıxod nolunpayuorss. 


und Mohlberathenheit. 1447 


fung zu Berwirflichende (nicht auf die Prineipien) gebt, und 
fteht dem Geifte gegenüber, fofern diefer die der Erflärung 
nicht mehr zugänglichen Beftimmungen, fie dad Letzte zu erreis 
chen hat, wovon nicht Wiffenfchaft fondern Wahrnehmung 
fattfindet, jedoch nicht die der befonderen Empfindungen, fons 
dern eine ber mathematifchen ähnliche 29). 

Die zur Bernünftigfeit gehörige Wohlberathenheit iſt nicht 
Wiſſenſchaft, da fie fucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle⸗ 
gung bebärftig, nicht ſchnelles Ergreifen und Scharffinn, und 
nicht Meinung, deren Richtigkeit in der Wahrheit, wogegen 
die ihrige in der richtigen Berathung über dad noch nicht Fell 
ftehende befteht. Da flejedody auch nicht begriffloß ift, gehört 
fie dem Denfen an 29), welches nicht wie die Meinung fchon 
eine Auffage ift, fondern diefe erft fucht. Nicht jede Richtige 
feit aber ift Wohlberathenheit ; vielmehr nur wenn die Richtige 
feit der Berathung (und Schlußfolgerung) das Gute erreicht, 
und zwar um feiner felber willen, und wie und wann es fein 
muß ?%”). Einſicht und Vernünftigkeit beziehen ſich auf diefels 
ben Gegenflände, ohne jedoch zufammenzufallen; denn biefe, 


292) ib. 1. 25 dyılzesaı udv da ıp vB 6 wär yap voüs er Ögu 
ur aux Zar Adyas, 5 d2 zou 2Zoydrov (vgl, ob. ©. 1141, 189), od 
oux Zorıy dnıoryun all’ aladncıs, or 5 ıwr Idlar, All olx 
alotaydusda drı 10 Ev Tols masnuarızols Zayaroy Tolywyor» 
origsiaı yap xaxel. all auım uälloy aladnoıs 1 Yodrnaıs, 
dxelvns d’ üklo eidog. 

293) VI, 10, b, 2 dila un» aid’ daroyla (j eußeulla) ı . . oudR 
di dika . . . dalor Örı desirns zus 5 Eußoulla Zorir, our’ 
tnıoruuns db ouık difys: insaryuns ur yap oda Forım dos- 
ins (WR yao dpapıla), HbEns d’ dosdıns Aljdeım „ . dlia 
unv oud' üveu Adyov 5 arßovila. diavola; apa Akinsıan. 

394) 1 27... deddrys f xurd ıö opäınor, nal od dei zal ws xal 
öre. Zrı Zorı zul änlus 10 e BeBovltucdas zul noög 14 TElog. 
à ut» da dnkws y neös ıo telog 10 dnkus zaroodovca, 5 dE 
zug 5 Aeos zu Tag. 


1448 Die Einfiht und Gefinnung. 


beren Zweck ift zu beftimmen was man thun fol, was nicht, 
ift befehlend, jene nur fritifch, richtig beurtheilend 2%). Die 
richtige Entfcheidung des fittlich Guten beruht auf der Geftunung 
(fittl. Takt?) 279%. Doc das Ziel aller diefer Fertigkeiten und 
Vermögen ift daffelbe; fie beziehen fih auf das zulegt durch 
Handlungen zu Verwirffichende, und das Sittliche ift dad allen 
Guten Gemeinfame in ihrem Verhältmiß je zu einem An— 
dern 29), Der Geift aber ergreift das Letzte nach beiden Seis 
ten, die erften unveränderlichen Beftimmungen für die Beweis: 
führungen und die Principien für die Zwecke des Handelns, — 
durch eine ihm eigenthämliche Wahrnehmung. Er, der Geift, ift 
Anfang und Ende 29%), Daher muß man auf die unbeweisbas 


295) VI, 11. 1193, 8... 5 adv yap poornoıs dnıraxtix) dorıy ... 
5 d& oVveoıg xgıtıxn udrov zul. vgl. M. M. p. 1197, b, 11. 15. 
forıv oUv h auveoıs zul 6 Ouverös Weoos Ta YEowWaeng zai 
100 poorluov, xai oUx Äysv Todrwy: dl yap är Xwoloaıs or 
avveıov T0oU yoorluov. 

296) Nic, 1. 19 5 d2 xalouueyn yroun, za’ nv elyvouovyas zei 
tcxti gaudv yrounv, ı 1od Emieixoüg Lori zoloıg body... 
5 dt auyyrWun yryaun Lori xgırıen Tou dtıtıxoüg don, dosn 
d’ 5 tod ainsoug. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. I, 15. 

297) VI, 12. 1. 28 näoaı yap al duvausıs alraı or loydıny elol 
zai zuy xa9’ Exaorov . ... . Ta yap Zmıtıxj xoıva Tor dya- 
9uv ändrıwv foriv &y ro noos üllor. 

298) 1. 35 xal ö vous rwr loyaruy En’ dugpirepa zei yap tür 
npwrwy Öpwy zal zuy loydımw vous Zorı zul ol Adyos, xal 
ö ulv xara rag dnodelfsıs Toy dxıyjroy Oomv xai router, 
6 d’ dv Tais noaxtızais roV loydrov zal Erdeyoufvov zei tus 
Erdgas nporaoewg* doyal yap 1oU oÜ FIvexa adımı- dx Wr 
xa$' Exaota yap 10 xasdlov. zodrwr ou» Lysıw dei aladnaır, 
auın d’ lori vos... . dio xal doyn xal rilos vous: La 
tovrwr yao al dnodelkeıs xal neoi roVrwv. Ich frene mih in 
ber oben angebenteten Erklärung diefer fchwierigen St. mit Trende⸗ 
lenburg a. a. O. S. 373 ff. zufammengetroffen zu fein. Der Geiſt 
wird als Princip für bie erfennende wie für die handelnde Thätigfeit 
bezeichnet; für erflere, wie es auch fonft bei Ar. vorfommt (f. ob. 


Die Wirkfamfeit der Weisheit und Vernüuftigkeit. 1449 


ren Audfagen der Erfahrenen, Aelteren und Bernünftigen ach⸗ 
ten; weil ihr Auge durch Erfahrung gefchärft ift, fehen fie 
richtig. 

5. Wozu aber, fragt fi, fol die Weisheit und die Ver⸗ 
nünftigfeit und dienen, da jene nicht dad Veränderlihe ums 
faßt, diefe zwar auf das für den Menfchen Gerechte, Schöne 
und Gute ſich bezieht, aber durch das Wiffen darum uns nicht 
in Stand fest (dem zufolge) zu handeln? Auch fann fie denen 
die fittlich find nicht nügen, und die ed nicht find brauchen 
felber fie nicht zu befigen; es genügt von folchen die ihrer 
theilhaft find ficy leiten zu laffen, wie in Sranfheiten vom 
Arzte. Wunderlich ferner, wenn fie, geringer ald die Weis 
heit, doch ald berrfchend, von größerer Wirkfamfeit fein 
follte. Zuerft aber, ift zu bemerfen daß Weisheit und Vernünf- 
tigfeit an fich anzuftreben fein müßten, auch wenn fie nichts 
weiter bewirften. Dann aber wirfen fie auch: die Weisheit 
erzeugt Glücdfeligfeit, ald Theil der Gefammttugend, lediglich 
weil fie vorhanden und Fraftthätig iſt; die Vernuͤnftigkeit wirft 
in ihrer Verbindung mit der ethifchen Tugend 29). Denn bad 
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namentlich S. 1132, 163), für die handelnde, ſofern er das Letzte 
(unmittelbar zu Verwirklichende) als Inhalt des Unterſatzes, der 
Erkga nodıasıs, und als Zweck der Handlung, d. h. wohl ben 
fonfreten durch die Handlung zu verwirklihenden Zweck ergreift, 
wie wir etwa fagen würden, die fonfrete fittliche Anforderung. Nüd: 
fihtlih der Unmittelbarfeit des Ergreifens wird er als Wahrnehr 
mung bezeichnet, wie diefe ja auch ſchon vorher, im Unterfchiebe von 
der finnlichen Empfindung und verglichen mit der mathematifchen 
Anfhauung, der poswnoıg beigelegt war (292). Aus den befondes 
ren fittliheu Zwecken aber foll der Endzweck ſich bilden. 

299) V, 13. 114%, 3 Zneıra zul nosoücı ulr, odx ws largızy dA 
üylsiar, all’ ws 7 ÜUylea, ourws 7 oopla £udauuorlar ul- 
005 yap ovoa zig Ölns dosiss ıW Zysadas moi zei 10 Lvep- 
yely sudaluova. Erı 10 Zoyor dnorekltiımı xuıa 199 Wodyndıy 
za ınv nıxnv dosiv: j ulv yag dotın 109 0xono» nos 
deso,, a dd Yodvnaıs za mgös sovıor, 1. 18 ,. Zots 10 ns 


40 Das Verhaͤliniß der Bernünftigfeit 


fittliche Handeln feßt ja eine beitimmte Befchaffenheit (Geſin⸗ 
nung) bed Handelnden voraus, wie daß ed nad) Wahl (Ab- 
fiht) und um feiner felbft willen gefchehe. Die Richtigkeit 
der Abficht wird von der Tugend bewirkt; was aber um jener 
willen Cum fie zu verwirklichen) gefchehn muß, gehört einem 
andren DBermögen an, dem der Gefchidlichkeit, Die je nachdem 
ihr Ziel ſchoͤn oder haͤßlich ift, Löblidy oder ald Verſchlagen⸗ 
beit (nevovpyia) verwerflich if. Vernünftigfeit ift zwar nicht 
dieſes Vermoͤgen, findet aber nicht ohne daffelbe fatt; an je 
nem Auge der Seele bildet fih die Fertigkeit (Geſchicklich⸗ 
keit), nicht ohne Tugend (als tugendhafte Fertigkeit) 3°); deun 
die den Handlungen zu Grunde liegenden Schläffe (298) bes 
zuhen auf dem Princip COberfaß), da ein foldes Zweck 
und das Belle ift, fo u. f. w.; und das tritt nur dem Guten 
ind Bewußtfein, Scylechtigfeit verfehrt es ?°'); fo Daß nur 
der Gute vernünftig fein fanı. Wie die Vermänftigfeit zur 
Gefchicklichkeit fich verhält, fo die wirfliche Tugend zur natür- 
lichen (der natürlichen Anlage dazu). Letztere, die auch bei 
Thieren fich findet, wird erft durch den Geiſt zur wahren Tus 
gend und diefe findet nicht ohne Vernünftigkeit ftatt; daher 
man auch, wie Sofrated, behauptet hat, alle Tugenden jeien 
Bernünftigfeiten 392) (Bernunfteinfichten), ftatt daß man hätte 


&xorıa nodrzew Fxaoıe wor elvaı dyasdor, Ayo d' olor dım 
nooalgsuıy xui adıwy Evsxa 1Wy nparıoufrwr. 179 ev our 
noonipeow dosHy noıei 7 aperj, 10 W’ lau dxelvns ivexa ni- 
Yuxs noarıeodas aux Ları as aperijs All’ Eitgang duwduews 
... don da 1ı5 derauıs hr zuloucı deiröemıe. x, vr. A. M. M. 
p. 1198, b, 17... 5 goduyas wonsg Entıponog ıls darı 145 
ooyplaz, xai napanxevalsı rauın oyolnv xai 16 mostir 10 el- 
zös foyov, zarfyouoa va nadn xui ravıa GwypporlLovge. 

300) 1. 29 5 8’ Eis 19 Öuuası tovıp ylyaras vjs wuräs (1 YQ0- 
vos) oUr Kweu dperas. 

301) 1. 34 Toüre d’ ed u 1G dyadl, od palveras diaargkpe: ya 
j uoydnola xal dimypevdeodas nosel zegi Tag ngaztızas doyas- 

302) b, 14 wore zuddrep ini zou dosuormod dio doriv eldy, de 


zue Tugend und zum Geiſte. 1451 


fagen follen, fie beftänden nicht ohne Vernünftigfeit, weil fie 
Einklang mit der richtigen Vernunft vorausfegen und dieſe nur 
in der Bernünftigfeit richtig if. Wobei noch zu bemerfen, daß 
nicht bloßes Zufammentreffen mit der richtigen Bernunft Zus 
gend iſt, fondern nur wenn and dem Bemwußtfein berfelben 
hervorgegangen; unb dieſes eben ift die Vernünftigfeit 30%); fo 
daß man alfo ohne diefe nicht wahrhaft gut und wiederum 
nicht vernünftig ohne fittliche Tugend fein fan. So begreift 
fidy auch, wie einerfeits die Tugenden trennbar find rüdfichtlich 
der zu ihrer Uebung erforderlichen Naturanlage, andrerfeits 
ihrem wahren fittlichen Gehalte nad) nicht trennbar, da fie in 
ber einigen VBernünftigkeit alle enthalten fein muͤſſen 3%). Ebenfo, 
daß wenn diefe auch micht unmittelbar handelnd wäre, fie 
Azur Sittlichfeit) doch erforderlich fein würde, als Tugend eis 
ned befondern Seelentheild und weil die Wahl ohne Vernuͤnf⸗ 
tigkeit und ohne die Church fie geleitete) Tugend nicht richtig 
fein kann. Darum aber fteht fie nicht über der Weisheit und 
dem fchöneren Seelentheile (dem Geifte), fo wenig wie die Arz 
neikunde über der Gefundheit fteht; fie bedient fich deren micht 


vorns zei podrnas, ourw zul En zon ndıxou duo Zaıl, 1ö ulr 
dpern Yuoıxy, 16 d’ ; xvpla, xal 1oVrwr A zuola ou) ylreıas 
äysu poorijoswus. drdnep Tır& yacı nacas Tas dpstas Yoovı- 
otıg eiyas mul. M. M. p. 1197, b,20 ouyegyei nws ın peovi- 
ası n deırdıms. 

303) 1. 23 dg9ös ö zara 1m» podenaıy (kdyos) » ... OU. . ui 
vo» Ä xaıd tor doFör Adyor, dl H werd 100 desou Adyov 
EEıg desr, 2orır. dodog ÖR Acyos nepl Wr TomVımy Äh pod- 
vnois &orıy. — Ueber den folg. ſcheinbaren Eirfel f. Trendelenburg 
a. a. O. ©. 364 |. 

304) 1. 32 dd zul 6 Aöyog zadın Avon’ ür, G dialeydeln zıs üy 
ör: zwolorras diljlwr al dptıal. ou yag ö avıös eugvlore- 
1og nods ändoas, wore ıgr adv Adn mw d’ oünw Elnyws 
foraı- zoVro yap xard ulr 1as yuoızas dosas Evdiysıaı, 
zug üc BR änkös Atysımı dyadös, ovx irdiysras üum yag 
Ta peorijoes mid odon nagas Unagkougmw. 


14528 Die große Ethik 


als einer ihr untergeordneten Dienerin, fondern erwägt wie 
fie erlangt werden können 30), 


305) p. 1135 ov’ yap yosıa avın (17 ooylg), Al dpi inws yl- 
vnıas: dxelvns oo» Eyexa dnırarıeı, all’ oUx Exelvn. 
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Die gr. Ethik geht gleichfalls in die Grörterungen über die dia— 
nodtifchen Tugenden (ohne fie jedoch Hier als ſolche zu bezeichnen) 
ein, um ben do9os Adyos näher zu beſtimmen und legt eben fo die 
Sonderung des Bovlsurızov und Znıaınmorızds zu Grunde, mit 
ansführliher Nahweifung p. 1196, b,17 özs Erepa allnlwr Larir, 
gleihwie die Sinne verfhieden von einander feien, fo fern Freoa 
ra Unoxelusva dor (l. 23) » . 10 vonmov xal 10 alody- 
16» , daher auch Erepm ı@ zös yuyis ulon ols ravıa yrwpl;o- 
ner. 1. 33 Gore 16 mpomıperıxo» uögsor tig wuyas xzara tur 
kcyor ıwr alodmıwy Eoılv. 6 folgt die Fünftheilung mit ber 
oben bemerften (280) Abweihung und mit Charafterifirung je eines 
der Glieder derjelben, in der pyocwnaıs Gonderung des moımtızor 
und ngaxıızö» (p. 1197, 3 0b. Anm. 280) und damit der reyer 
und Yoörnois (l. 11). Dann 1. 16 Zarı d’ 5 yoörzoıs agern, 
wg ddksıer av, odx dnıcrzun (oVx En. ws d. ar?) vgl, Anm. 
283. Nach den Grörterungen über »ovg und oopla (287 f.) be 
zeichnet der Bf. kurz die ÖndAmyes (280) und fragt dann 1. 32 
nörtpor 2otiv ; gyodynass zul ooyla tavıor 7 00; fie müſſen 
verfchieden fein, fo fern letztere megl za usı’ anodelfews xai dei 
woaurwmg £yorım, erflere nepi 1a Ev usraßolz övre, d. h- a. 1. 
ovupe£povıa. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, foll daraus 
erhellen daß ja die Yocvnass, von geringerem Werth wie jene, eine 
Tugend fei (b, 4). Ohne weiteren Uebergang 1. 11 4 de aureoıs 
ri darıvy n nepl ılz; und 1. 18 wird der ovvegıg die dewdens 
augeſchloſſen (302). 1. 28 dia ıl into „dwy Alyorıss zal no- 
Ltixſe rivög noayuarslas Untg ooylas Akyouer ; weil fie In: 
gend ılt, und 1. 31 Zrs d’ Taws lori yıloodyov xal znegi ıod- 
1uy nagenıoxoneiv bau dv 19 adıp zuyyaroudıyr irıa. 1. 36 
zurüdfehrend zur deworns, — woneo d’ Lyss 5 dewüıns mpüs 
Yobrnow, oũtos döfser av Lxeıv Eni 1wy uptıoy dnagwr. 
p. 1198, 6... dio xai ourepyei 19 Adyp xal oux Lorıy üreu 


über die biano&tifhen Tugenden. 1458 


f. 


Bon den Endpunkten der Sittlichkeit, der heroifchen 
Tugend und der BVerthierung, ſowie von der Enthaltfams 
feit und Ausdauer. 


Dreierlei ift fittlich verwerflich, Lafter Unenthaltfamfeit 
Verthierung, und den beiden erften offenbar Tugend und Ent- 


roũ Aöyov 5 yucıxn soun noös desimv. odd’ a) 6 Aöyos xei 
z npoalgeoıs oV navyv 18l&ovımı TO Eivaı dokn üvtv 175 
yuoszis Öguäs. gegen Sofrates Behauptung: eivas ınv dopeıv 
Aöyor. 1. 13 AN ol vür PBeltsov: 10 yap xara zöy door 
Aöyov nodıısıy 1a zald, Tours Yacıy Elvas dgerjv, dodws 
ur oud oürwg. 1. 20 alla Bektiov, ug Hyusis dipopklousr, 16 
usıc Aöyou elvas 179 Ögun» ngös 10 zalöv- 16 yap zorVrow 
xai ageın za dnaverdvr. ine kurze und unerhebliche Nachweis 
fung, daß Yedsnmaıg eine Tugend, und fie gleich allen Tugenden 
praftifch (290) und Statthalter in der Weisheit (299), befchlies 
Ben das erſte Bud. Das zweite handelt dann fur; von ber Errıei 
xeıa und euyrwuoouyn (vgl. 296) uud geht darauf orbnungslos 
und ohne befürwortende Webergänge (c. 3) auf Erörterung der ber 
Yoörnaıg angehörigen eußovif« zurüd, die aber fehr bald in Fra⸗ 
gen fi verliert, wie, ob der Ungeredhte in feinen Erwägungen zur 
Erlangung der von ihm angeftrebten Güter, an der Yodvnass Theil 
habe, und ob es Ungeredhtigfeit gegen den Schlechten gebe. Erftere 
wird entfchieden p. 1199, b, 1 örı ulv our dnkwg xai 7 rupar- 
vis dyadir xal 7 doyn zal 5 2fovola, older all’ ei alıa 
dyasor 7 un, a ndıe, 7 nws dıersıutvp, odzerı older. Toüro 
d’ Zoıl ualıora 1jg poornosws, xık. Die zweite 1. 16 &2 oVr 
adıor Blade napayerdusva (tdya9a), 6 rovrwv oreplaxwr 
oux ür difsıev ddızeiv. 6 du Tosourog Auyos ddksıev üy elyaı 
napadofos rois nollois- ri. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang , 1. 36 Zysı di zai 10 10.0010» dnoplay, olov Enkı- 
day un 7 äua noükaı ıdvdotia xal ra dixaım, ndrep' üy Tig 
noafeıv; dv ulv du 1als puozais dgerais ipauer ı7v dounv 
udvo» deiv ımv ngös 16 xaloy Unapyeıw üvsu Adyov: @ d’loriy 
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1454 Heroifche Tugend und Berihierung. 


haltfamfeit entgegengefeßt, der Verthierung wohl eine über den 
Menfchen hinausreichende heroifche und göttliche QTugend, wie 
fie Menfchen zufommen müßte, wenn fie, wie man jagt, 
durch Ueberfchwenglichfeit der Tugend zu Göttern würden 306), 
Wie aber ein göttlicher Menfch felten ift, fo auch ein vers 
thierter. Davon ſpaͤter: zunächft haben wir, da von dem Laſter 
bereitd gehandelt worden ift, wie die Begriffe der Unenthalt— 
famfeit und Weichlichfeit, fo die der Enthaltfamfeit und Auss 
dauer (Abhärtung) zu erörtern 3°), von denen wir annehmen 


alpegıs, dv 1o Alyo xal ın Adyor Zyorıl dotır. ware 1O Gum 
Eidodaı napkormı, zai y ıelsle dpsın unagfeı, Hr Eyauer 
uetq Woor1jo&wg Eiyar. or üvsu di 155 gyuoızas Öguis 155 
ini 10 zalöy, oVd’ dvarıımorıaı dosın age. xl. Endlich 
fol gezeigt werben daß es in der Tugend feine Jmspßoln gebe: 
(p- 1200, 11) 1. 30 26 # Öloy Insıdineg Hui dv dorä die- 
gıoras örı elaiv al dpsıa) ueodımes, za n mällor a’osız 
uallör 2orı usodıns- xzıl. Dann erſt wird wieder eingelenft in 
die Bahn der Nriftotelifchen Unterfuchungen und (c. 4 ff.) von ber 
tyxgareıa u. ſ. w. gehandelt. 

306) Nicom. VII, 1 usta di zauıa Aewıdov, Akllmw nonsaufrous 
doynv, ötı zw» nepi a 797 ypeurıwr rola Zoriv eldy, zaxla 
dxgaoia Ingidıns . » . ngös DE ıy» Ingıdınra ualıor' üy de- 
mörros Akysır ınv onte Auds dgsıjv, Howixjv tıra zai Hear 
... dor 8, xaddneo yacıv, LE dydgunwv ylvorra Hoi 
di’ dperys Unegßoljv, Tosavın ts av Ein dnkos Er h 1a M- 
gsWdes ayrırıdeusen Eis. M. N. II, usa de zavra dvayxalöy 
lotıy Eikgay doynv nomoautvous Akyeır Unto tyxparsias zei 
argaolas. woneg di xui y desin zei 5 zaxlae mlıai £laıw 
aronoı, WORUTwWg ayayxalov xal 10U5 nel Tourwy Adyovs 
lexdncou£vous drönovs ylysodaı. p. 1200, b, 4 Zors de 1pla 
1a dv 15 yuyü yırdusva, zad' & pavkoı Asyousda xıl. 1. 11 
3 I (15 Inpscıyu) aruızeubvn ger, dotıy drwWrunogs .».- 
0loy jowien; tig zul Hela. xıl. 

307) N.p. 1195,35 nepi dd axgaalas xai ualaxlag zei ıpupös lexıder, 
xal negi Eyroarelas xal xapreplag. M. M. p. 1200, b,7 »iy R 
Unto dxgaolas zul Ingsöryıog Aexzıdor dy ein. 


Enthaltſamkeit und Ausdauer, Unenthaltfamkeit und Weichlichkeit. 1483 


müffen daß fie weder mit Tugend und Schlechtigfeit zuſammen⸗ 
fallen, noch einer andren Gattung angehören. Auch hier gehen 
wir von den Erfcheinungen und Schwierigkeiten aus, um fo 
dad Annehmbarfte zu finden; denn begnügen muͤſſen wir und 
wohl, wenn nach Loͤſung der Schwierigfeiten dad Annehmbare 
nachbleibt ?°%). 

2. Die Enthaltfamfeit und Ausdauer fcheint zu dem Sittli- 
chen umd Löblichen zu gehören, Unenthaltfamfeit und Weich- 
lichkeit zu dem Echlechten und Zadelndwerthen; und ein und 
derfelbe ift enthaltfam und fefthaltend an ver vernünftiger 
Ueberlegung, eben fo ein und derfelbe unenthaltfam und diefer 
untren 30%, Der Unenthaftfame thut aus Feidenfchaft was er 
als fehlecht erkennt; der Enthaltfame folgt aus Vernunft den 
Begierden nicht, da er weiß daß fie fchlecht find. Ob aber der 
Mäßige mit dem Enthaltfamen und Ausdauernden, der Unmäs 
Bige mit dem Unenthaltfamen zufammenfalle, oder hier Unters 
ſchiede ftattfinden, darüber find die Annahmen getheilt. Ebenfo 
‘ darüber, ob der Vernänftige auch unenthaltfam fein koͤnne oder 
nicht. Und endlic; bezieht man Unenthaltfamfeit auch auf Zorn, 
Ehre und Geminn. 

Mir Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenfaß gegen 
die Erfcheinungen Einige *to), wie Sofrated, fönne Niemand 


308) Nic. b, 2 dei d’ wonsg Eni 1wy älley, tideyrag 1a yaıydusra 
xal npWıoy dienopijourras ovıw deızyuyaı udlıoıa ulvnarıa, 
za Ivdoke qepi ravıa 1a nad, Ei DR un, 1a nleiora xal zu- 
eiuirara- day yag Avnıal 18 1@ Övoyepi zul xaraleinmas 1a 
Ivdofa, dedesyulvor üv ein ixarug. N. M. 11,6 Unde d nxpa- 
olas xal 2yxoarelas nowıoy Ay dlos Eintiv 1a dnogovusra 
xal zous lvarrıovmlroug Acyovs Tois pawoulvors, Önws xra, 
1, 25 Zoxpdıng ulv ou» 6 neesßlrng xı. 

309) Nic. c. 2. 1. 10 zal 6 autos Lyagarns zal dumeverxös ro ko- 
yıoup, zai dxgarng xal dxoratızos 100 Aoyıouov. 

310) c. 3. 1. 22 Znsorausyov ulv 00» vÜ yaol zıyes olß» te elyar 
xıd. (f. ob. 1,1 ©.38,1) M. M. (308). c. 6. 1. 30. &zonov yag 


1456 Die ber Begriffsbeftimmung der Guthaltfamfeit m. ſ. w. 


unenthaltfam fein. Woher aber, fragt fi), das Nichtwiffen 
ded Unenthaltfamen, wenn fein Affeft darin feinen Grund 
bat 312? Bevor er im Affeft ift, hält er nicht dafür fo hans» 
dein zu follen wie er (im Affeft) handelt. Handelt er nun, 
wie Einige fagen, nach Meinung und nicht nach Wiffen, wenn 
er von Luftreizen überwunden wird, fo verdient er Verzeihung, 
wenn unfräftige und laue Annahme gegen kräftige Begierden 
nicht Stidy hält *12), und Schledhtigfeit darf doch Verzeihung 
nit in Anfprudy nehmen. So müßten alfo die Begierden 
über die fich ihnen entgegenftellende Vernünftigfeit den Sieg 
davon tragen °"?), und dann wäre ein und derfelbe zugleich 
vernünftig und unenthaltfam und der VBernünftige müßte zugleich 
das Fehlerhaftefte thun: was nicht leicht Jemand behaupten 
wird. Dazu ift der Vernünftige, wie gezeigt, weil auf das 
feste (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handlungen 
und begreift die übrigen Zugenden in fich ?'*) (kann daher 
nicht durch Affekte beftimmt werden). Ferner, wenn der Ents 
baltfame ftarfe und ſchlechte Begierden haben müßte, fo würde 
nie der Mäßige enthaltfam noch diejer mäßig fein können, da 


10 Aöyp zodıp nuodevras dvamptiv rö nıdarwg yırdusvor. 
1. 34 dlla nalı» üv ddfeser dıronor 10 xoarıgror xai Beßari- 
zaror 10» dv zuiv yrıaodaı Und Tıvog: Enıcızun yap na 
ray ıW» &y yjulv uovsuwrariy lotı xzai PıaotızWiaror. 

311) Nic. 1. 28 xai deov Inreiv neoi 10 nadog, ei di ayrosar, ıl 
6 rodnos ylveıas 175 ayvolas. 

312) 1.36 alla un» elye döfa zai un enıoryun, und’ toyvoa ünd- 
Ampıs 5 dvrurelvouca all’ notuala, xuddneo dv 1ois dıara- 
bovor, ovyyruun 10 un ulvsıw Ev avrais noös Enıdvulag 
loyugds* ri. vgl. M. M. p. 1200, b, 39. p. 1201, 5 ware ö 
axoaıns, EInto Ödfa» Fyeı, our Zoras ıpextig. 

313) N. 1146, 4 gogornosws &ga aArrıswolons* auıy yap loyvoi- 
raroy. all’ kronoy. xıi. vgl. M. M. 310. 

313) N. 1.7 ngös da zovrois dedeımıas mpdrepor (VI,5 ob. Anm. 283) 
dr noaxtızds ye 6 Yodrinog: 1uv ya loydıwy tus zul zdg 
ällas Exwy dperd;. 


entgegentretenden Schwierigkeiten. 1457 


ber Mäßige weder ftarfe noch ſchlechte Begierden hat 319) ; 
und doch fönnen die Begierden, welchen die Enthaltfamfeit zu 
wehren hat, weder gute noch jchwache fein, wenn fie Achtung 
verdienen fol. Auch kann die Enthaltfamfeit nicht im Fefthals 
ten jeder, die Unenthaltſamkeit nicht im Fahrenlaffen jeder 
Meinung beftehn. Ferner wirb der fopbiftifche Schluß, der 
Luͤgner, zur Schwierigfeit, fofern aus einer gewiffen Schlußfols 
gerung die Unvernünftigfeit, verbunden mit Unenthaltfamfeit, 
ſich als Tugend ergibt; denn aus Unenthaltfamfeit thut einer 
das Gegentheil von dem was er annimmt, nimmt aber (aus 
Unvernunft) an daß das Gute böfe fei und nicht gethan wers 
den dürfe, fo daß er dad Gute und nicht das Boͤſe thun wird 316). 
Ferner, wer dad Angenehme in der Heberzeugung wählt, es fei 
dad Gute, möchte beffer zu fein fcheinen als der ohne Ueberle— 
gung aus Unenthaltfamfeit es wählende, da jener durch beffere 
Ueberzeugung heilbarer ift, diefer feiner befferen Ueberzeugung 
zuwider handelt. Endlic wenn Enthaltfamfeit und Unenthalts 
famfeit in Bezug auf Alles ftattfindet, wer ift ba der an fich 
eigentlich) Unenthaltfame ?'%,) ? 

3. Bon dem Inhalte folcher Zweifel muß der eine Theil aufs 


315) 1.11 oVrE yap 10 Ayay OWgpgovog ovıe ro yalkas Eye (diti- 
Jvulag). vgl. M. M. p. 1201, 10 nei yap doxei 6 ouyowr xal 
yroaıns Eiraı, nöreEor 10 Odygorl Tı monde Oyodpas Enı- 
Yuulas; xıi. 1. 14 82 de ye oypodgas un Fe dnıYvulas, odx- 
&u Eoraı Ouyppwr- oV yap aupewr Loraı 6 un dnıdvunv 
und: ndoywy under. 

316) Nic. 1. 21 Zr ö oogysorıxög Adyog weudduevog Anople... » 
ovußalveı d’ Ex ruvog (?) Adyov a dypgoavvn uer« dxpaolas 
doery  ıayayıla yap nodrıeı Wr Unolaußayaı dıa 177 a’xpa- 
olay, Unolaußdysı dt 1dyada xzaxa Eivaı zul oV deiv nocı- 
1819, WOTE 1ayada xai oV id xaxa noafeı. vgl. M. M. p. 1201, 
17.. Ovußalytı yap dx ıwv Adywy xal ıey dxgarz nork dnaı- 
vyeröy eivaı xai 10» Lyxoarn ıvexroy. ausführlich nad) beiden Sei⸗ 
ten durchgeführt. 

3168) Nic. 1. 31 vgl, M. M. l. 35. 
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gehoben der andre ftehn gelaffen werben, da Loͤſung des Zweis 
feld Auffindung (des Wahren) ift 3'7). Zuerft muß unterfucht 
werben, ob die Enthaltfamen und Unenthaltfamen wiffend oder 
nicht wiffend und wie wiſſend handeln; dann, rüdfichtlich wels 
cher Gegenftänbe fie das eine oder andre find. Wir gehen 
von ber Frage aus, ob Enthaltfamfeit und Unenthaltſamkeit 
blos durch die Dbjefte bedingt werde, worauf fie gerichtet iſt, 
oder (blos) durch dad Verhalten dazu, oder durch beides zus 
gleich? und dann ob rudfichtlic aller Objekte Unenthaltfamfeit 
ftattfinde, oder vielmehr rüdfichtlich derfelben welchen die Uns 
mäßigfeit unterworfen ift, und ob der Unterfchieb zwifchen beiden 
darin beftehe daß der Eine dafür hielte der jedesmaligen Luſt 
immer folgen zu miüffen, der Andre zwar nicht fo dafür bielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
MWiffen der Unenthaltfame fich vergehe, macht feinen Linters 
fchied 3’), da ja Einige ihre Meinung nicht weniger feithals 
ten als Andre ihr Wiffen. Dagegen ift ein Unterfchied zwis 
fchen dem der zwar weiß was man nicht thun fol aber def 
nicht eingedenf ift, und dem der deffen eingedenf ift ?'9). Auch 
kann man zwar Dberfag und Unterfag, das Allgemeine und 
Defondere, kennen und doch in der Anwendung auf dad Eins 
zelne irren, worauf ed eben beim Handeln ankommt. Selbft 





317) Nie. c. 4 af utv ovv anoolaı roımital Tıves ovußalrovcır, 
zovrwo» di 1a iv aveleiv dei 1a di zarnlıneiv- 5 yag Ada 
rac dnoplag eupeals foııw (f. add. 155 alyselas). M. M. II, 6 
.. Önwg ?x Twy anopovulvor Aöywry auyenıozeyaueros xai 
zaura lfsıdoavreg, ınv diyIıay ünto adıwr eis 10 Erdegö- 
uevor Idwuery. 

318) Nic. c. 5 nepl ur owv rou difa» alndz alla un dnıoryum 
elyar nap' dv dxgarevorra, oUdty diayeosı ngös 10» Adyor 
zıl. vgl. M. M. p. 1201, b, 4. 

319) Nic. p. 1146, b, 31 aA’ Znei diywg Adyouer 10 Inloracdeı 
.. . duolosı 16 Zyoyra ulr un Pewmpoürıa di & um dei ngdı- 
TEıy ToU Eyorıa xai Sewpoüurıe. 0. M. I. 13... 10 d* Zregor 
(Enloraodas) 16 drepyeiv Zdn 17 dnıoriun- 
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das Allgemeine ift verfchieden, an fich gefaßt und in feiner 
Anwendung 32%. Dazu fommen die das Wiffen verdunfelnden 
Affefte und Begierden; und darin find offenbar die LUnenthalts 
famen begriffen, auch wenn fie die Reden des Wiſſens reden ??'). 
ehrt aud das Willen um dad Allgemeine (um das Sitten- 
gefeg), — das Bemwußtfein daß alles Süße angenehm ift, und das 
fragliche füß, treibt mit der Gewalt der Begierde zu ihm hin; 
fo daß aus dem Gegenfag von Vernunft und Meinung Unent- 
haltfamfeit fich ergibt, — einem Gegenfage der unter ihnen nicht 
an fich fondern nur beziehungsweife, d. h. in fo fern ftattfindet, 
in wie fern die Begierde der Meinung fi bemächtigt 322). 
Daher find die Thiere nicht unenthaltfam, weil fie nicht Be— 
wußtfein vom Allgemeinen, fondern nur Borftellnng und Erins 
nerung des Einzelnen haben. Auch nicht wenn bad wahre 
Wiffen, welches Sofrates im Sinne hatte, gegenwärtig ift, 
entfteht und fiegt der Affeft, fondern wenn die auf finnlicher 
Erfahrung beruhende Meinung 3222). 





320) Nic. p. 1147, 4 dimpeoss di xai 10 zaddlou* To ulr yag dp’ 
Eavıov 16 d’ Znl 100 nodyuardg Zorıy. M. M. 1. 24. 

321) Nic, I. 18 z0 da Adysıy roug Adyous Tous dno Tüs dmiorjung 
ovdir omusior. 

322) 1. 24 Zrı zul wde yuoıxws Ay rıg dnıßhlyeie 177 alılav xıl 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701. 7 ob. ©. 
1141,189).... öre» oU» uw xad6lou Evi xwilouon yersodaı, 
5 de ir näv 20 yluxu „dv, rouri dd yivzu (arm d’ Evepyei), 
ıuyn 3’ Enı9dvula voice, 7 ty Alyss peuyeıy ToVTo, Hd’ Enı- 
Ivula üysı: zıyeiv yap Ixagıov duvaras Twv uoplwy- wore 
ovußalysı uno klöyov nwg xzai dung axpareveodar, oUx lvar- 
lag dt xa9° adıny, dila xara Ovußeßnzös: H yap Enıdvula 
tvarıla, al’ ouy 5 döfa, u Co9n Aöyp. In M. M. 1. 24 nur 
ber Unterfchied von Ober» und Uuterfag hervorgehoben (wonzep Zpa- 
uer Ev zois ‘Avalvrıxois) 1. 29 Zorıv oUv 6 15 ulv zaddkou 
tnıoryun Enlorauas, 17 d’ Eni ufpous ww. 

322a) Nic. b, 15 ..ov yag tig xuglwg fnıoryuns elvar doxevons na- 
couons yiysımı 10 nddog, dd’ auın nagkixsıas dıa 10 nddog, 
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4. Unenthaltfamfeit bezieht fi an ſich, gleichwie Unmaͤßig⸗ 
feit, auf die aus. der Befriedigung leiblicher Bedürfniffe ber» 
vorgehenden Luftempfindungen, nur mittelbar auf Eieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichnung der in folcher 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegenftand hinzufügt, ruͤckſicht⸗ 
lich deffen fie unenthaltfam find; und die eigentliche Unenthalt- 
famfeit, mag fie im Ganzen oder nur theilmeife flattfinden, 
wird auch als Unfittlichfeit, nicht blos ald Fehler getadelt, 
die andre nicht ald Unfittlichfeit *»2). Mer alfo nicht abficht- 
lich und überlegt, fondern im Gegenfag gegen Abficht und 
Ueberfegung, den leiblichen Genüffen des Taſtſinns und Gaus 
mens im Uebermaß fröhnt und die entgegengefegten Unluft 
empfindungen Cim Uebermaß) fcheut, wird ohne weiteren Zufag 
unenthaltfam genannt; fo wie ja auch darauf die Weichlichfeit 
bezogen wird, nicht auf Ehre u. dgl. 32°). Eben fo die Maͤ— 
Bigfeit und Unmäßigfeit, die diefelben Luftempfindungen wie 
die Enthaltfamfeit und Unenthaltfamfeit zum Gegenftande haben 


alla z7g alodmtıxns. M. M. 1202,6 Znıxparjoav yap 10 nddos 
Hosueiv Enolnoe Tür koyıoudr, Öray d' dnallayj 10 nass 
woneo % udn, nalıv 6 aurög dorır. vgl. 1. 1. 

323) Nic. c. 6. 1148, 2 onusio» de: 5 ulv yag drgaala aeg 
oux os änapıla udyoy alla zul ws xarla rıs 7, dnlus ovca 
y xzara 1ı ulgos, tourwy d’ oudels. vgl. M. M. 1202, 34, b, 3 
forı yag an idovas xai Aunas rag Owuarıxas 6 dnkug 
dxpuing » » . Enei yap wexıög Ö re wexrra eivas dei 1a 
inoxeluere, x1l. 

324) 1.6 d un 19 moompeiode ıWv 1E ;dlwr diuzwr rag Unsgpe- 
las xal 1wv Avunnpwv Yelvywy ... xal ndvyıwr TW» IEpi dyar 
xai yelcıy, alla napa nooalptoıy xei ın» dıdvyomr 
axgaıns Adysıaı, ov xara nE009E0W ... all’ ünküs wöror. 
onueiov de: xal yap ualaxoi Äfyorraı nepi zavıag, megi 
exeivo» d’ oddsutey. M. M. 11, 4. 1200, b, 2 2» ulv yap ıals 
üllaıs (agerais) Ent ravra zai 6 Adyos zal ra nddn dpuscn, 
xcel obx frayrıovyraı, Eni DE Talıns (tus Eyaparelas) drar- 
ruodyrau allmkoıs 0 TE Acyos xal 1a nad. 
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und nur dadurch von ihnen fich unterfcheiden, daß bei jenen 
Abficht ſtattfindet, bei diefen'nicht. Daher möchten wir wohl eher 
den unmäßig nennen, der ohne oder mit nur geringer Begierde 
dem Uebermaße der Genüffe nachgeht und auch geringe Unfuft 
fheut, als den der von heftiger Begierde getrieben wird. Jene 
jweite Art der Unenthaltfamfeit wird nur der Aehnlichfeit der 
Affefte nach fo genannt ?2°), weil fie fih auf Begehrungen 
und Luftempfindungen bezieht, die an ſich fchön und edel oder 
dem Mittelgebiete zwifchen den ihrer Natur nach anzuftrebens 
den und den ihnen entgegengefegten angehörig, nur durch das 
Uebermaß ausarten. Da aber Einiged der Natur nad) ange 
nehm ift, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befons 
dere Gefchlechter der Thiere und Menfchen, Andred nur für 
verderbte Naturen, fo gehen auch daraus (der einen wie ber 
andren Art) jene Fertigfeiten hervor 326), und zwar aus letz⸗ 
terem die thierifchen, wie fie auch durch Krankheit und Wahns 
finn erzeugt werden ??7), oder auch durch Gewohnheit: Eigen- 
fchaften die bei Thieren, wenngleich furdhtbarer, weniger 
Schlechtigkeit haben, da beim Menfchen in ihnen das Herr- 
lichfte verderbt if, woran die Thiere nicht Theil haben 328), 


325) p. 1148, b, 6 di’ 6uosöryra dR 1oU naddoug np0o0emIndEyTEgs 
ızv droaolay negi Exdorov Alyovoıy, rl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. 

326) I. 15 Znei d’ Zoriv Zvrıa ulv jdla ylosı, xzai rodtwv 1a ulv 
änlos ı= dt xara ylyn xai [pur xal dvdounwr, 1a d’ ovVx 
forıy dila ra udr dia nnoWosıs ra di di’ Zn ylvaımı, za di 
dia uoysngas yiasıs, Lori xai nepi ToVtwy Exaoıa napa- 
ninolag Rdeiv Efeıs. vgl. c. 7. 1149, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
eloi di wy axpacıwy al utv voonuarıxzal al di puokı xıl. 

327) Nie. p. 1149, 4 ndoa yao Unspßallovo« xaxla xai dpeoouvn 
xai della xal axolaola xzal yalsndıns al utv Inprwdes al 
de voonuarwdeıg elolr. 

328) Nic. c. 7. 1150, 1 Zlarıoy d2 Ingsorns xaxlag, Yoßepwrepor 
dE- od yao dieydapıas 16 Beltıoror, wonee lv 10 drdgwWnp, 
dA ovx Eye. vgl. M. M. p. 1203, 18. 1. 25 2» d Inolo Ölms 
ovx Zorıy doyn. dv ulv oüv 19 dxolauıy &ysoıy doyn yaykn. 
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Noch ift zu bemerken, daß weniger fchmählich die im 
Zorn als die in der Begierde begründete Unenthaltfamfeit ift 329). 
Der Zorn überhört bei der Hite und Schnelligkeit feiner Nas 
tur die Beftimmtheit der (fittlichen) Anforderung, die Begierde 
ftürzt fich auf den Genuß, fobald nur Begriff oder Wahrnehs 
mung eine Luſt anzeigt, fo daß jener doch noch gewiffermaßen 
der Vernunft Folge leiftet, diefe nicht ?3%). Auch verzeiht man 
ja mehr Nachgiebigfeit gegen natürliche Strebungen, da man 
foldhen Begehrungen die Allen gemein und fo weit fie Allen 
gemein find, verzeiht; der Zorn und feine Gewalt aber ift 
natürlicher ald die auf dad Uebermaß und dad Nichtnothwen⸗ 
Dige gerichtete Begierde. Dazu ift der Zorn, gewiffernaßen 
der Vernunft folgend, nicht verftedt fondern offen, die Begierde 
vol Lift; und der Zorn, im Schmerzgefühl handelnd, übt nicht 
Uebermuth 33’), wie die Unenthaltfamkeit in den Begierden. 

5. Unter den dem Taft» und Gefchmadfinn angehdrigen Luft 
md Schmerzempfindungen und den darauf bezüglichen Begier- 
den und Berabfcheuungen fann man ſolchen unterliegen welcher 
die Mehrzahl der Menſchen Herr ift, oder auch folche bemeis 
fiern, welchen die Mehrzahl unterliegt. Daher rüdfichtlich der 


329) c. 7. 1149, 24 Or di xai nırov aloypa dxpaala H ol Fuuou 
7 av inıdvmor, Hwpnowuer. loixe yap 6 Svuös dxzavsıy 
uev toũ Adyov, nagaxoliıy DE, xadanep ol Tayeis ıWr 
dıaxövwy zıl. M. M. p. 1202, b, 9 Znsıdn BE dorı Wr megi 
1a alla dxgaoıwy Atyousrwr ij negi ın» Ögynv oU0a dxpaole 
wextorden, norspor wexsoriem Loriv 5 nepl ımw doymm Hu 
neoi zas üdoras; ES folgt weitläuftige Auseinanderlegung des v. 
Ar. gewählten Beifpiels. 

330) p. 1149, b, 1 4009 6 dv Yuuös dxodoudei 1 Adyp ws, d 
?rmıduule oö. vgl. M. M. p. 1202, b, 23. 

331) 1. 13 Zrs ddızdıegos ol Emıßovidısgoı. 6 wir vor Suuwdns 
ovx EniBovklos, odd’ 6 Juuds, alla yartoös' A d’ Enı9unia 
rl. 1.20 Zus oWdeis ÜBolles Aunouuevos, 6 d’ öpyj noıwr 
ndg nosel Aumoduseyos, © d’ ÖBollwor med’ Adorns. vgl. M. 
M. I. 26. 
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Luftempfindungen der Gegenfag von Unenthaltfamfeit und 
Enthaltſamkeit, rücfichtlich der Schmerzempfindungen der 
der Weichlichkeit und der Abhärtung 2). Die Fertigkeit 
ber Meiften hält fi in einer gewiffen Mitte, wenn fie auch 
mehr dem Schlimmeren fich zuneigt #?). Gleichwie die einen 
Luftempfindungen nothwendig find, die andren nicht, und nicht 
nothwendig die Ertreme, das Uebermaß und der (gänzliche) 
Mangel: fo auch die Begierden und Schmerzempfindungen, 
Mer abfichtlich Dad Uebermaß der Luftempfindungen anftrebt, 
daher ohne Reue, ift unmäßig 3%); eben fo wer alle förperlis 
hen Schmerzempfindungen mit Borfaß, nicht vom Schmerz 
überwältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Luft verführt wird, 
unenthaltfam, wer aus Scheu vor Schmerz von der Begehrung, 
weichlih. Der Unmäßige ift daher fchlechter ald ver Unent⸗ 
haltfame, da jener von heftigen Begierden nicht getrieben 
wird 335), Verfchieden wie Bewältigen und Widerftehn ift Enthalts 
famfeit und Abhärtung, und erftere vorzüglicher als letztere 336), 
Wer Schmerzempfindungen weicht, denen bie Meiften wider: 


332) c. 8. 1150, 14 4 dd negi Aunas ualaxasg 6 dd xugrepixds. vgl. 
M. M. l. 30, 

333) Nic. 1. 15 werafv d’ 5 tür nislorwr His, zür el denovas 
nällov mgös Tas xslgoug. 

334) p. 1150, 21 dyayan yag 1oüro» (tiv dAxdlacıoy) un £Eivas 
uerauskntıxör, wor’ arlaroc: 6 yag ausraufinıos dylarog. 
M. M. p. 1203, 2 6 nl» yap dxdAagros Tasourdg zus Olog 
oleodaı, & nodırsı, eavıa zal Blltiora cör xal ovu- 
gyogorara, xai Adyoy oudiva Fytıy Erayrıolusror T0ig adıy 
paiwwou£rois jdkoıy. 

335) Nic.1.27 navıl # ü» döfsıs yelpw» eidvaı, El 115 un Enıdvuuv 
7 el op6don Enıdvuny . . . 18 yap ür inoltı lv nad Wr; 
dıa ô axölaorog yelowy ToU dxparous. 

336) 1. 33 „. 10 ulv yag xapregeiv doriv dv 10 dyıkyar, ad 
yxgdısıa dv 19 xomreiv, Eregov de 10 dvıkyew zul xoaıtir 

.. dıö zai alası@dızgoy Lyxodısıa zapreglas 2orly, vol. M. 
M. 1202, b, 29. 
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ftehn, ift weichlich und üppig; denn auch die Ueppigkeit ift 
eine Weichlichfeit 337). Eben ſolche Gradverfchiedenheiten fins 
den ridfichtlich der Unenthaltfamfeit und Enthaltfamfeit ftatt. 
So unterfcheidet ſich namentlich Unenthaltfamfeit aus ploͤtzli— 
dem Impuls und aus Schwäche; denn Einige die dem Nffekt 
nicht unterliegen, wenn fie dad Fragliche vorherfehn und fid 
und ihre Vernunft im voraus wach halten können, werden 
durch plößlich auf fie eindringende Luft» oder Schmerzempfin- 
dung zur Unentbaltfamfeit hingeriffen, wie die Rafchen und 
Melancholifchen, jene wegen der Schnelligfeit (ihrer innern Bes 
mwegungen), diefe, gewohnt dem Zuge ihrer Borftellungen zu 
folgen, erwarten die Aeußerungen der Vernunft nicht ?”). Weil 
aber der linenthaltfame Neue empfindet , ift er beilbar, mwoges 
gen ber Unmäßige auf feinem Vorſatz beharrend und obne 
Neue, unheilbar if. Die Unfittlichfeit des Einen ift eine ſte— 
tige, die ded Andren eine nicht ftetige, (nur augenblicklich den 
Unenthaltfamen ergreifende) 3%). Daher auch Unenthaltfamfeit 


337) Nic. p. 1150, b, 2 xai yao 5 rpvpn unkaxla ıls karır. 

338) 1. 19 axpaolas BR 10 udv noontıea 16 d' daseveıa ... oüre 
xal noomosbusvos zai nooidöyres zul ngoeyelgavıeg Eavıoug 
zal 16» Aoyıaquör ody jrrurıms Und rou nadoug, od ar jdu 
7 oũtꝰ dv Aunngiv. udlıcıa U’ of dfeis xai uelayyolızoi ıır 
noonery dxoaalav elaiv axgareis: ol utr yag dia 17» rayu- 
ızıa, ol di dia 179 oypodedınra oxx dvaulvoucı Tor Äöyor, 
dıa 10 dxoloudnrixoi elvaı 15 yarraoig. vol. M. M. I. 29. 35 
exelvn ulv oUv (j noorgentixn zal anporöntos) dd’ ür klar 
diksıev eivas werry" zal yap !v tols onovdaloıs n Tomıy 
dyylveraı, Ev Toig Heguois zal Edyulaıy- ) dE dv Toic yuypois 
zul uehayyolıxzois, ol dE rosouros wexrod. Daß db. Bf. der M. 
M. in Ariſtotel. Terten (1. 27) Boadurzjıa anftatt ayodesrzra ge 
Iefen habe, läßt fih aus feiner von jenem abweichenden Auffaflung 
nicht Schließen, 

3388) Nic, c. 9... 6 d’ dxgarns uerauelnrixög näs. dıo ovy donep 
naopyoausy, olım xal Lyss, all’ 6 ulv aviarog, Ö d’ datis 

. Ah ulv yap ouweyis, m d’ oV avvegns nornpla. vgl. ob. 
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nicht Schlechtigfeit ift, da jene nicht wie diefe ſich verbirge-?N), 
Und unter den Unenthaltfamen find wiederum beffer die plöglich 
Grgriffenen als die zwar der Vorfchriften der Vernunft nicht 
uneingedenf, fie nicht fefthalten, da fie einem weniger heftigen 
Affekt ald die Andren, und nicht ohne vorangegangene Webers 
legung, erliegen. Obgleich jedoch die Unenthaltſamkeit nicht 
Sclechtigkeit ift, fo bat jie doch ähnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwifchen das der Tugend eigenthämliche Prins 
cip noch beftehen fann 3%), Entbaltfam aber ift nicht wer 
jeden Begriff und jeden Vorfaß, fondern nur wer den wahren 
Begriff und richtigen Vorſatz feftbält *'); die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrföpfe, wie die ſchwer zu übers 
zeugenden und zu der befferen Meinung überzuführenden; Afs 
feft und Begierde treiben fie zum Felthalten ihrer Meinung, 
während beim Enthaltfamen die beffere Meinung leicht Ein« 
gang findet. Starrföpfe find die in ihren abfonderlichen Meis 
nungen ſich gefallenden und die Ungebildeten und Bäurifchen #2); 


Anm, 334 u. c. 3. 1146, 31 0b. ©. 1457. M. M. 1203, 6. nröre- 
gos JE eviarorepog 6 uxilaoros 7 6 dxgarns; als Aporie bes 
handelt (vgl. Ar. in der zuleßt angef. St.), jedod in ähnlicher Weife 
wie oben v. Ar, entfchieden. 

339) Nic. 1. 35 x«i ölws d’ Eregow 10 yEvos dxpaolas xai xaxlag- 
n’utv yag xuxla kaydive, n d’ axpaola oV daydareı. p. 
1151, 6 alld nn Towg (7 axpaola xaxla) vgl. 331 u. 321. 

330) p. 1151, 14 5 yag ageıy xai 5 uoyInola ımv doymr 5 ulv 
yselgeı 5 dt awle, &v di 1ais nouftor 10 ou Irexa doxi; 
woneo dv Tois umdnuatıroig al Unosasıs‘ ovıe dy drei d Ad 
yos didaazalızös 1wy doywr ovre lvıavda, dl’ dosın hy Yu- 
0x7 7 &91017 1oU dododokeiv negi an» dexiv . » » . 6 dxoa- 
175 Beltlwy tou dxoldorov, old yavkos anlws: owLsıas yap 
10 Beltıoror, A agyı)- 

341) c. 10... wonso yn00n79n noitegov; (c. 3. 1146, 16 ob. ©. 
1457) n xaıa utv ovußeßnxös Önoıgoüy, za’ auıı di ı@ aln- 
Hei Adyp za) 15 Vo9H ngomglos 6 uiv duulvar ö d’ odx du- 
uevei; xıl. 

342) p. 1151, b, 4 eloi de zıyes zal duueyeriwoi 15 dosn, vüs zu- 
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bie erfteren getrieben von der Luft zu fiegen und aus Scheu vor 
dem Schmerz nicht durchdringen zu koͤnnen. Auch find die auf 
ihren Meinungen nicht beharren, nicht immer unenthaltfam; 
fie fönnen ja von der fihönen Luft an der Wahrheit beftimmt 
werden das vorher Fefigeftellte aufzugeben #3). Da ed jedoch 
auch deren gibt die weniger ald recht des Leiblichen fich freuen 
und als folche nicht im Einklang mir der Vernmft find, fo 
hält zwifchen diefen und den linenthaltfamen der Enthaltfame 
die Mitte; und gleichwie die Enthaltſamkeit ſittlich iſt, fo 
müffen beide Ertreme unflttlich fein; nur weil jened erfte bei 
Wenigen und felten fich findet, fcheint die Enthaltfamfeit der 
Unenthaltfamkfeit allein entgegengefeßt zu fein, gleichwie bie 
Mäßigkeit der Unmaͤßigkeit. — Auch nicht vernünftig fann ein 
und derfelbe und unenthaltfam fein, da der Bernünftige nicht 
bios dem Wiffen fondern auch feinen Handlungen und Sitten 
nad) ein folcher fein muß, der Unenthaltfame aber (wenn auch 
dem Wiffen Doch) nicht den Handlungen nach vernünftig iſt *) 
Nur weil der Unenthaltfame aud) gefchict fein fann, erjcheint 
er zumeilen ald vernünftig; und doch ift, wie früher gezeigt 
worden, Gefchicdlichfeit verfchieden von der Vernünftigkeit *9). 


— — — — — — 


kovcıw loyugoyyouoras. 1. 12 eiai de layugoyrwuores ol dÄ 
yyuuorvss zal ol auadels xal ol Aygoızoı. xıl. 

343) 1.17 edai de zuves ol rois dögacıy ovx Zuufvova od dı’ axpa- 
olav, oloy ?v ı9 Pikoxızın rg Zoyoxktous 6 Neonröieuog. 
zalıoı di jdoygv oVx ivdusırev, die xakjv- To yag dir 
Heleıw avıy xalor Av, xri. 

344) p. 1152, 7 dua yag goirıuog xal onovdalog To „905 di. 
deuxıaı wy. Erı od 1 eldevaı uivor pobrıuog alle zei ıy 
agaxtızös‘ 6 d’ Axparng ou npwatızdc. vgl. c- 2. 1145, b, 17 
ob, ©, 1455 c. 3. 1146, 6. M. M. p. 1204, 3. 

345) N.1.10 did zul doxoucsv Erlore pgirıuoı ulv elval twis dape- 
tig I, dia 10 17» deine deayäptıy 156 yoorictag tür 
eionudvor ıg0n0v Ev Tolis ngwrog Aöyoıs, zai za wär 10r 
Adyov Eyyus elvas, diayeosır t zara 177 ngponipeoe. vol. 
VI, 13. 1144, 23 ob, ©, 1450 u. M. N. 1208, 6. 


zur Bernuuft und Freiheit, 1487 


Da aber dem Unenthaltfamen fein Wiffen (während er hans 
delt) nicht gegenwärtig ift, er vielmehr wiffend ift wie der 
Sclafende und Trunfne, fo handelt er zwar freiwillig, ohne 
jedoch fchlecht zu fein: fein Vorſatz ift gut; er ift nur halbs 
fchledyt, und nicht unredlich, weil ohne SHinterlift 9), fei es 
daß er bei dem was er fich vorgefegt nicht beharrt, oder wie 
der Melancholiſche überhaupt nicht zur Berathung (zum Bors 
ſatz) gelangt: er gleicht einem Staate der alles Erforderliche 
befchloffen ımd gute Gejege fich gegeben hat, nur Nichte davon 
anwendet; der Schlechte einem foldyen der die Gefege anwendet, 
aber fchlechte. Die Unenthaltfamfeit der Melancholifchen ift 
heilbarer ald die derer welche berathfchlagen ohne bei dem Bes 
fchloffenen zu beharren; und wiederum heilbarer find die aus Ges 
wohnheit als die von Natur Unenthaltfamen, da die Gewohns 
heit leichter fich umflimmen läßt ald die Natur, und auch die 
Gewohnheit eben darum zähe ift, weil fie der Natur gleicht #7), 


g. 
Bon der Freundfchaft. 


1. Rad) dem Borangegangenen möchte folgen von ber Freund» 
[haft zu handeln, da fie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
iſt #9), fehr nothwendig zum Leben und unerfeglich durch andre 


— — — — —— — 


346) N.1.15. . xal &xw» ν... novngös d’ ou" ; yag nooalpe- 
Dis Enıtixig- way" yumivngos, xai oux Adızos‘ ou yap Znl- 
Bovkog. vgl. 339. | 

347) 1. 27 eviarorega di tur axgaaıwv, 7» ol uslayyolıxol (338) 
dxgarelorımı, ıav Bovlevoutvur ulv un duusrorror de, xal 
ol di’ Edıauov dxgareis ıWy yuaızör : 6Gov yag EIog uera- 
zırjoa yVoswg* dia yap zovıo xal 10 &9og zalenor, Un 15 
yvVosı loıxer, xıl. 

348) Nic. VII, 1 uera d2 ravıa negi gyıllas Emo’ üvdısldeir · 
fotı yag apen) rıs 7 er” doerjs. Eud. Vll, 1. 1234, b, 26 
zai Ö auıös doxei aynp eivaı xal dyadis zei pllog, zei yılla 
ndsen tus edvas Eis. vol. 1. 31. 
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Güter 3%. . Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Ungluͤcks⸗ 
fällen, erweift fih in allen Lebensaltern huͤlfreich (wirkſam) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Erzeugten und 
umgefehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie auch 
die Staaten zufammen zu halten; und die Gefeßgeber tragen 
noch mehr Sorge fie zu fördern ald die Gerechtigkeit, fofern 
die Eintracht der Freundfchaft verwandt zu fein fcheint ?°%), und 
da wo fie waltet, ed der Gerechtigkeit nicht bedarf. Sie ift aber 
nicht nur nothmwendig fondern auch fchön. 

2. Einige führen fie auf Aehnlichfeit, Andre auf Gegenfag 
zuruͤck. Indem wir diefe der Phyſik angehörige Streitfrage 
übergehn **), faffen wir die Liebe in Bezug auf das Menfch- 
liche und auf das die Sitten und Affefte betreffende auf, wie: 
ob fie unter allen Menfchen oder nur unter guten ftattfinden 
fönne, und ob ed nur eine oder mehrere Arten derfelben gebe. 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Gradverſchiedenheiten) zuläfft, 
ift noch fein hinlängliches Zeichen ihrer Einartigfeit, da auch 
das der Art nach Berfchiedene das Mehr und Weniger zuläfft. 


349) Nic. p. 1155, 7 1 yag Ögyelog 155 roadıng dernplas dyaı- 
gedelong evepyeolas, 7 ylyyeraı xal ualıora zal Lnawerw- 
zarn nos yllous; 

350) 1. 22 Zoıxe de zul raus ndleıs ouvezeıw 5 gılla, zai ol vouo- 
Hras uallovy nepi adıny onovdaltır nınv dıxamavynr- y yag 
Öudros® Guosöy zu 15 pille Zoızev eivas, xzıl. Eud. 1. 22 155 
te yap nolırıxjs Zoyov eiyaı doxei udlıora norjocı yıllar, 
xal ınv dopsınv dia 10010 paoıy Eivar 0101uor. 

351) Nic. 0.2. b,8 1& ud» ou» gyuoıza 10» dnopyudror dpeladw 
oV yap olxeia 175 napodons ox&ıyews. Eud. p. 1235, 4 dno- 
peitas Dt nolla negi is yıllas, noWror ut» ws ol Fuder 
negılaußdyorris za Eni nilov lkyorıes .. . ol dt pucioldyos 
xıl. 1.30 Allaı di (difas) 7dn Eyyuvılowm zul olxeinı 1wr gaı- 
voutvwy. 1ols ulv yap ovx drdigeodaı doxsi 1005 yarkous 
eivas yllous . . . Tois da 10 yonaıuow doxei plior eivaı uö- 


vor. die e. u. a. Frage hier vorläufig hen erörtert. vgl. 
M. M. ll, 16. 1208, b, 22. 


und ihre verfchievenen Motive. 1469 


Zur Beantwortung jener Fragen möchte wohl Beftimmung def: 
fen was geliebt wird führen *°). Diefed aber fcheint entweder 
ein Gutes oder Angenehmes oder Nügliches zu fein, und nüßs 
lid) wiederum dasjenige wodurch ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ald Zwed nur das Gute und das Angenehme 
geliebt werden möchte. Lieben wir nun das Gute an ſich oder 
das für und- Gute ? und eben fo, das an fich oder und Anges 
nehme? fragt man, da bin und wieder je eind dem andren 
widerftreitet. Jeder aber fcheint dad ihm Gute zu lieben 
und überhaupt das Gute, von Jedem Cinsbefondere) das ihm 
Gute geliebt zu werden, jedoch was ihm als ſolches er- 
fheint 33). Liebt man ein Unbelebtes, fo heißt das nicht 
(eigentlich) Xiebe, da feine Gegenliebe und nicht der Wille 
ftattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil werde; denn man be 
hauptet ja daß dad Wollen auf dad dem Freunde Gute, um 
bed Freundes willen, gerichtet fein müffe, und nennt die deren 
Wollen fo befchaffen ift, wohlwollend, wenn ihnen nicht Gleis 
ches von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Liebe dagegen 


352) Nic. 1. 17 zdya d’ äy yEroıto nepi avıWwv yarespor Yragıoder- 
Tog 100 Yıhnrov. Gud. ftatt defien c. 2 Annıdog de zoönosdaris 
juiv aua 1a 18 doxouyıe nepi rodıwy udlıora dnodwosı, xai 
tag anoplas Avcsı xal ıas lvarııWasıs. ToVro d’ Zoraı, day 
wlcyus yalynımı ıa dvarıla doxourta‘ udlıora yap Öuolo- 
youuevos 6 Tosourog Foraı ÄAdyog Tolg paıyouerois. 

353) Nie. I. 21 ndregov ou» ıdyasoy yılovoıw 7 10 altok dya- 
Ir; dıiaywyei yag dviors zavıa. Öuolws de zal nepi 10 Adi. 
Eud. p. 1235, b,25 16 yap dosxrow xai Bovintöv 7 10 dyadyor 
7 10 yawöusvor ayascr. dıöo zal 10 Hdu Coextuy- yaıvdus- 
yoy ydo rı dyasor. rois ulv yap doxei, rois DR yalveımı xür 
un doxj .. . ı0v dyasdwv 1a udv änkus doriy dyadd, ı= di 
tivi, änkus d’oÜ* zei ra avıa ünlus ayada xai änkws üble. 
ausführlich erörtert. — M.M. 1208, b, 37 Eregov udv our Zori 10 
yılmıov zai 10 yılmıdov, woneg xal 10 Bovimov zwi 10 Bov- 
Anıkov. Bovinzöov ut» yap 10 anlws dyasor, PBovinttor dR 10 
&xacıp dyadir. xıl. 

94 
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das MWohlmwollen in der Erwieberung (dad gegenfeitige Wohl⸗ 

wollen), wohl mit dem Zufage, daß es nicht verborgen bleibe ’*); 
denn wohlmwollend find Biele gegen ſolche die fle, ohne fie ge- 
fehn zu haben, für gut oder brauchbar halten, während bie 
Nichts von einander wiffen, einander nicht befreundet fein 
koͤnnen. 

3. Gleichwie ed alſo Dreierlei gibt, worauf die Liebe ger 
richtet iſt, fo auch drei Arten des Liebens und der Liebe 3°); 
denn rüdfichtlich jedes Beſtandtheils jener Dreiheit gibt ed eine 
ſich nicht verbergende Gegenliebe, und die einander lieben wols 
fen daß ihnen gegenfeitig das Gute zu Theil werde rüdfichtlich 
defien warum fie lieben 3°). Die nun um des Nugend und 
um der Luft willen lieben, lieben einander nicht an und für 
fi), fondern fofern fie ein entfprechendeds Gut von einander 
erlangen; fie lieben alfo nicht fofern er der geliebte, fordern 
fofern er nüglich oder angenehm iftz d. h. fie lieben das ihnen 
Nügliche oder Angenehme. Eben darum Löfen ſolche Freund» 
ſchaften ſich Teicht auf, zugleicd; mit dem warum fie einauder 
freund find. Bollfommen ift dagegen die Freundfchaft unter 


354) Nic. l. 27 dx} uiw 175 109 awyuywy pılyosı ov Afyesıaı yılla. 

od yag lorıy dvriyplingis, ovdi Bouknaıs Exeivmm dayadoü.. 
. zoug dR Bovlouevous ourw Tayada tbvoug Alyovoır, dar 

un 1avıo xal nap’ dxelvov ylyyaıaı- tüyosar yap Ev drııne- 
novd6os yıllav eivas. 7 ngoodereor un kavddyrouoar. Eud. 
p. 1236, 1% pllos day ylveras Öray yılovusyos ertıpılj, zei 
zoüro un Aavddyn nwg adroug. vgl. M. M. I. 27: auch auf die 
Bötter leide der Begriff nicht Anwendung, weil feine Gegenliche. 

355) Nic. c. 3. . role dy za ig yıllaz eldn, lodpıdum 1oig yılz- 
zois. Eud. p. 1236,15 ayayxn apa rola yıllas eldy eivaı, zai 
une xa9' tv ündoas und ws Eldn Eyos ylvovs une nduner 
kysadas buwyduws. nos ulay ydo rıya Alyorımı zul mpurzr 
xıd. ausführlich erörtert. vgl. b, 17. 25.. ovre xu9' dr eidos, 
dla uülkov noös Er. M. M. p. 1209, 20. 

356, Nic. p. 1156, 9 ot de gulouvıes allykoug Bovklorras 1dyada 
@llnlog zavın 7 yılolcır. 


Liebe und Freundſchaft. 1471 


den Guten und an Tugend einander Ähnlichen *7). Sie be 
zwecken für einander dad Gute an ſich und lieben den Freund 
um feiner felber willen, fofern er gut ift. Diefe Freundfchaft 
befteht daher fo lange die Freunde gut find Cbleiben); die Zus 
gend aber ift dauerhaft ?5%). Und jeder diefer Freunde ift gut 
an fi) und dem Freunde, und die Guten find einander auch 
nüglich und angenehm. Begreiflich daß folche Freundfchaften 
felten find und der Zeit und bed mit einander Einlebens be— 
dürfen 359%); kann man fid) ja einander nicht befreunden, bes 
vor nicht fidy Einer dem Andren als der Liebe und des Vertraueng 
werth gezeigt bat. Die auf Genuß und Nugen beruhenden 
Freundfchaften hören auf, fobaid diefer oder jener verfagt; 
liebten fie ja nicht einander fondern die Luft oder den Nugen. 
Solche wandelbare Freundfchaft kann daher auch unter Schledy; 
ten, oder unter Guten und Schlechten fich finden; einander um 
ihrer felber willen lieben allein die Guten und ihre Kreundfchaft 
allein ift unveränderlih. Mag man daher auch folche Freunde 
nennen die des Genuffes oder Nutzens wegen einander lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten der Freundfchaft gels 
ten laſſen: die erfle und eigentliche ift Doch die unter Guten 
ald folhen, und die audren fönnen nur nad Aehnlichkeit fo 
genannt werden, fofern den Lüftlingen die Luft (den Eigennuͤtzi⸗ 
gen der Nutzen) ein Gut iſt ?°%), Um der Luft und ded Nutzens 





— — 


357) Nic. c. 4 relela d’ Zariv ν ayadwy wılla xai xar’ dpe- 
zn» öuolow. Eud. p. 1236, b, 1 garegovr d’ dx zodıwy In ji 
nogwrn gılla 5 ıWv ayudwr Loriv dyrıyılla xai dyrıngoal- 
ecas noüös Alljloug. | 

358) Nic. p. 1156, b, 17 4 rosavın BE yılla ubvıuos ildywg Loıly- 
Vayanıcı yag lv auıj mare Goa zois ylloıg dei Undoyeır . . 

. 18 1E dnlüg dyasory xai zdv änkws Loriv. vgl. c. 5. Eud. 
1. 26 nei d’ dnkös dyadoy xai ünküs jdv 10 avıö xzai üua, 
üv un ra &unodiin, xıl. 

359) Nic. 1.31 Bovinoıs ulv yap rayeie yıllas ylvsıas, yılla d’ov. 

360) ce. 5. 1157,15. . od yap allyiwr n0av ylloı dika Tov Avcı- 
sehoös. di’ jdoryv ulv our zul die 10 yorjoımor xai palkous 


1972 Bedingungen 


willen fönnen daher auch Schlechte einander oder auch Guten 
befreundet fein oa), Gute dagegen allein ſich um ihrer felber 
willen lieben ®°'). Wie aber tugendhaft die Einen ihrer Gefinnung 
(fittlihen Fertigkeit), die Andren der Thätigfeit (Ausuͤbung) 
nad) genannt werden, fo auch Freunde; im Schlafe und räum- 
lich getrennt find fie zwar der Freude des Zufammenlebend bes 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn fie in 
ſich bethätigendem (gegenwärtigen) Verkehr begriffen wären *2). 


tvdigeras gllovg Eivas Allykors, zal tnıtızeis pavloıg xai un- 
deregor Önoıwocr, di’ auroug de djlor Örı uivous ToUs aya- 
Hovs . .. zal uiyn di 5 ıWr ayadwy yılla adınplnıds dar. 
1. 29... Towg Afyeıy utv dei zai juüs ylkoug ToVg TosoVrow, 
eldn JR 175 yıllas nlelw, zai npwrwg ulv za zuplwg 17» twr 
dyadoy 7 ayasol, as dt Aoınas za’ Öuosöryre* xrl. Eudem. 
p- 1236, 22 Iyzeiraı ulv oVv nevıayod 10 nowror. dıa di 10 
zadlov &iyaı 10 nowWıov, Aaußavovcı zainowıor xasulou (?) - 
touro d’ Lori weudog. wore zai nepi Tög Yıllag oU duyarıaı 
nayı' anodıdivaı za yaıvöuera, xıl. vgl. Anm. 355 353. 
M. M. p. 1209, 27. 37 ndıegov oiv LZoraı 6 anovdaiss t 
onovdalp wllos 7 00; ovdtv yap npoodehm, gynoiv, 6 
Öuorog roũ Öuolov. 6 dy Tosovıog Adyog Lntei ınv zare 10 
ovugpetpoy yıllay xul. 

360n) Nic. p. 1157, 32 7 yag dyasor zı zal Öuoo», tavıy plos- 
xai yap 10 jdu dyasor rois yılmddoıw. 

361) Nic. 1. 16 di’ zdown» utv ou» xai dia TO zorycıuor xal pau- 
koug Evdeysrar plkovs eivaı alkjloıs, zul Enısızeis parkoıs 
xal underepov Önowour, dı aurovs di djko» Erı uövous zus 
ayasdoug. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p. 1238, 30. b, 10 iz yap 
äv üdus (6 paukos 19 Enıeizei) og 7 paukog, al’ 7 rer 
zowo» Tıvög uereyeı, 0lov &l movoıxög: drs m Eve a na 
enısır&. vgl. M. M. p. 1209, b, 6. 

362) Nic. c. 6. b, 5 Wonep d’ ini 1uv egerwr of uiv xa9 Er ol 
de xaı’ Evloysıav ayadoi Akyorını, ovrw zal Eni ıas gıllas 

. ol db xadeVdorres 7 xeywpıoufvor Tois 1uUnoıs x Lrip- 
yoücı uev, oürw Ö’Lyouoıy war’ Evepyeiv yılızws. Eud. 1237,22 
dıyws dn keyoufvov ou gyılkiv (oxenteor), nöregor Örs dyasor 
10 xaı' Evkoysiav odx üvev hdoris yalvyeını' zul. 1.6 dia od 


der Freundfchaft. 1473 


Doch fcheint Tangdauernde Entfernung die Freundfchaft in Vers 
geffenheit zu bringen. Auch find weder die Alten noch die ftei- 
fen (ſtrammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Trübfinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zufammens 
febt und der Umgang und die Freude an einander vorzüglich 
Freundfchaften knuͤpft und unterhält 3%). Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
MWohlmollen ald durch Freundfchaft verbundenen. 

Zu lieben und anzuftreben ift das an fich Gute oder Ans 
genehme, einem Jeden aber was ihm ein folches ift, — der 
Gute dem Guten um beides willen, nicht in Folge eines Af- 
feft8, fondern aus Geſinnung (fittlicher Fertigkeit) ?%), und 
indem man den Freund liebt, liebt man das für fich felber 
Gute, da die Freundfchaft eines Guten dem ein Gut ift deffen 
Freund er wird 305). Jeder der beiden Freunde liebt daher 
was ihm ein Gut ift und gibt dem Wollen und dem Genuffe 
des Andren Gleiches zurüd; fo daß man die Gleichheit Freunds 
ſchaft nennt, wie fie jedoch vorzüglich unter Guten flattfins 
det 3°). In vollfommmer Freundfchaft kann man eben fo wenig 


dkos #8 A üdös. val. 1. 34. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
BadiLsı ö zooUros End ınv ww onovdalwr yıllay x). 

363) N. I. 13 oV palvorıaı d’ 003’ of nocoßüura oV of orgugpvol 
gyılszol elvar zul. vol. p 1158, 1 2v DR Tois orpvgvois zei 
noeoßvıxois yırov ylreımı 5 yılla, 6ow JuaxolwWregof Eloı 
zai yıroy taig Ömiklaıg galpovaıw- ıavıa yag doxei udlıoı 
elvas yılıza zei nommrıxa yıllaz. vgl. |. 8. 

364) c. 7.1. 31 xai ıdyada Bovkorras zoig yılovulvoıs dxelvur 
Evexa, oU zaıa na9os dla za Kir. 1. 28 Zoıxe d’ 5 ur 
plnois nase, 7 dk yılla Ffen. 

365) 1. 33. Eud. p. 1237, 16 Zorw yap 6 üvdownog Twv ylosı 
onovdalwr * 5 yap toV yuosı onoudalov dose, ünkus dya- 
Hr, 5 dE ToV un &xeivo. vgl. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 Asyeraı yap yıldıns # ladıns. ualıgıe di TH TWwy dya- 
oy au Ündeye. Eud. c. 1238, b, 17 &» Bodımıl nwg dpe- 
175 eloi ylioı dldnkoıs. vgl. M. M. 1210, 6 u. Anm. 370. 
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wie in der Kiebe, mit Vielen verbunden fein 367), wohl aber 
in der auf den Nugen und die Luft. geftellten Vielen zugleich 
gefallen; unter denen wiederum letztere, wie fie unter Juͤnglin⸗ 
gen ſich findet, mehr als erftere des Freien würdig ift, waͤh— 
rend der Nugen (vorzugsmeife) Erwerbfücdhtige verbinder *®), 
und Machthaber je befondere Freunde in der einen und andren 
Ruͤckſicht ſich wählen. 

4. Bon dieſen nur je in beſonderer Weiſe auf Gleichheit ges 
gründeten Verbältniffen der Liebe verfchieden find die mit Leber» 
gewicht eined der Glieder beftehenden ?°9), wie die ded Vaters 
zum Sohne und überhaupt des Aelteren zum Juͤngeren, bes 
Mannes zum Weibe und jedes Herrfchenden zum Beherrfchten ; 
und unter ihnen finden von neuem Berfchiedenheiten ftatt, ber 
dingt durch die jeder derfelben eigenthämliche Tugend, durch 
das was fie wirfen foll und durch ihre Triebfever. In allen 
diefen auf Uebergewicht beruhenden Verbindungen muß aud 
das Lieben ein dem Berhältniß entſprechendes fein, namentlich 
der Vorzüglichere mehr geliebt werden ald lieben, und auf die 
Weiſe die der Liebe eigenthämliche Gleichheit gewiffermaßen 
hergeftellt werden 37%), Doch wird nicht auf gleiche Weiſe in 


367) N. p. 1158, 10 nollois d’ edyas pllor» zara ıyv 1elelay gıllay 
oux evdiyerar, waoneg ovd’ Loiv nolluv aum- Foıze yap Unep- 
Boln7, 10 rosouro dR nes Eva afypuxe ylreodaı. 

368) 1. 20 u@ldo» yap Ev 1avıaıs (tais dıa 10 HIU) 16 dAsvdEgior 
j dt dia 10 xonoımov dyopalwy- xai ol yaxdgıoı di yoyoi- 
kur uly oddi» deovım, zita» DE xıl. 

369) c. 8. b, 11 Erego» d' Lori yıllas eidos 10 za9’ Unepoyir. 
vgl. Eud. c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

370) Nie. 1. 17 EZrioa yap Exaoıp rovım» desin xai 1d Foyor, 
Erega di zei di’ & pihovoıw- Eregmı oVr xai al yılyasıs xai 
al yıllar. 1. 23 dvaloyoy d dv naguıs Tais za’ Unsooyyr 
oVoaıs yıllaıs zal ın» ylncıv dei ylvsodaı ... . Örar ya 
xaı’ aklay 9 ylincıg ylyraıaı, tiıe ylyveral nwg ladıns, 6 
de zus yıllag slyaı doxsi. Eud. p. 1238, b, 21 xaz’ dvaloyier 
yag Ioor, zur’ agıyuor d’ oVx Toor. c.%.. yıllas ur oüv 
aupöregas, ylkoı d’ ol xara rn» lodınıa. 1. 20. 


Gleichheit und bes Uebergewichts. 1475 


der Gerechtigkeit und in der Riebe die Gleichheit angeftrebt ; 
die nach Maßgabe des Werthes ausdtheilende Gerechtigkeit geht 
der lediglich nad) quantitativem Verhaͤltniß ausgleichenden voran, 
in der Liebe ift umgefehrt das quantitative Verhältniß das erfte, 
dad ded Werthed dad zweite 37'); denn bei großem Abftand 
fei e8 in der Tugend, oder dem Reichthum oder etwas Andrem 
entftehn und beftehn feine Freundfchaften, wenngleich ſich nicht 
genau beftimmen läßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beftehn 
fönnen. Die Meiften wollen lieber geliebt werden als lieben, 
fofern das geliebt werden dem geehrt werben nahe fommt und 
die Menge letzteres anftrebt 37°), obgleich nicht an fi, fons 
bern, wenn die fie Ehrenden Machthaber find, in der Hoffnung 
von ihnen mehr (und Andres) zur Förderung ded Wohllebend 
zu erlangen; wenn die Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu Theil wird als Beftätigung ihrer eignen guten Meinung 
von fich felber 37°), fo daß (leßtere) ſich des Geliebtwerdens doch 
an fich freuen und dieſes von höherem Werthe ald dad Geehrts 
werden fein möchte und die Liebe an ſich anzuftreben. Gie 
aber ſcheint mehr im Lieben ald im Geliebtwerden zu bes 
ſtehn 3”°), wie ſichs in der Liebe der Mutter zu den Kindern 





371) Nie. c. 9... Zorı ubv ya dv wir zols dixaloıs Ioov npWrtwg 
16 zaı’ dflay, 10 dt zara nooov devrigws, dv di 1a yılla 
16 ulv xaıe n000v noWzws, 10 di zur’ dflan deuriowg. 

372) p. 1159, 12 ot zolloi di doxovcs dia yılorıulavr Bolkeodaı 
yılsiodas uällor 7 yılcir, dio yiloxdiaxesg ol nollof" zul. 
Eud. p. 1239, 21 dzlo» de xui dıa 1l Iyrovon nällon ol ay- 
Hownos ryv xad' Insgoyyv yıllay zjs zar’ lodınıa äua yag 
Undoysı oUrwg adıals rd te yılciadar zai Hunspaye » . . ud- 
kıora d’ of yıldızuos Tosouros. vgl. M. M. 1210, b, 13. 

373) Nie. 1. 26... ws de anuelw russ eunadelas yalgovas 15 Ti- 
ui. ol d’ Uno zwr dnısızwr zal eldirwr dosydusses runs Be- 
Baıwoas ınv olxelar difay dplerını negi adıwy* xıl. 

374) 1. 27 doxsi d’ &v 18 yılciv uaklor 7 Er 19 yılkiadar eivaı. 
Eud. p. 1239, 27 gas di ylvoyıns of ulv Qilgrıxod ol de 
gıldrımoı. pilntıxos u ıW gYılkiv zalgwr ualklor 7 19 gı- 


1476 Ausgleihung der Ungleichheit. 


zeigt. Verhaͤlt ſichs aber fo, fo gleicht das Tieben der Freunde dem 
Lieben ihrer Tugend, und die in welchen ed nach Gebuͤr ſich findet, 
find dauernde Freunde 375) Dadurdy möchte aud) wohl die 
Ungleichheit unter Freunden ausgeglichen und die Gleichheit 
bewirft werden, vorzüglich die auf Tugend bezügliche Gleich— 
heit; denn ſich felber treu, bleiben fie auch einander treu, wähs 
rend die Freude an gegenfeitiger Schlechtigfeit von kurzer Dauer 
ift, von längerer die auf das Angenehme oder den Nuten ges 
richtete Freundfchaft, doc auch fie nur fo lange dauernd, fo 
lange die Freunde einander Luft oder Nutzen gewähren. Aus 
einander entgegengefegten Gliedern fcheint vorzüglih das auf 
den Nuten bedachte Freundfchaftsverhältnig fich zu bilden, und 
dahin möchte man auch das Verhaͤltniß zwifchen Liebhabern und 
Geliebten, Guten und Böfen rechnen. Doch fieht fi wohl 
nur beziehungsmweife dad Entgegengefegte vom Entgegengefegten 
angezogen, während die Strebung auf die Erreichung eines 
Mittleren gerichtet ift 37%). 


— — —— — — 


leiogaı. . . . Zveonı yap dvayxn dvepyoüyre (sc. yılsiv)- 1) 
ulv yag yılsiodaı ovußeßnxös. im Folg. weiter ausgeführt. M. 
M.1210, b, 6 26 ud» yap yılkiv drkpyeid us üdorjs zei dya- 
Hr, dno de Tov yılciodas ovdeula 15 yılovusrp dvioysa 
ylyeıaı. 

375) N.c.10 uällov d& 175 pillag ovang dr ı@ yıleiv, zei 1ür gi- 
kopliwy Enawovußvuor, yllov dee 10 gılsiv Zoixer, war’ 
ev ols roũro ylveras zaı’ dElavy, ovros uöyıuos ıpflos zei ij 
10V1w» wılla. 

376) p. 1159, b, 12 d£ Zvayılay JR udlıcıa ui» doxei y did wi 
xej01u0v ylyveodes yılla . . . Bvıadda I ar rıs Eixos zei 
fpuaınv xai doWusyoy, xzal zalöv xai alayodr ... . Tawg d 
od” Ayla 16 dravılov roü ?rarılov xzad' adıd, aila zarı 
ovußeßnxds ja d’ Ögefıs toũ ufoov dariv- 1oUro yap dyasor, 
xt. Eud.5. 1,23 70 d” varıloy 15 Zvarıly yllor es 16 yej- 
oıuov* aurò yap avıy 10 Guosor ayenoıor . . . Ları di mug 
xai n zo" drarılov yılla 100 ayadov. dotysımı yap diljlur 
dia 10 uloor‘ ws oVvußole yap dptyaraı dlljkur dia 16 


Berhältniß don Freundſchaft und Recht. 1477 


5. Die Kreundfchaft und das Necht beziehen ſich, wie gefagt, 
auf diefelben Gegenftände und finden in jeder Gemeinfchaft ftatt; 
Freundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinfchaft vorhanden ift, 
am meiften unter Brüdern und Genoffen, denen Alle gemein 
ift. Unterfchiedenheit findet ſich auch rüdfichtlich des Rechts 
und Unrechts nach Berfchiedenheit der Gemeinfchaft, und das 
Recht wächft feiner Natur nach mit der Liebe 77). Alle Ges 
meinfchaften aber gleichen Theilen bed Staatsweſens und die 
Staatsgemeinfchaft fcheint um des Zuträglichen willen von Ans 
fang an ſich gebildet zu haben und um deſſen willen zu beftehn. 
Die andren Gemeinfchaften dagegen find nur auf irgend einen 
Theil des Zuträglichen gerichtet und einige fcheinen audy dem 
Genuffe zu dienen, alle aber der Staatsgemeinſchaft unterger 
ordnet zu fein, die nicht auf das eben jet Zuträgliche ſich 
befchränft, fondern dad ganze Leben umfaßt 37°), 


— — — —— 


ylysodaı &E dupoiv Ev uloov. Zur xarıa ovußeßneds dorı Tod 
tvavılov, xa9’ adıo dA 175 ueodınros. zıd. weiter ausgeführt, 
fowie zu Anf. des Kap. (of ur yag ro Öuosd» yacır Eivas Yı- 
kov, ol di 10 2vavılov) das auf erftere Annahme Bezügliche. 1. 16 
Gore oõT ulv 10 Öuoıov yilov, Örı(ti) dyasor Öuosow (pllor, 
örı dyasor Öuosov, dotı dt os xai xara 10 add. vgl. M. M. 
1210, 5. 

377) Nic. e. 11. 1. 35 diapsoss di zal ra dixaıa. p. 1160, 3 Ereom 
dt xal ra adıza noös Exaoıovus rodımy, xzai aufnoıw Aaußd- 
yes 10 udhloy no0s yllovs eivaı .. . alfeodas HE nepuxer 
due ı5 pille xzai 16 dixaso», zıl. Inden beiden andren Ethiken 
Feine entfprechende Beflimmung; vgl. jedoch d. folg. Anm. 

378) Nic. p. 1160, 21 oU yap 1oÜ napdvrog Gvuploporros F nolı- 
ıen fypleraı, dl’ eis änayıa zo» Bloy, xıl. Eud. c. 9 doxei 
dt 16 re dixao» Toor rı zei 5 gılla dv ladınn . . al di no- 
kıreias nacas dixalov tu Eidos: zoıwwria yap, 10 dR xowür 
näy dia 100 dixalov ovv&oınzev, Cors dei dia (Wore 60a 
eidn gıl. em. Bon.) gillag xai dızalov xai xowwrlag, xal 
nayıa 1avıa ovvoga dAlkykoıs, xzai Eyyus Eyes Tas diapopas. 
M. M. p. 1211, 7 dio zai Goa neo dixaluv eldn, Tovauta xl 
Qyılıwy. 


1478 Die verſchiedenen Gemeinfchaften 


Den verſchiedenen Staatöverfaffungen, ben richtigen und 
den audgearteten, und den ihnen zu Grunde liegenden Verhälts 
niffen im Hauswefen 37%, entfprechen befondere Verhaͤltniſſe 
der Liebe wie des Rechts 380); der königlichen und väterlichen 
Gewalt die den empfangenen Wohlthaten angemeffene Ehrers 
bietung, der Ariftofratie und dem Verhältniffe des Mannes zum 
MWeibe, die Anerkennung der Ueberlegenheit des erfteren, der 
ZTimofratie oder Politie #°), und dem Berhältniß der Brüder 
die Sleichberechtigung und die Gleichheit der Liebe. Je mehr 
in den ausgearteten Berfaffungen dad Recht abnimmt, um fo 
mehr auch die Liebe, wovon in ber Tyrannis, der fchlechteiten 
von allen, nichtd oder fehr wenig nachbleibt, gleichwie in ihr 
dem Herrfcher und Beherrfchten nichts mehr gemein ift und das 
Recht aufhört, wenngleich jeder Menfch mit jedem, der an 
Gefeg und Vertrag Theil zu haben im Stande ift, in irgend 
einem Rechtsverhaͤltniß zu ftehn und felbft dem Sflaven, nicht 
als folchem fondern ald Menfchen, Liebe zu gebüren fcheint 322). 

Alle Liebe alfo haftet, wie gejagt, an einer Gemeinſchaft, 
in der man jedoch die verwandtfchaftliche und genoffenfchaftliche 
von den übrigen unterfcheiden möchte, fofern diefe nicht, wie 
das ftantlihe und felbft dad gaftfreundfchaftliche, auf einer 


379) Nic. c. 12. b, 22 duosduara d’ ww zal olo» napadsiyuara 
Adßos zig üy xai Ey zeig olxlaıg. Eud. c. 9. 1241, b, 27 ai d 
noleims nacas Ev olxtloig (l. olxlaıs) aurundeyougs zıl. vgl. 
c. 10. 1242, 40 dio 2v olxia ngwWıoy dpyai.xal anyai yıllas 
xal aolırelag xal dıralov. 

380) Nic, e. 13 za9° ixdaıy» di ıwr molırao» gılla yairera, 
ip’ Öoor zul 10 dixasor. vgl. Eud. (378) und p. 1241, b, 32. 

381) Nic. c. 12 rofrn d2 (nolırela) 5 dno Tıunudımy, nv TIuoxga- 
zuuny Akysıy olxtioy yalvsımı, nolrelar d' alıny elwdacır 
of nisioros xaleiv. Eud. p. 1241, b, 30 zolııcia. 

382) Nic, p. 1161, b, 5 5 ud» ou» dovkog, oux Lars pille meds 
alıdr, 7 I avdgwnog: doxei yag elval 1ı dixaor narıl dr- 
Iounp nois narım 109 durdueroy xowwr,oas vöuov zei 
ovwdnens: zul yıllas dy, xu9' Goo» Erdpwnog. 


der Liebe und Freundſchaft. | 1470 


Uebereinfunft beruhen 383). Das verwandtfchaftliche Berhältniß 
aber ergibt fich als vielartig und ganz abhängig von dem Alters 
lichen, in welchem die Liebe von den Aeltern ausgeht ?®*), die, und 
zwar vorzüglich die Mütter, ihre Kinder ald einen Theil von 
fi, wie ein andred Ich, lieben. Die Liebe der Kinder zu den 
Neltern ald den Urhebern ihres Seins, ihrer Ernährung und 
Erziehung, gleicht der der Menfchen zu den Göttern, und diefe 
Liebe (zwiſchen Aeltern und Kindern) gewährt, wegen ber 
größeren Gemeinfchaft des Lebens, mehr des Annehmlichen 
und des Zuträglichen als eined der nicht verwandtfchaftlichen 
Berhältniffe. Auch in dem der Gefchmwifter und Genoffen, vors 
zuͤglich unter firtlichen und einander ähnlichen, findet Gemein» 
fchaft des Lebens ftatt, und zwar um fo mehr, je mehr fie 
von der Geburt an liebend fich mit einander eingelebt und in 
Folge der gleichen Abftammung, Ernährung und Erziehung, in 
ihren Sitten ſich einander verähnlicht haben ?95). Entfprechend 
verhält ſichs auch in den übrigen verwandtfchaftlichen Verhälts 
niffen, die mehr oder weniger eng find, je nachdem fie vom 
gemeinſchaftlichen Stamme weniger oder mehr entfernt find 36), 


— — — 


383) c. 14.. dyoplosıs ’ dy nis Tv TE Ouyyerızyy xal ıny Era 
gıxyv (yıllar). al de nolırızal xai yulerıxal zal ouvunloixal, 
zai dom rosadıaı, xoıwwrizaig lolxagı uülloy: olov yap xas° 
duoloyla» zıra yalyorımı elvaı. Eis ravıng dR zdfsıevr Ay tig 
xai ınv ferıxjv. 

384) 1.19 uallo»r d’loncıy ol yortis ra 2 alu» na yervndivıa 
rs 2x 1oViwr, zai uallor ouvpxeloras 16 dy' 0U 1B yerın- 
ru n 10 yerdusvovr ı9@ nosmoerı al. 1. 27 yoreis udr 
ou» texve yılovaıw os Eavrovg: ı= yap LE avımv olor Erepos 
avroi 10 xexwplodes. vgl, M. M. II, 12. pr. p. 1211, b, 33 
ö uiv od» naıno Lvepyei nws dei uallov napa 10 adıov ru 
elyas nomum 109 vlövr ... . 15 uynum xai 1 dAnlds aydueros. 

385) N. p. 1161, b,30 ddeApoi d’ allylous (yılovaı) TB dx ıwr au- 
Toy neyuxlvar: 5 yaonoös Exeiva ıadıdıng dlkjloıs Tauto- 
nosei* p. 1162, 9. Eud. p. 1242, 35. 

386) N. p. 1162, 1. 15. 


1480 Die eheliche Liebe. Ausgleichung 


— Die Liebe zwifhen Mann und Weib fcheint eine naturbe- 
flimmte zu fein und ihre Verbindung der ftagtlichen der Natur 
nad voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung befchränft, 
erfirecft fie fich beim Menfchen auch auf die Lebensführung, für 
welche dem Manne und dem Weibe je beſondere, einander ers 
gänzende Leiſtungen zugewiefen find 397), Daher das ber Liebe 
unter ihnen eigenthümliche Angenehme und Nügliche; wozu, 
vorausgefegt daß fie fittlich find, noch Die jedem von beiden 
eigenthümliche Tugend fommt, und das durch die Kinder fich 
fnüpfende Band. 

6. Da in allen drei Arten der Freundfchaft (und Fiebe) die 
Freunde entweder einander gleich find oder der eine dem andren 
überlegen ift, fo muß bei erfteren Gleichheit im Lieben und 
dem Uebrigen (dem Angenehmen, dem Nugen und der Tugend) 
beanfprucht werden, bei legteren die Leiſtung dem Verhaͤltniß 
des Uebergewichts entfprechen ?#°). Daher denn Klagen und 


— 


387) p. 1162, 16 avdoi di za yuraızı yılla doxet zara yo Unde- 
zeır- avdpwnog yap 17 yioss Quydvaoıızoy uallor 7 mol 
tıxöy, 609 nodıegor xal dyayxasdızgor oixla nöktug.... 
ou udvor 175 Texvonoslag yagır Ovyosxoucır, alla xei rar eis 
zo» Blow" &U9us yap dıyoyım ra Zoya zai Earır Erega dvdoös 
xal yurasds: Enapxovcıw ou» aAlknkoıg, eig 16 xoıwör tuderıes 
za Idıa. xık. Eud. p. 1242, 22 ö yap ardewnog ol uivor no- 
lırıxov Alla xal olxovouxov [wor . . . zoıwmrızöy ürdgwnos 
Io» np06 oüs yuası auyyireıa lorıy: xai xoıwwrla tolvur 
xai dlzasiv 1ı, xal El un nöhıs ein. olxla d’ dorl nıg yılla. 

388) Nie. c. 13. 1162, b, 2... 10us FZooug utv xaı locınıa dei ıg 
yılkivy zai zois Aoınois loaleıy, 1oUS d’ avloovs 19 draloyor 
zais Unegogais dnodıdavaı. Eud. p. 1242,b,5.. 10 Bd di. 
xaoy 10 nepl adras (Tas yıllas) 2x Wr dugpıaßyınodrımy 
(dugpsoßnındevıw» coni. Bonitz) djlov: dv uiv ı7 za’ Untgo- 
xnv dfıovsm 10 dyaloyov, all’ oVy woaviwg, dl 6 wir 
Unsotxwr dyrsorgauutvwos 10 dydkoyor, ws muıog moös zor 
cirtu, OVıw 10 apa 10V LAdırovog Yırdusror nols 10 nap' 
adıov, dıazeluevos wonge Apxw» EOS Üpriusvor. vgl. M. M. 
1211, b, 8. 


der Streitigkeiten in der Freundſchaft. 1481 


Befchuldigungen ausfchließlich oder am begreiflichften in dem 
auf den Nutzen bedachten Freundfchaftsverbältniß vorkommen, 
gar nicht in dem auf Tugend gegründeten, auch nicht fo fehr 
da wo ed auf den Genuß geitellt ift, Und gleichwie das Recht 
ein zwiefaches ift, ein ungefchriebened und ein durch Gefege 
feftgeftelltes, fcheint auch die auf den Nugen berechnete Freunds 
fchaft theils eine fittliche theild eine nach Gefegen fich richtende 
(auf Gefege zurüctgehende) zu fein *80). Letztere ift wiederum theils 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theils eine freiere, 
jedoch auf Uebereinfunft über Leiſtung und Gegenleiftung, wenn 
auch ohne legtere fogleih in Anfprudy zu nehmen, beruhende; 
fo daß der Charafter der Freundfchaft nur noch im Auffchub 
liegt 9). Die fittliche Freundfchaft Dagegen beruht nicht auf 
beitimmter Uebereinkunft; man fchenft dem Freunde Etwas oder 
feiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedoch an Gleis 
ches oder Mehr zurüd zu erhalten; und das gefchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar das Gute, bier alfo das uneigens 

nügig Gute, erweifen wollen, das Nügliche jedoch vorziehn 39), 

Soll aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem flreitig, 

ob fie nach dem Nugen deffen der die Wohlthat empfangen, 

389) Nie. p. 1162, b, 21 Zosxe de, xadanep 10 dixaıdy Lars dırıdr, 
10 ulv &yoapor , 10 ÖR xara vouor, xal Tjg xaıd TO XQjCI- 
uor wıllas 7 ubv nsırn hd youıen eivaı. Eud. p. 1242, b, 
31 Zorı JE 175 yonaluov gYıllag eldn dvo, 7 udv vowen Ü 
d’ nYırn. 

390) Nic. 1. 25 Zorı day vowixn ur 5 Emil Öntois, y ulv ndunay 
dyopala &x yeıpos eis yeilpa, ı di £lgtvdegiwilon, Eis Xodyor, 
xa9' Öuokoylay dE 1l dyri 1lvos » . pılızov IR av ayaßolyr 
&yes. Dieje Untereintheilung fehlt in den beiden andren Ethiken. 

391) Nie. |. 34... rouro JR ovußelveı dıe 10 Bovlsodas ul» ndy- 
Tas A tous nitlgrous Ta zald, npouıgeiodes BE 1a aptlına. 
zalo»r di 10 &U nossir un iya ayrınadn, vpäıuor de 10 &ı)- 
eoysıeiodeı. Eud. p. 1242, b, 37 di udlıora Eyxinum dv 
ravın 15 gyelle (17 nIıef). altıov d’ örı napa yıoıv. Erepas 
yap yıllar j xaı« TO xo70ıu0» xai 7) zara 1m» dgeniv. vol, 
p. 1243, 32. 
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ober nach der Größe des Opfers defjen ber fie ermwiefen, er 
meffen werben fol? doch wohl nad) dem Nugen des Empfän 
gerd 392), Dergleichen Streit aber gibt ed in der auf Tugend 
gegründeten Freundſchaft nicht, im welcher die Abſicht deſ—⸗ 
fen der den Dienft geleiftet bat, da ja fie die Tugend und 
Gittlichfeit beftimmt, dem Maße gleicht 3%). Auch in den Freund» 
fchaften des Uebergewichts ift die Ausgleichung der gegenfeitis 
gen Anfprüche flreitig, und jeder der beiden Theile fcheint mit 
Recht einen größeren Gewinn zu beanfpruchen, nicht aber rüds 
fihtlich Ein und deffelben, fondern der Hervorragende an Ehre, 
der andre an Bortheil, wie ed auch augenfcheinlih in den 
Staaten ſich verhält. Doc, begnügt ſich die Freundſchaft mit 
dem Möglichen, fucht nicht das der Würde (dem Wertbe) 
völlig Entfprechende ?%), wie ja nie Jemand die den Göttern 
und den Aeltern gebührende Ehre zu erweifen vermag. 

In allen ungleihartigen Sreundfchaften bewahrt das dem 
Berhältniß Entfprechende die Freundfchaft und gleicht ihre Un— 
gleichheit aus ?%). Iſt nun der Bewegungdgrund zur Freunds 


392) Nie. p. 1163, 16 ag’ ou» dıa ul» 10 yoyaıuor z75 Yıllas oö- 
ons 4 toũ nasörrog wpelleıa ulıoov Loılv ; (396) ri. B. End. 
p. 1243, 12 der Streitpunft ausführlich erörtert. 1. 34 afrıov di 
107 udyeodaı, dıdr zulllwr ulv 5 ndıen Yılla, dyayzaıo- 
zeoa di 5 xonolun. ol d’ koyorıa ulv os „Iıxol pilcs zei 
di’ ageınv Övıeg: Öray d’ arıızous 7 u ıor ddlmr, dijkor yi- 
vyoyıas Ötı Erepos n00v » . . WOrE Yaregov aus dimperkor 
asgi woltwr. Ei udv yap YHıxol plloı, eis 177 mooaloeoıw 
Bienıkov ei loy . .» . Ed’ Ws zoncıuos xai nokıızol, we är 
elvosreltı Öuoloyovcıy. xıl. 

393) Nie. 1. 22 uerop d’ Loıxev 5 10V dedgarros npoalpeoss. vgl. 
IX, 1. 4164, 1, Eud. vor. nur, 

394) Nic. c. 16, b, 18 xal 19 eis yorumıa Wpelovuiro 7 es dosıır 
zıanv dyıanodoılor, ayıanodidoysa zo dydeyduevor- to duranör 
yap ä yılda inıknrei, ou ro zar' day. vgl. IX, d. 1164, b,3. 
Eud, ſtatt defien: molla dyxiyuare (395). 

395) Nic, IX, 1 dv naaaıs di zais dvouosidios wiliaıs 10 dralo- 
yor loaltı xai ouLtı zuv yıllay. Eud. p. 1243, b, 14 nodla Eyxky- 
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fchaft bei jedem der Freunde ein befonderer, bei dem einen etwa 
der Liebesgenuß, bei dem andren der Gewinn, unb verlangt 
jeder von beiden das zu erlangen deß er bedarf: wer foll da 
den Werth beftimmen? der vorweg gegeben, ober ber vorweg 
empfangen hat ? Vereinigen fich nicht beide über bie entfpres 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwendig und auch recht 
fein daß der welcher vorweg empfangen bat, fie beftinmme, jedoch 
nach dem Werthe den er vor Empfang der Gabe ihr beigelegt, 
nicht nachher 39%). 

Ob man den Vater unbedingt (Allen) vorziehen und im 
Allem folgen, ob einem Freunde mehr als einem Sittlichguten 
zu Willen fein folle, dem Wohlthäter eher erftatten ald einem 
Genoſſen geben, läßt ſich bei ber großen Verfchiebenheit der 
dabei obwaltenden Umſtaͤnde und ihres Berhältniffes zum Schoͤ⸗ 
nen und Nothwendigen 39), im Allgemeinen nicht wohl beftims 
men, fowie ja überhaupt die Lehren über die Affekte und Hands 
(ungen Seine größere Beltimmtheit haben können ale dieſe fels 
ber 3%). Im Allgemeinen muß jedem jener Berhäftniffe nach 


uara ylysıas dv tals yıllas roig (}. 1eis) un a9’ e/gvwplar, 
sai 10 dixaso» ideiv ou dddiov. yaleıör yap merpijoas Epl 
1pde 70 un xaı’ e}dvwglar, oloy avußatveı dal auy kowrıxur. 

396) Nie. p. 1164, 22 ım» afla» dt nortpov ıdfas dort, ou rpoie- 
uevov 7 100 noolaßdvros; Ö yap nooidusvog Low’ Enırpeneiw 
exelvp. b, 19 dA’ ouws ; auoıßn ylveras noos To0ouTer Sooy 
üy raızwaıy ol laßörızs. dei d’Tawg ov 1acodıov zıuav Goov 
Eyayıı yalvsını dfıor, all’ 6oov noiv Edge Lulum. vgl. 1. 8 
u. Anm. 392. Eud. p. 1243, b, 28... Erd yap ueroyreor zal 
vıadd, all’ ody öpp alla Adyp: 19 draloyor yap ueron- 
reov , wonsg zul n nokırır) uerpeiim xoıwvwrde. 

397) Nic. e. 2. 1. 28 nollas yap xai nmarıoias Fyeı dinpopeas xal 
uey&deı xai mixpöryts, zal 70 xulo zei dvayxaulo. vgl. P- 
1165, 2 u. Anm. 399. Eud. c. 11. 1244, 15 Tams or Zorıy & 
dei 79 xyonolup, alla BR 10 dyadw. 

398) Nic. p. 1165, 12 önso ou» nolldxıs Eipnres, ol nepl ra na9n 
au ag moufes Adyor Öuolwg Fyovoı ru Spiaufvor zols nsgl 
& sioır. 
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feiner Eigenthümlichfeit und nad Maßgabe der Tugend und 
ded Bedarfs dad Angemeffene zugetheilt 399%), dem Bater daher 
als dem Urheber des Dafeind, Ehrerbietung gleich den Göttern 
erwiefen werben, jedoch wie fie dem Vater, nicht wie fie einem 
Weiſen oder Feldherrn zufommt. 

Die Frage über Löfung der Freundfchaften entſcheidet ſich 
dahin, daß wenn auf Genuß oder Nugen geftellt, fie mit diejen 
ihren Motiven aufhören, wenn auf Vorgeben der Sittlichkeit, 
fie zugleich mit dem Scheine derfelben ſich zeritreuen ’°);, wenn 
in der That auf Tugend, daß bei fpäter eintretender Schledh- 
tigfeit des einen Theild oder Stehenbleiben defjelben auf dem 
Standpunfte der Kindheit, der andre, jedody nur nach fehlges 
fhlagenen VBerfuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und des 
Fortfchritts) zuräcdzuführen, von dem unheilbar Verkommenen 
ſich loszuloͤſen habe *°'). 

7. Das Liebesverhalten gegen Freunde und was die Freund» 
fhaft ausmacht, fcheint auf dem Verhalten zu ſich felber zu 
beruhen *%). Denn mag man fagen, Freund fei wer das Gute 


— — 


399) Nic. 1. 30 zul ouyyiricı du xui Qullıay xai nolltaıs zei 
zois Aosnois änacıy dei ntıgartor 10 olxeior a’novdusır, xei 
ovyxolvtıy 1a Exdoross Undoyorıe zar' olxeıdınra zal dopernr 
7 xojcı. 

400) c. 3. b, 10 rar d’ Uno rjs dxelyov npoonoN,Ctus dnarndi, 
dixasoy Eyxalsiv 15 dnerjoayıı, xal uällor N To 10 »o- 
uıoua xıBdnlevovgır, 609 nepi Tuusajtepor 7 xaxovoyla. 

401) 1. 18 Enavdgdwas d’ Fyova: uälko» Bondnıdov Eis 10 nos 3 
ınv odolar, bop Pelrıov xai zös gıllas olxtıdızpor - - » di- 
lowätrıa our ddurarwr avaodoas dyloramm, & d’ 6 ui 
dıautyoı 6 d' Enıtızdaregog ylroııo xai nolu dielkdrros 15 
doerz, dom xonartor plip, m oux brdfgem; ... ei yap ö 
utv diausvos 17» dıavosay neais 6 d’dyno ein olog xodraareg, 
ns av eity yllor une’ adpsoxöuevos 10ig adıois ujre yalpor- 
zes zal Aunoluervos; 

402) c.4 ım gyılıza d2 za moös 1oUg plioug, zai ois al yıllas dp 
boyıas, Zoıxev Ex ıwy ngös Eavıöv Einkvderas, vol. c.8. 1168, 


Die Liebe zu fi felber. "1485 


oder was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirfe, um 
deffen willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund ſei und lebe 
Caud; abgefehn von der Gemeinfchaft mit ihm), oder auch wer 
mit ihm lebe, Freud und Leib mit ihm tbeile und Daffelbe 
anftrebe: fo finder ſich ja Alles dies bei dem Eittlichen in fei- 
nem Berhältniß zu fich felber *°%), Denn da, wie gefagt, einem 
Jeden die Tugend und der Edle Maß it, fo lebt er (der ©itt- 
lihe) in völligem Einklang mit fich felber, ftrebt Daffelbe mit 
feiner ganzen Seele an '%,), will und thut das Gute und was 
ihm fo erfcheint um deffen felber willen, will daß er lebe und 
erhalten werde, und vorzüglich Dad wodurch er der Vernunft theils 
haft ift, da Seder wohl das in ihm Denfende fein oder vorzugss 
weife fein möchte %). Auch will ein folcher mit fich felber leben, 
voll freudiger Erinnerungen an das was er gethan und in guter 
Hoffnung für die Folgezeit; auch gedanfenreich freut und betrübt 
er ſich vorzüglich mit fich felber *°). Wie zu fich felber, fo 
aber verhält er fih zu dem Freunde, feinem andren Sch *06). 
Ohne für jegt auf die Frage weiter einzugehn, ob ed Freund« 
fchaft zu oder mit fich felber gebe, fo möchte fie wohl nur in 


= [nn — 
— — 


b, 5. Eud. c. 6. 1240, 21 @no de 1is noüs adıow Efews [ws] 
ol koınoi to6nos Tou yılciv diwgioutfvyos zrl. 

403) Nic, p. 1166, 10 zoös Zavro» dt Tovıw» Exaoıov 198 Enıtızei 
Undoyes. Eud. p. 1240, b, 3 änarıa ravıa fnavyapfgerar npög 
zöv Eva. xıi. 1. 11 6 &is. Die verfchiedenen Begriffsbefimmungen 
der Freundfchaft b. Eud. weiter ausgeführt. vgl. M. M. (407). 

403a) Nic. I. 12 Zoıxe yap, zadaneg elonras, uergov Exdorw y apeın 
xai d onovdalos eivas. odrog yap öuoyrwuorei davıg, zalıwv 
auırav Öofyeıaı zara nager ın» Wwuyn», xtk. 

404) 1. 22 dössıe d’ av 10 vooü» Fracıos Eva, 7 udlıora. 

405) 1. 26 xai Sewonuntw» d’ eunogei ı5 dıavolg, Ovralyei 1e xai 
ournderas udlıoH’ davıp. 

406) 1. 31 Zarı yag 6 pläog allor autos. c. 8. p. 1168, b, 6 * 
al naposulaı di nacaı Öuoyymuovoucır, olo» 170 „ula wbugn®. 
xtA. Eud.6. p. 1440, b,2 xai ulay wuynv elvas (Atyeıas) tous 
dindwg plkoug. vgl. 1. 8. 

95 
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fofern ftattfinden, in wiefern zwei ober mehrere Richtungen in 
ihm vorhanden find und nach ihrem Verhaͤltniß zu einander die 
Freundfchaft zu ſich felber der des Uebergewichts gleichen muͤß⸗ 
te 907), Wogegen die Schlechten, in Zwietracht mit fich fel- 
ber, Andred wollen und Andres begehren *%); daher fie im 
Bemwußtfein vieler fchredlicher Handlungen, dad Leben haffend, 
fih felber töDdten, oder doch um ſich und ihren düfteren Erin» 
nerungen und Erwartungen zu entfliehn,, den Umgang Andrer 
auffuchen 00): fo daß, da ein folcher Zuftand hoͤchſt jammers 
vol ift, man mit allen Kräften dad Böfe meiden und gut zu 
werben fuchen muß; denn (nur) fo kann man fich ſich felber 
und Andren (wahrhaft) befreunden ?'9), 


407) 1.33 neüs auıo» BR ndıegor Lorıw Horx Zarı yılla, aypelodn 
ini 10V napövıog (Üotepow d’ 2poüuer add. M. M. p. 1210, b, 
33. vgl. p. 1211, 15). döfesr d’ kw 1avın edvas yılla, 5 eori 
dvo 7 nielw dx ıw» elonutvor, xal Erı 7 Önepßoln Tjs pi 
Mag ı5 ngös adröw Öuosovras. Eud. o. 6 nepi di ou auıör 
adıp plor ey 7 mi, nollyv ya Enloxrapıyr . . .. or 
yap nwg xaı' avaloylar avın 5 yılla, ankug d’ ov. £» duci 
yap Jiponukvors 10 yılsiodas zai yeltiv...7 JE duo wg zei 
F yuyr, Undeyesı nwg tavıa* Hd’ ov dingnudva, ouy Undeye. 
ano di (402). M. M. p. 1210, b, 34 zarız di Bovidusde äuir 
avrois: xai yap avLljv ud Hjuwv avıwr Bovliusde.... Eis 
Öuoonadeis juiv alrois udlıora dauer. p. 1211, 35 ware 
mıds yeroukvns (tüs Wwuxas) Loras % nopos auror yılla ... 
dy 19 onoudalg. 

408) Nic, b, 7 duapegovras yag Eavrois (ol yavkoı), xai Eripwr 
ut» Emıdvuovoır, alla dt Bovkorıaı. Eud. p. 1240, b, 14 5 d' 
eis xai udıalgerog, doexıös adıds aürw. 1oioUrog 6 dyasdis 
zai 5 xaı" dosinv yllos, Enei 6 ye uoydmois our 8, die 
nolkol, xal 175 avıng jufgas Ersgog xal Zuninxıog. im fola- 
weiter ausgeführt. vgl. 1. 11. 

409) Nic. 1. 13 Inrovot re of woysngoi med’ Wr duwdınuegeicovgnr, 
davrous O yeuyovoı. 

410) Nic. 1, 26 e2 dy 10 ovıwg Zyeıy Aa» Loriv Kor, epeuzıdor 
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8. Das Wohlwollen ıft der Freundfchaft verwandt, ohne 
jedoch Freundſchaft zu fein, da es im Unterſchiede von diefer 
nicht blog, wie gefagt, auch Unbefannten ſich zumendet umb 
verborgen bleiben fann, fondern auch der dem Lieben eigens 
thämlichen Spannung und Strebung entbebrt, dazu plößlich, 
ohne vorangegangene nähere Bekanntſchaft, hervortritt und 
wie eine muͤſſige Liebe, nur guten Willen hegt, ohne mit denen, 
welchen dad Wohlwollen zugewendet ift, zu gemeinfchaftlichem 
Handeln fich zu vereinigen, oder Beſchwerden für fie zu übers 
nehmen °''). Befreunden kann man fi zwar nicht bevor man 
Wohlwollen gegen einander hegt; doch bedarf dieſes der nähes 
ren Befauntfchaft und der Zeit, um zur Freundfchaft zu wers 
den. Aber auch das Wohlwollen ift, gleich der Freundfchaft, 
nicht vorhanden, wenn man in der Hoffnung Bortheil für ſich 
dadurch zu erlangen, für das Wohlfein Andrer guten Willen 
hegt, und (gleichwie die wahre Freundfchafr) wird das Wohls 
wollen durdy Tugend und Billigfeit (Güte) deffen dem fiche 


179 uoydnolay diarsrautvos zai neıgarlov fnıcız) elvran odıw 
yap xal noös Eavröv yılızws äv Eyoı zal Ertgp Yllos yE- 
voıro. Eud. 1.28 Inıei da 6 drug wr dyadig edvaı xui adıög 
adıp gyllos, Wwonsg eloma, örs dv’ Zytı iv adıg a ylos 
Bovkeras eivar ylla zal dıiaondoaı dduvaror. 

411) Nie. c. 5.1.32 dAX ovdR pllnols forıv (j türoıa)- ol yap &ysı 
didrasıy oud’ dostıv . . . xai y uiv yllnaıs usa ovvmdelas, 
5 d’ süvoıe zal &x nooonalov zıA. p. 1167, 8 Bodkorım yag 
ulvoy ıdyada ois Eloiv Euvon, Ovungakarr d' äv oldEr, add 
dyindeiev Unte adıwv. dio ueraytowr yeln Tı5 &r adıny dg- 
yny elvar gıllay, xık. Eud.c.7.. Zorı I’ 5 eva rög yıllag 
oure ndunay Eiegoy oure zavıdv dınonußens yap Ts yıllag 
xara ıpeig Todnous, oür Ey 17 yonolun oüı dv ı5 xad' .do- 
viv dotıw » .. . dakov Örı neol ınv Nıenv wıllav tüvroici 
tatıy. alla ou ulv edvoouyros Bovkeodas ucvor Lorl, ou de 
yllov xal nodırer & Bovktra. Lorı yap 5 £üvore doyn Yı- 
Mag. vgl. M. M. U, 12: 1212, 10 Zors d’ 5; eürosa ToU nous 
xab noös 10 790g. 
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zumenbet veranlaßt *'2). Auch Gleichheit der Oefinnung (die 
Eintracht), die im Unterfchiede von der Gleichheit der Meis 
nungen, ſich auf Gegenftände des «fittlicdyen) Handelns und 
zwar auf große, Beiden oder Allen gemeinfame bezieht, fcheint 
zum Gebiete der Liebe zu gehören und eine ftaatlihe Freund» 
fhaft zu fein. Eine foldye Eintracht finder unter Guten ftatt, 
die mit fich felber und Andren Gleichheit der Gefinnung begen 
und in ihren auf das Gerechte und (wahrhaft) Zuträgliche 
gerichteten Wollungen beharren'?). Bei Schledhten fann Ein; 
tracht nur auf kurze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthäter fcheinen die denen fie wohlgerhan mehr 
zu lieben als diefe jene, nicht etwa, wie die Meiften anneh— 
men, weil die Wohlthäter, gleichwie die Gläubiger um ibre 
Schuldiger beforgt feien, fo fie um die welchen fie Wohlthaten 
erwiefen haben, auf daß mit Diefen die Erftattung ihnen nicht 
entgehe, fondern vielmehr, weil aus natürlichem Grunde **) 


412) Nic. p. 1167, 18 dAwus d’ 5 zuvoa di’ dosıny xal dnıtixaıde 
zıya ylysımı xıl, 

413) Nic. c. 6 yılızov di xal ; Öudrosa gyalreraı: diönep ovx 
koriv Öuodokla .. . . nepi a npaxıa dn Öuovooucır, zei 
10Vrwv nepi za Ev usyEdeı xal 1a Evdeyöusva dugyoir Unde- 
zer n nacıw. b,2 nolırızn, di yılla yalrkımı 7 Öuövoa, xa- 
Idneg xzai Ayeımı . . . TWy TOwVTwr yap ultra 1a Baui- 
ara xal oU uerappei woneg Eügınos, Bodkoyral 1e 1a dixme 
xai za guup£gorre xıd. Eud. p. 1241, 16 Zorı dd’ ow negi 
nayre ij Öubvora 3 yılızı, alla negi 1a ngaxıa arroig Öuo- 
yoovcı, zai boa elg 10 auli» ourıeive. oUTE uöror xare did- 
voay 7 zur ögpekır- zul. 1. 23 Zorxe di zul y duirose auy 
änküs kysodaı, woneo ovd' ; yılla, dl ij uir npwrn zei 
yVosı onovdala- dio oüx Lore 1ous yalkous Öuovosin didga 
di za’ nv xal ol yavkoı Öuorooucır, Ütar ıWwr avıar zur 
ngoalgegıy xal ınv Znıdvulay &ywoıw. M. M. p. 1212, 18.. 
oux Zatır 7 öuivoa Ev Tols vontoig all’ Ev 1ois npaxıois zei. 

414) Nic. ec. 7. 1. 28 diese d’ av gyuoızWrepor Eiraı 10 alıor. 
Eud. c. 8.. oux Zoıs dt zoüro uövor, dla zul yuoir‘ ü 
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Jeder mehr fein eigned Werk liebt, ald er, wenn ſichs belebte, 
von ihm geliebt werden würde; und dad wiederum, weil Alle 
das Dafein lieben und das in der Kraftthätigfeit befteht *'°). 
Auch freut fi) der Wobhlthäter des Schönen feiner Handlung ; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, ftatt ded Schönen nur 
den Nuten hat, der nicht gleich jenem bleibt, fondern vergeht. 
Ferner gleicht das Lieben der Thätigfeit, das Geliebtwerben 
dem Leiden; daher eignet denen die in der Handlung dad Leber. 
gewicht haben, wie dem Wohltbäter, dad Lieben. Dazu lieben 
Alle mehr was mit Mühe zu Stande gefommen ift, und Wohls 
thaten ermweifen, nicht fie empfangen, macht Mühe. 

10. Noch ift es ftreitig, ob man am meiften ſich felber oder 
einen Andern (feinen Nächften) lieben fol. Während die 
Einen die fich felber am meiften Liebenden ald Selbftifche und 
als folche tadeln, die Alles ihrer felber wegen, nicht des Schoͤ⸗ 
nen wegen thun, daher nicht aus fich felber (aus den Impuls 
fen der Vernunft) handeln *'%), machen Andre dagegen geltend 
daß man den am meiften lieben müffe der am meiſten Freund 
fei, am meiften Freund aber der das Gute für den für welchen 
er es will, um deffen felber willen wolle, auch wenn Niemand 
Davon wiffe, foldyes aber am meiften in der Beziehung auf ſich felber 


yao dvfoysıa alperdrepor. b, 6. . did 16 ıyv dyloysay elyas 
16 ägıoror. vgl. M. M. II, 12. 

415) N. p. 1168, 5 rovdrou d’ afrıov ori 19 elvaı ndcıy algetroy xal 
yılmıdv, Zautv d’ Evspyeig- 19 Lüv yao xal nodırew. dvep- 
yela dn 6 noingas ıd Zoyov forı wc: xıl. 

416) Nie. c.8.. Mitiucos yag rois Lavrois udlıora dyanwaoı, 
xzal ws Ey aloye@ Yılalıous anoxalovcı (vgl. b, 15).... 
eyxakoücı dn auın Orı oUNr dp’ Eavrov nodıreı ö d’ knıeı- 
xns dıa 10 xaldv, xl. M. M. II, 13 Znei # Zortv, ds yauß, 
aut no0s aurov yılla, nöreoo» 6 onovdaiog Zaras pllauros 
7 oö; 0. 1% ndısgor de nore 6 onoudaios Yılması aurög dav- 
tov udlıore 7 00; 1. 18 Zar ubv oUv xal pıldyasdos , ov 
plkavıos. 
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Kattfinde, und daß vom Ich auch alle Liebeserweiſungen am 
Andre ausgehn, wie ja alle Sprichwörter ed befagten. Der 
Streit möchte wohl durch Unterfheidung und Beftimmung def» 
fen worin jeder von beiden Recht hat, fich ausgleichen laſ— 
fen *'7), Die Einen tadeln als felbftifch mit Recht die welche 
fich felber das Lebermaß von Geld, Ehren und finnlicher Luft 
zutbeilen und eben darum den Begierden, Affeften und dem 
Bernunftlofen der Seele fröhnen. Wenn dagegen Jemand immer 
beftrebt ift gerecht und uͤberhauvt tugendhaft zu handeln und 
ſich felber das Schöne anzueignen, fo möchte den wohl Nies 
mand felbftifch nennen und tadeln, Und doch dürfte ein fols 
cher wohl felbftliebender erfcheinen als jener, da er fih das 
Schönfte und am meiften Gute zueignet und dem Vornehmiten 
in ihm willfahrt und in Allem gehorchtz; denn felbftbeherrichend 
Ceuthaltfam) nennt man ja Jemanden, fofern der Geift berrfcht, 
als fei der dad Ich eined Jeden 8). Es behaupten daher 
die Andren mit Recht, daß in diefem Sinne der Gute felbit- 
liebeud fein müffe, der Böfe nicht, der, da in ihm einander 
widerfpricht was er thun foll und was er thut, den fchlimmen 
Affekten folgend fih und feinem Nächften fchaden muß. Wahr 
ift ed auch daß der Gute Bieled für die Freunde und dad Bas 
terland thut, felbft mit Aufopferung feines Lebens; denn Schäge, 
Ehren und überhaupt die Güter um weldye man ftreitet, wird 
er daran geben, indem er für fich felber dad Schöne vorzieht 


417) Nic. p. 1168, b, 12 Iowg ou» rous roodıous dei rar Adyun 
diaigeiv zai dioolleıy Ep’ 60ov Exarepoı zei un dkmdelovoer. 

418) 1. 28 dugsse d’ ü» 6 rosoVıos uälklor Eiras gllavros- anork- 
uts yag Eavıg a zallıcıa zal udlıgı' dyadd, xai zapilera 
favroü 1 xugiwrdrp, xal ndrıcn 1oVıp nelderas .. . zei 
eyxoarns dR xai drgaıng Alyeraı 18 zgartiv züw vour A ui, 
ws 10UToV Exdorou Orıog: zai nengayeraı doxouoıw arroi zei 
ixovolws 1a usıa Adyov ualıore. Ors ui» ou» tous Exaaıd 
totıy 7 udlıore, oux adnlor, xıl. p. 1169, 17 ng yap vous 
algeirar 10 Biltıarov davıp, ö d’ Enısızns nesdapyei ıg wol 
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und lieber ein Jahr fchön als viele den Gluͤcksfällen ſich hin» 
gebend leben will *'9), 

11. Auch ftreitet man, ob ber Gluͤckſelige der Freunde bes 
dürfe oder nicht. Da er fich felber genug und im Befig der 
(wahren) Güter fei, bebärfe er, fagt man, bed Freundes nicht, 
ber ja, ein andred Selbſt, gewähren folle wad man durch ſich 
felber nicht erlange 2%). Und doch ift ed ungereimt ihm alle Güter, 
nur nicht Freunde zuzugeftehn, die eben dad größte der Außes 
ren Güter zu fein fcheinen. Dazu gehört es zur Tugend (mits 
bin zur Gluͤckſeligkeit) wohl zu thun, und fohöner ift ed Kreuns 
ben ald Fremden wohl zu thun. Auch möchte ed unftatthaft 
fein den Gluͤckſeligen ausfchließlich auf ſich ſelber anzumweifen, 
da der Menſch für den Staat und dad Zufammenleben gefchafs 
fen iſt 2). Sene Erften haben daher nur Recht, fofern man 


419) p. 1169, 19 . . xaw den Uneganodvjaxsıs: npoyosımı yap xal 
zojuara xaitıuas zai Ölwg 1a negQıuaynıa dyası, negınoov- 
uevog favıp 10 xaliv .. . zei Pıwomı xalas Pyıaurov 7 
ndil’ Fin tuyivıwg (udlloy Eloır’ av). 

420) e. 9. b, 6 zo» dt yidor, Erspor adıov Övre, nogltw & di 
aurou aduvarei. Eud. c. 12. 1244, b, 5 odıe yap Wr yonak 
umr deiodas auıdoxous, OuLE Tuy EU YEOrOVUrIw», OdTE ToU 
ouLäv- odtog yap Ixavos auıp avreivau. 

421) Nic. I. 16 äronor d’ Taws zai 10 uowwWıny noieiv Tv uaxd- 
grov" eis yag Elosı’ Av za’ avıöv ı@ navı' Eysıy dyadd: 
noksrızövr yap 6 Aydpwnog xal aufjv nepuxds. Eud. 1. 15 
Alla un» xai ıdıe yarsgoy üy eiyas difsıev Ws ou yor/oswus 
Ivexa 6 wllos add’ wipeitlag, all’ 6 di’ dosınv wliog uövos 
.... Busivo d’ &youss xoloıy alıagxeig övıes 7 wer’ Evdelag, 
ualıord 18 Wr ovlıjr atlwr deöusda pYllwr. negi de ıjs dno- 
glas ıalıns axenıdoy, a7 note 10 uey u Alysıms zalws, TO 
de Aaydartı dia 197 napaßolyrv. vgl. p. 1245, b, 13 xara 1m» 
auydegıv yap 175 napeßolns dindoug oVong Ha Äudcıs Lorlr. 
dus yap 6 Yeös ou roiurog olog deiodes Ylkov.. xalteı xara 
zouroy row Aöyor ovdR vorası ö onovdalos: od yap ovrwg Ö 
Yeös eu Lyeı, alla Beltiov 7 wore üllo zu voriv zul. vol. M. 
M. 11, 15. 1212, b, 34. Ä 


14928 Daß und wie der Glüdfelige 


gemeiniglich unter Freunden folche verfteht die einander nuͤtzen, 
deren freilich der Glücfelige nicht bedarf; auch nicht oder nur 
wenig der Freunde um ded Angenehmen willen; denn fein Les 
ben Can und durch fich felber) angenehm, bedarf nicht ergäns 
zender Luft +22). Sofern aber die Gluͤckſeligkeit, wie gleich zu 
Anfang gefagt, eine Kraftthätigfeit und zwar eine edle und an 
ſich angenehme ift, und diefe im Werden begriffen, nicht wie 
ein Beſitz fich verhält, fo bedarf der Gluͤckſelige der Freunde, fich 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr ald die eig» 
nen zur Anfchauung gelangen *22). Dazu ift ftetige Kraftthäs 
tigfeit leichter mit Andren und in Bezug auf Andre ald im 
einfamen Reben mit ſich allein; und aus dem Leben mit Gu— 
ten möchte eine (eigenthuͤmliche) Uebung der Tugend fich ers 
geben *?*). Auch mehr phyſiſch Cpfochologifch) betrachtet er» 
gibt fich der fittlich gute Freund ald der Natur nach wünjchenss 
werth dem Sittlichen *0); denn da dad der Natur nach Gute 
dem Sittlichen an ſich gut und angenehm ift, dad Vermögen 
ber Menfchen aber in der finnlihen Wahrnehmung und dem 
Denken beftehbt und feine Vollendung in der Krafttbätigfeit er: 
hält, diefe das Keben, d. h. das finnlich Wahrnehmen und Den- 
fen ift, und das Leben zu dem an ſich Guten und Angenehmen- 
gehört, vorzüglicdy dad ded Guten, weil ed ein Begrenztes ift, 


422) 1. 26 üdus yap ö Blogs Wr oVdtr dei Eneıodzrov üdoris. 

423) 1. 28 2» aoyi yao elonım Örı 7 eidaıuorla drtpyeid 115 farıy, 
7 I’ trkoyeıa dnkov dar ylveımı zalouy Undoye wontg xröud 
Ten... Hewgeiv di uallor zoVg nllag durdusde n dauroug 
zai 1as Exelvwy nouaftıs 9 as olxelag, al rwr onovdalur du 
noufeıs plimv iyıwv Hdeiaı Tois ayadois: duyw yap Fyova 
ıa 15 ydosı ydea. (426) 

423) p. 1170, 5 uowwın ulv ou» yalenös 6 Blog: od yap üddior 
xad" auıö» Evspyeiv gureyws, ued' Irkowr di zai nos Allous 
6gor. .... ylyoıro d’ av xai aaxnols rıs 155 Ageıns dx toi 
ouläv 10is dyadois, xtl. 

425) 1. 13 yuoızwWregor d’ Emıoxonougı Zoıxer 6 ansvdaiog gllos 
ı9 onovdalp 15 yuokı aigperos Eiyaı xıl. 
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im Gegenfaß gegen dad Grenzenlofe bed fchlechten und vers 
derbten und trübfeligen Lebens 20: fo muß auch dad Inne— 
werden des Seins des Freundes, der und ja ein andred Ich 
ift, wie ed im Zufammenfeben und der Gemeinfchaft der Res 
den und Gedanfen fich ergibt *?), einem Jeden wünfchendwerth 


— — — 


426) 1. 16 10 dB Liv dokortas rolc [wor durausı aladıaews , dvr- 


427) 


Jownos d’ alodnotwg 7 vonaswmg: 5 dt duvauıs eis drkpyeiay 
aydysımı. 10 dR xUgıow dv 15 dvepyeln- Eoıxe rö Liv elvas 
xuolws ıd alodaveodmı n voeiv. 10 di Ljv tur xad' avıö 
dyaday xai ;dEwr (vgl. b, 1): worauevor yap, 10 d' wpioud- 
vov ts 1dyadou ylaswg . . . ou dei di Aaußaveır uoydnga» 
Ton» xal dıepdapusunv, odd' dv Aunass- Adgsorog yap ; 10m 
auın, zadaneg ra Unapyorra aurn. vgl. 1. 25. 1. 30 za ini 
ıov ällor Öuolws Farı zu 10 alodavdusvor dt: dvspyouuer, 
wore alodayolusd’ üv Örı alodardusda zai vooiusr Öl Yo- 
ovuer. 10 d’ ürı alodavdusda 7 voouuer, 611 loulv- 10 yap 
eivaı nv ala9avesodaı 7 votir. Eud. p. 1244,b,24 yarspov oVr 
dt 10 alosdvysodaı xai 10 yrwolitıv, Wwore xai 16 ouliv 16 
ovvaıayavsodaı xai 10 ovyyrwolsır Loılv. Ları di 10 auıov 
aloIdysodaı xai 10 auıöv yrwollsıv alpeıWraro» Exacıp, xal 
dıa Touro 100 Liv näcıw Zugyvros A ögefis' 10 yap Liv dien. 
Heyas (dei ı9eyas Bonitz.) yroclv rıya. M. M. II, 15. p. 1213, 
14 10 yrüras auröv xai HZdıoroy . . . adtoi ulv oUv aurous 
et auıoy oU durdusde Hedonosaı. 1. 20 Wontg our Öray HH- 
imusvr auroi airuy ıd nodownov leiv, eis 10 xdrongow du- 
Bltiyarres eldouer, buolws zul Örar avıoi aurovs BovlndWuer 
yyovaı, &is 10» yllov Bdörıes yrwplouıuev äv: Forı ydo, os 
yauty, 6 ylkos Erepos Fyo. 

N. b, 10 ovvaıodayeodaı dom dei zal ou ypllov örı Lorır, Tovro 
dt ylvoıı’ üv Ey ı@ ovLlijv ral xoıvwreiv Aöywy xai dıavolag, 
Eud. (426) 1.29 e? ou» rıs dnorfuos zal noıygsıe 16 YyırWarsır 
adıo xza9’ ads xai un (?) - - - oVdtr ar diaykour 7 10 Yı- 
vooxeıy allov dr’ aurou- 10 d’ Ouoıo» 10V Liv ayd’ auıou 
alloyv. dlöyws dt 1ö Eavroü aladarsodaı xal yrwplfev al- 
geroregov. dei yap äua ourdtivas dvo 2v 19 Adyp, rs te 10 
Inv [xai] algeröv, xai Örı 10 dyaddy, xei dx routory ri To 
avdıo roig (f. 10 adrois Un.) Undoyew 179 rosavımy quo. el 
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fein, mithin aud; der welcher gluͤckſelig fein fol, ſittlich guter 
Freunde bedürfen. 

12. Mas die Zahl der Freunde betrifft, fo darf fie in allen 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiſſes Mittelmaß nicht über 
fchreiten; nur in Beziehung auf die Staatdangelegenheiten kann 
man der Freunde viele haben *?*). Die Frage aber, ob man im 
Gluͤck oder im Unglück der Freunde mehr bebürfe, entjcheidet 
fih dahin, daß deren zu haben im Ungluͤck nothmwenbdiger, im 
Gluͤck fchöner fei, und zwar im Ungluͤck nuͤtzliche, im Gluͤcke 
fittlich gute; doch erleichtern letztere auch im Unglüd den 
| Schmerz ſchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und durch 
das Bewußtſein von ihrer Theilnahme *?9), die fie in einer dem 
Sharafter des Leidenden entfprechenden Weiſe zu äußern wiffen 
werden. Amt begehrendwertheften aber ift wie in der Liebe, fo 
in der Freundfchaft, die Lebensgemeinfchaft durch das unmit- 
telbare Innewerden des Dafeind der Freunde und durch die 
Gemeinfamfeit der Lebensthätigfeiten, zu deren je ihm liebs 





ou» Lorır dei zog Tosavıns ougroyglag 5 Erkpa Er 15 ıW al. 
esrou ıdfeı, za) 10 yrmaro» zul zo algeröy Zarıy ws Öl 
eineiv ı0 x0wwweis ıjg Wgiaulvns ylaems: ware 10 ad 
Bovlsodaı alosarsodaı io adıov eivas ıowrdi Porlsodai 
katlv . . » . wore dıa roure zai kr dei Bouksras, Gas Bovke- 
as dei yywolser. vgl. vor. Anm- 

428) Nic. c. 10. 1171, 15 of d& nollpılos zai näcır olxelus Er- 
zuyydvorıes oideri doxevaıy elraı pllaı, nAyv molırızes, our 
za zakoucıw adpfozoug. Eud. p. 1245, b, 19 zei 16 Imetir 
juiv zal ebgeadus nollous yliovg, aua di Alyeır ws our 
yilos @ nokloi plloı, augw Äfyeıaı vodws. Erdeyousrou yap 
nollois auliv aum xal ouyaıadaysodaı ws nlsigroug algeru- 
ıazov, insel dd yalendıerov, Ev 2idırooıy avdyan ımw Evio- 
ytıny T5g OuUvas0dn0sws Eivas. vgl, M. M, Il, 16. 

429) Nic. e. 11. 1. 30 dio xar anogjotuv tıs noıegor wong Pa- 
eovg ueralaußdyovow, 7 10010 uiv oü, z, nagovala d’ mıWr 
jdein ovom xai j dryosm rou guvalyeiy dldıım zu» Adam nosel. 
vgl. b, 1, Eud. p. 1246, 16 10 d’ ögäv rör yiko» Adi, warte 
allo 11 ww Adlorwp . . . zul un adurorıa ei autdg, 
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ften der Freund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 
die Schlechten einander (immer mehr) im Schlechten verähn«- 
lichen, die Guten im Guten fortfchreiten, durch gemeinfame 
Thätigfeit und einander behäfflich dad Boͤſe abzuftreifen *30), 


430) Nic. e. 12. b, 34 neol adıöy #4 alosnaıs ürs Zarıy algerı)- 
xai neoi 1ov yllov du. 5 dB" Bvkoysıa ylvaeraı adrois dr 19 
ovLär, wor elxbıws rodıov dylerran. zei 8 11 nor’ doriv Ixd- 
Grois rò elvaı 4 oU yapıy algourras 10 Liv, Ev 1oVıp were 
zöv pllw» Bovkovrms diaysır. p. 1172,11 doxovcs de xai Bel- 
tioug ylvsodar Lvegyolyızs zai dıopdoürtes Alijkous: dnoudt- 
zovımı yag ag’ alkjkur dis agfaxovıan. 





Gudemus leitet, gleihwie Ariftoteles, bie Abhandlung von ber 
Freundfchaft ein durch Hervorhebung ihrer Bedeutung für die Staats: 
gemeinfhaft und die Lebensführung, fowie ihrer Zufammengehörig- 
Feit mit der Gerechtigkeit Im letzterer Beziehung bezeichnet er als 
unterfcheidendes Merfmal ihre Unabhängigfeit von Gefepen, VII, 1. 
p- 1235, 2 zai za Idıa dixasa 1a npög 1oVU5 ylkovg Lariv dp’ 
juiv uövor, 1a di npös ToUs dikous verouodkınıas xal oWx 
Ey’ naiv. Die große Ethif (Il, 11) beginnt nah wenigen ein« 
leitenden W, mit der auch in ben beiden übrigen Gthifen zur eigents 
lichen Unterfuchung überleitenden Frage, ob die Liebe durch Gleich— 
heit oder Gegenſatz bedingt werbe. Ausführlicher als Ar. (251) 
geht Eubemus (p. 1235, 4) und die ihm folgende gr. Ethik (p. 
1208, 7) auf die den entgegengefegten Beantwortungen berfelben zu 
Orunde liegende allgemeine phyfifche Borausfegung ein und knüpft 
daran unmittelbarer als Ar, die Frage, ob nur Gute oder auf 
Schlechte der Freundſchaft fähig (1. 29) feien, und dann die andre, 
ob es leicht oder ſchwer fei Freunde zu erwerben (b, 6. vgl. M. M. 
l. 20). Die demnächſt folgende Unterfuhung über die drei verſchie— 
denen Arten der Freundſchaft, je nachdem Nuben, Genuß oder das 
Gute angeftrebt werde, geht bei Ar. von der Frage aus, was übers 
haupt das in ber Liebe Angeſtrebte fei (352), die Eudemus fo faßt, 
ob das Angencehme oder das Gute das Geliebte, d. h., wie es fos 
glei näher beſtimmt wird, ob das Begehrte oder das Gewollte (o. 
2. 1235, 1, 18), eine Befimmung, bie Ar. erſt fpäter berührt 
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(408); dem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drittes das 
Nützliche hinzu (p. 1236, 7), das ja auch Ar. (S. 1469) wie 
derum auf das Gute oder Angenehme zurüdführt. Die Unterfheidung 
beffen was an ſich gut ober angenehm und beffen was es für Diefes 
oder jenes Subjekt fei, findet fich bei beiden, nur bei Eudemus eins 
geleitet durch Sonderung deſſen was als gut erfcheint von dem was 
man bafür hält (p- 1235, b, 27 zoig uw yap doxsi, rois di 
yalveımı xay un doxf‘ ol yap dr zadıa 155 wuyis 5 gar- 
raola xal n düfa. vgl. ob. Anmı. 353). Die gr. Ethik verſucht 
fh dagegen an ber Unterfcheidung des yeÄlnteor und gelnror 
(353). Bei Eubdemus (355) Fommt bie Bemweisführung hinzu daß 
die drei Arten ber Breundichaft zwar nicht blos den Namen ges 
mein hätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Gin und derſelben 
Gattung fondern bie zwei andren von einer erften urfprünglichen 
abgeleitet feien, die barum noch nicht eine allgemeine (Gattung) zu 
fein brauche (l. 23 dia de 16 xuddlov elyaı 10 npwWror, lau- 
Bayovos xai nowroy xad6lov- rovıo d’ Lori weudos. (val. b,21. 
und M. M. p. 1209, 19). Daß dieſe erfte ben übrigen zu Grunde 
liegende die auf das Gute gerichtete Freundſchaft fei und fe, 
wie Eudemus fogleih ausipriht (357), nur unter Guten ftattfin 
den fünne, mußte fih fchon aus ber vorangeitellten Begriffsbeitim: 
mung ergeben, in der Fr. müſſe der Mille auf das Gute (das Mehl) 
des Freundes um deſſen felber willen gerichtet fein (p. 1155, 31). 
Der Bf. der gr. Ethik will von feinem Berhäliniß der Freundſchaft 
zwifchen Gott und Menfchen wiflen, da es ja ungereimt ſei @ott 
Liebe beizumeffen, (35%); wogegen Eud. c. 3. 1238, b, 18. 27. 
1239, 19 und Ar. VII, 9. 1159, 5 nur das Verhältniß ber 
Gleichheit in der Liebe zwifchen Gott und Menfchen längnen. Gubder 
mns fügt hinzu daß jener Freundſchaft die Menfchen allein theilbaft 
feien, weil nur fie der Wahl fähig (p- 1236, b, 5). Auch zeigt er 
daß der wahre Freund zugleich angenehm fein müfle, fofern das an 
fih Gute mit dem an fih Angenebmen zufammenfalle und bie Tu— 
gend Ginflang zwifchen dem an fih und dem für uns Guten ber: 
vorrufe (p. 1236, b, 26. vgl. p. 1238, 3. M. M. p. 1209, b, 
33 und Ariſt. ob. S. 1471). Bel Endemus mie bei Ar. ſchließt 
fih der Grörterung jener Dreitheilung bie von ber Gleichheit ober 
Ungleichheit der Freunde hergenommmene Untertkeilung an und bieie 
legtere führt auf die obige vom Gudemus bier wieterum (ec. 5) 
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ausführlicher ald vom Ar. (251) behandelte Frage zurüf, ob oder 
wie Gleiches von Gleichem oder Gutgegengefeßtes von Entgegenges 
festem geliebt werde. vgl. M. M. p. 1210, 5. Mr. leitet dann durch 
Bergleihung der Berbältniffe des Rechts und der Freundſchaft (ec. 
9 pr. e. 11) zu dem unverhältnißmäßig ausführlichen Abſchnitt von 
den verfchiedenen Staatsverfafjungen und ben ihnen entjprechenden 
Berhältniffen der Semeinfhaften und Freundſchaften über (c. 12.13), 
während Gudemus vorher die Fragen behandelt, ob man fi felber 
Freund fein fönne (c. 6), wie Wohlmwollen und Gleichheit der Ger 
finnung zur Freundſchaft fih verhalten (c. 7), warum der Wohlihat 
erweifende mehr liebe als der fie empfangende (ec. 8), — um dann 
fehr furz die verjchiedenen oder vorzüglichften Arten der Gemeinſchaft 
und darunter auch die den verfchiedenen Staatsverfaflungen entipres 
chenden aufzuzählen (ec. 9) und etwas ausführlicher von den Gemeins 
Ihaften des Hauſes oder der Bamilie zu handeln (c. 10), die ja 
auch Ar. (ec. 14) auf die flaatlichen folgen läßt. Diefem fchließt 
fi) bei beiden mit einigen vorher hervorgehobenen Verſchiedenhei⸗ 
ten (391 fi.) die von Gub. ohngleich kürzer als von Ar, behan- 
delte Frage an, wie die Ungleichheiten der Freundſchaft auszu- 
gleichen und die daraus hervorgegangenen Streitigfeiten zu ents 
fcheiden feien (Ar. VIII, 13 — IX, 2, ob. ©. 1480 ff. Eud. p. 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, wie weit die Liebespflichten reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11). Der Bf. der gr. Ethik geht ſogleich nad) 
Unterfcheidung der Freundſchaft zwiſchen Gleihen und Ungleichen 
zu kurzer Grörterung dieſer Brage (p- 1210, 24) dann zu ber 
über, ob Breundfchaft des Subjefts mit ſich felber fattfinden Fönne 
(b, 32. p. 1211, 15), und unterbricht diefelbe durch fummarifdhe Zus 
rückführung der Verhältuiffe der Freundſchaft auf die des Rechts 
(p- 1211, 6). Gine eben fo ungenügende Vergleihung der gleichen 
und ungleichen Freundſchaft (b, 4) führt darauf zu Bemerkungen 
über die verwandtichaftliche Liebe und zu der Grflärung, warum ber 
Bater deu Sohn mehr liebe als dieſer jenen (c. 12), und dann 
zur Sonderung von Freundfhaft, Wohlwollen und Gintraht (P- 
1212, 1). 

Bon den übrigen bei Wriftoteles behantelten Aporien geben bie 
beiden andren Ethiken nur auf die über die Vereinbarfeit der Selbft: 
genügfamfeit des Glüdjeligen mit der Freundfchaftsbebürftigkeit und 
über die Vielheit der Freundichaften (ob. S. 1491 ff. Eud. c. 12, 
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3. 
Bon der Luft und der Gluͤckſeligkeit. 


8. 


1. Da ed für die fittliche Tugend vom größten Gewicht ift 
fich zu freuen worüber man fol und zu haffen was man fol, und 
diefes feinen Einfluß für dad ganze Leben auf Tugend und 
Gluͤckſeligkeit erſtreckt *3'): fo möchte nun wohl von der Luft 
zu handeln fein, zumal der Gegenftand fehr flreitig iſt. Denn 
Einige behaupten das Gute fei Luſt, Andre, fie fei ganz vers 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhalte, diefe etwa 
in der Meinung dem bei den Meiften herrfchenden Hange zur 
Luft auf die Weife durch den Gegenfag begegnen und fo fie 
zum Mittelmaß überleiten zu follen *32), nicht bedenfend, daß 
wenn wer bie Luft verwirft doch hin und wieder ihr nadhgibt, 
die unterfcheidungslofe Menge glauben wird, er neige fi 
zu al und jeder Luft, mehr feinen Handlungen ald feis 


M. M. II, 15) ein; die gr. Ethik außerdem auf die Unterfuhung 
über Selbftliebe (ob. ©. 1489. M. M. II, 13); fie fügt o. 17 furze 
Grörterung der von Gud. angefündigten VH, 1 pr. vgl. c. 10. 1242, 
19, nicht behandelte Frage hinzu: awc dei pp yozodes. 

431) Nic. X, 1. 1172, 23 diareiveı yap ravım (10 xulgeıw als dei 
zul ugeiv a dei) dıa narıög Tod ßlov, dony» fyorın xai 
duyanır noös ageriv TE xal 10» eudaluove Bior. VI, 12 negi 
dt üdovis zai Aunns Sewojoas rou ımv nolırızny Wıloco- 
Woövıog . . . . dr di xai zwr dyayzalay Inıoxkraodas nepi 
adv: ıijv TE yap apsım» xai ıyv xaxlay ınv WR zei 
Iunas xal. ;dovas Edeuer xıd. 

432) p. 1172, 31 densıv yap 10U5 nolloug noös audıy» xui dov- 
iweiıw als Sdorais, dio deiv ei Tolvarıloy üyer- Lideir 
yag är oütws dal zd ufoor. VII, p. 1152, b, 8 zois wir ovr 
doxer oudeula jdorn Elvar Ayador ovLe xa9' aurd ovıe zara 
ovußeßnxös . » » rols d’ Evinı udr eivar, al di nollai paviaı. 
Er: dt rodıwr roltoy , el zal naomı dyadiv, Öumg us irdi- 
09a eiyas 10 ägıorov Adoriv. 
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nen Reden zu tranen bereit; denn Wahrheit der Reden ift nicht 
nur für Mittbeilung des Wiffens fondern auch für Einwirkung 
aufs Leben erforderlich; fie erwecken Vertrauen, wenn fie mit 
den Handlungen zufammenftimmen *?3), 

2. Eudorus glaubte das Gute fei die Luft, weil er ſah bad 
alle Weſen, vernünftige und vernimftlofe, fie anftreben, und 
weil er fchloß: der auf Daffelbe gerichtere Trieb Aller 
zeige, es fei das Befte für Alle, und was von Allen ald Gut 
angeftrebt werde, fei das Gute an fih *). Beine Kehren 
aber fanden Glauben mehr durch feine fittliche Tugend als 
durch ihr eigned Gewicht, da er in vorzüglichen Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nicht durch Liebe zur Luſt, zu ihnen ges 
führt zu fein ſchien 25). Nicht weniger, meinte er, bewähre 
fi) feine Behauptung dadurch, daß alle (Wefen) den Schmerz 
zu fliehen und das Gegentheil ebenfo anzuftreben getrieben wuͤr⸗ 
den, und daß am meiften anzuflreben fei was nicht um dadurch 
ein Andres zu erlangen angeftrebt werde, und ein folched ans 
erfannter Maßen die Luft ſei; jedem der Güter, wie der Ger 
rechtigfeit und der Mäßigfeit, hinzufommend mache fie ed bes 
gehrenswerther, und das Gute werde ja durch ſich felber (nicht 
durch irgend ein Andres) vermehrt (erhoͤht). Diefer Grund 
aber ſcheint nur zu zeigen daß die Luft eind der Güter fei, 
nicht jedoch mehr als irgend ein andres, und Plato ſchließt 
daraus daß dad angenehme Leben, wenn mit Bernünftigfeit 


433) p. 1172, b, 3... 0 diopflieıw yap ovx forı 1wv nollur. Lol- 
xa0ır ou» ol dindeis ıwv Adywy od ucvov noüs 16 Eidivar 
xgnoıuwrero: £&ivaı, dkia xzui npös tüv Bioy- ouypdoi yap 
Öpres tols foyoıs mıorsdorrm, xıl. 

334) 0.2.1.12 70 dy nurı’ iniradıo peosodaı unvdtıy ös ndcı Toüro 
&gıorov: Exaorov yüg 10 adıy dyasor eiglorew, bonep zei 
1g0Yi»: 16 dn nacıy dyaslr, xai oU nürı Lopleru, rdyadiry 
eivaı. (vgl. VII, 14. 1153, b, 25.) 

435) 1. 17 ou du wg yikos aus Adoris Libre teure Alyaıy, AN 
oürwg Eysır xar dindsar. 
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verbunden, wünfchenswerther fei als ohne bdiefelbe, die Luft 
fei nicht dag Gute »20) weldyed ja nicht dadurch daß irgend 
ein Andres hinzufomme, begehrenswerther werben könne. Was 
alfo ift ein folched, von und auch erreichbared Gut? denn eben 
fo fuchen wir ed. Sagen die Gegner (ded Eudoxus), was Alle 
begehren fei nicht (ſchon) ein Gut *?7), fo koͤnnte ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht auch die VBernünftigen uns 
ter jenen Allen begriffen. Dazu könnte wohl in den Unedlen 
ein natürliched Gute, mächtiger als fie felber, fich finden, 
dad nach dem ihm verwandten Guten firebte 3%), Auch die 
Einwendung: daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge noch 
nicht, die Luſt fei ein Gut, da ja audy ein Uebel dem andern 
und beides (Fuft und Schmerz) dem was feine von beiden 
entgegengefeßt fei, — auch diefe Einwendung trifft nicht, da 
wäre beides ein Uebel, beides zu verabjcheuen fein müßte, und 
wäre ed feind von beiden (weder ein Gut noch ein Uebel), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weiſe (zu fliehen 
und zu begehren) fein würde*?%). Eben fo wenig folgt daraus 
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436) 1. 25 xal aufsodaı d 10 dyador avıd alıp. loıxe dt ovıds 
y& 6 köyos ıwv dyadwr avınvy anoyalrtır, zai oldir uallor 
Erkpov- zäv yap used Eıkpov dyadov alperwWıegor 7 uorov- 
uevov. 1osodıp dy Auyp xai Illdtwy (Phileb. p. 20. sq. 60) 
ayargei Erı oVx lorıy „doyn rayadır* xıl. 

437) 1. 36 Ö yap ndoı doxei, zoüı eival yauey. 6 d’ dyampür 
1avıny ı99 nloııw oÜ nayu nuordıega Lpei- zıl. Daß hier 
zunächſt Speufippns berüdfichtigt werde, zeigt Spengel über d. brei 
Gthifen p. 523 ff. vgl. Aum. 439, 

438) p. 1173, 4 laws de zai Ev 1oig yaukoıs daıl rs yuoızöy dya- 
or xgelttov m xa9’ avıd, 6 £pleras 100 olxelou ayasou. vgl. 
Vil, 14. 1153, b,31 Towg di xai diwzouıw ody nr olorım ord’ 
nv üv galty, alla ıny avızvy‘ nayıa yag ylası Eyes 14 Heior 
vgl. ob. ©. 1100, 78. 

439) X. 1.10 dupoiv ulv yap övımr xaxwr xal peuxra Zdus 
eiyaı, ıwy underiowr dt underegov 7 Öuolwg. VII, 14. 1159, 
b, 4 os yap Znevoınnos Zver, oV ovußalyeı 7 Algıg, waoneg 


der Lehre des Gudorus,. 1501 


daß die Luft feine Bejchaffenheit ift, fie fei fein Gut, da ja 
auch die Kraftthätigfeiten der Tugend und die Glüdfeligkeit 
nicht Befchaffenheiten find. Sagt man aber die Luſt, weil den 
Gradverfchiedenheiten ded Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Unbeftimmten an, dad Gute dagegen fei (feit) ber 
fimmt *%), fo ift zu erwiedern daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Tugenden, wie der Gerechtigkeit und 
Mäpigfeit und Tapferkeit, befigen fünne. Auch fann ja, wenn 
Die einen Luftempfindungen rein, die andren gemifcht jind, mit 
ihnen ſichs verbalten wie mit der Gefundheit, die an fich be— 
ftimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man nun, 
das Gute fei (in fi) vollendet, die Kuft Bewegung und ers 
den, daher unvollender *'), fo müßte der Luft, gleihwie aller 
Bewegung, Schnelligfeit und Langſamkeit zufommen, was nicht 
der Fall ift; denn zwar fchnell und langſam kann man zur 
Luft uͤbergehn, nicht ſchnell Coder langfam) in ihr thätig 
fein, d. h. fie empfinden. Eben fo wenig fann die Luft im Wer» 
den beftehn; denn woraus Etwas wird, darin Löft ſichs auch 
auf, und davon wovon die Luſt Werden ift, muß der Schmerz 
Bergehn fein. Auch fagt man der Schmerz fei Mangel defjen 
was die Natur (des Wefens) fordert, die Luft Ausfüllung 


10 ueilovr 10 2llarıovı zei ı9 Top dvayıloy- xıl. Gellius IX,5 
Speusippus velusque omnis Academia voluptatem et dolorem duo 
mala esse dicunt opposita inler sese: bonum autem esse quod 
utriusque medium foret. 

440) p. 1173, 15 A&yovos dt 10 utv dyadiy wploda, nv d’ jdo- 
vnv ddgıcıov Eiyaı, örı deyeras 10 udlkoy xui 10 yrrov. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. 

441) 1. 29 zelsıdy 18 1dyador Uerıes, ag dR zıynasıg zei Tag 
yevlosıg dıskeig, ın» üdornv zlynaıw xai yevsoıy anoyalysır 
neıgwvsas. VII, 12. 1. 12 Ölwms ulr our 0x dyasor, ötı ndoa 
idorn ylrsals Zorıy els guoıw alodnın, ovdeula dt ylvsaıg 
ouyyerns ı0ic ılleoıy, olov oldeula olxoddungss olxig. vgl. 
c. 13. 1153, 12. Plato Phileb. p. 20 zeigt nur daß zayador als 
zeissov nicht Yereaıs fein fünne. vgl. p- 53 f. u. Spengel ©. 526, 
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1502 Die Luft nicht Werben 


(dieſes Mangeld); das aber find leibliche Affektionen *2), 
mithin mäßte Dagjenige Luft empfinden worin diefe naturgemäße 
Ausfüllung fFattfindet, d. h. der Leib, und das entfpricht doch 
nicht den Erfcheinungen, fondern man, (nicht der Leib) möchte 
wohl Luft empfinden, wenn die Ausfüllung eintritt *?). Jene 
Annahme fcheint aus den Luſt⸗- und Schmerzempfindungen bei 
der Ernährung hervorgegangen zu fein. Diefer Wechfel von 
Luft und Schmerz aber ereignet fich nicht bei allen Ruftempfin- 
dungen; denn fchmerzlos find die aus dem Lernen, aus dem 
Geruchsſinn hervorgehenden Ruftempfindungen, fowie viele Ges 
fihtd- und Gehördwahrnehmungen,, Erinnerungen und Hoff 
nungen. Wovon follten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
ftattgefunden, der durch fie ausgefüllt würde. Gegen Diejeni: 
gen aber welche ſchmachvolle Lüfte (zur Widerlegung der An- 
nahme, die Luft fei ein Gut) anführen, laͤßt fich behaupten 
daß ſolche nicht (wahrhaft) angenehm feien, fondern nur aus 
genehm bei verderbter Natur 4). Iſt ja auch nicht füß oder 
bitter was den Kranken, nicht weiß was den Augenfchmwachen 
fo. erfcheint. Man könnte daher fagen, entweder daß die Luft 
begehrenswerth fei, jedoch nicht für Gedermann, oder daß die 
Luftempfindungen ſich der Art nach unterfchieden, je nachdem 
fie von fchönen oder fchmählichen (Affeftionen) herrühren, und 
daß nur der Gerechte die Luft des Gerechten, der Mufifer die 
des Mufifers empfinden könne, Niemand aber wünfchen möchte 


442) p. 1173, b, 7 xad Adyovos di ın» ulv Adam Krdeay 100 zer 
puou eivas, ım» d’ jdornv dvanlı)gwo. teure dt omuarızd 
torı 1a nam. 

443) 1. 12 alla ysvoufng ur dvanınoWoswug Hdoı Av rı5, za 
Teuröuevog (xEvouusvos vel sim. q. Spengel) Aunoäso. vgl. Plat. 
Phil. p. 32. 35. 

444) 1.20 ngös de Tous neoopeporıag rag Enorudiaroug zur ide- 
vun Älyon 15 üv Orr oUx Forı 1aud jdn od yap ei 1ois 
zarus diaxesufvoss dla Loıly,, olmeoy avıa zul Hdda eiyaı 
Any tourois, xıd. vgl. Plat. Phil. p. 46. 


oder Bewegung. 


fein Leben lang der Genäffe der Kinder, noch auch fchändlis 
cher Handlungen fidy zu freuen, aud wenn er nie Schmerz 
empfinden follte **). Dazu möchten wir wohl Mancherlei 
und angelegen fein laffen, auch wenn es Feine Luft hervor 
ruft, wie Sehn, fih Erinnern, Wiffen, tugendhaft fein. 
Daß dem Allem Luftempfindungen folgen müffen, macht feinen 
Unterfchied, da wir ed auch ohne dem wählen würden. Daß 
alfo die Luft nicht das Gute Can fih) ift, noch jede anzuftre- 
ben, daß dagegen einige an ſich anzuftreben find, der Art oder 
Dem nadı wodurch fie bewirft werden von den übrigen vers 
fchieden, fcheint (aud dem Borangehenden) zu erbellen. 

3. Was fie aber ift oder von welcher Beſchaffenheit, möchte 
fi) ergeben, wenn wir von Anfang an die Unterfuchung wies 
der aufnehmen 0). Gleichwie dad Sehen in jedem Zeitpunfte _ 
als feiner Art nach vollendet, der Vollendung nicht erft beduͤrf⸗ 
tig erfcheint, fo auch die Luftempfindung; fie ift ein Ganzes 
und in feinem Zeitpunfte kann man eine Luftempfindung ergreis 
fen, deren Art durdy längere Dauer ſich vollenden würde *7). 
Daher ift fie and, nicht Bewegung, die immer in der Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ift. Sn den Theilen der 
Zeit find alle Bewegungen unvollendet und der Art nach von 
der ganzen Bewegung und unter einander verfchieden, wie die 
verfchiedenen zum Handlen erforderlichen Bewegungen, oder 
(felbft) die des Gehens. Auch in der ganzen Zeit: ift die Bes 
wegung nicht vollendet, fondern die vielen zufammenwirfenden 
Bewegungen find unvollendet und der Art mad) verfchieden, 


445) p. 1174, 1 oddels 1’ &v Eloıro Ijv naıdlov diavosar Eywr dia 
Blov, Adöuevos dp’ ols 1a nudla ws oldy TE udlıore, ovdk 
yalgeıv now» Ti 1wy aloylorwr, undinore ulllor Avnndivan. 

446) X, 3 ı£ # doriv 7 noids Ti, Rarupavloreoov yivoıro dv an’ 
deyis dvalaßovoır. 

447) 1. 17 ödor yap ıi Eorıv (A 5dovn), zul xur’ oudeya yodror 
Adßos 1ıs dv üdorn» As Eni nlelm yodyor yıroulıms teltım- 
sıjosıaı 10 Eidos. 
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wenn nämlich die Punkte von denen aus und zu denen fie geht 
die Art bilden *%). Dagegen ift die Art ber Kuftempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Kuftempfindung 
nicht wie die Bewegung ded Durchgangs durch bie Zeit, if 
vielmehr in dem (jedesmaligen) Jetzt ganz vorhanden “2, 
Eben darum darf man die Kuftempfindung nicht ald Bewegung 
oder Werden faffen, weil das eine und andre nur vom Theil? 
baren und Nichtganzen ausgefagt wird, daher nicht vom Schn 
noch vom Punft oder der Einheit, Die Luftempfindung aber 
(immer) ein Ganzes ift. Da jede Wahrnehmung in ihrer Be 
ziehung auf das Wahrzunehmende, dad Objeft, fraftthätig iſt 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Bejchaffenbeit 
auf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenftände gerichtet, jo 
ift durchgängig die fehönfte Kraftthätigfeit zugleich die luſt⸗ 
vollfte, in jeder Wahrnehmung, jedem Denfen und Schauen. 
Die Luft nämlich vollendet die Kraftthätigkeit *°%) und zwar 
in andrer Weife als die Wahrnehmung und ihr Gegenjtand 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie die ihr einwohnende 
Fähigkeit, fondern wie ein binzufommender Abſchluß *°'). So 





448) b, 2 di’ dxeıßelas ur ou» nepi xıynasws Ev Gkkoıs Eipyrei, 
koıxe Po)“ & änayır yoörp telsla elyaı, di al nollai 
dreltig zal diaptpovoas zp eldeı, eineg 10 möder mol eido- 
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451) 1. 31 zelsıor dB zn» duloysiar ı 5doyn ody ds % Eis Erunde- 
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lange alfo der Gegenftand des Denkens oder der Wahrnehmung 
(einerfeitd) und der Urtheilende oder Anfchauende (andrerfeite) 
ſich verhält wie es fol, wird Luft in der Kraftthätigkfeit fein, 
weil dad Leidende und Thätige dann einander ähnlich, in glei- 
cher Weife fich zu einander verhalten Cim Einklang ftehn) *’2). 
Niemand kann fletig (ohne Unterbrechung) Luft oder Unluſt 
empfinden, weil nichts dem Menfchen Angehöriges in ftetiger 
Kraftthätigfeit begriffen fein fann. Darum erfreut auch Einis 
ges fo lange es neu ift, Später nicht eben fo; denn zuerft ift 
dad Denken angeregt worden und ift angeftrengt in Bezug auf 
den Gegenftand thaͤtig; fpAter (bei der Wiederholung) hat ſich 
die Kraftthätigfeit abgefpannt, und daher verbunfelt fid) auch 
die Luftempfindung *°%). Alle aber, möchte man annehmen, 
fireben nach Luft, da auch Alle zu Teben begehren und das Leben 
eine Kraftthätigfeit ift, bei jedem auf Dasjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft die Kraftthätigfeiten vollen» 
det und dasjenige Leben welches man anftrebt. Folgerecht wird 
daber audy von Allen die Luft begehrt, weil fie einem Jeden 
das ihm begebrenswerthe Leben vollendet. Ob wir aber um 
der Luft willen zu leben begehren oder um des Lebens willen 
die Luft, mag für jegt unentfchieden bleiben; denn beides ift 
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augenfcheinlich untrennbar mit einander verbunden *), ba 
ohne Kraftthätigfeit Feine Luft entfteht und die Luft jede Kraft 
thätigfeit abfchließt. Wie ed daher verfchiedene Arten der 
Kraftthätigfeit gibt, fo auch verfchiedene Arten der fie abſchlie— 
Benden Luftempfindungen; denn die verwandte Luftempfindung 
erhöht die Kraftthätigfeit und jeder Kraftthätigfeit muß Die 
fie vollendende Luft entfprehen, Daß nämlich die mit Luft 
Kraftthätigen Alled beffer und genauer zu Ende führen ), 
zeigt fich in allen Richtungen, wie in der Geometrie, der Mus 
fit u. ſ. w.; daß aber die abfchließende Luft der Kraftthätigfeit 
welche durch fie abgefchloffen wird, entfprechen müffe, möchte 
noch mehr daraus erhellen, daß die Kraftthätigfeiten durch 
ihnen fremdartige Luflempfindungen augenfcheinlich gehemmt 
werben °5°), wie die Denfthätigfeiten durch die Luft am Fid- 
tenfpiel. Eben fo wenn zwei Kraftthätigfeiten zufammentreffen, 
fo verdrängt die angenehmere die andre, und ift der Unterfchieb 
fehr groß, noch mehr, fo daß die andre (fchwächere) Thätig- 
feit ganz aufhört 1067). Fremdartige Luftempfindungen wirken 
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454) e. 5 norepor di dia ν born» 10 Ljv algouusda d zo 
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daher auf die Kraftthätigfeit wie ihr entfprechende Unluſt⸗ 
empfindungen *°°), d. h. hemmen und verderben diefelbe. Da 
nun die Kraftthätigfeiten in Bezug auf Wert) und Unwerth 
ſich unterfcheiden, und die einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre keins von beiden find, fo verhält ſichs des. 
gleichen mit den Luftempfindungen °°%); und noch mehr ent» 
fprechyen den Cbefonderen) Kraftthätigfeiten die ihnen inhaften- 
den Luftempfindungen ald die (dadurch bedingten) Strebungen ; 
denn diefe find von ihnen (den Kraftthätigfeiten; doch noch 
ber Zeit und der Natur nach gefondert , jene (die Ruftempfins 
dungen) dagegen fo untrennbar mit ihnen verbunden, daß man 
zweifeln fönnte, ob die Luft mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
fammenfalle, wiewohl doch die Luſt weder Denfen noch finns 
fihe Wahrnehmung ift 9%. Wie alfo durch Reinheit der 
Geſichts- vor dem Taftfinn, dad Gehör und der Geruchfinn 
vor dem Geſchmackſinn ſich auszeichnet, fo auch die entfpres 
chenden Luftempfindungen, und vor dieſen wiederum die aus 
dem Denken ſich ergebenden. Jedes Thier hat daher feine eis 
genthämliche Luft wie fein eigenthämliched Werf, und Thieren 
die derfelben Art angehören kommt diefelbe Art der Luft zu. 
Bei den Menfchen Dagegen findet nicht geringe Verſchiedenheit 


458) 1. 16 oyedör yag al dlldıyıms Ädorai noiwücıv üneo al ol- 
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ftatt; denn Ein und daffelbe erfreut die Einen und betrübt bie 
Andren, ift dem Einen fchmerzlich und verhaßt, dem Andren 
angenehm und lieb. An allem Solchem aber fcheint (das 
Wahre) das zu fein was dem Edeln fo erfcheint; und wenn das 
richtig ift und die Tugend und der Gute in Seglichem das Maß 
ift, fo möchte auch die ihm als folche erfcheinende die (wahre) 
Luftempfindung und (wahrhaft) angenehm das fein def er ſich 
freut. Die anerfannt fchlechten Lüfte dürfen daher nur in Bezug 
auf verderbte Naturen Luftempfindungen genannt werden, und 
als des Menfchen (wahrhaft) würdig nur diejenigen fittlichen 
Luftempfindungen gelten welche die dem vollendeten und glüds 
feligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten, mag ed eine einige 
oder mögen ihrer mehrere fein, zur Vollendung führen, die 
übrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihnen 
entfprechenden Kraftthätigfeiten 99°). 


461) p. 1176, 15 dorei d’ &v anacı zois Tosadroıg elvmı 16 gaıo- 
uevor ı9 onovdalp. ei di 1oVT0 zalog Afyeıaı, zadaneg do- 
xei, zai Zotıy Exdorov ulıgov ı dose xei 6 ayaddg, 7 Toıw- 
105, xai üdovai siey üv al 1oVro pawdusyar zai Hdla ol; 
odros zyalosı, 1.26 eh’ ou» ula Loriv ehıe nielovs al tou 1e- 
detou xai uaxaplov ardpös (ivkoysiaı), al tavrag Teltıovgeı 
jdoyai xuplug Akyoırı! av dy9ounou zdoral eivaı, al dk Aoı- 
nal devrfowg xal nolkoorwus, wonto al dyfpyaaı. VII, 14. 
1153, b, 9 faws de zui dyayzaioyr, &lneo Ixdarns Efewg elow 
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dvkoysıaı avsunddıora, E29 7 naowr Evkoyeid Lorıy eudar- 


uorla &lre 5 Tivög avıwr üy n drsunidıarog, algerwıdıır 
eivaı: Tovro dB’ Zoriv Hdorn (?). 


Die im fiebenten Buche dem Nbfchnitt von der Enthaftiamfeit 
angehängte Abhandlung von der Kuft befürwortet dieſe ihre Stelle 
nicht, wie Eudemus es erwarten läßt (Il, 2. 1231, b, 2 axo- 
Peorsooy Ot xai negi Tov Yırovs ıwy jdorw» Foras dımpeitor 
ev rois Asyoutvors Üoregor nepi Lyapartias xzai axpaclas), 
durch Nachweiſung der Beziehungen zwifchen Luft und Guthaltfamfeit, 
fondern begnügt fih im Mllgemeinen die Zufanımengebörigfeit der 
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Grörterungen über Luft und Schmerz mit Staats: und Tugendlehre 
hervorzuheben (c. 12 pr.). Es werden die drei Annahmen aufgeführt: 
1) feine Luft fei ein Gut, 2) einige Zuftempfindungen fönnten dafür gelten, 
aber die meiften feien verwerflih, und 3) wenn auch alle gut feien, 
ſo Fönne doch das Befte nicht Luft fein (432). Es folgt Aufzäh- 
lung der Gründe für die der erfien Annahme entfprechende Bes 
hauptung, die Luft fer überhaupt fein Gut, — fie gehöre dem Mer: 
ben an (441), der Mäßige (owppwr) fliehe die Luft, der Bernünfs 
tige firebe der Schmerzlofigfeit, nicht der Luft nach, die Luft fei der 
Bernunfithätigfeit (yoover») hinderlih, es gebe feine Kunft der 
Luft, wie doch all und jedes Guten, nur Kinder und Thiere gingen 
ber Luft nad; — dann für die zweite Aunahme, es gebe auch fchänd« 
lihe und ſchädliche Luftempfindungen, mithin feien nicht alle gut, 
und für bie britte, bie Luft fei nicht Endzweck, d. 5. vollendet, weil 
Werden. Zur Widerlegung der Gründe der erften und dritten Art 
wird zuerft die doppelte Bedeutung des Guten (an fi und für bies 
fes oder jenes Subjeft (c. 13 10 utv yap dniws 16 HR riyf) gel- 
tend gemacht und die Unterfcheibung wirflicher und fcheinbarer Luftems 
pfindungen hinzugefügt (ec. 13.11.31 af d’ ou’ jdorat, alla pyalvor- 
zaı, 50a unra Aunns xal larpelas Evsxev); dann wird hervorge: 
hoben, daß die zu der natürlichen Wertigfeit zurücdführenden Luftem> 
pfindungen beziehungsweife angenehm feien (1. 34 xara ovußeßnxös 
al zadıoräcas el; ınv yuoınv EEıv Hdeial Ela), an fidh die 
nicht mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Gegenſatze 
entzogenen Luftempfindungen der Kraftthätigfeit- Gibt es aber 
(reine) Luftempfindungen der Kraftthätigfeit, fo fällt auch die Ber 
hauptung, fle jeien Bewegungen oder alle mit Bewegung verbunden, 
daher nicht das Beſte und Endzweck, — eine Behauptung bie 
auf der Berwechfelung der Bewegung mit der Kraftthätigfeit beruht 
(p- 1153, 16 17» yao ?vioysar yersoıy olovyras Elvas, Lori d’ 
Erepov). Ebenſo werben bie Behauptungen widerlegt, fie feien 
verwerflich, weil hin und wieder franfhaft und ſchädlich und weil ber 
Bernunftthätigfeit nachtheilig (lebtere durch Sonderung ber ihr eigen- 
thümlichen und der ihr fremden (456)), oder weil es feine Kunft ders 
felben gebe (}. 24 oudE yao Allns Lrepyelas ovdsuas regen 
Zorly, alla 175 durauswg); nicht minder — durch Unterfcheidung _ 
ber Luft an fih und der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernünftigen und auf Kinder und Thiere bezüglichen Einreden. 
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Auch fol die von Spenfippus gegen die Annahme, die Luft jei eim 
&ut, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete Ginwendung befeitigt 
(439) und dann ansführlicher gezeigt werben, daB eine Luſt ganz 
wohl das Beite fein fönne, wenn mit ber die Glückſeligkeit ausmar 
Henden Kraftthätigkeit untrennbar verbunden (c. 14. b, 16 oude- 
ula yap Evkoysıa ıelsıog dunodıloulvn, Ü d’ eddalueria ıwr 
reltlwv« dio ngoodeira 6 eddaluwr ıwv dv Owuari dyadur 
zal mv £xrös zai tüg ruyns, Önws un dunodilntes tavte): 
wofür geltend gemacht wird daß eben alle Thiere und Menfchen 
ber Luft nahgehn, je nach ihrer verfchiedenen Natur in bejondes 
ver Weife (1. 32 ndvıa yap ylası Eyes 1ı Yeiov), keinesweges 
ausfchließlich der körperlichen Luft. Wie fönnte au, wirb hinzus 
gefügt (p- 115%, 1), der Glüdfelige angenehm leben, wäre bie 
Luft nit ein Gut? Auch nicht alle körperliche Luflempfindung fons 


dern nur ihr Uebermaß foll als verwerflicd anerfannt (p. 1154, 8) 


und erflärt werden, woher die faljche Annahme, die Förperlichen 
(finnlichen) Luftempfindungen feien die mehr (als die geifligen) ans 
zuftrebenden (c. 15 drei d’ od udvow dei alnd2s eineiv Alla zei 
16 alııov toü weudoug . . . Aszrkor die Tl gyalvorımı al ow- 
parızal Adoval alperwrepa:.), zunächſt als Gegengewicht gegen 
die vielfachen Schmerzempfindungen (p. 115%, b, 7 dei yap norei 
16 [dov, wonso xal of yuoıxoi Aöyos mapıvpoucı, 10 Ögär 
zul 10 dxodeıw gyaoxorıes Elyas Aunmody- AA’ Zdn Ovrijdeıs 
Zoufv, os paolv). Daß aber eben darum ber finnlihe Genuß die 
Gefahr des Uebermaßes mit fi führe, ber die dem Bereiche bes 
Schmerzes entrüdte an ſich ımb der Natur nad) angenehme (reine) 
Luft (der Krafithätigfeit) nicht ausgefegt fei, foll die Vorzüglichkeit 
der legteren bewähren (b, 15 af d’ ayeuv Iunur ovx Fyouoır 
üneoßoliv. auraı dt al zu yvos Hdlwr xal un zara guu- 
Beßnxös -» . » pdası d’ idea, & nossi nodfıv 1js Toiaade gyi- 
oews), die jedoch darum dem Mechfel unterworfen fei, weil unfre 
Natur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben der ohngleich gründlicher 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beftehn könne und leßtere ander 
geeigneten und von Ar, beabfichtigten Stelle ftehe (IX, 9. 1170, 24), 
fann nicht zweifelhaft fein. Ob jene aber dem Endemus gehöre, wie 
bereits ein dem Aspafius beigelegtes, von mir in Handfchriften auf: 
gefundenes Scholion muthmaßt (f. bei Spengel a. a.O. Auhang 1), 


‘ 
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1. Nachdem von den Tugenden, den Freundfchaften und 
Luftempfindungen geredet worden, bleibt übrig von der Gluͤck⸗ 
feligkeit im Umriß zu handeln, ald dem Endzweck der menſch⸗ 
lichen Thätigfeiten. Das Vorangegangene der Kürze wegen 
wieder aufnehmend fagen wir daß die Gluͤckſeligkeit nicht in 
einer Fertigfeit vielmehr in irgend einer Kraftthaͤtigkeit beftehe, 
und zwar da die einen Kraftthätigfeiten nothwendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer felbft 
wegen, — in einer der legteren. An fich anzuftreben aber find 
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oder ein vorläufiger aus ben Papieren des Mr. hervorgezogener 
und von dem Herausgeber, nah dem Borgange des Endemus (p. 
1231, b, 2) dem Abfchnitt von der Enthaltfamfeit angereihter Ent- 
wurf fei, wage ich nicht zu entſcheiden. Für chmöglih Halte ich 
auch lebteres nicht; denn wenngleich hier (im VII. B.) der Behaups 
tung entgegengetreten wird, die Luft könne nicht das Beſte fein, fo 
wird doch zugleich ihr das Prädicat des Beften nur zugeflanden, in 
fofern fie untrennbar verbunden mit der Kraftthätigfeit fei, und auf 
bie Weife wird der fcheinbare Widerſpruch mit den Beitimmungen bes 
zehnten Buches nur zu einer Verſchiedenheit, die fih daraus erflä- 
ren läßt, daß der nicht zu Ende geführte Entwurf auf bie Brörtes 
rung des Berhältniffes von Luft und SKraftthätigfeit nicht näher 
eingeht, vielmehr fich beguügt das Unzureichende der Gründe für bie 
entgegengefebte Annahme nachzuweiſen. Sollte der fragliche Ab: 
ſchnitt dem Eudemus gehören, fo ift ſchwer zu erklären theils wie 
er, gewohnt den Yußtapfen des Meifters nachzugehn, an bie Stelle 
der vollfommmneren Abhandlung des zehnten Buches diefe unvolls 
fommnere und jene in feiner Weife anfzuhellen geeignete zu feßen 
fi veranlaßt gefehn haben folite (denn ihm Abkehr von der firenges 
ren Ariftotelifchen Lehre zu einer lareren beizumefjen, find wir durch— 
aus nicht berechtigt), theild wie diefer einzeln in ben Ariftotelifchen 
Tert gefommen fein follte, ohne daß das ganze fiebente Bud), ja 
ohne daß alle drei den Ethifen des Nriftoteles und Gudemns gemein 
famen Bücher lepterem gehörten; und biefe ihm beigulegen, fcheint 
mir durchaus nicht Grund vorhanden, 
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diejenigen von denen wir Nichts als die Thätigfeit felber ers 
langen wollen, wie die tugendhaften Handlungen und die ans 
genehmen Spiele *%). Zu dem Zeitvertreib durch diefe nehmen 
die Meiften derer ihre Zuflucht die man für gluͤckſelig haͤlt, 
und zur Gluͤckſeligkeit ſcheinen fie zu gehören, weil ihnen die 
Gewalthaber ihre Muße zuwenden. Da jedoh im Herrfchen 
weder die Tugend noch der Geift befteht, von denen die edlen 
Kraftthätigfeiten ausgehn 9°): fo kann ihr Beifpiel nicht ent⸗ 
fcheiden, wie wir ja auch leibliche Lüfte nicht darum für bes 
gehrenswerther (als die geiftigen) halten, weil ſolche Männer 
die reine und eines Freien wuͤrdige Luſt nicht gekoſtet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Chrenbaft und angenehm ift 
vielmehr, wie oft gefagt, dad was dem Sittlichen ein folches 
it 64. Zudem ift ed ungereimt dad Spiel für den Endzweck 
zu haften und fein Leben lang Mühe nnd Noch zu ertragen 
um zu fpielen. leicht ja das Spiel der Erholung der man 
bedarf, weil man nicht ftetig (ohne Unterbrechung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zweck, fondern tritt der Kraftehätig- 
Feit wegen ein. Beſteht alfo die Gluͤckſeligkeit in tugendhafter 
Kraftthätigfeit, fo auch in der vorzüglichften des Beften in 
und, mag nun der Geift oder etwas Andred ed fein was der 
Natur nach in ung herrfcht und lenkt und des Schönen und 
Göttlichen eingedenf ift, mag ed ferner felber göttlich fein oder 
das Göttlichfte in uns: in der der ihm eigenthümlichen Tugend 
entfprechenden Kraftthätigfeit deffelben möchte die vollendete 
Gfücfeligfeit beftehn ?%%). Daß diefe Kraftthätigfeit aber die 
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462) X, 6. 1176, b, 6 xa9’ auras d eloiv alpsıal, dp’ wr under 
nıkyreitae napa 17» Evkpykiay. rosavımı d’ eivaı doxovcı al 
zart’ dotimv noafeıs . . . zai zur naıdınv di al jdeimn. 

463) 1. 18 oU yuo dv 19 duragreisr 5 desin ovd’ ö vous, dy’ ur 
al onovdainı Eyfoyeı. 

464) 1. 24 zagunep ou» nolldxıs Elomras, zai ılma xai jdea Lori 
1a 10 onovdalp roiavıa Örıe. 

465) c. 7 ei d’ Loriv 7 eddaıuorta zer dpeıyr drioysıa, euloyor 
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erfennende fei, ift bereits ausgefprochen worden und fcheint 
auch im Einklang mit dem Vorangegangenen und mit der Wahre 
heit zu ftehn. Denn fie ift die hoͤchſte Kraftthätigfeit, da der 
Geift das Höchfte in uns ift und fie das Erfennbare umfaßt, 
worauf der Geiſt füch bezieht. Sie ift ferner die ſtetigſte ?%0), 
mehr als irgend eine auf dad Handeln gerichtete, und von allen 
tugendhaften Kraftthätigfeiten ift die der Weisheit zuftrebende 
die luſtvollſte (Luft, nehmen wir ja an, müffe der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gewährt wunders 
vollen Genuß rüdfichtlicdy der Reinheit und der Dauer deſſel— 
ben. Auch die fogenannte Selbftftändigfeit möchte wohl vors 
züglich der erfennenden Thätigfeit zufonmmen; denn während 
die übrigen Tugenden des fürd Leben Nothwendigen und ber 
Gelegenheit zu ihrer Ausuͤbung bedürfen, kann der Weife auf 
ſich felber beruhend der Erfenntniß fich widmen, und um fo mehr 
je weifer er iſt; fchöner wohl wird er es erreichen, wenn er 
Mitarbeiter hat, aber doch hoͤchſt ſelbſtſtaͤndig“7). Diefe Thaͤ— 
tigfeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werden 
und die Glückfeligfeit in der Muße fich zu finden, die zu erlans 
gen wir den Gefchäften und widmen; wie wir Krieg führen 
um des Friedens zu genießen ?%), Die Thätigfeiten der prak— 
tifchen Tugenden, in den Angelegenheiten des Staated und mehr 


zar@ m» xourlornv avın d’ av ein 10Ü delorou- Eire dy vous 
rovıo elite allo 1ı, Ö dy zara yUcır doxsi agyer xai jyei- 
odaı xal Eyroıay Lyeıy negi zalwr zal Ielwv, Ele Helov iv 
zul auıo Ehre ww Ev nuiv 10 Seıdraroy, h tourou £vipysa 
zara 1,» olxelar dger,v Ein av 7 1eltla edduruorla. 

466) p. 1177, 19 xoariorn 1e yap avın Lotiv j Erkoysıa- xai yap 
Ö vyoüs ıwy £y juiv, xal ıwr yrwoıor, negi & 6 vors. En dR 
Guysyeoratn zul. 

467) 1. 32... 6 dR vopos xzai zus aiıor or divaras Iewpeiv, xal 
60 Gy GopwWıepos 7 udlkor: Belrıov d’ Yowms Guyegyoug fywr, 
AN Suws auragxloraros. 

468) b, 4 doxer 1e 5 sudauorie Ev 17 oyoin eivaıı aoyololusda 
ya iva oyolajwusr, zai noktunuusr Iy' eipivay aywusy. 


1514 Die Glückſeligkeit des Erkennent 


noch des Krieges, entbehren der Muße und ſtreben nach einem 
Endzweck, ſind nicht ihrer ſelber wegen anzuſtreben; wogegen 
die Thaͤtigkeit des Geiſtes auf das Erkennen gerichtet, durch 
Eifer ſich auszuzeichnen, feinem Zwecke außer ihr ſelber anzus 
fireben und eine eigenthuͤmliche Luft mit fich zu führen fcheint 
welche die Thätigkeit erhöht und Selbſtſtaͤndigkeit, Muße und 
Leidlofigkeit gewährt, fo weit folched dem Menſchen erreichbar, 
und was fonft noch dem Glücfeligen beigelegt wird *%9). Das 
alfo möchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menfchen fein, 
wenn fie die vollendete Dauer des Lebens erreicht. Sa, ein 
folches Leben möchte über die menfchliche Natur binansreichen 
und dem Menfchen nicht als folchem zufommen, fondern fofern 
ein Göttliches ihm einwohnt, und foweit dieſes hinausreicht 
über das aus einer Mehrheit von Vermögen zufammengefeßte 
Seelenwefen, foweit auch feine Kraftthaͤtigkeit über die der 
übrigen Tugend angehörigen. Iſt nun der Geift ein Goͤttliches 
im Bergleich mit dem Menſchen, fo auch das ihm entfprecdhende 
Leben ein göttliched im Vergleich mit dem menfchlidhen. Man 
muß aber nach der (alten) Mahnung nicht auf Menfchliches 
und Sterblicyes feine Gedanken richten, obgleich Menfch und 
fterblich, fondern fomweit e8 erreichbar, im Unfterblichen, und dem 
Hoͤchſten in und entfprechend Leben *7°); denn, ift diefed auch 


469) 1. 19 5 de z0d vou drkoytın onovdn 1e diaylgsv doxei Iew- 
ontıxn euoe, zul nag’ adınv ovderös Epleodas rilous, Lyer 
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noös Tür Ürdownor, xal 6 xara rourow Bloc Peiog ap0s tür 
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der Mafle nach Nein, an Vermögen und Würde ragt ed weit 
über alles (Llebrige) hervor. Auch fieheint Jeder eben das 
(d. h. Geift) zu fein, wenn ed dad Borzüglichere und Beſſere 
Cin ibm) ift?7')5. mithin wäre ed ungereimt das Leben nicht ſei⸗ 
ner felber fondern eines Andren (ihm Fremden) wegen zu wähs 
len; und das vorher Gefagte, wird auch jegt gelten: dad ei» 
nem Jeden feiner Natur nad) Angemeffene, ift für ihn das 
Höchfte und Angenehmfte; mithin dem Menfchen dad dem Geifte 
angemefjene Leben, wenn darin vorzüglich der Menſch befteht; 
diefes ift daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle glücfelig ift das der übrigen Tugend 
entfprechende Leben und die ihr angehörigen Kraftthätigkeiten 
find (eigenthuͤmlich) menſchlich. Einiges dabei fcheint auch 
vom Koͤrper auszugehn und die ſittliche Tugend vielfach mit 
den Affekten verſchlungen zu ſein; ſie aber iſt an die Ver— 
nuͤnftigkeit und dieſe iſt an jene gebunden, wenn die Anfaͤnge 
der Vernuͤnftigkeit den ſittlichen Tugenden angehoͤren und das 
Richtige (rechte Maß) in ihnen der Vernuͤnftigkeit. Sie moͤch⸗ 
ten auch an die Affefte im zuſammengeſetzten Seelenweſen ges 
knuͤpft und die diefem eigenthämlichen Tugenden «eigentlicy) 
menfchlich fein; wogegen die Tugend des Geifled für fich bes 
ſteht *72). Diefe bedarf auch wohl der Außeren Beguͤuſtigung 
fehr wenig oder weniger als die fittliche Tugend. Zwar in 


&p’ 600v ivdiysinı adavarlieıy zal ndyım noseiy ngüs 10 biv 
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Beziehung auf das fürs Leben Nothwendige wird der Unterfchied 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thätigfeiten *7°). 
Man zweifelt, ob das in der Tugend Entjcheidende mehr ber 
Borfag oder die Handlung fe. — Die vollendete Tugend 
beftcht offenbar in beiden zugleih *); für die Handlungen 
aber ift Mancherlei erforderlich und um fo Mehreres, je ſchoͤ— 
ner fie find ; der Erfennende bedarf dagegen dergleichen für feine 
Thätigfeit nicht, ja ſolches (Aeußere) ift der Forſchung hinder⸗ 
lih. Als Menfc aber und in dem Zufammenfeben mit Meb- 
reren beftimmt er ſich für die Handlungen der Tugend und 
wird dann jener (Außeren Berhältnifje) bedürfen um ald Menſch 
zu wirfen *70). Daß aber die vollendete Gluͤckſeligkeit eine ers 
fennende Thätigfeit fei, erhellet auch daraus daß wir den Goͤt⸗ 
tern, die wir vor Allem für felige Wefen halten, Eeinerlei Hands 
lungen beimeffen werden. Und doc, halten Alle dafür daß fie 
leben und fraftthätig find. ntzieht man aber. dem Lebenden 
das Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer ber 
Spähung, d. h. der erfennenden Thätigfeit? Die ihr unter 
den menfchlichen Thätigfeiten verwandtefte ift daher auch die 
beglüderdfte +76), und die übrigen Thiere, die ihrer gänzlich 
beraubt find, haben nicht Theil an der Gfücfeligfeit; den Men- 
ſchen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild folcher Thaͤ⸗ 
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tigkeit einwohnt *77), in welcher dad ganze Leben der Götter 
felig ift. Freilich bedarf der Menſch als folcher auch der 
Außeren VBegünftigung um glücdfelig zu fein, doch nicht vieler 
und großer; auch mit Wenigem kann er tugendhaft handeln %7®) 
und felig find nach Solon die mäßig mit äußeren Gütern auds 
geftattet aufs fchönfte gehandelt und weiſe gelebt haben. Mit 
(jenen) Beftimmungen fcheinen alfo aud) die Annahmen der 
Weiſen übereinzuftimmen; und folches hat gleichfalls einiges 
Gewicht; das Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird 
aus den Thaten und dem Leben erfannt 7%. Darum muß man 
auch dad vorher Erörterte prüfen und, wenn ed mit den 
Thaten übereinftimmt, ed annehmen, und wo nicht, den Res 
den mißtrauen. Wer aber dem Geifte nady fraftthätig iſt 
und ihm dient, wird aufs fchönfte geartet fein und von den 
Göttern am meiſten geliebt werden; denn wenn fie, wie augens 
fcheinfich, für die menfchlichen Dinge Sorge tragen, fo möch- 
ten fie wohl ded Beften und ihnen Berwandteften, d. h. des 
Geiſtes, ſich freuen *8%) und durch Wohlthun denen vergelten die 
jened am meiften lieben und ehren, als folchen die das ihnen 
felber Liebſte fih angelegen fein laſſen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da dieſes aber offenbar dem Weifen am meiften zus 
Fommıt, fo ift er der Oottgeliebtefte und auch darum der glüd- 
feligfte. 
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3, Nachdem hiervon und von den Tugenden, fowie von ber 
Freundfchaft und Luft in Umriffen hinlaͤnglich gehandelt wors 
den, würde unfer Vorhaben wohl zum Schluß geführt zu fein 
fcheinen Können, wäre ed nicht Zwed in dem was durch Hand» 
lungen erreicht werden fol nicht fowohl Jegliches zu betrach⸗ 
ten und zu erfennen, als vielmehr es auszuüben. Dffenbar 
naͤmlich find die Lehren zwar im Stande freigefinnte Sünglinge 
zu gewinnen und anzutreiben und ein wohlgeartetee, in Wahrr 
heit das Schöne liebendes Gemüth für Tugend zu entflammen, 
nicht aber die Menge zum Guten und Schönen anzutreiben; 
denn fie if nicht gefchaffen der Scham fondern der Furcht Folge 
zu leiften, da fie dem Affefte Iebend den entfprechenden Luſt⸗ 
empfindungen und dem was ſie erzeugt nachgeht und die entge⸗ 
gengeſetzten Schmerzempfindungen flieht, ohne Begriff vom 
Schoͤnen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre koͤnnte 
folche umftimmen? Wohl muͤſſen wir und freuen, wenn wir 
durch Benugung alles Deifen, wodurch wir zur Gittlichfeit zu 
gelangen fcheinen, der Tugend theilhaft werden. Gut, meinen 
die Einen, werde man durch die Natur, Andre durch die Sitte, 
noch Andre durch Belehrung ??'), Das von ber Natur Abbäns 
gige feht offenbar nicht bei und, fondern wird durch gewiſſe 
göttliche Urfächlichkeiten den wahrhaft Gluͤcklichen zu Theil. 
Begriff und Lehre aber ift wohl nicht in Allen wirffam; es 
muß vielmehr durch die Sitte die Seele des Zuhörerd vorbe⸗ 
reitet fein um wie ed fchön iſt fich zu freuen und zu bafjen. 
Bon Jugend auf die richtige Führung zur Tugend zu erlangen, 
ift fchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Geſetzen ers 
zogen ift. Und vielleicht reicht es nicht hin daß der Jugend 
die richtige Pflege und Erziehung zu Theil werde, fondern da es 
aud für die Erwachfenen der Hebung und Gewoͤhnung bedarf, fe 
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möchten Gefege auch daflr und zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein #2), Und muß wer gut 
werben foll, gut erzogen und gewöhnt werden, dann in fittli- 
cher Pflichterfüllung Ieben und weder wider noch mit Wils 
fen Schlechtes thun: fo möchte das erreicht werden in einem 
dem Geiſte und richtiger mit Kraft audgeräfterer Ordnung ent- 
fprechenden Leben *#), Die Anordnung ded Baterd und übers 
haupt eines einzelnen Mannes, wenn nicht eines Königs oder 
mit ähnlicher Machtvolllommenheit befleideten, entbehrt der ers 
forderlihen Kraft und Nöthigung, die eben dem Gefege zus 
fommt, da es eine aus Dernünftigfeit und Geift abgeleitete 
Beftimmung ift ?°). Auch find die den (finnlichen) Trieben 
entgegentretenden Menfchen verhaßt, wenngleich fie im Redhs 
ten find; nicht fo dad Gefeg, wenn es das Sittliche anordnet. 
Aber nur in dem Staate der Lafedämonier fcheint der Gefeß- 
geber einige Sorge für Erziehung und Befchäftigung Cder Bür- 
ger) getragen zu haben; in den meiften lebt Jeder wie es ihm 
gefällt, nach Kyklopen Weife über Kinder und Weib mwaltend. 
Fehlt die richtige Öffentliche Sorge dafür, fo möchte es frei« 
lich Jedem zufommen feinen Kindern und Freunden zur Erlans 
gung der Tugend behüfflich zu fein oder zu fireben es zu fein, 
und das dem der gefeßgeberifchen Sinn hat am beften gelingen; 
fo wie ja die öffentliche Sorge für fittlihe Bildung) durd) 
Geſetze, und die gute (gedeihliche) Sorge durdy fittliche Geſetze 
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gebt wird 85), ob durch gefchriebene oder ungefchriebene, 
macht wohl feinen Unterfchied, auch nicht ob Einer oder Viele 
dadurd) erzogen werden follen. Denn wie in den Staaten die 
gefeglichen Beftimmungen und die Sitten Kraft haben, fo in 
dem Haugwefen die väterlichen Ermahnungen und die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutsverwandtfchaft und der Wohls 
thaten. Dazu zeichnet fih die auf die Einzelnen gerichtete 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, da Jedem dann dad 
ihm Zuträgliche zu Theil wird +9. Diefe Sorge mödjte am 
beften der üben welcher dad Allgemeine weiß; wenngleich fie 
für den Einzelnen auch wohl dem gelingen fan, der ohne 
jened Wiffen was an Einzelnen fidy ergibt in der Erfahrung 
forgfältig beachtet hat #7), Dod wird wer mit Kunſt 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf das Allgemeine und 
die Erfenntniß deffelben zuruͤckgehn und der welcher ſichs ans 
gelegen fein läßt zu beſſern (veredeln), fei es Biele oder er 
nige, verfuchen müffen für die Kunft der Gefeßgebung ſich zu 
befähigen. Es fragt fih alfo nunmehr woher und wie dieſe 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatsmaͤunern ? Ger 
feßgebung fchien ja ein Theil der Staatsfunft zu fein °*). 
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Aber die übrigen Künfte und Fähigfeiten werden von Denfelben 
gelehrt und geübt; Politik dagegen unternehmen die Sophiften 
zu lehren, ohne in Staatdangelegenheiten zu wirfen, und die 
darin wirfen fcheinen mehr in Folge eines gewiffen Vermögens 
und der Erfahrung ald der Einfiht zu handeln 9; denn ofs 
fenbar fprechen fie fih weder in Schriften noch in der Rede 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch andre ihrer 
Freunde zu Staatsmännern ausgebildet. Doch fcheint die Er- 
fahrung von nicht geringem Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thun die zum Wiffen über die Staatefunft zu gelangen wuͤn⸗ 
fhen; wogegen die Sophiſten augenfcheinlich weit entfernt find 
(wahrhaft) zu lehren, da fie weder wiffen was die Staatsfunft 
ift, noch welche ihre Gegenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatsfunft der Redekunſt gleichftelen oder unterorbnen, 
noch auch wähnen, es fei leicht Gefege zu geben, indem man 
die angefeheneren Geſetze fammele und die beften unter ihnen 
auswähle; als bedürfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Künften der Einficht, und als fei ed nicht das Größefte 
richtig zu urtheilen; wie ja die Erfahrenen in Seglichem Die 
Cbetreffenden) Werke richtig beurtheilen und einfehn wodurch 
und wie fie zu Stande fommen und welche mit welchen zuſam— 
menftimmen, wogegen Unerfahrene fich ſchon freuen müffen nicht 
im Unflaren darüber zu fein, ob dad Werk gut oder fchlecht 
gerathen fei #%%). Denen welche durch Erfahrung die Gegenftände 
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um die ſichs handelt fennen, fcheinen ſolche Zufammenftellungen 
nüglich zu fein, den Unfundigen nutzlos. So möchten denn 
auch wohl Zufammenftellungen der Gefege und Staateverfaf- 
fungen denen fehr förderlich fein die im Stande zu durchfchauen 
und zu beurtheilen, was fchön oder dad Gegentheil und für 
welche Staaten je folche Gefeße ficy eignen; denen Dagegen die 
ohne folche Fertigkeit dergleichen (Zufammenftellungen) durch⸗ 
gehn dürfte es am richtigen Urtheile mangeln, wenn fich® nicht 
von felber einftellt ; doch könnten fie Callmählig) zu befferem 
Verſtaͤndniß diefer Dinge gelangen *9'), Da nun die Frübes 
ren die Lehre von der Gefeßgebung unerforfcht gelaffen, fo 
möchten wir wohl felber darauf und überhaupt auf die Staate- 
verfaffung unfren Bli zu richten haben, damit wir die die 
menfchlichen Angelegenheiten betreffende Philofopbie fo gut wir 
fönnen zu Ende führen. Zuerft wollen wir daher verfuchen auf 
dad einzugehn was etwa von den Nelteren theilweife ſchoͤn 
beftimmt worden ift, dann aus den zufammengeftellten Staat» 
verfaffungen zu erfehn, was die Staaten erhält und zum Unter⸗ 
gang führt, und zwar was jede der befonderen Staatöverfajs 
fungen; gleichwie, warum die Einen ſchoͤn die Andren fchlecht 
verwaltet werden; denn nachdem folched in Erwägung gezogen 
worden, dürfte man wohl Teichter einfehn, weldye die beite 
Verfaſſung und wie jegliche geordnet und mit welchen Befegen 
und Sitten *). 
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Werfen wir zum Schluß einen Blick auf die Gliederung 
und Durchführung der Ariftotelifchen Ethik. 

1. Sie fol von dem dem Menfchen erreichbaren, durch feine 
Handlungen zu verwirffichenden Gute und Guten, nit von 
dem abfoluten Gute oder der bee deffelben handeln, daher, da 
die Handlungen dem Gebiete der Veränderungen unb zwar ber 
der Willfür unterworfenen Veränderungen angehören, auf die 
Strenge der das unveränderliche Sein oder die unveränderlis 
chen Gefeße der Veränderungen zum Gegenſtande habenben 
theoretifchen Wiffenfchaft nicht Anfpruh machen (S. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 50). Bor Allem fol fie dad Was richtig 
auffaffen und, wie angedeutet wird, biefes in ben Thatfachen 
des fittlichen Bewußtſeins finden, daher nur der in ihnen Er⸗ 
fahrene ſich zu jenen Unterfuchungen wenden (S. 1336. vgl. 
Anm. 6. 51), jedoch aud er von dem Daß zu dem Warum 
fortfchreiten und den von den Principien ausgehenden mit dem 
zu den Principien hinleitenden Weg der Forfchung (Debuftion 
und Induktion) mit einander verbinden, um fo auch bier von 
dem und Gemwiffen zu dem an fi; Gewiffen zu gelangen (6) 
Dabei wird voraudgefegt (body wohl weil Alle des fittlichen 
Bewußtfeind theilhaft find), daß Jeder in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften dad Wahre treffe (18) und eben darum wird 
von Prüfung der gäng und gäben Annahmen ausgegangen, in 
ber Ueberzeugung daß das Falfche daran ſich au dem ihm eins 
wohnenden Widerſpruch verrathen werde (14). 

Diefen feinen methodologifchen Grundfägen bleibt Arifto- 
teled im ganzen Aufbau feiner Ethif und Politik treu; er hat 
auf die Weife die Sonderung der praftifchen und theoretifchen 
Philofophie angebahnt, — eine Sonderung, bie wenn aud) 
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nicht fchlechthin und für immer beizubehalten, einer vorzeitigen 
Cinigung und daraus ſich leicht ergebenden Vermifhung der 
Unterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen ſich vorfegt. 

2. Ar. geht von der Annahme aus daß alle unfre Beftrebun. 
gen je auf einen Zweck gerichtet find und ihre Mannichfaltig- 
feit (und Zufammengehörigfeit) einen legten Zwed oder End» 
zweck voransſetzt, für den er dann die nähere Beſtimmung 
zunächft durch kritiſche Würdigung der hauptfächlichften Annah— 
men ber denfelben und demnächft durch Ausmittelung der dem 
Menfchen als folhem eigenthämlichen Strebungen und Thäs 
tigfeiten zu gewinnen fucht. In erfterer Beziehung führt er 
jene Annahmen auf die verfchiedenen Lebensweijen, d. b. auf 
das in denfelben Angeftrebte zuruͤck. Es treten drei aud ein» 
ander, die zwar mit ein und demfelben Worte, dem der Gluͤck— 
feligkeit, den Endzwed bezeichnen, ihn aber, in weſentlicher 
Abkehr von einander, ald Luft, ald praftifhe Thätigfeit, oder 
als Erfennen näher beftimmen. Wie aus diefen drei Haupts 
richtungen Mifchungen und Zwittergeftalten ſich bilden, wird 
furz berührt und die erfte der drei Hauptrichtungen gänzlich 
zurücgemwiefen, die zweite nach Vefeitigung der Zurädführung 
praftifcher Thätigfeit auf Ehre oder Reichthum, ald der nähe 
ren Beftimmung bedürftig nachgewiefen, die dritte jpäterer Bes 
trachtung vorbehalten und damit angedeutet daß das Erfennt- 
nißfeben außer oder über dem Bereiche der zunaͤchſt vorliegenden 
Betrachtung des durch Handlungen zu verwirflicdyenden Gut} 
oder Guten liege. Erft nachdem Ar. den Begriff der Gluͤckſe— 
ligkeit von dem bezeichneten Standpunkte aus nad) feinen vers 
fchiedenen Beziehungen entwidelt hat, fommt er am Schluffe 
des Werkes auf die höhere, dem Merfmale der Selbititändigfeit 
erft völlig entfprechende Faſſung deffelben zuräd, fieht fidy aber 
veranlaßt durch Kritif der Platonifchen Beftimmung ded End» 
zwecks als Idee des Guten, hier ſchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nad) feinem höheren Standpunkte, jene für Ber: 
wirffichung deffelben nicht anwendbare Begriffsbeſtimmung nicht 
gelten laffen könne. So, glaube ich, erklärt fidy die Unter: 
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brechung der begonnenen Entwidelung ded Begriffs der Gluͤck⸗ 
feligfeit durch die eingefchebene Kritif der Platonifchen Idee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abfaß 
jener Entwidelung, zunächft durch Hervorhebung des im Begriffe 
des Endzwecks eingefchloffenen Merfmald der Selbſtgenugſam⸗ 
keit, in Beziehung auf das dem Menfchen eigenthümliche Werk, 
die ihm eigenthämliche Thätigfeit; denn es handelt fih ja von 
der durch menfchliches Handeln zu verwirflichenden Gluͤckſelig- 
feit. So ergibt fie fich ihm ald die fchöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menfchen als ſolchem eignende Thätigkeit der 
Seele, während eines in fich abgeſchloſſenen Lebens. Ohns 
möglich kann fie daher in der Erlangung der Außern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthümlichen Güter beftehn, fondern 
nur im fchönen Cfittlichen) Leben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändfichen, rubenden, fondern fraftthätigen Leben. Damit 
aber ift ein Vereinigungspunkt für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durchführung einander widerftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzwed fin 
den, müffen, wenn fie zu richtigem Verftändniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ale Tugend und zwar ald fraftthätige, nicht 
rubende Tugend näher beftimmen; die ihn in der Luft fuchen 
anerfennen daß die wahre, reine naturgemäßefte Luſt die die 
tugendhafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr die Sons 
derung ded Schönen, Zuträglichen und Angenehmen fidy auf: 
hebe. Ebenfo haben die die Weisheit ald Endzweck feßen die 
vollendete Kraftthätigfeit des menfchlichen Geifted im Sinne: 
letzteres wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theiked der Ethik nur vorläufig angedeutet (©. 1348). Damit 
ift denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
fönne und angethan, durch Zufall erlangt werden, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fuͤgung und zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungeweife, die nähere Beſtimmung, daß fie doc 
zugleich die freie That der menfchlichen Kraftthätigfeit fein 
muͤſſe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Beltimmung, wie 
das vollendete, in ſich abgefchloffene Leben zu faffen fei und 
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wie weit die Gluͤckſeligkeit der Außeren Begünftigung bebürfe. 
Ariftoteles muß fich begnügen hervorzuheben daß wenngleich die 
Stücffeligfeit des tugendhaften Handelns nicht unabhängig von 
der Gunft und Ungunft der DVerhältniffe und Schidfale fei, 
das fie wefentlich Beftimmende doch die tugenbhaften Kraft- 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Einwirkung welche die 
Schidfale geliebter Perfonen nad unfrem Tode darauf üben 
fönnten, fpricht er in einer Weife fich aus, die wiederum feis 
nen ficheren Schluß weder auf feinen Glauben noch auf feinen 
Unglauben an perfönliche Fortdauer nad) dem Tode verftattet ; 
felbft die Anm. 30 angeführten Worte gewährleiften einen fols 
hen Schluß nicht. Nachträglicy wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbftgenugfamfeit der Gluͤckſeligkeit anerkenne 
angeführt, man ruͤcke fie über die Sphäre des Löblichen hin« 
aus (31 ff.). 

3. Befteht aber die Gluͤckſeligkeit wefentlichft in tugendbaf- 
ter Kraftthätigfeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feftgeftellt umd entwicelt und zu dem Ende beftimmt werden 
in der Vorzüglicyfeit welcher Thätigfeit fie beftebe. Daß im 
der dem Menfchen als folchem eigenthuͤmlichen Thätigfeit bat 
fih ſchon vorläufig in der Begriffebeftimmung der Glüdfelig: 
feit ald des vom Menfchen zu verwirflichenden hoͤchſten Gutes 
(5. 1337—41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenfo daß die fie 
erzeugende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein koͤnne (S. 1339). Das Nähere follte aus 
der zwiefachen pfychologifchen Zweitheilung hervorgehn. Unter» 
fcheiden wir nämlich das vernünftige und vernunftlofe Scelen- 
wefen und innerhalb des legteren wiederum das den Thieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernährungs» und das erfteren 
eigenthümliche Sinnen oder Begehrungsvermögen, und erfen- 
nen wir an daß letstered beim Menfchen der Vernunft fich fir 
gen oder ihr widerftreben koͤnne, fo fehen wir und veranfaßt 
auch eine doppelte Seite ded Vernunftvermögens zu unterfcheis 
den, eine felbftändig auf fich felber berubende und eine in Be 
herrfchung der Sinnlichkeit ſich ermwerfende (43). Ans dieſer 
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letzteren Zweitheifung aber ergibt fih die Sonderung ber in 
Belebung und Selbftentwidelung der Vernunft und der in Herrs 
fchaft der Vernunft über die finnlichen Triebe beftehenden Tugens 
den (44 f.), — eine Sonderung die Schleiermacher als einen der 
beiden der alten Biertheilung der Tugenden zu runde liegenden 
Eintheilungsgruͤnde nachgewiefen hat. Letztere unterfcheiden ſich 
von erfteren darin daß fie, um Herrfchaft über die Sinnlichkeit 
zu gewinnen, nicht ohne Sitte und Gewöhnung beftehn Föns 
nen; daher fie fehr paffend ald ethifche Tugenden bezeichnet 
werden; erftere dagegen, auf die freie innere Entwidelung der 
Vernunft gerichteten, minder entfprechend ald dianoetifche Zus 
genden, d. b. ald Tugenden des Denkens; fo wollen wir lies 
ber fagen deun ald Tugenden des Berftandes. 

In der näheren Begrifföbeftimmung der Tugend ift das 
Augenmerk wenn nicht ausfchließlich, fo doch vorzugsmeife auf 
die ethifche Tugend gerichtet. Von ihr ergibt fih daß fofern 
fie Gewoͤhnung vorausfege, fie nicht in einer Naturbeftimmts 
heit beftehn könne, wenngleich natürliche Anlage dazu erfors 
berlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darım nicht das 
Vermögen den Kraftthätigfeiten vorangehe, vielmehr aus dies 
fen, d. h. tugendhaften Handlungen, jened als tugendhafte Fers 
tigfeit erft hervorgehe (47). Die Frage, wie denn aber tugend» 
hafte Handlungen zu denfen feien bevor Tugend vorhanden, 
läßt Ar. nicht außer Acht. Die etwas dunfle Beantwortung 
der Frage (60. ff.) dürfen wir wohl, im Einflange mit feinen 
Prineipien, fo faſſen: die fittlichen Handlungen aus denen die 
Tugend ald Fertigfeit erft erwachfen foll, müffen aus den uns 
mittelbaren Inpulſen der richtigen Vernunft fich ergeben, denn 
nur was ihr gemäß, ift fitlich (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worben daß die Tugend in einem gewiffen Mittel» 
maße beftche und diefes fich durchgängig auf Luft» und Unfufts 
empfindungen beziehe (52 ff.), die zugleich ſchon hier als Zei- 
chen der erlangten oder nicht erlangten fittlichen Fertigkeiten 
bezeichnet werden (53), wird die fchon im vorand angenom- 
mene Beftimmung der etbifchen Tugend, fie fei Fertigkeit, durch 
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die Nachweiſung bewährt (63 ff.), daß fie weder Affekt noch 
Vermögen fein könne, — nad) der Borausfegung, daß alle 
Aeußerungen der Ceele, oder auch alle ihre Zuftände, uns 
ter eins diefer beiden oder ımter den Begriff der Fertigkeiten 
fallen müfften (68), — eine Vorausfegung, wofür man die 
Beweisführung in den pfychologifhen Schriften des Ar. ver: 
geblich fuchen möchte. Aber auch die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begriffbeftimmung 
ber Tugend: fie ift die Sertigfeit in der Beherrſchung und 
Verwendung der Affefte, die ihrerfeitd auf Vermögen (Anlas 
gen) beruhen, für Handlungen wodurd; der Menſch das ibm 
als ſolchem obliegende Werk vollbringt (ſeiner Beſtimmung ent⸗ 
ſpricht) (66). Handlungen und Affekte aber find ein Stetiges 
und Theilbares, ruͤckſichtlich deſſen ein zu Viel und zu Wenig, 
mithin auch ein Mittleres ſtattfindet; daher wie die Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt, ſo die (ethiſche) Tugend das Mittelmaß zu 
verwirklichen die Aufgabe hat. So ergibt ſich denn, nachdem 
das Mittelmaß von feiner objektiven und ſubjektiven Seite naͤ— 
her beſtimmt worden, die Begriffsbeſtimmung der (ethiſchen) 
Tugend, in der das Merkmal der Abſicht (als der Handlung 
weſentlich) mit aufgenommen iſt (68). Daß das ſittliche Mit— 
telmaß zugleich Gipfelpunkt ſei, es daher eben ſo wenig ein 
Uebermaß und einen Mangel deſſelben, wie ein Mittelmas des 
Uebermaßes und Mangels gebe, wird zu näherer Beltimmung 
hinzugefügt (60 ff.) und dann die Anmendbarfeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verfchiedenen Tugenden veranfchau: 
Iiht (71-80). Aus Ddiefer vorläufigen Ueberſicht hervor: 
fpringende Bemerfungen über das wechfelnde Verhältniß des 
Mittelmaßes zu den Extremen, fowie diefer unter einander 
(S. 1370 f.), befchließen den erften einleitenden Abſchnitt der 
Zugendfehre. 

4. Daß die Tugend Abficht, mithin Freimwilligfeit voraus: 
fege, war ald ein der Bewährung nicht betürftiges Merkmal 
in die Begriffsbeftimmung derſelben aufgenommen und die wei— 
tere Erörterung dieſes Merkmale ſtillſchweigend vorbehalten 
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worden. Sehr begreiflicy daher daß damit die eigentliche Ent: 
widelung der Tugendlehre beginnt. Ariftoteled begnügt fich 
furz zu bemerfen daß da die Tugend auf Affefte und Handluns 
gen fich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getadelt werde, 
diefed in der Tugendlehre näher beftimmt werden muͤſſe EIl, 
pr.). Eudemus unternimmt (S. 1372 ff.) diefen etwas eilfers 
tigen Uebergang durdy die auf Ariftotelifcher Andeutung berus 
hende (116) Nachweiſung zu ergänzen, daß der Menfch Princip 
(Grund) von Solchem fei was in entgegengefegter Weife ſich 
verhalten könne, d. h. von Handlungen, und daß Rob und 
Tadel nur dem zufomme, von dem er Grund und Princip fei. 
Ariftoteled beginnt mit der Erörterung des Unfreiwilligen, d. h. 
deffen was wir gezwungen oder aus Unmwiffenheit thun, mens 
det fi dann (S. 1378 ff.) zur Begriffsbeftimnmung der Abficht 
oder Wahl und unterfcheidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wollung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunähft auf die Mittel, 
der Wille auf den Zweck gerichtet und diefer an ſich das Gute, 
dem Einzelnen dasjenige fein was ihm jo erfcheint(125). Aus 
diefen mit forgfältiger Beachtung deffen was für die Anwen—⸗ 
dung Noth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefolgert 
daß es von und abhänge, d. h. von der Freiheit unfrer Selbfts 
beftimmung, gut oder fchlecht zu handein und gut oder fchlecht 
zu fein (S. 1335 ff), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeftimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungeredys 
ten zum Gerechten, den Unmäßigen zum Mäßigen umfchaffen, 
die entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (139), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hands 
lung fein fell, inwiefern wir in jener und des Principe der 
Handlungen mächtig erweifen, des innerften rundes derfels 
ben. 130 f.); theild daß der Freiheit der Selbftbeftimmuns 
gen felbft unfre Vorftelungen unterworfen feien, theils daß 
gewiffe Gränzen jener Freiheit in der urfprünglichen Naturbes 
ftimmtheit anzuerkennen (131 ff.). Dieſe letzte Erdrterung flreift 


1530 Gliederung ber 


allerdings an die Frage, wie Freiheit der Selbſtbeſtimmung 
denkbar fei und worin fie beftehe: daß Ar. felber noch zu Feis 
ner ihm völlig genügenden Beantwortung derfelben gefommen 
war, läßt fid wohl aus feinen Schlußäußerungen (133) mit 
Wahrfcheinfichfeit abnehmen. Er erfennt an daß die Auffaf- 
fung des Zwecks von der Fähigkeit, d. b. der Naturanlage 
abhängig fei ihn in feiner Reinheit, unverdunfelt durch die 
Affekte (132—91. 126. 131), aufjufaffen, und läßt ed unent— 
fohieden, ob doch nicht fchon in der Auffaffung deffelben Etwas 
bei und ftebe, von unfrer Freiheit abhängig fei, oder dieſe ſich 
auf die Berwirflichnng der den Zweck betreffenden Handlungen 
befihränfe (133). Er hätte nady der Konfequenz feiner Prin- 
cipien erftered ganz wohl behaupten können. Nur auf die 
Selbftentwidelung des Geified, d. h. der dem Sch zu Grunde 
liegenden höheren Kraftthätigfeit fonnte er die Freiheit zurüd» 
führen, wie er auch augenfcheinlich thut, indem er die tugend⸗ 
hafte Fertigfeit aus fittlichen Akten ableitet (47 f. 52. vgl. 
©. 1263) und eben darum diefe für freier als jene hält(134). 
Je felbftändiger aber der Geift ſich entwidelt und je reiner 
daher auch der Zweck (die fittliche Anforderung und Werthbe; 
flimmung) in dad Bewußtfein tritt, um fo mebr muß er der 
Verdunkelung durch die (von Fförperlicher Organifation und 
den Berhäftniffen abhängigen) Affefte zu widerftehn im Stande 
fein. Freilich konnte Ar. auch die Bedingtheit der Freiheit 
des individuellen Geifted durch das ihr verliehene Maß feiner 
urfpräuglichen Kraftehätigkeit nicht in Abrede ftellen und bätte 
zugeben müffen daß die Freiheit des menfchlichen wie des gött- 
lichen Geifted mit der höheren Nothwendigfeit der Zwedurs 
fäcjlichfeit zufammenfalle. Wie wenig aber Ariſtoteles aud 
die Lehre von der Freiheit nach ihrer metapbufifchen Geite 
durchgeführt, — den Grund dazu hat er durch feinen Begriff ins 
dividueller (geiftiger) Kraftthätigfeiten, fowie durdy die beftimmte 
Sonderung der Zwedurfäclichfeit und der bypotbetifch mwirs 
fenden Urfachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen will, 
er hat die Beftimmung der fittlichen Eeite des Begriffe ange 
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bahnt, die bis zur endlichen Beſeitigung der metaphyſiſchen 
Schwierigkeiten nicht ausgeſetzt werden darf, vgl. S. 1042 f. 

5. In der Abhandlung von den ethiſchen Tugenden erklaͤrt 
ſich Ariſtoteles nirgend über den Eintheilungsgrund. Daß er 
ſich von der üblichen Viertheilung entfernen mußte, begreift ſich, 
da fie theild über den Bereich der ethifchen Tugenden durch 
den Begriff der Weisheit binausreicht, theild weil in ihr das 
Theilbare, wofür er dad Mittelmaß fucht, in feiner Mannich- 
faltigfeit nicht hervortritt. Als jenes Theilbare bezeichnet er 
zwar Affefte und Handlungen (©. 1366), doch legtere nur, fofern 
fie den Maß der zu Grunde liegenden Affekte entfprechen, dafs 
felbe zur Entfcheidung bringen. Die Eintheilung der ethifchen 
Tugenden, d. h. der Fertigkeiten die Affefte nach Maßgabe des 
von der richtigen Vernunft beftimmten Mittelmaßes zu beherr- 
fchen, muß daher auf der ftillfchweigend voraudgefegten,, auch 
in der Piychologie von ihm nicht entwickelten Cogl. ob. ©. 1185) 
Eintheilung der Affekte beruhen. Augenfcheinlich unterfcheidet 
er unmittelbare und mittelbare oder urfprüngliche und abgelei« 
tete Affefte. Als erftere, die letzteren wie billig vorangeftellt 
werden, machen fich zunächft Zornmuth und Begierde geltend, 
beide dem vernunftlofen Seelenwefen angehörig (149) aus 
deren richtiger Leitung die Tugenden der Tapferfeit und Mäs 
Bigfeit ficy ergeben. Die Befriedigung der finnlichen Begeh— 
rungen bedarf der Mittel, auf die daher gleichfalls ein Affeft 
ein zwar abgeleiteter,, jedoch ein folcher gerichtet ift, der zu 
einer von dem ihm zu Grunde liegenden unabhängigen Gewalt 
gelangen fann (1649). Das richtige Maßhalten im Geben und 
Nehmen jener Mittel ift die Tugend des Freigefinnten oder 
Uneigennügigen (Freigebigfeit bezeichnet nur die eine Seite der- 
felben). An uud für fi fann es zwar auf das Viel ober 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht anfommen, doch ift 
infofern die Großartigfeit von der Freigebigfeit verfchieden, in 
wiefern in jener das richtige Maß nicht bloß in der richtigen 
Verwendung der Sadye, fondern zugleich in der Angemefjenheit 
derjelben zu der Perfon des Verwendenden beftehn fol (179), 
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daher Ausbildung des Sinnes für Harmonie in ihr voraud- 
gefegt wird, wie die bloße Freigebigfeit ihn nicht fordert (180) 
Ein andrer Affeft bezieht fidy unmittelbar auf die Ehre ald 
das höchfte der äußeren Güter, mittelbar auch auf andre Außere 
Güter (S. 1409), daher auch auf die zur richtigen Erlangung 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbfifhägung. Wer 
fidy deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichter 
nicht etwa blos auf das was ihm zufommt, fondern enthält 
ſich auch träge der fchönen Handlungen, zu denen er befähigt 
ift (S. 1416 vgl. Aum. 192). Ob diefer Tugend, die ſchon 
nicht der griechiſche Ausdruck und weniger noch der deutjche, 
Öroßherzigfeit, entfprechend bezeichnet, ein urſpruͤnglicher oder 
abgeleiteter Trieb oder Affeft zu Grunde liege, läßt Ar. uners 
Örtert und begnügt ſich die Eigenthümlichfeit des von ihr 
anzuftrebenden Mittelmaßes und damit ihr fittlihed Moment 
zu beftimmen. Diefer Tugend fchließt er, ohne begründenden 
Uebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar an (©. 
1411 f.), wie es ſcheint in der Vorausfegung daß der Zorn 
zunächit durch Verlegung der Ehre angeregt werbe. 

Die bisher betrachteten Tugenden befchränfen fich zwar 
feinesweged auf das Eigenleben des Menfchen, doch beſtimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in der Gemeinfhaft; daher 
denn Ar. zur Ergaͤnzung zunächft Die auf den Umgang bezüg: 
lichen Tugenden hinzufügt. Das fittliche Verhalten im Umgange 
befteht im Allgemeinen darin, nach Maßgabe ded Schönen und 
Zuträglichen nicht zu beträben und Heiterfeit zu fördern. Sitt⸗ 
licyfeit des Umgangs wie all und jedes Verkehrs aber ſetzt 
Wahrhaftigkeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zufams 
menhange gemäß, zunächt ald Tugend des Umgangs gefaßt, 
jedoch befürwortet wird, daß die Lüge au ſich verwerflidy fei 
(205 ff.). Endlich wird auch das ſittliche Verhalten bei Spiel 
und Erholung nicht außer Acht gelaffen. Die erfte und dritte 
der aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen ſich alfo auf die 
Annehmlichfeit im Umgang und. zwar theild im Allgemeinen 
theils in Beziehung auf Spiel und Erholung, die zweite das 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeftellt werden 
mögen, auf die Wahrhaftigfeit ald die Bedingung der Gitt- 
lichkeit in all und jedem Umgange (vgl. Anın. 78). In eini- 
ger Berlegenheit findet fi Ar. bei der Frage nach dem fittli- 
chen Werthe der Scham; für eine Tugend fann er fie nicht 
gelten laſſen, da fie unfittliche Handlungen vorausfegt, eben 
fo wenig die Unfittlichfeit der Schamlofigfeit in Abrede ftellen, 
(S. 1418), zumal er Reue ald norhwendiges Merfmal der 
Unfreiwilligfeit unfittlicher Handlungen ausdrüdlich gefordert 
hatte (S. 1376); er legt ihr daher nur einen relativen Werth 
bei als Zeichen eined noch nicht völlig erlofchenen fittlichen 
Bewußtfeind (215). Im der vorläufigen Ueberfiht (II, 7) 
fchließt er der Scham die Nemefis an (S. 1369), ohne biefe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Eude— 
mus betrachtet die Scham ald Hülfsmittel für die Mäßigfeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugleich mit der Nemes 
ſis, der Freundschaft, Wahrheit oder Einfachheit und der Ans 
muth unter dem Ausdruck affeftartiger Mittelmaße (ueoornres 
nadntıxzal) zufammen (S.1418 f. Anm). Sollen wir fie etwa 
ald Tugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthümlich 
fittlichen Gehalt und nicht unmittelbar und nothwendig in nur 
tugendhaften Handlungen ſich Außernd, beftimmt feien durch 
Bemeifterung affeftartiger Zuftände der Tugend den Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Örenzbeftimmungen diefer fittlichen Affeftionen, im Unterfchiede 
von den Tugenden, fich weder unter einander noch mit fich fels 
ber verftändigt; Ar. führt ja Wahrheit und Anmuth unter den 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Freundfchaft wenigs 
ftens keinesweges ausdruͤcklich als folche Affeftion, eben jo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man auch bei Eudemus vergeblich 
unter ihnen fucht. 
Diefem Mangel der Ariftotelifchen Tugendlehre fchließt 
ſich der ſchon vorher berührte einer auf feinem durchgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Dennoch müffen mir auch 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und dem was fich 
98 


1534 Gliederung 


ihm unmittelbar anſchließt eine weſentliche Ergänzung der fruͤ— 
heren Ethik und, dürfen wir hinzufegen ? eine folche anerkennen, 
die felbft in der gegenwärtigen fpefulativen Behandlung der 
Eittenlehre Beachtung verdienen möchte. Was Ar. in der 
vorangegangenen Ethik vermißte, fpricht das dem Gorgiad 
bedingt ertheilte Xob aus (Polit. I, 13. 1260, 28): es ift eine 
über das Allgemeine hinaus ins Einzelne eingehende (71), die 
verfchiedenen Berhältniffe des firtlichen Lebens forgfältig bes 
rüdfichtigende Unterfuchung über die durch Bekämpfung und 
Eitte (Gewöhnung) zu erlangende Verfittlihung der an die 
Sinnlichkeit gebundenen Thätigkeiten und Affeftee Daher löft 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Tapferkeit und 
Maͤßigkeit oder Befonnenheit. in eine Mehrheit von Tugend» 
richtungen auf, in der wenn auch nur unvollfonmmen ausge— 
führten Abficht fie fo zu faffen daß fich die Verfittlihung aller 
verschiedenen Lebensverhäftniffe Darunter begreifen Lieffen, auch 
die der Gefelligfeit. Die allen gemeinfchaftliche Aufgabe iſt 
die von der Sinnlichkeit ausgehenden Thätigfeiten und Zuftände 
zu tauglichen Werkzeugen für fittliche Zwede beranzubilden, 
d. h. ihnen die nöthige Neizbarfeit und Spannfraft zu bewah- 
ren, ohne fie zu einem der Herrfchaft der Vernunft ſich entzies 
henden Uebermaß beranwachfen zu laffen. Daher er die Norm 
des Mittelmaßes ald die allen gemeinfame und wefentliche bes 
trachtet (69). — Dad was durch die ethifchen Tugenden bes 
wirft werden foll wird in kaum mißverftändlicher IBeife ald das 
ihnen eigenthiämliche Werk bezeidynet. Diefe Beftimmung fann 
man in fofern nicht ald ausreichend betrachten, in wie fern 
die durch Bekämpfung und Dieciplinirung der Sinnlicyfeit zu 
erreichenden ſittlichen Zwede ihr überhaupt nicht oder nur ſehr 
gelegentlidy hinzugefügt werden. Ariftoteled fegt voraus daß 
nur die richtige Vernunft des Einzelnen fie in einer feiner Eis 
genthümlichkeit und feinen Berhältniffen angemefjenen Weife 
jedesmal zu beflimmen vermöge; er ftellt alfo die Hauptſache 
dem Gewiffen ded Einzelnen anheim (wofür der Ausdrud, nicht 
der Begriff ihm und dem übrigen Alterthum fehlt), gleichwie 
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ja die Stoifhe, Kantfche und Fichtefche Sittenlehre der Bes 
rufungen auf die Fonfreten firtlichen Anforderungen nicht ents 
bebren kann. Nur hätte Ar., eben weil feine Sittenlehre eine 
keinesweges lediglich formale ift, den allgemeinen fittlichen 
Zwed und Gehalt der einzelnen Sphären der Tugenden oder 
der ihnen entfprechenden Handlungen (wie er es ja aud in 
Bezug auf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben koͤnnen, 
ohne feinem Princip untreu zu werden. Erkennen wir in die: 
fer wie in der vorher bemerften Weiſe Mängel in der Arifto- 
telifchen Lehre von den ethifchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
des Mißverftändniffes zeiben zu dürfen. Theils hat man bie 
und da außer Acht gelaffen daß die Beltimmung des Mittel: 
maßes fich auf Die ethifchen Tugenden befchränft, theild nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den dianoetifchen Tugen- 
den durchaus untergeordnet werden; dieſe follen die richtige 
Vernunft (und damit alfo das Bewußtſein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in und beleben und entwideln daß fie im 
Stande nicht blos das Jedem angemeffene Mittelmaß der zu 
verwendenden Triebe oder Affefte und der davon abhängigen 
Handlungen mit Sicherheit zu beftimmen, fondern bie fittlichen 
Anforderungen in ihrer Beftimmtheit aufzufaffen und mit Bes 
feitigung aller Nebenabfichten zum ausfchließlichen Beftimmungs- . 
grunde der Handlungen zu erheben: denn die Erreichung des 
Mittelmaßes hält ja Ar. feinesweges für den Zweck und für an 
ſich fittlich, fondern nur fofern, wie er ed häufig genug eins 
fchärft, die auf dem Mittelmaße beruhende Handlung aus fitts 
licher Geſinnung, wie wir fagen würden (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schöne (dad Sittengebot) 
nicht irgend einen durdy fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
wegungsgrunde hat (142. 145. 148. 166. 172. 179 f. vgl.112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigfeit vollbradyt wird (166. 
vgl. 53); denn die begleitende Luft oder Freude ift eben das 
Zeichen der zur Herrfchaft gelangten fittlichen Gefinnung ober 
Kraftthätigfeit, wie demnächft in der Abhandlung von der Luft 
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nachgewiefen, in der Tugendlehre voraudgefegt wird. Eine mit 
Widerftreben gegen das Sittengebot, daher mit Unfuft geübte 
Pflicht läßt Ar, nicht als fittlich gelten, ohne die Strenge des 
fategorifchen Imperativ dadurch zu gefährden. Er würde 
diefe nähere Beftimmung gegen Kantſche Einreden aufrecht zu 
halten nicht verfehlt haben. 

6. Die Gerechtigkeit nimmt bei Ar. gewiffermaßen eine Mits 
telftellung ein zwifchen den eigentlicdy ethifchen und den dDianods 
tifchen Tugenden. Auch auf fie leidet zwar das Mittelmaf 
Anwendung, aber in der beflimmteren Form der Gleichheit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feitftellung derjelben 
durdy das Gefeß. Uebereinftimmung mit dem Gefege ift die 
gemeinfame Bedingung aller tugenphaften Handlungen; daber 
in Bezug auf dieſes Merkmal die Gerechtigkeit ald Inbegriff 
der Tugenden, in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wird, 
(221 f. 247). Gerechtigfeit im engeren Sinne des Worts wehrt 
der Uebervortheilung ald der Aufhebung der Gleichheit und bes 
trifft alle Gegenftände rüdfichtlich deren Uebervortheilung ftatt- 
finden fann (224. 225). Einerſeits muß daher die Gleich— 
heit feftgeftellt, andrerfeits aufrecht erhalten werden. In erite 
rer Beziehung ift Vertheilung jener Gegenftände, die Wirfungss- 
fphären mit einbegriffen (227), erforderlich nad Maßgabe der 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werden follen; 
denn daß unter ihnen urfprüngliche, natürliche Verfchiedenbeit 
ftattfinde, wird ftillfchweigend vorausgefeßt; daher ergibt ſich 
ald Norm der Vertheilung die geometrifche Proportion (228. 230. 
232). Die näheren Beftimmungen über die Anwendung der 
Norm muͤſſen abhängig fein von den Annahmen über den Grund 
der Berechtigung oder des Werthes der Perfonen, der in den 
verschiedenen Staatöverfaffungen nach verfchiedenen Geſichts— 
punkten abgefchätt wird (229); daher das Weitere über die 
vertheilende Gerechtigkeit der Politif vorzubehalten war. Nach— 
dem aber die Bertheilung gefchehn, tft der Befigitand aufrecht 
zu erhalten; in ihm gefchügt zu werden, haben Alle gleich viel 
Recht; daher die ansgleichende Öerechtigfeit ohne die Verſchie— 
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benheit der Perfonen zu berücfichtigen, nur das Mittelmaß 
zwifchen Verluft und Gewinn berzuftellen (233), d. b. nad 
arithmetifchem VBarhältniß zu verfahren hat. Kein Unrecht, 
fein Dienft, fol ihr zufolge unvergolten bleiben (237. 253) ; 
doch fällt auch fie, die ausgleichende Gerechtigkeit, mit der 
Miedervergeltung nicht völlig zufammen, in wiefern dad Maß 
derfelben ein analoges, nicht durchgängig gleiches, fein muß 
(237). Die Ausgleihung der Dienfte oder Reiftungen, bedingt 
durch den Bedarf, fest ein Austanfchmittel voraus, das Geld 
(239 ff.). Die Frage, wie man Unrecht begehn fönne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erörterungen über das fchlechthin 
und dad im Staate Gerechte (244); ald erfterem vorzugss 
weife angehörig wird das Herren- und Vaterrecht hervorgebos 
ben (248 f.), in Bezug auf leßtered dad von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) oder erfte (264) und das durch Gefete 
feftgeftellte Recht unterfchieden (250) und erftered ald legterem 
zur Norm dienend furz nachgewiefen (251 f.) Die demnädhft 
folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfcheis 
dung ded Unrechts und der ungerechten That: rücdjichtlich der Bes 
ſchaͤdigung, — des Unfalld, Verfehend und der ungerechten That; 
ruͤckſichtlich letzterer, — der mit oder ohne Vorbedacht, mit oder 
ohne Böswilligfeit begangenen, verzeiblichen und nicht verzeihlis 
chen That (254 ff. vgl. 260). Angehängt ift eine auf dem Voran— 
gegangenen theild berubende, theils einzelne Punkte deffelben 
näher beftimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
Unrecht leiden, ob man fich felber Unrecht thun Fönne, und ähns 
licher (S. 1433 f.) Seinen Abfchluß aber erhält das Bud) 
erft durch die Erörterungen über die Billigfeit, als nothwens 
dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 ff.). 

7. Das die ethifchen Tugenden und mittelbar auch die Ges 
rechtigfeit bedingende Mittelmagß fol von der richtigen Vernunft 
beftimmt werden; worin aber befteht fie, wie entjcheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwidelt fie ſich? 
An der Beantwortung diefer Fragen verfucht fid dad Buch 
von den dianoetifchen Tugenden. Sf die ethifche Tugend Fer: 
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tigkeit bes fittlichen d. h. eines ſolchen Vorfages, der vom zu 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stres 
bung. ausgeführt wird (S. 1441): fo bat die dianoetifcdıe Tus 
gend, ald Sitz der richtigen Vernunft, zugleicdy für die Wahr: 
heit des Begriffs und die Richtigkeit der Strebung Buͤrgſchaft 
zu leiften und eben darım die zwei Seiten des höheren Seelen 
vermögen zu entwideln, die auf das Umveränderliche gerich- 
tete erfennende und die dem Veränderlichen zugewendete über: 
legende (275); denn legterem gehört, im Unterfchiede von er» 
fterem, die Strebung oder Begehrung an (277 f.) und eben das 
Strebende und Begehrliche ift Dagjenige im Sinnenwefen durch 
welches oder vermittelft deffen e8 der Vernunft unterworfen wers 
den fol (42. 276 f.). Jedoch ift die Sonderung jener beiden 
Seiten nicht fo zu faffen, ald hätte ausfchließlich jene mit dem 
Begriffe, diefe mit der Strebung es zu thun; ſoll ja der Bes 
griff die auf das Veränderliche bezügliche Strebung lenfen und 
diefe dem Begriffe entfprechen 9). Das jenen beiden Seiten 
obliegende Werk ift Wahrheit, die nur durch das Denken er: 
reichbar (277 vgl. 282.293), und Tugenden beider find diejenigen 
Fertigfeiten, vermittelft deren die Wahrheit am meiften erreicht 
wird (S. 1442). Der Principien für beide aber können wir 
wie überhaupt der Principien, nicht durch ins Unendliche fort: 
laufendes vermittelndes Denfen oder Beweisverfahren, fondern 
nur durch unmittelbared Grgreifen des Geiftes inne werden 
(286. 292). In Bezug auf das fittliche Handein ergreift er 
den Begriff der jedesmal ihm obliegenden Aufgabe, der die 
mathematifchen Verhältniffe mit Sicherbeit auffaffenden Wahr» 
nehmung vergleichbar (292. 298), und zugleidy in und mit 
jenen fonfreten fittlichen Anforderungen, dürfen wir wohl bins 
zufügen, den fittlichen Endzweck. Das Vermögen aber die 
Principien unmittelbar zu ergreifen ift einerfeitd ein urſpruͤng— 


493) VI, 2. 1139, b, 3. . yao sdingafle rilos, A d’ Spekıs ıwW- 


rou · dio m dgextıxos vous H nooalpecıs & Ipefis deavoytxr. 
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liches ?9%,), nicht erft zu erwerbendes, andrerfeitd kann eg, 
wie überhaupt nichts Menfchliched, der Belebung und Entwicke— 
lung nicht entbehren; man fol die unabmweisbaren Ausfagen 
Aelterer und Erfahrener beachten (©. 1448.) Die Belebung 
und Entwidelung des Geifted fommt daher auf mittelbare 
Weiſe zu Stande, und zwar nad beiden fich einander gegens 
feitig bedingenden oder fördernden Eeiten zugleih, nach der 
theoretifchen und praftifchen; in erfterer Beziehung durch Wiſ— 
fenfchaft und deren böchite Entwicelungsftufe, die Wiffenfchaft 
und Geift zufammenfaffende Weisheit (287); in der andren 
Beziehung durch Kunft und Vernünftigfeit (Bernunfteinficht), 
die im Unterſchiede von Wiffenfchaft und Weisheit 9), durch 
ein der Bewegung theilhaftes Denfen zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunſt ift eine Wahres bildende Fertigfeit (282) 
und auf die Weife im Stande mittelbar zur Belebung und Ent: 
wicelung des Geiſtes mitzuwirken; fie fol daher auch zur Zus 
gend ausgebildet werden, während die Bernünftigfeit fchon 
Tugend an ſich (285), dem Vergeſſen nicht ausgefegt Niſt, ale 
die Fertigkeit, ungetruͤbt durch Motive der Luft und Unfuftens 
pfindungen, die Anforderungen des Geiſtes, das jededmalige 
Princip, aufzufaffen und im Handeln ſich nur durch daffelbe, 
um des Buthandelns willen beftimmen zu laffen (283f.). Sie 
ift mithin das eigentliche Drgan des fittlichen Handelns, muß 
wie das Allgemeine, fo auch das Einzelne wiffen, worauf die 


493a) VI,12. 1143, b, 5 zovrw» ovv Fytıv dei alosnoıy, adın d’lori 
vous (298). dio xai yuoıza doxei Eiyaı ravıa, zai yıcaı 
vopüs utv oudels, yraunv Ö’ Lyeıy xai GUureoıy xal voür. 

494) VI, 13... oudemds yap darı yerlocws (7 00yle). 

495) 1, 11. 1100, b, 17 zouzo yap Loıxev alılp Toü un ylyvsodas 
neoi adız Ansnv. d. vorangeh. W. f. Anm. 27. Was dort von 
den Tugenden gejagt wird, gilt in noch höherem Grade von ber 
poörnoıs, wie auch VI, 5 extr. ausbrüdlich hervorgehoben wird: 
Gnueiov d’ Orı Ay9n 175 tv Toradıng EEeWs Lori, YPpovjaewg 
d’ oua Larıy. 
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Handlungen fich beziehn (289), ja Ietered vorzugsmeife (292); 
fie hat ihren Zwed in fich felber, im Guthandeln, während 
die Kunft ihn im bdarzuftellenden Werke findet (283). Aufs 
engfte ift die Vernünftigfeit mit der fittlichen Tugend verbuns 
den; fie bedingen einander gegenfeitig. Tugend iſt das zur 
Fertigkeit gewordene Handeln, nicht blos der richtigen Vernunft 
gemäß, fondern aus ihr, um ihres Gebots willen (303) ; ins 
fofern fegt fie der Handlung das jedesmal richtige Ziel (299), 
und die Anfänge der Vernünftigfeit liegen in den ethifchen Tu: 
genden °%). Die Vernänftigfeit aber fegt nur in den Stand 
das richtige Ziel feftzuhalten und zu verwirklichen (299), fie 
ift die vom Geift durchdrungene Strebung (277.) 20) und 
ergreift gleich wie jener unmittelbar die Principien (292. 293) 
Es fann daher auch von ihr gefagt werden daß fie dad Rich— 
tige (Sittliche) in den ethifchen Tugenden wirfe (496); denn 
‚ohne das Fefthalten des fittlichen Vorſatzes und ohne die Faͤ— 
higfeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, würde die 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorfag nicht mit 
Sicherheit faffen fönnen. Ein Analogon der Vernänftigfeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf das bei diefen fich 
findende Vermögen das auf ihr Leben bezügliche vorherzufehn 
(288), und die Vernünftigfeit ald die auf das durch menſch— 
liche Handlungen zu verwirflichende Beſte gerichtete, das Eins 
zelne wie das Allgemeine umfaſſende Wohlberathenheit bezeich— 
net (289), der Jugend nicht angehörig, eben weil fie Cinnere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne vorausjege (S. 
1446). Die VBernünftigfeit ift ferner, die übrigen Tugenden in 





496) Anm. 299. 303. vgl. X, 8. 1178,16 avrifevxra: di xai 7 god- 
vnoss 15 100 Nous agern xai auım 17 yooryası, elnsg aluir 
Ts yoorioews dpyal zark ıas yIıxag Elaıw dgerds, 10 d’ög- 
Hov 1Wr NIıRzWy xaıa nv podrnoı. 

497) Daher fol das Wiffen um GEthik ober Politik auch mur fruchten 
roĩę zara Auyov Tag doffeis nosovulrois zal ngarrovger. 1,1. 
1095, 10. 
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fich begreifend (314), das den einzelnen Tugendrichtungen zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiffermaßen zur Fertigfeit 
gewordene richtige Vernunft felber (303), dad Auge der 
Seele ?%), fraft deren oder deifen die Tugenden, die ald Nas 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit vers 
bunden werden (304); und wie das Allgemeine nur im Befons 
dern fich verwirklicht, dürfen wir wohl im Ginne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die Verninftigfeit nur in den Tugenden. 
ALS die den einzelnen Qugendrichtungen zu Grunde liegende 
und das Befondere in der Anwendung derfelben richtig auf: 
faffende allgemeine Bernunftfertigfeit erweift fie fich wirkſam in 
der Wohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die ded Hausmwefens und ded Staates (290), verhält ſich 
zur Ginfiht wie die Cfategorifche) Forderung zur fritifchen 
Prüfung (295), Außert fich als fittlihe Marime oder fittli« 
cher Takt (296) und bilder fich eine ihren Zweden entfprechende 
Gefhicklichfeit an (CS. 1450). Was die Weisheit für das 
Erfennen ift, ift die Vernünftigfeit für das fittliche Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ftellt ihre fitts 
lichen Anforderungen, damit jene (dad höchfte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) fich entwickeln koͤnne (305). Daß die Weiss 
heit, Geift und Wiffenfchaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Vernünftigfeit fördernd zuruͤckwirken müffe, 
bedurfte faum der befonderen Ausführung; eben in ihrer Wech— 
felbeziehung mit der Wiffenfchaft nnd dem Geifte ift fie ja eine 
Dianoetifche Tugend und zwar diejenige welche in ihrer Zus 
fammengehörigfeit mit dem Erfennen nnd fünftlerifchen Bilden 
bie ethifchen Tugenden in Stand fegen foll in der Bekämpfung 
der Einnlidyfeit Überall das richtige Maß zu treffen. 

Welche find nun die dianoötifchen Tugenden des Arifto- 
teles? In der vorläufigen Aufzählung werden, jedoch augen» 
fcheinlich nur beifpielöweife, Weisheit, Einficht und VBernünf: 


498) So wirb 1,4. 1096, b, 29 der vous bezeichnet. 
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feit als folche aufgeführt (I, 13 extr. val. ob. ©. 1357), 
Darunter eine, die Cinficht, die, wie wir gefehn, der Vernünf: 
tigfeit untergeordnet wird. In der Abhandlung felber findet 
fih die Fünfzahl, Kunft, Wiffenfchaft, Verftändigfeit, Weisheit 
und Geift, nicht geradezu als Fünfzahl der dianoetifchen Tu— 
genden, jedoch fo aufgeführt daß als das fie zur generifchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wird: vermittelft ihrer Be- 
ftandtheile erreiche die Seele durch Bejahung oder Verneinung 
die Wahrheit (zu 279); und diefes gemeinfame Merfmal hebt 
Ar. aud) ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianoätifche Tugenden nicht beftehn Fönnen. ch 
glaube daher auch nicht daß man fo gar fehl greift, wenn 
man annimmt, Ar. habe mit Vorbehalt der näheren Beftimmung 
ihres Verhältniffes zu einander und von Untertheilungen (zus 
nächft der Vernünftigfeit), die Dianoötifchen Tugenden vorläuftg 
dadurch bezeichnen wollen. Nur darf man nicht wähnen, er 
habe fie in gleicher Weife für Tugenden gehalten; die Ber: 
nünftigfeit ift ihm ja Tugend an fich und verzweigt fich mie 
derum in verfchiedene Richtungen; Kunſt und Wiffenfchaft Fön: 
nen und follen zur Tugend erhoben werden und ihren Abſchluß, 
vorzugsmeife die Wiſſenſchaft, in der Weisheit erhalten (287); 
der Geiſt dagegen fann nur mittelbar vermittelt der Vernänf- 
tigfeit und Weisheit, mithin auch der Kunft und Wiffenfchaft, 
entwicelt werden und damit zu tugendhafter Ausbildung ges 
langen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und der Ver— 
nünftigfeit abzufprechen, d. h. zu laͤugnen daß beide, in denen 
die beiden Richtungen des Vernunftwefens ihre Vollendung er: 
reichen follen, zur fchönften Fertigkeit (&Sı5) 9%) gelangen fols 
ten, konnte dem Urheber der Lehre von Kraftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleichöweife bezeichnet er fie ald Naturgas 





499) VI, 2. 1139, 15 Anzıeov up’ Exarloov rodcım» (ToV Enıornuo- 
yıxou xal rol Aoyıorıxov) ıls # Beirlorn Eis: adın yap doerz 
Exardoov. — In den oben bezeichneten Punkten weiche ich von Prantis 
Auffaffung (über die dianodtifchen Tugenden u. f. mw.) ab. 
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ben 5°). Ob er audy noch befondere, von der Weisheit ver- 
fchiedene Tugenden der Wiffenfchaft angenommen, mag dahin 
geftellt bleiben; die Höchfte Ausbildung mußte fie in der Weisheit 
erhalten (287); aber jede Wiffenfchaft muß doch auch die ihr 
angehärigen Principien in fich begreifen 5°), daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Einftimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend fich entwideln, wenn 
fie auch erft im Einflang mit allen übrigen in der auf die allen 
gemeinfamen lebten Principien zurüdgehenden Weisheit ihren 
völligen Abfchluß erlangen kann. Ueber die Tugend der Kunft 
hat Ar. fich leider nicht näher erflärt. Ihre Principien mußte 
fie, gleichwie die Vernünftigfeit, vom Geifte empfangen und in 
gleichem Verhältniffe wie jene zur Meisheit ftehn, d. h. in 
einem nur mittelbaren, da ja auch fie auf dad Andersfeinföns 
nende, nicht, wie die Weisheit, auf das Unveränderliche und 
Ewige ſich bezieht. 

8. Es folgen drei Buͤcher zur Ergaͤnzung der Tugendlehre. 
Ariſtoteles geht zunaͤchſt aus von einer Aufzählung des Sitt— 
lichverwerflichen und fuͤgt dem der Tugend Entgegengeſetzten die 
Unenthaltſamkeit und Verthierung hinzu (S. 1443 ff.). Dieſe 
beiden Arten des Unſittlichen und ihre ſittlichen Gegenſaͤtze, 
Enthaltſamkeit und heroiſche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleichmaͤßig ſondern ſo der Eroͤrterung unterzogen, daß die 
Begriffsbeſtimmungen der Enthaltſamkeit und Unenthaltſamkeit 
den eigentlichen Text der Abhandlung bilden, welchem kurze 
Bemerkungen über heroiſche Tugend und ihren Gegenſatz ein- 
geftreut find. Jene Begriffsbeftimmung wird eingeleitet durch 
Widerlegung zugleich der Sofratifchen Annahme, mit Wiffen 
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500) VI, 12. 1143,b, 6 dio zal yuoıza doxei elyaı tavıa, zal yvVosı 
Gopos utv ovdels, yraumv d’ Eyeır zal Ouveoıy xal vovy. 
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fönne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und der entgegen» 
gefegten, im Befig der Vernünftigfeit werde der Unenthalrfame 
von der Gewalt der Begierden fortgeriffen (313 f) Wobei 
zugleich die Fragen theild nach der Zufammengehörigfeit und 
dem Unterfchiede von Entbaltfamfeit und Mäßigfeit (315 f.), 
theild nach den Gegenftänden, worauf Entbaltfamfeit und Un- 
enthaltfamfeit zunächft fich beziehn, gemäß der vorläufigen 
Frageftellung (S. 1455, 2), wenigftend berührt werden. Die 
eigentliche Löfung der auf jene drei Fragen bezüglichen Schwie— 
rigfeiten (317 ff.) beginnt mit Vermittelung der bezeichneten 
Autinomiez ed muß gezeigt werden, welches Wiffen und in 
welcher Weife ed mit Unenthaltfamfeit vereinbar fei (319 ff.) 
Daraus ergibt fi) denn daß die eigentliche Unenthaltfamfeit 
wefentlich verfchieden von der auf Ehre u. f. w. gerichteten (324 f.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 ff.), den 
felben finnlichen Luſtreizen unterliege, denen die Unmäßigfeit 
nachgebe (©. 1460 f.), doch dadurch von diefer fich unters 
fcheide, daß jene ohne Abficht und Ueberlegung handle, dieſe 
mit Abficht, d. b. ohne die Gültigkeit der fittlichen Anforde: 
rungen anzuerfennen (323 f.), daher auch ohne Reue (334 f. 
338). — Sind aber die obfiegenden Begierden fchon Folge 
einer Verderbtheit der Ratur, fo führt die Unenthaltſamkeit 
und auch wohl die Unmäßigfeit zur Vertbierung (326 ff.): fo 
knuͤpft Ar. die Erörterung dieſes Begriffs an den Hauptgegen» 
ftand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie durch Erörte: 
rungen über den Unterfchied zwifchen Nachgiebigfeit gegen Luft 
und gegen Schmerzreize, zwifchen Unenthaltfamfeit und Weich» 
lichkeit (332. 337), Entbaltfamfeit und Abhärtung (336), 
über die verfchiedenen Grade jener Nachgiebigfeit (E. 1463. 
1465. Anm, 338), über die Art ihrer Unfittlichfeit (339 £.), 
über den Unterfchieb zwifchen Entbaltfamfeit und dem bloßen 
Beharren auf feiner Meinung (341 ff.), über Zurädführung 
auch der Enthaltfamkeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), und 
fchließlih über das DVerhältniß der Unenthaltſamkeit zur Ber 
nünftigfeit (345 ff.) Der Unterfchied zwifchen Unenthaltiam: 
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feit und Unmäßigfeit und daß erftere, wenn gleich unfittlich 
(323. 346), noch nicht gleich legterer für ein Lafter zu halten 
fei, weil fie ohne Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
hervorbrehend (338%), das Princip der Sittlichfeit (dad Bes 
wußtfein von der Unbedingtheit der fittlichen Anforderungen) nicht 
in ſich aufgehoben habe (340): wird beftimmt und ausführlich 
entwidelt; nicht fo wie die Enthaltfamfeit von der Mäpßigfeit 
ſich unterfcheide. Beide widerfiehn ja aus Achtung vor dem 
Sittengebot den Reizen der Sinnlichfeit, die Euthaltfamfeit 
auch den heftigften und überrafchenden. Die Mäßigfeit fol 
daher wohl nur darum, im Unterfchiede von der Enthaltfams 
feit, eigentliche Tugend fein, weil fie die finnlichen Reize be— 
reitd zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo der 
Unterfchied fchwerlich probehaltig fein möchte, fo Doch bes 
greiflih, warum Ar. die Enthaltfamfeit außer dem Bereich 
eben fowohl der Tugenden wie der blos der Sittlichfeit zu 
Hälfe fommenden pathologifchen Zuftände (S. 1418 Anm.) ges 
fucht habe, zunächft veranlaßt durch den Unterſchied von Uns 
mäßigfeit und Unenthaltfamfeit. 

9, In ein fittliched Mittelgebiet ftelt Ariftoteles gleichfalls 
die Liebe und Freundfchaft; beide Begriffe durchdringen einans 
der im griehifchen Worte und nur auf Koften der Deutlicyfeit 
würde man ed ftetd in der einen oder andren Weife übertragen 
fönnen. Er läßt es vor der Hand unentfchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit Tugend verbunden fei (348), fo lange 
der Begriff der wahren Freundfchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, da fie mit 
Liebe zur Tugend (375) zufammenfällt und ald Fertigfeit bes 
zeichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundfchaft 
und Liebe für das Leben wie für den Staat, und ihre Natur- 
beftimmtheit (349 f.), dann die hauptfächlichen fie betreffenden 
Fragen (351) kurz hervorgehoben, werden ald Gegenftände der 
Liebe das Gute Angenehme und Nügliche, mit Unterfcheidung 
defien was an fich ein folches fei oder nur für ung, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Liebe von dem Intereſſe für lebloſe Ge- 
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genftände und vom Wohlwollen, wird als ihr durchgreifendes 
Merkmal der Anfpruch auf Gegenliebe und daher Keuntniß der 
geliebten Perfon feitgeftellt (354. Aus jener Dreitbeilung def- 
fen worauf die Liebe ſich richten Fann, ergibt ſich die Dreiheit 
der Freundfchaften und daß nur die das Gute liebende, daher 
die Freundfchaft unter Guten, die vollfommne und dauernde 
Freundfchaft fein Fönne (355 ff.), auch die Trennung übers 
dauernd (362), jedoch mit Trübfinn und Widerlichfeit nicht 
wohl vereinbar (363 vgl. 358). Diefe wahre Freundichaft 
aber, eben weil auf dad Gute gerichtet, beruht nicht auf einem 
Affeft, fondern auf fittlicher Befchaffenheit und auf Gleichheit 
(der Sittlichkeit) und befchränfe fi) auf Wenige (364 ff.). Doch 
fann unter den Perfonen die in Liebe verbunden find, (unbeſcha⸗ 
det der Reinheit diefer Liebe), eine gewiffe Ungleichheit ftatt- 
finden, bedingt durch die Berfchiedenheit der Tugend (und 
Reife) je einer derfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Wir« 
fungsweife; nur ift die Ungleichheit in engere Grenzen einges 
fhloffen als die der audgleichenden Gerechtigfeit vorgeſteck⸗ 
ten (371) , und foll durch Gleichgewicht der Liebe und des 
Geliebtwerdens, der Liebe und Achtung oder Chrerbietung 
ausgeglichen werben (370. 395), — letztere jedoch erit durch 
das Geliebtwerden ihren wahren Werth erhalten (372 f.). 
Aber auch darin befteht das eigentlichite Weſen ver Liebe 
oder Freundfchaft noch nicht, fondern in der Thätigfeit der 
Liebe (375 vgl. 362). Und dadurch daß in der wahren 
Liebe und Freundfchaft die Ungleichheit durch die (ſich gegens 
feitig ergänzende) Tugend der Glieder des Verhältnifjes aus- 
geglichen wird, bewährt fich von neuem der Vorzug diejer auf 
Zugend beruhenden Liebe vor der durch Luſt oder Nuten bes 
dingten (376). 

Aus der Liebe und Freundfchaft ergeben fidy gegenfeitige 
Anfprüche, denen ähnlich die in den Nechtöverhältniffen ſtatt⸗ 
finden (377 f.), und. fo entfprechen auch den verfchicdenen Kar 
milien » Genoffenfchaftlichen und Staatsverhältniffen befondere 
Berhältniffe der Liebe und des Rechts (379 ff.), felbit dem 
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Verhältuiffe des Herru zum Knechte, fofern diefer doch auch 
Menfch ift (389. Mit befonderer Ausführlichfeit wird. der 
Parallelismus in Bezug auf die verfchiedenen Staatsverfaffun- 
gen durchgeführt; woraus ſich wohl mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit fchließen läßt daß bei der Ausarbeitung dieſes Abs 
ſchnitts die Staatslehre noch nicht vorlag. In Bezug auf die 
Familienverhaͤltniſſe ift Ar, beftrebt das je einem derfelben eis 
genthümliche fittlihe Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt fi, werden die gegenfeitigen Anfprüche 
in den Verbältniffen der Freundichaft ausgeglichen, theils übers 
haupt theild wenn in ihnen urſpruͤngliches Uebergewicht des 
einen Theild ftattfindet? (383) Bei der Erörterung diefer auf 
alle trei Arten der Freundfchaft (derem eine, die auf den Nuten 
geftellte, von neuem in eine auf Geſetze zurüdgehende gefchäft- 
liche und in eine freiere fittlichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.)) 
angewendeten Frage mußte wiederum bervortreten, wie fehr die 
auf Tugend gerichtete Freundfchaft die beiden andren Arten 
übertreffe (393). Doch audy rüdfichtlich ihrer, denn ihr ges 
hört ja die Liebe zwifchen eltern und Kindern an, fonn- 
ten die Fragen nach der Natur oder Tragweite der Berpflicy- 
tung (397 f.) und nach Berechtigung zur Auflöfung der Freunds 
fchaft (400 f.) nicht ganz übergangen werden. Noch mehr ins 
Licht gefegt aber wird die wahre Freundfchaft durch die Nach» 
weifung daß fie auf dem Verhaͤltniß des Guten zu fich felber 
beruhe, der in völligem Einflange mit ſich felber lebe, waͤh— 
rend der Unfittliche in Zwietracht mit ſich Andres wolle und 
Andres begehre (402 ff.). Zum Abfchluß diefer fchönen Ab» 
handlung geht Ar. nicht mit gleicher Stetigfeit der Entwicke— 
lung wie bis dahin, theild in ausführlichere Erörterung früher 
berührter Fragen, theild in ergänzende Betrachtungen ein, Go 
foll das Verhältniß des Wohlmwollend und ber Eintracht zur 
Freundfchaft näher beftimmt (411 ff. vgl. 359, es follen die 
Fragen entjchieden werden, warum der Wohlthäter den der 
die Wohltbat empfangen mehr liebe als diefer jenen (414 f.), 
ob und wie Selbſtliebe ſittlich fei (416 ff.), ob und wie der 
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Gfücfelige der Freunde bebürfe (420 ff.), ob man vieler und 
ob ihrer mehr im Gluͤck oder Unglüd bedürfe 428 ff.) 

10. Unterfcheiden wir einen grundlegenden und einen die Zus 
gendlehre enthaltenden Theil der Ariftorelifchen Ethik, fo wers 
den wir als dritten einen abfchliegenden hinzufügen muͤſſen; 
denn fo ergibt fid) das zehnte Buch in feinen zwei Abjchnitten 
von der Luft und von der Gluͤckſeligkeit. Der erftere bat theils 
die vorläufige Annahme zu begründen, tugendhaft fer nur die 
zur Luft gewordene fittliche Handlungsweife (53), theild den 
zweiten Abfchnitt einzuleiten Durch Beftimmung der Luft, ohne 
welche Gluͤckſeligkeit nicht beftehn koͤnne (431. 461). Ariſtoteles 
fann eben fo wenig denen Recht geben die alle Luft als unfltt- 
ih verwerfen, wie denen die fie für das hoͤchſte Gut, den 
Endzwed unfrer Beftrebungen halten: das erfieht man jchon 
aus der vorläufigen Bezeichnung des Gegenſatzes (432 f.), und 
damit zugleich daß er in diefem Hauptpunfte mit Plato einver; 
ftanden if. Doc hatte die Luft im Eudoxus einen ohngleich 
wärdigeren (435) Vertreter gefunden als diejenigen waren die 
Plato befämpfen mußte. Ar. zeiht ihn zwar ded Irrthums, 
fofern er aus feinen Vorderfäten gefolgert habe, die Luft ſei 
das hödhfte Gut, da fi) aus ihnen nur ergeben fönne, fie fei 
ein Gut; aber auch letzteres hatten die naͤchſten Gegner des 
Eudorus, Speufippus und wohl noch andre Platonifer, nicht 
zugeben wollen; fo weiſt denn der Stagirit zunächt das Unzu— 
reichende ihrer Kritik nach (437 ff.), um daun die Platonifche 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinlich beruhte, zu widerlegen, 
Die Luſt beftehe in Bewegung oder Werden und fönne darum 
das in ſich vollendete Gute nicht fein (441 ff.); iſt aber darin 
mit den Platonifern völlig einverftanden daß fie nicht Endzwed 
oder das Gute an fich fein Fönne (S. 1505). Indem er dann 
pofitiv den Begriff der Luft feftzuftellen unternimmt, bebt er 
hervor daß fie ſchon ein in ſich abgefchloffenes, in dem jedes— 
maligen Jegt ganz befchloffened, nicht jelber im Werden be 
griffenes, fondern dag Werden oder vielmehr die Kraftehätigs 
feit abjchließendes fei (447 ff.), daß fie eben darum überall 
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da eintrete wo Leiden und Thätigfeit in jener zum Einflang 
gelangten (452), und un fo lebhafter fei, je angefpannter die 
Kraftthätigfeit (453 vgl. 450. 455), um fo edler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit der Kraftthätigfeit vers 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheidbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in fo viele Arten wie diefe zerfallen 
muͤſſe, mithin je eine Kraftthärigfeit durch die ihr eigenthuͤm— 
Tiche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werde (456 ff.). 
Dbgleich daher Jeder von Natur Luft anftrebe und zwar die 
welche der ihm am meiften zufagenden Thätigfeit entfpreche 
(S. 1505), fo könne für wahre Luſt doch nur diejenige gelten 
die dem fittlich Trefflichen als ſolche erfcheine, d. h. diejenige 
welche die dem glücfeligen Manne eignenden Kraftthätigfeiten 
zur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleich der 
Uebergang zum zweiten Abfchnitt durch den Schluß des erften 
angebahnt, der wiederum zum Einklang mit der Platonifchen 
Lehre zurückkehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Glüdfeligfeit in einer an fich 
anzuftrebenden tugendhaften’ Kraftthätigfeit beftehe, die fich be- 
reitö in der einleitenden Begriffsbeftimmung des erften Buches 
ergeben hatte, bildet den Uebergang zu der abfchließenden Uns 
terjuchung (462. 463 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
der nur der Erholung dienenden wird dann diejenige Kraftthä« 
tigkeit ald die die Glücfeligkeit mit fich führende nachgewiefen, 
die dem Beften und Göttlichften in und eigne, d. h. die des 
reinen Geiſtes, die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
die ftetigite, ſelbſtaͤndigſte, lediglich ihrer felber wegen geliebte 
fei und die reinfte und höchfte Luſt gewähre (466 ff.), daß da- 
her das vollendete Leben in ihr das wenn audy über die menfch- 
liche Natur binausreichende Endziel unfrer Beftrebungen fein 
muͤſſe, — im Unfterblichen und dem Höchften in uns entfpres 
chend zu leben (470 f.) Solche Gluͤckſeligkeit aber, die ſich 
als die in ihrer Vollfommenheit der Gottheit eignende und 
derjenigen Thätigfeit einwohnende erweift, welche dem Menfchen 
im Unterfchiede von der übrigen thierifchen Schöpfung ale 

9) 
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Abbild des reinen göttlichen Denfend zu Theil geworben tft, 
ihn der Abhängigkeit von Außerer Begünftigung enträdt und 
ber Liebe der Gottheit verfichert (467. 475—478. 480), — foldhe 
Gluͤckſeligkeit Fann nur dem reinen Geifte, nicht der an den Körs 
per gebundenen und mit den Affeften verſchlungenen Seele zus 
fommen (472), das den übrigen Tugenden entfpredyende Leben 
nur in zweiter Stelle glüdfelig fein, frei in feinen Abjichten, 
von Außerer Begünftigung abhängig in feinen Handlungen, doch 
nicht fo daß nicht auch mit Wenigem tugendhaft fi leben 
ließe 5°), Hat ſich Ariftoteled der Hoffnung getröftet jener 
höheren in der Erfenntniß fortfchreitenden Gluͤckſeligkeit in eis 
nem entfeffelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilhaft 
werden zu fönnen, oder hat er das Bild derfelben nur ale 
Ideal und Grundmaß hingeftelt, an dem wir dad im gegens 
wärtigen Leben Erreichbare meffen follen? In feinen Schriften 
finden wir feine Antwort auf diefe Frage; aber wie fie auch 
gelautet haben möge, jenes Ideal hat ihn nicht veranlaßt, mit 
Geringfchägung der in diefem und für dieſes Leben wirfenden 
praftifchen Thätigfeit, die Forfchung für das ausfchließlich 
Merthvolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beruf 
erfennen und feine Befriedigung finden mußte; dafür zeugt theils 
die Art, wie er felbft die politifche Wirffamfeit als abhängig 
von freier, in fich felber ihren Zwed habenden Forfchung bes 
trachtet 59%), theils die forgfältige Betrachtung der ethijchen 
Tugenden in feiner Ethif und die Anfnäpfung der Politif an 


502) Auf die W. Anm. 474 folgt p. 1178, b, 1 ng0g di zus nodies 
nolluy deitwı, zal vow av utlous wc zul zalllous, nisid- 
vor. c. 9. 1179, 1 ovV un» olnteov ye nollur xai usyaloy 
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ayayıy uaxagıoy elyar oV yag Er 15 Unsoßolj 10 alrapzts 
ovd”’ 7; nodkıg, zri. vol. ob. ©. 1353. 
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diefelbe. Auf den zu diefer überleitenden Abſchluß jener wer⸗ 
den wir demnächft zuruͤckkommen. 


1. Richten wir zum Schluß unfern Blick auf die der Erhif 
vom Ariftoteled vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhäftniß 
zur Politik. Es handelt ſich in der praftifchen Philofophie nicht 
um Erfenntniß des Unveränderlichen, Ewigen, nicht um Theorie 
im firengeren Sinne ded Worts (Il, 1 pr. ob. S. 1358 ff.) fondern 
um Einficht in das im bewegten menfchlichen Handeln Anzuftre- 
bende und Erreichbare ; denn Zweck ift ja nicht Wiffen und Er— 
fenntniß, fondern das Handeln >), deffen Stoff das Einzelne ift 
(270 vgl. VI,5. 1147, 3); daher hier die auf das Befondere 
gerichteten Beſtimmungen wahrer als die allgemeinen find (71) 
und die Genauigfeit der auf dad Allgemeine gehenden Wiffens 
fchaften unerreichbar ift °°); der Sinn foll zulegt entjcheiden 
(37. 200); doch gewiß nicht der Außere Sinn, fondern der 
die fonfreten fittlichen Anforderungen in der Weife mathemas 
tifher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); und eben darum foll 


ex toũ nodrıew, alla nold uällov Tag auroreleis xal 1as 
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es der fittlichen Erfahrung zum PBerftändniß der Erhif und 
Politik bedürfen (S. 1336); nur fie ergreift die Principien 
richtig und find diefe und dag Was vollfommen anfgefaßt, fe 
wird ed des Warum nicht bedürfen (6). Alfo die Thatfachen 
des fittlichen Bewußtfeins zu unverfälfchtem Spruch zu Bringen 
und zwar fo daß fie den verwidelten Verbäftnigfen des Hans 
delns und der Beurtheilung deffelben zu ficherer Norm dienen 
fönnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, fucht er die praftifche Philofopbie möglichit uns 
abhängig von Unterfuhungen der theoretifchen darzujtellen Cin 
Bezug auf die dianoötifchen Tugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Glücfeligfeit Fann er ihrer freilich nicht 
entrathen), und möchte ſich mit fid) und Andren, nach Maßgabe 
jener Norm über das fittliche Handeln in feinen verfchiedenen 
Sphären möglichft vollftändig, wenn auch nur im Umriß °°0), 
verftändigen. Sache der Wiffenfchaft ift dabei die Entwicke— 
fung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfors 
derfich gehalten, zeigt feine ganze Ethif), die moͤglichſt voll 
ſtaͤndige Ermeffung der verjchiedenen Sphären und Verhältniffe 
des fittlichen Handelug, und die entfcheidenden Thatfachen des 
fittlichen Bewußtfeind rein und unverfälfcht fich ausfprechen zu 
laffen. Seine eigene fittlicye Erfahrung aber fühlt er ſich ge 
drungen durc Erörterung der Lehren, Meinungen und Aus— 
fprüche nicht bloß früherer Pbhilofophen, fondern auch der Dich» 
ter und gewiffermaßen ded Volksbewußtſeins theild zu ergän- 
zen theild zu laͤutern, auch bier überzeugt daß der menfchliche 
Geiſt nicht Teicht völlig fehlgreife (180) und daß die Wahrheit 
als ſolche durch Uebereinftimmung mit allem Wirflichen ſich 
bewähren, das Falfche durch feinen Widerfpruch mit dem Wab- 
ren fich zu erfennen geben müffe (14). 

2. Hat die Erhif von dem in menfchlichen Handlungen Ans 


506) S. 1336. Aum. 12, I, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X, 10. 
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zuftrebenden und ihrem Endzwed zu handeln, der Staat aber 
alle menfclichen Strebungen, die Künfte und Wiffenfchaften 
nicht ausgefchloffen, zu Tenfen und leiten: fo fällt Ethif mit 
Politif zufammen, Indem Ariftoteles fo fchließt, des letzteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Sefammtwiffenfchaft 
fid) bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 
Gegenftande widmet, die er auch ald Ethik und Politif von 
einander fondert °°): kann er nur beabfichtigt haben ihn von 
zwei verfchiedenen Geiten zu faffen. Hätte er in der Ethik 
vom fittlichen Einzelleben, in der Polttif, im engeren Sinne 
des Worts, vom Staatöleben handeln wollen: fo hätte er ſich 
für jene ohnmoͤglich des Ausdrucks Politif bedienen können (1), auch 
abgefehn davon daß er in der&thif häufig genug, namentlich in 
der Lehre von der Gerechtigfeit und Xiebe, die Staatsverhältniffe 
berücdfichtigt, und umgefehrt in der Staatslehre auf den Endzweck 
des fittlichen Einzellebens zurückgeht. Der zur Politif überleitende 
Schluß der Ethik (©. 1518 ff.) deutet das vom Ariftoteles beabfich- 
tigte Verhältniß zwifchen beiden Disciplinen fehr beftimmt an. 
Nachdem von der Glüdjeligfeit, heißt e8, von den Tugenden 
(denen bier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von der 
Freundfchaft und der Luſt gehandelt worden, würde das Bes 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn der Zweck deſſelben ſich 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Wiffen ers 
langt würde. Da nun Lehre, um wirffam zu fein, ein durch 
Sitte vorbereiteteds, von der Gewalt böfer Affefte befreites 
Gemuͤth vorausfegt 5%), und dazu eine durch Geſetze, ges 
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fchriebene wie ungefchriebene, geordnete Lebensführung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich ift, diefe aber im Etaate 
umfaffender, beffer und nadhdrüdlicher als in der Familie geübt 
werden fann und felbft wer fie im Hausweſen durchführen will, 
ben Geift der Gefeßgebung haben muß, der zwar durdy Erfennts 
niß ded Allgemeinen gefördert (487), jedoch für Anwendung 
auf das Konkrete nicht hinlänglich entwickelt werden kann: fo 
bedarf die (vorgetragene) Theorie der Ergänzung, die freilich 
nur ein wohlgeordneter Staat zu gewähren, jedody eine durch 
fritifche Betrachtung der verfchiedenen Staatöverfaffungen ges 
wonnene Ginficht in das was zur Erhaltung und zum Unters 
gang der Staaten führt, warum die einen gut die andren nicht 
fo find, und endlich in das Weſen des beften Staates, — vorzus 
bereiten vermag. Die allgemeine Sittenlehre oder Politif bes 
trachtet Ar. als durch die Ethik abgefchloffen; die Staatelehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philoſophi— 
fhen Unterfuchungen unterfchieden wird (507), fell Anweifung 
geben durch Fritifche Zufammenftellung der vorzüglicheren Staats» 
verfaffungen für Gefeßgebung und ihre Beurtheilung ſich zu 
befähigen; zur Benugung einer foldyen fritifchen Zufammen- 
ftellung aber theils Einficht in das Allgemeine, theils Fertigkeit 
die betreffenden Berhältniffe (dad Einzelne) fidy zu verbeutlis 
chen, erforderlich fein. So wie daher die Politik der Ethik 
zur Ergänzung dienen follte, fo diefe jener zur Grundlage. 
Beide aber, Hälften eined auf gleichen Principien beruhenden 
und gleihem Zwede nachitrebenden Ganzen, verratben ihre 
enge Zufammengehörigfeit auch darin, daß unbeforgt um {ins 
nehalten genauer Grenzfcheiden, die Ethik ſich nicht fchent 
hin und wieder der Politif vorzugreifen, namentlich in der 
Lehre von der Kiebe (f. ob. ©. 1478), uud dieſe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfuchungen jener zuräcdgeht; doch ge 
fchieht erfteres ohne in die der Politif vorgezeichnete kritiſche 
Vergleichung einzugehn , legtered zur Befürwortung oder Vers 
deutlihung der Anwendung der allgemeinen Beltimmungen der 
Ethik, weldye dann angezogen zu werben pflegen, auf das 
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Staatöwefen; fo namentlidy in den kurz zufammengedrängten, 
rücfichtlich der weiteren Ausführung auf die Ethik verweifens 
den Grörterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
Anwendung auf den Staat °°°). 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftotelifchen Urfprung 
und der Vollftändigfeit der Nikomachiſchen Ethif betrifft, fo 
hat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel's Unterſuchung 
gründlich befeitige 9), und letztere noch mehr ins Licht zu 
fegen , ift obige Erörterung ihrer Gliederung beftrebt gemefen, 
Wir übergehn die ohne Zweifel nur aus der Ueberfchrift ge- 
folgerte Annahme, Nifomadyus, Ariftoteles’ Sohn, fei Verfaffer 
derfelben 5'’), fomwie die Erfindung eines Grammatifere, fie fei 
an Nikomachus den Sohn gerichtet geweien und darum im Ge: 
genfag gegen die fogenannte große Nifomachus dem Bater des 
Ar. zugeeignete, ald Feine Nikomachiſche Ethik bezeichnet wors 
den 512), Ebenfo haben wir nach Spengel nicht von neuem 


509) Polit. VII, 1. 1323, 19 dio der nowro» Öuoloytiodus ıls 6 nü- 
oiv us elneiv algerWiarog Blos, uera dR ToUr@ nöregow xowf 
zai ywois & aurös m Eregog. die zweite ift die der Politif eigen— 
thümliche Frage, die erſte wird nur in ihrer Beziehung auf die zweite 
erwogen und die weitere Grörterung einer andren Unterfuhung zus 
gewieſen. b, 37.. zaura uty Eni tuoovtov Foıw neyposuaoufva 
16 Adyw (oUre yap un Yıyyarsıy avıuy Övyaıiv, oüre ndyras 
zaug olrelaug dnefehdeiv evdeyerar Adyous: Eikong yao Lorıy 
foyo»v oyolis zeuta). vgl, c. 2. 1324, 22... dxeivo ulv nag- 
eoyor üy eln, roüıo d’ Eoyor 175 uesodou ravıns. c. 13. 1332, 
7 gautv dt xal Ev 1ois 'Hdimois, el ra guy Adywary Exelvwy 
Öyelog, Evfpysıav Eiyaı xal yonyoıw ageınjg reltlay, xzal Tavıny 
oux E£ Unoseosws all änkws. xıl. 

510) 2. Spengel über die unter dem Namen bes Arift. erhaltenen ethi⸗ 
fhen Schriften, in d. Abhandl. d. philof. philol. Kl. d. K. Baier: 
hen Af. d. W. II, 2, 439 ff. Ich werde im Folg. die Seitenzah— 
len nach einem Sonderabdr. anführen. 

511) Cie. de Finib. V, 5. Diog. L. VIII, 88. vgl. Spengel &. 14 f. 

512) Porphyr. Proleg. f. m. Scholia in Aristotelem p. 9, b, 22. 
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nachzuweifen, welcher Schein Schleiermachers 51?) vermwerfenbe 
Beurtheilung der Nikomachiſchen Ethif veranlaßt babe und 
müffen ung begnügen die Ueberzeugung auszufprechen, die drei 
Bücher die diefer Ethif mit der Eudemifchen gemein find, ges 
hörten jener, der Nifomadyifchen an. Diefe Ueberzeugung, nicht 
mwanfend gemacht durch Fifchers und Frigfche'd Verſuch das 
fechfte und fiebente Buch dem Eudemus zu vindiciren °’’), bes 
ruht theild auf den ſchon von Spengel geltend gemachten Grüns 
den °'5), theild auf Vergleichung der Art wie Ariftoteles und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethik und der Phyſik zu behandeln 
pflegen. Während ich in den fraglichen drei Büchern Nichts 
zu entdedfen vermag was der Anfchauungs- und Darftellungss» 
weife des erfteren nicht vollfommen entfpräche, vermiffe ich in 
ihnen die Eigenthümlichfeiten des letzteren. Diefe Bücher be 


513) Scheiermacher über die ethifchen Werke des Nrift., ſämmtl. Werke; 
zur Philofopbie III. S. 306 ff. Spengel S. %0 ff. 

514) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudem. 
Bonnae 1847 Eudemi Rhodii Ethica ed. A. Th. H. 
Fritzschius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung vdiefer mit 
Selehrfamfeit durchgeführten Annahme würbe hier zu weit führen; 
vgl. C. Prantl über die dianoetifchen Tugenden in der Rifomadi- 
ſchen Ethik. München 1852. ©. 5 fi. 

515) Spengel ©, 44 ff. Die Anführungen der Gthif in andren Ariſto— 
telifchen Schriften wie Metaph. I, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 3) 
ſelbſt Polit. 111,9. 1280, 17 (vgl. Eth. V, 6) und ähnliche (507. 509), 
ober umgefehrt Berufungen jener auf diefe, wie auf die Mnalntif. 

Eth. VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beftimmt genug um zw fiche: 
rer Entjcheidung zu führen. Gtwas erheblicher find theils einige 
St. der Bubemifchen Ethif, die eine in jenen drei Büchern nicht ent 
haltene oder eine verſchiedene Durchführung einiger Punkte erwarten 
laffen, wie I, 7. 1217, 30. I, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. m. p. 
1219, 17 5. Spengel ©. 53 ff, theild einige Abweichungen ver 
großen Ethik von der Nifomahifhen, die man mit einiger Wahr: 
fcheinlichfeit für Entlehnungen aus entfprechenden verlorenen Büchern 
des Eudemns halten fann, dem pie gr. Gthif fo gern fi anſchließt, 
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handeln gleich den übrigen der Nikomachiſchen Ethif ihre Gegen» 
ftände in großer Stetigfeit und im Geifte der Urfprünglichfeit, wie 
ſichs weder in den drei erften Büchern, noch in dem legten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden fonnte, der fich bes 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich» 
maß anzuftreben, bald fürzer bald ausführlicher in die Unterfu- 
chungen einging, jenachdem ihm die Kehren des Meifters mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bedürfen fchienen. 
Wenn ich diefen Büchern Stetigfeit und Ebenmaß der Dars 
ftellung nachrübme, fo fehe ich natürlich von dem früher bes 
fprochenen eingefhobenen Hauptftüf im fünften Buche und 
vom Abfchnitt über die Luft im fiebenten ab, die eben nur zeigen 
daß auch diefes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß ihm fpäter einige Beftandtheile ähnlichen In— 
halts eingefügt worden °'%), mochten fie fich ald vorläufige 
Entwürfe unter den Papieren des Urheberd nachträglich ges 
funden haben, oder oleichlautenden Schriften feiner Schiller 
entlehnt fein. Vergleichen wir diefe Ethif mit andren Schrif— 
ten des Stagiriten, fo müffen wir fie, jener Einfchiebfel ohn— 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich 
wohl erhaltenen rechnen. 

4. Iſt aber die Nikomachiſche Ethik Acht Ariftotelifch, fo 


f. Spengel ©. 57 ff., theils enblid und vorzüglich die in der Bere 
wirrung des lebten Buches (oder nah der andren Nbtheilung der 
beiden letzten VII. und VIE) der Gudemien und den darauf bezüge 
lichen Abweichungen der gr. Ethik von denfelben, ſich findenden Ans 
zeihen vom Berluft bedeutender Abfchnitte der Eudem. Ethik, f. 
Spengel S. 63 ff. vgl. unten ©. 1564 f. Auch daß die beiden 
Bücher von der Freundſchaft als integrirender Beſtandtheil der 
Nifomahifchen Ethik, nicht wie Chr. Panfch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro, disserlatio litteraria. Bonnae 
1833) meinte eine für fih beſtehende Monographie fei, hat Spengel 
(S. 9. 40) nachgewiefen, 
516) ©. ob. S. 1438 f. Ann, ©. 1508 ff. Anm. 
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fönnen es die beiden andren unter feinem Namen auf und ges 
fommenen Ethifen nicht fein; nicht ald wenn fie in bedeutens 
den Principienfragen von jener abwichen, fondern weil die 
Behandlungsweife Epigonen verräth, So in der Art wie Be» 
griffsbezeichnungen, die Ariftoteled vermißte oder mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen ſchon unbedenflich fih an— 
gewendet finden 57); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher Ans 
gaben oder Annahmen durch Hinzufügung der Namen (152) 
oder näherer Beftimmungen (67) oder weiterer Ausführungen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 395. 420. 421), 
Diftinftionen (8. 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124. u. a. a.O.). Auch die Abweichungen von der Nifomadhifchen 
Erhif ſetzen Kenntniß derfelben voraus und find in der Eude— 
mifchen Ethif von ähnlicher Art, wie Die zwifchen der Ariſto— 
telifchen und Eudemiſchen Phyſik, nach den von letztern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchftücfen zu urtheilen. Begnuͤgen 
wir und einige der erheblicheren hervorzuheben. Eudemus, 
denn fo nennen wir unbedenklich, völlig einverfianden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprechende Bezeichnung tras 
genden Ethik, folgt dem Ariftoteles nicht in den bäfligen Uns 
terfuchungen über den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gebörigen 
vollendeten Lebens und was ſich daran knuͤpft (S. 1351 ff.). 
Eben fo wenig gebt er auf die Ariftotelifche Ableitung der 
Tugend and vorangegangenen fittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. ©. 1363) und unterfcheidet zwar natürliche und aus Ber: 
nünftigfeit (Vernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, ruͤckſicht⸗ 
lich des Näheren auf Spätered, wahrfcheinlich die Abhandlung 
von den dianoetifchen QTugenden verweifend (49 vgl. ©. 1418 
Anm.), ſcheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tu: 
gend (46) höheren göttlichen Einfluß (132) zu fegen geneigt ges 
wefen zu fein, Auch ihm ift zwar die Tugend, deren Begriff 


517) ©. Anm. 72. 73. (vgl. 157) 74. (vgl. 180). 73. 202. 208. val. 
Spengel S, 21 Anm. 
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er nicht eigentlich definirt (61), die ſchoͤnſte Fertigkeit u. ſ. w. 
(oder wie wir &Sıs wiedergeben wollen), doc; bezeichnet er fie 
auch als Befchaffenheit, Zuftand (dıaseoıs), die oder den er 
auf die beften das Schönfte hervorbringenden Bewegungen der 
Seele zuräcdführt (19. 47. 66); und nicht unmwahrfcheinlich, 
daß er den Begriff etwas anders ald der Stagirit faßte; we— 
nigftens zählt er Bewegen und Bewegtwerden unter den Kater 
gorien auf (5. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht fchon aus freier Selbftbeftimmung (Wahn 
und VBernunftberrfchaft hervorgegangene Mittelmaß der Affekte 
und fcheint in der Aufzählung von ſechs Arten derjelben zundchit 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von der Scham beabfichtigt 
zu haben (S. 1418f. Ann) Wie fich zu ihnen die Enthalts 
famfeit verhalten folle, wird auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben, Sin ähnlicher Weife wollte er wohl die Beftimmuns 
gen der Nikomachiſchen Ethik über das Freimillige und die 
Wahl durch feine vorangeftelte Einleitung und einige nähere 
Beftimmungen ergänzen (88—94). Die bedeutendfte Eigens 
thümlichfeit der Eudemifchen Ethif aber möchte in der Anwens 
dung des bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwähnten Begriffs 
der Schön und Gutheit fich finden, und in der Weife wie fie 
ihn an das Gottesbewußtfein knuͤpft. Die Schönheit und Gut— 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, oder 
vielmehr fie nicht nar von Befig der befonderen Tugenden abs 
haͤngig *16), fondern zugleich die vollendete Tugend 5'9) und 
Nichtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezüglichen Wah— 
len und Handlungen 5%. Eudemus legt die beiden Beftand- 





518) Eud. VII, 15. 1248, b, 11 ürı udv ou» dyayzn tüv Tadıns (tig 
zaloxayadlas) dhnFus revföuevor 175 nouanyoplag Lyeıv Tas 
zura ufgog dperds, gansgür. 

519) ib. p. 1249, 16 Zotıv ou» zaloxayadla ageıny 1elsıog. vgl. M.M. 
I, 9.. Zorı ul» our ou xaxws Asydusrow Todroum Eni Toü 
zellus anoudalov, H zeloxayadte, 

520) End. 1, 24 piıw xai zo onovdalp negi rag ngdfeıg xai aigk- 
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theile jenes Begriffs, die fchon Ariftoteled unterfchieben hatte >29, 
beftimmter aus einander. Der Zwed alles Guten (aller Guͤ— 
ter) ift das feiner felber wegen zu Wäblende ; fehön darunter 
Alles was an ſich Iobengwerth if. Gut ift der dem bad der 
Natur nach Gute gut iftz fchön und gut wird er dadurch daß 
das an ſich Schöne unter den Gütern ihm eignet und er das 
Schöne um deffen felber willen in Handlungen verwirklicht, 
daher nicht der welcher der Tugend theilhaft fein zu muͤſſen 
glaubt um der natürlichen Güter willen; es muß ihm viel: 
mehr das natürlich Gute, das Zuträgliche, fchön, Can ſich los 
benswerth) fein; daher auch dad an fich Angenehme ſchoͤn und 
das an fich Gute angenehm 52°), Da aber ter Menjch von 


— — — ——— — — 


vis TWy ylosı ubv ayadov oux dnawverwv di dei ra elvaı 
600» al tus Efewg zai ıjs alploews zul nepi yuynv Zonud- 
m» nirndoug zei dhlıyöıyrog xai TWy Elıvynudıoy. Ev ulr 
oU» Tois nodıegow 2lly9n og 6 Aöyog* rovro d’ doriv woneg 
üv El zug Ev Tois nepi ınv Toogpnv efneiev wg y larpırn zei 
ö Adyos zaurns. 1ouro d’ alndig uer, ol gayks de 

521) Ar. Metaph. XIN, 3. 1078,31 70 «yador zei 10 zako» Erspon 
zo ulv yao dei Ev noafeı, 10 zalöw zal 2v Tois dxırntass. 
Rhetor. I, 9. 1366, 33 zakov utv our daotır, 6 ür di’ uno 
aloerov ör dnwıveröv 7. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 wre zalwr 
1a udv idea 1a di avıa xud' Eavıa alpere 2orır. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 Zorı dy 16 dyasir £ivyaı xai 10 xalür 
xdyasoy ov ulbvor xara 1a Oröuare, dia za9' ara Fyorıa 
dıayopdv. 1wr yap dyaduy navımv 18m loriy, & avıa al- 
zuy Evexd torıv algpeıa. 10Vrwr dt wald, Öo« di’ eure örıa 
ndrıa (nad; Spengel entweder: zala narı« Öova d. a. örvta, 
oder zeyıe in algera zu ändern; ob vielleicht narırwg?) Znaurera 
torıv.. .xal aulıa inawerd . .. dyadüg utv our lorivr @ 1a 
yVosı dyaya Llorıy dyada ... xaküg dR xdyados ı8 zur 
dyaduv a zala Undpyeıv adıy di aurd, zei ı9 npaxrızd 
eiyaı ıüy xaluy xal avıwy Erexu. p. 1249, 7. . dıörı 19 
xalp xdyady xzala lorı 1a yıdosı ayadd .. . wore ı@ zaig 
zdyadp xai avıa (ra adıc xzal?) ovuyiporım zai xald 
gorıy. 1.17 zai neoi ndorig d’ eigyras noiir 14 zai nws dye- 
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Natur ein Herrfchended und Beherrfchted in fich begreift, und 
dad Herrfchende, dem er, wie Segliches dem feinigen, nach— 
leben muß, ein Zwiefaches ift, fo auch das Erfennende 
Cjein Erfenntnißvermögen); denn nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen flellt die 
Bernünftigfeit ihre Anforderungen, wie die Arzneifunde der 
Gefundheit wegen. Welche Wahl und welcher Erwerb ber 
natürlichen Güter die Schauung Gotted am meiften fördert, 
‚die find die beften, und diefe ift das fchönfte Ziel; verwerflidy 
was durch Mangel oder Lieberfluß Gott zu dienen und zu 
fchauen verhindert; das ſchoͤnſte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie moͤglich des andren Geelentheild inne zu werben 523). Mit 


— — — — 





Bor, xal drı 1a 1e ünlws „dia zal xald, xal ıu ye ünlus 
dyasa ;dea. M. M. p. 1207, b, 31 kurz und abgeblaßt: Zar 
ouv 6 xakos zal dyayos B ra ünlus dyada lotır dyada xal 
1a änlus zala xuld dorıy. 

523) Eud. p. 1249, b, 6 dei dy wonse xai Ev Tois alkoıs ngös 10 
Goyov Liv, zal npös 15» Ffir xara an» Evipysiay ın9 Toü 
apzyov1og . . . inti dk zaiävdgwnog yuosı ovr£oınzev EE üg- 
yorıos xal doyoulyov, xui Exagıoy di dos noüs 17» Zaurwy 
doxn» Liv alın BR diray- dldlug yap 7 laıpırn doyn zei ül- 
Aus 5 Öyleıa, ravıng dk Evsxzu Lxeivn- ovıw d’ &ya xara 10 
Hewontixdyr. ol yao nıtaztizws dpoywr 6 Heis, dA’ oU Evexa 
s goörnoıs Enırdızsı. derior dR 10 00 Erexa (diwpioras d’ dv 
alloıs vgl. ©. 423, 605), Emei Exeivos ye oddevös deitar. 
zus 00» algevıs zai xzıjoıs 1Wv yucsı ayadar ode ınV 
100 YeoU udlıora Hewplar, 7 OwWuaros 7 xonudıovy 7 pl- 
kov 7 10» ülluy dyadwr, avın dolorwm, zul oVrog ö Üpog 
zakkıoros- yrıs d’ 7 di daran nm dr’ Unepßolnv xwils Tor 
Heovy Heganeveıv zei Pewgeiv, alın dt yavkn. Zysı dt ToV1o 
1a Wuyi, xai oV1og 175 ıwris ö 6005 Ayıcros, ı= Hxıora 
alo9aysodas ou «Alov (dluyov Int. Lat.) ueoous Ing Wwuyis, 
7 zos0Vror. M. M. Ik, 10. 1208, 9 Zorıv ou» xzara 109 dodor 
Aöyoy nodırıy, Gray 10 Akoyor uepos 175 ıpuyis un zwÄUn 
id) koyıorızöv eveoyeiv ınv9 adıou lvioysar ... dei dR rö 
xeigovr toũ Pelriovos Evexiy dorıv. |. 18 ng0s 10 ouyegyeiv 
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diefer Zuruͤckfuͤhrung der fittlichen Beftimmungen auf dus Got- 
tesbewußtfein (13) ſtimmt auch die Art wie Eudemus in dem 
noch verderbteren vorangegangenen Hauptſtuͤck von den nicht 
von fittlicher Selbftbeftimmung ausgehenden fondern nur glüds 
lich ihr entfprechenden Handlungen fagt, ein richtiger Trieb 
und richtige Strebung ald glüdliche Naturgabe ſei hin 
und wieder Grund derfelben, und Grund der Bewegungen, 
wie zulegt auch des Denfend und Wollens, die Gottheit oder 
das Göttliche in ung; denn Princip der Vernunft ſei nicht 
fie felber, fondern ein Höheres, d. b. Gott. Und fo unters 
fcheidet er zwei Arten des Gluͤcks, ein göttliches, durch rich: 
tigen Trieb dad Rechte treffendes, das andre gegen (oder 
ohne) denfelben; beide Arten von der Vernunft Cund Selbits 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirffam, diefe nicht 
ftetig 5°). Diefen beiden Kapiteln ift ein andres vorange— 


19 PBeitloyı. Örav oVv 1a nad un xwÄlwdı 107 voor 10 
auıov Eoyov Enıreleiv, Tor’ Zoraı 10 zara 109 Gosür köyor 
yıröusvoy: 1. 30 Enılmıyose d’ üvr Tıs Tows zei 10 Toov- 
1ov, «od ye Eoyp (doyws?) eldyjoas ravım zai dn Eudalunr 
fooumı; . . 10 0’ Zotiv oU toioVror: oddeula yag o’dR ıwr 
alloy Znıornuwv nagadidwoı 19 uardavorıı 177 yojcır 
xai ıny £yfoysıar, alla ın» Efıv udvor. zrl. 
524) Eud. VII, 1% Zei o uivor 5 poorndıs noi 179 &aga- 
ylay zal apery, alla gyaudv zui roug Euruzeis EU ngarıeır 
. oxenıeov do’ Lori ylaosı Ö uiv edrugys 6 D duugns, A 
00, zal nwc Sys neol zovıwy. p. 1247, 27 . . odros adıvyWr 
10» daluoy’ Lyeı zußeovijinv dyasbr. all’ Gronor er y dal- 
uora@ ıleiv Toy roiwVıovy, ahle un or Piltoroy zei zir 
yooriusteror (vgl. ob.&. 672,25). & da ayayın 7 yvosı y vio 
7 Znırgonig tıri xarogdour, ıa di do un for, ylosı ür 
elev ol edtvyeis. alla unv 7 ye yucıs alıla 7 Tod dei Woal- 
ws m 100 ws dni 10 noAv, n de aUyn Tovravılor. dazu iſt ber 
edtuzgas von Eudpuns verſchieden. b, 18 14 di di; ap’ oVz fru- 
oıw 6guai Ev ı5 wuyi al ulvr ano koyıauov, al d’ ano cok- 
fews dliyov, zai nodıegas adtaı;...ol de yE 1000108 Euruyeis 
bovı äveu Abyov zuıopdoucıw ws Eni TÜ nodv. yuosı äga ol 
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ftellt, welches zeigen fol daß die Tugenden und die Vernünfs 


alıuyeis Elev &y ı.. Y yap Öpun xai ; bpefis oUca ou Zt 
zaıo9woer, 6 JE koyıouös m» nAldıos. p. 1248, 2 Znei d’ 
bowusy napa ndoag rug Enıotyuas xai 1005 Aoyıauoug TOus 
do9ous eurvyoürras tırag, Jnkor ti Eregor üy 1a ein 10 al. 
110» is &vruglag. 1.15 1oVro uerı’ üy anogyasıd rıg, ap’ al- 
toũ zoVrov ıUyn alıla, 10U Enuduuzoas ou dei zai Ge dei. 7 
oürw ye ndrıwy Flora; xal yag toi vozgaı xzal Bovleioacda. 
ov yao dn EBovisuoaro Bovievoausvos zai zoVr’ (tir’ Speng.) 
EBoviedoaıo, all Lotıy doyn rıs, vud’ Eyongs vonoag noVıEgoy 
(7 add. Sp.) vojoas, xal 1oUr' Eis antıpov. OVx apa ToU voi- 
oas Ü vous dgyn, ovdE 100 BouleVoaodas Bovin .... 10 dR 
Intovusvor our Lori, ıls tije zırnaswmg doyn er 15 wuxn. 
djko» di, wonge Ev ı9 Ölp, HEos zai Ev Exelvp. xırei yag 
nwg nayıa 10 dv nuiv Beior. Adyov d’ agyn od Aöyos Aida ri 
xoeitzov. ıl oUy Gy xoelıtoy xai nıcıjuns Ein (xal vo) nknv 
His; b, 3 garsgir dn ürs dio Eldn Edrvglas, % ulv Sela, 
dıo zai doxsi 6 edruyns dıa Heiv zaropdoür. ovıos d’ dorir 
ô zara 17» Öounv driogdwrixig, 6 d’ Eregos 6 napa 17» Öp- 
un» “koyos d’ duiperepoı. xai 7 ulr ovveyns ıvyla uüh- 
kov, auım d& oU oursyijs. M.M. 1, 8 £ydusvoy d’ dv ey 
zovıwy elneiv, Eneıdy negi Eudaıuorlas loriv 6 Adyos, mepi 
edruylas. die 1uyn weder gucss noch vous oder Acyos Gods. P. 
1207, 6 «il aga yen evıuyla Loriv dog Enıutkaia 5 Hewr; 
.. . 82 di yE ıQ HER 10 TOs0UTov anovluouer, paukov adıoy 
xoumy nooousr mn ol dixaov. 1. 17 Aoınavy zolyuy xal ol- 
xgıdraroy TjS Evrvglas Eoriv 5 yucıs, for Ö m elıuyla zei 
y ıUyn &y 1ois un &y’ Hui» ovor zri. 1. 35 Zorıv v0» 7 &dıv- 
xia ükoyog Yuoıs ... Ev yap 1a Yyugi lveon 17 YVosı ToI0Ü- 
10» 9 Öguwuer didyws ngös @ üy &u Zywutr. diefes gute Glück 
beftcht &» 19 dyasiy ri ündgfar napa Adyor (}. 30): davon 
verfchieden eine andre Art Ev 19 zaxor un Aaßeiv.. . . zara 
ovußeßnxos ruynue, und die eritere Art vorzüglicher. b, 16 
enti oiv £oriv ; eurdaıuoria oUx dvev ıWr Exrös dayayıy, 
ravıa dE ylvsını ano 175 &utuglag,.. Ouvegyös üv ein ıy 
eudasuorige. Häufig ſetzt die gr. Eth. an die Stelle des Ariſtote— 
lifchen Ausdruds Eusoryan, — 18yyn, |. Spengel ©. 11 Anm. 
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tigfeit nicht das ihrem Weſen Entgegengefegte zu wirfen ver- 
möchten und eben darum nicht Wilfenfchaften feien, die ja 
in entgegengefegter Weife zu wirfen, das Richtige zu treffen 
und zu verfehlen, oder vielmehr das Gegentheil zu ergreifen 
vermöchten. 

Diefe drei Gapitel, weldye die Mehrzahl der Handſchrif— 
ten als ein befondered Buch, das achte, zufammenfaßt, find 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollftändig und vielleicht 
aus ihrem Zufammenhange geriffen auf und gefommen. Fuͤr 
letzteres ſcheinen die in der großen Ethif ſich findenden Abwei- 
Hungen in der Anordnung zu fprechen. Die zwei Hauptitüde 
von dem guten Gluͤck Cl, 8) und von der Guts nd Schoͤn— 
heit (11, 9) finden ſich auch in ihr; aber unmittelbar nach den 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (ll, 4—6) und der Luft 
(I, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft Al, 11 
—17), der eine ziemlich nichts fagende Erörterung der Frage 
vorgefegt ift (II, 10), was doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kap. ded fogenannten VII. Buches 
entfprechender Abfchnitt fehle nicht im der gr. Ethik und gebt 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptftüden voran; die Abbands 
lung von der Luft fchließt nämlich (11, 7.1206, 36), wunderlicher 
Weiſe auf die Tugenden zurücgehend, mit dem Problem, ob dieje 
auch mißbraucht werden könnten? Hat ſich nun nicht vielleicht 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? d. b. bat 
nicht auch Eudemusd nad dem Abfchnitt von der Entbaltfams 
feit und Luft, etwa mit einigen für uns verlorenen vermit— 
telnden Betradhtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhand— 
lung von der Freundfchaft vorangehn laffen? und dann ein ſpaͤ⸗ 
terer Abfchreiber oder Ordner, eben weil die Schlußabrbeilung 
des Eudemifchen Werkes, die gleichwie die Nikomachiſche Ethik 
den Begriff der Eudämonie von neuem aufgenommen und zur 
Politik übergeleitet haben wird, verloren und da auch jenes 
Mittelftück zwifchen der Lehre von der Enthaltfamfert und Luſt 
und der von der Freundfchaft verftümmelt war, aus dieſen 
Trümmern ein eigned Buch gebildet? Daß dieſes Buch nur 
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Bruchſtuͤcke enthaͤlt, kann keinem Zweifel unterworfen ſein, auch 
die in der gr. Ethik hinzukommende Frage (II, 10) und eine 
andre in den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethik ausge⸗ 
fprochene (II, 15), die Freundfchaft betreffende Frage beredhti- 
gen einigermaßen die Annahme, daß die Abhandlungen worauf 
fie ſich beziehn ebenfalld nicht vollftändig auf und gekommen feien. 
Diefer Annahme Spengeld (S. 64 ff.) würde ich nicht anftehn 
einen hohen Grad der Wahrfcheinlichfeit beizumeffen, fchiene 
mir nicht ein dem Eudemus eigenthämlicher, in die große Ethik 
nicht Üübergenommener Grundgedanke jener Bruchſtuͤcke ohngleich 
mehr in den Schlußabfchnitt des Werfed, von der vollfomms 
nen Glüdjeligkeit, ald in irgend einen Theil der Tugendlehre 
zu gehören. Was in der großen Erhif gänzlich fehlt (525— 
27), ift eben Alles was in den vorher befprochenen beiden Kapis 
teln der Eudemien auf Zuräcdführung des fittlichen auf dad Got: 
tesbewußtſein fich bezieht Cogl. Ann. 354); und da in diefer Zu- 
rüdführung Eudemus die Löfung der auf die Begriffe des guten 
Gluͤckes und der Schön- und Gutheit bezüglichen Schwierig. 
feiten findet oder fucht, und ald das anzuftrebende Endziel Vers 
ehrung und Schauung oder Erfenntniß der Gottheit binftellt, 
fo ftehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchftüde des 
legten Abfchnitrs der Eudemifchen Ethik zu fehn. Ob das ih— 
nen unmittelbar vorangeftellte Kapitel etwa einer das Borans 
gegangene zufammenfafjenden Ueberleitung zur Lehre von ver 
wahren Gluͤckſeligkeit angehöre oder Trümmer eines frühes 
ren Abfchnittd der Tugendlehre geweſen fei, befcheide ich 
mich nicht entfcheiden zu koͤnnen. Desgleichen nicht, wie 
der Berfaffer der gr. Erhif dazu gefommen diefen drei Bruch— 
ftücen eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundfchaft, anzumeifen. Waren, wie Spengel annimmt, 
die drei dem V—VIL Buche der Nikomachien entfprechens 
den Bücher der Eudemien zu feiner Zeit nicht mehr vor- 
handen, fo konnte auch fchon das letzte Buch derfelben bie 
auf die drei Bruchſtuͤcke ſich verloren haben und er dann ganz 
wohl veraulaßt werden diefen eine Stelle anzumeifen, die 
100 
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ihnen mehr zu enffprechen fcheinen mochte, nachdem er ihnen 
die ihm widerfirebenden Beziehungen auf bie Gottheit abge 
ftreift hatte. 

Was nun ſchließlich die fogenannte große Ethif betrifft, 
fo hat ſchon Spengel (©. 75 ff. val. ©, 27f. 31. 42) nach⸗ 
gewiefen daß fie zwar überwiegend ber Eudemifchen fih ans 
ſchließt, doch auch, umd nicht blos in ben drei Büchern von 
der Geredyjtigkeit n. |. w., den Nikomachien häufig genug 
folgt 5°), und daß fie, wenngleich nicht ganz ohne eignen 
Werth, namentlich in der Beruͤckſichtigung der früheren Sit— 
tenlehre (I, 1. vgl. ©. 1343 u. 1392 Anm, u. Anm. 230 f. 308), 
in der Hinzufügung Heiner Zufäge (179.261) und Fragen (178), 
in der furgen Hervorhebung der leitenden Gedanken —, doch weder 
auf Ariftotelifchen Urfprung 0) noch auf Priorität vor der Eude⸗ 
miſchen Ethik Anfprudy habe, und durch weldyen täufchenden 
Schein Schleiermacher zur Bevorzugung der gr. Ethik vers 
anlaßt worden fei. Zu demfelben Ergebniß führt die Ber: 
gleihung im Einzelnen, die ich durd; die in den Anmers 
füngen aus ihr entlehnten Stellen zu erleichtern gefucht babe. 
Als ihr eigenthuͤmlich aber, im Unterfchiede von dem beiden 
andren, kann ich nicht das Aufgeben der dianoẽtiſchen Tu⸗ 
genden gelten laſſen; denn in der That fehlt in ihr weder 
der Eintheilungsgrund, worauf die Sonderung der ethiſchen 
und dianoötifhen Tugenden beruht (44. 275. 287 f. ), noch 
uch Aufzählung und Erörterung der Tegteren, fondern nur 
die Bezeichnung, und die Unterfcheidung der Kunft von ber 
Wiſſenſchaft (280), obgleich auch diefe nur halb verwiſcht, 
nicht geläugnet wird. Schon aus der Nichtbeachtung dieſes 
von Ariſtoteles ſo ſcharf betonten Unterſchiedes, darf man mit 





525) vgl. beſonders Anm. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83. 85. 132. 

526) Ich hebe noch den von Ariftoteles und Eudemus abweichenden Ge: 
brand) von duvauıs (4) und die Behauptung hervor daß die Tu: 
genden Ver Vernunft, die in ber betreffenden Stelle kurz der yeod- 
»norg ſubſumirt werden, nicht Lob treffe (44. vgl, jedoch Anm. 8). 
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Mahrfcheinlichkeit fchließen daß die gr. Ethif nicht dem Zeits 
alter der erften Peripatetifer angeböre; zu demfelben Schluß 
berechtigt hie und da der Spracgebraud; 2%) und vielleicht 
auch die oben berührte Scheu ded Bf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluffes auf die Sittlichfeit. Die Zeit ihrer Abfaffung nä- 
ber zu beftimmen, will auch mir nicht gelingen. 
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526a) vgl. Pansch, de Moralibus magnis subdilicio Aristotelis libro 
dissertatio litteraria,, im @utiner Schulprogramm v. 3. 1841. 
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B. 
Die Staatslehre. 


1. 


1. Der Staat ift eine Gemeinfchaft und wie jede Gemeins 
fchaft, auf die Verwirklichung eines Gute und zwar bes 
hauptfäcdhlichften Gutes gerichtet, weil er die hauptſaͤchlichſte 
Gemeinfchaft ift und alle übrigen Gemeinfchaften in fih bes 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur Leitung 
des Staates eine höhere fein als die zur Leitung der unterges 
ordneten Gemeinfchaften, und ihr Unterfchied von diefen ein 
Unterfchieb der Art, nicht blod des Umfangs *27). Um bie 
Eigenthuͤmlichkeit der Staatdgemeinfhaft zu finden, müffen wir 
bier, wie überall bei dem Zufammengefegten, bis auf die nicht 
ferner zufammengefeßten Beftandtheile zurüdgehn. Wir finden 
fie, indem wir jene im Werden betrachten 52°), Die erfte von 


527) Pol. I, 1... 6005 ul» our olorımı nolırızov xai Baaılıxir 
zul olxovouxor xai deonorixov Elvas rö alıdy, ou zalas 
Atyovaır- ind yap xal Olıydınrı voullovos diapfgsiw, dil’ 
oux eideı Toutwr Exaoıor, xıl. — (vgl. 248 f. Ar. Oecon. I, 1 
u. Plat. Politic. 258 f.). p. 1252, 1% unterfcheibet Ar. den Jacı- 
Asxos und odırıxdg, nicht, wie das leitende vouifovos und |. 16 
erwarten läßt, nach ber zu beftreitenden Meinung, fonbern im ber 
ihm eigenthämlichen Weife. 

528) p. 1252, 18 woneo yag Ev rois ülloıs 10 Gurseror ufyoı tar 
dovrdttwv ardyan diaspeiv (tavıa yap dldyıora zögın 1 


das Haudwefen, 1568 


der Natur beftimmte, nicht willfürlich eingegangene Gemein- 
fhaft ift die Paarung des Männlichen und Weiblichen; eine 
zweite die des von Natur zum Herrfchen und zum Beherrfcht: 
werden beftimmten, und der Zwed der erfteren die Fortpflanzung 
der Gattung, der Zweck der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Natur das Männfiche und Weibliche verfchieden ift, fo auch 
das Herrfchende und Dienende; das Herrfchende was denfend 
vorzufehn weiß 52%, das zu Beherrfchende was nur durch Körper; 
fraft dad von jenem Borgefehene zu verwirklichen vermag. 
Nur bei den Barbaren, d. h. auf einer niederen Stufe der 
Entwidelung, fällt das Weibliche mit dem Beherrfchten zufam« 
men, weil dad von Natur zum Herrſchen beftimmte noch fehlt 530). 
Aus diefen beiden Verbindungen ergibt ſich die für den täg- 
lichen Bedarf zureichende Gemeinfchaft des Hausweſens; aus 
einer Mehrheit von Hauswefen als ihr Ableger die nicht auf 
den täglichen Bedarf fich befchränfende Dorfgemeinfhaft 93"), 
deren Glieder immer noch durch verwandtfchaftlicdes Band zu- 
fammen gehalten, daher auch von dem Melteften beherrfcht wer: 
den 532) ; fowie denn eben darum urfprünglich die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jet noch die Völfer ed wer: 
den. Die aus einer Mehrheit von Dörfern hervorgehende Ges 
meinfchaft ift die vollendete und felbftgenugfame Gemeinfchaft 
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nuyröc) zul. (vgl. Oec. l, 2) e. 2 el da nis 2E doyis 1a nou- 
yuara yudusra Bllıpeiev, woneg Ev Toig alloıs, zai dv Todros 
zallıoı Gay ovım HEwgpjosızy. 

529) c. 2. 1. 30 ägyo» di yvosı xal doydusvor dıa 17» Owrnplay- 
10 ulv yap duvausvor 15 diavolg npo0p&y Apyov yıca xai 
deondLor yUası, zıl. vgl. Anm. 542. 

530) b, 5 @v di zois Bapßagposs 16 Iylv zal doulor 179 auıyv Eye 
rafır. altıov d’ örı 10 yıası doyov olx Zyovanr. 

531) 1. 13 5 ur oU» Eis nacav Huspav Ovveoınzvia zoıwmrla zur 
yuoıy olxös korı... % d’ Ex nlaövwr olkımv zoıvorla nowWen 
xoncsws Eyexev un Epnutpov zwun . . . dnoıxla olxlas. 

532) 1.20 näo« yag olxla Baoıktderas Und 10U nosoßurdrov, Ware 
xal al dnosxlaı, dia ın9 ouyyelrkıay. 
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des Staates, die wenn auch ihrem Entftehn nah auf Huͤlflei⸗ 
ftung für das Leben, ihrem Sein oder Wefen nach auf For 
derung ded geiftig fittlichen Lebens gerichtet ift °°). Sofern 
fie der Abfchluß der übrigen Gemeinfchaften it, berubt fie, 
gleichwie diefe, auf Naturbeftimmtheit ’’*) und ift die nothwens 
dige Bedingung der Entwidelung ded Einzelnen, daher dem 
Begriffe nach früher als diefer, d. h. die Naturbeftimmtheit des 
Einzelnen fegt die Gemeinfchaften und ihren Abfchluß voraus, 
weil er nur innerhalb derfelben und durch fie fih zu entwil- 
feln vermag; d. h. weil der Menſch ein von Natur für bie 
Staatsgemeinfchaft beftimmtes Wefen iſt »). Daß er es if 
und zwar im Unterfchiede von andren belebten Wefen es ift, 
zeigt die ihm eigenthiämliche Spracyfähigfeit und der ihm eis 
gentbümliche Sinn für dad Gerehte, Gute und Böfe 6), 
worauf die Gemeinfchaft des Haufes und des Staates gegrün- 
det iſt. Der vom Staate abgelöfte Menfch ift einem vom Or 
ganismus abgeläften Gliede zu vergleichen und feine Vorzüge, 
Vernunft und Kraft, werden von der Rechtsordnung der Staatd- 
gemeinfchaft eutbunden, zur gefährlichften Waffe 7). Wer der 
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533) 1. 27 5 d’ dx nisıdvwr zwuwr xowwrla rilsıog nel, fa de 
naons Iyovoa neoas rag avıapxelac ws EInog Elneiv, Yıro- 
uevn utv oUv rou Liv Erexer, ovoa di Tou &u Liv. vgl. 1, 9. 
1250, 31, 

534) I. 32 olov yag Exauıdv darı 15 yerkoswg reltadelang, Talızr 
yauldv 179 quo &ivaı Exaotov, 

535) p. 1253, 1 dx rovrw» oU» yarsoo» Öu Twr ylon j dig 
ort, zai Örı dydownog yıakı nolırızow fvor, zei ö analıs 
dıa yucır zai ov did ıuygw Hros padlös darır A zoslırur ü 
&rdgwrnog (vgl. 127). — 1.25 örı ulr o0r y nülıg zei yıakı 
zai nodıegew 5 Exmoros, dilev: El yap un adıuoxrus Ixaoros 
zweıodels, Öuolug Teig alkoıs uepeoiw Fhes neös 10 Blor. 

536) 1.14 ö da Adyas Eni ıp dnkoü» fori 10 auupfpor zei 1ö Sla- 
Beoiv, wors zai 10 dixaso» xai 10 Adızov. 10Ur0 yag npör 
alla Lüae Toig ardowWnoıs Idıor, tl. 

537) 1. 34 6 d’ avdpwnos ünia ywr yuesaı ppowgosı xal Kottj, 
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Staatögemeinfchaft nicht fähig, if ein Thier, wer ihrer nicht 
bedarf, ein Gott (534). " 

2. Die Beltandtheile ded Hauswefend find Gatte und 
Gattinn, Bater und Kinder, Herr und Sklaven, und biefen 
je von einander verfchiedenen Beziehungen fommt dann, fei 
ed ald Beftandtheil oder Bedingung ded Beſtehns, die Erwerb» 
kunde hinzu. — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Skla—⸗ 
ven betrifft, fo wird fie von Einigen als bloße Wiſſenſchaft, 
von Andren ald naturmwidrig und lediglich aus Satzung und 
Gewalt hervorgegangen betrachtet. Aber der Befig ift ein Theil 
des Hauswefend, die Erwerbfunde ein Theil der Haushaltungss 
funft, das Befisftüdf ein Werkzeug für diefelbe und der Sklav 
ein belebted Beſitzſtuͤcf. Solcher belebten Werkzeuge bedarf es 
im Hausweſen wie in den Künften, zur Leitung der unbeleb» 
ten Werkzeuge, und fowie diefe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beftimmten Werkes find, fo jene für das Hans 
dein, worin dad Leben befteht. >). Als Befig ift der Sklav 
feiner Natur nad ganz Eigenthum ded Herrn ®3%). Nur 
ift das Verhäftniß des Herrfchend und Beherrſchtwerdens nicht 
nur ein nothwendiges, fondern audy beiden Theilen zuträglis 
ches und finder ſich durchgängig in der Natur, wo aus ftetig 
verbundenen oder gefonderten Theilen eine Einheit fich gebildet 





ols ?ni ıdvarıla Farı yojosm ualıcra. dıö dromidıaror xal 
aygısıaroy Aäveu doperjs zıl. — wpoovnoss und doerz Ffünnen 
d. Gthif zufolge (27. 285 vgl. gr. Ethif ob, ©. 1564), nit miß- 
braucht werden; bier daher wohl im vnlgären Sinne als Berfland 
und Kraft zu faſſen, wie auch bas gleich darauf folgende @vev 
agsıäs zeigt, d. b. ohne Tugend im eigentlihen Sinne des Wortes. 

538) c. 4 1, 32 xai 6 dovlog zızud 1ı Zuyuyor, zai Wwonto Üpyarov 
100 deyavwy, nas ö Unngeıns. p. 1254, 1 ra uiv ou» Aeyi- 
ueva boyavya noımtxa Öoyara dorı, 16 ÖR xıjum ngaxtızör. 
... 6 de Blogs noäkıs, ou nofsoıs Lortv: dıö zai 6 dovkos 
Ünnolıns tar noös 17» nodfer. vgl. Eth. Nic. VII, 13.1161, b, 4. 

539) p. 1254, 13 6 yap um aörou yuceı aAl’ Alkov, ärdgwnos df, 
odros Yüger doükos Eoılr. 
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hat *%. Sn dem belebten Wefen ift der Natur nach die Seele 
das Herrfchende, der Körper das Beherrſchte. In der Seele 
des Menfchen ift wiederum der Geift dad Herrfchende, die Bes 
gehrung das Beherrfchte; jened Verhaͤltniß jedoch dem ber 
despotifchen , dieſes dem der politifchen und Föniglichen Herr 
fchaft vergleichbar Ri), und hier wie überall die Herrfchaft auch 
dem Beherrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abftand 
fi) findet wie zwifchen Seele und Leib, Menfh und Thier, 
da ift dad Verhältniß der Sklaverei ein naturgemäßes. Eflav 
ift von Natur der Menfch, der zwar der Vernunft inne wird 
und dadurch vom Thiere ſich unterfcheidet, fie aber nicht bes 
figt 52); und diefe feine Beſtimmtheit ift ſchon in der Körper 
bildung erfennbar. Für ihn ift das Dienen zuträglich und ges 
recht. Anders verhält fihd mit den durch Kriegdgewalt und 
nach Kriegsrecht Verfflavten. Je nachdem das Wohlwollen oder 
die Herrfchaft des Stärferen für Recht gilt, — leßtered nach der 
Borausfegung daß die Gewalt ein Vorzug und nicht ohne Tu— 
gend fei, — wird jenes angebliche Kriegsrecht verworfen oder 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarfeit der Bes 
hauptung einfehn, daß der Vorzug der Tugend nicht zum Herr: 
fchen berechtige, lediglich auf das beftehende Gefeg zurüdges 


— — — — 





540) 1. 21 76 yap doyeıy zal koysodm oo udvor zur drayzalur 
alla xal ıWv ovupesoörıwy ort. |, 28 öoa yap !x nisıdrar 
ouvioınze xai ylvsıcı Ev ru zowdv, Eli’ Ex ovregwr &lı’ dx 
dınonutvor, tv Enacıy Zupalvsını 10 dpyoy xzai 10 deyüus- 
vov. . . . alla ravıa ulv Tows Efuregixwrigag Lori oxeıbewg, 
10 dt Wo» nowWro» Gur£oınzer Ex wuyis zei Owuatos xı. 
vgl. ob. ©. 1356 f. 

541) b, 2 Zozı d’ 00», woneo Akyousv, newıor dv [dw Pewpices 
zul deonornenv doynv xai nolırızyv: H ur yap wuyn 1oW 
oduarog doys deonorızmy doyiv, 6 dt vous 155 doffews 20- 
kırımnv xai Bagılıxy. | 

542) 1. 20 Zorı yap yrosı douklog 6 duradueros allov eiva.. zal 
ö xoıywru» Aöyov T000V10v 000» alodarsodaı alla un dytr. 
vgl. Anm. 529. 539. 557. 


Grunde liegende Naturverhältniß. 1573 


führt, — nad) der VBorausfegung daß das durch ein Geſetz Be» 
fimmte gerecht fei ”’). Doc wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fondern lediglich Barbaren ald Sklaven bezeichs 
net fehn, zum Beweife daß auch fie eine Naturbeftimmtheit zum 
Dienen vorausfegen. In ähnlicher Weife fchreiben fie fich 
felber (den Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barba: 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu ®°). Da jedoch nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abftammenden 
find *6), fo hat jener Zwiefpalt einigen Grund, und es find 
und find auch nicht die Einen von Natur Sklaven, die Andren 
Freie; fie findes, wenn jenen das Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht ift, und wenn die Herrfchaft der Natur 
angemeffen, d. h. eine beiden Theilen zuträgliche ift; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sklaven ein Verhältnig der Freund- 
fhaft ftattfindet °%). Hieraus ergibt fich ferner daß des— 
potifhe und politifche Herrfchaft fih von einander unters 
fcheiden wie die Herrfchaft über Sflaven und über Freie, die 
das eine oder andre von Natur find. Bon der monarchifchen 
aber unterfcheidet fich die politifche Herrfchaft wie die Herr- 
fchaft über dad Hausweſen von der über freie und einander 
gleihe Bürger. Mag ed denn aud immerhin Wiffenfchaften 
für Sklaven und Herrn geben (für Iegtere die Wiffenfchaft 


543) p. 1255, 17... dıa yap Tovro rols ulv euvora doxei 10 di. 
zuoy elvaı, Tols d’ auıo Tovro dixamov, 10 Tiy xoelrtore 
doytır, Enei dıaoıdyrwy yE Xwpis 1oVUTwr zwy Aöywr ouı’ loyv- 
00» oddEr Zyovoıw oüıs nıyavor Arepos Adyos, wg ol dei ıo 
Bältıov xzaı' agsıny doysr xal deondLeır, ülms d’ dvısydusvol 
tıveg, ds olovıeı, dıxalov Tıwdg (öyap vöuos dixudr ni) ıirv 
zura ndleuo» dovlslay rıdEacı dizalay, üue d’oV yaoır. xıl. 

544) 1. 33 auroug ulv yap or uödrvor map’ nyrois edyereis die 
nayıayou voullovoıw, 100g JR Bappdpous olxos uövor. 

545) b, 2 5 de guoıs Boukleras udv ToUro moseiv nolldxıg, old uey- 
103 duvaras. vgl. ob. ©. 1318, 

546) 1. 12 dio xai avupe£goy dort rı xai yılla dovip xzal deandın 
noös allykovg 1ois yvası Tavıwr Fwueroıs. vgl. ob. Anm. 382, 


1974 Der Beſitz 


von der richtigen Verwendung der Sklaven): nicht kraft feiner 
MWiffenfchaft ift der Herr Herr, fondern nadı Naturbeftimmt- 
beit 537), und ebenfo der Freie frei und der Sklave Sklav. 

3. Der Sklav ift ein Theil des Befiged. Der biäherigen 
Unterfuchung fchließt fich daher die über den Beſitz an und die 
Erörterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit der Haus 
haltkunſt zufammenfalle, oder ein Theil derfelben fei, oder ihr 
bienftbar und in welcher Weife 3). Die Ermerbfunde fällt 
nicht mit der Haushaltfunft zufammen, da jene auf den Er— 
werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet if. Wie fich aber bie 
eine zu der andren verhalte, muß fich aus der Gonderung der 
verſchiedenen Arten des Beſitzes ergeben, denen die Ermerb- 
funde dient. Der Befig umfaßt zuerft was zur Nahrung erfors 
derlich ift, aus deſſen Berfchiedenheit die verfchiedenen Lebens: 
weifen hervorgehn, wie bei den Thieren, fo bei den Menfchen: 
die der Hirten, der Säger, Räuber mit einbegriffen, die der Fiſcher, 
Aderbauer und die daraus gemifchten *9. Diefe von der Nas 
lur beftimmten Erwerbweifen, denen felbft der gegen Barbaren 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizuzählen 
ift 550), find ein Theil der Haushaltkunſt. Aus der Bewab- 


547) ..7... 6 utw ou» deondıns ol Afysızı zaı" dnıorsunv, alla 
19 toıdad’ eiras. 

548) c. 8. . newıor ulv oU» anopjasısy Ay Tis nörtgor A yoy- 
uarıorızy ı avın 15 olxovouaf Lativ 5 uloog Unnge- 
Trix, xıl. | 

549) p. 1256, 34 (of vouddes) Wonse yenpylar Lwucar yYEwupyoür- 
186. 1. 40 ot ul» ou» Bloı Toaovıos oyedio» elaır, 6008 ye 
aurdyuroy Fyovcs 179 loyaclay xal un di allayis zei xza- 
znkelag nogifoyıas 179 1p0pHv, vouadızög Yyenpyızds Anaıgı- 
xös dlısvrszog Impevrixdg ol de za) weyrurtes dx rodıer 
dcuc two, zri. 

550) b, 23... deö zai 7 noleuuxy yuckı zıyrun) nug form. a yap 
Ingevrixn utoos adıns, n dei yojodaı npös ıE 1a Inpia, zei 
To» dydgunwv 600: ntyuxdisg Apyeadaı un Hlovaır, ws yV- 
ae dixuıoy ToVroy öyıa z0y nöltuor. 


und die Erwerbkunde. 1373 


rung der für das Leben nothwenbigen Dinge ergibt fi der 
wahre Reichthum und das zum guten (fittlichen) Leben zureis 
chende Maß folchen Befiges ift nicht unbegrenzt 55'), wie ©os 
Ion vom Reichthum fagt; eben weil ed nur Mittel ift jenes 
Ziel zu erreichen. ine zweite Art der Ermwerbfunde, die 
Gelderwerbfunde im engeren Sinne des Wortd, die auf unbes 
grenzten Beſitz oder Neichthum gerichtet ift, betrifft nicht den 
von der Natur verliehenen , fondern den durch Erfahrung und 
Kunft bereiteten 55°). Vermittelt wird die eine und andre Art 
der Ermwerbfunde durch den Umtauſch, der anfaͤnglich Bebürfs 
niffe gegen Bebärfniffe umfegt zur Ergänzung der von der Nas 
fur geforderten Zulänglichfeit, — und fo der erften Art des 
Erwerbs angehört; dann zu der zweiten Art vermittelft des 
Geldes übergeht, das Element und Ziel ded Tauſches, felbft 
eind der brauchbaren Dinge, durch feine Teichte Verführbarfeit, 
anfangs gewogen, mit Gepräge als Zeichen des Gewichts vers 
fehn, den Umtaufch erleichtert. So entftand vermittelft des 
Geldumfaged ald zweite Art der Erwerbfunde, der Handel ®’?), 


— — 
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551) 1.30 zai Zoıxew 5 y’ dindıyös nlovros dx Tovtwy elvas. 5 yap 
156 TOIavıng XIoewg alıdoxsıa npös dyasızr lwrr ovx änsı- 
oös tori, xıl. 

552) c. 9. 1257, 3 Zors d’oüre j; avın (N xonmerıarızy)) 17 elon- 
ueon (If xy) oũme ndoow dxelvns. for d’ 7 ulvr los ü 
d od yiosı arıcy, alla di’ Zunsiplas tıvög xzai reyuns rl. 

553) 1. 14 Zarı yao y ueraßkntıen ndvrıwv, dofaufvn 10 uiv mpW- 
10y9 dx toũ xara yicıw, 19 ra ulv nielo ıa d’ Zlarım 1Wr 
Ieayuy Eykıy 1oUg aydgunovs. 7 xai dakov drs ovx Zorı gras 
zus zonuarıorızns 5 xannlız) : 000» yao Ixavovr autois, dva- 
yxaioy 3» noısiodes 17» dllayıiv. vgl. 1. 28. 1. 30 dx uevros 
zadıns dykreı' Exelvn xara Aiyor. Eerizwrigag yap yıroulıns 
175 Bondelas ı9 elodysodaı Wr Evdesis zul denduntıvr Wr 
Inleivaloy, EEE avayxns 7 10V voulauaros Enogiodn Xojcıs 
(vgl. ob. &. 1427) 1. 41 é yap yapaxınp Eıldn Tod nooov 
Gnutioy. nogsudtvros ou» jdn voulaumıos dx zis dvayxalas 
dideyns Idrsgo» eidos 175 yonumsarızag Eykvero, 10 zannlı= 
adv, xıl. 


1576 Die Erwerbfunde und - 


und jener galt nur für die Kunft Geld und Reichthum zu erwers 
ben, und Reichthum für Ueberfluß an Gelde. Diefer Reich» 
thum ftrebt im Unterfchiede von dem Reichthum an natürlichen 
Bedürfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Geldreichtbum 
oder die Vermehrung ale ſolche, ift die eigentliche Erwerbfunde, 
auf diefen, den natürlichen, ald Mittel zum Zwed, die Haus 
baltkunft gerichtet. Auf Bewahrung und Vermehrung ded Geld» 
reichthums als folcyen geht das Streben derer die entweder 
um das Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht das Schöns 
leben, im Auge haben, oder dieſes in Teiblichen Genuß fegen. 
ihnen geht denn auch die Haushaltfunft in der Gelderwerbfunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden ald Mittel 
zum Zwed unter. In Wahrheit aber hat die Haushaltfunft 
nur dad von der Natur Bereitete richtig zu benugen und zu 
ordnen und fällt mit der gegenfeitig fich zu übervortheifen be 
ftrebten Umſatzkunde nicht zufammen. Die verächtlichite Art der 
Erwerbfunde aber ift der Wucher **1). — Die erfte urſpruͤng⸗ 
liche Ermwerbfunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihrer 
muß der Haushalter fo weit fundig fein um zu wiffen, welcher 
Beſitz der vortheilhaftefte und wo und wie. Die zweite, ums 
fegende Erwerbfunde begreift den Handel (ald See», Land» 
und Großhandel) (?), die Zinggefchäfte und den Lohndienſt in 
ſich 555). Zwifchen beiden Hauptarten fteht die Holznugung 


554) c. 10. 1258, 37. . dio xara yuoır dariv 7 yonuanıdıxy nä- 
aıw dnö ıWr xapnur xai zur ww. dinkäs d’ ovans adız, 
woneo elnouer, xzai tig ulv xannlırns ıjs d’ olzovonızais, 
xei ravıng ulv dvayzalag xai Enawovuluns, ın5 de ustaßlz- 
1uxns weyoulvns dixalug (oV yap xara yucıy all’ da’ alli- 
kov Zoılr), eiloyarara wiositm 7; dBoloorarızn dıa ıc aa’ 
autov 100 voulouarog Eivas 17» xıjoıw zal oux Ey’ üneg 
enoglo®n. 

555) c. 11.b, 21... zus DR ueraßinrıngg ulyıoıov utv Lunogla 
(zei ravıns ufon role, vauxinpla yopınyla napdaraox - ..) 
deuzegov BR Toxıauds, rplıov BR uıodapria . . .ıglıoy di Ei- 
dos zonuartıarızjs uerafv Tavıns xai rag moWıng: dyss yap 


die Haushaltkunft. 1577 


und der Bergbau in der Mitte. Unter den Lohnarbeiten haben 
Liejenigen am meiften Antheil an der Kunft, die dem Zufall 
am wenigften Raum laffen. Auch die Ctechnijche) Anmeifung 
zum Aderbau oder zur Viehzucht und was von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren die Klugheit Einzelner, naments 
lich durch Erlangung von Monopolen, zu großem Geminnft 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staats⸗ 
funft 556), 

4. Der erfte Theil der eigentlichen Haushaltkunft bezieht 
ſich auf die despotifche Gewalt über die Sklaven und auf den 
Befiß, der zweite und dritte auf die väterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine königliche, die zweite eine obrigfeit- 
liche ift, d. b. die eine wie die andre eine Herrfchaft über 
feined Gleichen, welche aber über Kinder fraft des Alterd (der 
Neife) und der Kiebe, zur Föniglichen, über die Frau, wegen 
theilweifer Leberlegenheit, die an die Stelle des Wedhfeld in 
den obrigkeitlichen Aemtern tritt, zur obrigfeitlichen wird 557), 
Obgleich nun alle drei Arten der Herrfchaft auf einem Artuns 
terfchiede, nicht auf einem bloßen Unterfchiede des Grades bes 
ruhen, fo muß doch auch der zum Dienen von Natur beftimmte 
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xal 175 xare yuoıy re mepos zul Tjs ueraßkntızis » . 0loy 
vloroula Te xal ndoa uerallevrixy. 

556) p. 1259, 3 Frı dR xui 1a Asycusra onogadyr, di ar dnıe- 
ivynxacıy Erıoı Xonuarılöuevos, dei ovll£yeıy. 1. 19 Zorı d’ 
woneo Elnoutv , xas6kov TO 10100109 Xomuarıorızdv, ddv Tg 
duynras uovonwiley avıyp zaraoxevaleıy. |. 33 xoyoıuor de 
yrwolstv taüta xui rois nolırızois® zul. 

557) c. 12. b, 1 76 1E yap Gpgew yuası Tou Iulsog Hyeuorızara- 
00», €} u) nov Qvvlornze naga yUcır, xai 10 ngeoßVregor 
zai ıeleıow ToU vewregou zai dreloüs. tv ulv ovr tais nolı- 
Tıxais doyais rais nleioraıg ueraßakltı 10 &oyovr xai 10 dg- 
xöuevor' £E Ioov yag elvas Bovkeıcı 17» yUcır xai diayfger 
undy. Suwg de, Gray 16 ulv aoyn 10 d’ aoynım, Taret dia= 
yopay Eiyaı zei Oyjuacı zai Aöyoıg zei Tıuais . . 10 d’ dp- 
ger dei npös 10 Sujhv ToVsov Lyeı 109 TpUnor. 
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an ber Tugend Theil baben, gleichwie in ber Seele bad 
. Bernunftlofe daran Theil haben muß; aber jeded in Der ihm 
eigenthämlichen Weife; der Sklav ift der berathenden Krafı 
überhaupt nicht theilhaft; bei dem Weibe bedarf fie der Beitä- 
tigung, bei dem Kinde der Entwidelung °°®); und über allge 
meinen Definitionen der Tugend darf die Beflimmung der Art, 
wie fie im Herrfcher vollendet, in den den drei Arten der der 
Herrfchaft Unterworfenen in je eigenthimlicher Weife fich finden 
fol, nicht verfäumt werden. So ift die Tugend des Knaben, 
eben weil er noch nicht entwidelt ift, nicht auf feinen gegen- 
wärtigen Zuftand, fondern auf die Vollendung und den ibe 
dazu Leitenden zu beziehn, die Tugend bed Sklaven auf die 
Reiftung des ihm Befohlenen zu befchränfen: diefe in ibm aus— 
zubilden bedarf ed aber der Anweifung, nicht blos des Bes 
fehle 55%), Nur frage man darum nicht audy nad) der bejon» 
deren Beftimmtheit der Tugend für die verfchiedenen Handwer⸗ 
fer; denn die hier flattfindenden Verfchiedenheiten beruhen nicht 
auf befonderen Naturbeftimmtheiten 5%, Das Nähere über 


558) c. 13. 1. 32 zul zu9cAov da zovı' lariv Enıoxenteor negi de- 
xoudvov yVosı xal ägyorıog, nöregor 5 alın ageın 9 Eripa. 
p. 1260, 2 gpavepöv rolyur u dvayan ulyr uerigtr uport- 
pous Ageıns, ravıns d eivaı diayopds, wonsg xai tür yüası 
doyoufymr. zul 10010 EUIvg Ügynynras nepl ınv woyir- dr 
tayın yip 2orı glas 10 ulv Aoyor 10 di dopyöusver, wr dıl- 
oay Yyautv elvas ageıjvy, olov roũ Adyo» Fyorros zei 1 
aldyov. (42 ff.) 1. 11 xai ad dvunagyeı ul» 1a uögee nis 
wuyas, AAN’ dvundoye diayspdrtws. 6. utr yap dovlos ülus 
odx Aysı 16 Bovlevrıxöv, 10 DR Ind ya ur, all’ üzupor: 
6 di neis ya ufv, all arells. Öuolus Tolyuy drdyxalor 
Ereıy zal negi rag Ixus dpeids xt. 

559) p. 1260, b, 5 dio Atyoudıy ov xalws ol Adyov zous doukous 
dnootegovuytiss xzai paoxorıts Enırüfe yojodaı ucvor- vov- 
Hernıdov yap udkloy tous dovkoug 7 toVs neaidas. 

560) b, 1 xai ö ud» dovlos tw» goes, Oxvroröuos I’ oudes, oαν 
toy alloy Teyvırwr. 


Keitifche Grundlegung der Politik. 1578 


dad Verhältniß der Ehegatten zu einander und bed Vaters 
zu den Kindern, fowie über die befondern ihnen eigenthuͤmli— 
hen Tugenden, gehört in die Erdrterungen über die Staats⸗ 
verfaſſungen. 

19) 


1. Um augzumitteln welche die befte der Staatsgemeinſchaf⸗ 
ten, — günftige Berhäftniffe vorauggefegt, — find auch die 
übrigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, fowohl die 
gerühmteften unter den beftehenden wie die unter den erdachten 
zu Anfehn gelangten °°'). Zu Grunde legen wir die Erörtes 
rung der Frage, ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 
gar nichts, oder Einiges Andres nit. Die zweite Voraus— 
fegung würde den Staat ald Gemeinschaft aufheben; die erfte 
auch Gemeinfchaft der Kinder, Weiber und des Eigenthume 
einfchließen. Ihr zufolge foll der ganze Eraat foviel wie mög- 
lich ein einiger werden ; — wenn nur nicht Aufhebung des Staates 
felber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hausweſen, ja zum Eins 
zelwefen werden würde, Der Staat aber befteht aus mehreren 
und der Art nad) verfchiedenen Menfchen und unterfcheidet fich 
eben dadurch von der bloßen Bundsgenoſſenſchaft 592), bei der 


561) I, 1... dei zei ac Aliag enıoxrbyhaodaı nolırelas, als re 
xgwWvral tıyeg 1wr nilewy TWy Euiyousiodar Atyoulvuy, xay 
el 1ıy&s Erepaı 1vyyavwoır Uno tıvay elonulvar zul doxougas 
xzalws Eytır, zıl. vol. ©. 1554. 

562) e. 2. 1261, 16 zalıoı yarspir Llorıv Ws nooiovo« xal Yıro- 
ulyn ula uulkov oddR ndkıs doras . . udilor yap ulay ımr 
olxla» is nölewg yalnusy üy, zai 109 Eva rag olklas- wor’ 
ed zul durarös rıg &lg ToVto doav, oV nomteor: avyaıpjokı 
yag ınr nölıy. ol) uövor d’ ix niaivwr dvdgwner dotiv ü 
ndlıs, Alla zai LE eides diapepdrrwr: ov yap ylveımı ndlıs 
E Cuolwrv. Erepov yap ovuuazia zul nddıs. 1. 29 2 wr BR 
dei I» yerkodaı, eides diapegeı. diuneo 10 Iooy 10 drrinenoy- 
os awLsı rag nültıs, woneg Ey 10is ’Hyıxois elpmras noöte- 
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von der Berfchiedenheit der Glieder abgefehn und nur die Zahl 
oder dad Gewicht, d. h. das Gleichartige berüdfichtigt wird. 
Auch vom Volke unterfcheider fi) der Staat. Nur fofern Ge: 
genwirfung dabei ftattfindet, erhält Gleichheit die Staaten; 
fie fegt daher Verfchiedenheit voraus. Und obgleih ed an 
ſich befjer fein möchte, daß immer diefelben, von der Natur 
dazu beftimmten, herrfchten, fo findet doch auch da wo Alle 
ihrer ®leichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, vermit- 
telft des Wechfeld eine gewiffe Ungleichheit ftatt. Was alfo 
ald das hödhfte Gut der Staaten gefegt wird, völlige Einheit, 
wird durch jene VBorausfegung vielmehr aufgehoben, wie aus 
dem Bisherigen und daraus erhellet, daß dad Hausweſen jelbit- 
genugfamer als der Einzelne und der Staat felbjtgenugfamer 
ald das Hausweſen ift, eben der in ihm ftattfindenden größeren 
Berfchiedenheit feiner Glieder wegen °°). So wie aber die 
Borausfegung ded Platonifchen Staates unrichtig it, fo läßt 
fie ſich auch nicht durch die in demfelben angewendeten Mittel 
verwirflichen. Denn da ıft nicht die vollfommne Zinheit des 
Staated vorhanden, wo Alle ald Gefammtheit, nicht jeder 
Einzelne, Alles zugleich Mein und nicht Mein nennen ®°*). Auch 
wird für dad was Alle zufanımen Mein nennen, fein einziger 
die erforderliche Sorge tragen; wogegen jegt ein und derfelbe 
ald Sohn, Bruder, Better u. f. w. mehrerer wirfjamen Bezie- 
hungen der Berwandtfchaft und Sorge zugleih theilhaft zu 


— 


oo». f. ob. ©. 1426, nad dem bort (237) berichtigten, nicht nad 
dem Pyihagorifchen Begriff des arrınenordg;. 

563) b, 10 Zarı di xai xmı' ülkor Toonowr yarspor in 10 Alar 
Evoüy Inreiv ıyv ndkıw ovx Lorır ausıroy. olxla ulr yag al- 
tapx£oregor Evds, ndlıs d’ olxlag .. . Elnso oUv algerwıegor 
10 alıagxioregov, xal ıö zıroy Ev 100 wähle» wigerwregor. 
vgl. c. 5. 1263, b, 31. 

564) c. 3. b, 24... vür d’ oUy oura pyoouoır of xoıwraiz yowue- 
yoı talg yuyaıfi xai Toig Texyoıg, alla ndrısz ulv, oUy ws 
Exaarog d’ auıwy. . . Orı uty 1olvur nagekloyıouis 1 dar 
10 Atyaıy näyıas, paytgor. 
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werden pflegt 55). Dazu wird jene beabfichtigte Gemeinfams 
feit der Kinder durch unverfennbare Aechnlichfeit häufig verei- 
telt und die Gefahr der Blurfchuld, unziemlicher Vertraufich- 
feiten oder der Mißhandlungen nicht vermieden werden; wel—⸗ 
der Gefahr durch die allgemeine Vorfchrift der Mäßigung nicht 
vorzubeugen ift. Endlich wird das Band der Freundfchaft und 
Liebe, dad durch jene Gemeinfchaft feſt gefnäpft werden foll, 
vielmehr dadurch gelodert, eben weil die Gemeinfchaft fo fehr 
verduͤnnt oder vermwäffert ift 566). Nicht minder unzureichend 
find die Beftimmungen des Platonifchen Staates über die Vers 
fegung der Kinder der Wächter in den Stand der übrigen 
Bürger und umgefehrt. 

Was die Gemeinfchaft des Beſitzes indbefondere betrifft, 
fo fönnen entweder die Grundftüce oder ed kann der Ertrag 
oder auch beides zugleich Allen gemeinfchaftlich angehören 5%”). 
Aber nothwendig muß daraus Streit ſich ergeben, daß denen 
die ungleich in Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuffe zugeftanden wird; ſowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinfchaft leicht Streit veranlaßt ©). Vielmehr ift das 


565) p. 1562, 13 xgelrtoy yag Idiov dreyıoy elvaı A 109 1odnoy 
10V10» vlör. 

566) 1,1%... &v di 17 nölsı 1m» yıllay dvayzatov üdapz ylycodaı 
dıa 179 xoıwwrlay ınv7 10ıaldıny ... duo yap 2orıy @ udlıore 
nos xndeodaı roug dydoWnous zal yılsiv, 16 18 Idıov xal 
106 dyannıöy. 

567) c. 5. 1263, 1... za nepi zn» zınaw (ox&ıyaııd rıs), nüte- 
go» xür n txeiva ywpls (18 16xva xal al yuraixes), xay’ 
Ov vür Todnov Eyes näcı, tig 18 zıjasıs xowas Elvaı BEl- 
110» xal 105 yorjasıs, olov ı@ ulv yaneda yogıs, Toug dr 
xaonoug eis 10 xoworv peoorrag dvakloxsır (Önzg Eyır N0- 
ei zwv Ldvwr), 7 1ovvarılor ı79 ulv yiv xownv £lvaı 
xal yewpyeiv xoıwi, tous dd xapnous dimgeiodas müs Tas 
dlag yojasıs .» . » H zal 1a yıncda xal TOVS XaPNOUS &%0i- 
vols. 

568 1. 17 dnlovcı d’ ai ıwy guyanodyuwr xoıywylas: oysdiy yap 
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aus der Gemeinfchaft und aus der Sonderung des Befites ſich 
ergebende Gute zufammen zu faffen und Aufgabe des Geſetzge— 
bers durch Sitte, Gefeß und Erziehung zu bewirfen, daß bei 
gefondertem Befige die Verwendung mehr und mehr gemeinfam 
werde 56%), und daß überhaupt der Staat, ber Mannichfal: 
tigfeit feiner Glieder ohngeachtet zur Eintracht und Einheit 
gelange. So fordert es der von Natur und eingepflanzgte Trieb 
der Selbftliebe, — nicht Eelbftfuht — 79); und jo wird 
nicht, wie im Platonifchen Staate, die Uebung der Tugenden 
der Enthaltfamfeit und Freigebigfeit aufgehoben. Dazu darf 
man die Erfahrungen der vorangegangenen Jahrhunderte nicht 
außer Acht laſſen °°Y. Auch nur fcheinbar führt Die Sonde— 
rung des Eigenthums mehr Uebel mit fidy als der Gemeinbejig. 
Die aus letzterem ſich ergebenden Echwierigfeiten würden bei 
näheren Beftimmungen über die Verwendung noch beftimmter ber: 
vortreten. Plato bat nur auf den Etand der Wächter Anwen» 
dung davon gemacht; wie ſichs bei dem Nährftande verhalten 
folle, und wie der, obgleidy Herr des Eigenthumg, in der Ger 
meinfchaft und Abhängigfeit mit und von den MWächtern zu 
erhalten fei, und der Staat nicht vielmehr in zwei Staaten 
zerfallen werde, außer Acht gelaffen. Ebenſo die Schwierig— 
feit die daraus fich ergeben muß daß, feiner Grundvorands 
fegung zufolge, immer diefelben berrfchen müffen, und wie ber 





of nıleioros dıayepousror dx uy Ev nool zei dx kıXpwr n900- 
xooVorres dkknkoıs. 

569) 1.37 gpawegör rolvur ön Belrıov elvaı ul» Bias Tas zrjacıs, 
ın dE yonosı noıtiv xoıvas. 

570) b, 2 10 d& pllavıoy eivas ıpbyeras dixalug- odr Zara BR ralıo 
10 gyıleiv Eavıdy, dla 10 uillor 7 dei giltiv, zri. nal. 
ob. Aum. 416 ff. 

571) p. 1264, 1 der de undt zouro adıo dyvoesiv, ürı yon nposfgtır 
10 noll you» xai zois nollois Fregir, dr ol; oVx dr Äe- 
Hey el zavım zaklög Eiyer: narın yap oyedior tügonteı wer, 
alka za ulv oV ovrixıa, 10ig d' oV yowrım yıraozorık. 
vgl. ob. ©. 909, 609, 
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ganze Staat der Gluͤckſeligkeit theilhaft fein fönne, wenn bie 
Wächter von ihr ausgefchloffen werden. Ob aber die Ader- 
bauer und Handwerker gar feinen oder einigen Theil an der 
Regierung und Bertheidigung ded Staates haben follen, darıis 
ber fehlen die Beftimmungen. — In den Gefegen will zwar 
Plato den beftehenden Verfafjungen ſich mehr annähern, fällt 
aber umvermerft in die Borausfegungen feined Staates zus 
ru 572), nur mit Befeitigung der Gemeinfchaft der Weiber 
und des Befiged. Sollen im Staate der Gefege 5000 Wehr: 
männer mit ihrem Anhange, obne felber zu arbeiten, ernährt wer: 
den, fo müßte er von übergroßem Umfange fein. Allerdings 
fol die Gefeßgebung durch das Land und die Menſchen bedingt 
werden, jedoch chne daß, wie es in diefem Werke gefchieht, 
Das Berhältniß zu den benachbarten Staaten außer Acht gelaffen 
werden dürfte Ebenfo darf zur Beftimmung des erforderlichen 
Beſitzes nicht augfchließlich auf eine mäßige, fondern ed muß 
zugleich auf eine des Freien würdige Erhaltung (beides zufammen 
genommen ergibt erft das Gut leben) Nücdficht genommen wer- 
den >73), Auch fann die gleiche Bertheilung des Befited ih⸗ 
ren Zwed nicht erreichen, wenn fie nicht zugleich durdy Bes 
flimmungen über den Anwachs der Bevölkerung aufrecht erhal« 





572) e. 6 oyediv di napaninolwus zul nepi TouSg vduoug &ytı ToUg 
Üoregov yoayperıas. p. 1265, 1 zwr BR vöum» 10 uw nlsigror 
u£toos vouos 1uyyavovgıy ürıts, cllya de nepi tig nolırelas 
elonxev. zal ravıny Boukdusvog xoıwortgay noıeivy zeig nuktan, 
zar« uıxgöy negidysı nalıy npög 179 Eıkgav nolırelar. zri. 
l. 10 10 ud» ou» megutor Fyovas ndrvıss. ol 100 Zwxgdıoug 
Adyoı xai 10 xouWor xzai 10 xaıworduo» xai 10 Intntixdy, za- 
Aus di nayıa Towg yakenöv, zıl. c. 7. 1266, b,5 Illarwr 
dR 1oUs viuous yodpwy xıl. 

573) p. 1265, 29 rooavrnv yag elval yn0ı deiv (17V xrjoıy) wore 
läv Owypivws, wonep &y El nı5 Einev Ware [yv EU Tovıo 
ydo 8orı zad6lov uäkkor. Ltr d’ Zarı Owggirws utvy Talaı- 
augwg dr Liv. dlıa Beltlo» Ggos 10 Owgppivwg zui Lheuds- 
elws xıl. 
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ten wird, wie der Korinthier Pheidon es verfucht hat. Ends 
lich ift die beabfichtigte Mifchung der Verfafjung aus Demos 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durchführung feh— 
lerhaft, fofern diefe beiden Verfaffungen die fchlechteften von 
allen find, und jene Mifchung in der That aus demofratifchen 
und oligarchifchen Beftandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
Iegteren 57%), ohne alles Monarchifche ; wogegen das Bezwedte 
durch Verbindung von Monarchie und Demokratie erreicht wer- 
ben wuͤrde. 

2. Andre verfuchte Entwürfe zu Staatöverfaffungen entfers 
nen fich weniger von den beftehenden und faſſen das Nothwen— 
dige 575), vorzüglich die Anordnung des Befiged, ind Auge. Gleis 
che Bertheilung deffelben hat Phaleas aus Chalkedon zuerft 
vorgefchlagen und geglaubt fie durch die Beftimmung aufredyt 
erhalten zu können, daß Mitgift nur die Reichen geben, nur 
die Armen fie empfangen follten; wobei er eben fo wenig 
wie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl der 
Kinder verfucht hat. Beſtehende Gefege haben, wie die bed 
Solon und andre, durch Befchränfung in Bezug auf den Ers 
werb von Eigenthum, oder, wie die Xofrer, durch Verbot des 
Verkaufs defjelben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgewiefen würde, oder durch Aufrechthaltung der urfprüngs 


574) b, 26 5 di auvzafıs Oln Bovkeras utv Eivas une dnuoxparia 
unte Ölıyapyla, ulon dt rovıwy , 7» xalougs nolreiar. 1. 33 
vice ubv oüy \dyovow os dei 17» aploıny nolırelar 2 däne- 
owv elyaı twr nolıreıoy ueuyulonv. dio zei 17» TU» Aaxe- 
dasuorloy Enaıyoücı. p. 1266, 1 2» DE 7ois wduoıs Eloyına 
routois ws dlov avyxeicdas nv agloryv nolıelav dx dnuo- 
xoarlag zai tugavvidos .. . uüllor d’ Lyxliveıw Borkeraus 
no005 ınv Ölıyagylar. zıl. 

575) c. 7 elol de rıwes nokıreias zei allcı, al utv Idwruy al di 
yılooöywy xai nolırızwr, aaoaı öt TWr xaHornzviwr zal 
xa9°’ ag nolıevovsar vür, Lyyuteodv elcı Tolıwmy augperigur 

. ano ıWy dvayzalwry ügyoyreı udkkoy. 
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lichen Eigenthumsloofe, zu helfen gefucht. Aber auch das 
richtige Maß des Beſitzes muß befiimmt und Sorge getras 
gen werden daß die umerfättlichen Begierden gezügelt wers 
den >76), Daß die Gleichheit außer dem Beſitz die Erziehung 
umfaffen mäffe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne Ieß- 
tere näher zu beftimmen. Auch gehen nur die Fleineren Unbil— 
den und Empdrungen aus der Ungleichheit des zur Lebenser⸗ 
haltung erforderlichen Befiged hervor, die größeren aus ber 
unerfättlichen Begierde nady Wohlleben und aus Herrſchſucht; 
und nur gegen erftere trifft Phalead Vorkehrungen. Dazu läßt 
er die von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Bes 
ftreden ift lediglich darauf gerichtet den Grundbefig auszuglei— 
chen, nicht auch den Befig von Sklaven, Heerden, Geld und 
andrer beweglicher Habe. Den vorgeftecften Zweck in der That 
zu erreichen, muß vielmehr Veranftaltung getroffen werden, 
daß die ihrer Natur nad Edlen Nichts voraus zu haben verlans 
gen, die Niedrigen ed nicht vermögen, als die ſchwaͤchern und weil 
fie fein Unrecht erleiden 9). Hippodamus ber Milefier, der 
der erfte war welcher ohne felber an der Staatöverwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatsverfaffung handelte ?7®), theilte 
Die ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen follte, in 


— — 





576) p. 1266, b, 29 uällor yap dei 1as Emidvulas Öuallieıw q 1as 
ololas, toiro d*’ ovx Lorı un naıdevoutvos Ixayus Ünd my 
yöuwr. vgl. folg. Anm, 

577) p. 1267, b, 3 aneıgog yag a riss dnıdvulag ydoıs, As noög 
ıyv dyankıjomaıw of nollol Lucıw. zWv ovv Toolıwy dgyy, 
udlkor toũ 1as ovolas Öuallleır, 10 ToUS ul» Enısixeig Th yuakı 
TO10UTOUE napaoxtvaltın WorE un Bovkeodaı nAeoyexteiy, TOUg 
di yalkovus wore un duvaodaı- Tovro d* Zorlv, üy Yrrovs 
Te ucdı xal un ddızavrar. 

578) c. 8"Innödauos dt Edoupüyros Mihrowg, Ös xal any Wr 
nölewv dıaloeoıy eüge xal 10» ITeıyaia zartreuev . . . Adysog 
de xai nepi ımv Ölnv pic elvas Povldusvos, EWLOS TWy 
un nolırevoutvoy Ldveyeignot 1ı negl noltelag elneiy Tig 
aolarns. 
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drei Klaffen, Handwerker, Aderbauer und Wehrftand, und dem 
entfprechend das ganze Gebiet in heiliged , öffentliches und 
Privatgut, zur Beflreitung des Gottedbienfted, zur Erhaltung 
des Wehrftanded und der Aderbauer. Auch eine Dreibeit ber 
Klagen und der entfprechenden Gefege unterfchieb er, auf Ber 
fhimpfung, Schädigung und Todtſchlag bezügliche. Ueber 
Klagen die nicht nach Recht entfchieden zu fein fchienen, ſollte 
ein hoͤchſter durch Wahl aus Greifen zufammengefegter Ges 
richtshof aburtheilen 5°%); und bei der Abftimmung von den Rich— 
tern durch ihre Taͤfelchen ausgefprochen werden, ob fie ganz 
oder nur theilweife den Beklagten jchuldig fänden. Die Obrig— 
feiten follten vom Volke, d. h. von allen drei Ständen, ges 
wählt werden und für die eignen wie für die Angelegenbeis 
ten der Fremden und Waifen Sorge tragen #%. Wie die aus 
den Beftimmungen über den Wehrftand hervorgehende Bevor: 
zugung deffelben, zur Verhütung der Empörung der beiden an- 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechts 
der Theilnahme an den Wahlen, ermäßigt, wie dad Ge 
meinland bebaut werden folle, hat er nicht beftimmt und aus 
den Richtern Schiedgmänner gemacht, fofern fie den Spruch 
theilen (nicht einfady nah Maßgabe der Anflage mit Ja oder 
Nein entfcheiden) follen ?'). Die von Hippodamus in Anſpruch 
genommene Belohnung aber für folche die etwad dem Staate 


579) p. 1267, b, 37 wero d’ eldn xai 1wv vouw» Eivas 1ola udvor- 
negi wy yapal dixas ylvorını, 1pla Tavı? elvaı Toy Apıduir, 
Ußgıw Bhaßıv Iararov. dvouodlrs: di zul dixaaıjpıor Er 10 
zUgsor, Eis © nacag dydyeodaı deiv Tas un zalwg xtxpicdes 
doxovoas dixas xıl. 

580) p. 1268, 11 zous d’ Kpyorras algerovs Uno 100 diuov ziyes 
nävyıas: djuov Ö’ Enoles ı@ Tola ueon ıüs ndkems: our d’ 
algedErıas Enıueleiodar xoıywy zai ferizur zei boyarızwr. 

581) b, 4 ov zalws d’ od’ 6 ep 1ös xolaswg Fykı vröuos, 10 xol- 
veıy afıovy diapoüvra 175 xgloews anlas yeygauulrns, za 
yilysadaı 10» diızacıyy diasımijv. zıl. 
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Nügliched ausfindig gemacht, würde Terläumdungen und fogar 
Erfchütterungen ded Staates und der Geſetze leicht zur Folge 
haben. Denn obgleich in den Gefegen und Staatsdeinrichtuns 
gen, gleichwie in den übrigen Künften und Wiffenfchaften, Fort: 
fhritt fatefinden fol, fo bedarf ed doch bei ter Veränderung 
jener großer Vorfiht, da Gewöhnung an leichtes Aufheben 
der beitehenden Gefeße nur nachtheilig wirken fann, fofern fie ihre 
Kraft der Beſtand gewinnenden Sitte verdanfen *2). 

3. Auch bei der Beurtheilung der wirklichen Etaateverfafs 
fungen iſt zu unterfuchen, wie fie fich zu der beften Verfaſſung 
verhalten und ob fie nicht in Widerfpruch geratben mit dem 
von ihnen beabfichtigten Zwede Um die für das Staatsleben 
erforderliche Muße zu gewinnen, baben die Yafedämenier, 
gleichwie die Kreter und Theffalier, Hörige, die Heloten, für 
fih arbeiten faffen, aber weder gefährlichen Aufſtaͤnden derfels 
ben zu begegnen, noch auch zugleich der Zuchtlofigfeit und ber 
zur Meuterei ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verderb— 
fich ift ihnen auch die Ungebundenheit und Herrfchaft der Weis 
ber geworden, ohne daß die Friegerifche Erziehung berfelben 
in der Zeit der Gefahr ſich bewährt hätte. Dann ift der 
Grundbefig an Wenige gefommen und auf die Weife die Zahl 
der wehrhaften Bürger für die Vertheidigung der Stadt unzus 
reichend geworden, weil es zwar für fchimpflich gilt den Erb— 
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582) b, 22 vgl. a, 6 — p. 1269, 12 2x udv odv roν Warepor 
rs xıynıdos zai Tıvig zai nork rwr voumv Elolv, allor dR 
rodno» Enıozonouvıw Wlaßelag kv döksıevr elvaı nollys. Öray 
yao 7 10 ulv Biltovr uixpdr, 10 d' &Hlleıv edysowüs Alkır 
roVg vduoug paukor, yarspov os Lurkov Pvlas duaprlas zul 
107 vouodtiur xal ruy aoybrıwv" 0 yap Tocovıov Vyeln- 
osıas zıv)jaas, Goo» Blaßr,aeraı Tois apyovoıy antıdEiv L9ı- 
ode. weidos dR zai 10 napadsıyur 10 nepi TWy TEyvWr- oV 
yag Öuosov 10 zıveiv 16yyn» xai vouor: 6 yap vouos loyuv 
oddeulay Iysı noös 10 neldeodur nÄnv mega 16 Eos, TOVto 
d’ oV ylrsımı ed un dia goövou nirdog, zul 
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grundbefig zu Faufen oder verfaufen, Veräußerung durch Schen⸗ 
fung, Ausftattung und Vermaͤchtniß dagegen frei gelaffen ift. 
Dazu mußte audy dad zahlreiche Nachfommenfhaft beguͤnſti— 
gende Gefeg Verarmung zur Folge haben. Die Wahl der 
Ephoren augfchließlich aus dem Volke hat, da fie oft auf fehr 
arme Bürger fällt, Beſtechlichkeit derſelben, ihre Tyrannen 
gleiche Gewalt ein demagogifches Buhlen um ihre Gunft felbft 
bei den Königen zur Folge gehabt. Auch die Tebenslängliche 
Dauer der Würde der Geronten, ihre Entbindung von aller 
Berantwortlichfeit nnd die den Ehrgeiz fördernde Wahlart ders 
felben durd; Bewerbung ?#°), hat ſich ald nachtheilig erwiejen. 
Ebenfo die Theilung, Beauffichtigung und Befchränfung ber 
föniglichen Gewalt, die die Armen ausfchließende Einrichtung 
der Spffitien oder Phiditien, die Armuth des Staates und 
der Eigennug der Einzelnen. Gleichwie ed daher nicht gelun- 
gen ift durch die drei Gemwalten und die Cpifitien zu einer 
richtigen Mifchung des Königthums, der Ariftofratie und Des 
mofratie 59°): zu gelangen, fo ift auch die der Verfaffung zu 
Grunde liegende Vorausfeßung zu tadeln, da fie nur die Ents 
wicdelung einer Tugend, der Tapferfeit, bezwedte und die Tur 
gend nicht ald Zwed, fondern ald Mittel zum Zwed betradhs 
tete. In der Berfaffung Kreta’s, die der Lakedaͤmons zum 
Vorbild diente, nehmen die zehn Kosmoi die Stelle der fünf 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Gefchlehtern wähls 
bar und nad) Zufall gewählt, vertreten fie nicht dad Volf, und 
ihre unbedingte, verantwortungsfreie Gewalt fand nur in Auf 
ftänden, nicht in georbneten Gefegen ein Gegengewicht; der 


583) c.9. p. 1271, 10 xai 10» autor alıslodas 10» dfiwmdnaduerer 
175 aoyas odx dosüs EIyer: dei yap xai Bovidusror zai u 
Bovldusvo» üpyeıv 10» Afıow 155 doyüs. vür d’ Önep zai megi 
an» üllyv noluelay 6 vouoserng yalyeraı nowy-* gıilorluow 
yap xaraoxtvdiwy Toug nolltag Tovtos xeyontas noös tor 
aigeoıy ıwP yEpdrıwy. 

584) p. 1270, b, 16. 23 p. 1271, 32. 
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Rath aber wird aus folchen gewählt, die Kosmen gemwefen. 
An der Bolföverfammlung haben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
jedoeh nur die Befchlüffe der Kosmen und des Rath. Daher 
denn, obwohl die Syffitien in Kreta beffer eingerichtet find, ins 
dem fie vom Staatdeigenthum und den Abgaben der Periöfen 
beftritten werden, doch nur die günftigen Verhältniffe der Ins 
fel diefer oligarchifchen PVerfaffung Dauer fichern Fonnten. 
Der. Kretifchen umd Lafedämonifchen Berfaffung verwandt ift 
die der Karchedonier, in den Spifitien der Genoffenfchaf- 
ten, in der dem Ephorat entfprechenden Magiftratur der 104, 
der Geruſia und dem Koͤnigthum; und die Könige werden, 
mie die 104, aus den Beten, nach Verdienft gewählt, Nur 
wenn die Könige und die Gerufia einftimmig ed befchließen 
oder nicht einig find, wird das Volk zur Entfcheidung bes 
rufen, Daß die Pentarchien fich felber, wie die 104, wählen 
und längere Zeit im Amte bfeiben, ift oligarchiſch, daß fie 
über alle verfchiedenen Arten der Nechtöbändel richten, ohne 
Lohn und nicht durchs Loos beftimmt dienen, ariftofratifch. 
Daß aber bei der Wahl vorzüglich der Könige und Feldherrn 
zugleich NReichthum und Verdienſt den Ausfchlag gibt und dieſe 
höchften Würden Fäuflich find, ift eine Ausartung der Arifto- 
fratie 595) und hat Erwerb» und Gewinnfucht zur Folge. Feh- 
Ierhaft ift auch die Häufung der Aemter auf ein und biefelbe 
Perfon. Nur dadurd daß die Karchedonier reich genug find, 
immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Städte 
audzufenden, entgehn fie den fchlimmen Folgen der Dligarchie ; 
jedoch durch Gunft des Gluͤcks, nicht in Folge der Gefeßger 
bung, die feine Mittel darbietet bei eintretendem Ungluͤck und 
Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zei» 


585) c. 11. 1273, 31. . dei dd voulleıy duapınum vouoderov 179 
napexßaoıw eva Tis dgıoroxomilag ralınv- LE dogs yap 
1007’ doäy lori 1wy erayxmoırdıwy, Inwg of Belrıcro: duvwy- 
as oyolaleır xal undtv doynuoreiv, un Vor ÜgXorTes 
dlla und‘ Rdiwrevorres. xrl. 
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hen daß der Staat (verhältnißmäßig) wohl geordnet ift, 
das Volf in ihm feine Stellung behauptet und fein erbeblis 
her Aufftand, Feine Gewaltherrfchaft (bis jetzt) ftatt gefunden 
hat 586), 


3. 


1. Der Staat ift eine Ordnung der den Staat Bewohnen- 
ben 537), Um aber den Begriff des Staates zu finden, muͤſſen 
wir zuerft den der Beſtandtheile deffelben, der Bürger, fuchen. 
Nicht durch das Bewohnen ded Staated wird der Bürger zum 
Bürger, auch nicht durch Nechtdgemeinfchaft; im Allgemeinen 
vielmehr durch Antheil-an der Rechtspflege und an der Regierung, 
zunächft an der durch die Gerichte und die Volfdverfammlums 
gen ausgeuͤbten °°3). Sowie aber die Staatöverfaffungen fehr 
von einander abweichen und urfprünglicher oder verderbter find, fo 
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586) b, 21 dlia rourt darı zUyns νον, dei dt doıaoıdaroug kiras 
dıa z0v vouosfınv. p. 1272, b, 30 onueio» ds nolırelas Gur- 
terayuerns 16 10» dzuo» Lyouoav diauireıw dv 17 rafeı vis 
nolırelag, zei unte oracıy 6 Ts xal afıow elneiv, yeyer aqg Ser 
unjte ıUgavvoy. — Den Inhalt des folg. (11, 12) im Ginzelbeiten 
der Geſetzgebungen und Lebensverhältniffe des Solon, Philolaus nut 
N. eingehenden Kap., übergehen wir hier. Seine Aechtheit vertheidi⸗ 
gen Spengel (Anm. 13) nnd Nides (p. 5% sqq.) gegen Göttling; 
ob wir es aber in der ursprünglichen Wriftoteliichen Geflalt befigen, 
fcheint mir fehr zweifelhaft. 

587) IH, 1... 5 de noduısla ıWv 179 nihıy olaovyrwr dori 1d- 
Eis is. vgl. Anm. 595 u. IV, 3. 1290, 7. 

588) p. 1275,22 moltıns d’ dniws ouderi ıwy allwr Ögleras udl- 
kov 7 ı@ uerlyeıw xoiotwg zul dayis. ww Ü' doywr ei wir 
edgı dinpnuevaı xara xodror, war Erlass utr Ölms dis zür 
adıoy oux Ffestıy Gpyeır, 5 dia Tıvur Wgıoulrwr yolcrur 
ö F ddpsoros, oior ö dixacıns zai dxninasagıyjs. 1. 31 Zorw 
dn Jsopsauod zapıy aögıaıos agxy- 


Die Selbigfeit des Staates. 1591 


auch die Begriffe vom Bürger in ihnen 599%), und die angeges 
bene Beltimmung leidet vorzüglih auf Temofratien Anwens 
dung, da in den übrigen Staatöverfaffungen auch der Richter 
und das Mitglied der Volfdverfammlungen großentheild zu 
ben beftimmten (eigentlichen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
auch nur Bürger ift wer zu einem berathenden oder richterlis 
chen Amte gelangen fann. Cine zur Selbftändigfeit ded Lebens 
hinreichende Anzahl folcher Bürger madıt den Staat aus. 
Die in den verfchiedenen Staaten verfchiedenen Beltimmungen 
über die erforderliche Abftammung von Bürgern in einer oder 
mehreren Generationen können über den Begriff des urfprüng- 
lichen Bürgers nicht entfcheiden °9), und die Frage, ob folche 
die durch eine Ummwälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wirf- 
liche Bürger feien, betrifft die Rechtmäßigkeit des Bürgerrechts, 
nicht das Bürgerrecht felber. Mit diefer Frage hängt eine 
andre zufammen uud bezieht ſich gleichfalls auf Recht oder Uns 
recht, ob nämlicd, die von einem Staate eingegangenen Ber: 
pflihtungen nah Umwälzung der Berfaffung noch bindend 
feien? und diefe Frage beruht auf der: wann man fagen muͤſſe, 
ein Staat fei derfelbe geblieben oder ein andrer geworden ? 
Durch Borausfegung der Zufammengehörigfeit ded Raumes 
Ceined Staated) und der Menfchen läßt fie ſich nicht hinreichend 
beantworten, Auch kann man nicht fagen, daß der Staat ders 
felbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Geſchlechte (oder 
Stamme) augehören; denn das begründet die Einheit der Mens 
fhen, nicht des Staated. Vielmehr wird der Staat ein ans 
drer, wenn feine Berfafjung der Art nad) eine andre wird, 
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589) 1. 38 Tas di molırzlas dpwuer eldeı diegepovoag dilrjkor, 
zal zas ulr» Uoıeoas ag dE mporegas oVGas* Tas yap äÄuap- 
ınutvas xal nagexdeßnxulas dyayzaio»r vVorlgag &ivyaı Tur 
dyanapınımy.. .. ware zwi 16» nokiımv Erepov dvayxaloy 
eivas riv xa9' Exaaınv nolıeiar. 

590) c. b, 32 xzui yap ov duvarov dpapudıreır 10 dx molltov 7 dx 
nokirıdog Eni av agWıwy Olenadrıny 5 zıiadrıwey. 


1598 Die Tugend des Mannes und des Bürgers. 


wie jede Gemeinfchaft mit der Art der Zufammenfegung ſich 
ändert 591), 

2. Die Frage, ob die Tugend eined braven Bürgerd und 
eined guten Mannes für ein und diefelbe zu balten fei, ent 
fcheidet fich dahin, daß da Eicherung der Gemeinfhaft das 
Werk der Bürger ift, ihrer Verſchiedenheit unbefchadet, ihre 
Tugend nach Befonderheit der zu. fihernden Verfaffung eine 
verfchiedene fein muͤſſe, mithin nicht von ber vollendeten Cuns 
bedingten) Tugend des braven Bürgerd die Rede fein Fönne, 
wie wir fie für den guten Mann voraugfegen. Ferner, die Zus 
gend des braven Bürgers follen Alle haben; die des guten 
Mannes läßt ſich nicht bei Allen vorausfegen. Auch Fann bei 
der großen BVerfchiedenheit die unter den Bürgern in ein und 
demfelben Staate ftattfindet, ihre Tugend nicht ein und dies 
felbe fein. Die Tugend des Herrſchers foll allerdings mit der 
des guten Mannes zufammenfallen *92). Da aber der brave 
Bürger eben ſowohl zu berrjchen ald zu gehorchen wiſſen fol 
Cohne darum die fflavifchen Dienftleiftungen verfichn zu muͤſſen; 
denn zwifchen Sklaven und Herrn findet fein Wechjel ftatt): 
fo trifft er darin zwar mit dem guten Manne zufammen, der 
ja gleichfalls herrfchen und gehorchen fol, hat aber nicht Fraft 
ein und derfelben Tugend zu herrfchen und zu geborchen, fon- 
dern fraft der Vernünftigfeit hat er zu berrfchen, an deren 





591) Anm.595, — 6. 3. 1276, b, öuolwg di zai nägay ülinv xoıww- 
ylay zai oUrdeoıy (F1fpav eival pauer), üv eidog Eregor Fi räs 
auv9foswg , olov douovlav ıwr auımy yAöyyay Erfgar eiraı 
Akyouer, üv örd ubv 7 Awgıos brk HR bguyiog. ed day zaıor 
Eyes 1öv 1odnov, yarsgov dt udlıora Aaılov ı5v adıyv nd- 
lıw eis ın» nolırelay Blenovras. 

592) c. 4. 1277, 14 pautv dn 10v Apyovıa rör onovdalor dyador 
elvas xal podvıuo», ıövy BR nolınıziv ayayzaioy Eiyas goörı- 
u0v ı.. eb di 5 adım doern doyorıds 1e dyadou zei ardeoos 
ayasou, nollıng d’ tari xai 6 doxdusvos, oUy # auın dal 
äy ely nollıov xai dydods, Tıwös wer: nolftov- ov yap 
auıy &oxovros xal nollrov. vgl, Anm. 226, 


Gintheilungsgrund der Verfaſſungen. 1599 


Stelle bei dem Gehorchenden die richtige Vorftellung tritt; 
wogegen die andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchens 
den, jedoch wiederum nad) Berfchiedenheit des Geſchlechts u. f. 
w. in verfchiedener Weife, gemeinfam find 59). Aber dieſe 
Tugend des Bürgers kann nur beftehn mit Muße zur Ausbils 
dung, d.h. mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebendbes 
dürfniffe gerichteten Arbeit; fo daß fie nicht Anwendung leidet 
wo Zagelöhner und Handwerker dad Bürgerrecht haben. In 
ariftofratifchen Staaten find ſolche davon ausgefchloffen, in 
oligarchifchen können Handwerker nur wenn fie das der Höhe 
der Schagung entfprechende Vermögen erwerben, dazu gelans 
gen; in andren Verfaffungen ift aus Schonung für die Mit 
bewohner ded Staates died Verhältniß dunkel gelaffen 59°). 
3. Befteht die Staatöverfaffung in der Anordnung der übris 
gen Gewalten, vorzäglidy der entfcheidenden Cfouveränen) ®%), 
und bezwedt die despotiſche Herrfchaft nur den Vortheil des 
Herrfchenden, die politifche dagegen, gleichwie die häusliche, 
worauf jene beruht, unmittelbar dad Wohl der Beherrfchten 
und mittelbar das des Herrfchenden: fo find einerfeitd offenbar 
nur Diejenigen Berfaffungen die richtigen, der Gerechtigkeit 
entfprechenden, die auf das allgemeine Befte gerichtet find, vers 
fehlt und ausgeartet dagegen alle die dem Bortheil der Herr, 
fchenden dienen, eben weil fie despotifc find, der Staat das 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger ift und nur als folcher ber 
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593) p. 1277, b, 25 7 dt gyodrnoıs apyovrog Idıog dostn udrn* ru 
yap üllug foıxev arayxalov Elyar xoıyas zul 1wv doyoulvwr 
zei zwv pxirıwy (vgl. 1. 18). apyouerov dE ye odx Zorıy 
dpsın yodynaıs, dla dila dAndis.. 

594) c. 5. 1278, 9. . dila noAlrov dgsıyv hy einouer Asxıdov or 
zrayrös, oUd’ Eleudkpov uivor, all co ıWr Foywy sloiy 
dypsıulvor tur dvayxaluy. |. 38 dl’ önov 16 zosoVzo» Enıxe- 
xovuutyoy Loulv, anaıng ydgıy 1wv gvyoızolyrwr Lorly. 

595) c.6... For di nolırela nölsewg Tafıs twr Te all doywr 
zal udlıoıa rs xuglas narımy. xUQIov ulv yap nayrayou 
10 noklıeuum 175 nölewg, mollsstuue d’ Eoriv 7 nolızela. vgl, 587 


1594 Grundweſentlicher Unterſchied zwiſchen Demofratie u. Oligarchie; 


urſpruͤnglichen Naturbeſtimmtheit entſprechen kann °%). Ans 
drerſeits ſind die Staatsverfaſſungen verſchieden, je nachdem 
die Staatsgewalt in den Haͤnden Eines oder Einiger oder der 
Menge iſt. Danach ergeben ſich einestheils als die das ge— 
meine Wohl bezweckenden Verfaſſungen: das Koͤnigthum, die 
Ariſtokratie und die Politie (in deren erſteren beiden die Tu— 
gend überhaupt, in der letzten die auch der Menge zugäng- 
liche friegerifche Tugend die oberfte Gewalt hat) 7), andrens 
theild, ald entfprechende Ausartungen: die Tyrannig, die Dlis 
garchie und die Demokratie, je nachdem die Herrfchaft zum 
Bortheil Eines oder Einiger und zwar der Vermögenden, oder 
der dürftigen Menge geführt wird. Den Unterfchied zwifchen 
biefen beiden leßten Ausartungen begründet nicht das Zablens 
verhältniß, fondern der Reichthum und die Armuth. Ueberall 
wo die Neichen herrfchen, mögen ihrer mehrere oder wenigere 
fein, findet Dligarchie-ftatt, wo die Armen, auch wenn fie 
anderweitig, nicht der Zahl nadı, die Oberhand haben, Demo 
frati.e Daß der Armen Viele, der Reichen Wenige zu fein 
pflegen, ift nur ein hinzufommender Umftand 59%), Die Begriffe 
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596) p. 1279, 17 gpavepo» toννν ws bomı ulv nolıreias 10 zo 
Ovmpeioor Oxonoöcıy, avım ulv codal Tuyyaroucır ovcas 
xark 10 dnkws dixay, bomı HR 16 OyErgov uiror Tür dp 
öirtov, huapınulvaı nacas xzal naptxßacgtıs wr bgdur mol 
1eıwv deonorızal yap, 7 JE nolıreia ‚zoırwrla tw» Eisvdlowr 
&ortv. vgl. c. 7 pr. u. 0b. ©, 1478 f. wo (381) die dritte ber 
nermalen Verf. ald rruoxgarie bezeichnet wird. — Rhet. I, 8 
werben nad Maßgabe des dort vorliegenden Zweds nur vier Ver— 
faffjungen (dnuoxgaria öhıyagyfa «oıoToxgatia uovrapyla) auf: 
geführt, 

597) e. 7. 1. 39 ovupalveı d’ edlöyws: Eva uiv yap diapigsır xar' 
dosınvy n Odlyous drdiyeraı, nislovs d’ Hdn yualenor Aroıdi- 
09m noös naoay aperyv, alla udkıora ınv nolsum/v‘ aim 
yao dv nindeı ylyveraı. dıönso xara Tauım» 1,» nolırsiar 
xugiajtaroy 10 ngOnoAtuoUY, zal uerkyoucıw auıns ol xirıy- 
utvoı 1a Onka. 

598) e. 8. b, 34 Zoıxe roisur 6 Äcyos nossiv dylor ini 10 wird 


Gleichheit u. Ungleichheit in tenfelben, u. Endzweck des Staates, 1505 


der Dligardyie und Demofratie zeigen fich in der Art wie man 
in ihnen das Gerechte faßt; dort gilt das Ungleiche und hier 
dad Gleiche dafür; aber dort wie hier wird außer Acht gelaf 
fen, daß in dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen fich 
findet und die Gleichheit oder Ungleichheit rüdfichtlich ihrer 
nad) verfchiedener Voraudfegung gefaßt wird 59%). Für urs 
fprünglich Gleiche befteht das Gerechte allerdings in der Gleich, 
beit, für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Dligar- 
chen den übrigen Bürgern in Beziehung auf dad Vermögen uns 
gleich find, glauben fie ihnen durchweg ungleich zu fein; fowie 
die Demokraten die Gleichheit rüdfichtlich der Freiheit als 
Gleichheit überhaupt betrachten. Sene würden Recht haben, 
wenn der Reichthum Zweck der Staatögemeinfchaft wäre, diefe, 
wäre es die bloße Freiheit. Denn weder die bloße Lebenser⸗ 
baftung ift Zweck ber Staatögemeinfchaft, da fie fonft auch 
unter Sflaven und Thieren ftattfinden fönnte, noch der gegens 
feitige Schuß nnd die Sicherung ded Verkehrs; denn dazu 
reihen Bünduiffe hin. Der wahre Staat aber hat im Unter- 
fchiede von Bündniffen, eine Obrigfeit und diefe für gute Ge— 
feggebung, d. h. für die Tugend der Bürger, Sorge zu tragen. 
Selbſt Gemeinfchaft in Bezug auf Eheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, fo wenig wie räumliche 


yovs n nolloug elvas zuplous ovußtßnxös 2orıw, 10 utv 1aic 
dlıyapylaıs 10 di zais dnuoxgarlaıs, dia 10 ToVs lv Eund- 
gous dAiyovs, nolklous d’ eiyaı ToUg anuoous navıayoü ... 
@ de diayfgpovo y TE Jnuoxgarla za y cÄıyapyla allylwr, 
nıevia xai nkovris £otıv. 

599) c. 9. 1280, 16 wor’ Ensi 10 dlxaıoy rıolv, zai dıyonras 10» 
auto» ıoönov te Twv npayudıwy zei ois, zadanso &l- 
ontmı nocregow Ev Tois ’Hsıxoig (228), 1yv uty 100 nodyun- 
105 louryra Öuokoyoücı, ımv At ois Auyıopyıovcı, udlıore 
utv Jia 10 Aeydtr agrı, dıdıs zglrovos T@ nEQl autoug zaxus, 
Ineıra dE zai dia 10 Alysır uegge tivi Exarlooug dixnıör zu 
youlfovos dixaıov Ätytıy ankws. 


1596 Berechtigung zur Theilnahme 


Trennung der Theile einen Etaat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit ded Raums und Abwehr der Ungerechtigkeit find zwar 
Bedingungen der Staatögemeinfchaft, fie befteht aber in der 
Gemeinfchaft der Ortfchaften und Geſchlechter für Glüdfelig- 
feit und GSittlichfeit des Lebens, d. h. für ein vollendeted und 
felbftändiges Leben, oder für das fittlihe Handeln. In dem 
Grade in welchem die Einzelnen zu foldher Gemeinſchaft beis 
tragen, d. h. in welchem fie jenen Endzwed fördern, baben 
fie Theil am Staate, und diefem Unterfchiede mäffen die der 
Freiheit und ded Geſchlechts, wie die ded Vermögens, nnterges 
ordnet werden 6°, 

4. Wem kommt nun die Staatögewalt zu? der Menge, oder 
den Reichen, oder den Edlen, oder dem Beſten von Allen, oder 
einem Tyrannen? Bertheilen die Armen, weil fie die Mehr» 
zahl bilden, dad Vermögen der Reichen unter ſich, fo ift das 
nicht nur ungerecht, fondern hat auch das Verderben des Staus 
tes zur Folge. Ebenfo verhält fih8 mit der Gewalt des Ty— 
rannen und mit der der Wenigen und Reichen. Sollen aber 
allein die Edlen, oder fol der Befte von Allen die oberfte Gr 
walt haben, fo werden damit die Llebrigen von allen Ehren 
ausgeſchloſſen. So aber verhält ſichs nicht, wenn an die Stelle 
menfchlicher Willkür das Geſetz tritt 60). Daß die oberite 


600) b,40 ndlıs de m yerwy zal zwuw» xzoıwywrla (wis telslag zei 
aurapzoug. zovro d’ £orlv, ws yautv, 10 Liv eidaıudvwng zei 
xalus. ıwv zalwy apa noufewy yapır Herlor Eivaı 157 m 
kırızny xoıwworlay, Ahl' oV tov auLiv. diönse 600: avußdi- 
kovıaı nleigtoy &ls 179 101aVın» x0ıvwrlar, TOUTDIS Tas Mo 
kmg uereorı nieiov 7% Tois zara udv dltudtplar xai ylvos 
tooıs 7 uellocı zaıa dR ınv nolırıznv dosıgw dvrlaoıs, A Tois 
xara nlovrov Üneofyovcs xar’ agpeıny dR Unepeyousros. 

601) c. 10. 1281, 34 dA’ Tows paln us ür 10 xzUpior ülug Ardow- 
nov eva dlia un vduo» yavkoy, fyorıd ye ıa Gvußalrorın 
nasn neol ınv wugjv. dv oUv n wvöuog uw Ölsyapyızds di ä 
dnuoxparixds, li dıolosı nepi 1w» Nnoonulrwr; avußnorte 
yag Öuolus 1a Aeydeyıa ngöıegor. 


an ber Staatsgewalt. 1597 


Gewalt mehr der Menge ald den wenigen Belten zufomme, 
dürfte mit einiger Wahrheit zu behaupten fein. Denn Die 
Menge, wenn gleich der Einzelne in ihr nicht trefflich iſt, kann 
eben als Gefammtheit beffer fein als die Wenigen, fofern Ges 
dem irgend ein Theil der Tugend und Vernünftigfeit eignet; 
wie fie ja auch Mufif und Werfe der Dichtfunft richtiger zu 
beurtheilen vermag als die Einzelnen oder Wenigen, wenn 
gleich das freilicdy nicht von jeder Menge gilt 69%). Daraus aber 
folgt nody nicht daß die Vielen geeignet feien den oberften 
Staatsämtern vorzuftehn, fondern nur, wie Solon und einige 
andre Gefeßgeber feftgefegt haben, daß ihnen Theilnahme an 
der Berathung und an der Rechtspflege zuzugeftehn fei 6%). Und 
Dagegen läßt fich auch nicht geltend machen, daß nur der einer 
Kunft mächtige über die Werfe derfelben richtig zu urtheilen 
und die dazu Geeigneten zu wählen vermöge; denn theils ift 
nicht Ausübung der Kunft, fondern nur Bildung in Bezug auf 
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602) ce, 11. 1. 42 zoVs yap nollovs, ww Eraoıds dorır o onov- 
daios ayng, Öuws Evdiyeras oureidorras elvaı Belrlovg dxei- 
vu», oUx os Exaotov all’ ds ouunarıag . . nollöy ya ir- 
1wy Exaoıoy uögıow Fyeıy dosing zal Yoornoswus, xul yive- 
09a ouresdiyrag woneo Eva dydpwno» 160 nindog nollnode 
zal nollyeıpa zal nolkag Fyorı' ala9notıs. ourw xal nepl 1a 
797 zei 17» didvoray. dio zul xplvovaıw ausırov of nolkol 
zai 1a 1/5 uovoıxng Loya xai 14 TWv nomtwv: ülkoı yap 
dhho 1u uigıov, nayın dt nuvıes. b, 15 el lv our negl 
nayıa d;uovy zai nepi ndr nAndos Evdiyera 1alıny £eivas 
ıyv dinpopa»r ıwv nollwr nopüs Tous dilyous anovdalous, 
ädnkov* Tows dt vn Aa dijkor Sri nepi dvlow ddvvaror. xıA. 
vgl. folg. Anm. u. p. 1282, 14. 34. 

603) b, 31 Aslaeıcı dn To BovAeieodms zal xolvew uerlyew av- 
tous. diönse xzai Zilwuv xai rwy üllor Tivig vouoderWy Tar- 
zovoıw ini 18 Tas agyaıpeolag zul ıug ddlvas 1uv doyörıwr, 
Goyeıy di zara uivas oUx dwolv. närıtg ubv yag £yovos ouY- 
Hlrıss Ixayıv alosnoıy, zai kiyruusyos rois Behrloos rag ni- 
ksıs dpehovcs . . » Zwois d’ Exagıog wreins nepi 7ü xolveıy 
goriy. 
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diefelbe erforderlich, theils fteht über Manches nicht ſowohl 
dem der es hervorbringt das Urtheil zu, ald dem der ed ans 
wendet, Was insbefondere die Nechenfchaftsabnahme und die 
Wahl der Obrigfeiten anbetrifft, fo entfcheiden hier nicht Die 
Einzelnen als folche, fondern die Menge enrfcheidet ald Gericht, 
Rath oder Volk. Bor Allem aber ergibt fih aus diefen Bes 
denfen, daß das Geſetz herrfchen und die Obrigfeit nur da ent— 
fcheiden foll, wo das Geſetz, weil allgemein, in Bezug auf 
die einzelnen Fälle nicht ausreicht 6%). Entfprehen nun die 
Geſetze der Berfaffung, fo muͤſſen fie für die richtigen Verfaſ— 
fungen gerecht , für die fehlerhaften ungerecht fein. Lie Ge 
rechtigfeit gilt und für die die Gemeinfchaft erbaltente, den 
übrigen zu Orunde liegende Tugend 9%), dad Gerechte für 
das Allen zuträgliche. Das erfcheint num Allen ald ein Gleis 
ches oder Verhaͤltnißmaͤßiges; worin aber die Gleichheit ftatt- 
finden folle, darüber findet der Zweifel ſtatt. Augenjchein- 
lic) fönnen nicht nach dem Uebergewicht all und jeder Güter 
oder irgend eines beliebigen Gutes die politifchen Rechte ver: 
theilt werden. So wie nicht nach dem Llebergewicht von Adel 
und Schönheit die Anfprücde an Kunftfertigfeit beurtheilt wer: 
den, felbft wenn man jene Öäter höher anſchlägt als die Kunft- 
fertigfeit felber, fo audy nicht die Anfprähe an Herrfchaft 
nach dem Uebergewicht an Schnelligfeit u. dgl. Jedoch aud 
nicht ausfchließlich nach dem Borzügen der Freiheit oder des 
Adeld und ded Reichthums; denn zum fittlih und gluͤckſelig 
leben gehören auch Bildung und Tugend, Solche Vorzüge 


604) p. 1282, b, 1 5 d2 nowen Arydeioa dnogla Hoi garzpor 
oudev oürws Erepowy wg Ürs dei roUg vduoug Edrmı xzugioug zi- 
utvous do9üs, 107 kpyovıa di, üy 18 &ig ar 1e nleioug won, 
negi Tovıwy eivas zuplous nsoi Dowr Liaduraroucıw ol winos 
Atysır dxgıßüs dıa 10 un oddıor elvar xadilov delwoes mepi 
nayıwy. vgl. ob, ©. 1437. 

6048) c. 13. 1283, 38 xoıwwrixnv yao dosımr £lval gan 107 
diıxamoauyn», 2 ndoag ayayxaiov axokovdsir ıug Gklas. vsl. 
ob, Anm. 221 f. 


an der Staatsgewalt. 1599 


koͤnnen nicht ausfchließlich entfcheiden. Denn theild würde 
danach der reichfte oder der edelfte oder der ftärfite oder der 
gebilderfte zur Alleinherrfchaft berechtigt fein, theild fann die 
Menge ald folche, wenn auch feinesweges ihren einzelnen Bes 
Randtheilen nach, die Wenigen an allen diefen Vorzügen über: 
treffen °°5), theils follen die Gefege ded Staated nicht das 
Wohl der Wenigen fondern aller Bürger bezweden; Bürger aber 
der beiten Staatöverfaffung ift wer um des tugendhaften Lebens 
willen zu herrfchen und zu gehorchen vermag und beabfichtigt 0%). 
Ueberträfen der Eine oder die Wenigen an Qugend die Ge- 
fammtheit der Uebrigen foweit, daß ihre Tugend der jenes oder 
jener gar nicht vergleichbar wäre, fo würde er oder auch fie 
nicht mehr ald Theile ded Staates, fondern ald Götter unter 
Menschen zu betrachten fein. Für fie, die felber Gefeg, fönnte 
feine Gefetgebung flattfinden 9). Daher denn audy die Des 
mofratie und Dligarchie eben fo gut wie die tyrannifchen Herr- 
fchaften fich folcher Hervorragenden zu entledigen fuchen, jene 
durd den Oftrafismud. Ga, nicht nur die fehlerhaften Berfaf- 
fungen, fondern auch die guten fönnen unverhältnißmäßiges 
Uebergewicht nicht dulden. Nur follen die guten VBerfaffungen 
folcyer Aushilfen wie der Ditrafismus ift, nicht bedürfen. In 
dem beten Staate werden Alle folchen willig gehorchen und fie 
die immerwährenden Könige fein 6°%), 





605) c. 13. 1283, b, 33 oddt» yao xwideı ort 10 mijdos Elvaı 
Belrıov rwr dillymr zul nkovoiwWiegor, oux ws xza® Exacıoy 
all wg asgsoug. 

606) 1. 42 nodlıng da zo uiv 6 ueregwr ToU agzeıy xal &pye- 
o9al dorı, xza9’ Exacıny de nolırelav Erepog, ngos dE 17V 
dolornv 6 durdusrog xal ngompolusvos koyEOIaı zul Koyeır 
noös ıör Ploy Toy zer’ apeıyv. vgl. ob. Anm. 588, 

607) p. 1284, 13 xzara dt rw» rosolrmy oVx Zorı viuog: avıol yag 
elgı vous. 

608) b, 25 aid’ Zul zig doloıng nokırelag &ysı nollnv anoplay... 
&y Tıs yeynıcı diapigwu xaı" dgerjv, ıl xon noir; 0) yag 
dn yaiey av deiv Exßalktıy za usdıcıavas 109 TO1ÜLoV. ahkd 


1800 Das Königthum und feine 


5. Zuerft handeln wir vom Königthum und fragen, ob und 
wie weit ed dem Staate und Lande zuträglich, und ob oder wie 
mehr ald andre Verfaffungen. Wir unterfcheiden zunächft vier 
Arten defjelben: das Königthbum der heroifchen Zeiten, das 
freiwillig anerfannt und vererbt, durch Geſetze geregelt und auf 
beftimmte Gerechtfame, wie Feldherrn-, Nichter » und Prie— 
ſteramt, befchränft war; dad Königthum der Barbaren, an ein 
beſtimmtes Geſchlecht gebunden; die erbliche und gefegliche un— 
umfchränfte Herrfchaft der Aiſymneten; das auf den Befehl im 
Kriege und auf gewiffe priefterliche Verrichtungen befchränfte 
und durch Geſetze geordnete Königthum der Lakedaͤmonier. 
Eine fünfte Art ift die der Hausherrfchaft entfprechende und 
eben fo über alle Theile des Gemeinweſens fich erftredente 
Allherrfchaft °°%. Zwiſchen diefer und dem Lafedämonifchen 
 Königthum liegen die Übrigen Arten in der Mitte. Ob Ictere 
Art, d. h. ein beftändiges Feldherrnehum und zwar nach dem 
Rechte des Gefchlechts oder nach Wechjel Wahl?) dem Staate 
zutraͤglich ſei ©'°%), ift eine mehr auf die Geſetze ald auf die 

un» oud Kpyeır yE Tou TOoVıoV: napankycıor yap zur &l 
100 Jıög ägyeır dfıoiey, ueglfovıes rag doyas. Aeinsıas zolyır, 
Önzo Foıze neyuxeraı, neideodaı 19 1010 VIw narıag daufreag, 


wore Pagıkdag Eivas ToVs roıoVıoug didious dr Teig ndieser. 


vgl. Aum. 638. 
609) ce. 14. 1285, b, 20 Baaıkelas udv our eldn ıalıa reıreoa 1ür 


agı9duup ula utv (vorher 1. 3 vgl. a, 7 als vierte aufgeführt) 
a nepi TuVg yQWizouvg zodrous (avım d’ nv Exörıwr uer, Eai 
zıor d’ wgraufvors. . .) deuriga d’ 5 Bapßapızy (adıy Fictir 
ex ydvous doyn deononxn xara viuor. a, 16) rolın d’ r al- 
Ovurnisiay no0Gayop&voucıs (adım d’ Loriw elyeız ıugarriz 
a, 30), zeragın d’ 5 Aaxwrıxn toVrww- alın d dariv ds ei. 
neivy änklos orgaınyla zara yerog didıos . . neunıor deides 
Bacıkelas, ütay 7 narıwr xUgıos Eis Wr, waorep Exmoror 
!Ivos xal nölıs Exdcın 1Wr xoıywr, 1erayulyy xara tur ol- 
xoyousxiv: xıl. |. 30 naußacılele. 

610) c. 15. b, 38... ndıego» auupigtı tais ndissı orgarzyir ei- 
dıov sivaı, za 100107 A xaıa yEvos 7 xara ufgos (H elgerir? 
per eleciionem, Arelin.) 


verfchiedenen Arten. 1601 


Verfaſſung bezügliche Frage. Die Frage nach der Zutraͤglich— 
feit der andren Hauptart, der Allberrfchaft, Fommt auf bie 
Frage zurück, ob e8 zuträglicher von dem beften Manne oder 
von den beiten Geſetzen regiert zu werden. Daß wie in jeder 
Kunft fo auch in der Staatdverwaltung, an dem Buchftaben 
bes Geſetzes zu haften Thorheit fei, kann nicht mit Grund für 
die Allberrfchaft angeführt werden, da auch die Herrfcher an 
allgemeine, jedoch noch nicht außer dem Bereich der Leiden: 
fhaft Liegende Beftimmungen gebunden fein müffen °''); und 
die Entfcheidung über dad was das Gefeg überhaupt nicht 
oder nicht gut feftzubalten vermag, wird der Maffe der Frei— 
geborenen und Gebildeten vielleicht ficherer. ald dem Einzelnen, 
auch wenn er der befte wäre, anheim gejtellt werden, theild 
aus den vorher angegebenen Örinden, theild weil fie dem Bers 
derbniß uder Berblendung durch Affefte) weniger ausgefegt 
ift 6°), Darum aber ift wohl das Königthum die frühefte 
Form der Staatöverfaffungen gewefen, weil ed ſchwer war 
eine Anzahl gleich guter Männer zu finden. Dankbarkeit fam 
hinzu. Erft ald mehrere an Tugend gleihe Männer fich fans 
den, trat Nriftofratie an die Stelle, die dann durch Habfucht in 
Oligarchie audartete, welche ihrerfeitd der Tyrannisg den Weg 
bahnte, aus der ſich demnächft Demofratie entwicelte. Schwierig 
it auch die Beftimmung der Erbfolge fürd Königthum und des 


611) p. 1286, 16 Alla unv xdxeivor der Undoyeıv 10» Aöyor ıöv 
xa9dlov Tois Apyovaıy: xgeirtov d’ @ un nodason 10 na9r- 
rixoy Ölas 7 @ ovupußs. 19 udv oVv vdum Tovro ory Önde- 
y&ı, buyyr d' dydownivnw dydyın 1001 Fykıy nücav. 

612) 1.24 öo« d} um duvarov 1öv vduor zolrtıy d Ülws A Eu, nÜ- 
1e00v Eva 1ov Agıoror dei apyeıw 7 ndvrag; . .. xag' Eya 
utv ol» ovußalldusvog Öarıoouvvy Tows yeiowv+ ANA Lariv j 
nölıs dx nollWv . . . dia ToVTo zul xolveı ausıvoy Öykos 
nolla 7 &is Öorıooiv. (605) Zr uällor ddıdysooov zo 
nohl.. .Exei d’ Foyoy üua ndvrag dpyıodjvar xal dungreiv. 
fora dr 10 nAjdog of 2leddegoı, undiv napa Tev vduor 
nodrrovres, aM n neoi Wr Exktineıvy dyayzaioy alıiy. 


1602 Königthum, Ariftofeaten und Politie. 


Maßes der ihm zu verleihenden Macht, die zwar der Madıt 
jedes Finzelnen und der Verbindung Mehrerer überlegen aber 
fhmwächer fein muß als die Geſammtmacht ded Volkes ©’). 
Das Gefagte findet noch beftimmtere Anwendung auf dad Boll» 
fönigthum 61%); es verlegt die Rechte der der Natur nach glei» 
chen Glieder des Staates, fest an die Stelle ded Geſetzes und 
der Sitte den mit Begierden und Leidenfchaften behafteten Men— 
fchen, die man ja bei Ausuͤbung der Künfte zu befeitigen fucht, 
überträgt einem Einzelnen was er doch nur mit Hülfe von 
Mehreren, aber von ihm gewählten, ausführen fann. Died 
kann nicht in Abrede geftellt werden daß ed Menfchen gibt die fich 
für das allerdings nicht naturgemäße despotifche Beherrjchtwer: 
den eignen, andre die für eine Eönigliche Regierung, noch andre 
die für freie (politifche) Verfaffung reif find °'). Für die letz⸗ 
teren taugt das Königthum nicht, mag ed an die Etelle der 

Gefeßed treten oder Gefegen ſich unterordnen; wohl aber 

eignet fi) das Königthum für eine Maffe, welche ein durch 

. Tugend für politifche Herrfchaft befähigtes Geſchlecht zu ertras 

gen vermag, und in diefem Falle ift ed gerecht daß ein folches 

Geſchlecht königlich und der eine Hervorragende König ſei. 

Jenachdem alfo das Volk für fönigliche, ariftofratifche oder poli— 

tifche Verfaffung geeignet ift, wird die Regierung des Einen 

613) b, 35 der yag avıov (tüv Bagıklda) utv Fyeıw loyir, ziraı dR 
Tooadıny 17» laoyuv Gore Exdorov utv xai Evos zai auunlss- 
voy xoeirıw, 100 dt nAnFous Hrıw, xra. 

614) c. 16. 1287, 8 nepi dd 155 naußaaıleiag xalovulrns , urn d’ 
toıı zad' 5» deysı ndyrwv zara ın» Eaurov Bovinoır 6 Baoı- 
leus, doxet de Trio OVdR xara yucır elvm 16 zügıor {ya 
ndyroy elvaı rwr nolıror, Önev avrdarnzer EEE Cuolur ü 
ndlıs* ar. 

615) c. 17 ai’ lowg reiı ini ubv tıvow fyeı 10» Todnow rolco, 
ini dt Tıvov ovy oürws. Zarı yao rı yuos deonooror zei 
alko Baoıkevrov zai ülho nolırızaov zei dixaıor zai ovugi- 
Por‘ tuparrızov d’orx Forı zura pic, ddl 1Wr üllur no- 
kırswv boas napexßdosis eloly- Talta yap ylreızı nape 
gpYosy. d, weitere Grörterung p. 1258, 8. 


Bom beiten Staate. Sein Endzwed, 1603 


oder der Mehreren oder der Menge gerecht fein. Durch faft 
diefelben Sitten und diefelbe Erziehung wird daher auch hier ein 
waderer Mann, dort ein politifcher oder föniglicher gebildet 
werden °'0), 


4. 


1. Die Unterfuchung über den beften Staat feßt Beftims 
mungen über die wünfchenswerthefte Lebensweiſe voraus, die ja 
durch jenen erreicht werden fol. Als unbezweifelt erfennen 
wir an, daß dem Glücieligen alle drei Arten der Güter, die 
äußeren, die leiblichen und geiftigen zufommen müffen. Ohne 
Tugend und Vernünftigfeit aber kann Niemand gluͤcklich Ies 
ben, und Tugend wird nicht durch Gluͤcksguͤter, fondern ums 
gefehrt werden diefe durch jene erlangt. Auch haben diefe ihre 
beftimmte Grenze ald Werkzeuge zur Erreichung von Zwecken; 
ihr Uebermaß ſchadet oder ift unnüg: wogegen die Güter der 
Seele, je mehr fie gefteigert werden, um fo fohöner find und 
um fo mehr nügen 6:7), Endlich wenn die Seele höhern Werth 
hat als der Befig und der Körper °'°), fo hat auch Die befte 
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616) e. 18. 1288, 41 ... or Zoraı xai naıdela zul 29n adıa 
o4:döv 1a noUyra onovdaior äydoa zai ra noiwüyre nolı- 
tıxov zal Bacıdızdr. Spengel will za Baaskızdr ſtreichen, Nides 
Bacıkevioy lefen. 

617) VII, 1.1323. b,7 za ubv ya Extös £ysı negas, woneo Öpyardy 1 
näy dt ti yoroıudv Zarır, wr ınv Unegßoin» 7 Bhdnıtıv dva-' 
yralov n under Ögelos eva auıwvy roig Eyovaıv- zu» ÖR srepi 
vuynv Exagıov dyadur, bop neo dv Umsoßally, Togovıp 
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10 zulov Alla zei 16 zoyoıuor. 

618) 1. 21 örs adv ou» Exrdarp 175 eddaıuorlag dnıßalisı TooouTor 
60ov neo Woerjs xai YoOrHOEwg zul TOU NPETTEYF xura Tav- 
as, loıw Ovvwuoloynulvor Njuir, udgrıvg 19 Hp yowulvoıs, 
üs ddalum» ulr lorı zai uaxagıog, di oldRr da rwy Lkwre- 
gıxzWov ayadwv alla di auıov avrös zei ıp nolds nis edvas 
ın9 yloıw, 2nei xai ınmv ıvylar is ddaınorlag dır ıadr 
dyayraioy Erkgav elvar- url. 


1604 Die Glückſeligkeit des 


Befchaffenheit jener höheren Werth als die befte Befchaffenbeit 
diefer, die außerdem nur um der Seele willen begebrendwerth 
it. Sf ja die Gottheit nur felig Fraft ihrer felber, d. h. 
fraft der Befchaffenheit ihrer Natur, und ift doch Wohlergehn 
von der Glücfeligkeit durchaus verfchieden (618). Eben darum 
kann gluͤckſelig auch nur der befte und fchön (fittlich) wirfende 
Etaat fein; zu feiner Otüdfeligfeit wie zu der des Einzelnen, 
führt Tugend mit der zu ihrer Verwirklichung in Handlungen 
erforderlichen Außeren Begünftigung '%. Es ift auch offenbar 
daß die Glücdfeligfeit des Staated von der bed Einzelnen nicht 
verfchieden fein fünne. Daher nun, jenadhdem diefe in Reich— 
thum, Macht u. ſ. w. gefegt wird, man den reichen oder den Die 
meiften Unterthanen beberrfchenden Staat für den glüdjeligiten 
halt. Die Frage aber, ob das Xeben in der bürgerlichen Ge: 
meinfchaft oder dad davon abgelöfte wuͤnſchenswerther fei, 
liegt außer den Grenzen der gegenwärtigen linterfuchung. Daß 
aber diejenige die beſte Verfafjung fein müfle, kraft deren Ord— 
nung Jeder am beften fich befindef und glücklich lebt, leuchtet 
ein und flreitig ift nur, ob das politifche und thätige Leben 
oder das von den äußeren Verhältniffen freie beichauliche den 
Borzug verdiene‘?). Die Einen halten nicht nur die despoti— 
fche Herrfchaft für die größte Ungerechtigkeit, fondern aud die 
freie bürgerliche Herrfchaft für ein Hinderniß des eignen Wohle 
feins 9°), Andre dagegen, für die Werfe jeglicher Tugend 


619) 1. 40 vu» d’ ünoxslodw zocovtor, Ct Blos ulr pıaros, zei 
xwpis Erdorp zai xoıwi raig nokta, ö usıa dostög zer00n- 
ynutyns ai ToooV1ov WOLE uereyeıv IWP xar' dgsınv nodftur. 
vgl. ob. ©. 1316 fi. 

620) c. 2. 1324, 25 dupyıopyreiieı di map’ avıay rwr Öuoloyoir- 
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621) 1. 35 vourfovss d’ ol ulv 10 ıwr nelas dpyer deanorızas 
utv yırdusvoy uer’ ddızlag rıwös elyas Tis ueylorns, nodırı- 


Staates und des Einzelnen. 1603 


eröffne fich gerade in der Thätigfeit für die öffentlichen Ange— 
fegenheiten der weitefte Spielraum ; nody Andre, die despoti— 
fhe und tyrannifche Herrfchaft eben führe allein Gluͤckſeligkeit 
mit ſich. Ketstere berufen fich dabei auf den allgemeinen Trieb 
der Menfchen und auf die Gefchichte und die Gefege der Bil: 
fer und Staaten. Hat aber die Natur das zu Beherrfchende 
und Nicht zu beberrfchende gefchieden 9??), fo kann ohnmoͤglich 
die Herrfchaft als folche, fei fie gerecht oder ungerecht, Zweck 
des Einzelnen und der Staaten fein. Weshalb auch die Ver: 
anftaltungen für den Krieg zwar ald Mittel fchön fein fönnen, 
nicht aber ald Zweck. Was die andern Annahmen betrifft, fo 
enthalten beide zugleich Wahred und Falfched; denn einerfeitd 
ift allerdings das Leben des (von den Staatdgefchäften fich 
fern haltenden) Freien fchöner ald dad des despotifchen Herr: 
fchers, aber die Herrfchaft über Freie it von der despotifchen 
durchaus verfchieden 92°); andrerfeitd befteht die Gluͤckſeligkeit 
ohnftreitig im Handeln ©2*), aber nur im fchönen oder fittlichen 
Handeln, und zuihm gehören auch ganz vorzüglich die fich felber 
zum Zwed habenden Betrachtungen und Gedanfen (503). Wie 
fich8 hier mit dem Einzelnen verhält, fo auch mit den nad) 
Außen fich abfchließenden Staaten. 

2. Der Gefetgeber muß einerfeitd eine dem Wunfche ent— 
fprechende Fuͤgung vorausſetzen, andrerfeitd durch Wiffenfchaft 
und Wahl einen edlen Staat zu begründen wiffen 62°). Bei der 





zus dt 10 uiv üdızoy odx Lyeıv, Lunddiov DR Lyeın 15 neol 
auröv eunusolar rl. 

622) b, 36 äronov BR el um yVosı 10 ulv deondLor 2ori ıo di ovV 
dsandlor, xıl. 

623) c. 3. 1326, 28 ou yap Zuarrov dieornzer 5 ww 2lsudlowr 
aoyn 155 ıwv dovkw» 7 avıo 10 yuceı 2AeUIE00v ToV yUosı 
dovkov. 

624) 1. 31 10 JR udllov dnaıyeiv 16 dngaxıeiv ToV nodıreıw odx 
aindEs: 7 yap tidauuoria ngakıs Larly. 

625) c.4. 6,35 . . doyy ıwr Aoınww Eintiv nowıo» nolag rıyag dei 


1606 Die Naturbedingungen bes vollkommuen Staates. 


Frage nach den Bedingungen die ein Staat voraudfegt um 
nach Wunſch fich zu bilden, richten wir zuerft unfer Augenmerf 
einerfeitd auf die Zahl und die Befchaffenheit der Einwohner 
andrerfeits auf die Größe und Befchaffenheit des Gebierd. In 
erfterer Beziehung ift nicht fowohl die Menge ald die Kraft 
zu berüdfichtigen und zu bemerfen daß der Staat der fchönfte 
ift, deffen Bevölferungsmaffe nicht zu groß ift um von der ge- 
feglichen Ordnung völig durchdrungen zu werden und nicht zu 
Fein um felbfigenugfam zu fein. Um über Verleihung der Aems 
ter richtig zu entfcheiden, müffen die Bürger einander Fennen. 
Auch nur fo laffen ſich Fremde und Schußvermwandte mit Si— 
cherheit von der Theilnahme an den Staatdangelegenheiten ent» 
fernt halten. In der zweiten Beziehung, das Gebiet betreffend, 
muß ed möglichft allen Bedürfniffen genügen und die Bewohner 
in den Stand ſetzen mäßig und in freier Muße zu leben. ers 
ner muß ed für die Feinde fchwer zugänglich, für die Bewohner 
leicht ausgänglich, und wo möglich nach der See und nach dem 
Lande zu wohl gelegen fein: denn die Nachtheile eines Kuͤſten— 
landes werden von den Vortheilen überwogen, vorausgeſetzt 
daß der Staat für fih, nicht für Andre Handel treibe 9°), 
Gute Gefege fönnen den Nachtheilen vorbeugen, die zunächft 
aus ausgedehnten Handel und zahlreichem Seevolf fich ergeben. 
— Was die geeignete Naturbefchaffenheit der Bevdlferung bes 
trifft, fo find die nördlicheren Völker Europas voll Muth aber 
entblöfter von Nachdenfen und Kunft, daher frei, jedoch obne 
Sinn für Staatögemeinfhaft und für Herrfchaft über bie 
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1ns Unososıs elyas ei ıng uellodang zar’ syn» Ovregräre 
nölews. oU yap oliv 18 nolırelar yerlodaı 17» dolaryw dyeu 
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626) c. 6. 1327, 27 adıy yag Zunogimyv, dA’ ou toig dllsıs dei 
eivas ım» nökıy. 


Die Beitandiheile des Staates, 1607 


Nachbarn; die Völker Afiend für Nachdenfen und Kunft befäs 
higt, jedoch ohne Muth, eben darum in Knechtſchaft; der Stamm 
der Griechen aber, in der Mitte von beiden, zugleich muthig 
und überlegt 627), darum für Freiheit, gute Staatsverfaffung 
und Herrfchaft geeignet. Jedoch findet unter den Hellenifchen 
Bölfern wiederum ähnliche Verfchiedenheit flatt. Die durch 
Gejege leicht zur Tugend geleitet werden follen, müffen zugleich 
verftändig und mutbig fein; denn der Muth befähigt zur Liebe 
wie zur Serrfchaft und zur Freiheit 92°), 

3. Von den Beftandtheilen des Staates ift wie von den 
Beltandtheilen eined organifchen Körpers, zu unterfcheiden 
das zu feiner Erhaltung oder Nahrung Erforderliche. Daher 
ift der Beſitz, zu dem viele befeelte Theile gehören, ein Ers 
forderniß, nicht Beſtandtheil des Staates. Erforderniffe oder 
Verrichtungen ded Staates, umter denen fich denn auch wie. 
derum die Theile deffelben finden müffen 62°), find Nahrung, 
Künfte, Waffen, Geldmittel, das für den Gottesdienft Geeigs 
nete, Entſcheidung über das Zuträgliche und über die gegenfei- 
tigen Rechte. Mithin bedarf der Staat der Aderbauer, Künftler 
oder Handwerker, Streiter, der Woblhabenden und Richter. Die 
Anlage des Staated muß daher auf diefe Berrichtungen berech» 


627) c. 7. b, 29 16 d2 zwv Ellyvm» yYlEvos Wong ueotle xard 
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üyeu ndlıs oUx üv &iy- zai yap & Akyouer Eivaı udon nÜ- 
kews, Ev rodroıs dy ein Wrayzulor ündoyew. 


1608 Die Beitandiheile des Staates ; 


net fein. Se nachdem aber die Menfchen für Genuß der Gluͤck— 
feligfeit, d. b. der vollendeten Thätigfeit der Tugend, in ver: 
fchiedenem Grade geeignet find, werden fie diefen Zweck anf 
verfchiedene Weife zu erreichen fuchen und wird ihre Lebens— 
weife und ihre Staatöverfafjung eine verfchiedene fein. Ob 
nun Alle an allen jenen Verrichtungen Theil nehmen follen, 
oder an einigen an andren nicht, oder ob jede derfelben einer bes 
fonderen Klaffe zuzumweifen fei, muß nach Verfchiedenheit ber 
Verfaffung entfchieden werden. In dem beften Staate aber 
dürfen die Bürger weder das Leben der Handwerfer oder Krä- 
mer führen, noch auch den Acer bebauen, um nicht der für 
Ausbildung zur Tugend und zu den Gtaatögefchäften erfor: 
derlichen Muße zu entbehren 63%). Bertheidiger (Krieger) und 
Berather muͤſſen diefelben Bürger fein, nur in verfchiedenen 
Rebendaltern das eine oder andre, und ed muß in ihren Häns 
ben auch der Grundbefig fein‘). Cie bilden die eigentlichen 
Beftandtheile des Staated; Landbauer, Handwerfer u. ſ. w. 
nur die Klaffen ohne die er nicht beſtehn kann. Aus jemen 
find auch die Priefter zu nehmen und zwar folche dazu zu wäh: 
len die ihres Alterd wegen den erwähnten Verrichtungen ent: 
fagen. (Alte Sonderung der Klaffen der Krieger und Ader: 
. bauer in Aegypten und Kreta; alte Einrichtung der Spffitien, 
früber al8 in Kreta, im urfpränglichen Italien (Denotrien)). 
An den Syffitien aber, deren Nuten (zur Ausgleichung der Ver— 


630) c. 9.1. 37... pavepov 2x rodrwr sr 15 xallıoıa molı- 
zevoulyn nöltı xal TH xexınuten dixalovs ardgons dnkug, 
akka um noös ınv Undseoıw, ovıe Buvavao» Plor oVı ayo- 
oniov dei Liv rous nollıas: dyervns yao rotocros Biog zei 
noös dptınv Önevarılos. oVdt du yeupyovs Eva ToVg wäl- 
kovras Zosodaı: dei yap oyoljs zai noüs ın» ylrscır 15% 
aperns xai nos rag nodbtıs rag nokırızdg. vol. p. 1329, W 

631) p. 1329, 17 alla un» zai ıas zri/asıs dei eivaı nepi rodroer 
Avayruiov yap tunoglay Ündoyeı Toig nolitwis, noliteı di 
ov10. vol, b, 36. 


die Umlage ver Meder und die Einrichtung der Stadt. 1608 


mögensverfchiedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten an: 
erfannt haben, müffen alle Bürger, auch die armen, Theil 
nehmen, daher fie vom Ötaatdeigenthum zu beftreiten find. 
Ebenfo die Koften für den Kultus: fo daß der ganze Grund» 
befig in Öffentliches und Privateigenthum zu theilen, letzteres 
aber fo umzulegen ift, daß Jeder zwei Grundftüde erhalte, 
eind in der Nähe der Stadt, eind in der Örenzgegend 6?2), 
damit Alle die Bertheidigung auch der Grenzen fich angelegen fein 
lajjen. Zu bebauen ift das Land wo möglich durch Sflaven, 
die weder alle eined Stammes noch zornmüthig fein dürfen, 
oder durch Veriöfen eines fremden Stammes (Barbaren), Rüde 
ſichtlich des Gebietes ift wie auf durchgängige Verbindung mit 
dem Meere und dem Feftlande, fo auc auf die Gefundheit, 
daher auf eine nah Oſt und Nord geneigte Lage, und auf 
gutes und reichliches Waffer, dad Augenmerk zu richten; bei 
der Anlage der Stadt zugleich darauf, daß fie wohl durch» 
fchnitten fei Cin Hippodamifcher Weife) und auf Sicherung 
für Kriegsfaͤlle. Auch bedarf ed der Befeftigung durch Mauern 
und Thürme, mit einigen der Spyffitien in ihrer Nähe; denn 
die gegen Befeftigung der Städte geltend gemachten Gründe 
find unzureichend und werden durch die Erfahrung widerlegt 
ce. 11). Die Tempel der Götter find, wenn nicht befondere 
Gründe dagegen fprechen, mit den vornehmften Syffitien für 
die Obrigkeiten und Priefter, auf einem vorzüglich fchön gele- 
genen Pläge der Stadt zu vereinigen, der vom Getuͤmmel des 
Handelsverkehrs frei zu halten und auch durch die Gymnaflen 
der Bejahrten zu ſchmuͤcken if. Für den Handelöverfehr das 
gegen eignen fich die der Aufbewahrung der öffentlichen Afte, dem 
Gerichtöwefen und der Stadt- und Landpolizei beftimmten Ges 





— — — — 


632) c. 10. 1330, 14 .. 170 de zwr Winrör (zwgas) ro Eregoy uf- 
005 10 nopös zus Zoyarıds, Eregor dR noös ınv nölır, Iva duo 
zinowv Exaoıp veunderrwy augyoripwr 1Wy TÜnwy ayıes 
uereywow* xl. 


1610 Die durch die Gefeggebung zu 


bäude 633). Entfprechende Anordnungen find für dad Landge- 
biet zu treffen. 

4. Was aber die dem Glüde der Bürger angemefjene und 
wohl verwaltete Berfaffung, alfo dad der Wiſſenſchaft und 
Wahl des Geſetzgebers anheim geftellte, d. h. den zweiten Haupt⸗ 
punft der Betrachtung betrifft, fo fommt ed gleihmäßig auf 
die Beftimmung ded Zwecks, auf die Wahl der zu feiner Ver- 
wirflichung ergriffenen Mittel und auf deu Einflang dieſer 
mit jenem an 6%). Schoͤn zu leben und Gluͤckſeligkeit if 
das Ziel Aller; dazu aber bedarf ed einer gewiſſen Auss 
flattung, wenn auch in geringerem Maße für die wohl Ges 
arteten 635). Beruht die Gluͤckſeligkeit auf der vollendeten Kraft 
thätigfeit und auf Uebung der Tugend, und zwar die uns 
bedingte Glüdfeligfeit, im Unterfchiede von der bedingten 6%): 


— — — — — — — 


633) c. 12. 1331, b, 6 zw» d’ deyslo» üoa nıegi 1a auupölaıe n04- 
eiras 1m» — siegt 1E yo@pas dixwr xai ıas zingeıs 
xai ınv @klyv mv Toiauıgv diolxzoıw, Err dE negi 15» dyoge- 
youlav zei ın» xalovulrgv dorwvouler, npög dyopd utr dei 
xai ouvido Tıyi xoıwj xarsoxrevaodaı, Toswüros d’ Ö negi ıar 
arayzalay dyopdr £otı TÜnog. 

634) ec. 13... 2nsi di du’ Latin dv .ois ylraıas 16 eu nacı, ı@W- 
10 d’ Zoriv fu ulv &v 19 10» oxonow xeioda zei 10 zdlas 
zuy nodtewy doss, Ev dE ag nıgös 16 1EAog pegoloas nge- 
Feis eöploxtıy. xıl. 

635) 1. 41 . . deirms yag zei xoomylas tıvös 16 Ljr zalwus, Tovrov 
dt Zharrovos uly 1olg ausıwvov diazeulvros, nitlovos dR 1ois 
xtioor. 

636) p- 1332, 7 pautv dt zai dv rois 'Hyıxois, el ra tor köywr 
extivyar Opehog, Evfgyeıay eiyar xal xondıy dgeris 1eiklar, 
zei zavınv odx LE UnoHosws all anlus. Aym d’ EE Unos- 
08W5 Tavayxaie, 10 d’ ünkws 160 xzaiws. vgl. 1,13. Eih. Nicom. 
1, 6. 1098, 15 .. ed d’ oürw, 10 dydowWnıyor dyasor Yuyis 
vkoytıa yivaıcı zaı’ dpeıjy, ei de niscdous wi apsrel, xara 
17» doloryv zei reltsorarny. Erı d’ dv Pip 1elslo. vol. eb. ©. 
1315. Dbige nur den Worten, niht dem Sinne nah von bieier 
abweichende Erklärung hat fait wörtli d. gr. Eth. 1, 4. 1184, 31 


verwirflichende Tugend der Bürger. 1611 


fo bewährt fich der treffliche Mann zwar auch im Mißgefchid 
als folcher und die (äußeren) Güter werden nur durch die 
Tugend zu Gütern an ſich; doch aber gehören auch jene zur 
Slücfeligkeit und von ihnen ift bisher die Rede geweſen. Zu 
den durch die Öefeßgebung zu verwirflichenden Gütern gehört 
die Trefflichfeit der Bürger und zwar aller Bürger, fofern fie 
am Staate Theil haben follen. Die Tugend aber beruht theils 
auf Naturanfage, theild auf Sitte und Vernunft 997), Sitte 
und Vernunft auf Erziehung. Sollen nun Befehlende und Ges 
berchende einerfeitd dieſelben fein, da nicht leicht folche gefuns 
den werden, die ſich zu den Llebrigen wie Götter oder Heroen 
verhielten und eben dadurch zu beftändiger Herrfchaft befähigt 
wären 63%), andrerfeitd doch wiederum verfchieden, fo muß 
auch die Erziehung theils diefelbe für beide, theild eine ver. 
fchiedene fein. Da aber die Tugend ded (vollkommnen) Bürs 
gers und des befehlenden mit der des wahrhaft fittlichen Mans 
ned zufammenfällt, fo ift die Aufgabe des Geſetzgebers tugend» 
hafte Männer zu bilden 039%, Die Seele zerfällt in das an 


wieder gegeben: dr xoross rolvur rıyi av Ein xcè dvepyile j 
&idaıuorla. rl. 

637) 1. 38 alla un» dyadol ye zal onovdaioı ylvoyızmı dia TpıwWr, 
1@ ıpla di ıavıd dorı yuoıg 905 Aöyos. vgl, ec. 15. 1334, b,6 
u. oben ©. 1358 f. u. Anm. 481. 

638) c. 14. b,16 e? udv 1olwur elnoa» Tooouro» dımpigovreg ATspos 
zuv üllwv 60o» ToVs Hous xai ToUs Nowag Ayolusda Twr 
dydoWnwy dıapigew . . . dikow Örs Biltiov dei Toug avroug 
Toug ulr Gpykıy 1odg d’ apyeodaı xadunaf. Znei dR Todı’ av 
dudıov Außeiv . . . pavsgör ön dı= nollag alılas dyayxaloy 
ndyras Öuolus xoıwwwtiv TOV xura ulpog agysır xal ügye- 
oda. xrı. vgl. ob. Anm. 608. 

639) p. 1333, 11 Zei dt noAlıov zei dpyorıos ın» alıny dos 
elval yausv zai 1oü doforou ardods (592), ziv JH’ arıöv 
dpyiusvöoy 1e dei ylysodaı noÖTEE09 xai Apyorta Voregor, 
tour &üy Ein 19 vouoHkrn noayuaısvrlorv, Onwg ürdgts aya- 
oil yiyywyımı, xui dia ılvwy enırndevuaıwy, xal Ti 10 ıtlog 
rs dolorns Zwis- 


1612 Umfaffende Ausbildung zur Tugend. 


fi) Vernünftige und das an ſich zwar nicht Vermünftige, je 
doch der Vernunft ſich unterzuordnien fähige (ob. ©. 1356 f.). 
So wie jened das vorzüglichere ift, fo find ed auch die ihm 
angehörigen Tugenden. In ähnlicher Weife treten Handeln 
und Erfennen, Gefchäftigfeit und Muße, Krieg und Frieden 
aus einander, und auch hier muß dad Nothwendige und Nüßs 
liche das Schöne zu verwirklichen beftimmt fein; mirbin iſt 
auch vom Geſetzgeber dieſes mehr als jenes zu berüdfichrigen. 
Aber auch in den am höchiten gehaltenen BVerfaffungen bat 
man weder den wahren Zwed, nody die Ausbildung für alle 
Tugenden in der Öefeßgebung oder Erziehung ind Auge gefaßt 
(die lediglich auf Krieg, der doch nur Mittel fein fol Muße 
und Frieden zu bewirfen, gerichtete Verfaſſung der Lakedaͤmo— 
nier, und ihre Bewundrer, Thibron u. 4. (c.14)). Der Tapfer- 
feit und Ausdauer bedarf e& für die Zeiten der Unruhe und des 
Krieges, der Philofophie für die der Muße; für beide, jedoch 
in legteren vorzüglich, der Gerechtigkeit und Mäßigfeit 69). 
Zu ihrer Ausbildung mäfen Vernunft und Eitte in ſchoͤnſtem 
Einflange zufammen wirken, da jedes für fich unzureichend ift 
den Zwec zu erreichen. Jedoch ift Vernunft und Geift der 
Zweck unfrer Natur und ihm fol die Uebung der Eitte dienen. 
Affeft und Begierde aber, d. h. Das Bernunftlofe der Ceele, 
Außert fich früher ald Geift und Vernunft, gleichwie der Leib 
früher entficht als die Seele; fo daß auch die Sorge zuerit 
auf den Leib und dad Begehrliche gerichtet fein (Zucht dem 
Unterricht vorangehn) muß ®'). 





640) c. 15. 1334, 22 aydolag ut» our xal zupısplas dei npös ıur 
aoyollay, Yılocoylas dk npös 179 oyokiv, Gwypoosns di 
xai dixasoovyns Ey duporlpoig roig xoovoıs, xai uallor &i- 
ervnv ayovoı zai oyokalougıy. 

641) b,8 .. Aoınov di Hewpjonı nöregor nasdeureo: 19 Adyg ags- 
18007 7 1ois Eegıy. 1aura yagp dei npüs alkyla avuy wweir 
ovupwrlay ınv dolorgv. 1.1% 6 de Aöyos juiw zai Ü woug tig 
puosos Tehog: wore ngüg Tovrous ın» yirtoıw za 157 Tr 


Sorge für Ehe und für Auferziehung ber Kiunder. 1613 


5. Um möglichite Vollkommenheit der Leiber zu bemirfen, 
find zweckmaͤßige Gefege über die eheliche Verbindung und Beis 
wohnung erforderlich, zunächft in Bezug auf die Knüpfung der 
Ehe, damit nicht für einander ungeeignete (weder athletifcye 
noch ſchwaͤchliche Beſchaffenheit ift zuträglih) und ihren Als 
teröftufen nach einander nicht entfprechende durch Ehe verbuns 
den werden. Bei den Beftimmungen des zur Ehe erforderlichen 
Alters find auch die Alteröverhältniffe der Kinder zu denen der 
Aeltern zu berücfichtigen Mädchen follen nicht vor dem vollen= . 
deten 18. Jahre, Männer nicht lange vor dem 37. fich verheira- 
then). Dann ift für die geeignete Lebensweife der Schwangeren, 
für Auferziehung oder Ausfegung der Kinder (abortus), (c. 16), 
für die zuträgliche Ernährung und für Spiel und Bewegung der 
felben, für ihren erften Unterricht durch Erzählungen und My— 
then, mit Abwehr unedler Neden und Anſchauungen (657), Sorge 
zu tragen. Vom fünften bis zum fiebenten Sahre follen die Kinder 
am Unterricht durch Zufchauen und Zuhören Theil nehmen, 
für die fernere Erziehung die von der Natur bezeichneten 
Perioden vom fiebenten Jahre bis zur eintretenden Mannbar— 
feit und von da bid zum einundzwanzigften Sahre beachter 
werden 9'2), 


— 


!3üy dei nagaoxevafeıy wellınv . .. donte JR To ouua 
ng61Egow 15 yerkosı T7g Wuynjg, OlTw xai 10 akoyor ou Adyor 
&yovıos . . . dio nowrow ulv ToU Owuerog ın»7 Enıullsey 
avayzaiov elvaı ngoregav 7 1m» 155 ıpuyis, Eneuta am» dus 
opeewms, Evexa@ uerıos 10ÜU you ınv ıus dofkewg, ın» dA ToV 
OWURTOE Tn5 ıpyuyäs- 

642) c. 17. 1336, b, 37 dio d’ eloiv Ylızlar npos üs avayxaioy 
dinonjodas ınv naıdelay, usıa ımv ano zwy Enta ulyos Hpns 
zai naher uera ınv dp’ Höns ulygı tüv Evig zul Elxocır dıwr. 
ol yap ıwig EBdouadı diaspovvres 1as Hlıriag wg Eni ıö nolu 
keyovoır ou zakws, dei DE 17 dimpkor 155 yuoeug dnaxo- 
kovdtiv naoe yap ıdyvn zai nawdela 10 moooleinovr Pouke- 
m 175 Yucewg ayankngouy. 


103 


1014 | Die Erziehung und 


6. Sorge für die Erziehung ift dem Gefeßgeber umerläß- 
lich, da durch die Sitte die dem Staate eigenthämliche Ber: 
faffung erhalten und. verbeffert wird, wie fie auf ihr ber 
ruht #3), und da es wie für alle Künfte und Fertigkeiten, 
fo auch für die tugendhafte Thätigfeit vorbereitender Gewoͤh— 
nung bedarf. So wie aber der gefammte Staat nur einen 
Zweck hat, fo bedarf er auch einer einigen Erziehung für 
Alle, mithin einer öffentlichen (vom achten Sabre au) 02), 
Gehören ja die Bürger nicht fidy jondern dem Staate an. 
Was aber gelehrt werden folle, und ob mehr zur Entwidelung 
des Berftandes oder des Charakters %°), ferner ob nur bas 
für das Leben Nügliche oder das der Tugend Förderliche, 
oder was darüber binausfiegt, it ftreitig. Von den nüglichen 
Dingen darf offenbar nur gelehrt werden was nicht herab» 
würdigt, d. b. was nicht Körper, Seele oder Verſtand ber 
Freien für Anwendung und Ausübung der Tugend unrüchtig 
macht 9%, Selbſt freie Wiffenfchhaften fönnen im Uebermaf 
geübt diefen Erfolg haben, und gar fehr kommt ed auf den 


— 


643) VIII, 1... 10 yap nos rag molıreias Exaoıys 10 olxeloy zei 
yuldızeıy ElwIe ımy nolıreiay zai zadlornaıw LE doyis, olor 
10 uly dnuoxgatıxor dnuoxgarlar ... dei di ı0 Peltior mas 
Bekriovog altıov nokırelag. 

644) p. 1337, 21 nei d’ iv To 18log 15 mis ndon, yerspör Im 
xai ızy naıdelay ulay zai ınv alınv dyayxaloy Era adrrwr 
zai zavıns ın»9 fnıudisiar era zoıynv zai ur zar' idiay, xri 
Jedoch VII, 17. 1336, 39 Zniaxenıkoy de Tois nawdorduns 157 
10Vrwr diaywyav ıyv T' aklmr, zei inwg its Trıgte tere 
dovkwy Eoreı. Tavıny yag ın» Ylızlay, zei uflygs Wr date 
dıwv , dyayzalor olxos zn» 1o0y7» Lysır. 

645) 1.38 odE yansgür niregor agös 177 diaromap giant uülior 
(uayduvyeıy) n moös 10 ıjs wuzis n9og. 

646) b, 8 Bavauoor d’ Foyov eivas dei TovTo voullsır zal zeyrıor 
tayımv zui uddndır, baas ng0s Tag yoijsıs zai 1a mouse 
Tas zug dosıys Ayoncıer untgyalovrıcı TO Owua Wr Lisuh- 


* J 1 * 1 # 
ewv n 1m» wuynr 7 199 diayomr, 


* 


ber Unterricht, 1615 


Zweck an; was Jemand feiner felber, feiner Freunde oder ber 
Tugend wegen lernt, ift nicht unfrei, wohl aber wenn es gleich 
der Lohnarbeit nur Andren zu Dienfte gefchieht. Bon den üblichen 
Lehrgegenftänden pflegt Grammatif und Zeichnenfunft auf den 
Nugen, Gpmnaftif auf Ausbildung für die Tapferfeit bezogen 
zu werden, während der Zweck der Muſik ftreitig if. Jetzt 
wird fie gewöhnlich nur der Luſt wegen geübt; die Alten da— 
gegen betrachteten fie ald Mittel in fchöner Weife der Muße zu 
leben, die höher ſtehen muß als die ihr dienende Gefchäftig- 
feit; auch höher ald das Spiel, dad ja immer nur Ausfpan- 
zung und Erholung von der Arbeit ift, wogegen die Muße 
Luft und Gluͤckſeligkeit fchon einſchließt *7). Dffenbar muß 
alfo auch für die Muße im Leben vorbereitender Uuterricht und 
Erziehung ftattfinden und diefe im Unterjchiede von dem der Ges 
fhäftigfeit dienenden, Selbftzwed jeien. Der Muße aber dient 
die Mufif mehr als einer der andren Unterrichtögegenftände, wenn 
gleich auch diefe nicht lediglicdy auf den Nugen geftellt fein dürz- 
fen; Granmatif z. 8. ald Mittel zum Erwerb vieler andren 
Wiffenfhaften, die Zeichnenfunft ald Mitel der Ausbildung 
des Sinnes für die körperliche Schönheit zu betrachten ift ®®). 
Der Zeit nad) geht die Gymnaftif diefen Mitteln der Erzies 





— — — 


647) e. 3. 1. 29 od’ 2E doyis Lıafar ?v naıdelg ν uovozjv. 
vgl. p. 1338, 13. 2, 335) dia 10 177 yucıw ayıny Inteiv, 
Önsg:noklaxıg eiontar, un ucvov doyoktiv do9ws alla xai 
ayoidLtıy duvaodaı zalwsg- adın yap dern narıwr, (vgl. u 
9. 1271, b, 5 und oben Anm. 503. 594. 600). ... zai ölws n- 
ınıdov ıl noüvras dei oyohdLeır. ol yag dn mallorıas... 
dvegıs yap A rosavın xzlvndıs 175 yuyis, xai dıa ıyv idornv 
ayanaugıg“ 10 dE oyohdLeıy Lysıw avıö doxsi ınv jdorıv zei 
ty» &udaıuorlar zai 10 Liv uaxagpiws. vgl. Anm. 653. 

648) 1.40 duosws dE zei ınv yaryıznv (dei nudessode: Tous nai- 
das) oux iva Ev 10is Wloıs wrlos un diauapravocıw all’ 
wow dvsfandınıos NEOg ı7P Tür Oxrtvo» wWryv TE al noü- 
av, 7 wmällo» Örts mosei FEwpnTixiov 100 nEQi 14 OWuara 
æcilous. 


1616 Die Gymnaftif. Der Zwed 


hung aus dem vorher angegebenen Grunde voran; nur foll fte 
nicht athletifche Befchaffenheit des Körpers, auf Kofien feiner 
Geſtalt und feines Wachsthums, bezwecken und der wahren 
Tapferkeit, nicht thierifcher Stärfe, dienen; denn dem Edlen, 
nicht dem Thierifchen gebührt der Preis. Bis zum mannbaren 
Alter muß fie daher auf leichtere Uebungen fich befchränfen, und 
erft nachdem dann drei Sabre den andren Lehrgegenitänden ge: 
widmet worden, dürfen größsre Anftrengungen folgen, Damit 
nicht Anftrengungen des Körpers und des Verſtandes einander 
gegenfeitig hemmen ©), 

7. Soll nun die Mufif Tediglich zum Spiel und zur Er: 
holung, alfo zur Luft dienen, oder vielmehr zur Bildung des 
fittlichen GCharafters führen, oder auch der geiftigen Muße und 
der Vernünftigfeit fich förderlich erweilen 90%)? Den eriten 
und legten Zwed kann fie als Mittel der Erziehung nicht baben, 
denn das Lernen ift nicht Spiel und jene Muße eignet dem uns 
reifen jugendlichen Alter nidyt ). Oder ift die Anftrengung 
der Jugend beftimmt das Spiel des reiferen Alterd nur vor: 
zubereiten, warum follte e8 für den Genuß der Mufif der eig- 
nen Ausübung bedürfen? Diefelbe Frage aber findet ftart, 
wenn fie ald Mittel der Charafterbildung oder ald Förderung 
eines ded Freien würdigen geiftigen Lebens gefafft wird 6°). — 


— — — — — — 


649) c. 4. l, 29 Wore 10 zulov ll’ 0 1ö Ingiwdes dei nporayw- 
yıoreiv. p. 1339, 7 Gua yap ın 1e diavofg xai 19 odmarı 
dıianoveiv oV dei- 1ouvarıloy ya Üxdregog anteyalsoda 
neyurs ı0y nivwr, Zunodikwr 6 utv 10U GWUuRTog Aörog ur 
didyosay, 6 dt zalıng 10 owua. 

650) c. 5. 1339, 21 7 udiloy olgıdor noos dpsıjv ra 1elvreır vor 
novgizıjv, ws duvauirny, zaddnep 5 yuurastızy 10 Wu 
ROY Tı napaoxtvajeı, xai 1m» uoudizg® 10 1905 noir 14 
noıiv, &IlLovoay duvaadaı yalpsıy codws. 7 ngig dıayayı'r 
1 ovußallereı xal no0g yoörnaı. 

651) 1, 30 ou 9eri yao dıekei nooorxes 1£)0g. i 

652) b, 4 6 d’ auıog Adyog zür El ngos Eunusglar zul dieyayar 


der muſikaliſchen Bildung. 1617 


Vernünftiger Weife wird fie zugleich auf alle drei Zwecke zu— 
fammen bezogen. Sofern fie Luft gewährt, dient fie zum Spiel 
und zur Erholung, wie zur geiftigen Unterhaltung , die ja zus 
gleich das Schöne und die Luft mit ſich führen foll 6°), So— 
fern fie erfreut und Erholung tft, eignet fie ſich für die Jugend. 
Es darf jedoch die Luft, obgleich ohne Nüdficht auf einen durd) 
fie zu erlangenden Nugen angeftrebt, nicht für den Endzwed 
gelten 9%). Daraus aber folgt nicht, daß die Wirfungen der 
Muſik fih nicht auch auf den Charakter und die Seele erſtrek— 
fen ). Wie num ſchon Nachahmungen auch ohne Melodie 
und Rhythmus fompathifch ſtimmen, fo enthalten vorzüglich die 
Rhythmen und Melodien Aehnlichfeiten, die den wahren Nas 
turbefchaffenheiten des Zorns und der Sanftmuth, der Zapfer- 
feit und der Mäßigung u. f. w., am nächften fommen daher 
Gemüthsbewegungen, z. B. Enthuſiasmus, zur Folge haben 0), 
und zur Freude an den oder zur Beträbniß ber die entfpres 








2lev9fgıov xonoıdov adın + ıl der uavdareıy auroug, dA ovy 
irtowr yowulrw» dnolavdtır; 

653) 1. 17 xai ıy» diaywynv Öuoloyovulvug der un udvo» Zytıv 
10 xalov alla xai ıyv Adorn» 10 yao eddasuoreiv LE dupo- 
regwr tovrw» 8orlr. vgl. Anm. 647. 

654) 1. 32... Zysı yap fows „dorjv tıva zai 10 1ökog, AAA od ıyv 
tuyovoar* Intoürrss de 1aurn», Aaußayovoır as 1avıny dxel- 
yny, dıa 10 19 relsı Wr noafewr Lyeıy Öuolwud rar 16 ıe 
yap ılkos ol’ devos 10» Looulrwy yagır algeriy, zal al 1oıaÜ- 
as ww ndorov ovderis elcı ur Löoulvor Eysxer, Alla Wr 
yeyoriıwv, 0lov nevov zai Aunns. u. darum nicht Endzweck. 

. 655) 1. 42 0) unv alla Intyreovr uf notre roẽro ubv guußeßnxe, Ti- 
wwrega d’ avris 5 yuVoıs koriv n zara ınv elonufvnv xoslar, 
za dei un uovor zig xowis hdorijs ueriyer ikea zul adrig, 
„s Zyovoı nuyıss alo9naıw (fyeı yao j wovosen zuv hdornv 
gyuoısyv » . .), AU Öomv El an zul noös 16 nos Ovyreivei 
za noüg nv ıburıv. 

656) p. 1340, 10 .. avım yag (= Olvunov ueln) Öuoloyovuerws 
nossi as wuyas drdoucsaorızdg, 6 d ev$ouciaauös TOD negi 
Inv ıwuxnv h9ous nd9og lorlv. t drgoWusyo: zWy wlur- 


1618 Der Zweck und das 


enden Wirflichfeiten gewöhnen. Die Melodien enthalten 


fhon Nahahmungen der Eitten und regen nach Verſchieden⸗ 
heit der Tonart dad Gemüth in verfchiedener Weife an und 
auf. Ebenfo die Rhythmen. Wogegen Geftalten und Karben 
— das Sichtbare — nicht fomohl Abbilder fittlicher Zuftände 
als vielmehr Zeichen derfelben find 6”), Die Belehrung 
welche die Mufif mit ſich führt, ift daher, eben weil fie zus 
glei) erfreut, dem jugendlichen Alter vorzüglich angemeffen 
und geeignet. das richtige Urtheil über und die Freude an ſitt— 
lichen Charakteren und fchönen Handlungen auszubilden und 
damit zur Tugend zu leiten, die darin beftcht auf rechte Weife 
fich zu freuen, zu lieben und zu haſſen %%). Coll aber die 
Muſik fo wirken und zu richtigem Urtheil darüber gelangt wer: 
den, fo muß eigne Ausübung binzufommen ©), Auch dient 
fie fo dem jugendlichen Alter zur angemefjenften Erholung. 





oem» ylyvovıas närıss ovunadtis, xzal ywpis ur Övduur 
xai zur uslur adtwrv. . . Ları d’ duowuare udlıoıa neoa 
tes Alndıwag yuasıs Ev 10lg Övduois zei Tols uälscır doyäs 
xai noadınrog . . zei twr ülloy „zur. . ueraßdklouer zug 
In» ıyuyıv dxgoWueyos zosUrwr. vgl. Probl. XIX, 22. 

657) 1. 32... oVx don ravıa (ra oyiuere) Öuowuere 1a# Ndcr, 
dla onusia uehkor TE yırdusva oyjuara zul yosuarı ter 
?9wr... ou unv dA baov dinpfosi zai negi 177 Tovıwr Iew- 
ofay, Ser un za Ilavowvos Pewgsir tous veovs, alla 1a IIo- 
kuyvotov, x&vy El rıg dllos TWr yonpylor 7 ıuv ayaluero- 
now» Zoriv ndunös. Ev Ö& Tois ulkeoıy avrois Zorı weuguare 
zwy „9wr. vgl. Poët. c. 2. 

658) b, 17 xal rıg Zoıze avyy£reıa ralis dguorlas zul Tois buduois 
o05 ın» wuyg» elvarı dio nollol yacı ıwv ooypur ol wir 
douovlav eivas ınv ıbuyiv, old’ &ykıy douorier. vgl. ©. 10877. 

659) a, 14 Enei db ovußdinxer eivas 17» uovoızny row hdlur, Tar 
d’ dpeınv nepl 10 yalpeır dosüs zal yılslv za ııosir, dei 
Hilo» ötı uayddireıy zai ovredlleodn: undtr vürws Ws To 
xoiveıw do9Ws zui 10 yalosır rois Enieızlaw HIemı zei Tais 
xakais nodseoıv. vgl. ob. ©. 1361, 55. 


Maß der mufifalifchen Bildung, | 1619 


fpäterem Alter, nachdem das Urtheil durch die Ausübung ges 
bildet worden, mag Ddiefe immer aufgegeben werden. Der 
Einwendung aber daß die Ausübung der Mufif zu bandwerfe- 
mäßigem Betriebe herabwuͤrdige, ift durch Beftimmung des 
Maßes, fo wie durd richtige Wahl der Melodien und Rhyth— 
men und Gnftrumente zu begegnen. In erfier Beziehung darf 
fie weder der übrigen Bildung noch der demnächftigen yraftis 
fchen Thätigfeit hinderlich fein 6°), daber nicht eine zum Kunft 
wettftreit und zu fchwierigen verwunderlichen Veiftungen erforders 
liche Virtwofität anftreben, vielmehr ſich begnügen die Luft an 
fchönen Melodien und Rhythmen auszubilden, ohne bei dem 
ftehn zu bleiben, woran auch Eflaven und Kinder und felbft 
Thiere Gefallen finden 622). Eben darum find aud) die Flöte 
und die Snftrumente Fünftlichen Wettſtreits zu befeitigen. Zudem 
ift in andrer Beziehung das Flötenfpiel Fein geeignetes, der 
Entwidelung ded Verftandes foͤrderliches Bildungsmittel 06%). 
Andem wir die Melodien und die ihnen entfprechenden Harmos 
nien mit den Kunſtkennern in ethiſche, praftifche und enthufias 
ftifche eintheilen,, betrachten wir die etbifchen als vorzüglich 
geeignet für die bildende Ausübung und befchränfen die beiden 
andren auf dad Anhören von Andren audgeführter Mufifen. 


— * * — 


660) c. 6. b, 23 Er yao rı Wr ddurdruy 7 yaksawr lori un x01- 
 vwrjoayras ıuv- foywr xoıes yerkodaı onoudalous. vgl, 
l. 31. 35. 

661) p. 1341, 5 garspor rolvur ürı dei nv udsnoıw wlıng wire 
&unodileıw noös 1a5 ÜGregovr nogafeıs, uyre 10 Gun noiiv 
Pdyavoov zei üyonoıov np0g Tas noltwxdg zal molırızag 
doxyasıs, noös uiv Tas yojasıs jdn, noös dR Tas uadjaeıg 
Üotepor. 

662) 1.9. vgl. b, 8. — a.13 .. dila xai za rommvıe (te Yavudora 
zei negırıa ı1ov foywr dienovoisv &y) ulypoı neo dv divwr- 
ımı yalgsır ıoig zakoig ullecı zai Öuduois, zei un udvor ıW 
zo TiS MOVDIKiS, WonEo zui ww» allwry drin Iowr, Fri di 
zul nkndog aydeanider xzai naudlwr. 

663) b, 6..ngös ıyr diavosay oVHEr Lorıv jnardele is auinaews. 


1620 Zwed und Maß der muſikaliſchen Bildung. 


Nur darf man die Beſtimmung der Muſik nicht auf jenen Zweck 
der Bildung allein beſchraͤnken wollen, vielmehr andre Zwecke, 
namentlich den der Reinigung der Affekte, mit ins Auge faſ— 
fen 64). So bewähren ſich auch die praktiſchen und enthuſia— 
ſtiſchen Melodien und Harmonien zur Reinigung der Affekte des 
Enthuſiasmus, der Furcht und des Mitleids wirkſam und ge— 
währen die damit verbundene tadelloſe Luft 665). Für die Un— 
gebildeten koͤnnen felbft die fchlafferen (fontonifchen und chromatis 
fchen) Melodien nicht ganz entbehrt werden 60). Dem Unterricht 
jedoch bleibe die dorifche Tonart vorbehalten; die phrogifche, di— 
thyrambiſche hätte Plato zugleich mit der Flöte verwerfen müffen. 
Auch fteht die dorifche in der Mitte zwifchen den entgegenges 


— ur — u |, 


664) c. 7. 1. 32 2nei dt 179 dealpeoıw dnodeydusde 1wv uelev ws 
dımgovct Tıves ww iv yıloooylg, ı@ ulvr „Ira 1a de noe- 
ztıza 10 d’ dvdovaaotıza TudEvreg,. .. gyaulv d’ od was 
Evexev upeltlag 175 uovgızn yonodaı deiv dila nisıdror yd- 
pw (zui yap naıdeing Evexev zai zadapaeng —ıl dE Alyausr 
nv xadagcıy, vüy ulv ünkos, nalıy d’ &r 1ois neoi Hloımn- 
xis Loouuer aapecıegor, — tolıov de npös diaywyir, ma6r 
«vegly TE zal npög Tjv TnS Ourıorlag dyenavgır), garspür 
dr xoncıdov ulv nacmıs Tais douorlas, ou zür avdıor di 
10un0» ndgnıg zonorkov, alla npös ulv ınv nadelay 1eis 
yırwidtas, noös ÖL dxocacıy Erloww yepovpyoirrwr zei 
reis noaztizais zal raig erdovgıagtiızeis. 

665) p. 1342, 7 xai yap Uno tavıns 155 zıwnatus (roV drdon- 
aguod) xzaraxuyıuol rıyes Eloiv- dx di Tow ltowr utlo» 
voWwuer 1oVrovug, brav yoyawrra rois Lfopyıdlovcs 15» Weyer 
ulleor, zahıaraufyovg waoneg largelag Tuyirıug zui zaddp- 
GEwg. tTalıo dy 10010 dyayzaiov ndoyeır zai 1oUs dlejuorer 
zal ToUg YOoßnTıxoVüg zai 10U5 Gkwg nadntıxzovg, zoVg d" alkons 
za9’ 600» Enıßalleı ıwy 1oslrwr Exacıp, zei nacı ylrs- 
o9al rıva zadapcıy zai zouplicodus ue ydorjs. Öuolmgs de 
zei 10 un ra xadaprıza napfyeı zager dBlaßj 10ig dr- 
Yownoss. 

666) 1. 25 nosei BE amv Hdoryv Exaoroıs 10 xara gucır vlasior. 
vgl, ob. S. 1349, 20, ©. 1505 u. Anm. 459. 


Don den nächft beften und von den ansgearteten Verfaffungen. 1621 


fetten Uebermaßen. Auf die weichern Tonarten weift ſchon die 
Natur den im Alter vorgerüdteren bin. 


5. 


4. 


1. So wie jede Kunſt und jede irgend eine Gattung voll— 
ftändig umfaffende Wiffenfchaft zugleich was dad Beſte und 
was für jegliche Art dad Paffende, zu beftimmen hat: jo auch 
die Politif, welche die befte der Berfaffungen theils an ſich, 
theils unter den gegebenen Verhältniffen, theild nach beftimms 
ten Borausfegungen, da jene Wiffenfchaft nicht blos die Ent— 
ftehung einer gegebenen zu begreifen fondern auch zu beftims 
men hat, wie fie am längften ſich erhält 9°). Außerdem muß 
fie die den meiften Staaten angemeffene fennen und nicht blog 
die befte fondern auch die mögliche und in den meiften Fällen 
leicht zu verwirflichende ind Auge faflen, ferner im Stande 
fein beftehende Staaten zu verbeffern. Dazu aber ift erforder 
lich die verfchiedenen Arten je einer der Berfaffungen zu ken— 
nen und die jeder derfelben angemeffenen Gefege zu durchfchauen. 
Da nun von der beften Verfaffung und damit vom Königthum 
und von der Ariftofratie gehandelt worden, die beide einen 
auf Tugend gegründeten mit äußeren Hälfsmitteln wohl vers 
fehenen Staat zu Stande zu bringen beabfichtigen 968): fo ift 
667) 1V,1. 1288, b,21 wore djlor Orı zal nolırelay ı5g adııjg Loriyv 

tnıornuns 17» doloımvr Iwojaaı ılg dorı, xai nola rıs av 

ovo« udlıcı' Ein zur’ edyıjv, underös Zunoditovrog zwv Lxrdg, 
zei ıls ılamw doustrovoa: mollois yap 176 dplorns ruyeiv 
fows aduvaroy, woTE 177 xoatloryv 18 ünkws xzai ın7 dx 1wv 

Unoxesutvow doloımv a dei Asindlvaı rov vouodeıny xal ziv 

ws dindws nolırıziv. Frı ÖR rolımv ıyv 2E Önodkoews- dei yap 

zai ın» dodsica» duvaosnı Iewoeiv, LE doyis Te nws üy yl- 
yosto, xal yeroufyn ılva 190nov dv GwLoıro nıkeiotoy Zo0vor. 
668) e. 2. 1289, 31 zo yap negi 155 doioıns nokuelas IEwpHoas 
ım’ıo zai nepi tovrwr loriv eintiv Twv oyoudıwr (tis Bacı- 


1629 Der Grund der verfchiebenen 


nunmehr von ber Politie und den drei ausgearteten Verfaſſun— 
gen zu reden, von denen die der beiten, der Föniglichen, ents 
fprechende, die Tyrannis, die fchlimmfte, die Demokratie die 
erträglichfte if. Daß alle nämlich, wie die Dligarchie und Des 
mofratie, den guten zugezählt werden und lettere die befte unter 
den ausdgearteten Verfaffungen genannt wird (Plate im Po: 
fitifus p. 303), fönnen wir nicht billigen, da wir beide (mie 
die Tyrannis) für fehlerhaft halten und die eine nur für we— 
niger fchlecht ald die andre. Es find Daher die verfchiedenen 
Arten der Verfaffungen,. deren e8 geben muß, wenn es verfchiedene 
Arten der Demokratie und Dligarchie gibt, anzugeben, dems 
naͤchſt welche die gemeinfamfte und nach der beiten wuͤnſchens— 
werthefte, oder wenn mehr als eine derfelben ein arijtofrati- 
ſches Gepräge hat, welche die den meiften Staaten angemef: 
fene 609); brittend, welche unter den übrigen und unter wels 
chen Umftänden fie zu wählen ift; außerdem, wie die verjchies 
denen Arten der Demofratien und Ariftofratien zu begründen 
find; endlich in welcher Weife fie erhalten in welcher zu Grunte 
gerichtet werden, theils im Allgemeinen theilg je eine derſelben. 

2. Der Grund der verfchiedenen Verfaffungen des Staus 
tes ift in der Mannichfaltigfeit der Beſtandtheile deſſelben zu 
fuchen. Außer den Hausmefen, woraus er beiteht, treten in 
ihr Reiche, Arme und die zwifchen beiden ſtehn, Schwerbe— 
waffnete und Waffenlofe, Aderbauende, Gemwerbtreibende und 
Handmwerfer aus einander, und unter den Hervorragenden finden 
wiederum Berfchiedenbeiten nady dem Maße des Reichthums 


— — — —— — —— 


kelas xal 1,5 dosoroxguulas): Bovkeraı yap Exaripa zur’ doe- 
17» Ovyeoradyas zeyoonynufvnv- 

669) b, 12 Jumw de nowroy uiv diaiperlor ndoamı dieyopei tür 
nolırewy, elaso Fotıv eldn nielora 1jg TE druoxoariag zei 
tig Ödıyapylas, Eneıra tlg xoıwordın zei ls; algstwrdrz usa 
in» dolornv nolırelar, zäy el nıc din 1e1UÜynzev dmıaroxrpe- 
turn zal Ovyeorwoa zalug: all raig näslorwes dpudıroree 
ncleos tig korıy. 


Arten der Staaten. 1628 


und ded Landbefites ftatt. Daher waren vor Alterd die Staaten 
in welchen Pferdezucht übermog, oligarchiſch. Bei den Hers 
vorragenden fommen zu den Linterfchieden des Reichthums 
Die des Gefchlechtd und der Tugend und was fonft noch als 
der Ariftofratie angehörig aufgeführt werden mag. Go viele 
Drdnungen nun nach dem Webergewicht und den Berfchiedens 
beiten der Theile ftattfinden, fo viele Staatöverfaffungen auch. 
Am  unmittelbarften ſpringt der Gegenfag von Volfsherrfchaft 
und Dligarchie hervor, auf die man die fogenannte Politie 
und die Nriftofratie zurückzuführen pflegt. Richtiger aber ift 
es ein oder zwei fchön aeordnete Berfaffungen anzuerfennen 
und Die andren ald Ausmweichungen davon, durch zu ftraffes 
Coligarchifches) Anziehen oder zu mweichliched (demofratifches) 
Nachlaſſen der Zügel der Regierung, zu betrachten. Demofras 
tie aber ift nicht Obergewalt der Menge, Oligarchie nicht 
Dbergewalt der Wenigen, fondern in jener herrfchen die Freis 
geborenen (und Armen), in diefer die Reichen, und es trifft 
fih nur daß jene die Vielen, diefe die Wenigen find. So wie 
nun aus den verfchiedenen möglichen Verbindungen der weſent⸗ 
lichen nothwendigen Glieder und ihrer verfchiedenen Formen 
ſich die Eintheilungen der Thiere ergeben, fo aus den verfchies 
denen Theilen des Staates und den befonderen Beftimmungen 
derfelben die Eintheilungen der Berfaffungen °%. Hauptbeftand- 
theile des Staates (vom Platonifchen Sofrated unvollftändig 
aufgezählt), find die Acerbauer, die Handwerker, und deren 


670) ce. 4. 1290, b, 25 woneg our e} Lwov noonpolusde Aapßeiy 
sidn, noWroy av anodımollousvr dnto ayayxaloy navy Eysy 
Iso» .. . 82 dy Tooevıa eldn udvor, Tovrww d' Eiev diayo- 
oat, Ay Ö’ olov ardumos . . . 6 Tas Ouleikewg Tis Todrwr 
doıduös EE dyayans nos nielo yern Idwr .» . . 08’ Lrar 
inp9ducı zoVrwmy nävıss ol Erdeydueroı ourdunauol, 1017 00v- 
oıw eldn Zwov, xai Togevı &ldn 100 Ipov Dom neo al avled- 
frıs 10» avayzalar uoolwr &lolv. 107 autor dR Toönov zei 
109 Elonulvwy noisıeıwy, vgl, ob. ©. 1289 ff. 


1624 Die verfchiebenen Klaffen der Stantsangehörigen. 


wiederum verfchiedene, die Gemwerbtreibenden , die Tagelöhner, 
die Vertheidiger ; gleich nothwendig wie die andren Klaffen, 
die Richter, die Berathenden, — mag je eine diefer Klaffen von 
allen übrigen durchaus gefondert fein oder ein und derſelbe 
Bürger mehreren angehören können. Eine fiebente (?) Klaſſe iſt 
die mit ihrem Vermögen die Staatdleiftungen übernehmende, eine 
achte die der Obrigkeit 67). Sollen die Obliegenheiten diefer zulett 
aufgezäblten Klaffen, fo wie die der Richter und Berathenden, 
die zu den übrigen fich verhalten wie die Eeele zum Leibe, 
fchön und gerecht verwaltet werden, fo muß ed auch folce 
geben die der Tugend der Staatsmänner theilbaft fint. Die 
Bertheidiger können zugleich Acerbauer oder Künftler, die Bes 
rathenden und Nichtenden zugleidy mit obrigfeitlichen Aemtern 
beffeidet fein; aber zugleich arm und reich fein kann nicht ein 
und derfelbe. Daher die Armen und Reichen, zumal jene die 
Vielen, diefe die Wenigen zu fein pflegen, als Beltandtheile 
des Staated am entfchiedenften aud einander treten, jo daß 
man auch nach Uebergewicht der Einen oder Andren die Ber: 
faffungen eintheilt und ed danach zwei Verfaffungen zu geben 
fcheint, Demokratie und Dligarchie 67). Aber nicht blos gibt es 
ihrer mehrere, fondern Demofratie und Oligarchie zerfallen 
auch wiederum nach den vorher angegebenen verjchiedenen Be⸗ 
ftandtheilen des Volkes, die ihrerfeitd von neuem fih fpalten, 
wie die Seeleute, und nad) den verfchieden näberen Beſtim— 
mungen der Vorzüge, wie die des Adeld, der Tugend und 
Bildung 973), in verfchiedene Arten. Dad Geſetz der Tem 








671) p. 1291, 33 &Bdouor (?) di 16 rais oVolaıg Atıroupyoör, 6 
zalovuev eundgous. öydoo» JE To dnmovpyızovr zei zu megi 
1ag doyag Asırovpyoür, elısg üysv agyörrwr ddvvaror eivaı 
nölır. 

672) b, 11 Wore xai ag nolırelag xark ıas Ünegoy/as Tovtwe xa- 
sıoracı, xal do nolıreiaı doxoücıw eivar, dquoxgeria zei 
dluyaoyla. 

673) 1. 28 zw» dt yrwpluw» nAovros euyireıe dosın naıdela, zei 
1a toVıoıg Aeyldusva xara 17» alınv dıapogav. 


Die verfchiedenen Arten der Demokratie und Dligardie. 1625 


fratie ift die Gleichheit, d. h. daß Arme und Reiche gleich 
berechtigt zu Staatsaͤmtern fein follen. Wo diefed Gefeß ftreng 
durchgeführt wird, findet die erfte Art der Demofratie ftatt. 
Die zweite Art, wo die Befähigung für Staatsaͤmter an eine 
geringe Schagung gebunden ift; eine dritte wo zwar alle Uns 
beiholtenen dazu berechtigt find, aber das Geſetz herrfcht; eine . 
vierte wo die Beftimmung über die Befcholtenheit wegfällt, 
aber gleichfalls das Gefeß herrfcht; eine fünfte, wo bei gleis 
cher Berechtigung aller Bürger, ihre Geſammtheit und nicht 
das Gefet entfcheidet. In diefer legten Art der Demofratie 
ift der jedesmalige Volksbeſchluß unbedingt (dedpotifch) und 
fie wird durch die Demagogen hervorgerufen, den Schmeich— 
lern der Tyrannen vergleihbar. Wo aber dad Geſetz nicht 
herrſcht, möchte überhaupt Feine Berfaffung flattfinden °°), 
In der erften Art der Dligardhie haben, mit Ausfchluß der 
Armen, Ale an der Staatsverwaltung Theil, die einen Bes 
fig erwerben. In einer zweiten Art ift die dazu berechti— 
gende Schagung hoch und ed ergänzen die Obrigfeiten eins 
ander felber durdy Wahl; gefchieht Died aus allen Berechtigs 
ten, jo überwiegt das Ariftofratifche; wenn aus gewiffen naͤ— 
her beilimmten, das Oligarchiſche. In einer dritten Art ift 
die Berechtigung erblich; in einer vierten treten außerdem die 
DObrigfeiten an die Stelle des Gefeged. Diefe entfpricht der 
Zyrannis und der legten Art der Demofratie.e Da wo bie 
Geſetze herrfchen kann eine oligarcdhifche Form durch Sitte und 
Erziehung eine demofratifche Richtung und umgekehrt die des 
mofratifche Form eine oligarhifche Richtung erhalten 675), bes 
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fonderd nach vorangegangnen Ummwälzungen, wenn zwar bie 
vorigen Gefege bleiben, aber die auf Umwälzung bedachten 
das Uebergewicht erlangen. Wo die Landbauer und die Inha— 
ber eined mäßigen Eigenthums im Befig der Gewalt find, berricht 
dad Geſetz, und ein gewiffer Betrag der Schagung ift zur Theil 
nahme an der ftantebürgerlichen Thätigfeit erforderlich. In einer 
andren Art der Demokratie Fönnen alle von unbefchoftener Abfunft 
daran Theil nehmen, wenn fie Muße haben. Das Geſetz herrſcht 
auch bier, weil die Mittel zur Ausübung der unbedingten 
Gelbfiherrfchaft dem Volke fehlen. Eben fo in der dritten Art, 
wo die Berechtigung auf alle Kreigeborenen ausgedehnt wird. 
Die vierte Art ift die der Zeit nad zulegt, bei Wachsſsthum 
der Städte und Vermehrung der Einfünfte, eutftandene Art. 
Die Armen erhalten Lohn und bemächtigen fih der Volksver— 
fammlung und der Gerichte, während die Wohlbabenden durd 
Sorge für ihre eignen Angelegenheiten oft davon abgehalten 
werden: an die Stelle der Öefege tritt die Gewalt der Menge. 
Sn der erftien Art der Dligardyie herrfchen die Geſetze, eben 
weil die Menge der wegen der Geringfügigfeit der Schatzung 
zur Herrfchaft Befähigten die Vollherrſchaft nicht ausüben fann. 
Iſt die Schagung höher und die Menge der ihr genügenden gerins 
ger, fo haben die Gewalthaber Macht genug um für die Staats. 
verwaltung aus den Uebrigen zu wählen, aber nicht genug 
um ohne Gefeg zu herrfchen. Steigt mit Verminderung der 
Anzahl, das Bermögen nody mehr, fo gewinnen fie Macht 
die obrigfeitlichen Aemter ſich felber vorzubehalten und ihre 
Borrechte durch ein Geſetz erblich zu machen. Gpanut ſich 
ihre Macht durch Neichthum und Anhang, fo werden fie 
Dynaften, berrfchen anftatt der Gefege. Außer diefen beiden 
Berfaffungen (und der Monarchie) gibt es noch zwei ans 
dre, wovon die eine, als Ariftofratie durchgängig aufge 
führt zu werden pflegt, die andre, Politie im engeren Sinne 
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und Dligacchie; ihre Annäherung an Bolitie und Nriftofratie, 1627 


des Wort, weil fie nicht häufig vorfommt, leicht überfehn wird, 
wie auch bei Dlato °7%. Nriftofratie wird mit vollem Rechte 
die vorher bezeichnete Verfaffung genannt, in der ohne alle 
weitere Vorausſetzung (won Vermögen u. |. w.) nad Tugend, 
d. h. die Beften gewählt werden und der gute Bürger mit dem 
guten Mann zufammenfält. Doch fönnen durch Annäherung 
an die Dligarchie oder Politie, nähere Beftimmungen hinzus 
fommen, (3. B.) zugleih Reichthum und Tugend die Wahl 
entjcheiden, wie in Karchedon und Lafedämon, 

3. Die Politie ift eben fo wenig wie die angeführten 
Ariftofratien, eine Ausartung, fällt aber auch gleich. diefen mit 
der ſchlechthin beften Nerfaffung nicht zufammen, ift vielmehr 
gleich jenen Ariftofratien, Abweichung von den Abweichune 
gen 627), d. h. eine Mifchung aus Demofratie und Dligarchie, indem 
die Volitie mehr zur Demofratie, die Ariftofratien, fofern Bils 
Dung und Adel im Gefolge von Reichthum zu fein pflegt, zur 
Dligarchie fi) neigt; und weil der Verſuchung zum Unrecht» 
thun (Uebervortheilen) nicht auggefegt, beißen die Wohlha— 
benden audy wohl die Vortrefflichen und Auggezeichneten 978), 
Aber Ariftofratie fjegt gute Gefege und ihre Berwirffichung 
voraus, mögen fie num die fchlechthin beften oder die den Vers 
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1628 Die Politie und die Annäherung au Ariftofratie. 


haͤltniſſen nach möglich beften fein, und ihreNorm ift die Tu 
gend, die Norm der Dligarchie Dagegen der Reichthum, wie 
die der Demofratie die Freiheit. Da man jedoch gemeiniglich 
nur Mifchung der Armen und Reichen, ded Neichthums und 
der Freiheit im Auge hat, fo pflegt in den meiften Staaten 
die Verfaffung Politie genannt zu werden. Kommt die Tus 
gend, die gleichwie Freiheit und Reichthum auf Entfcheidung 
über die Gleichheit im Staate Anſpruch macht, binzu (der 
Adel ift nur Vererbung von Tugend und Reichthum 670)): jo 
entfteht eine Annäherung an die wahre und erſte Ariftofratie. 
Politie als Mifchung und Zufammenfegung aus Demofratie 
und Dfigarchie ergibt ſich, wenn entweder die je einer derjels 
ben eigenthuͤmlichen gefeglichen Beftimmungen zufammengefaßt 
werden, wie die oligardhifche Strafbeftimmung für die Reichen 
die fich dem Richteramt entziehn, und die demofratijche Beloh— 
nung der Armen für Ausübung defjelben; oder wenn ein Mitt: 
lered zwifchen beiden ſich feftjeßt, z. B. rädfichtlich der für 
Stimmrecht erforderlihen Schaßung, oder wenn man die Eins 
richtungen theils der Demokratie theild der Dligarchie entlebnt, 
3. B. eine von Schägung unabhängige Wahl zu Staatsämtern 
(nicht Lofung). Die richtige Mifchung bewährt fidy theils da- 
durch daß ein und derfelbe Staat ald Demofratie und Ariftofratie 
bezeichnet werben fann, wie der der Lakedaͤmonier, und doch 
auch wiederum als Feind von beiden, theild durch die innere 
Erhaltungsfähigfeit #9. Was endlich die Tyrannis betrifft, 
von der billig zulegt geredet wird, weil fie am wenigften eine 
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Die Tyrannie. Der Staat des Mittelmaßes. 1629 


Berfaffung ift, fo haben wir zwei Arten derſelben ſchon bei 
dem Königthume in Erwägung gezogen; wenn nämlich die von 
einigen barbarifchen Bölfern gewählten Selbitherrfcher oder 
die alten Hellenifchen Aeſymneten nach Willfür und gewaltthäs 
tig, nicht nach Gefegen, herrichen, jo find fie Tyrannen. Eine 
dritte Art der Tyrannid entfpricht dem Bollfönigthum, aber 
herrſcht ohne Zuftimmung der VBeherrfchten und ohne Berants 
wortung anzuerfennen, über Gleiche und Beffere lediglich zu 
eignem Vortheil. 

4. Fragen wir, welche die befte Verfaffung und welches 
das befte Leben für die meiften Menfchen und Staaten fei, da» 
her abgefehn von einer nur Wenigen erreichbaren Tugend, Bils 
dung und Außeren Ausftattung: fo richten wir unfren Blick zus 
naͤchſt auf die Politie und die fih ihr annähernden Arten der 
Ariftofratie 8), indem wir davon ausgehn, daß der Erhif 
zufolge die Tugend auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun die 
Berfaffung das Leben des Staates ift 6%), Gluͤckſeligkeit im 
ungehinderten tugendhaften Leben befteht, und in jedem Staate 
drei Beſtandtheile fich finden, fehr Arme, fehr Reiche und die 
in der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir daß der 
mittlere Befig der glüdlichfte und befte fei, da er fih am leich« 
teften der Vernunft unterordnnet 9%); wogegen dad Uebermaß 
an Reichthum wie an andren Vorzügen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gänzlihe Mangel zu Betrug und Räns 
fen und andren Uebelthaten im Kleinen führt. Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
der bürgerlichen Obliegenheiten mit Liebe fih an; und bie 
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übermäßig Gluͤcklichen widerftreben von Jugend an dem Ges 
borfam, die übermäßig Enrblößten find zu demüthig. So ents 
fieht ein Staat von Sklaven und Dedpoten, voll Neides und 
Verachtung, im Gegenfaß gegen die zur politifchen Gemeinſchaft 
erforderlichen Liebe, Sol aber der Staat fo viel wie möglich 
aus Gleichen und Aehnlichen beftehn, fo gedeiht er am beiten 
in mittleren Verhältuiffen. Auch erhält fi die Mittelklaſſe in 
den Staaten am beften. Daher folhe Staaten gut verwal« 
tet werden Finnen, worin die Mittelflaffe entweder den beiden 
übrigen Beflandtheilen oder wenigftend dem einen überlegen iſt. 
Der Staat worin die Einen übermäßig großen, die Andren gar 
feinen Befig haben, wird zur Außeriten Demofratie oder zur 
unermäßigten Dligarchie oder von beiden aus zur Tyrannis. 
Das wittlere Berhältmiß bewahrt auch vor Aufruhr und Epal- 
tungen, vorzüglich in den größeren Staaten, weil in ihnen ber 
Mittelftand zahlreich ift; darum find die Demofratien gefichers 
ter und Dauernder ald die Dligarchien. Daher denn auch bie 
vorzüglichften Geſetzgeber aus dem Mittelftande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aus den angegebenen Urfachen 
und meil die Demofratien und Oligarchien jelbitifch beitrebt 
find auch über andre Staaten ihre Berfaffungen zu verbreiten, 
nie oder felten zu Stande fommt °%). Ge nachdem die übrigen 
Berfaffungen der mittleren näher oder ferner ftehen, find fie 
beffer oder fchlechter, wenn man die übrigen Borausfegungen 
außer Acht läßt, wodurch die Werthbeſtimmung für die bejons 
deren Staaten bedingt werben kann °°). 

5. Bei der Erörterung der Frage, welche Verfaſſung bie 
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der Mittelftand in Demofratien und Dligardien. 1831 


fer oder jener Beftimmtheit der Bürger angemeffen fei, ſetzen 
wir voraus daß überall der den Beftand der Verfaſſung wollende 
Theil ftärfer fein müffe als der ihn nicht wollende 6). Nun 
befteht aber jeder Staat aus qualitativer und quantitativer 
Beitimmtheit, und erftere — Freiheit, Reichthum, Bildung, Adel 
— fann in einem andren Theile des Staates fidy finden ald letz— 
tere, daS Uebergewicht der Zahl. Hat lettere über erftere, die 
Maffe über die Vorzüge, das Uebergewicht, fo entfteht Demos 
fratie und zwar im verfchiedener Form, jenachdem die aders 
bauende oder handwerfende oder um Tagelohn arbeitende Klaffe 
überwiegt. Wo die Bevorzugten, die Reichen und Angeſehe— 
nen durch ihre qualitative Beflimmtheit (Bevorzugung) mehr 
überwiegen als fie der Quantität nady von den Andren über: 
wogen werden, findet fich Dligarchie, und wiederum diefe oder 
jene Art derfelben,, je nach der befonderen Art des Ueberge— 
wichtd der oligarchifchen Menge. Der Gefeggeber aber muß 
durchgängig die Mittelflaffe beranziehn, mag feine Geſetzge— 
bung eine oligarchifche oder demofratifche fein. Erhaͤlt die 
Mittelklaſſe über beide Ertreme oder über eines derfelben dad 
Uebergewicht, fo kann, da Bereinigung der Reichen und Armen 
gegen fie nicht zu fürchten ift und da der Schiedsrichter (wozu 
fie wird) überall am meiſten Vertrauen einflöße 697), eine Pos 
fitie dauernd fich bilden, und um fo dauernder je beifer fie 
gemischt ifl. Viele derer die ariftofratifche Berfaffungen bes 
gründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der Wohls 
habenden, fondern zugleich durch Benachtheiligung des Volfes; 
denn nothwendig muß im Laufe der Zeit aus den falfchen Guͤ— 
tern ein wahres Uebel hervorgehn, da die Habfucht der Reichen 
mehr als die des Volfes die Berfaffung zu Grunde richtet 688). 
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1632 Berbindung oligarchiſcher und demofratifcher Ginrichtungen. 


Zur Begünftigung der Wohlhabenden nöthigt man durch Straf 
gefeße mit oligarchifcher Eophiftif nur fie an der Volfäver: 
fammlung , an den Gerichten, an der Verwaltung obrigfeitlis 
der Aemter, an der Bewaffnung und den gymnaftiichen Uebun— 
gen Theil zu nehmen Cin einigen Staaten mit der näberen 
Beitimmung vorangegangener Einzeicynung dazu), während man 
bei den Armen die Theilnahme ihrer Willfür anbeimitellt. In 
den Demofratien dagegen enthält man ſich gegen die Wohlba- 
benden folcher Strafbeſtimmungen, ermuntert aber nach einer 
jener entgegengefegten Sophiftif 8%) die Armen zur Theilnahme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einen ihnen dafür zuges 
fandenen Kohn. Zu gerechter Mifhung, um Alle zur Theil— 
nahme zu beftimmen, find daher Straf» und Lohnbeſtimmun— 
gen mit einander zu verbinden. lieder (Träger) der Verfaſ—⸗ 
fung dürfen zwar nur die fein welche Waffen befigen, aber 
ihre Zahl muß größer fein ale die derer die nicht daran Theil 
haben; und danach ift die erforderliche Schagung zu bemeffen °%). 
Zu Anfang, nach der Zeit der Könige, batten die Ritter in 
Hellas die Staatdgewalt, weil fie in den Kriegen den Aus— 
fhlag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der Bewaff— 
neten und die urſpruͤnglich Föniglichen und oligarchifchen Ber: 
faffungen gingen in Politien über, welche die Fruͤheren Demo; 
fratien nannten. 

6. Die Güte und die befondere Beitimmtheit der Berfaf- 
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Die oberfie Gewalt in dem verjchiedenen Verfaffungen. 1638 


fung hängt von der Einrichtung der drei wefentlichen Beftand« 
theife ded Staated ab, der (hoͤchſten) über das Gemeinfame 
beratbenden und entfcheidenden Gewalt, der Obrigfeiten und der 
Gerichte. Der Inbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfchei- 
dung über Krieg und Frieden, über Bündniffe und ihre Aufs 
löfung, über Gefege, über Tod, Verbannung, Einziehung der 
Güter und Rechenfchaftsablegung °9'), — kann entweder Allen oder 
nur Einigen, oder eined Theils Allen andern Theild Einigen 
zuftehn. Die Entfcheidung Aller über Alles ift der Demofratie 
eigenthämfich ; jedoch wiederum Aller mit einander oder theil 
weife nach einander. Entfcheiden Alle mit einander, fo vereis 
nigen fie fih entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur Ges 
feßgebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen» 
fhaftsabnahme, und überlaffen die Berathung über das Uebrige 
den befondern Behörden, oder die Gefammtheit überläßt der 
Entfcheidung der letzteren noch Mehrered, oder endlich fie will 
über Alles felber entfcheiden und nur die Vorberathung den 
Dbrigfeiten anheim ftellen, wie in der Außerften Demofratie. 
Dligarchifch ift dagegen die Entfcheidung Ciniger über Alles, 
und verfchieden, jenahdem in Annäherung an die Politie 6%), 
Alle die eine mäßige Schagung zahlen, Theilan der Gewalt ha> 
ben, mit Aufrehthaltung der Gefege, oder nur folche die aus 
den Berechtigten ausgewählt werden, die Gewalt jedoch gleich» 
falls den Gefegen gemäß üben, oder die Gewalthaber erblich 
fich felber ergänzen und ihre Gewalt ſich auch über die Öefege 
erftredt. Wenn dagegen über Krieg und Frieden und Rechen 
fhaftsablegung Alle, über das Uebrige durch Wahl oder durch 
das Loos (?) beftimmte Obrigfeiten entfcheiden, fo ift die Vers 
faffung ariftofratifch; oder theils ariftofratifcy theils Politie, 
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wenn über Einiges Gewählte über Andres durchs Loos beftimmte 
(von vorn herein oder nad vorangegangener Vorwahl), oder 
gemeinfchaftlicd Gewählte und durchs Loos beftimmte entfchei- 
den 69%). Der äußerften Demofratie ift Anwendung von Erraf: 
und Lohnbeftimmungen auch für die Volfsverfammlungen zuträgs 
lich u. f. w. 09); der Dligarchie eine vorberatbende und Die 
Geſetze wahrende Behörde, fo daß die Entfcheidung des Bolfes 
auf die Vorfchläge derfelben ſich befchränft °%); oder fie bat 
Allen Theil an der Vorberathung zuzugeftehn und die Entſchei— 
dung den Obrigfeiten vorzubehalten. Ohngleich zurräglicher 
ift ed, dem Volke dad Recht der Verwerfung aber nicht pofls 
tiver Entfcheidung °%), ald umgefehrt diefes und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalls Zahl, Wir: 
fungsfpbäre, Antsdauer und Wahl oder Verleihungsweiſe 
der Obrigkeiten, und zu beftimmen was in diefen Beziehungen 
den verfchiedenen Staaten zuträglich. Auch welche Vorſtände 
zu den Obrigfeiten zu rechnen feien, iſt zweifelhaft °°). In 
den größeren Staaten kann für jedes befondere Gefchäft eine 
befondere Obrigfeit eingefegt werden, in Eleinen müffen viele 
Aemter MWenigen anvertraut werden; daher iſt auszumitteln, 
welche vereinbar und wie fie einzutheilen find; ferner, wie weit 
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naNdous, M zaraoxevdagerıus apyeior oiovr Er Ävlaus nolı 
relaıs 2oriv oug xalouca nooßovlovs zai vouopulaxas, xal 
nrepl ToVrw»y yonuarileıy ıepi wy oUr0: npoBovlsuowoir: xzıl. 

696) 1. 35 . . dnoypmyıldusvoy ulv yag xUgıo» dei noir 10 alj- 
Iog, zarapnpıldusyoy dE um zUgıor, all’ inayayloda nalır 
ni zoug Gpyorıaz. 

697) c. 15. 1299, 14 Zorı de oudt zouro dioglans Ögdıor, moiag dei 
zakeivy dpxyas‘ nollwv yap Enıorerwr % zoırwria deitas zıl. 


und Oligarchie, in der ariftofratifchen und eigentlichen Politie. 1085 


dabei nach Berfchiedenheit der Berfaffung verfchieden zu vers 
fahren ift (die vorberathende Behörde z. B. ift eine oligardyis 
ſche, eine die Knaben und Weiber beauffichtigende, eine ariftos 
fratifche Einrichtung) 6%). Ruͤckſichtlich der Verleihung der 
obrigfeitlichen Aemter fommt ed darauf an, wer fie zu vers 
leihen habe, aus Welchen zu wählen fei und in welcher 
Weife; fo daß fich überhaupt zwölf mögliche Fälle ergeben, die 
theild der Demokratie, theild der Dligarchie, theild der Ariſto— 
Fratie oder Politie angemeffen find. Aehnliche drei Fragen 
endlich leiden auch auf das Gerichtöwefen Anwendung; aus 
Welchen die Richter zu nehmen, Worüber fie zu entfcheiden 
haben und Wie fie gewählt werden follen. Unter den acht 
Arten der Gerichte find die über die gegen den Staat gerich— 
teten DBerbrechen entfcheidenden von größter Bedeutung 699), und 
die dabei ftattfindenden Berfchiedenbeiten theild der Demofratie, 
theild der Oligarchie, theild der Ariftofratie oder Politie ei- 
genthuͤmlich. 


b. 


1. Noch find die eigenthämlichen und zuträglichen Weifen 
je einer der verfchiedenen Arten der Verfaffungen und die uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten 70); 


m — —— 
—— — — 


698) b, 37 è ui» yag Bovlevıns dnuorizöv, 6 dd nodßovlog Ölıyap- 
Yızdv. p. 1300, 4 naudovduos de zei yuraszoyopos, zal El rıg 
dllog &gywr xugıös latı roıalıns Ensueltiac, dpıatoxgarıxuy, 
Inuoxganıziöv Ü' oU : — 

699) c.16. 6,1300, 35 alla nepi uir 1oVıw0w ayelodw zal tur y0- , 
vıray zai ıwv Eerıxzwv, negi di Twr nolırızuv Alywmpeer, 
neoi or un yıwoulvor zahus diaataasıs ylrovım xzai Tür 
nolıEiw» al zırn ats, 

700) VI, 1. . Enei da 1eruyneev Eldn nlelm Inuoxgerlas ivıa zei 
1wy alluy Öuolwus nolssıwv, Aua 18 negi Exeivay El 1ı Aoı- 
naiv, ou yeigoy Enıoxeyaodas, xal ToV obxtior zul 109 Tuu- 


1636 Die verfhiedenen Formen ver Demokratie 


eben fo, wie die für diefen oder jenen Staat geeigneteite Bers 
faffung zu bewerfftelligen if. Was zuerft die Demofratie bes 
trifft, fo entftehen ihre verfchiedenen Arten aus der verfchiedes 
nen Zufammenfegung der einzelnen demofratifchen Inſtitutionen. 
Diefe Berfchiedenheiten nämlich haben theils im den vorber 
bervorgebobnen Berfchiedenheiten des Volks rüdfichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. mw. ihren 
Grund, theils in der fo eben erwähnten verfchiedenen Miſchung 
oder Zufammenfegung 7°). Die Grundvorausfegung der Des 
mofratie ift die Freiheit, und Merkmal derfelben einerfeitd dag 
Alle wechſelsweis berrfchen und geborchen, fo daß die Armen 
den Ausfchlag geben, andrerfeits daß jedem verftattet ſei nad 
Willkür zu leben. Daraus ergeben ſich dann die demokratiſchen 
Inſtitutionen, daß Alle an allen obrigfeitlichen Aemtern Theil 
haben und diefe entweder alle oder die Feine technijche Beräbis 
gung fordern, ohne daß irgend eine oder wenigftend irgend 
erhebliche Schagung erforderlich wäre, durchs Loos zugetbeilt 
werden; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Male 
ein und daffelbe obrigfeitliche Amt befleiden dürfe, dag überall 
oder fo viel wie möglich die Aemter nur auf furze Zeit ertheilt 
werden; daß Alle entweder zu allen Nichterftellen oder wenig» 
ſtens zu den wichtigiten bei denen ſichs von Rechenſchaftsable— 
gung, von der Berfaffung und von Privatangelegenbeiten bans 
delt, berechtigt find; daß die Nolfsverfammlung entweder in 
allen oder in den wichtigften Angelegenheiten zu entjcheiden 





yeoovıa ıodnow anedouvaı noös Exdoryv. Er di zairas owva- 
yayas alıoy ı0» &lonulvor Enıoxenıkovr ndrıwr Ter roi- 
nwy* tauıa yap ourdvalöusve noi Tas molıelag dnei- 
Adızeıv. 

701) p. 1317, 22 do ydo eloıw alıla di’ danso al dnuoxparias 
nıeloug elol, nowıoy ulv y Aeydelae nodregor, Örı didyopoı 
ol djuo: ©. 1266 ff. - - . deuripe dE mepi as vür iyousr: 
1@ yaop rais dnuoxgarlaıg dxolovdourra« zei doxaurıa kira 
rag nolırelag olxela Taurng moi ovprıdlusre Tag Inuoxoe- 
tlag Erkoas (760), 


und Dligarchie, und ihre Verbindungen. 1637 


bat; endlich daß für alle oder wenigftend für bie wichtigſten 
Berheiligungen an den Öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
der Volksverſammlung, dem Volksrath, den Gerichten u. f. w. 
Sold gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
an den Verſammlungen Sold gezahlt werden, fo ift der Volkes 
rat) Die wichtigfte Behörde der Demofratie 7%), Wird der 
Grundfag der numerifchen Gleichheit, ohne alle qualitativen 
Unterfchiede am firengften durchgeführt, fo entfteht die Außerfte 
Demofratie. Wie aber, fragt fich, fol die Gleichheit erreicht 
werden? foll fie nach der Schagung oder lediglidy nach der 
Volkszahl bemeffen werden ? Die Demofraten nennen gerecht 
was der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was das Leberges 
wicht ded Vermögens entfcheidet. Die eine wie die andre Art 
der Entfcheidung, nach der bloßen Zahl der Stimmen oder 
nadı bloßem Maße des Befiged, führt zur Ungerechtigfeit. Nur 
was beide zufammen, die Reichen und Armen, insgefammt oder 
ihrer Mehrheit nach, befchlichen, kann als vor dem Recht befte- 
hend betrachtet werden. Schwer fchon ift ed die Die Gleichheit und 
Gerechtigkeit in Wahrheit ausgleichenden Verhältniffen zu finden, 
fchwerer noch diejenigen zur Anerfenntniß derfelben zu beftims 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 7%), 

2. Unter den vier Formen der Demofratie ift die von und 
als erfte aufgeführte die befte und Ältefte und überall da ans 
wendbar wo die Menge vom Aderbau oder Viehzucht fich ers 


— — _ — ·— — 


702) b, 30 zw» d’ doyav dnuorixwrarov Boviy, Önov un wosou 
&dnopla näcıw ... Insıta 10 wiodopoptiv walıgıa ukr 
naäyras, Exxinolay dixaoıygım doyas. el dR ur, Tag doyas 

"zai ıyr Bovinv zei 1as Exehnolag as zuplas, y TWr doyur 
as dyayzn ovooııeiv uer!’ akkjlwy. 

703) c. 3. 1318, b, 1 alda negi utv 10V Toov xai zolu dızalov, xzdy 
n nayu yalenov &ügeiv 17» dAyIrıay nepi avıwv, Guws dkor 
1uyeiv 7) ovunsigaı tous duraufvoug nltovexıtiv- dei yap £n- 
10U0: 10 Toor xui 10 Ölxmıo» of Yırous, ot de xgaroürıs ov- 


div georılfovgı. 


1638 Bedingungen nnd Sicherungsweifen 


nährt. Eine ſolche Bevölferung ift zufrieden, wenn fie über 
Mahl und Rechenfchaftsablegung zu entfcheiden hat, oder felbft 
wenn nur Einige aus Allen theilweife gewählte (Wabimänner) 
an der Wahl der Obrigfeiten Theil haben 7%). Zuträglic 
ift es für diefe Form der Demofratie, daß das Volk, wie aud 
üblich, an der Wahl und Recenfchaftsablage der Obrigfeiten, 
wie an den Gerichten Theil babe, daß die höheren Obrigfeis 
ten nach beftimmter und mit der Michtigfeit des Amted in Ber: 
hältniß ftehender Schagung oder auch nach Maßgabe der Befäbis 
gung wählbar feien. So werden die Beffern verpflichtet Rechens 
fchaft abzulegen und, ohne Gewalt zu thun was ibnen ke 
liebt 7%), am beften herrfchen. Um aber eine aderbautreibenbe 
Bevölkerung zu erhalten, hat man fchon vor Alters nuͤtzliche 
Gefege über das Maß des Beſitzes, über Veräußerung ded Er: 
bes, Berfchuldung und Befchatung feitgeftellt. Nächit der 
aderbauenden Bevölkerung ift die von Viehzucht lebende die 
angemefjenfte; ohngleich weniger angemeffen die vom Handwerf, 
Handel und ZTagelohn fi nährende, woraus die übrigen De 
mofratien beftehn. Auch wo das bebaute Land von der Stadt 
entlegen und außer dem eine gewerbtreibende Menge vorbam 
den ift, läßt fi eine gute Demofratie oder ſelbſt Politie 
erlangen, vorausgefegt Daß die Anmwefenheit der Aderer zur 
Gültigfeit der Bolföbefchlüffe erforderlich fei. Was die übris 
gen Formen der Demofratie betrifft, jo muß man die fchlim- 
mere Volfdmaffe fo viel wie möglich fern halten 7°), Die 





704) 1. 21 Zr d& 10 xuolous eivas roü Eilladaı zai derer Ave- 
zngoi ınv &vdaar, el ru yilonulag Eyovoıy, !nei map’ drior 
‚djuoss, ze» un uerkywo zijs alolotus ıwy doywr, dild rar; 
algsrol xara ufoos fx ndviwer, Wonee &» Martıreig, roü di 
Bovitleodar xzUpioı wow, Ixayog Eyes roig nollois. ri. 

705) 1. 39 5 yap #ovola 10) nodıısıy Ins av EIE)n rıs or durasnaı 
yulaıısıy 10 dv ixdoro 10» dydgunor gyaukor. 

706) p. 1319, 39 parspor de xai mus rag üllas (dnuoxgerias dei 
xaraoxevaltır) Enoutrwus yap dei napendairsır zat 10 yeipor 
dei nAydos zwolktıy. 


der verfchiebenen Formen der Demofratie 1689 


legte Form der Demofratie kann weder jeder Staat ertragen 
noch iſt fie haltbar, wenn nicht gute Gefege und Sitten fie 
lügen. Erweiterung ded VBürgerrechtd darf nur fo weit gehn, 
daß das Volf dad Uebergewicht über die Angefehenen und den 
Mittelftand bewahre. Zu allmäliger Durchdringung der aften 
und neuen Bürgerfchaft, ift, mit Auflöfung der früheren 
Senoffenfchaften, Vermehrung” der Phylen- und Vhratrien, 
fowie Berallgemeinerung der zu befchränften religiöfen Pris 
vatvereine zuträglich (Kleiftenes) 7°); auch freiere Stellung 
der Meiber und Kinder wie der Sffaven, damit die Zahl der 
der Verfaffung Ergebenen wachſe. Ueberhaupt ift die ſchwie— 
rigfte Aufgabe des Gefeßgeberd nicht eine folche Verfaffung eins 
zurichten, fondern ihr Dauer zu verleihn und bie gefchriebenen 
und ungefchriebenen Geſetze auf Forderung der Dauer zu ftels 
len ’%), So find die Etrafgelder und eingezogened Eigens 
thum nicht dem Staate zuzufprechen oder zu vertheilen, wie es 
jegt von den Volföfchmeichlern beantragt zu werben pflegt, 
fondern dem Tempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie moͤglich öffentliche Anflagen zulaffen und falfche 
Anflagen fireng beftrafen; Kohn für Theilnahme an der Bolfd- 
verfammlung und an den Gerichten nicht mehr zugeftehn als 


707) b, 19 te xai 1a TOavıe xuınoxtvdouare xoroıua nQög 
17» dnuoxoarlar 17» tosalınv, ois Kkeıaderns 16 Adıivnow 
?yojoato Bovidusvos alkjacı ınv dnuoxparlay, xai nepi Ku- 
oivnv ol ıo» djuov xadhıordyres. gyukal 1e yap Erepas nom- 
das nilelovg zei goerolaı, xzai ra zur 2dlwv Isowv ouvaxrlor 
el; öllya zai xoıyd, zai nayıa aoyıcıdov Önws ar Im uü- j 
kıora ayanıydaoı navıss dlkykoıs, al di awridsını dialev- 
x9u0ır af nodTegor. 

708) ce. 5 Zorı d’ Zoyor 100 vouoHıov xai ru» Bovloufvwur ovrı- 
ordyas Tıya 10mVTn» nolıtsiay ov TO zaragıjonı ulyıcıov 
[Zeyor] oVde udvor, all’ünws owintas uallor ... dlußovud- 
vous uör 1a pYtigovıa, 1ıdeufvoug BR ToIVTovs vduous xal 
ToVS dypapovs zwi 1005 yeypauuevous 0% negiljyporyras ud- 
kıcora 1a owforıe 1ag nokıreias. zul. 


1640 und ber verſchiedenen Formen der 


die oͤffentlichen Einnahmen es verſtatten; daher die Volksver— 
ſammlungen auf wenige, die Gerichtsverſammlungen auf kurze 
Dauer beſchraͤnken; die Ueberſchuͤſſe nicht jedesmal vertbeilen, 
fondern fie zur Begründung eined dauernderen Wohlftandes 
durch BVertheilung von Aderlofen, zur Hebung ded Handels und 
Aderbaues verwenden 7%; die Obrigfeiten nicht ausfchließfich 
durchs Loos, fondern theilweife auch durd Wahl beftimmen. 
3. Aus dem bisherigen ergibt ſich zugleich wie in den 
ben Demofratien entgegengefegten Oligarchien zu verfahren. 
In den ſich der Politie annähernden, erften, wohlgemifchten 
Dligarchien find zwei Beträge der Schatung feitzuftellen, von 
denen der niedrige zur Theilnahme an den nothwendigen Ges 
walten, der höhere zu den höheren Aemtern berechtigt; und bie 
erftere Abtheilung der Machthaber ift ftetS in der Meife aus 
dem wohlhabenden Theile ded Volks zu ergänzen, daß die welche 
an der Staatdregierung Theil haben ftärfer bleiben ale bie 
nicht daran Theil habenden (600). Zu der folgenden Dligarchie 
darf man nur mit allmäfiger Anfpannung (Erböbung der 
Scagung) übergebn 7%. Die legte am meilten dynaſtiſche 
und tyrannifche Dligarchie bedarf, eben weil fie die fchlechteite, 
der ſorgfaͤltigſten Ueberwachung. Ueberhaupt erhält die Demo: 
fratie ihre Eicherung durd) die Menge der Bevölferung, als 
Gegenfag gegen das Recht perfönlicher Vorzüge, die Oligar— 
hie durch innere Drdnung 71). — Was die Fintheilung des 
Volks rücfichtlicy der Bewaffnung (Neiterei, ſchwerbewaffnetes 


709) p. 1320, 31 6 reronulvos yap forı nidos 9 rommvım Boydeıe 
Tois anöpoıg . . . regvacıdor ov» Önws Gr EUnopla yercıra 
xoöriog* xıl. 

710) c. 6. b,29 öuolns dE xal ın» &youlvnv dlıyapylar Enırelror- 
as dei uuxoo — — — — —— 

711) p. 1321, 1 rag ul» ol» dnuoxparias ühws 5 nolvardpwnie 
OwLtı- ToUro yao arılzsıraı ngös 10 dixmior 16 zara Tor 
dflay- ın» d’' dlıyapyiav djkor Önı ıodvarılor Uno 175 alın- 
Elag dei Tuyyaveıy 175 Owrnplas. 


Oligarchie. — Die obrigkeitlihen Aemter. 1641 


und leichtbewaffnetes Fußvolf, Seefoldaten) betrifft, fo laͤßt fich 
eine ftarfe Dligarchie leicht da bilden, wo das Land für die 
Pferdezucht geeignet iſt; die zweite Art der Dligardyie, mo die 
Schwerbewaffneten vorberrfchen ; wogegen die Keichtbewaffueten 
und dad Seevolf für Demofratie geeignet find. Ge mehr die 
Maffe der legteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theil 
nahme an der Staatögewalt von der Dligarchie, zur Erhaltung 
derfelben, zugeftanden werden, fei ed nach Maßgabe der 
Schatzung, oder der Enthaltung von niederer Arbeit, oder nach 
vorangegangener Prüfung 72). Ferner ift Erlangung der Staates 
ämter an bedeutende Ausgaben durch Fiturgieen u. dgl. zu knuͤpfen, 
nicht wie es zu gefchehn pflegt, Ausficht auf Zereicherung zu 
eröffnen 7'3), 

4. Was endlich die obrigfeitlichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfcheiden ohne die überhaupt fein Staat 
beitehn kann, und ſolche ohne welche ihm die zum glüdlichen 
Leben erforderliche Wohlgeordnetheit fehlen würde Je nach— 
dem der Staat Flein oder groß ift, müffen mehrere Aemter zus 
fammengezogen oder gejondert gehalten werden. Zu den durdy- 
aus nothwendigen Behörden gebören die den Marft (Kaufs 
und Berfauf) beauffichtigende, die für gute Drdnung und Er— 
haltung der öffentlichen und Privarbauten und Straßen, fowie 
für Aufrechthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende ”'*), die man in volfreichen Städten wiederum 


712) e. 7. 1.26 15» d2 ueradooıw ylreodaı (dei) 19 nAydeı ToÜU n0- 
kıttvuaros Hro, xadaneg elonını nocıegov (S. 1640), rois 16 
rlunua xtwulroıg, 7 xaduneo Onßaloıs, anooyoutroıs Xodror 
tıva 1wr Bavavowr Zuyuv, 7 xasantg ?v Maooalig xploıw 
noovulvoıs rwr aflwr wy £&r 19 nolıevuarı zal twy FEwder. 

713) p. 1321, 40 dla roVto wur ol negi ıns dlsyapylag ol noi- 
oV0ıw, dika rovvarılov‘ ı@ Anuuara yap Intoiow oUy Hrrov 
y ınv rıugy, Ösöneg Eu Eye Alysıy ravıas elvas dnuoxgaulag 
ıxoas. 

713) c. 8. b, 23 xelougs d’ daıvyoulay ol nitigıos Tnv9 To1aVıny 
doynv. 


1642 Die verſchiedenen obrigfeitlihen Aemier. 


in verfdjiedene Zweige theilt, und eine mit entfpredyender Be- 
auffichtigung auf dem Lande beauftragte ’'’). Ferner das Amt 
der Einnehmer und Schatmeifter 716%), dad der Bewahrung 
der Privatverfräge und Öffentlichen Akte und der Abfaſſung 
und Einbringung der Klagen. Dann eine für Vollziehung der 
Urtheile niedergefegte, für je verſchiedene Gerichte verichie: 
dene Behörde, die von der die Urtheile andfprechenden gefon- 
dert fein muß’). Vom Amt der Bewachung der Öefangenen 
ift oft auch dad der Vollftrefung der Strafen gejondert. Hier— 
auf folgen die angefeheneren weil mehr Geſchicklichkeit und 
Vertrauen in Anfprudy nehmenden Aemter für den Striegesdienft, 
für Unterfuchung der öffentlichen Redynungen ”'®) und das wich: 
- tigfte von allen, für Berufung und Vorbereitung der Volksver— 
fammfungen ?'), und das für den Gottesdienſt. Für blühendere 


.— 





715) 1. 29 xzaloucı de TouUs Gpyorrag zoVrous of ulr dyogarduous 
of d" ükwgovs. 

716) 1. 33 xalovcı d’ daodexrag rovrous zul raulas. Erioa E doys 
noös 77 dvaypapsodaı dei u 1e Idır ovußöime zai rar 
xolosıs &x ıwr dizagınolwr » naga ÖR 10ig alrois rouros zei 
1as yoayas ıoy dixav ylrsodaı dei zei 1as sloaywyas. frın- 
xoũ utv our ueolsovos xai rauımy eis nieloug- EZarı di gie 
xvole 10UTwr nayıwy: zalourraı dt legourniuorss zal fnıcıe- 
Tal xal urnuores zal rovroıs alle dröuera oVveyyus. 

717) p. 1322, 16 16 ui» oV» 1005 avdıous Elvaı toVs zaıadızdgar- 
Tas xai noarrouevoug antyIeımv Lyes dinkjv, 10 de negindr- 

. Twy 10u5 avıaug nolsulovg ndgı. 

718) b, 7 2nei di Zrıaı Wr doywr, el xai un ndaaı, dieyeigi- 
lovoı nolla 1Wy x0ıyov, dvayaaiov Erkoav eivaı ıuw Ambo- 
uernv koyıouoy xai noogsvguroücay, adıny undtr diaysipi- 
lougar Ersoor* xzalovgı dt Todıous ol ui» edddrong, ol di 
koyıoras, ol de dferaoras, ol d& Gurnydgovg. 

719) 1.12 zapa ndoas di 1avıas 1as deyas % ualıoıe zupla nar- 
ıw» £oılv* yao adın nollazıg &ysı 10 1elog zei 15» elo- 
yopdv, 7 nooxdadmeı ı0oV0 nAndous, Önov zugiös darır 6 di- 
nos: dei yap elvaı ro aurdyoy 10 xUpior is nolıralag. za. 


Bon den Urfachen der Ummälzungen der Berfaffungen. 1648 


anf fchöne Ordnung (feine Sitte und Bildung) bedachte Städte 
fommen noch Behörden zur Beauffichtigung der Erziebung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Wertfämpfe, ſowie für Bewah⸗ 
rung der Gefege hinzu 72°); von denen jedoch einige nicht 
volfsthämlich, der Demofratie nicht angemeffen find. Bon 
den drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den hoͤchſten 
Dbrigfeiten angehören, find die Gefegbewahrer eine ariftofras 
tifche, der vorbereitende Rath eine oligardhifche, der Volksrath 
eine demofratifche Einrichtung. 


c. 


Indem wir die Urfachen der Ummwälzungen und die Mittel 
der Erhaltung der Verfaffungen in Erwägung ziehn wollen, 
gehn wir wiederum davon aus, daß dad Gerechte und verhält- 
nißmaͤßig Gleiche durchgängig anerfannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 7?), Die Demokratie fchließt von der Gleichheit 
rüdfichtlich der Freiheit auf gänzliche Gleichheit, die Dligars 
chie von Ungleichheit in einigen Stuͤcken auf gänzliche Ungleichs 
heit. Aus den diefen Annahmen entfprechenden Anfprüchen 
ergibt fich der Aufruhr. Die an Tugend Hervorragenden mas 
chren ihre berechtigteften Anfpräche auf unbedingte Lingleichheit 
in folcher Weife am wenigiten geltend ’2?). Mehr die auf 


lcitaı dt &rda utv nodßovkos dia 10 npoßovieisıy, Önou de 
nkj9ös korı, Bovin wüllor. 

720) 1. 37 dig de 1ais oyolaotızwrlgais zai uälkor Einuspovaaug 
AGMSGWr, Erı dE pooruLovous Evxogulas, yurasovoula vo- 
uopvlaxia nadoryoula yuuradsapyla, xt. 

721) V, 1. 1301, 25 dei dt nowrow Unokaßeiv ınv» doyiv, Örı nok- 
kai yeyeryrras nokıreiaı ndyrwy ulv Önoloyovvımy 10 dixaıoy 
xai ro xaı' dvaloylay Iooy , 10UJıov d’ duapıaydrımr , wonte 
elonras xai nocızgo». xıl, vgl. b, 35 n. ob. S. 1595. 98. 1637, 

722) 1. 39 aavım» di dixaidtara ur av oracıdloer, Hrıora de 
10U10 ngarıovoey ol xar' dgeryv diayfpovres: udlıora yag 
edkoyoy dyloovs ünkwg eiyas rovıoug udro». 


1644 Die Zwede und Urfachen der Umwälzungen 


Adel, d. h. Tugend und Neichthum der Vorfahren (679) fie 
ftügenden. Die Ummwälzungen find entweder auf Erlangung einer 
von der bisherigen verfchiedenen Berfaffung, oder auf Erlans 
gung der Gewalt in der beitebenden gerichtet, oder auch auf 
das Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Nachlaffung 
derjelben, oder auf die Veränderung einer ihrer Beftandtbeile. 
Die Gleichheit aber, worum ſichs bei den Aufftänden handelt, 
ift entweder eine numerifche (arithmetifche) oder eine verbält- 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf feßtere, den zur Ent 
fcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit ſtatt 722), in 
welchem, da Adel und Tugend fich immer nur bei Wenigen 
findet, vorzüglich Demofratie und Oligarchie einander entgegen: 
treten, deren beiderfeits falfche Faſſung des Begriffö der Gleich, 
heit?) und Bermifchung der zwiefachen Art der Gleichheit (der 
arithmetifchen und geometrifchen) fih an den Kolgen, der Uns 
ftetigfeit derfelben, zeigt, fo wie ja aus fehlerhaftem Anfang 
zufegt immer Schlimmes fi) entwideln muß 72). Dod ik 
die Oligarchie noch mehr ald die Demofratie Ummälzungen 
ausgefeßt, weil fie theils innerhalb der Machthaber theild in 
ihrem Gegenfage gegen das Bolf ihren Grund haben fönnen. 
Auch ift die ficherfte aus dem Mittelftande bervorgebende Ber: 
faffung (die Politie) der Demofratie verwandter ald der Oli— 
garchie 726), In der allgemeinen Erörterung über die Urfachen 


723) b, 28 ölws yap ro !oo» Intoürıss oragıaloucır: Zorı di dir- 

10» 10 Zoov- 10 ulv yag agıdun 10 di zaı' ailay Zoıly- Ädyw 

dt agıdud ulr 10 nAy9a 5 utylds 1avıc xai foor, zaı’ 
dflay d2 10 1 Adyo, xıd. (599. 721). 

724) I. 35 öuokoyourıes dE 10 anlwg Eva diaaior 10 zaı' aliar 
diayfoouoew xıl. 

725) p- 1302, 4 ovdeula yagp udrıuos dx 10 1010Vıwr nokırsawe- 
zovrov d’ afııoy Gr advraror ano 100 aoWıov zei 100 dr 
dexa juapınulvov un dnayıar eis 10 1dkog zaxir re. dio dei 
ı@ ulv agıduntıxg locınrı yogodaı, 1a di ı5 zer" dfler. 

726) 1. 13 Zuı di 5 2x ıwr ulowr nokırela Eyyurigw Tod duuoe & 
y 1wy Oklyar, jneg Lorıv doyalscıdın 1wy 10Uıw» mokttiur. 


und ihre unmittelbaren Veranlaſſungen. 1645 


der Aufftände und Umwaͤlzungen ift zu ermitteln, welcher Zus 
ftand der Bürger fie veranlafft, worauf fie gerichtet find und 
wie fie ihren Anfang nehmen 72”). Der den Aufftand hervor» 
rufende Hauptgrund find die einander entgegengejegten Ans 
fprüche der Bürger an Gleichheit oder Lingleichheit, die mehr 
oder weniger gerecht oder ungerecht fein koͤnnen. Die Gegen» 
ftände worauf Empörung gerichtet, find Bortheil und Ehre, 
oder Abwehr des Entgegengefegten. Unmittelbare Beranlafjuns 
gen zum Aufftande, — außer Vortheil und Ehre für fich. oder 
Andre, — Uebermuth, Furcht, Uebergewicht, Berachtung und uns 
verhältnigmäßige Vermehrung ; auch wohl Reibungen bei Wah— 
fen (Nachläffigkeiten), kleine Zwifchenfäle, Ungleichheit der 
Beltandtheile. Diefe Veranlafjungen kommen mit wiederum 
mancherlei nähern Beftimmungen vor. Jedoch auch ohne vor- 
angegangenen Aufruhr treten Beränderungen der Berfaffung 
wohl ein, wie durch Neibungen bei den Wahlen und Nadıs 
laͤſſigkeit in der Befegung der Aemter 72°); auch durch Nichtbes 
achtung kleiner Uebergänge. Endlich fann Stammverfchiedenheit 
der Bevölkerung, bis fie zuſammwaͤchſt 72%), und eine der Ein- 
heit des Staates nachtheilige Dertlichfeit Unruhen bervorrus 
fen. Zur Vermeidung der Aufftände dürfen befonders die klei— 
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727) c. 2. 1.20 des yag Aaßeiv nws re Eyorıss gıacıdlovas zei 
ılywy Evexev, zai ıolıor ılves doyai yirovıaı Wr nolımızWy 
rapaywr. 

728) b, 2 Zi di’ ÜBow, dia yißov, di’ Üntpoyjv, dia zare- 
yosynoıw, di’ altnoıw 17,9 naga 10 ayaloyor (oracıdlovaır) 
Irı di alkoy ıgönoy di’ koıdelar, di’ ihıywolay, dia uixod- 
intra, di’ dvouoıdınte. c. 3. p. 1303, 13 weraßalloun d* al 
nokreias xai üytv ordosws dia 18 Tas Fgıdelas, wonse dv 
Hoalg (FE algeıwy yap dıa 10010 Znolnoav xAnpwrds, ürs 
Hoourıo Tous Loıdevoutvous), zei dı' dlıywolar, drav ddow- 
oıy els Tas dpyas 1ag xvplag nagıkvaı toÜs un Tös molırelag 
glloug, rl. 

729) p. 1303, 25 oraoıwrıxzoy dt xai 10 un Öucyulor, Ews üy, 
Ovunvsvon. 
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1646 Grund ber Ummälzungen 


nen Beranlaffungen dazu nicht vernahläßigt werden ??°), wie 
Liebeshändel, Neibungen unter den Gewalthabern, anwadz 
fende Macht einer Obrigkeit oder eined andren Theiles des 
Staated. Auch darf nicht überfehn werden daß bie Urheber 
der Macht des Staates zugleich die Urbeber von Aufitänden 
zu fein pflegen; nur nicht die an Tugend Hervorragenden, deren 
immer nur wenige gegen Viele find 7°), Die Mittel endlich 
wodurch Ummälzungen bewirkt werden, find- Gewalt und Liſt, 
und wiedernm mit vwerfchiedenen näheren Beitimmungen. 

2. Rüdfichtlich der verfchiedenen Staatsverfafjungen ergibt 
fi, daß die Ummwälzungen in den Demofratien vorzüglich durch 
die Zügellofigfeit der Demagogen bewirft werden. So lange 
fie, in alten Zeiten, Feldherrn waren, pflegten fie der Tyran— 
nis fich zu bemächtigen, die früher auch mehr als jet ſich 
daraus entwicelte daß Einzelnen übermäßige Gewalt einge 
räumt ward, und weil, da die Städte noch nicht groß waren, 
das auf dem Lande befchäftigte Wolf dem Ehrgeize der Bor: 
fteher, wenn fie friegerifch waren, nicht Widerftand Teiftete, 
Dem Uebergange der angeerbten in die Außerfie Demofratie 
vorzubeugen möchte Abftimmung bei der Wahl der Obrigfeiten 
nach Phylen (707) zu empfehlen fein. Die Umwälzung der Dlis 
gardyien hat meiftentheils ihren Grund entweder in Ungerechtigs 
feit gegen die Menge oder in Benachtheilung eined Theils 
der herrfchenden Klaffe. Auch bei diefen Ummälzungen werden 








730) b, 28 2v doxi yag ylreımı 10 dudgıyum, 5 d’ doyn Adyera 
Zurgu Elvas narıds, wore zai 70 Ev adıj uzgöv dudorzus 
aydkoyor dotı npös ta Ev toig akloıg ufgeoır. €. 8. 1307, 
b, 34 Aaydaysı di 37 usıdßacıs dıe 10 un dIoda yirsadan. 
xti. p. 1308, 33 ws 10 dv doyi yırdusvor zaxor yraraı on 
ToU Tuydrrogs Alla nolırıxou ardgds. 

731) e. 4. 1304, 33 xai Ölws du dei 10V010 un dardersıy, cs ol 
duydusws altıoı yerdusvos, zal idıwraı za} dgyai zai yılas 
zal Ökwgs uegog xal Önoıoroür nijdog, OTdger zırougır. b, 4 
did zul ol xar dpsımy dsapeporızs ov nU0UCı Ordsıp wg &- 
neiv Ölıyos yag ylvovıas noös molldus. 


in den verſchiedenen Verfaſſungen. 1647 


demagogifche Künfte in Anwendung gebracht und zwar inner- 
halb der Machthaber felber, oder um das Volk für ſich zu ges 
winnen 73), Zur Neuerung geneigt find befonders Die welche 
ihr Vermögen verfchwendet haben. So fange dagegen die 
Dligarchie eines Einnes ift, wird fie nicht leicht durch ſich 
felber untergehn. Auch Krieg und Frieden haben oft Umwaͤl—⸗ 
zungen zur Folge. Ebenfo Streitigkeiten uuter den Machtha— 
bern, despotifche Gewaltherrfchaft und zufällige Umftände, wie 
Minderung des Geldwerthed, oder Vermehrung der Zahl der 
MWohlhabenden. In Ariftofratien gehen Aufftände theild aus 
Der geringen Anzahl derer hervor die an den Ehrenämtern Theil 
haben, vorzüglich wenn in der Menge gleichfalls Anfprüche auf 
Tugend fich erheben 7°3); oder wenn Angefeheue beleidigt wer⸗ 
den, oder wenn ein tapferer Mann der Ehre entbehrt, oder 
wenn ein großer Unterfchied im Vermoͤgen entfteht, vorzuͤglich 
in Kriegen, oder wenn ein Mächtiger von Ehrgeiz getrieben wird. 
Befonderd aber werden Ariftofratien und Politien durch Ueber, 
fchreitung des ihnen zu Grunde liegenden Principe der Gerech— 
tigfeit aufgelöft **2): was wiederum feinen Grund in nicht 
richtiger Mifchung ihrer Elemente hat, der Demofratie und 
Oligarchie in der Politie, jener und der Tugend, vorzüglich 
jedoch jener, in der Ariftofrarie; und fofern die Ariftofratien 
ſich zur Oligarchie, die Politien zur Demofratie neigen, haben 
letztere mehr Feftigfeit als erftere. Beide aber gehen in folche 
Berfaffungen über, zu denen fie fich neigen, oder in die ihnen 
entgegengefegten ; denn dauernd allein ift die den Verhaͤltniſſen 
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732) ec. 6. 1305, b, 22 zwourras d’ al dhıyapylaı FE adıwy zui die 
yıloreıxlay dnuaywyaryıwr. 5 dnuaywyla da dırıy, 5 ulv dr 
auzois 1ois Öllyois .» . . 7 brav Tür öylov dnuayuyacıy of 
ev ı9 Ölyagpylg Ovık. 

733) c.7. 1306, b,27 ualıora dt TouTo ovußelytır ayayxaloy, Otar 
5 10 nindos rwv nepgornuatioulvoy os Duoıor zur’ dgeriy. 

734) p. 1307,5 Avoyras di ualıora al ze nolıreia: zal al dgıaro- 
zoarlas dia any Ey adın 15 nolıreig 10V dixalov napfaßacıy. 


1648 Die Mittel zur Erhaltung 


entfprechende Gleichheit und die Sicherheit des Eigenthums 73°). 
Die Ariftofratien Idfen fih am häufigften durch unmerfliche Ber- 
Anderungen auf. Alle Verfaffungen endlich werden bald von In— 
nen bald von Außen her aufgelöft; Iegteres durch Uebermacht 
eines andren Staated von entgegengefegter Verfaſſung. 

3. Die Mittel zur Erhaltung der Verfaffungen muͤſſen 
den Urfachen ihred Unterganges entfprechen *0. In wohls 
gemifchten Berfaffungen ift daher vor Allem Abweichung von 
den Gefeßen zu verhüten und dabei auch über Feine Uebertre- 
tungen zu wachen, damit nicht vermittelft ihrer allmälig das 
Ganze gelodert werde. Dann darf man nicht den auf Täus 
fhung des Volks gerichteten fophiftifchen Künften vertrauen 
(f. oben ©. 1632), die in der That ihren Zwecken offen- 
bar nicht entfprechen 77). Ferner ift wohl zu erwägen daß 
nicht blos ariftofratifche fondern auch oligarchifche Verfaffuns 
gen hin und wieder nicht durch ihre feſte Begründung, viels 
mehr dadurch ſich halten, daß die Obrigfeiten fowohl die von 
der Theilnahme der Gewalt audgefchloffenen ald die dazu bes 
rechtigten gerecht und Flug behandeln. So ift ed, wenn die 
Anzahl der Berechtigten groß ift, angemeffen auch volksthuͤm⸗ 
lichen Einrichtungen Raum zu gönnen, wie der Befchränfung der 
Dauer obrigfeitlicher Aemter auf ſechs Monate, damit alle 
Gleiche 738) (Berechtigte) daran Theil nehmen fönnen und 
tyrannifhem Mißbrauche der Gewalt oder dem Uebergange zur 
Tyrannid vorgebeugt werde, Auch Nähe der der Berfaffung 


735) 1. 26 udvo» yap udrıuor To xar' dfiay Icoy xai 10 Lytır 
1a adıwr. 

736) c. 8. b, 29 zw» yao lvarılur ıdyayıla noımuxd. 

737) 1. 40 Zneıra un nıoreveıw (det) tote ooylouarog yapın moi; 
10 niy79os auyresußvors: Üfellyyeras yap Uno zur Ipywr. 
noie dt Atyousy wur nolıeıwvy Ooploueara noöregor elgzımi. 
vgl. IV, 13. (689). 

738) p. 1308, 16 Zars yap woneo diuos ndn of Öuoıcı, dio zei dr 
rovtoię Lyylvorını dnuaywyoi nolldxıs, wonee elpyım noi- 
ı800r. (737). 


der Berfaff ungen, 1849 


drohenden Gefahren laͤßt fih ald Motiv zur Schärfung der 
auf ihre Erhaltung gerichteten Sorgfalt benugen 720), und 
(namentlich) müffen Reibungen unter den Angefehenen forgfäls 
tig bewacht werden. Zur Abwehr des Ueberganges der Aris 
ftofratien und Politien einerfeits in dynaftifche und oligarchifche 
Negierungen, andrerfeits in demofratifche, ift die Schagung 
mit der Veränderung des Geldwerthes in Einklang zu erhalten 
und in allen Demofratien, Dligarchien und Politien unverhäftnißs 
mäßiger Steigerung ded Anſehns Ginzelner fo viel wie mög- 
lich auf dem Wege der Gefeße vorzubeugen *0). Eben fo ift 
eine dad Privatleben beauffichtigende Behörde erforderlich, da> 
mit daffelbe mit der beftehenden Berfaffung in Uebereinftimmung 
bleibe und dem augjchließlichen Gedeihen eines einzelnen Thei— 
[ed ded Staates vorgebeugt werde ?*'). Vorzüglich aber ift in jeder 
Verfaffung, befonders in der oligardhifchen, durch Gefege und den 
übrigen Haushalt derfelben dahin zu wirken, daß die Obrig« 
feiten fich nicht bereichern. Nur auf die Weife läßt Demofra- 
tie und Ariftofratie fi verbinden, d. h. bewirfen daß zwar 
Alle zur Theilnahme an der Regierung berechtigt, aber nur die 
Angefehenen in Befiß derfelben find 2). Zu dem Ende ift 
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739) 1. 24 oWLlovras d’ af nokia ol udrov dıa 10 ndoow eivas 
ıoy diapdtıpörımr, dAL' dvlore xal dia 10 dyyus: goßoluevor 
yap did yeıpwv &yovaı udlkoy ıny nolırelar, zıl. 

740) b, 16 xai udlıora utv neıgdodas Tois vöunıg Oltws Ayeıy 
worE undtva dyylvsodaı nolv ünepkyorıa duyausı une pl- 
Amy une yonudıny, ei dt un, dnodyuntuxag nosiodas Tas 
napaordosıs avıwr. vol. S. 1599. 

741) 1.24 xai 10 eunusgouv dR 1/5 nölews dya ufoos puldrısodas 
(dei) dıa as auras alılas. rolrovu d’ üxos 1o dei zois dyr- 
xeıuevois uoploıs yyeiplieıw Tas nodkeıs xal rag doyds: Ayo 
N arıızeiodar rous Enitixis ıo nande xal Tous dnogous 
tois eundgoig. xıi. vgl. p. 1309, 27. 

742) p.1309, 2... 10 udr yap lieivaı nacıy Gpyeıy Inuoxparixdv, 
10 d? ToUs yrwmpluovs elvar dv Tais dpyais dpıoroxgarızdr. 
toöro d’ Zoıaı brav un 7 xeodalyeıy and Wr deyay. ol yag 


1650 Die Mittel der Erhaltung der 


bei Uebergabe der öffentlichen Gelder und bei Rechenfchaftdable- 
gung die größte Deffentlichkeit zu beobachten, die uneigennägige 
Verwaltung der Aemter durch Ehrenerweifungen zu belohnen, 
in Demofratien die Klaffe der Neichen nicht durch unnöthige 
und foftfpielige Liturgien oder gar durch Theilung ihres Eis 
genthums zu überlaften, in Oligarchien für die Armen Sorge 
zu tragen, in beiden DVerfafjungen die Klafje derer die weniger 
Theil an der Staatöverwaltung haben, anderweitig zu ent ſchaͤ⸗ 
digen. Die welche die hoͤchſten, entſcheidenden Staatsaͤmter 
bekleiden ſollen, muͤſſen Liebe zur beſtehenden Verfaſſung (728), 
Faͤhigkeit für die Amtsgeſchaͤfte und die der Verfaſſung entjpres 
chende Tugend und Gerechtigkeit haben, und zwar nach ber 
befonderen Befchaffenheit ded Amtes die eine oder andre jener 
Eigenfchaften in vorzüglihem Maße. Vor Allem aber iſt zu 
beachten daß die Menge der den Beſtand wollenden größer ſei 
als die der ihn nicht wollenden; und dazu ift dad Mittelmaß 
aufrecht zu erhalten ”*?). Zu große Anfpannung der bemofratifchen 
oder oligardhifchen Vorfehrungen führt zuerft zur Berjchlimme: 
rung und endlich zum Untergang der einen wie der andren Ber: 
faffung.e Daher follte aud) in der Demokratie befonders der 
Reichen, in der Dligarchie, mit Umfehrung des Wahlſpruchs 
derfelben, der Armen gefchont werben 7). Aber das aller 
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änopos od Bovinjoorraı üpysw νον xzepdaivtıy, dila npös 
toig Ddtoıs elvar uäklor . . (zai) avußjoeras Tois utr dai- 
eos ylvsodas eundposs dia 10 diarpißeıv ngös Tois Fpyos, 
zois dt yywoluoıg un Gpyeodaı Uno ıwv ruyirıwr. 

743) b, 16 xai 16 nolldxıg eloyuerov ueyıoıoy Groiytior, 16 17Q8iw 
önws xoeittov Foras 16 Bovkluerov 17» nolelay mAjdog Toü 
an Boviouerov (vgl. Anm. 680. 686.690). naga narın di teure 
dei un laydartır, 6 vyüy kaydarcı ıas napexdeßixulag nolı- 
1elag, 10 uloov- xıl. 

744) p. 1310, & dio yag notovoıw aei ım» nödlır (of dnuaywyol), 

 uayöusvos zoig Einöpors, dei di zourarıloy dei doxeiv Ädysr 
Unte zw» £unögwr, Ev de reis Ölsyapylar Unto od duuov 
1005 dAıyapyızoug, xal 1005 Ögxoug drarılaus 5 vr duslraı 


Verfaſſungen. — Die Monardie. 1651 


wichtigfte für Erhaltung der Verfaſſung ift Sorge für die ihr 
entjprechende Erziehung 7°>), 

4. Endlich ift noch von der Monarchie, und den Mitteln 
ihrer Erhaltung , wie von den Urfachen ihres Untergangs zu 
reden. In der einen wie in der andren Ruͤckſicht müffen die 
Beziehungen hervortreten, in denen das Königthum zur Arifto- 
fratie, die Tyrannis zur Außerften Dligarchie und Demofratie 
ſteht. Erſteres ift zum Schuß der Edeln gegen dad Bolf ent» 
ftanden und der König wird aus den Edeln in Folge der Lieber» 
Iegenheit an Tugend oder Thaten, Wohlthaten oder Macht, 
fei es feiner felber oder feines Gefchlechts, gewählt; der Ty- 
rann aud dem Bolfe gegen die Angefehenen aufgeftellt. Die 
meiften Tyrannen find daher aus den Demagogen hervorgegans 
gen, in Altern Zeiten auch wohl Könige durch Ueberfchreitung 
der angeftammten Sagungen und durch herrſchſuͤchtige Willfür 
zu Tyrannen geworden, andre auf der Staffel langdauernder ’*°) 
und mit ausgedehnten Vollmachten befleideter Aemter zur Ty— 
rannid gelangt. Der König will die Wohlhabenden gegen Uns» 
geredytigfeit in ihrem Befig, das Volk gegen Uebermuth fir: 
men; der Tyrann nur feinem Vortheil fröhnen; der Zwed 
bes Tyrannen ift der Genuß, der des Königs das Schöne. Die - 
Tyrannis begreift die Uebel zugleich der Dligarchie und De- 
mofratie in fich; fie bat mit erfterer Habfucht und Mißtrauen 
gegen die Menge, mit legterer den offenen und heimlichen Kampf 
gegen Angefehenere gemein. Die hauptfächlichen Urfachen des 
Aufftandes gegen die Monarchie wie gegen die andern Verfaf- 





toÖs Ölıyapzıxods. vür uto yap dv Erlaı durdovos „zei 1@ 
diup zaxivoug fooum zal Bovieiow Örı av m xaxiy“. xıl. 

745) 1. 12 ufyıoıov di narıwy Twv elonulvwy noös ie diaufveır 
rag nolırelag, od vir Glıywpoünı navıes, 10 naıdevVeodas 
1005 ag nodırelas. ri. 1. 34 0V yao dei olsodaı dovlsiay 
eivaı 10 Liv noös ınv nolıelay, dla owrnglar. 

746) c. 10. b, 21 x yag «gyaiov ol djuo: zadloraoay noAuypo- 
ylovs.ıag Önwioupylas zal rag Hewplas. 


1852 Urſachen des Untergangs und ber 


fungen find erlittened Unrecht, vorzüglich Schmach, dann 
Furcht und Verachtung, Verachtung und Gemwinnfucht zuſam— 
men; Zweck ſich der Schäße und der Ehren der Monarchen 
zu bemächtigen. Grlittene Schmach treibt zur Nahe an ber 
Perfon des Regenten; ähnlich auch Furcht vor demjelben oder 
Verachtung deffelben. Ein andrer Grund der Empörung ift 
der Ehrgeiz, der aber nur bei Wenigen ftarf genug ift, um 
ohne fich der Alleinherrfchaft bemächtigen zu wollen, das eigne 
Leben an Erlangung von Ruhm zu fegen. Auch von Außen 
her wird oft die Tyrannis durch entgegengefegte Verfaffungen 
geftürzt 7°”), unter denen befonders die Demofratie, eben weil 
ihr fo ähnlich, derfelben feindlich entgegentritt. Auch Zwies 
fpalt in der herrfchenden Familie Fann zum Untergang der Ty— 
rannis führen. Am häufigften aber geht fie dur Verachtung 
ber Tyrannen und Haß gegen diefelben unter; in erfterer 
Weiſe, wenn die Familie des Tyrannen dur Ausfchweis 
fungen entartet, in Teßterer, indem der Haß theild mit 
Ueberfegung theild in Aufwallungen des Zornd ihnen nad 
ftellt 7°). Sm Allgemeinen wird die Tyrannis durch gleiche 
Urfachen wie die Außerfte Demofratie und Dligarchie ges 
ftürzt, die ja auch nur unter Mehrere vertheilte tyranniſche 
Herrfchaften find. Das Königthum wird am wenigiten von 
Außen geftürzt, von Innen aber durch Zwiefpalt in der koͤnig— 
lichen Familie und durch tyrannifche Führung der Regierung; in 
erblichen Monarchien durch Verächtlichkeit und tyrannifchen 
Uebermuth, dem die tyrannifche Macht abgeht. In unfren Tas 





747) p. 1312, 39 gYelgeras dt Tuparris Eya ulr ı1odaor, won 
xai ıwy &llovy Ixacın nolırsımv, FFuder, day dvarıla zus 7 
nolırela älln xgelrıwy' 10 utv yap Boukeodaı dikor ws Öndo- 
feı dia ın» Evarrıdınra T5s npomiploewg: a di nn di 
vausyos NOUITOVGL nirtes. 
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ToEENoy yap rıva twr avıwy alıla ylysımı noudfswr. olldxıs 
di zal ngaxtızWregoy Toü ulaous: Gurrord1epor yap duıti- 
Yeriaı dia 10 un gejodmı Aoyıouy 10 ndßog. vgl. 1. 32. 
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gen bilder ſich fein neues Königthum, meil es bei der weit 
verbreiteten Gleichheit an der erforderlichen Zuftimmung des 
Volkes fehlt "N. 

5. Die Berfaffungen erhalten fih im Allgemeinen durch 
das Gegentheil deffen was fie untergräbt, die königlichen ind» 
befondere durch Ermäßigung der Gewalt’; die tyrannifchen 
einerfeitd biedurch, andrerfeits durch die der Ermäßigung der 
Gewalt entgegengefegten Mittel, wie Hinwegräumung der Her- 
vorragenden, Niederhaltung des Selbſtgefuͤhls, Unterdruͤckung 
der Verbindungen, des gegenfeitigen Vertrauens und der Schus 
len, Aufpafferei, Verunzweiung der Stände und Einzelnen unter 
einander, abſichtlich berbeigeführte Verarmung der Unterthanen, 
Berwidelung derfelben in Kriege, Mißtrauen gegen die Freunde 
und die in der außerften Demofratie angewendeten tyrannifchen 
Mafregeln, Beförderung der Weiberherrſchaft und Zügellofig- 
feit der Sflaven. Auch in der Luft an niedriger Schmeichelei 
nähert fich die Demofratie der Tyrannis, die dad Ehrenhafte 
und Freigefinnte haßt und die Schlechten als bereite Werkzeuge 
für alles Schlechte liebt. Solchen Mitteln der Erhaltung ent: 
fprechen die Sitten und Marimen der Tyrannen. Dreierlei 
beabfichtigen fie überhaupt bervorzurufen, Kleinmuth der Unters 
thanen, gegenfeitiges Mißtrauen und Ohnmacht derfelben. Er, 
halten wird aber auch die Tyrannis durch die entgegengefegten 
Mittel, d. h. dadurch daß fie fih dem Königthume annähert, 
ohne auf die Gewalt zu verzichten. Dazu führt Enthaltung 


749) p. 1313, 3 od ylvovras E Frr Paoıleias yüy, @ll ür neo 
ylyovını uovapylaı, zugavvides wälkor, did 70 ınv Bacı- 
ktlay Exovosov utv doynv Eiva, usılövop JE xuplar, nol- 
kovs d’ edyaı 1oUG duoloug, za undera diap£goyia 1000Ur0» 
wore anagılleır noös 10 ueyedos zai 10 afloua ıjs deyis. 

750) ce. 11 ow£orras dE [djlorv] Ws Anis uly sineiv dx zwv dyar- 
ıloy, os di xu$ Exaoıov 19 rag ulv Buoıkeiang ayew End ıd 
uergiWslepor. Gop yap dv Llarıdvow wor xUgıo:, nielo Z00- 
vor arayxaioy ulyeıy nagay ınv doyur zul. 
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von der dad Volk reizenden Verfchwendung (Anfammlung von 
Schägen ift auch gefährlich, namentlich während der Abwejen- 
heit des Tyrannen, weil die zur Bewachung derfelben Zuräd» 
gelaffenen Leicht verfucht werden können ſich ihrer zu bemächtigen), 
dann Veröffentlichung der Staatsrechnungen, Leutfeligkeit und — 
um Ehrerbietung nicht Furcht einzuflößen, Schein der Tugend ’°') 
für fich wie für die Seinigen, namentlich in Beziehung auf Nuͤch⸗ 
ternheit und Gottesfurcht; ferner Beehrung der Guten, Verthei— 
lung der Groͤße unter Mehrere, Enthaltung von Willkuͤr ruͤckſicht⸗ 
lich des Eigenthums und der Strafen, Sicherung der Armen 
wie der Reichen gegen gegenſeitiges Unrecht, Sittlichkeit oder 
wenigſtens halbe Sittlichfeit 7%). Doc pflegen die Tyrannis 
und Oligarchie am wenigſten Dauer zu gewinnen. Die Pla— 
toniſche Lehre von den Veraͤnderungen der Verfaſſung, die er 
auf eine in myſtiſcher Zahl ausgedruͤckte Naturbeſtimmtheit des 
Wechſels zuruͤckfuͤhrt, welche mit gleichem Rechte fuͤr jede 
andere Umwandlung gelten fönnte 5%), laͤßt jene ohne Grund ims 
mer in die Rafonifche, die Rafonifche in die oligarchifche, dieſe im 
demofratifche und endlich in die tyrannifche übergehn, obgleich 
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auch entgegengefegte Ummwandlungen ftattfinden. Und was wird 
aus der Tyrannis? Doch wohl nicht zur Bollendung des Kreids 
laufd wiederum die befte Verfafung? Auch in den näheren 
Beltimmungen läßt Plato das Thatſaͤchliche außer Acht, da 
er nur eine Art des Uebergangs annimmt, deſſen doch mehrere 
Arten fkattfinden fünnen ?°*), 


1. Iſt auch der Staat, wie fur; nachgewieſen wirb, bie 
abfchließende Gemeinfchaft und nur in ihm die Entwidelung 
der dem Menfchen eigenthämlichen Kähigfeiten erreichbar, er 
daher ald Bedingung derfelben, dad der Natur nach Frühere, 
gleichhwie der Begriff ded Iebendigen Wefend feinen Theilen 
vorangebt (535): fo mußte doch, um in fein Wefen einzudrins 
gen, auf die ihm zu Grunde liegenden Beftandtheile und zwar 
wie fie fich in den ihr untergeordneten Gemeinfchaften finden, 
zurücdgegangen und gezeigt werden, wie er genetifch aus ihnen 
ſich entwidele (528). Ald der Gemeinfchaft zu Grunde lies 
gend ergeben fich die zwei Naturbeftimmtheiten , des Maͤnnli— 
chen und Weiblichen, des Herrfchenden und zu Beherrfchenden, 
und aus ihnen wiederum die Grundverhältniffe der Kamilie oder 
des Hausweſens, einerfeitd die von Mann und Weib, Aeltern 
und Kindern, andrerfeitd die von Herrn und Sklaven, jedod 
fo daß die zweite Naturbeftimmtheit ded Herrfchens und Bes 
herrfchtwerdeng fich keinesweges auf das Verhaͤltniß von Herrn 
und Sflaven befchränft, fondern in die von Mann und Weib 
Aeltern und Kindern übergreift, nur fo daß ſichs in den beis 
den letsten in einer vom erfteren grundverfchiedenen und ihrer 
Naturbeftimmtheit angemeffenen Weiſe geftalten foll (530). Als 
Mittelftufe zwifchen Hausmwefen und Staat wird die Dorfges 
meinfchaft, oder wie das griehifhe xwun wiederzugeben 
fein mag, hervorgehoben, ohne daß jedoch etwas Weiteres 
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darüber angeführt würde als das was fie ald Ableger des Hand. 
weſens bezeichnet: das in ihr vorwaltende Anfehn des (ober 
der) Xelteften (531 f.) Bon jenen drei Grundverbäftniffen 
des Hausweſens wird zuerft dad der Herrn und Sflaven in 
Erwägung gezogen, um auf zwei wefentfich verfchiedene Entwicdes 
Iungsftufen des Menfchengefchlechts zurücgeführt zu werden; und 
allerdings muß, fol ſichs irgendwie rechtfertigen laffen, ein 
ſolcher Naturgrund für daffelbe angenommen werden (622 f.), 
wie felbft diejenigen, die ed auf bloßer Satzung beruhen ließen, 
anerfannten, indem fie die Nechtsgältigfeit der Verfflavung auf 
die Barbaren befchränften (S. 1573). Da aber im Menfchen 
ald ſolchem die Vernunft ald das Herrfchende nicht ſchlechthin 
fehlen fann, fo läßt fi das Verhältni von Herrn und Skla— 
ven auch nur vergleich&weife auf den Abjtand von Seele und 
Leib, Menfchen und Thier zuridführen, und Ariftoteles fest 
daher fogleich zu näherer Beftimmung hinzu, daß die Beitimmts 
heit zur Sflaverei ſich auf die Unfelbftändigfeit der Vernunft 
befchränfe, daher der Sflav, wenngleich Befig und Werkzeug, 
doch immer als Menfc behandelt werden müffe (541 f.) und 
nicht außer Acht gelaffen werden dürfe dag das Verbältnif 
des Herrfchend und Beherrfchtwerdend feiner Naturbeftimmtheit 
nach beiden Theilen förderlich fein folle (540). Daber denn 
die weitere Folgerung, daß der Eflav der Tugend fähig, 
nicht wie ein vernunftlofes Wefen durch bloßen Befehl jondern 
durch Unterweifung gelenft (559. 542) und vom Verhältniß 
ber Freundfchaft nicht ausgefchloffen werden dürfe (546). Man 
kann alfo keinesweges fagen daß Ar. die Sflgverei ald unfitt 
lich verworfen, wohl aber daß er für Handhabung derſelben 
fittliche Normen geltend gemacht habe, die den ſchroffen Ge 
genfag von Herrn und Sklaven fogleich von vorn herein mildern 
und den Sflaven für Ertragung, wenn auch nicht immer für 
Erlangung der Freiheit, befähigen mußten 75%), 
7543) VI, 10 (770). Ganz in diefem Sinne heißt es and) Vecon.1,5. 1344, 
1,15 dixasov yap xai ovuyipor ınv lleudsplar zeiodnı alor. 
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An die Beſtimmung, der Sklav fei ein belebtes Werf- 
zeug und geböre zum Befig (538), knuͤpft fi, nadı etwas 
Außerlicher Beziehung, die Unterfuchung über den Beſitz im All 
gemeinen, fowie über Bewahrung und Erwerb deſſelben. Es 
fommt dem Ar. hier vorzüglich darauf an nicht ſowohl Erwerb 
und Bewahrungsfunde als vielmehr unmittelbaren und mittels 
baren, natürlichen und Fünftlichen Erwerb und Reichthum 
(551 f.) und wiederum in jedem von beiden die verfchiedenen 
Arten zu unterfcheiden. Als VBermittelung zwifchen jenen beis 
den Klaffen des Erwerbs wird der Taufch, und als zur zweis 
ten Klaffe überleitend das Geld betrachtet (553), die leßtere 
aber in dem Grade als unſittlich verworfen, in welchen 
der zu erlangende Reichthum nicht wieder ald Mittel fondern 
als Zwed angeftrebt werde (554 f,). Diefe den Befig, die 
Sflaven mit eingefchloffen,, betreffende Abhandlung wird ale 
erfter Theil der Haushaltfunft bezeichnet und ihm als zweiter 
und dritter Bezeichnung der leitenden Grundfäge zur Beſtim⸗ 
mung der Verhältnijfe von Mann und Weib, eltern oder 
vielmehr Vater und Kindern, in aller Kürze angefchloffen (557 f.). 
Ariftoteles begnügt fich die den drei Verhältniffen im Haus— 
wejen zu Grunde liegende dreifache Art der Herrſchaft, der 
despotifchen, freiftaatlichen und Föniglichen hervorzuheben und 
behält dad Weitere über das eheliche und Alterliche Verhaͤltniß 
der Abhandlung über die befonderen Staatöverfaffungen vor, 
die ja allerdings einerfeitd durch verfchiedene Faffung diefer 
Berhältniffe bedingt werden, andrerfeitd darauf zuruͤckwirken 
muͤſſen. 

Dieſe der Staatslehre als Vorhalle vorangeſtellten Grunds 
linien einer Lehre vom Hausweſen, wenngleich dieſem Zwecke 
ſehr wohl entſprechend, ſchloſſen eine ausführliche und relativ 
für fich beftehende Darftellung der Defonomif nicht aus, und 
wir haben nicht Grund zu bezweifeln daß Ar. ihr eine befons 
dere Schrift gewidmet habe. DBefigen wir fie aber in den un- 
ter feinem Namen auf und gekommenen zwei Büchern? Daß 
das zweite Buch, welches eine einfache Art des Haushalte 
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unterfcheidet, einen föniglichen, ftatthalterlichen (oarpazızr), 
freiftantlichen (noAızıxy), privaten (idıorıxr), und die Haupt 
gefichtöpunfte für je einen derfelben furz hervorhebt, um daran 
eine bunte ordnungslofe Reihe von Erzählungen zu knuͤpfen, 
wie Tyrannen und tyrammifch verfahrende Staaten durch oft 
fehr ſchmutzige Mittel ihren Schag gefüllt, — daß diefed Bud, 
wenn vielleicht auch veranlaßt durch eine Aeußerung des Sta- 
giriten (556), feiner nicht werth, einer fpäteren Zeit angeboͤre, 
haben fchon ac. Faber u. A. eingefehn und hat Niebuhr ums 
widerleglich nachgewiefen 7°). Das erfte Buch hält ſich zwar 
an Ariftotelifche Grundfäge und Beftimmungen, fügt ihnen 
aber fo abgebrochene, loſe verbundene, auf der Oberfläche ſich 
haltende Ausführungen über das eheliche und aͤlterliche Verbälts 
niß, über dad zu den Sklaven und über dag Haudwefen hinzu, daß 
wir überzeugt fein dürfen bier nur Bruchflücde einer Abhand⸗ 
lung zu befigen, mag fie urfpränglicdy dem Ariftoteles, Theo— 
phraft oder einem andern Veripatetifer gehören 5%). 

2. Auf die die Grimdlinien einer Lehre vom Hausweſen ent 
haltende Einleitung in die Politif folgt eine zweite kritiſch 
hiftorifche. Zu feiner eignen Lehre bahnt ſich Ariftoteled auch 
hier den Weg durch eindringliche Erörterung und Prüfung des 
Vorangegangenen, d. h. der hervorragendften unter den Damals 
beftehenden VBerfaffungen und der vor ihm verfuchten Staates 
theorien (561. 571). Sein Augenmerf ift bei der Prüfung auf das 
Verhältniß ded Geprüften zugleich zu den Anforderungen eines 
vollfommnen Staates und zu dem beabfichtigten Zweck gerich- 
tet, wie er in den verfchiedenen Verfafjungen und Theorien 
in je befonderer Weife gefaßt war (584). Der riftetelifchen 
Beurtbeilung der Spartanifchen, Kretifchen, Karthagifchen und 
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755) Philolog. Schriften 1, 412 f. vgl. Jenaer Literaturzeitung v. I 
1813. ©. 77 f. C. Göttling, Arist, Oeconom. praef. XVII], sq4. 
und V. Nofen (757) p. 59 sq, 

756) vgl. Goͤttling a. a. O. p. Vil aqg. 
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theilmweife felbft der Achenifchen Verfaffung, auf die er ohn⸗ 
gleich weniger eingeht, verdanfen wir den eigentlichen Kern 
unfrer Kenntniß derjelben und würden fie noch: weit flarer und 
vollftändiger durdyfchauen, wenn die Politien 757) und erhals 
ten wären. Die erften fchwachen Berfuche der ftaatdfünftleris 
fchen Theorien des Phalead und Hippodamus (S. 1584 ff.) 
würden faft fpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariftoteled 
ed der Mühe werth geachtet auch am ihnen über wichtige Fra⸗ 
gen ber Staatslehre fich zu orientiren. Bor Allem aber mußte 
ihm daran liegen fidy mit Plato auseinander zu fegen, fi und 
Andren Rechenfchaft von der Nothmwendigfeit zu geben, mit feis 
nem großen Lehrer über Zwed und Weſen des Staates völlig 
einverftanden, in der Ausführung der gemeinfamen {dee einen 
fo durchaus verfchiedenen Weg einzufchlagen. Ariftoteled war 
gleihwie Plato davon durchdrungen daß der Staat der noths 
wendige Abfchluß der menfchlidhen Geiftesentwidelung im irdis 
fchen Dafein fei, fein Zweck mit dem Endzwed des Einzellebend 
zufammenfalle (vgl. über Plato ob. 1, 1 ©. 503 f. 506 ff., 
515 e.ff.), und Plato würde was Ariftoteled von der Naturs 
beitimmtheit ded Staates fagt, fowie die Behauptung deffels 
ben, der Begriff des Staates liege dem Werden des menfch- 
lichen Einzelweſens ald Bedingung feiner Entwicelung zu 
Grunde, gehe ihm voran, gleichwie der Begriff des lebenden 
Mefend der Bildung jedes feiner Glieder, es könne daher Zweck 
des Staates nicht etwa blos Abwehr der Ungerechtigfeit oder 
Macht und Neichthum oder Erlangung diefer oder jener eins 
zelnen Tugend (Plato, ob, I, ı ©.517,h), fondern nur Aus⸗ 
bildung all und jeder Tugend und geiftigen Thätigfeit, die bes 
fchauliche und erfennende nicht ausgefchloffen, d. h. Gluͤckſelig⸗ 


757) Daß der Sammlung der Politien Späteres eingefchoben worden, 
ift wahrfiheinlih), daß eine folhe Sammlung überhaupt nit vom 
Ariſt. abgefaßt fei (f. V. Roſe de Aristotelis libr. ordine et au- 
etor. p. 56 5gq.) eine Annahme, die auf willfürliher Vorausfegung 
von Zwe und Wefen der Schriften des Stagiriten beruht, 
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feit als durch Tugend zu ihrer Vollendung gelangende Kraft: 
thätigfeit fein (600. 606 ff. 533 ff.), — dieſe Lehren würde 
Plato ald feinem Grundgedanken völlig entſprechend aner: 
fannt haben. Wäre nun der Staat in der That nur im 
Großen was das menfchliche Einzelleben im Kleinen it, da 
müßten freilich die Grundbeftandtheile jenes den Grundrichtuns 
gen diefes völlig entfprechen, und ald Endzwed würde anzuers 
fennen fein, die Beftrebungen der einzelnen Glieder des Staa- 
te8 zu derfelben von der Idee geleiteten Einheit zu führen, 
welcher das wohlgeordnete Einzelleben entjprehen fol. Die 
von der Sinnlichkeit beherrfchte Maffe müßte den Trägern eis 
nes bereitd der Bernunft dienftbaren Muthes in demfelben Grade 
untergeordnet werden, in welchem die finnlichen Begierden dem 
mit Muth ausgeräfteten Geifte ded Einzelnen fich zu unterwer» 
fen haben. Auf daß aber die finnlihe Maſſe in völliger Abs 
hängigfeit erhalten würde, hätten die Vertreter des Muths 
und der Vernunft zu völliger Einheit fi zufammenzujchließen; 
und diefe Einheit zu verwirklichen, darauf find alle befonderen 
Beftimmungen der Platonifchen Kalaͤopolis gerichtet: die Ge 
meinfchaft ded Eigenthums, der Weiber und Kinder, der Ers 
ziehung und das völlige Aufgehen des Einzellebens der wirflis 
chen Staatöbürger im Staatsleben; denn die Maffe des Rährs 
ftandes blieb ihm vom Staatdbürgerthum audgeichloffen. Daß 
in der That große Maffen über bie Stufe ded Sinnenlebens 
ſich noch nicht erhoben hätten, räumte Ariftoteled ein und grüns 
dete auf diefe Annahme feine Beweidführung für die Naturge— 
mäßbheit der Sklaverei, indem er die über dad ganze Altertbum 
verbreitete Annahme in der einzig denkbaren Weife zu bes 
gründen und zugleich in einer dem Begriffe des Menfchen ent» 
fprechenden Weiſe zu begrenzen fuchte. Mit Plato darin eins 
verftanden daß die auf der Stufe der bloßen Sinnlichkeit ſte— 
hende Menfchenmaffe von der Vernunftthätigfeit beherrjcht wers 
den müffe, hat Ariftoteled folgerecht erftere ald der Eflaverei 
verfallen bezeichnet und nicht nur die Schwierigfeit befeitigt, 
außer dem bereitd ganz der Sinnlichkeit verfallenen Platonis 
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ſchen Nährftand noch eine tiefere Stufe für die Sklaverei nach» 
zumweifen, fondern zugleich die ohngleich größere, jenen als 
einen Beftandtheil des Staates und Herrn und Bermalter des 
Eigenthums, in der Gemeinfchaft und Abhängigfeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (S. 1589. Leichter ja ift es 
den an der Staatögemeinfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sfaven die erforderliche Untermürftgfeit abzundtbigen. 

Zu einer noch bedeutenderen Abfehr von Plato ward Aris 
ftoteles durch die Weberzeugung veranlaßt, daß die Einheit des 
Staated theild der Entwidelung ver Eigenthämlichfeit feiner 
einzelnen Glieder (562), theild der Uebung der Gefammtheit 
der Tugenden (566. vgl. ©.1582), theils der Ausbildung der 
verfchiedenen Arten der Gemeinfchaft, namentlich der verwandt: 
fhaftlichen (564 f.), nicht in den Weg treten dürfe, daß eben 
darum die Einheit ded Staatölebene eine von der Einheit des 
Einzellebend wefentlich verfchiedene fein muͤſſe; denn wie fönnte 
man fagen daß die verfchiedenen Thätigfeiten des Einzellebens 
je für ſich zu individueller Beftimmtheit ausgebildet werden 
follten? Sie fönnen nur in dem Grade ihre Beltimmung er; 
reichen, in welchem fie in allen ihren Aeußerungen nad) Vers 
nunftzwecken geleitet, die ihnen fchlechthin ſich unterordnenden 
Werkzeuge werden, während das Einzelwefen ald Glied des 
Staates, der Vernunft, wenn aud in fehr verfchiedenem Grade 
der Entwidelung, vieleiht auch der Entwidelungsfähigfeit, 
theilbaft und damit zur Entwidelung der aus der befonderen 
Beftimmtheit feiner Vernunftthätigfeit (Energie) hervorgehen. 
den Perfönlichkeit berechtigt if. Zwar hatte Plato diefe Ber 
rechtigung nicht außer Acht gelaffen, fie doch aber auf die ihm 
von der Staatsvernunft anzumweifende Sphäre befchränft Cob. 
1, 1. ©. 503, ccce.). Und wie fönnen wir voraugfeßen 
Daß eine folche als lebendiges Geſetz allwaltende Staatövers 
nunft fich finden oder entwideln werde? Daher denn Ariftotes 
les einerfeitd die Gemeinfhaft nicht blos von Weibern und 
Kindern (564 ff.), fondern auch von Befiß (567 ff.) verwer⸗ 
fen, andrerfeits mehr Spielraum für Entwidelung der perföns 
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lichen Eigenthämflichfeit fordern und das Geſetz ald Ergebniß 
der Gefammtentwidelung des Etaated an die Etelle jener all 
waltenden Staatövernunft fegen mußte. Daß er in der That 
dad wahre Gefeg ald Ergebniß der Oefammtentwidelung der 
Staatögemeinfchaft betrachtete, erhellet befonderd daraus was 
er der Einficht der Menge, ohne fie zu überfchägen, zutraute 
(602.605. 612). Arift. war daher überzeugt daß der Staat und 
feine Berfaffung dem Grade der fittlich geiftigen Entwidelung 
feiner Bürger entfprechen mäffe, und ſchon dieſe Ueberzeugung 
würde ihn veranlaßt haben ftatt ſich an der Konftruftion eines 
abftraften Staatdideald zu verfuchen, fein Angenmerf auf ferg- 
fältige Erwägung und Bergleichung der reichen Mannichfaltig« 
feit von Staatöformen, auf die Verhältniffe unter denen fie bes 
ſtanden und ihre Veränderungen zu richten, audy wenn er nicht 
durchgängig beftrebt gewefen märe, feine Ueberzeugungen bie 
Kontrole der Erfahrung beftehn zu laffen, fie durch die That» 
fachen derfelben abzuflären und näher zu beſtimmen. So if 
er der Urheber einer Politif im Lichte der Gefchichte geworden, 
nicht ald hätte er alle Staatsformen für gleich gut und zuträg» 
lic) gehalten, — dem widerfpricht fchon der hohe Endzwed 
den er dem Staate vorzeichnet und durchgängig feitbält, — 
fondern weil er das den verfchiedenen Bildungsftufen und Vers 
häftniffen angemeffene Erreihbare anftrebte, und wohl aud 
weil er dafür hielt, in unvollfommnen, ja verwerflichen Staat 
formen fänden fih Keime, deren naturgemäße Entwickelung zu 
befferen oder wenigftens leidlicheren Zuftänden führen koͤnne. 
Nur von jähen, unvorbereiteten und den Sinn der Gefeglichs 
feit untergrabenden Ummälzungen konnte er fein Heil erwarten 
(532 vgl. S. 1643 ff.), und war auch im biefer Beziehung der 
Urbeber der wahren hiftorifchen Schule. 

2. Doch ehren wir zur allgemeinen Ueberficht zuräd. Im 
dritten Buche beginnt die poſitive Entwidelmg der Etaards 
(ehre, mit der Frage nach dem Begriff des Buͤrgers und nad 
der Einheit oder Selbigfeit ded Staated. Wenn Ar. dem Bärs 
ger im Allgemeinen das Necht der Theilnahme an den Entjcheis 


Das dritte Buch der Politik. 1663 


dungen der Gerichte und Vollsverſammlungen beilegt (588. 
606), fo fpricht er Damit die vorher berührte Vorausfegung 
aus, die Gefege müßten aus dem Gemeingeift hervorgehn, da— 
ber nur wirfficher Bürger fein koͤnne, wer zur Bildung dieſes 
Gemeingeiftes beizutragen im Stande fei. Die Beantwortung 
der zweiten Frage (590 f.) möchte ihm fchwer geworden fein 
bei Konflikten über Aufrechthaltung der von Staaten während 
diefer oder jener Berfaffung eingegangenen Verpflichtungen, felbft 
beiden fo ohngleich einfacheren Finanzverhäftniffen der damaligen 
Zeit, durchzuführen. An jene Fragen reiht fich die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Bürgerd mit der des fittlic) 
guten Mannes zufanmenfalle (592 ff.), die in einer feiner Uns 
terfcheidung der verfchiedenen Arten der Tugend entfprechenden 
Weiſe und der Hauptfache nad) auch in Uebereinftimmung mit 
Nato beantwortet wird. Durch diefe Vorfragen bahnt er fich 
ten Weg zu der Eintheilung der Staatöverfaffungen, deren 
Eintheilungsgrund ein doppelter if, Gemäß feiner Beltim- 
mung vom Wefen und Zwei des Staated fann er nur die 
jenen Zweck zu fördern beftrebten Berfaffungen als wahre, nor» 
male gelten‘ faffen, d. h. folche die dem allgemeinen Beften, 
nicht dem Vortheil der Herrfchenden dienen: fo treten wahre 
und ausgeartete Berfaffungen einander gegenüber (596). Unter- 
theilung beider ergibt ſich zunächft aus dem Zahlverhältniß der 
Herrfhenden. Sowie Tyrannid Ausartung ded Königthumg, 
Dligarchie der Ariftofratie iſt, fo Demofratie der freien Polis 
tie. Doch ift rücfichtlich der Dligarchie und Demofratie das 
Zahlverhäftniß nicht das an ſich Beftimmende; die Gewalt: 
herrfchaft der Wenigen oder Vielen wird durch den Unterfchied 
des Neichtbumsd und der Armuth bedingt (5098). Als Berech— 
tigungsgrand zu unbedingter Bevorzugung und Herrfchaft mas 
chen die Dligarchen ihren überwiegenden Befig, die Demofras 
ten ihren aus der dem Menfchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (599) fließenden Unfpruch geltend über das Staates 
eigenthum zu verfügen; und nur weil der Reichen menige, ber 
Armen viele zu fein pflegen, entfcheidet das hinzufommende 
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Zahlverhäftniß (598). Dies hervorzuheben wird Ar. durch die 
Abjicht veranlaßt unter den Unterfchieden zwifchen den Bürgern 
den ded Reichthums und der Armuch als den durchgreifenditen 
nachzuweifen (©. 1623 f.). Zugleidy aber tritt er den auf urs 
fprüngliche Gleichheit fraft des allgemeinen Menfchenredyts der 
Freiheit, gleichwie den auf urfprüngliche Ungleichheit Frafı der 
Bermögensunterfchiede fußenden Anfprücen durd Hervorhebung 
ded höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet damit 
die fernere Frage ein, wem die Staatögewalt zufomme? Daß 
weder das Llebergewicht der Menge noch die des Reichthums noch 
die Gewalt ded Tyrannen fie mit Recht beanjprudhe, wird 
leicht nachgewiefen (S. 1596); fehwieriger it Beantwortung 
der Frage, ob nicht die Beſten oder der Beſte von Allen zur 
oberjten Gewalt berechtigt fei? Ar. macht in der vorber be 
rührten Weife die Befähigung der Menge zur Theilnahme an 
Berathung und Gerichtöpflege und das Anrecht daran, nament: 
lid) an Wahl der Obrigfeiten und Rechenfchaftsforderung, gel 
tend (602 f.), ohne jedoch darum ihren Anſpruͤchen an Beklei— 
dung der entfcheidenden Aemter nachzugeben, und fnüpft daran 
die Nachweiſung der Nothmwendigfeit die Herrſchaft der Macht: 
haber durch Gefege zu befchränfen (604). Wie nicht der Vor 
zug der Freiheit oder des Adeld und Reichthums, fo foll felbit 
nicht der der Bildung und der Tugend unbedingten Anſpruch 
an Herrfchaft gewähren, jedoch im beften Staate dem unbe 
dingt Beiten Alles willig gehorchen (608. 638); und damit gebt 
die Abhandlung in Erörterungen über das Königthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelben, der die fünfte Art, 
die der Allherrfchaft, zwifchen welcher und dem auf gewiſſe Bor: 
rechte befchränften Lafedämonifchen Königthbum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufommt, wird ohne Son 
derung verfchiedener Arten der Ariftofratie und der Politie, 
die Entfcheidung für je eine der drei wahren Verfaffungen auf 
Geeignetheit ded Volkes für die eine oder andre zuräüdgeführt 
(615 f.), d. h. in Abrede geftellt daß eine derfelben unbedingt 
den beiden andren vorzuziehn fei, zugleich aber angedeutet daß 
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jede derfelben um für eine wahre (normale) Terfaffung gelten 
zu fönnen, an Beftimmtheit allgemeingältiger Gefege, nicht 
blos an die jededmaligen Entfcheidungen des Herrſchers, felbft 
wenn er der Weife wäre, gebunden fein müffe. Ar, erklärt 
fihh darum fo entfchieden gegen dad Vollkoͤnigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an feine Gefeße gebundene Herrfchaft des 
Matonifchen Weifen im Sinne bat, weil wenn er auch jeded« 
mal nach innerem Geſetze entfcheide, diefed Doch immer der Truͤ⸗ 
bung durch perfönliche Leidenſchaft ausgefett bleibe (611. 614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre das Gefe weniger, 
wenn es durch Berathung der Freigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde, Nehmen wir die Belobung der Lafedämoni- 
ſchen Theilung der Gewalt zwifchen den Königen und Epho— 
ren ?57,) und die Aeußerung hinzu, die Madıt des Koͤnigthums 
oder Königs folle der Geſammtmacht des Volkes nicht gleich- 
fommen (613): fo dürfen wir wohl annehmen, ed habe dem 
Stagiriten der noch nicht zur Beftimmtheit erhobene Begriff 
einer irgendwie Fonftitutionellen Monarchie vorgefchwebt. 

Die Folgerichtigfeit der in den drei erften Büchern der 
Politif enthaltenen Grundlegung diefer Dieciplin fchließt den 
Verdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme des oben (586) 
bezeichneten Kapiteld des zweiten Buches) oder Umftellungen 
aus, und die entgegengefegte Annahme ift von Andren 7°) 
gründlich widerlegt worden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf ung ge: 
fommen halten mäffen, weil in ihm die Ariftofratie und Politie 
nicht in ähnlicher Weiſe in ihre befonderen Arten zerlegt und 
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757a) V, 11. 1313, 25 Aaxedaıuoriov (Baoılela nolur yodvor 
di&usırev) dia TO 2E doyas 18 eis do ueom dımigedivaı ıyr 
doynv, zai nalıy Okonounov uergiacarıog Tolg TE alkloıg zul 
tav twy Eypdowr doyn» inızaragınoayrog. 
758) Diefe befonders von Conring durchgeführte Annahme hat nach Schneis 
der, Göttling, Spengel, (über die Politif des Ariſt. in d. Schriften 
d. Baierſchen Akad. d. W. v. J. 1848)., — 3. P. Nickes de Arist. Politi- 
cor, libr. p. 39 sqqg. p. 58 sq. ausführlid widerlegt, 
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überhaupt nicht näher erörtert wird? Auch folcher Zweifel 
kann, glaube ich, nicht ernfllich gehegt werden, wenn man 
erwägt, theild daß das über das Königthum Gefagte, nament- 
lich die Nothwendigfeit gefeglich feftgeftellter Normen, auch auf 
jene beiden andren Formen Anwendung leidet, theild Daß bie 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beitimmt 
fih aus einander halten laſſen wie die ded Königthums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden beſonderen 
Beſtimmungen erft aus den Beziehungen fich ergeben können, 
in denen fie zur Dligardyie und Demofratie ſtehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilweije auch die Vollſtaͤndig— 
feit der folgenden fünf Bücher Veranlaffung. 

3. Das dritte Buch fchließt mit der Erflärung, daß nad 
dem das Borangegangene beftimmt worden, von der beiten Bers 
faffung zu handeln fei, nach welchen Naturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feitzuftellen fei 75%). Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beften Staate und zwar nach vorangegans 
gener Erörterung feines Endzwecks (S. 1603—6), zuerſt von 


759) 111, 18. 1288, b,2 duiwpinutvwr JR roVrwr nepi ras nolusiag 
nön neıparkov Alykır 175 dolaıns, riva niyuze ylrsadaı 10Ö- 
now xai xadloraodarnws. Diein der neueilen Befferjchen Ausgabe 
befeitigten Schlußworte: drayxn dy av uelkorra negi das no- 
joaodmı ıyv n0007x0vVGar oxeıyır, die Göttling in ſchwerlich halt: 
barer Weife mit den vorangegangnen durch Streihung tes Punfts bin: 
ter awWs und Seßung eines Komma nah di, verbinden will, Fönnten 
wohl Bruchftüde eines Satzes fein, deffen Inhalt wir zu Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: regi nolıreiag agiorns ıöy utilorıa 
noıngacdrı 177 n000Nx0VOa» Ljtndır wrdyan dioploacde 
nocro» rls aloeıwraros Blogs. Waren, wie Epengel annimmt, 
jme W. dvayın dy . . . oxewır am Schluß einer Seite geichrier 
ben und begann bie folg. mit duopfoacdaı ne. 1. alo. Blos, je 
fonnten fehr leicht, nachdem die Bücher umgefegt waren und das 
fiebente vom dritten getrennt, diefe W. dıopfa. . . Blog jur Grgär 
zung jenes Borberfaßes von fremder Hand hinzugefügt fein. val. 
über die ganze Frage: Spengel ©. 18 fi. 
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den Naturbedingungen deffelben rücfichtlic der Zahl und Bes 
fchaffenheit der Einwohner oder Bürger, wie der Größe und 
Beichaffenheit feines Gebiets (S. 1606 f. ), demnädhft von 
der Verwirffihung defjelben durch die Gefeggebung (©. 1607 ff. ). 
Auf die Weife aber entfpricht der inhalt der beiden lebten 
Bücher nicht nur dem was der Schluß des dritten Buches ald 
zumächft bevorftehend anfündigt, jondern fchließt fih auch dem 
aufs engfte an was in dem lebten Abfchnitte dieſes (dritten) 
Buches von den wahren (normalen) Staatöverfaffungen ent 
haften ift. Auch das zweite Bud; läßt unmittelbar nach der allges 
meinen Grundfegung die Abhandlung vom beiten Staate einiger: 
maßen erwarten 7), und die vorläufige Bezeichnung der Aufs 
gabe unfrer Politif am Scyluffe der Ethik widerfpricht folcher 
Abfolge nicht 76"). Dazu finden ſich in dem vierten Buche Stellen, 





760) I, 1 Znei dE ngompovusda Iewgyjoas negi 175 xoırwrlag Tas 
nokırızis, 7 xgarloın naowv zols duvausvors Liv br udlıoıe 
xar’ eudyiv, dei zıl. (561). Andren von Nides p. 73 sq. anger 
führten St. fann ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 agwrov ue» ou» el ru xara ueoos 
slontaı zalös Und Wr nooyertorigwy neıgadwuer Eneldeirv, 
elıa dx 1Uv ouynyulvoy nolıreav Hewojom: ı= noia owLEı 
zai p9elgeı 1ag aöleıs zai 1a noia Ixdgras twrv nolıreıwv, 
xai dia ılyag alılas al utv xalug al di zoVvarıloy nolıev- 
ovraı: Hewonderıwr yap rovıwr ıdy' Ay uälloy ourldouer 
xai nola nolırela aploın, zai nwg Exaoın raydEloa, xai 
1loı vduoıg zai dee zowulyn. Wollten wir den eriten Abfag 
diefer etwas undentlihen W,: zgwrow . . Eneldeiv auf das zweite 
Buch, den zweiten: el . . nrolsrevorras auf den Inhalt des 
IV—VI.B. beziehn, fo würde theils der Ausdruck dx ww auwnyuf- 
yo» nolıreıwv fehr ungenau fein (denn eine auvaywyn T. n. fin 
det fih nicht in unfern Büchern), theils der legte Abſatz Hewon9. 
“0... Xowuern auf eine entgegengefegte Abfolge Hinweifen Fönnen, 
d. h. auf Voranftellung der Abhandlung von beten Staate (mola 
nok. aolorn) und demnächſtige Grörterung ber Inflitutionen ber 
befondern (wirflichen) Staaten (aus Exdorn raydeica xr).). Auch 
auf das verlorene von der Bolitif gefonderte Werf der Politien 
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die man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit als Ruͤck— 
mweifungen auf eine vorangegangene Abhandlung vom beiten 
Staate betrachten darf 76°), Dffenbar, heißt ed zum Eingang 
in die Erörterungen diefes Buches (IV, 1), hat ein und dies 


felbe 


Wiſſenſchaft zu unterfuchen, welche die befte, wünfchens- 


werthefte, von allen Außeren Hemmungen unabhängige Staatd- 


762) 


(äßt fih ber NAusbrud: 2x Twv ovynyulvov nolseıwv , nicht 
beziehn. Doch möchte ich nicht entichieben behaupten, daß Mr. 
fhon bei Abfaſſung jener Schlußworte der Ethik die Abſicht ge: 
habt habe vom beften Staate in naher Beziehung zu ber kritiſch 
hiftorifchen Ginleitung des zweiten B. zu handeln ; vgl. die etwas zu 
zuverfihtlihe Deutung jener W. bei Nides p. 25 6qq. und p. 72. 
IV, 1. 1288, b, 21 (667) 1. 37 oF yap udror 14» dolaıne 
dei Iewgeiv, alla xzal ın» duvarıjv, Öuolug di zai ınr dio 
xal xoıvoreoay ändamis. — c. 2. 1289, 32 Bovlermı yap Eza- 
zega (7 dgıaroxparla xal y Bacılela) zaı’ dosınv oursoraseı 
xeroonynulvnv, — ein Ausdrud der, wenn nicht die Grörterungens 
des gegenwärtigen fiebenten Buches (ob. Anm. 625) vorangegangen 
wären, bunfel fein würde, und ber uns berechtigt d. W. 1. 30 
xai negi”uliv agıoroxgarlag xal Bacıkeiag Elonzıas- 10 yao 
negi 155 dolaıns nolırelag Iewpjowı ravıd zai n&pi rovrwr 
toriv eineiv 1uy Gyoudtoy, auf das VII. B., nicht aueſchließlich 
anf das dritte, zu beziehn. vgl. 1V,3. 1290, la u. Spengel ©. 25. 
— Nuh was von den Unterfchieden unter den Bürgern IV, 3. 
ob. S. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 2xei yap dısıllusde 
ex  ndowr utowy dvayxalor Fori näce nükıs) entipridt 
mehr den was VII, 8 (ob. S. 1607 f.) als dem was Ill, 12 oder 
I, 7.8. (ob. ©. 1598. 1594 f.) fid) darüber findet, Gbenfo ver: 
hält fihs mit der ähnlichen Rüdweifung IV, 4. 1290, b, 58 zei 
yap al ndlsıs oux LE Evög. all dx nollwr olyxsırras usowWr, 
woneg Elonraı nolkaxıs. BZweifelhafter it IV,7. 1293, b, 1 a0 
oroxgarlay ulv our xalwg fyeı xaktiv nepi ns dinädouer dr 
1075 nowWroıg Adyoıs. auch IV, 11. 1296, b, 2 und IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die aplory nodırela nicht die abfelnt beſte, fontern die 
als nAtloraıs nöltoır, oder ws Eni ro misicror eintir Wolorn, 
d. 5. die in diefem Buche erörterte zweilbeſte ift. 
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verfaffung, und welche die einem beitimmten Bolfe angemeffene, 
die ald die nach Maßgabe der Umftäude befte den Vielen ges 
nügen muß, welche die Cfchlechtbin) befte nicht erreichen können, 
und endlich welche die den gefchichtlichen Borausfegungen entfpres 
chende. Daß Ar. an der hier bezeichneten Abfolge in der That 
fidy gehalten und zuerft von der vollfommnen Berfafjung, dann 
erft von ber ihr nahe fommenden, zunächft der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
ftände bedingten, gehandelt habe, ergibt fih mit Wahrfchein: 
lichkeit wie aus einer andern, jedoch weniger deutlichen Stelle 
deffelben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
achten Buche fih Nichts findet was ald Ruͤckweiſung auf die 
vierte bis fechite betrachtet werden fönnte 76%), bid auf eine 
einzige hoͤchſt wahrſcheinlich interpolirte Stelle 70). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beften Staate ein 


763) Bol. Nies p. 81. 

764) VII, 4. pr. nei de nepooiulagıaı nepi avıwv (Todıwr Nies) 
xalnepi rag üllag nolırelag yulv TedewWwontas nodıegor, doyn - 
zov kloınwy. zıl. Sollten die W. x. nepi . . nodıepor nicht 
eingefhoben fein, fo würte aursv auf bie beiten Staatsverfaffuns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in diefem Buche noch nicht die 
Mede geweien. Sehr wahrfcheinlich daher daß jene W., wie Spen- 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemeflen, aus 
einer Mandanmerfung in den Tert gefommen find. — Nah bem 
Borgange Früherer hat zuerft wieder Barth, St. Hilaire in feiner 
Ueberfegung der Politif die Priorität des VII. und VIII. B. vor 
dem IV— VI. befürwortet und dann mit Befeitigung der gegen biefe 
Umftellung von verfchiedenen Seiten geltend gemachten Ginreben, 
Spengel in der angeführten Abhandlung (586. 758) mit gewohnter 
Schärfe fie feftgeftellt. Zu gleichen Ergebniffen war Dr. Nies (758) 
gelangt, bevor noch jene Abhandlung erfchienen war. Der neuefte 
Bertheidiger ber hergebrachten Orbnung, V. Nofe (de Arist. libr. 
ordine et auctor. p. 125 sqqg. 1834), fcheint feine biefer beiden, 
zwei bis drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterſuchungen 
gekannt zu haben. 
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Bruchſtuͤck geblieben, oder doc nur als folched auf und ges 
fommen. Es wird in demfelben dad Zufammenfallen des End» 
zwecks des Staates mit dem der einzelnen Menfchen nadhge- 
wiefen und gezeigt Daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, d. b. der 
Endzweck jened wie diefer, nicht obne Außere und leibliche Guͤ— 
ter beftehn Fönne Cogl. S. 1610), ihr Grundbeflandtheil und 
felbft Zwed und Bedingung dieſer in den geiftigen Gütern, 
d. h. in der allumfafjenden , nicht theilweifen (S. 1612) Tu— 
gend beftehe; ferner daß das Wirfen im Staate dem davon 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn ſei, vorausgefegt 
daß die fich felber Zweck feienden Betrachtungen und Gedan— 
fen ald Beftandtheil oder wefentliched Förderungsmittel des 
fittlichen Handelns anerfannt würden (S. 1603 ff. und Ann. 
630 f.). Iſt aber das fchönfte Keben des Staated wie des 
Einzelnen das Leben der in Handlungen fi verwirflichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen Außeren Begünftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beften Staate gezeigt wers 
den, worin die erforderliche Außere Begünftigung deſſelben, 
feine Naturbeftimmtheit, beftehe und wie er durch Freiheit und 
MWiffenfhaft zu begründen fei (625). In erfterer Beziebung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Größe 
und Lage ded Gebiet gehandelt (S. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Ueberficht über die zum Staatsleben er: 
forderlicdyen Beftandtheile und Berrichtungen zu gewinnen, zur 
Sonderung der eigentlichen Träger defjelben, der Vollbürger, 
von den zum Betrieb der anftrengenden körperlichen Arbeiten 
nöthigen Inſaſſen; denn daß Iettere, weil ohne Muße für 
geiſtige Ausbildung, an der Lenkung ded Staatölebend nicht 
Theil haben dürften, fonnte dem Ar. nicht zweifelhaft fein 
(630). Doch will er Feinedweged die Armen als folche davon 
ausfchließen und namentlich durdy die Epffitien Sorge gerra, 
gen wiffen, fie in Gemeinfchaft mit den Wohlhabenden zu er- 
haften. Die nächfte Aufgabe der Staatsbildung follte eine den 
Gemeinfinn der Bürger fördernde Umlage der Grundftäde und 
eine zugleich Schönheit, Keichtigfeit ded Verkehrs und Siche— 


vom beſten Staate, 1071 


rung gegen Angriffe ind Auge faffende Anlage der Stadt fein, 
nach antifen Begriffen der Seele des Staated (5. 1608 f.). 
Doc betrachtet Ar. die Kürforge für diefe mehr Außeren Vers 
hälftnifje gewiffermaßen ald bloßen Uebergang zu der eigentlis 
chen Aufgabe ded Gefeggeberd: Erziehung der Bürger zur Zus 
gend und damit zur Glädfeligfeit 7°). Die zur Tugend ers 
forderliche Naturanlage liegt außer dem Bereiche der Geſetzge⸗ 
bung; diefe kann nur durch Verfittlichung und Entwidelung der 
Vernunft, d. b. durch Erziehung, jenen Zwed zu erreichen bes 
ftrebt fein, und wird ihn in dem Maße erreichen, in welchem 
fie zwar unterfcheidend zwifchen einem höheren, zur Herrfchaft 


765) VII, 7. 1328, 17 wird der MAbjchnitt von den Naturbebinguns 
gen des beiten Staates abgefchloffen, dann aufgezählt ohne welche 
Berrichtungen und die ihnen entiprehenden Organe der Staat nicht 
beſtehn fönne (ec. 8), um diejenigen zu finten bie als eigentliche 
Glieder oder Träger des Staates zu betrachten, und in welcher Weiſe 
fie im Wechſel der Lebensalter an den ihnen zufommenden verſchie⸗ 
denen Berrichtungen Theil nehmen follen (ce. 9), Nah einer wenn 
auch nicht Unariftotelifchen, doch diefer Stelle nicht eben angemeflenen 
hiſteriſchen Mittheilung über Aegyptiſch Kretifche Sondernng bes Kries 
geritaudes von den Arferbauern und über das Nlter ver Syſſitien (c. 10. 
1329,40 — b, 35) folgt der Abfchnitt von der Theilung des Landeis 
genthums in öffentliches und privates, von- Anlage der Stadt u, |. 
w.; fowie die nähere Beſtimmung über die Abhängigkeit der Gegen: 
ftände dieſes Abſchnitts von der Beſtimmtheit der befonderen Naturs 
verhältniffe. Daher denn die Abhandlung von der eigentlichen Ge: 
feßgebung wiederum auf den Begriff bes Endzwecks des Staates 
zurüdgeht und mit d. W. beginnt (e. 13): negl de 1jg nolırelag 
avris, dx ılrwv zai [dx] moin» dei oursordras 1,7 utilovoey 
!otodaı nökıy paxaplay xal nolıredeode: zug, Atıtkor. 
vgl. p- 1332, 31 70 de anovdelay eivaı ıyv dl o’xerı ıl- 
xns Eoyov dA Enıcıyuns zal ngomgeoews. b,8 ın7 ur 
1olvur (yuoıy) ofous dei 1oV5 uelloyrag edyeıpWrous Zasadas 
19 vouodern, Ödimplousda nodregov,, 16 JR Aoınöv Zoyor Ad 
nasdeias. Der Inhalt dieſes Abjchnitts ift demzufolge die fittlich 
geiflige Bildung der Bürger. 


1672 Die zwei Bücher vom beſten 


befaͤhigenden und einem niederen Grade der Bildung, ſich die Auf— 
gabe ftellt tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm. 
593), d. h. zu fchönftem Einflange von Vernunft und Sitte zu füb- 
ren, jedoch fo daß legtere durch erftere gelenkt und beftimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Seele ſich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher ald Geift und Vernunft 
ſich Außert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entwicelung 
des Körperd und Berfittlichung der Begierden und Affefte ger 
richtet fein (S. 1612). Daher denn zuerft von der Sorge für 
die leibliche Entwicelung (die Vorbedingungen derfelben vor 
wie nach der Geburt mit einbegriffen) und von der häuslichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Sahre gehandelt wird. 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ges 
gen alles Unfchöne und Unfittliche, follen der Findlichen Seele 
die erfte Nahrung gemähren und vom fünften bis ſiebenten 
Sahre fol fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (Wek— 
fung ber Aufmerffamfeit) übergeleitet werden. Ungern vermißt 
man nähere Erörterungen über Art und Inhalt der dem kindli— 
chen Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Benugung von Fabeln und Dichtungen u. f. w., ohne jedoch 
Spuren von Rüden im Terte nachweifen zu können. Ar. jcheint 
dem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zuzueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch bie 
Nachweiſung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beftehn Fönne, daß diefe (vom achten Jahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfame fein und nicht ſowohl auf 
nügliche Fertigkeiten ald auf geiftig fittlihe Ausbildung ges 
richtet fein muͤſſe. Als Gegenftände des Unterrichts, aber feis 
nesweged ald die ausfchließlichen, werden Grammatif, Zeich— 
nenfunft, Gymnaſtik und Mufif bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zweck und dem Maß der Gomnaftif furz (S. 
1615 f.), von der Mufif dagegen ſehr ausführlich gebandelt. 
Nicht ſowohl der Kuft wie der Muße fol fie dienen und zur 
fittlichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, da» 
her fol durd) eigne Ausübung zu richtigem Verſtaͤndniß der: 


Staate und ihre Lüden. 1678 


felben geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durch den jededmal bejondern Zwed und durdy das Lebensalter 
nady den Normen des Mittelmaßed, des Erreichbaren und der 
Schidlichkeit beftimmt werden 7%). In welcher Weiſe die Mufif 
zur Reinigung der Affekte ?0°) führen folle, würden wir beſtimm— 
ter angeben können, wenn die Stelle der Poötif, worauf Ar, 
fih beruft, ung erhalten wäre. 

Daß der Abfchnitt von der Muſik oder felbft der von der 
Gymnaſtik unvolftändig auf und gefommen, haben wir nicht 
Grund anzunehmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, fich 
darüber erflärt haben werde, welche die Gegenftände einer des 
Freigeborenen würdigen und ſchoͤnen Jugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien ’°). Auch über die Erziehung der Mäds 
chen 709), über die Einrichtung der Spffitien und die Behand» 


766) VII, 7 exir.. . dölo» Örs Tovrovs Ögoug 1oeis noımtloy eis 
ınv naıdelay, ıd 1E ulooy xai 10 duwvarovr xai 10 np£nor. 
vgl. p. 1342, b, 14. 17. c. 6. 1340, b, 33. 

767) Aum. 664. vgl. VI, 6. 1341, 22 Wore neös ToVg TosoVroug 
avıd xapous xonorlor (19 wilg) Ev ois 5 HEwpl« xudapoıy 
ualkovy duvaras 7 udInoır. u. Anm. 665. 

768) VINI, 3. 1338, 30 örı uw rolvuy dori naıdela Tıs nv ody ws 
x0nolunv nadevrdor zoVs vleis od’ wg dvayxalav dil wg 
dlevdegiov xai xaAry, gyarsgiv Lorır: ndregor di ula 10» 
agıyuovy n nislous, xal ılyes alas xal nws, Ügrepo» Aextdor 
negi auıwr. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. 

769) Zwar wird I, 13. 1260, b, 9 was über die Tugend des Mannes 
und Weibes, der Kinder und des Batert und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, der Betrachtung der befonderen Staaten zus 
gewiejen. 1. 12 2» zoig negi tag nodırelag arayxaiov dneldeir, 
und als abhängig von der befonderen Berfaffung berjelben die Gr- 
ziehuug der Knaben und Weiber bezeichnet (1. 15 «vayxadoy moös 
nv nolırelay Blenoyrag naudevitır zei 1005 naides zal as 
ywrvalzas). Da jedoch Ar. von der Erziehung der Knaben für ben 
beiten Staat handelt, fo kounte doh auch wohl die in ihm und 
für ihm erforderliche Erziehung der Mädchen nicht unerörtert bleiben, 


1674 Melche Lüden in d. zwei Büchern vom beten Staate, 


lung der Sklaven 7%) Taffen Aeußerungen des Ar. weitere Ers 
Örterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Politik nicht 
finden. Zmweifelhaft dagegen, ob er von der Verwaltung des 
beften Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Nicht bios 
berechtigt Feine feiner Neußerungen über den beften Staat derglei— 
hen zu erwarten 77’), fondern er fcheint diefen auch nicht fo 
von den zu verwirffichenden gefondert zu haben, daß es einer 
eigenthümlichen Anweifung für Verwaltung deſſelben bedurft 
hätte. Er will nicht das Bild eines nah allen Richtungen 
ausgeführten Mufterfiaates entwerfen, da er ja in feinem be 
ten Staate Wechſel von Regieren und Regiertwerden, mitbin 
Politie zuläßt, die er doch den beften Staatöformen, Denen dei 
Koͤnigthums und der Ariftofratie, nicht gleichftellt 772)3 in 
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zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit männlicher und weib- 
licher Tugend, daher auch männlicher und weiblicher Beichäftigung 
und Bildung außer Acht gelaffen zu haben (I, 13. 1260, 21 1, 5. 
1263, b, 4. c. 6. 1265, 6), und mit Rückſicht auf die Antgelaffen: 
heit der Lafonifchen Weiber 11, 9. 1269, .b, 17 fagt: war’ dr 
doduc nolıreiaug yalkws Lyeı 10 nepi rag Yuralzas, 10 Juan 
15 nöltwg Eivyar dei voulleıw drouodeınıor. 

770) VII, 10. 1330, 3 zegl ovooırlor re Ourdoxei navı yoraıuor 
eiyar Tuig EU xartoxevaoufvaıs nöktsıy Öndoyar- din» Sal- 
ılay ouvdoxei xai zuiv, varegor Eooüuer. ib. 31 rire di dei 
roinor zojosdaı dovkoss, zal dörı Beltıor aacı Tols devioss 
aslov nooxeiode: ınv Eheudeplar, Üorepor loovuer. val. Epen 
gel Anm. 11. 

771) vgl. Nickes p. 9%, der auch andre zu weit greifende Annahmen von 
Lücken widerlegt, die vorzüglich Gonring befürwortet hatte. 

772) VII, 14. 1332, b, 21... djlor ürı Belrior del 1005 autor 
rodc uty Koyeıv roug d’ Gpysodaı xadanaf. fnei dR Tour u 
dadıov Aaßeiv odd’ Forıy woneg Er "Ivdois yaoi Ixvlaf eiran 
1005 Baoıldag rooovıor diayelgorıag 109 «opyoulrwr, gyars- 
eor örs dia nollas alılas avayzalov nuvıng Öuolws zuurw- 
vyeiy 100 xzara ufgos apyeır zui Agysodeı. ıÜ 18 yap Icor 
tavıöy roig Öuolois, zai yalenor uerew 179 nolsusier ı5r 
ovyeoınzviay napa 10 Irmor. vgl, Aum, 597. IM, 15. 1288, 


Uebergang zur angewenbeten Staatslehre. 1675 


ber Abhandlung vom beiten Staate follen vielmehr nur die ins 
neren und äußeren Bedingungen entwidelt werden, ohne welche 
fein Zwed nicht erreichbar. Ar, fieht in ter Entwerfung 
deffelben von den Berhältniffen ab, die einerfeitd durch Na— 
turbeftimmtheit des Landes und der Bevölferung, andrerfeitd 
durch vorangegangene Fügungen und Entwidelungen die befon: 
dere Form deſſelben bedingen. 

5. Der folgende Abfchnitt (S.1621 ff.) fol Daher, zu noth⸗ 
wendiger Ergänzung ded vorangegangenen, da es wohl ohn⸗ 
möglich daß der befte Staat Vielen zu Theil werde, unterfus 
chen, theild welcher nad, Maßgabe des Gegebenen, zunächft 
wohl der Naturbeftimmtheiten, der möglichft befte fei, theils 
wie fichd mit dem aus der Vorausſetzung (den vorangeganger 
nen Entwidelungen) bervorgegangenen verhalte; denn auch den 
gegebenen muß der Politiker zu durchfchauen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworben fei und wie nachdem er gemwors 
den aufs Tängfte erhalten werden möchte. Außerdem foll er 
(der Politiker) die den meiften Staaten angemeffene, die mög» 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
fennen und den beftehenden zu Hülfe zu fommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verjchiedenen 
Arten der Demofratie und Dligardyie ald der verbreitetften 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich der Grund ges 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifhung von in ihnen 
und der Ariftofratie enthaltenen Momenten fich ergebenden beſ— 
feren Berfaffungen 73) und zu den Erörterungen über bie drei 


40 xai dia zwv avıwv dvijg 1e ylveraı onoudaiog xal ndlıy 
GuGIMSESůGiIV V Tıs dgıoToxgarovulrnv H Bacıkevoulrnv, ware. 
(616) IV, 2. (668). Doch hat Ar. in jener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in welcher Alle der Geſammttugend, nicht blos 
ber Friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Anm. 24, 

773) IV, 8. 1293, b, 32 gartpwreoa yag 7 duvanız adıns (156 no- 
Areiag) dimgioutvwy ıwy negi Ohıyapylas xal dnuoxgarlag. 


1676 Welche die beften für die meijten 


verderbten Berfaffungen felber ; Koͤnigthum und die wahre Aris 
ftofratie nämlich wird hier ald dem beften Staate angebörig 
außer Acht gelaffen (668). So wie der Uinterjchied von Oli— 
garchie und Demofratie auf den der Reichen und Armen zus 
rücfgeführt wird, fo die Mannichfaltigfeit der näheren Beſtim— 
mungen und Formen jener beiden auf dad Verbältniß der vers 
ſchiedenen Klaffen der Bürger zu einander. Als Außerfte Aus— 
artung beider wird die unbedingte gefeglofe Herrfchaft, fei es 
der Maffe des Volfd oder der Wenigen (Reichen) nachgewie— 
fen. Doch können in jenen beiden Verfaffungen audy Vorzüge 
der Tugend und der Geburt Berüdfichtigung finden; dann entfieht 
einerfeitd eine der Oligarchie fich zuneigende, von der reinen 
Ariftofratie immer noch mehr oder weniger verfchiedene Abart 
derfelben 77°), andrerfeits die Politie, ald richtige Mifchung 
oligarchiſcher und demofratifcher Inftitutionen, mit Ueberge 
wicht der legteren und Beimifchung ariftofratifcher Beſtand⸗ 
theile (S. 1627 f.) — Bon der Tyrannig durfte um fo weniger 
ausführlich gehandelt werden, da fie durch und durch verderbt, 
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774) IV, 8. 1294, 19 2nei d£ 1ofa 2ori 1a augıapyrouvıa rüg lodımras 
rös nolırelag, Lhevdepla nloürog dosıy (10 yap ılıagıer, 6 ze- 
kovcıw &iykrsıay, dxolovdei zoig duoiv... (679)), paregpöw ür 
ınv utv toiy duoiv ulfır, 1Wr Einigwy xai 1wy dnvgwr, no- 
hıuslay Aexikov, 177 ÖR TWr TOIWr agıgroxgetlay udkıore tür 
alloy nape ımv akndıynv xai nowins. Meiteres über dieſe 
fogenannten NAriftofratien erwartet man gerade nicht, da fie ih ber 
Politie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfihtigt werden (val. IV, 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und auch die Schiufmwerte 
des Kap. (l. 27 xal 18 diayfpovow aliziwr al ı' agıarorpa- 
ıias xai al nodıeias 1,5 agıoroxgariag » . partpor) bürfen 
wohl nit auf Aufzählung verfchiedener Nrten der Ariftefratie beze— 
gen werden, da der Plural af agıaroxgarias nur die Bericdhieden- 
heit diefer ariftofratifchen Formen von der wahren NAriflefratie be 
zeichnen fol. Hinweijung auf eine dreifahe Form folder Arıfofra= 
tien, wie fie Nies annimmt p. 105, fann ich in diefem Kap. mut 
finden. 


Menſchen erreihbare Verfaſſung. 1677 


feine Beftandtheile für Bildung erträglicher Berfaffungen ents 
halten kann, und da zwei Formen derjelben bereits ald Ausars 
tungen ded Koͤnigthums aufgeführt waren und eine dritte aus 
Entartung des Vollkoͤnigthums ſich ergibt (S. 1628 f.). 
Zur Beantwortung der Frage, welche die befte für die 
meiften Menfchen erreichbare Verfaffung fei 77%), Tann nur auf 
die Politie und die ſich ihr annähernden Ariftofratien der Blick 
ſich richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der ethifchen 
Zugend zeigt Ar. daß auch auf die fragliche Verfaffung das 
Mittelmaß Anwendung leide und fie am leichteften da fich 
bilden werde wo der Mittelftand überwiege (S. 1629 f.), wo» 
. gegen das Uebergewicht der Maffe der Armen oder auch der 
Reichen und Angefehenen Demokratie oder Dligarchie zur Folge 
haben müffe. Auf Hebung der Mittelflaffe foll daher die Ger 
fepgebung durchgängig ihr Augenmerf richten (S. 1631 f.). 
Da aber die Verfchiedenheit der Berfaffungen auf den befondes 
ren Beftimmtheiten zuerft und vorzüglich der in legter Inſtanz 
entfcheidenden (fonveränen) Gewalt, dann der Obrigfeiten und 
der Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung des Borans 
gegangenen in Erörterungen über diefe drei Staatdgewalten 
eingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemefjenen Ausführ- 
lichkeit von der erften derfelben handeln (S. 1633 ff.), zur 
Ergänzung deffen was ſich über bie verfchiedenen Formen der 
Demofratie und Oligarchie ergeben hatte. In der Verfaſſung 
des Mittelmaßes follen die Geringen und Angejehenen zur Ent: 
fcheidung zufammenwirfen (694) und foll der Maffe des Volks 


775) zal 15 zlaıw dgudrrovoe. ſ. Anm. 667. — IV,13 exir.. . gös de 
tovross 1% dplorn rwr nolıreıov ws Eni 10 nleioıoy &lneiv, 
xai zwr allwr nola noloıs deudrısı rw» molıeıwv, Elonan. 
Im Uebergang zu der zu Anfang 1667) bezeichneten Frage: 2£ 
doyjs 1e nws Gy ylrosıo (N dostio« nolırela), zul. vgl. IV, 2. 
1289, b, uera dR zavıa rira ıpönor dei xadıaravuw ı0r Bov- 
Adusyor ıadıas rag nolırelag , xıl. 
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1678 Die eine nechältnißmäßig gute Verfaſſung 


das Recht ber Berwerfung der von einem Ausfhuß (dem Ratbe) 
eingebrachten Geſetze oder Anträge, nicht aber Einbringung 
neuer (die Initiative) zugeftanden werden (696). Hier eben 
möchte man näheres Eingehn auf dad Wie vermiffen, ohne 
jedoch Läden im Buche nachweiſen zu können 77%, 

6. Der Staatsmann aber foll Einficht haben nicht blos in 
bie fchlechtbin befte Verfoffung und die unter den obmaltenden 
Berhältniffen und den Meiften erreichbare (Politie und ges 
mifchte Ariftofratie), ſoudern auch in die beftehenden, wie fie 
im Laufe der Zeit ſich gebildet haben, auf thatfächlichen Bors 
ausfeßungen beruhn (667. 685). Er foll daher auch wiffen, wie 
beftehende Demofratien, nach Maßgabe der Umftände, zuträglic 
werden und Dauer gewinnen können, wo und wie fie anmend- 
bar (vgl. S. 1640); wobei denn zugleich die unter ihnen ſich 
bildende Annäherungen und Berbindungen nicht außer Acht 
zu laffen find (700), Ariftoteled, eben fo weit entfernt von ber 
Annahme daß, alles Beſtehende ald ſolches ſchon gut und recht 
fei, wie von dem Wahn unabhängig vom Gegebenen ſchaffen 
zu Eönnen, verfchmäht. daher nicht von jenem Gefichtspunfte 
aus wiederum die verfehiedenen Formen der Demokratie und 
ber Dligarchie zu durchmuſtern, um zu zeigen, wie fie ſelbſt 
in ihren Ausfchreitungen uoc Keime enthalten, durch deren 
Eutwidelung der. gänzlichen Bereiteluug der Zwede des Staa: 
tes gewehrt werben koͤnne. Wiederholungen fonnten auf die 
Weife nicht gänzlich vermieden werden ; doch weiß Ar., indem 
er auf die jg einer jener, beiden Verfaſſungen zu Grunde biegen 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zurädgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Seiten 
abzugewinnen (S. 1638 ff.). Außgleichung des Gegenſatzes 
zwifchen Armen und Reichen. (8.1639), Sorge für gute Wahl 
der Obrigfeiten und Berpflichtung derfelben zur Nechenfchafte: 
ablage (705. 718), Fernhaltung des Pöbeld 706), Abwehr jelb- 
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776) Ueber die Vollſtaͤndigkeit des Buches ſ. Nickes p. 109 qq. 


zu erlangen? — Umſtellung 1679 


flifcher, der Einigung der verfchiedenen Schichten ber Bevoͤl⸗ 
ferung entgegentretender Genoffenfchaften (Clubs) (707) und 
Begründung eined dauernden Wohlftandes (709), — find bie 
Mapregeln die er den Demofratien empfiehlt; Maßhalten, Er- 
gänzung durch frifches Blut, Uneigennägigfeit und innere Ord⸗ 
nung, die den Dligarchien vorgezeichneten (S. 1640 f.): beis 
de alfo follen allmälige Annäherung an die Politie anftreben. 
Eben fo trägt er in dem was er über bie Obrigfeiten, ihre 
Unterfchiede und Wirkungsfreife fagt (S. 1641 ff.), der Ber- 
fhiedenheit der gegebenen VBerhältniffe durdhgängig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausführlich ald von der fuer 
ränen Staatögewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Gerichtshoͤfe ein; er hatte es ja fchon früher ald über den 
Bereich der (allgemeinen) Staatslehre hinausgehend abgelehnt 
und über das Verfahren bei den dad Wohl bed Staated ber 
drohenden Verbrechen fich erflärt (S. 1635). Die durd die 
Berfchiedenheit der Formen der Demofratien und Dligarchien 
bedingten näheren Beftimmungen durfte er feinen Lefern wohl 
zumuthen and dem im erften und Hauptabfchnitte diefer Ab- 
handlung Entwidelten abzuleiten 77°), 

7. Dagegen fehlte noch Erörterung der Urfachen der Ummwäl«- 
zungen und der Mittel ihnen zur Erhaltung der beftehenden 
Verfaffung zu begegnen; denn auch die hierher gehörige Unter⸗ 
ſuchung hatte er ja im Eingange zu feiner — follen wir fagen 
fpeciellen oder angewendeten ? — Staatslehre angekündigt (667). 
Unbedenklich habe idy nach dem VBorgange von St. Hilaire, 
Spengel u. 9., diefer Abhandlung, mit Umftelung des fünften 
und fechiten Buches, die legte Stelle angewiefen. Schon der 
Eingang in diefe ganze Abtheilung der Politik ftellt die Lehre 


. 7160) Den Ungrund der Annahme bedeutender Lücken in diefem (VI.) Buche 
weiſt Nickes p. 124 sqq. fehr wohl nah. Spengel vermift (S. 
41 f.), zum Theil mit Konring und Schneider, Grörterungen über 
das Bovlsvdussor u. d. dixaaıızör, fowie über die Kombinatios 
nen jener Behörben, nad VI, 1. 


1680 des fünften und fechften Buches der Politik, 


von der Errichtung und Feftitellung der Staatsverfafjungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
Lehre von ben Urfachen ihres Untergangs und von ihrer Er» 
haltung voran 77); und jene Lehre fchließt fih dem Inhalte 
des vierten Buches unmittelbarer an als diefe 778). Auch laäßt 
fih aus den Anfangsworten 779% und einigen andern Stellen 
des fünften Buches *80) fchließen daß dad fechfte ibm voran- 
gegangen fei. Ebenfo ergibt fich aus einigen Et. des fechften 
Buches mit Wahrfcheinlichfeit daß ed unmittelbar auf das vierte 
gefolgt fei 7®'), und endlich mußte doch wohl von der Grüns 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (669) ueı« de ıavıa ılva ıgino» dei xe- 
Yıordyaı 1öv Bovlduevoy ravıas rag nolırelas, Adym di dnwo- 
zgaulag ıe xa9' Exaoıo» Eidos zai ndkır vlıyapylas. rel 
de, narıwy tOVıwy Ötay N0:mOWusda Guyıdumg ıqr Lrdsroud- 
vnv uvtlay, neıpgarkov Eneldeiv ılves pYopai xai tivesg awın- 
olas twy nolıreıwy xzai zo zai ywoig Exdorys, zei dia ık- 
vas alılag tavıa udlıcıa ylysadaı neyuxer. 

778) ©. namentli IV, 15. 1300, b, 7 ziva di ı1loı ovuplos zei 
ns dei ylvsodaı tag xuragractıs, Gum reis durdussı tür 
doxwr, xal ılves elolv, Zoras yarsgör. vgl. e. 14 pr. Auch 
den am Ende des vierten Buches fehlenden Schluß jcheinen die An 
fangsworte des ſechſten zu enthalten. 

779) V,1 negi ul» ol» 1Wy Allwr wr nposıldusde ayedir elpzıas 
nepi nayımv* Ex ılyuy dt ueraßallovcıy al nolsıtias zıl. — 
V, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 14 dnlus de, Goa Ev rois vous ws Ovugi- 
govıa Atyousy Tais nolırelaıs, Anayın Tavın owLEı ras molı- 
relag (vgl. Anm. 743). zal 10 nollaxıs elgnudror ufyıorow gros- 
xeioy, 10 ıngeiv ünwg xgeiıtov Foraı 10 Bovldussor 17» molı- 
ıelay nin9og 1oU un Bovlouevov. Dieſe Marime wird fchen IV, 
12 (686) aufgeftellt, jedoch erft VI, 6 (S. 1640) weiter emtwideit. 

781) VI, 2 näoıw (702). &yraude yap ayaspodrımı zai 1avın ris 
doxis ın» durauıy eis autiv yap ardysı 1a5 xpigkıs neger 
d dnuos ednopwv miodod, xadanso Elonıas nopöregor Er 15 
usdodo 15 npö zavıns. vgl. IV, 15. p. 1299, b, 38. — VI, & 
dnuoxpatıwv d’ oVow» Terrdow» Belrlarn uir „ npwın vefe, 


Der Abſchluß der Ariftotel. Politik, 1681 


bung der Staatöverfaffungen gehandelt worden fein, bevor von 
Unterfuchungen über ihre Ummälzungen und die Mittel ihnen 
zu begegnen die Rede fein fonnte. Die gegen die Umftellung 
des fünften und fechiten Buches aus erfterem angeführten Stel: 
len, worin auf letzteres, d. h. auf die Lehre von den Ummwäls 
zungen ald vorangegangen zurüdgewiefen wird, dürfen wir mit 
überwiegender Wahrjcheinlichfeit für dem Zufammenhange fremd 
und für abſichtlich eingefhoben halten, um die üblich gemors 
dene Abfolge der Bücher, vielleicht im dunflen Gefühle ihrer 
Unrichtigfeit, einigermaßen zu rechtfertigen 7#?). 

Daß das fünfte Buch auf das vierte und fechfte zu fols 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zum Abfchluß zu dienen 
beftimmt war, möchte ſich auch aus der Kompofition deffelben 
ergeben. Den lebten Grund der Ummälzungen findet Ariftoteles 
eben darin worauf er der Hauptfache nach die BVerfchieden- 
beiten der Verfaffungen zurücgeführt hatte, in den einander 
entgegengefeßten Anfprücen auf Gleichheit oder Ungleichheit 
der Rechte, mit ausdrädlicher Berufung auf die vorangegan« 
genen Erdrterungen über jenen Widerftreit (721. 723 f.). Es 
werden dann die Gegenftände auf deren Erlangung die Auf: 
ftände gerichtet zu fein pflegen und ihre naͤchſten Veranlaffun- 
gen im Allgemeinen bezeichnet (S. 1645 f.), um demnaͤchſt 
zuerft das Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Oli— 
garchien zu entwideln (S. 1646 f.) und darauf von den zur 
Erhaltung der Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu hans 
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xasuneo ν 10is noo rovırww 2lkydn Adyoıs. (ob. ©. 1635 f.) 
vgl. IV, 4 06. ©. 1624 f. | 

782) Vi, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. ce. 4. 1319, b,4.c.5.b, 37. 
Auch bier kann ich rücdfichtlih des Näheren auf Spengels fihöne 
Abhaudl. S. 33 ff. und auf Nides p. 119 sqgq. verweifen. Nach 
reiflicher Erwägung ihrer Beweisführungen wird V. Roſe (p. 1265q.), 
denfe ih, feine nur St. Hilaire'd Bud) berüdfihtigende Vertheidi— 
guug der hergebrachten Ordnung ber Bücher der Nriftotel, Politik 
aufgeben. 


1682 Der Abſchluß der Ariftotel, Politik. 


bein (S. 1648 ff.). Mit überrafchender Ausführlichfeit wer: 
den endlich die Urfachen der Ummwälzungen monarchifcher Ter- 
faffungen und der Mittel ihnen zu begegnen ind Auge gefaßt 
(S. 1651 f.). Hat Ar. dabei vielleicht Alerander und feine 
Monarchie im Sinn gehabt? Beftimmte Beziehungen Darauf 
möchten fi in feiner Politif nicht feicht nachweifen lafien, 
will man nicht etwa in ber Bemerfung (749), daß wohl Typ 
rannis, nicht aber Königehum mehr entftehe, eine auf feinen 
großen König bezüglihde Warnung, oder in einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Nichteinmifchung deffelben 
in die flaatlichen Angelegenheiten Griechenlands ſehn. Im 
feinem Fall darf man Ar, befchuldigen, verzweifelnd an der 
Lebensfähigfeit der griechifchen Freiftaaten, der Auflöfung der: 
felben in die mafedonifhe Monarchie das Wort gereber zu 
haben. Gleichwie er in individuellen Kraftthätigfeiten die 
wirfenden Urfachen der Welt der Erfcheinungen ſah, mußte er 
auch die individuellen, je den befonderen Berbälmiffen ange 
meffenen Staaten hoch halten und konnte ihre Auflöfung in 
eine Univerfalmonarchie nicht für wünfchendwerth halten. Wie 
wenig er fich daher über den Verfall der griehifchen Staaten 
täufchte und wie fehr er auch die Verderbtheit der menfchlichen 
Natur durchfchaute (die Lehre von der Erbfünde würde ibn 
nicht befremdet haben; f. Anm. 705): — von einer allgemei- 
nen Zwangherrfchaft Fonnte er fein Heil erwarten. 


— — — in — — 


Zur Ariftotelifchen Kunftlebre, 


1. Wenn Ariftoteles poetifched Denfen vom theoretifchen und 
praftifchen, fünftlerifches Bilden vom Wiffen und firtlichen Hart: 
deln fo deftimmt ımterfchied CS. 131 ff.), follte er es da bei 
der bloßen Sonderung haben bewenden laffen ımd nicht viel 
mehr zu einer Theorie der Kunft übergegangen fein, wie er fie 
für dad ganze Gebiet der beiden andren Geifterichtungen mit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeftellt hatte? 
Daß er eine Wiffenfchaft der Kunft für möglich gehalten, ift 
unzweifelhaft (ob. ©. 131, 18); ob oder wie weit er fie als 
allgemeine Theorie zu Stande zu bringen unternommen, wie er 
dad Princip derfelben, fei ed als Geift oder Vermögen oder 
vielmehr ald Sneinander von beiden näher beftimmt , wie daf- 
felbe von der Wahl, ald dem Princip der praftifchen Thätigs 
feit, unterfchieden, vermögen wir nicht zu beftimmen. Nur 
daß er fie auf die fogenannten fchönen Künfte befchränft und 
fie von dem was wir jegtald technifche Fertigkeiten zu bezeichnen 
pflegen, unterfchieden haben werde, ergibt fih daraus daß 
gleichwie die praftifche Thätigfeit an der Abficht, fo die poies 
tifche am Werfe gemeffen werden fol (©. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß Diefes daher doch wohl nicht bloßes Mittel der theoreti- 
fchen oder praftifchen Thätigfeit und von ihnen lediglich für 
ihre Zwede ald beftellte Arbeit aufgegeben fern darf Auch 


1684 Die Nahahmung als Erund der Kunft, 


hat die Kunft ein ihrem Begriffe entfprechended Wahres ber. 
vorzubringen ?). 

2. Worin aber befteht die Wahrheit des Kunftwerfes? Alle 
Künfte find, fagt Ariftoteled, Nahahmungen ; denn wenn gleich 
in der betreffenden Hauptftelle zunächft nur von Poeſie Die Rede 
ift, fo wird ihr doch fogleich die Muſik zugefellt und daſſelbe 
gilt nah a. ©t., nur in verfchiedener Weife, von den übrigen 
Künften, vom Zanze wie von der Malerei und Skulptur 2). 
Sofern aber der Nahahmungstrieb und die Freude an Nach— 
ahmungen dem Menfchen vorzugsweife, im Unterfchiede von den 
übrigen lebenden Wefen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Naturanlage beffelben, die wiederum auf dem ihm eigens 
thuͤmlichen Wiffenstriebe beruht: wir freuen und der Nachbil— 
dungen, weil fie und die abgebildeten Gegenftände fennen Ieb« 
ren und zu Schlüffen veranlaffen, foweit wir diefe Gegenftände 
fhon vorher wahrgenommen haben; wenn nicht, fo freuen wir 
uns der fünftlerifchen Arbeit, der Karben u. f. w. Auch ber 
Nachahmende, dürfen wir wohl im Sinne ded Ar. hinzufügen, 
gelangt durd; oder für die Nachahmung zu vollftändigerer Auf: 
faffung des nachzuahmenden Gegenftandes. 

Kraft diefer ihrer Zufammengehörigfeit der Fünftleriich 
bildenden Thätigfeit mit der erfennenden, muß die Kunft auch 
an der Wahrheit Theil haben. Worin aber befteht, fragen wir 
von neuem, die Wahrheit des Kunſtwerkes? und finden die Be 
antwortung diefer Frage in der zunächft auf Poefle bezogenen 
aber unbedenklich auf al und jede Kunft bezüglichen Beitim- 
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1) Eth. VI, 4 ob. ©. 1443, 282. 

2) Poet, 1. 1447, 13 2nonoıla dn . .. xal ıng auintızig y niei- 
or xai zıdagıorızjs, ndoaı 1vyydrouaıw Ola wuuratız 10 
ölor. vgl. c. 2 Rhet. I, 11. 1371, b, dnei DR 16 uardarsır ve 
jdu zai 10 Pavudler, zai 1a 1oıdde dvyayın Ädle Fire oior 
Td te uswsunufvoyr, WOnEp yoaypızn zai dydgımvıonasde zei 
noıntxen, xal näv 0 üy EU usmunulvor 3, zür m un üdu ara 
10 ueueunutvor. 


Die Fünftlerifhe Wahrheit. 1885 


mung, daß fie nicht das Gefchehene, fondern was und wie es 
geichehn follte, fei ed nah Mahrfcheinlichkeit oder Nothwen⸗ 
digkeit, darftellt; und eben diefed ihres Linterfchieded von der 
Geſchichte wegen fol die Dichtfunft edler und pbilofophifcher 
al8 die Gefchichte fein *). Die Wahrbeit befteht alfo hier wie 
beim Erfennen im Ergreifen des dem Befonderen der Thatfas 
chen zu Grunde liegenden Allgemeinen, ded das Veränderliche 
bedingenden Ewigen, der Gefege, und Platonifch ausgedruͤckt, 
der dee ded Darzuftellenden. Wie daher Nachahmung Nas 
turtreue fordert, fo die von der fünftlerifchen Nachahmung ans 
zuftrebende Wahrheit was wir als Sdealität bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nahahmung führt dann weiter zur Un» 
terfcheidung der verfchiedenen Arten und Richtungen der Kunft. 
Die Nahahmung fegt ein Wodurd, Werkzeuge und Stoff, 


3) c. A. kolxacı dA yervijaaı ubv Glws ıyv noımmenv alılas dvo 
uv6s, zal avıas puoszal. Tö TE yap uiutiodas Glupvro» Tols 
ardgwnoıs dx naldwr Earl, zai rovıp dıayelgovo: zWy ällwr 
Idwr Örı wiuntixsardy Lori zai tag uadnasıs nostirmı dıa 
WıujoEwg Tag nowWtas, zai 10 yalgkır 10I5 munuacı ndyıng 
... da yap 10010 yalpovaı rag eixörag Öpuvıes, Uri ovu- 
Balvysı Iewpovyrag uaydartıy xal ovlloyllsodm: 1l Exagıov.. 
nei day un ıUyn nposwgaxws, od dıa ulunua noıjosı ımv 
idovnv alla dia ıyv anegyaolay 7 17» yooıar n dia 101aV- 
ımy tıva Alkny alılav (vgl. Rhetor. Anm. 2). Dann erft folgt 
Srwähnung des zweiten Naturgrundes der Poefie: 1 20 zara yu- 
a di övros juiv 100 wıusiodas zal 175 douorlas xai ToV 
Övsuou, d. h. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach: 
abmungstrieb und Freude an den Nahahmungen find nicht zweierlei, 
fondern leßtere Folge des erfleren. 

4) 0.9 garepov di dx ıwr elpnutvwr xai Orts oV TO 1m Yeröusve 
Aytır,, toũto nomtou Zoyor £oıly, all oia dv ylvoıro, zai 
1a duyara xara 10 Elxos 7 10 ayayzalor. p. 1451, b,5 dio 
xzai pılocoywıegoy zul onovdasızpov nolnoıs loroplas Loılv- 
j ulv yap noinaıs uälkor ıa zaydlov, 7 U’ foropla 1a xag' 
Exaoroy Afyeı. xıl. 


1988 Gintheilungsgründe ber Kunfl. 


ein Was und ein Wie voraus 5), In der erften Beziebung 
ahmen die Einen durch Farben und Umriffe, Andre durch Rebe, 
Rhythmus und. Harmonie und wiederum durdy je eins berfels 
ben für fich oder durch alles Dreies zufammen, nach (zeichnende 
und redende Künfte); in der Mitte von beiden fteht die durch 
geftaltete Rhychmen nachahmende Zanzfunft 9). Das Was 
nachgeahmt wird find Cim Allgemeinen) Handelnde (Mens 
hen), und diefe entweder gute oder böfe, daher beffere als wir 
zu fein pflegen oder fchlechtere oder unfred Gleichen’). Darand 
ergeben fidy Verfchtiedenheiten nicht blos in den zeichnenden und 
redenden, fondern auch in den Tonfünften und der Tanzkunſt. 
Ruͤckſichtlich des Wie der Nachahmung ift die Dichtfunft ent: 
weder erzählend, fei ed daß der Dichter felber erzähle oder durch 
einen Andren erzählen laffe, oder fie führt die Nachgeahmten 
(Dargejtellten) alle handelnd auf). Nach Verſchiedenheit dieſer 
Gefichtspunfte fann ein und derfelbe Dichter (oder auch Künftier 
überhaupt) verfchiedenen Gattungen angehörend zugleich mit 
mehreren Gemeinfchaft haben, wie Sophoffes ald dramatifcher 
Dichter mit Ariftsphanes, ald Darfteller edler Charaktere mit 
Homer. 


— — 


5) e. t. 1447, 16 dıagepovcs d allylwr gab: 7 yap i6 yirs 
Erlooıs wiueiodn, 7 19 Eiegm, 7 10 Erkowg xal un Tor autor 
reénor. vgl. c. 3. 1448, 24. 

6) 1. 26 avıw dE 1W Övdun wiuoürre ywpis douoriag of 1Wr 
deynorap * xal yag ovros dia 1Wr oynuasıloutvor dvduer 
wuoüyraı xal 597 xal nddn xai ngufsıs. 

7) c. 2 nei dE uiuouvrmı ol winovusvor nodıroyrag, dyayan di 
tovroug 5 onovdalouvs 7 yalkovs Elvaı (Ta yap 59n oyedir 
dei rouroıg axolovdei uöroıg . .), y10s Beitlorag 7 zus” yuas 
n xelguvas 5 xal TosoVroug, WonEg of yonyeis. 

8) c. 3... xai yap Er Tois avrois zai 1a avız wiusiode: For 
Öte uly dnayyillorıa q Eregir 14 yırdusvor, wonee Ouxpos 
nos, 5 os zur avıcr zal um utraßallorın, # nerıes ars 
noatıoyras zai Örapyoüvins TouS Muuouaerous. 


Die Tragödie, Komödie 1687 


Ruͤckſichtlich des zweiten Unterfchieded werden ernftere 
Gharaftere edle Handlungen edler Menfchen, leichtere dagegen 
niedrige Handlungen und Menjchen darftellen, diefe in Spott- 
reden, wie jene in Hymnen und Robgefängen %. So wurden 
in alten Zeiten die Einen Dichter heroifcher Begebenheiten, 
die Andren Sambendichter; denn Samben nennt man foldye Spott» 
gedichte, weil die Dichter fich diefed dazu geeigneten Verdmas 
Bes zu gegenfeitiger Verfpottung bedienten oy. Homer, mag 
ed auch viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mars 
gited, dad Kächerliche, nicht Spott, handelnd aufführend, hat 
zuerft die Form der Komöbie hingeftellt, gleichwie er in der 
Ilias und Odyſſee, dad Edle nicht nur ſchoͤn fondern auch in 
der Handlung bdarftellend, zur Tragoͤdie überleitete ''). Nachs 
dem aber die Tragödie und Komoͤdie fich gebildet, wendeten die 
Einen fi von den Samben zur Komdbdiendichtung, die Andren 
vom Epos zur tragifchen Kunft, weil diefe dramatifchen For⸗ 
men größer und ehrenreicher waren ald jene '?). Anfangs aus 
dem Ötegereif gedichtet entwickelte fi die Tragödie, vom Dis 
thyrambud ausgehend, fowie die Komddie von den auch jeßt 
noch in vielen Städten aufgeführten phalifchen Gefängen, all 
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9) c.4. 1448, b,24 dieonao9n dt xara 1a olxeia 797 5 nolmoıs* 
of ulr yag osuvdregos rag xalas Lmuoörro nodftis zei Tas 
1uy zowdrwr, of di Edreldorepo: 1ag 1W7 Yyavkoy nEwWTos 
wöyous noswüUrıts, wantg Eregos Öpwous zai Eyxuuıa. 

10) 1. 31 did xai Zaußeioy xzaktiıaı wur, dt dr 19 ulıgp zovıp 
laußıfov aklylous. zai — zuy nalamwv ol ulvr jowixwr 
of di Idußw» nointal. 

11) 1. 34 Ganeo di xai za anovdaia udlıora noımıng "Oungos nr 
(udvos yap ody du eu dA’ ütı zal winjocıs dpauarızas dnol- 
no8v), olıw al 1a 175 zwawdiag ayjuara npwrog Untdeder, 
OU wiyor alla 10 yeloior donumtonojons- 6 yap Mapylıng 
dydkoyov ige, woneg ’Ihas xai Odvoosı« noös Tks 1o0- 
yodias, oürw xzal oVros npös as xwumdias. 

12) p. 1449, 5 dia 10 uellw zal irrsmöregn ta Oyyuara eilvan 
savta dxtivor. 


1688 und das Epos. 


mälig und erlangte, nachdem fie viele Veränderung erfahren, 
die ihr eigenthümliche Natur. 

4. Die Komödie ift zwar Nahahmung des Schlimmeren, 
jedoch nicht in (aller Art) der Schlechtigfeit, fondern fofern das 
Lächerliche ihm angehört, das ja einen Fehler und fchmerzios 
fen, nicht verderblichen Makel trifft, wie fchon ein Tächerliches 
Geſicht häßlich und verzerrt ift ohne zu fohmerzen '’). Die 
Uebergänge der Tragoͤdie und durch welche Dichter fie zu 
Stande gefommen, find nicht verborgen geblieben; wohl aber 
bie der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Adhtumg 
ftand '*) und Dichter derfelben erſt erwähnt werden feit fie 
eine gewiffe Geftaltung gewonnen. Mit der Tragödie bat 
die Epopde Nachahmung ded Ernften gemein, unterfcheidet fich 
aber von ihr durch die Einfachheit ded Versmaßes, durch ih— 
ren erzählenden Charafter und rüdfichtlih der Ränge; denn 
ohne beftimmte Begrenzung der Zeit, ſucht fie nicht wie die Tras 
göbie foviel wie möglich es thut, die Handlung auf einen Um: 
lauf der Sonne oder auf einen um weniges längeren Zeitab: 
ſchnitt zu befchränfen, wiewohl urfprünglich auch die Tragoͤ— 
dien ſich darauf. nicht befchränften »DB. Doc gilt von der 
Tragödie was von der Epopde gilt; nur nicht umgekehrt. 





13) c. 5 5 dt xwupdia dorlv, woneg elnouey, zlungsg gawiort- 
ew» ur, oV ulvror zara nücey xaxlar, alla s0Ü elayow 
Lori 10 yekolov udpsor- 16 yag yeloiiv lorır dudornud 1 
xal uloyos dvWduyor zai od pIapıızdr, olov &U9vs 10 yelolar 
nodownoy alaygör 11 zal diesıpauutvor aytv ddürns. 

14) 1.38 7 dt zwupdia dia 10 un onovdalsodes FE deyis Mader 
xai yao yopor xwundur did nors 6 äpoywr Idwzer, Ali £ds- 
kovıai n0ay. 

15) b, 9 5 ulv ou» Enonode 15 ıgaywdig ufyas udrov wergov 
uer« Aöyov ulunsıs eivaı onovdaloy „rokordnoer- ra Bi wi 
ueroov ankoüy Eyeır xai dnayyeilar eiyaı, talın diapfpov- 
ow. fr dd 19 unxe- j ur yap 6rı udlıoıa nuodım va0 
ulav neplodor yAlov vu 7 uixpo⸗ efallaııcıy, Sa JE dmo- 
noıla döpıoros Tu Xoörp, zai 1olrp diayips:. zafıoı 10 apW- 


Reinigung der Affelte, Zweck der Kunfl. 1689 


5. Die Tragoͤdie alfo, von der zuerft geredet werden fol, 
iſt Nachahmung einer eruften und vollendeten Cin ſich abgefchlof- 
jenen) durch die wirfenden Perfonen dargeftellten, nicht erzählten 
Handlung, von einer gewiffen Größe, in einer durd; den Schmuck 
des Rhythmus, der Harmonie und Melodie, jedoch durch jedes 
für fi) in den befonderen Theilen derfelben, erhöhten Rede !%); 
ihr Zwed durch Mitleid und Furcht ſolche Affekte zu reinigen: 
Reinigung der Affefte nämlich ift der Zwed aller Kunft. Die 
der Poetif vorbehaltene Erörterung des Begriffs Ddiefer Rei- 
nigung (ob. ©. 1620, 664) fehlt leider in ihr; verfuchen 
wir fie aus den Andeutungen in der angezogenen Et. einigers 
maßen zu ergänzen. Die Kunft (denn was dort (©. 1616 ff. 
von der Mufif gefagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunft) 
foll geeignet fein das richtige Urtheil über und die Freude an 
fütlichen Charakteren und Handlungen auszubilden und damit 
anzuleiten fich in der richtigen (fittlichen) Weife zu freuen, zu 
lieben und zu haffen (650. 659), und zwar in dem Maße in 
welchem fie fompathifch ftimmen (656), — die bildende Kunft 
weniger ald die Mufif, weil Geftalten und Farben nicht fowohl 
Abbilder firtlicher Zuftände als vielmehr Zeichen derfelben feien 
(657). Diefe unmittelbar ins Gemüth eindringende Kraft der 
Mufit hatten auch ſchon Frübere anerfannt, indem fie die 
Tonweiſen in ethifche (ſittlich bildende), praftifche (die Thatfraft 
anregende) und enthufiaftifche eintheilten (664). Ald Das wos 
durch die Kunſt zur fittlichen Veredlung führe, wird augenfchein- 


109 Öuolus Ev 1als rpaywdlaıs Tovıo dnolovr xul dv Toif 
Enegıy. 

16) c. 6. 1. 24 Zorıv ovv 1paypdia ulunsıs nodiswus onoudalag 
zai telelas, ulyedos Eyolans, jdvaulrp Aöyp, zwpis dxdarov 
twv eldüy Ev toi moplos, dourtwr xui ol di’ dnayyellag, 
di’ Eikov zal poßov nepalrovga 179 Tar 1010 V10r nednudıoy 
xadagoıy. Alym de jduausvor uir Adyor tor Lyorıa dvguor 
xai dguovlay xai uelos, 10 JE ywpis rois Eldenı 10 die us- 
70wv Eyıa uiyoy negaiysodaı xai ndkıy Erepa dıa uelous. 


1680 Die Reinigung der Affefte, Zweck ber Kunfl. 


lich Reinigung der Affekte, die wie Mitleid, Furt, Enthu— 
ſiasmus, nur in verfchiedenem Grade und allen gemein find, 
betrachtet, und wie die Affefte zu reinigen feien, in Bezug auf 
Euthufiasmus durch d. W. angedeutet: die der Begeifterung 
unterworfenen würden durch die die Seele von orgiaftifcher 
Aufregung befreienden heiligen Gefänge wie durch Heilung umd 
Reinigung beruhigt, und daffelbe müffe den in Mitleid, Furcht 
und überhaupt in Affeften befangenen begegnen; auch ihnen 
muͤſſe (durch entfprechende Toumweifen) eine Reinigung und mit 
Luft verbundene Erleichterung zu Theil werden (665). Werin 
diefe Reinigung und Erfeichterung beftehn folle, wird auch bier 
nicht gefagt. Sollen etwa die Künfte mitwirken die Affefte 
zum Mittelmaß zu ermäßigen '®3? Zunächft follen diefe doch 
gefpannt, erhöht werben, und augenfcheinfich hat Ar. nicht bios 
folhe im Siun die an Mangel fondern vorzüglich folche die an 
Ueberfchuß der Affefte leiden ; audy) weift der Ausdruck Reini- 
gung auf Umftimmung, qualitative Veränderung der Affefte 
fehr beftimmt hin. Die aber muß fchon damit beginnen dad 
der Kunftgenuß über das Selbftifche (Idiopathiſche) der Affefte 
binausführt, wie der Ausdrud „Erleichterung” anzubeuten ſcheint. 
Doc auch das kann noch nicht genügen, da ed dazu nur theil- 
nehmender Cfompathetifcher), nicht fünftlerifcher Affefte beduͤrfte. 
Sehen wir alfo von welcher Art das Mitleid und die Furcht 
fein foßlen, deren Erregung, mithin auch Reinigung, von der 
Tragddie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., ohne ſich 
darüber zu erflären, die Theile oder Erforderniffe der Tragdbdie. 

6. Als folche zählt er auf: die Augftattung für den 
Gefihtsfiun, die (begleitende) Muſik und die metrifche Sprade; 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforderliche (fittliche) 
Beftimmtheit der handelnden Perſonen, d. b. ihrer in ben 
Neden fi) ausfprechenden Denkweiſe und ihres Charakters, umd 
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168) Wie man etwa aus ber Entgegenſetzung von zddmpass und uadr- 
osg Pol. VIll, 6 767) zu ſchließen geneigt fein möchte. 


Die Theile oder Erforderniſſe der Tragödie. 1891 


endlich die der darzufiellenden Handlung zu Grunde liegende 
Babel 2). Wodurch fie nämlich nachahmt ift Rebe und 
Mufit, was fie nachahmt, die Gefchichte (Begebenbeit) mit 
dem Gharafter und der Denfweife der handelnden Perfonen, 
wie fie nachahmt, die Darftellung für den Geſichtsſinn; letz⸗ 
tered der Kunft ded Dichters als folcher nicht angehörig und 
infofern nicht ftreng erforderlich, inwiefern die Tragödie ja 
auch, wenn blos gelefen, der beabfichtigten Wirkung nicht vers 
feblen darf '%), wird nicht weiter erörtert, und vor allem 
Uebrigen die Kompofition der Handlung (Fabel) ind Auge ger 
faßt; denn in ihr tritt die Olücfeligkeit und das Unheil der 
Menſchen, in den Charakteren ihre Befchaffenbeit berver, und 
wur der Handlungen wegen ftellt man die Charaktere mit dar; 
auf dem was gehandelt wird und der Fabel beruht der Zwed 
der Tragödie; ja, ed kann Tragödien ohne Charaktere geben, 
nicht ohne Handlung MH, und die meiſten neueren find fo, wie 
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17) 1. 31 Enel dt nouırovreg nosouyras zn» ulunoıw, agwıov ubv 
EE dydyans a» Ein rı uogov Tgaypdiag 6 zus Öemg xUOuog, 
era uekonosla zai Adfıs. &v 10Jross yag nowüria: 199 ulun- 
aw ... Enei di nodkews forı ulungıs, ngdıreras di ind Tı- 
vor apatıirımy, OÜs dvayan noswVs tıyag Eiyaı zard 1E TO 
n90s xai 13» dıavoray (dia yap rovıwr xai rag noafss E&l- 
val yautr nosdg tıyag), niyuxer alııa do 10» nodfewy 
eivar, Jıiavoa zul nos, za xara Tavıng xal TUyyayovaı 
xal dnoıvyyarovoı näyıes. Lars di nis uiv nodkewus Ö uudog 
7 ulunoıs zul. 

18) p. 1450, b, 16 7 di öyus wuyaymyızar ur, dısywoıaron dk 
zal nrıora olxelov 175 nomuxis ı yag 155 rgaypdias di- 
vauıs xal Gysv adywvog zul Unoxguwv Lauly. vgl. c. 14. 
1453, b, 7. 

19) a, 15 ueyıoıor di ıoVıw» dativ 7 1Wy nonyudımy Ouoradı. 
z yag ıgaypdia ulunais torıy od dvydgwWnwy alla noafews 
xai Blov xai eidasuoriag ai xzuxodamuorias: xai yapıj &- 
dasuoria Ev noaseı Lori zai 10 1dlos nodkls tig dorky, oÜ 
nosdıns- eloi dt xara ulv ı@ 597 nosol ups, xare di Tas 
ngafeıs eudaluoyes 7 zouvurıloy. oVxouy Ünwg Ta 79m wuun- 


1692 Die Erforderniffe der Tragödie. 


überhaupt die Werfe vieler Dichter und Maler. Auch wird 
wer wohl gebichtete charaftervolle Worte und Gedanken an eim 
ander fügt nicht thun was die Tragödie fordert, viel eber 
wer darin mangelhaft, auf Cfünftlerifche) Kompofttion der Hand» 
‚fung und auf die Fabel fein Augenmerk richte. Dazu find 
die Mittel wodurch die Tragödie die Ceelen leitet Theile ber 
Fabel, die unerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) und Wie: 
dererfennungsfcenen; auch find die fi in diefer Dichtung vers 
fuchen gleich wie faft alle Erftlingsdichter, eher im Stande 
Diktion und Charaftere ald Kompofition der Handlungen ri» 
tig zu handhaben. Erfted und wie die Seele der Tragdbdie if 
daher die Fabel und zweites erft der die Willensrichtung offen- 
barende Gharafter; das dritte die in entfprehenden Worten 
ausgedrücte Denkweife 2%), das vierte die Diftion und uns 
ter dem übrigen Schmud der Tragödie der Gefang ber vor: 


züglichfte 2. 


ouyras nodrıovosy, alla ı€ 79n Ovunsgiiaußarovcs die Tas 
noaftis. WOIE 1a nodyuare za 6 uüdos ıllos Tg Tpayp- 
dias* 10 dA Telog. ulyıorov dändrıwv. frı äytv ulr noadken; 
oux av ylvoıro ıpaypdia, ürev di y9wr ylroıı’ pr. zul. 
20) 1. 33 mgos JE Tovross 1@ ulyıoıa ols wuyaymyei ; roayydia, 
100 uvudou ufon Eorly, al 1e nepındrem xzai drayrwpiatı 
... doxn ulv ou» xal olov Wuyn 6 uüdos 155 spaypdiaz, 
deusegov di 1a 497 . . . rolıor dR 5 diavosa. 10010 d’ Lori 16 
Mytıy divaodaı ı= Erivıa xal 10 doulitorte ... Zarı Ü 
n9os er» 16 1oroVro» © dnkoi 17» nooalgeoıw Önola 15 zul. 
b, 15 so» JR koınwr [nEvıe] 7 uslonoula ulyıoıoy or üde- 
oudıwy. Wenn wir au nad e. 1. 1447, b, 25 Rhythmus ar 
Dersmaß von der uelonosla fondern, fo erhalten wir doch noch feine 
Fünfzahl der „dvouare. Daher nerıe wohl zu freichen. Die 
ganze St. aber v. p. 1450, 39 naganinaiwus bis b, 20 mit Mit: 
ter für eingefchoben zu halten, fcheint mir nicht erforderlih. Der 
ungenannte Oranımatifer in Cramer, Anecdot. fügt, vielleicht nad 
verlorenen Ariftoteliihen Worten, hinzu: 69er an’ Extirns (tr 
uovgixzs) rag autoreleis ayopuag denan kaußarsır. vgl. Ber 
nays in f. (54) angeführten Abhandl, ©. 576. 
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Die Sinheit der Handlung. 1698 


7. Sol nun die Tragödie Nachahmung einer ganzen und 
vollendeten Handlung von einer gewiffen Größe fein, fo muß 
fie Anfang, Mitte und Ende haben, daher die Kabel nicht 
wie fich8 eben trifftanfangen und endigen, fondern entfprechend 
ben Begriffen jener drei Momente 22); ferner muß fie gleich jedem 
Schönen lebenden Wefen oder Gegenftande überhaupt, einen 
wohl überfehbaren und behaltbaren Umfang haben, d. h. um 
ed im Allgemeinen augzufprehen, einen folden Umfang in 
welchem der Uebergang von Gluͤck zum Unglück oder umgekehrt 
nach ftetiger Abfolge des Geſchehenden in wahrfcheinficher oder 
nothwendiger Weife fich ergibt 2%. Der erforderlichen Eins 
heit der Fabel aber wird nicht genügt durch Einheit der hans 
delnden Perfon, fondern nur durch die Einheit der Handlung, 
und zwar durch eine einige Handlung, deren Theile fo zufammen- 
hängen daß wenn man einen verfegt oder ihr entzieht, auch dag 
Ganze verändert und verrüdt wird, da das deffen Vorhandens 
fein oder Nichtvorhandenfein fich nicht bemerkbar macht, fein 
Theil des Ganzen ift 2%). Daher denn auch (wie gefagt) der 





22) c. 7. 1. 32 dei dga 1oUs avreorWras &Ü) uldous und Öndder 
dıvyer Goysodas und Onov Lruye 1elturdy, alla xeyo5odar 
zaig elonutvaıg Wdkaıg. 

23) p. 1451, 3 wore dei zadaneo Eni ıwy Gwuaıwy xal ini zwy 
Ivw» Eysıv ur ulyedos, 1oUro d’ edovvonıov Eva, oVTw 
xai dni zwv uudwy Eytıv ulv unxos, 10010 d’ Edurnuöreuroy 
eva. 1.9 5 di xar’ adınv 17» pucır 100 nodyuaros 6gos, 
dei ulv 6 uellwy ulxos ou auvdnlos Elvar zalllor Lori xara 
16 ulyedog, ws IR dniws dioploavıag elneiv, dv 6op ueyede 
xaıa 10 elxos 5 10 dvayxalovr Ldpeljs yıyvoulvwr Gvußalveı 
eig &dıvuylay dx duoruglag m EE &Wıuylas eig ducıvyglay uera- 
Baikeıy, Ixaros 6gos Lori 1oU ey&dous. 

23a) e. 8. 1451, 30 yon ou», zaddnıso zai Er als klaus wunt- 
zais 5 ula wlunoıs Evis foatıy, ovıw xai 10» uudor, £nei 
noatewg ulunols lorı, uiüs TE Eivar xai tayıng Ölns, xal 1m 
u£on ovrsotira 109 noeyudımy OVIWg WOTE EraTıdeufvov 
Tıvög uepous 7 dpaıpouulvov dıiay£geodeı xai zıreiodas To 


108 


1094 Die Einheit 


Dichter nicht wie der Hiftorifer, zu berichten hat was ge 
fchehn ift, fondern wie es gefchehn fünnte und das der Wahr: 
fcheinlichfeit oder Nothwendigkeit nah Mögliche (4). Ce 
jegen die Komödiendichter ihre Kabel in Ruͤckſicht auf das 
Wahrfcheinlihe zufammen und geben den handelnden Verfonen 
beliebige Namen. In der Tragödie hält man fich zwar an bis 
florifche Namen, weil was gefchehn offenbar möglich iſt *); 
doc fommen in einigen Tragödien nur ein oder zwei befannte 
Namen vor, bie andren find erdidhtet, in einigen findet ſich 
auch gar fein befannter Name, ohne daß fie darım weniger 
erfreuten: fo daß man nicht durchgängig an die überlieferten, 
in den Tragddien. bearbeiteten Fabeln ſich zu halten hat; ift ja 
auch dad Bekannte nur Wenigen befannt und erfreut Doch Alle. 
So muß alfo der Dichter als foldyer mehr in den Kabeln als 
in den Berfen fich bewähren, fofern er durch die Nachahmung 
Dichter ift und diefe auf Handlungen fih bezieht. Mag er 
auch Geſchehenes Dichterifch bilden, fo ift er nichts um fe 
weniger Dichter 25); denn Gefchehenes kann ja auch fo fein 
wie ed der Möglichfeit und Wahrfcheinlichfeit nach hätte ges 
fhehn follen. Unter den einfachen Kabeln und Handlungen 
aber find die epifodifchen die fchlechteften, d. b. folche in denen 
bad Eingefchobene weder nach Wahrfcheinlichfeit noch nad 


Blov- © yap ng006v d un ne000r umdtr moi dnldnlor, ade 
Aipso» toũ Ökov Zortv. 

24) b, 15 &ni di 175 zgaeypdlas rer yeyoulvor Croudıwr arıd- 
xovım. altıov d’ ö1ı nıdariv datı 10 dwardr: ı@ ulr or 
un yerlusva oinw nıcızvousv elyaı duyard, ıqa di yerdusre 
yarsgov dre durard: ou yao dv tylrero, el nr ddvvara. 

25) 1. 25 xai yag yehoio» 10010 Inteiv, Enti zei 10 yropına dli- 
yoıs yrwgıud larır, Gl Suws ippalvreı narıas: diklor ver 
dx routor Öre 10» noımıy» uäkkor zur uldwr tivaı dei noım- 
17 5 Tv ulıpwr, Üop nomıns xere 1777 ulunalwe dat, ui- 
ueiteı dR 1as noufeis. zer dpa Gvußs yerdusra noir, dr 
yerov noemıns Lore» zıl. vgl, Plat. Phaedr. p. 61, .b- 


ber Handlung. 1685 


Notbwendigfeit auf einander folgt 2%), eben daher auch nicht 
dem Zwede der Tragödie entfpricht, Furchtbares und Mitleid» 
wuͤrdiges Darzuftellen ; denn nur wenn es durch einander, nicht 
wenn ed von Ohngefähr und zufällig fih ereignet, erregt es 
Bewunderung 27), wie ja auch unter dem Zufälligen das als 
dad wunderbarfte erfcheint was den Anfchein der Abficht bat, 
wie wenn die Bildfäule des Mitys dem Urheber feines Todes 
erfchlägt. | 

Gleichwie die Handlungen find auch die Fabeln einfadı 
oder verfchlungen. Einfach ift die Handlung, wenn fie fletig 
und ald Einheit zur beabfichtigten Sntfcheidung führt 29); ver: 
fhlungen wenn vermittelt einer Wiedererfennung oder Peri- 
petie oder durch beides. Doch muß auch diefed aus der Kom» 
pofition der Fabel jelber erfolgen, fo daß ed aus dem was 
vorher gefchehn mit Nothwendigfeit oder nad Wahrfcheinlich- 
feit fidy ergibt 2%. Peripetie ift der Umfchlag des Gefchehes 
nen ind Gegentheil und zwar nach Wahrfcheinlichfeit oder Noths 
wenbdigfeit ?°), wie der welcher im Oedipus auftrat ihn zu 
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26) 1. 33 zw» di änlov uidwr xai noadfewr al EntioodıwWdeıg elai 
zeigicraı. Ayo d’ Entıoodiadn uidor, iv 9 ıa dnsioddıe 
us allnkur out Elxög oVı' dyayan eivar. 

27) p. 1452, 1 Znei dt oV uivor telslag doıi nodkews y ulundıs, 

alha za popegwy zal dıesıyay, talra BR ylveraı xzal udkıora, 

xai uäkkoy Irav yernımı nape 19» dökar, de’ dldnda: 10 yag 

Iavuasıov ourws Ffeı uillov 5 &l ano 100 avıoudıov xal 

155 ıuyns, zul. 

c. 10 eiai di zwr uudwr ol utv ankoi ol di nenkeyueror . » 

Myw di dnkjv uiv nodır, ns yıroulons, GoneE Wgıoran, 

Guytyois zai uids Ävev negineislag n drayrwgıauou 7 UETE- 
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Baoıs ylveraı, xıl. 

29) 1. 18 zavım de dei yirsodaı FE adıns ın5 GUOTdgemg toũ ul- 
You, dote dx ıWr npoyeyernulvoy ovußalveıw 7 EE dyayans 
* % % x - % % % 
7 xara 10 &ixog ylysodaı ravıa: diayigss yap noku To ylre- 
09a rade dia ade 7 uera ade. 

30) e. 11 Zorı BR megındısıa ubv eis 10 Evayıloy ıWy nga1To- 


1696 Die Kompofition der Fabel. 


erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, das 
Gegentheil bewirkte, indem er ihm feine Abftammung offenbarte. 
MWiedererfennung aber ift wad das Wort bezeichnet, fei bie 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Glüf oder Unglüdf be 
fimmt waren °'); am fchönften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipus. ine ſolche wird Mitleid oder Furcht, mir: 
hin Dagjenige zur Folge haben, deffen Nachahmung die Tra— 
gödie fein fol 22). Doc, gibt ed aud) andre Arten der Wies 
dererfennung u. f. w. Cund als drittes kommt ihr und der Po 
ripetie die Verderben bringende oder beflagenswerthe Hand» 
lung hinzu) ®). 

8. Was man in der Kompofition der Kabeln anzuftreben 
und was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nadı 
dem Biösherigen zu erörtern fein. Muß die fchönfte Tragödie 
nicht einfach fondern verfchlungen fein und Nachahmung deſſen 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo ift zuerfi offenbar, dag 
in ihr weder der Umfchlag von Gluͤck in Ungluͤck vollkommen 
gute, noch der von Ungluͤck in Gluͤck fchlechte Menfchen tref— 
fen darf; denn erftered ift nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig, 


ulvoy uttaßoln, zadaneg elgyras- xai 10010 de, wonee Älyo- 
uev, zara 10 &lxog 7 avayzalor. 

31) p. 1452, 29 avayrwgınıg Ö’ korlr ... . FE dyvolag eis yrücır 
ueraßoin m Eis yıllav 7 EyIgav up noog Wıuyiar 5 dvom- 
xlav woroutvur. 

32) 1. 38 5 yag rosalın arayvwgıcıs zai nepiakısıa u dlsor Fri 
7 gißor, olw» noafewv z rgaypdia ulunoıs Undztırar. 

33) b, 10 retro» JE nadog . . nayos d’ Lori noafıg poaprızy 3 
odurng«, — allerdings ein fehr befremdlicher und überflüßiger, 
vielleicht aus c. 1 und 24 (6. 58) bervorgegangener Zuſatz, den 
wir dem Ar, wohl faum beimeflen dürfen; vgl. Ritter z. d. ©ı. 
Auch das Folgende (c. 12), von den äußeren Theilen der Tragödie, 
it weungleich der Hauptfache nach wohl Ariftotelifh, doch ſchwerlich 
an feinem Orte, mag aud) ber namenlofe Grammatifer es jcdhen 
da gefunden haben, f. Bernays in f. (54) angeführten Abhandlung 
S. 583, 2, 


Die Peripetie und Wiedererkennung 1697 


fondern ruchlos, letzteres nicht einmal geeignet dad allgemein 
menfchliche Mitgefühl zu weden; noch auch darf der Grund» 
Schlechte vom Gluͤck ind Ungluͤck uͤbergehn; denn möchte auch 
ein ſolcher Wechſel das allgemeine Mitgefuͤhl in Anſpruch nehs 
men, weder Mitleid welches unverfchuldetes Leiden des Uns 
gluͤcklichen, noch Furcht welche Aehnlichkeit vorausfegt, koͤnnte 
er zur Kolge haben 3°). Es bleibt daher nur übrig daß ein 
den in großem Anfehn und Gluͤck ftehenden und berühmten Ges 
fchlechtern angebörender, ohne durch Tugend und Gerechtigkeit 
bervorzuragen, durch irgend eine Schuld , nicht durch Schledh- 
tigfeit und PVerderbtheit, dem Unglück verfalle. Auch muß eine 
wohlangelegte Fabel eher einen einfachen Gluͤckswechſel, und 
zwar limfchlag von Gluͤck in Unglück, nicht umgefehrt von 
diefem in jenes, ald einen doppelten (von je einem in das 
andre) enthalten 3). Nicht darum verdient daher Euripides 
Tadel daß viele feiner Tragoͤdien mit unglüdlicher Entfcheis 
dung endigen, vielmehr wirfen folche offenbar am tragifchs 
ften und Euripides, wenn er auch das Uebrige nicht mohl 
anordnet, erfcheint als der tragifchite der Dichter. Nur die 





34) c. 13... dntıdn ou» dei any olrdeoıv elvaı 1is zalllorng 
roaypdlas un dnkiv alla nenkeyulvnv , zal ravıny poßpwr 
xal Elzsırav elvas wiuntexnv (tovro yap Idıov 155 Toradıns 
wiunoews £otıy), noWroy utv djlor ütı oü1E 10V Enıtixeig 
ardogas dei ueıaßallorıag yalveodaı LE wudıvylas eis duocıv- 
ziav (ou yap yoßegör oddR flesıvöov 1oVro, alla uagör dorı) 
oUre Toug uoyIngous FE dıuylas eis alıvylar (dıgaypddınıoy 
yag rovı’ dori navrıwvy: oddtv yap !ysı wr dei: oVıs yap 
yıldrIownor oure dlesıvöv ovre Yoßsodv darır), odd’ au 10v 
oyödga norngiöv LE edıuylas &lg dugtuglar ustaninteiy- 10 
utv yao yıldvIowiroy Zyos dy j Toiauın ovoraoıg, dA oüre 
&leoy oüre pößov: 6 ulv yap negi ror dyakıdvr Lorı ducıv- 
xoũvreæ, 6 di nepi 1» Suoo» . .. Ö usrefu dpa 1oVrwr koı- 
nos. zT). 

35) p. 1453, 12 dyayan apa Töv zalus Zyorıa uldgo anloör 
eivar unkloy 5 Jınkour, Wonto tuvks paoır, zıd. 


1698 Furcht und Mitleid 


zweite Stelle verdient der von Einigen an bie erfte Stelle ge 
feßte doppelte Gluͤckswechſel, der dann mit gluͤcklichem Ausgange 
fchließt. Auf die erfte Stelle fann eine folche Kompofition nur 
in Folge der Schwäche der ‘Theater oder vielmehr der Zufchauer 
Anfpruch machen, deren Wünfchen die Dichter nachgeben ?%). 
Gehört ja die Luft an folhem Wechfel mehr der Komödie als 
der Tragödie an, wie wenn Drefted und Aegiſthos zulegt als 
Freunde die. Bühne verließen, ohne daß einer vom andren 
getödtet würde. 

Furcht und Mitleid Fann durch das was zur Anfchauung 
gelangt hervorgerufen werden, oder auch durch die fünftlerijche 
Anordnung der Ereigniffe felber, und legteres verdient den Bor: 
zug und ift das Werf eines vorzäglicheren Dichters #7). Die 
aber dem Auge nicht das Furchtbare fondern dad Grauenvelle 
vorführen, haben Nichts mehr mit der Tragödie gemein; denn 
die ihr eigenthämliche Luft, nicht irgend welche fol man von 
der Tragödie fordern ®). Fragen wir was als furdtbar und 
was als beflagenswerth in den Ereigniffen erfcheine , fo er: 
gibt fih, daß wenn ein Feind den andern tödtet, oder auch 
beide einander gleichgültig find, weder die That noch die Ab» 
fiht Mitleidswerthes vorführt, außer in Bezug auf dad (pbr- 


36) 1. 30 deurfpa d’ 7 nowın keyoulvn Und rırwr lari ovctasız 
5 dinkjv 1E 197 OVoradıv Fyovoa . . zai relsviioe BE tvar- 
tlas ı0is Beltloos zai yelpocıv. doxei de Elymı mode die 1ir 
Tor Hedrgmv dosysıav: axolovdoucı yap ol nointai zer’ 
edyn» nosoüyreg Tois Yentaig. 

37) c. 14 Zorı udv oUr 10 yoßeoor xai £iseıyor dx 155 Eemg zi- 
veode, Forı di zai EEE alıns 155 OVOTdoswg Twy ngayudıwr, 
Önso Lori nodrEegov zul noımtoü duelvorog. 

38) b, 8 ol de um ro goßepo» die wis Cıbews dila 10 TepmıWdk 
uövoy nagaoxevafortes ovdir 1oaypdig xoırwrounıy: ou yag 
näoay dei Inıeiv jdornv ano roayplias, all« ıy» olzeiar. 

39) 1. 14 noia our dewa A noie o’rroa yalveızmı tur Guunıatör- 


1u0r u kaßwuer. 
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fifche) Leiden felber *%. Wenn aber folche Leiden unter Bes 
freundeten ftatt finden, wie wenn ein Bruder den Bruder oder 
ein Sohn den Bater oder eine Mutter den Sohn oder ein 
Sohn die Mutter tödtet oder tödten will, oder etwas Achnliches 
thut, fo muß dergleichen der tragifche Dichter wählen, daher 
auch nicht die überlieferten Fabeln auflöfen, wie daß Klytaͤm⸗ 
neftra von Oreſt getödtet worden, Eriphyle vom Alfındon, 
vielmehr ſelber dergleichen erfinden und die Ueberlieferungen 
fhön anwenden ’'). Schredliche aber kann mit Kenntniß und 
Willen vollbracht werden, wie die alten Dichter eö wählten 
und auch Euripides Medea ihre Kinder morden ließ, oder es fann 
dad Band der Liebe erit nach der That erfannt werden, wie 
im Oedipus des Sophofled u. f. w., oder drittens wer im 
Begriff ift aus Unwiſſenheit Unbeilvolles zu begehn, vor der 
That die Perfon gegen die fie gerichtet war, erfennen. Eine 
folche That wiffentlich beabfichtigen und doch nicht vollbringen, 
ift Cin der Tragödie) das fchlimmfte; denn da ift Frevel ohne 
tragifchen Affeft°?). Die zweite Stelle nimmt ein dad Voll 
bringen der That; beffer aber, wenn nachdem die That in Un 
wiſſenheit vollbracht worden, die Erkennung folgt; es ift dann 
fein Frevel vorhanden und die Erfennungsfcene ergreifend *?). 
Am beften jedoch die dritte Art, wie wenn im Kresphontes Merope 
ihren Eohn den fie tödten will, erfennt und nicht tödtet, und 
in der Sphigenie die Schwefter den Bruder. Weil aber der: 
gleichen fih nur felten ereignet und die Dichter nicht durch 


— — —— u — — 


40) 1. 18 alnvy xzaı’ avıd 10 nd9og. 

41) 1. 22 zoUs ud» ou» nepeılmuudvoug uudous Äusıv ovx forıv .. 
avıöy dE siploxeıw dei xai Tois napadedoufvors zojodas 
zakws. 

42) 1. 37 rovımr HR 10 ulv yırwoxovra uelljaaı zei un noäfaı 
yelgioror : 16 TE yap winoör Fi, xai 00 Tpayıziy- dna- 
Ps yap. 

43) p. 1453, 3 76 re yag minpör o nodason, zal j dvayragıqıs 
teninxtıxir. 
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ihre Kunft fondern durch Zufall (Thatfachen) geleitet es im 
ihren Fabeln zu‘ benugen lernten, fo feben fie fich gemötbigt 
auf die (wenigen) Häufer zuruͤckzugehn, in denen Solches ſich 
ereignet hat’). 

9. Ruͤckſichtlich der Charaftere ift viererlei anzuftreben: 
zuerft daß fie edel feien, d. b. durdy Rede oder Handlung 
edle Vorfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaſſe vor- 
fommen, wenn auch im Weibe vielleicht weniger edel, ım 
Sflaven gar nit. Dann daß er fi in der der Perfon an 
gemefjenen Weife ausfpreche*?); dem Weibe ziemt ed ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Ferner daß er Naturwahrbeit 
habe, und endlich ſich gleich bleibe, was felbft auf den wanfel- 
müthigen Anwendung leidet ?°), denn auch in.den Charafteren 
gleichwie in der Kompofition ber Thaten muß immer das Norbs 
wendige oder Wahrfcheinliche rüdfichtlich der Neden und Hand— 
[ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeftrebt werben. 
Daher denn auch die Löfungen aus der Fabel felber, nicht durch 
außer ihr liegende Veranftaltungen (mie göttliche Erfcheinungen) 
ſich ergeben müffen. Letztere dürfen nur für das außer der 
Handlung liegende oder für dad was vorher gefchehn it, jo 
weit ed ein Menfch nicht wiffen kann, angewendet werden, oder 
für dad was nachher gefchehn wird und der Vorherſagung 





44) 1. 10 Lnrouvres yap odx dno reyuns all’ ano nuyas por 16 
10100170» napaozevaleın dr 10is uudoıg- avayxdforrar wor fai 
zavtas ıag olelag dnavıay, Öowıs ra 101aVıa Guußeßnee nddr. 

45) e. 15. . Ess de n90s ulv, fav wonsg Lilydn no parsar 
6 Aöyos 7 u nodfıs nooaigtglv tıvra ... Lars de ir dxdorg 
yircı- zai yao yurn dorı yogoıy zai doukos: xalıoe ye laws 
tourw» 10 utv yeigov, 10 dE Ölug paukör darır. dedıtgor di 
a douörovıe xıl. 

46) 1. 24 rofıoy JE 16 Öuoıor- Tovıo yap Ereoor ıcU yordıor 10 
7905 zei doudrroy nowjoaı, wonsg Elonım. terapror de rö 
öualdy: xüy yap dvwuukdg tıs 7 6 157 ulunow napfywr zei 
roıVrow n9og Unoridels, Öuws Öualog dyaoumkor dei eiyas. 
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bedarf; denn den Göttern trauen wir ja zu Alles zu fehn ). 
Da aber die Tragddie Nachahmung edlerer Gharaftere und 
Handlungen ift, fo muß der Dichter, gleich guten Portraits 
malern, die eigenthümlichen Züge wiedergebend fie veredeln*?). 
Außerdem müffen die außer den nothmwendigen Erfordernifjen 
der Poefie gelegenen Verfinnlichungsmittel, die ja auch fehlers 
bafter (dem Geift der Tragödie, die fie veranfchaulichen follen, 
nicht entiprechender) Behandlung ausgefegt find, forgfältig bes 
wacht werden; worüber in den herausgegebenen Büchern bins 
reichend gehandelt worden ift’”). 

10. In der Kompofition der Fabel und ihrer Ausführung 
durch die Rede muß der Dichter fo viel wie möglich fich Alles vor 
Augen ftellen, wie wenn er bei den Creigniffen felber gegen» 
wärtig wäre, ımd fo viel thunlich die Handlung mit den ents 
Iprechenden Bewegungen des Körpers begleiten; denn von dem— 
felben Naturell aus ahmen die am natürlichften nach die felber 
von den bdarzuftellenden Affekten ergriffen werden; daher zur 
Poefie eine fehr bildſame und forgfältig beachtende, oder eine 
enthufiaftifche Natur erforderlich iſt. Die ſchon dichterifch bear» 
beiteten wie die vom Dichter erfundenen Fabeln muͤſſen mit 


47) 1. 37 pavsoor our Eu xai 1as Alosıs 1Wr uddmv LE auıod 
dei zou uddov ovußealveır, zei un woneo £v ı5 Madelg dno 
ungavis . . alla ungerj xonoılov Eni 1a fo ıoV doduaros A 
60a noö 100 ysyorer, & oV'y oidv te ärdownor eildevaı, 7 60m 
Üoregov, & deita: noo@yopedoewg xai ayyellag: ünayın yap 
dnodidouer tois #eoig Öpär. 

48) b, 8 Enei di ulunols dorıv 7 Toaypdla Beltidvwv, Yudg dei 
wusioge: 10V dyasous Elxovoypdgovs‘ zul yao 2xelvoı dno- 
dıdörıss 197» Adlav uooyn» , Öuolovs mosoVrteg, xulkloug 
yoayovoır. r 

49) 1. 15 xai no0s ToVros rd napa ıag FE drdyxns dxolovdov- 
vag alo9josıs 15 noımuen (dei diaıngeiv): xai yap xcti“ ai- 
zas forıy duagpraysır nollaxıs. elonraı dt neol aurwr &r 1oig 


Exdedoueroıs Aöyoıs Äxarais. vgl. ob. S. 108, 176. 
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bichterifcher Selbftthätigfeit zuerfi im Allgemeinen aus einander 
gefegt werben und dann muß auf Die (geeigneten) Epifoden 
und Erweiterungen Bedacht genommen werden 5%). Doch duldet 
dad Drama nur furze Epifoden, während die Eyopde durd 
fie ihre Ausdehnung erhält‘). Ueberhaupt ift wohl zu beadı 
ten, daß, wie ich bereits oft ausgefprochen habe, ein epiſches 
Ganze ſich nicht in eine Tragödie umfegen läßt; denn während 
der Umfang des viele Kabeln in fidy begreifenden Epos den 
Theilen die geeignete Entwidelung verftattet, verlaufen fie (ver: 
fürzen fie ſich) im Drama fehr gegen die Erwartung ’?). Auch 
muß der Chor ald Theil des Ganzen wie eine der Perfonen 
zur Gefammtwirfung beitragen, in der Weiſe des Eophofles, 
nicht des Euripides und der Uebrigen, bei denen was gefungen 
wird der behandelten Fabel nicht mehr als irgend einer andern 
Tragddie angehört, und wie Agathon zuerft e8 eingeführt bat, 
ihr (gar nicht angehörig) eingelegt wird ®?), Zur Denfweije, 


— 


— — — 


50) c. 17 der de tous uudous avrıoraya xai ı5 Alf: ouvvamıp- 
yalcodar Örı udkıora 96 Öundımr Tı$lusvor : oüTw yap ür 
tvapyloıaıa dowy, WonEE nag’ autols yıyrdusros T0i5 ngar- 
routvorg, edgloxos TO nofnovy, xal Hxıor' Gr Aaydaroıro ra 
Unevarıla . . . 000 di durerdv , xal Toig Oyruacı Ovransp- 
yaldusvor. nıdarcsraroı yap dAno 15 avıis yuaews ol iv 
zois nddeoiy elol . . . dio &iyvoss y noemtix; darıv S uerı- 
æov · zolrwr yap ol utv sunkaoros of di dferaonımoi eloı. 
zodg Te Adyovs Toug nenvmuivous dei zei adılr nor 
dxridsodaı xadlslov, E29 olımg dnzivodıoy zai napareivtır. 

51) p. 1455, b, 15 2» uev ol» 1ois doduacı 1a insiocdıe air- 
Toua, enonoilæ 1oVrois unxirera. ı1ü5 yag Odvossia; 
uaxgog ö Adyos Zoriy, xl. vgl. Anm, 15. u. 58. 

52) ce. 18. 1956, 10 yon de, Önsg elpmiwı nolldxıs, weurg0se 
xal un no«iv dnonouxöv ovornua tgaypdiar. Enonvuxör di 
kyw 10 nolduudor . ,., Exei ubr yag dıa ıÜd uixos Amußdre 
ıa uton 10 noenov ueyedog, Ev di 1ois doduacs olu mapa 
ınv Undinyıw anoßalreı. 

53) 1. 25 xai 1öw xogor di ivu dei Unolaptir ıwr Unexguer, zai 
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von der nun noch zu handeln ift, gehört was durch die Rebe 
bewirft werden muß, wie Beweisführung, Löfung (von Zweis 
feln?), Erregung der Affefte, Erhöhung und Schwaͤchung des 
Eindrucks; daher das hierher Gehdrige mit der Darftellung durch 
die Rede zufammenfällt und mehr der Rhetorif (als der Poetif) 
angehört. Offenbar muß man rüdfichtlich der Begebenheiten 
derfelben Weifen (wie in der Rede) ſich bedienen, wenn fie als 
beklagenswerth oder furchtbar oder groß oder wahrſcheinlich 
dargeftellt werben ſollen; nur muß bier ohne Erklaͤrung ſichs 
ſo darſtellen, dort der entſprechende Affekt durch die Rede be⸗ 
wirft werden”). Der auf die Diktion bezuͤglichen Betrachtung 
gehören auch die Rebefiguren an, deren Kenntniß zwar für bie 
Schauſpielerkunſt geeignet, für die Poetif ohne Bedeutung iſt. 
— Naͤher ſchienen in jener Zeit der Kindheit der Grammatik die 
Lehre von den Redetheilen, die Sonderung einfacher und zus 
fammengefegter Worte, eigentlicher, provinzieller (Gloſſen) und 
metaphorifcher Ausdräde, zufammengezogener und erweiterter 
Worte, und Erörterungen über die QTugenden der Rebe zu 
liegen. Wir wenden und ohne in die hierher gehörigen 





udgso» elvas zov Slov, zal Ouraywriieodaı un Wwoneg nag' 
Eyginidn dA Soneg nap« Zogyoxkti. rols di Aosmois ıa didl- 
uva (ddöueva oU?) udikor od uldov 7 ällns zgaypdlas 
toıty: dio dußshıua d'dovomw, nowWrov ügfayıos Ayaywros 
roũ zosovrov. xıa. 

54) c. 19... Zorı di zaıa zu» diavomy reira, bau Uno 10V ki- 
yov dei napaoxevaodıjyaı. ufon dt Tovtwy 10 18 anodsızruyas 
zai ı0 Alsıv zei 10 nd9n (ndYn del. Bernays) napaozevd- 
keıv . : xai Zrs ulysdog zei wuxzgöryte. (vgl. Rhet. II, 26. 
1403, 20) djkor de önı zai Ev 10lg npdypacır dnd ıor au- 
ıuy Ideöy dei xo/0daı, drar y dAtesıra 7 dewa nz ueyale j 
eizdın den magaoxevaleır. niny 1o00V10o» diayspei, Su 1a 
utv dei yalvsodaı üyeu diduozeklas, za di dr 10 Adyw Uno 
1ou Abyovıos napaoxsvdisoda: zei nuga 109 Adyor ylrsodaı. 
Ueber diavosa vgl. c. 6. 1456, b, 11 nub Bernays’ Anm., Gr: 
gänzung zu Mriftoteles Poetif im Rhein, Muf, v. 1853. ©. 574 f. 
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Einzelheiten cc.20—22) einzugehen, zu den Erörterungen ber 
die Epopoͤe. 

11. Zum Unterfchiede von den vorher im weitern Sinne mit 
darunter befaßten Mimen und Dialogen’), wird fie bier ale 
die in gebundener Rede erzählende Nachahmung gefaßt und ale 
offenbar voraudgefegt daß in ihr wie in der Tragödie die Ka- 
bei Handlungen und zwar je eine ganze und vollendete Hands» 
lung darftellen müffe, um gleich einem einigen (vollitändigen) 
organischen Weſen die ihr eigenthämliche Luft zu gewähren, 
daher fie nicht wie Die gewöhnliche Geſchichte eine Mehrheit ein- 
ander fremdartiger, nur durch Einheit ded Zeitraums verbuns 
dener auf eine oder mehrere Perfonen bezüglicher Handlungen 
zufammenfaffen dürfe °%, und eben fo wenig folche, Die obne 
auf Daffelbe gerichtet zu fein blo8 durch Abfolge in der Zeit 
verfnüpft würden. Auch hierin erfcheint im Gegenfag gegen 
die meiften andren (epifchen) Dichter Homer als göttlich , der 
nicht den ganzen Krieg, wiewohl er in fich abgefchloffen war, zu 
befingen unternommen bat, weil das Epos fehr groß und nicht 
wohl überfehbar geworden fein würde, noch er ihn mit ſei— 
nen mannichfachen Berflechtungen ins Kurze ziehen wollte °”); 


55) c. 1. 1447, 28 5 de dnomoula udvow Tois Adyorg wuılois 3 Tois 
Aergoig, zul Tovroıg ElıE wıyrioa usı allniwy, ei’, Evi rırı 
ylysı yowulyn 109 ulTowy Tvyyayouca ulygı ou wur. avdir 
yap üv Eydıusv dvoudoaı zoo» ToUg Zuypovos zei Kerdo- 
xov uluovs za} tous Zwrpatıxoug Adyovs, xri. 

56) c. 23 nıepi HE 155 dinynuarızns zul dv ulrow wiuntizig, Or 
dei Tous uvdous xaddnep £r Tais roeypdlaıg avrıoraraı doe- 
narızodg, zal negi ulav nodlır Ölnv xal reltiar, Lyouoar 
doynv zal uloov xal ıtlos, Ivy’ wanto Igor Er Glor auf tur 
olxelay üdorijv, Jijlor, xal un Öuolag Iaroplas Tas owridtıs 
eiyaı, Ev als dyayın ovyi müs nodfewg osiodes dilacır 
Al’ Eyös xodvov, Oca &v rovıp ovr&ßn neoi Era 5 nislors, 
ov Exaoıov cs Luger Eysı noös ükkınla xıi. vgl. Anm. 5tf. 61. 

57) p. 1459, 34 7 19 uey£dss uergidlovıa« xzaransnkeyuiror ı7 
nosxılle (dnıyeiojoas nossiv Glow Tor nölsuop). 
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vielmehr hat er einen Theil beffelben audgefondert und mit 
vielen Epifoden ausgeftatte. Auch Die verfchiedenen Arten 
und Theile, Gefang und Schauſtellung auegenommen, find 
dem Epos mit der Tragödie gemein *8); denn auch jenes be, 
darf der Peripetie, der Erfennungen und der Xeiden, und fors 
dert Schönheit in der Darftellung der Denfart und in der 
Diftion °%9. In welhem Allen Homer in beiden Gedichten, 
der einfachen und leidensvollen Sliad wie in der verfchlunges 
nen charaftervollen und durch und durch auf Wiedererfennung 
binausgebenden Odyſſee 6%), der erfte und mufterhaft if. 
Das Epos unterfcheidet ſich von der Tragödie in Bezug auf 
Umfang der Kompofition und auf Versmaß. Zwar muß 
auch vom Anfang bis zum Schluß der Umfang des Epos über: 
fichtlich fein, Doch erweitert er fich dadurch Daß ed, weil Er— 
zählung, viele gleichzeitig ablaufende Theile (Handlungen) dars 
ftellen und durch MWechfel (der Perfonen) wie durch Mannich- 
faltigfeit der Epifoden die Spannung aufrecht erhalten fann; 
während die Tragödie nicht mancherlei gleichzeitig Gefchehens 
ded umfaßt, fondern nur was auf der Bühne und durch die 
auftretenden Perfonen zur Anfchauung gelangen kann, daher 
auch fih hiäten muß durch zu große Ausdehnung des in ihr 
überwiegenden Aehnlichen Weberdruß hervorzurufen 9). Das 
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58) c. 24 Zrı di 1a eidn 1adım dei ν 1m» tnonoileay 17 tea- 
yadia: 7 yag ünkjv u nenleyufvnv N n9ınv 4 nadntıxny 
der edvar. zai 1a ulon Lw uelonoilag zal Öyews tavıd. (15). 

59) b, 12 £rs rag diavolag zei ın» Adkıy Zyeıy (dei) zulws. 

60) 1. 13 za ya xzai ıwr nomudıwy Exdregov ouvloınzev 7 ubv 
Ylıag dnklovy xzal nudnrızir, H de Odicosıa nenkeyuevor » 
dyayvwgıdıs yag diwlov zal nsırn. (58). 

61) 1. 22 Zysı de noos 10 Ensxıeivender 10 wueyidos nold zu ı 
fnonoıde Idiov din 10 dv ukv 15 Toaypdia un Erdigeodes 
Aum noarriusva nolla ufon wiusiodas, alla 10 Enid us 
Gxnvns zal TWP vUnorguwv ueloog uövor: Ev di 17 Eno- 
noslg, dia 10 dijynow eivas, Zorı nolla fon dur mosstiv 
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ihm eigenthämliche heroifche Versmaß aber hat ſich durch feine 
Ruhe und Würde ald völlig geeignet für ausgedehnte Kompos 
fitionen erzählender Nachahmung, mehr ale irgend ein andres 
Versmaß oder gar Mifchung verjchiedener bewährt. Jambus und 
Tetrameter dagegen find geeignet die Bewegungen, der eine der 
Handlungen der andre des Tanzes wiederzugeben %). Auch 
darin ift Homer zu preifen daß er jelber fo wenig redend ein⸗ 
tritt und nach kurzem Eingang ſogleich irgend eine andre Per— 
fon, ſei es Mann oder Weib, ud nie ohne Beftimmtheit des 
Sharafters, einführt 9). Im den Tragddien fell ſich gleich 
falls Wunderbares finden; mehr noch darf im Epos linbe 
‚greifliches, woraus vorzüglich das Wunderbare ſich ergibt, vers 
fommen, weil wir den ber ed bewirkt nicht mit Augen ſehn ). 
Shen fo hat Homer vorzäglidy gelehrt, in welcher Weife Sal 
ſches zu fagen fei, durch Benugung des üblichen Fehlſchluſſes ), 





negavdueva, Öp' wr olxelur dyrwy aukeras 6 ToU moin 
zog Öyxos. Wore zovı' &yeı 16 dyadov els ueyalongensar zei 
10 usraßdileıy 1öy dxovorre (?) zei Insıoodıoor drouoloıs 
tneıwodiog: 16 yag Öuoso» zayl nAngoür Euniaıtır moi 185 


zoaypdlag. 
62) 1. 34 10 yag AgQwixövy orasıumraror zai dyxudigıaror wr 
ulıguv Eatlv ... 16 di laußıxzor xal TEIga«uErgor ziygtuxd, 16 


utv doynanzöy, 10 di agaxıızör. Fir di dronwraror el ur 


yrıor tig adıd, wong Xaıgjuwr. 

63) p. 1460, 7. . auıöv yao dei tüv non» Lldyıora Afytır' 
oV ydg lotı zara tavım wuuntis. of utr or» alicı avıoi uör 
de Elov dywriortar, uıuouvrar di öllya zai Ölsyaxır 0 di 
(Oungos) öllya geoımagduerog dus eloayeı ürdge & yu- 
yaixa 5 ülko 1u 790g, zal oudtv ander. 

p- 1460, 11 des ut» oliv 2» tais rgaypdiaıs noir 16 Sarua- 
ordy, uäkkor d’ Evdigera Ev ın Enonode 16 dloyor, di © 
ovußalysı nikoıa 16 Jauuaoıdy, din 16 un öger eis ıor 
„tv HR 1oig Enecı kardirsı. 10 di Iavunstör 
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npattopte 
ndu" xtda. 

65) 1. 18 dedidage dt udlıora "Oungos xei zoUs alloug werd; Äf- 
year os dei. Fous de 10010 negaloyıouös. zul. 
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daß weil wenn Diefes ift oder wirb auch Jenes ift oder wird, 
nun auch wenn leßteres ift, erfteres fei oder werde (vgl. ob. ©, 
265, 307). Der Dichter nämlich muß was zwar ohnmoͤglich 
ift, jedoch ald wahrfcheinlich fich darftellt dem zwar Mögli- 
chen aber Unglaublichen vorziehn, ohne jedoch die Schlußrei- 
ben aus unreimlichen Theilen zufammenzufegen. Ueberhaupt 
muß der Dichter nichts Ungereimtes zulaffen, oder wenigſtens 
nicht innerhalb feiner eigentlichen Kabel; oder laͤßt er es auch 
in diefer zu, fo vermag ed nur durch die Kunft des Dichters 
erträglich zu werden; denn daß ohne daffelbe die Fabel nicht 
habe beftehn koͤnnen, ift eine lächerlihe Ausrede Chat er ja 
felber die Kabel für feine Bearbeitung ſich gewählt) 6%). Auf 
Felle der Rebe aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
ed an Entwidelung der Charaftere und Denfweifen gebricht; 
wogegen zu großer Glanz der Rede die Charaktere und Denk 
weifen verhuͤllt 67), ; 


— 


Daß Ariftoteles in der Poetif von der Komddie gehandelt 
hatte, fann nach dem fich in ihr findenden ausdräcdlichen Bers 
jprechen 6%) und nach der Berufung der Nhetorif auf die in 
derfelben enthaltene Abhandlung vom Laͤcherlichen und zwar 


— — — — — — 


* 


66) 1. 26 nporıpeiodal 1e dei ddivara elxdıa udlloy 7 duyara 
dnldaya: 1oUg Te Aöyovs un ovrloraodaı ix usgüv aldywr, 
alla unlıoıa uiv undiv Kyeıw üloyor, el di un, Fo ToU uv- 
Heluaros, xıl.. .» ware 10 Ayeın ir arionto dv 6 uüdog ye- 
loior : 2E doyns yap ov dei aurloraodaı TorwVıoug dp RI, 
xai gyalynımı eUloywregor, anodiyeodaı zal aronoy, Enei 
zai 1a dr ’Odvoosig aloya zu negi ın9 Ixdedıy, ws oUx &y 
nv dvexted, djkoy üv yevoıo, ei adıa paukog nomıns nolı- 
Gsıev- wüy di Toig alkoıs dyadois Ö nomıns dyariı Äjdivur 
10 dıonor. 

67) b, 2 17 de Alter dei dianoveiv dv Tois Gpyoıs ulgeas xal une 
NIıxois urjte diavontxois: dnoxgunses yap adlır Muay 
kaunge Mfıs 1a 1e 59n zai rag dıavolas. 

68) e. 6. 1449, b, 22 negi xwumdiag Üvıegov Lpoüuer. 
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von den verfchiedenen Arten deſſelben 6%), nicht zweifelhaft 
fein; denn die in ihr noch vorhandene kurz gefaßte und nicht 
weiter entwidelte Definition des Kächerlichen ’%) und mas ge 
fegentlicy über den Unterfchied der Tragödie von der Komoͤdie 
bemerkt wird 79), fann ohnmoͤglich für Erfüllung jened Ber 
fprechens und für Dagjenige gelten worauf diefe Berufungen 
ſich beziehn. Dem Scarffinn 9. Bernays’, der fon am 
Heraffit feine Kunft bewährt hat werthvolle Bruchſtuͤcke an 
entlegenen Orten zu entdecken und fie finnreih an früher be 
fannte zu knuͤpfen, ift e8 gelungen in dem Kehricht eines ſpaͤ⸗ 
teren Grammatifers 72) einige nicht unbedeutende Grundzüge 
der verlorenen Ariftotelifchen Abhandlung von der Komödie 
aufzufinden 7%). Nachdem er die der Echwere Ariftotelifcher 
Gedanken entbehrenden Zuthaten des Grammatiferd und bie 
verfehrte Auffaffung oder Anwendung Ariftotelifcher Aeuperun 
gen abgefondert, vindicirt er dem Stagiriten ale ihm ange 
höriged Eigenthum, wenn aud; von jenem bie und da in feine 
Sprache oder Denfweife überfegt, die Dreitheilung der fomi- 
ſchen Charaktere in Poflenreißer, Prahler und den unübertrag 
baren, den Prahler perfiflirenden und dody auch mit erfünftel 
ter Befcheidenheit prunfenden Eiron ”°); ferner die Erklärung, 


— — — — — 


69) Rbet. I, 3. 1372, 1 dıiwgsoras JE negi yeholor ywois dr To 
negi Iloımtixns. 1, 18. 1419, b, 5 efonras ade eldn yelolar 
&otiv &v rois negi Tloıntixgg. 

70) e. 5. ob. Anm. 13. 

71) e. 4.5. 0b. ©. 1687 f. 

72) Crameri Anecdot. I append. wieder abgebruct bei Meinefe (fragmm. 
comm. graec. II p. 1253, in den Schol. in Aristophanem ed. Didol. 
proleg. X und bei Bergf Aristophan. prolegg. XI. 

73) Bernays, Ergänzung zu Ariſtoteles! Poetif, im Rhein. Muf. Reue 
g. VI. ©. 561 fi. 

74) An. 597 xwupdlas ıd 1e Bouoldye xai 1a eigwrıza ai 1a tor 
Maliyaor. Durch PVergleihung der Ariftotelifchen Stellen Eih. 
Nic. 11,7. 1108, 20 und IV, 13. 1127, 20. Rhet. 111, 18. 1419, 5,5 
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fomifch fei die aus lächerlichen Handlungen Coder Situationen) 
beftehende Fabel 7°) und die Eintheilung des Lächerlichen in 
dad mwörtliche und fachliche, jo wie die Angabe der verfchies 
denen Arten des einen und andren 7°); endlich was über die 
Sprache der Komddie bemerft wird, daß fie den Fremden in 
feiner Landesſprache, die übrigen Perfonen in dem vaterläns 
difchen Dialekt (des Dichters) 77), nicht wie die Tragödie 
im allgemeinen Dialeft der Gattung, reden lafjen folle. Auch 
fpricht fih in dem was der Grammatifer über den Unterfchied 
der Komödie von der Schmähung fagt, daß während jene 
unverhüllt das einer Perſon anhaftende Schlechte durchziehe, 
Diefe ed vermittelft der von den fpäteren Rhetoren ald Emphaſis 
bezeichneten Redefigur durchfcheinen laſſe, — die in einigen Stellen 
von Ariftoteled angedeutete Vorliebe für die mittlere Komödie 
im Gegenfag gegen den verwundenden Spott und die Aifchros 
logie der alten Komödie, beftimmter aus 7%); und wohl dürfen 


—— —— — — — — 


von Bernays ©. 577 ff. erörtert und als dem Geiſte des Ar. ange⸗ 
meſſen nachgewiefen. 

75) uüdos zwuıxds Larır 6 neoi yeiolas nedfsıs fywr ın9 oloıe- 
or. vgl. Poetic. c. 5 0b. Anm. 13. 

76) yirsımı de 6 yelms a) dno 175 Afews- zare öuwyvulay, 
ovvwrvulay, ddoisosylay, nagwvuulavy (napa noboseoıy xai 
Agpafgegır), Unoxögıaua, ffarakllayıjvy (purij tois Guoyerfor), 
oyina Mktws P) 6 dr ıWy noayudıoy yiws Ex 175 duoıw- 
aews (1005 10 yeioor, noös 10 Beltıor), Ex 175 dadıns, Ex 
10V aduvarov, dx 10V duvarov zai dyraxolovdou, £x rov naga 
nogooloxiar, x 10U yozjodaı yogrixj Coyjosı, Ütay Tıs Wr 
Eovolay Eybrıwv nageis 1a ulyıora pavkdınıa Aaußavn, ötay 
douydgıntos 6 Alyos n zai undeular axolousfar LZyn. vgl. 
Ar. Rhet. I, 11 und Bernays ſchöne Erläuterungen ©. 583 ff. 

77) zwuern darı Aefıg z0wn xai dnuudns. dei 10r zwuwdonosor 
Tnv ndrgıoy avrou yAmocav tois (ülloıs) nE0OWnosS nEgin- 
Ieyar, ıny DR dnıyWgıy avıp dxeivp. (avıy op vo Bern.) 
vgl. Bernays ©. 581 f. 

78) dıaykosı 5 xzwupdia ın5 koıdogiag: ulv Aoıdopla ana- 
gaxaluntwg 1a ngoodrıa zaxa diefeiw, 5 de deitas Tüg 
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wir mit Bernays 79) annehmen, „daß dieſe yperipatetifche 
Lehre von mitbeftimmendem Einfluß auf die Entwidelung der neuen 
Komödie gemwefen”, fo daß die Dichter derfelben „im Bewußt- 
fein ein von der Sache felbft geftedted Ziel zu verfolgen, den 
Meg ficheren Schrittes betraten, auf weldye die taftenden Ver: 
fuche der mittleren Komödie nur durch den Zwang dußerer 
politifcher Berhältniffe fidy hatten drängen laſſen“. 


Ueber die Bedeutung der durc dad Drama oder die Kunft 
überhaupt zu bewirfenden Reinigung der Affefte, gibt und zwar 
auch der Grammatifer Feinen hinreichenden Aufſchluß, mag er 
die darauf bezügliche Stelle in feiner Ariftotelifchen Voetif 
nicht mehr gelefen oder fie unbeachtet gelaffen haben: doch läßt 
ſich aus d. W., die Tragödie hebe die Furchtempfindung durch 
Mitleid auf 3%), mit Bernays wohl folgern, daß fchon vor 
Leffing Semand die tragifche Reinigung des Mitleids und der 
Furcht für eine wechfelfeitige, der Furcht durdy das Mitleid 
und umgekehrt, gehalten habe; und die folgenden wahrjcheinlich 
Ariftotelifchen Ausdrücken fich näher anſchließenden W., die 
Tragödie verlange eine Eymmetrie der Furcht’), fcheinen ein 
Ebenmaß der Furcht mit dem Mitleid zu fordern und in einer 
dem Grammatifer felber entgangenen Weife anzudeuten, wie 
die Furcht und das Mitleid, die Ar. in der Rhetorif für Un— 
Iuftempfindungen erflärt 82), eben in ihren harmoniſchen Mis 


xzakovueyns Eupdoswg. vgl. Ar. Poet, 9. 1451, b, 11. Eth. IV, 
14. 1128, 20 und Bernays ©. 570 f. 

79) ©. 572 f. 

80) 5 rgaypdia Upmıpei za yopega nadjuara tig yuräs di olxıor. 
vgl. Bernays S. 565. 

81) zal ürs ouuusrglav Ieleı Fyeın ou pößov. vgl. Bernans ©. 565. 

82) Ar. Rhet. Il, 2. 1378, 31 5 doyn . . ögefıs uera Alnng ruum- 
olas. Dagegen heißt es 1,11. 1370, b, 10. ro coylfeoser zdu, und 
1378, b, 1 eyayzn ndon doyj Eneodel tıya yjdorjvr. nal. p. 
1370, 25. — 11, 5. 1382, 21 Zorı» da pößos Aunn rıs 5 ragayy 
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ſchungsverhaͤltniſſen, zur Luſt werden ſollen. Luſt ſoll ja ihm 
zufolge die Tragoͤdie, wie uͤberhaupt alle Poeſie, ja Kunſt 
gewaͤhren und ſie, naͤher beſtimmt als unſchaͤdliche Freude, mit 
der Reinigung der Affekte verbunden fein 8). Iſt aber darin 
das Wefen der durd die Kunft zu bewirfenden Reinigung der 
Affefte Schon genügend ausgeſprochen? Schwerlich, wenn nicht 
nähere Beltimmung des Wefens und der Erzeugungsweife jener 
unfchädlichen Freude hinzukam, im Unterfchiede von den blog 
fympathetifchen Gefühlen des Mitleidd und der Furcht, die 
doc auch (82), ohne Fünftlerifch erregt zu werden, das ihnen 
an fich eigenthümliche Schmerzliche verlieren und unter gemwifs 
fen Berbältniffen fich gegenfeitig ausgleichen koͤnnen. Allers 
dings bewährt fich die Kunſt ſchon dadurch daß fie dieſe Aus— 
gleichung mit Abficht herbeiführe, nicht der Gunft der Vers 
hältniffe überläßt, mitbin ‚‚in der Tragödie Mitleid und Furcht 
in folhen Mifchungsverhältniffen erregt, daß das Element der 
Unluft, das Gefühl des verfümmerten Dafeins, vor dem Ele: 
mente der Luft, dem voll empfundenen Sichverfegen in die Rea— 
lität des eignen IBefens verſchwinde“*): wie aber oder wodurd; 
erreicht fie diefes richtige Mifchungsverhäftniß? ich glaube im 
Sinn des Ariftoteled antworten zu dürfen, zunächft dadurch 
daß fie den Affeften das Celbftifche, Pathologifche abftreift, 
indem fie diefelben unter der Form der Allgemeinheit darftellt ; 
denn fowie er nur allgemeine Charaktere ald wahrhaft dramas 
tifch gelten °5) und dad Drama mit der Erhebung der Reden 





ex gparıaolag ulllovros xaxou gIagptıxzov 7 Aunnoov. II, 8. 
1385, b, 13. form de eos Aunn xıd. vgl. Bernays ©. 566 f. 

83) Ar. Poet. 14. 1453, b, 11 oV yap näoav dei Lnısiv üdornv 
dno rouywdias, dil« ı7» olxelay. dnei de ınv ano Llkov zai 
yößov dia wıunasws dei jdorn» napaozevalsıy Tov Mom, 
pavsody xA. vgl. 26. 1462, b, 13. — Polit. VII, 7. 1342, 16 
(06. S. 1620, 665) .. zai näcı ylveodaı (dei) tıva zadapcıy 
zal xovyleodas ue9" ydorns. Öuolos dt xal Ta un 1% xa- 
Haorıza napfyeı yapav aßkapn Tois dvrdownors. 

84) Bernays ©. 567 f. 

85) Poet. 9 (ob. ©, 1694) .. ovorzoayres yap ıöy wider die 
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nnd Fabeln zur Allgemeinheit beginnen läßt ®%, fo fol aud 
Furcht und Mitleid, wie die Tragödie fie bervorzurufen bat, 
nicht auf das blos menfchliche Mitgefühl ſich befchränfen ®”); 
fie follen vielmehr fittliche Bedeutung haben und nichts deſto 
weniger lebhaft von ung empfunden werden; daher die Perſo— 
nen deren Schidfale unfer Mitleid und unfre Furcht in Anfpruch 
nehmen, einerfeits nicht fo vollfommen fein dirfen daß fie das 
Aehnlichfeit voraugfegende Mitgefühl nicht erregen fünnten und 
daß ihre Leiden ald gänzlich unverfchuldet und empören wuͤr⸗ 
den °%), andrerfeitd müffen fie edel fein °%) und eben dadurch 
im Stande und über die felbftifchen Affefte erbebend fie zu 
reinigen. Auf die Weife, indem wir Handlungen und Cha 
raftere über den Bereich bes Zufälligen hinaus unter der Form 
der Allgemeinheit auffaffen, nach Abfolge deffen was unabhäns 
gig von zufälligen Eingriffen gefcheben follte, in ſich einftimmig 
fih entwiceln laffen (ob. ©. 1700 f.), kann ed ung gelingen 
über die fchmerzlichen Empfindungen der Furcht und des Mit: 
leids zu derjenigen Freudigfeit ung zu erheben, welche alle Kunft 
erzeugen foll, oder jene Affefte in dieſe umzuſetzen. — Begnuͤ— 
gen wir und die möglichen Anfnäpfungspunfte zu einer Erflä- 


zuv elxdıwv olrw 1a zuyorre Öyduara Unoridlanı, zai any 
wonee ol laußononoi nepi rwv zus Fxacıor moıoloır. 

86) Poet. c.5 .. ıwr de "Aduynow Kodıns nowıog nofer aydus- 
vos 155 laußızjg Idlas xadclov noıiv Äöyovs zai uddaug. 
c. 17 p.1455,b,2..Aym di ourws dv Hemgeioda: 10 zasdlov zıl. 

87) ib. e. 13 (34) .. 10 ulv yap yılardownor !yoı ar Ä 10 
aum oVoragıg, all oVte Ühtov oUrE yoßor. €. 14 die Tragödie 
darf nicht flatt des yoßepo» das zegarwdes darſtellen (38), nicht 
das Mitleid in ein bloßes zasog auflöfen (40). 

88) c. 13 (34) » » 6 ul» yao (dieog) nel 10r drafilr dor 
duoruyoürte, 6 dt (pißog) zepi 10V Öucior. 

89) c. 15 die 597 follen zenora, die Perfonen, LZmssızeig (ibenlie 
firt) fein (48) . . oürm zai TU» momın» uiunlusror zai dp- 
yllovs zal Öadluovg zei alla 1a roavıa Iyorıas dai tür 
dur 1010U109U5 üyrag Enseızeis noir zul. vol. ob. ©. 1701. 
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rung der von der Kunft geforderten Reinigung der Affefte hers 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausführung derfelben, wie fie 
Ariftoteled’ eindringlichem Beifte gelungen fein mochte, und zu 
verfuchen. Daß was wir bier zunächft in Bezug auf die Tras 
gödie bemerft haben, auch auf die übrigen Dichtungsarten, auf 
Muſik und auf die zeichnenden Künfte in je eigenthämlicher 
Weiſe Anwendung leide, fcheint mir nicht zweifelhaft Cogl. 
ob. ©. 1616 ff. 1684). 

Muß aber Reinigung der Affefte nicht eben fowohl der 
erfennenden und fittlich handelnden wie der kuͤnſtleriſch bilden— 
den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? haben ja jene 
gleichwie diefe und über die Schranfen des Befondern und Zus 
fälligen zum Allgemeinen und Nothwendigen zu erheben und 
die unfrem Ich zu Grunde liegende Energie zur reinen Entwi- 
Aelung aus umd durch fich zu führen. Der Unterfchied kann 
nur in der verfchiedenen Art liegen, wie ein und berfelbe Ends 
zweck von jenen drei Thätigfeiten in je befonderer Weife ans 
geftrebt werden foll. | 

Daß Ariftoteles das fittliche Handeln und Fünftlerifche 
Bilden nur ald Borftufen des geiftigen Laͤuterungsproceſſes bes 
trachten fonnte, erhellet aus feiner Xehre von der Theorie als 
hoͤchſtem Gute. In ihr entfaltet ſich die Energie, wenn aud) 
durchgängig an dem Befonderen und Vergänglichen, doch aus 
und durch ſich felber, und erreicht das Nothwendige und Ewige 
in feiner begrifflichen Beftinmmtbeit. Im fittlichen Handeln 
foll der theoretifche Geift fich zugleich entwiceln und bewähren 
durch Zuruͤckfuͤhrung der Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im Fünftlerifchen Bilden und im Genuß der Werfe 
beffelben die Affefte läutern durd das, dürfen wir hinzufegen ? 
unmittelbare und lebendige GErgreifen des Allgemeinen und 
Seelen in den Handlungen, Charafteren und in der Folgerich- 
tigfeit ihrer von Äußeren (zufälligen) Verhältniffen unabhäns 
gigen Entwidelung aus fidy felber, fowie theild in der fchönen 
Abfolge und Harmonie der Töne, nach ihrer Beziehung auf 
unfre inneren Zuflände, theild in den Geftalten und Beweguns 
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gen ald den Zeichen edler Charaftere und Handlungen. Dod 
ich enthalte mich weiterer Entwicdelungen, die fo wenig auf 
ausdrädliche Erflärungen des Stagiriten fidy berufen koͤnnen. 
Auch laſſe ich es dahin geftellt fein, ob und warum er feinen 
fritifchen Bli nicht auch auf die lyriſche Coithyrambifche) 
Poefie gerichtet, und ob er in gleichem Grade Sinn für die 
zeichnenden Künfte wie für Poeſie und Mufif gehabt habe. 
Aus der jene im Vergleich mit der Muſik herabfegenden Aeuße⸗ 
rung (S. 1618, 657) dürfen wir jedoch nicht auf Mangel an 
diefem Sinn fchließen. 

Es ift eben fo leicht zu zeigen daß wir nur Bruchftüde 
der Ariftotelifchen Poetik befigen, wie ſchwierig auszumitteln, 
ob oder wie weit ihre Abfolge der urfprünglichen Anordnung 
des Werkes entfpreche, und ob oder wie weit fie in den eignen 
Morten ded Urhebers oder mit fremden Zuthaten vermijcht und 
vorliegen. In die darauf bezüglichen fchwierigen Unterfuchuns 
gen einzugehn, iſt nicht nur diefed Orts und meines Thund 
nicht, fondern hier auch um fo weniger erforderlich, Da die 
mitgetheilten Grundfinien auf unangefochtenen Stellen beruhen 
und dag von der Fritif, namentlich von der durch meinen 
Freund Franz Nitter fcharf und gelehrt geführten %), vor 
zugsmeife Angefochtene, auch wenn ed wenigitend der Haupt 
fache nach dem Ariftoteles, mit Vorbehalt epitomatorijcher Miß- 
verftändniffe, Uebertragungen und Zuthaten, ſich vindiciren 
Iaffen follte, in diefen Grundlinien nit Raum finden wuͤrde. 


— 


Auf Zergliederung und Eroͤrterung der Ariſtoteliſchen 
Rhetorik, wie ich ſie von den bisher beſprochenen Werken des 
Stagiriten verſucht habe, verzichte ich; nicht als waͤhnte ich 
ed werde der Mühe nicht Ichnen zu zeigen, wie er auc bier 
bahnbrechend den Grund zu wiffenfchaftlicher Behandlung dies 


— — — — — — 


90) Aristotelis Poetica. edid. Franciscus Ritter. Coloniae 1839. 
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fer Dieciplin gelegt habe, fondern weil, wenn es gründlich 
gefhehn follte, auf die Gefchichte der Rhetorik in einer Weiſe 
eingegangen werden müßte, wozu ich weder hinreichend gerüs 
ftet noch an diefem Drte veranlaßt bin. Was ich über das 
Verhaͤltniß der Rhetorik des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
pbilofopbifchen Schriften zu fagen habe, bleibe der abfchließens 
den Lieberficht über fein Syſtem vorbehalten °'). 


91) Vorläufig erlaube ich mir auf meine Abhandlung über Nriftoteles’ 
Mhetorif und die griehifchen Ausleger derfelben, im Philologus IV. 
Jahrg. 1 S. 1 ff., zu verweifen, wenngleich einige der dort mitge: 
theilten Annahmen mindeftens der mäheren Beitimmung bebürfen, 
nachdem 8, Spengel (über die Rhetorik des Ar. in den Abhandl. 
der f. bair, Afad. d. W. 1. Ei. VI, IT) fehr zu beachtende Beden— 
fen gegen die Urfprünglichfeit der beitehenden Ordnung der Beſtand— 
theile auch der eriten beiden Bücher geltend gemacht hat. 
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— 639, 18 fie die Zahlen. 
— 646. 159, 2 2£ oo. 
— 647. 161, 4. — 450, 49 (nid t 460). 
— 652, 1 Duantitäts und Rel. 
— 654. 188, 3 — 279, b, 32. und unten ©. 916, 633. 
— 655. 1W, 4 ws otoıyEior. 
— 679, 44, 1 oü Evsxa. 
— 680, 47, 2. und 48, 2 it. 00 &r. 
— 682, 49%, 2 Hauptflüd, ©. 715 
— 692, 60) Wenn. 
— 697, 71,1 Eortı. 
— 710. 97, & vgl. unten ©. 1308, 570. 
— 713. 107, 7 add. Zur Ergänzung der betreffenden Lehre 
f. unten ©. 1039 f., 910. 
— 718. 124, 1 add. (©. 257). Siehe über. 
— 722, 130, 2 5 duwausı. 
737, 11 nimmt 169). 
— 14 begründen (S. 832 ff.) — om. 169. 
139, 176, 3 oben ©. 162, 37. (nit 167). 
744. 195%, 2 dagegen un dnod. 
755. 226, 5 zıv. 7 to. 
— 763. 259, 1 afııov toV g. 
— 769, 276, 5 Simpl. vgl. S. 773. 
— 783, 313 am Schluß: vgl. Anm. 589. 
— 784. 315, 3 val. p- 200, 24. 
— 787. 3219, 9 &v notre navsodas (om.,) 
— 798. 342, 5 7 teuvoVoa Ep. 
— 806, 11 vom Unendlichen add. 367). 
— — 13 miüjjten, add. 368). 
— 827, 5 v. Unt, einige iſt; add. 409). 
— 835. 435, 3 dıievaı u. a — 
— — 436, 5 yeyoviros. add. vgl, ob. ©. A 


11141 


843, 465, 3 ro dEısoür. 
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— 854, 3 bewegen: 493)., 
— 869, 3 v. Unt. erfleres nur im ©. 
— Nnm. 540, 5 add. vgl. Anm. 508. 
— 872, 5 v. Unt. innerhalb jene 8 nicht. 
— 874, 555, 4 önomroVr. 
876, 10 erfolgt 562). 
878, 7 om. 565). 


— 8 fanı 565). 
— 6 v. Unt. om. 567). 
— 3 — übrigen 567). 


896, 5. — & Das. 
904, 7 wie ©. 738, 741. 
905. 595. S. 833, 430. (nit 883, 436). 
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. ©, 830 nicht 629. 

S. * 825, 398 f. (nicht 798), 

3 0b. ©. 831 (om. Anm, 328). 
mag man fle für für fi. 
.— 881 ff, 579 
3 add. u. oben ©, 654, 

m Schl. d. Nede fei. 

Unt. (abgeſchloſſen) ift, bie, 
670, 2 d’ advrauia nm. 
687, 4 — ©. 536, 387 (nit 586, 
Em 4 add. u, unten Aum. 783. 

939, zo 7 val. Anm. 708, 
941, 710, 5 add. vgl. über die Kleinheit der Erde unten 

Anm. 

943, 13 bleibe (S. 914). Aus (om, 629). 
954, 6 ale Werfen oder 
14 vergehe 725), werben, 

955. 726%, 2 ob. ©. 832 f. 

959, 12 für das was werden. 

—. 733 add. u. 953 f. 

965, 2 v. Unt. müßte 759). 

068. 766, 4 Ib. Schol. 

971, 6 v. Unt. veripä te ober. 

975, 2 beweat 783); ob. 

978, 1 it 790), die. 

1002, 854, 4 del. ift. 

1004, 857, $ add. vol. S. 1002 extr. 
1017. 899, 2 add. und ©. 870 ff. 
1023, 14 v. Unt. vgl. ob. ©. 687 f. (nicht 887). 
1024, 1% voraus feßt. 

1027, 7 wird (S. 975, 784 

— 16». Unt 807 und Anm. 

1028, 3 die Schwere oder Leichtigfeit fei. 
1040, 6 — ©. 712, 104 (nidt 194). 
1045,-6 — ob. ©. 1022. 1032. 

— 5» Unt. — ©. 954 723 

1051, 8 om. 927). 

1052. 930, 2 — 673 add. u. S. 1053. 
1059. 944, 2 adroug (vgl. ob. ©. 430, 620). 
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1076, 975, 4 ob. ©. 69%. 56 (nicht 890). 

1078. 981, Anm. 881 (nit 980). 

1084. 25, 1 revıa rate. 

1095. 65, 1v Unt. — fi. 575, 439 (nit 574). 

77, 1». Unt. vgl. Anm. 4 undlll, © 

1100. 78, 2 v. Unt. ob. ©. 1019 f., 905 de &. 

- — 1 — II, 1 pr. (509) Oec. 

1103. 89b, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 195. 

1107. 96, 1 v. Unt, add. — Ueber die Siebenzahl ber Far 
ben f. unten Anm. 299. 

1112. 110, 1 v. Unt. add. val. unten Anm. 301 u. 308. 

1113. 11%, 1 v. Unt. 1, 16 extr. (614). Phys. 

1113, 

1117, 


sen 


5v. Unt. auf uns 117) Wäre. 
124, 1 v. Unt. add. und 126, 


109* 


S 
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. 1120, 3 v. Unt. wurzeln (vgl. unten Anm. 226). 
1 


1125. 142, 1 v. Unt. vol. folg. Anm. nnd unten. 

1130, 157, 3 ob. ©. 534, 376. 

1131. 158, 5 wort örk d’. 

1135. 170, 3 add. vgl. Anm. 620, 

1139, 183, 6 yarraadıva ı). 

1142, 193, 1 v. Unt, Anm, 89b. 190, 

— 195,1 — add und unten Anm. 222. 

1146, 1 v. Unt. werben 206). Im. 

1153. 224, 4 v. Unt. dorıw (unten Anm. 612). 

1154. 226, 4 alodarsıaı (vgl. ob. ©. 1119 f.) 

1166, 249, 1 — 1103, 85 (nit 1153, 65). 

1168, 7 v. Unt. ©. 1116, 122 (nidht 127). 

— 251, 1v. Unt. add. vgl. unten Anm. 586 

1175, 7 (&. 1128, 152) (nicht 1118). 

— 419». Unt. (159) (nid t 149.) 

1177, 2.—259 (nidt 159). 

— 8—159 (nit 259). 

1184, 5. ©. 691 ff. (nit 89D. 

— 18 (©. 11235, 149 (nit 22). 

1188, 277, 2 v. Unt. (167) nicht 277. 

1197, 2 v, Unt. feien 303). 

1204. 314, U ra di dvo nadnrıza (nit oem). 

1217, 13 v. Unt. ©. 1145 (nit 1115). 

1223. 347, 5 v. Unt. Ann. 415 (nicht 412), 

1224. 352, 1 v. Unt. 413 (nit 411). 

1225, 353, 1 ©. ZU (nidt 718). . 

1296, 355, 1 v. Unt. Anm. 353 (nit 351). 

1227. 358, 1 v. Unt. add. vol. ob. ©. 672 fi. 

1239, 1 v. Unten enthalten 394). 

1240 bis 1245 inel. die im Terte befindlichen auf die Anm. bezüglichen 
Zahlen um Gins höher zu fegen, d. h. anftatt 394 zu leſen 
395 u. ſ. w. u ©. 1244 1 v. Unt. anfatt 408 lies 411. 

1241. 398, 1 — ©. 1012 (nidt 1013). 

1260. 445, 1 v. Unt. add. vol. Anm. 116 fi. . 

— 446,1 — ob. ©. 1145 (nidt Anm. 1115) add. u. unten 

Anm. 470. 

1979. 507, 4 v. Unt. add. vgl. folg. Anm. 

1290, 4 v. Unt. 406 add. u. unten ©. 1623, 670. 

1307. 568, 2 ande $ıs. 

1309, 9 Organismus) früher ift, dem. 

1310, 575, 2 add. u. ©, 1102 

1311, 578, & v. Unt. (408 add. vgl. ob. Aum. 77%. 81 (nidt 

410 ı om. ©. 1115 f.) 

1314. 584, 5 v. Unt. add. vgl. unten ©. 1351, 34 

1316. 588, 4 ©. 1086, 34. 

1324. 599, 6 rois Eyovoa u. 

1325, 2 v. Unt. ©. 1138 (nit 1238). 

1328, 6 val. ©. 1246, 4116. (nicht 1245, 476). 

1332, 613, 2 v. Unt. Anm. 612 (nit 611). 

— 614, 3 add. vgl. Anm. 11% 

1345. 11, 3, add. u. unten Anm. 16. 42 vgl. ©. 1178, 266. 

1351, 24, 3 add. vgl. ©. 1313, 584. | 

1356. 41, 1 v. Unt. add. vgl. ob. S. 1160, 236. 
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— 42 1 v. Unt. add. (16). 

1357. 43, 3 Anm. 16 (nit 22). 

1367. 71, 1 Aöyoıs ol. 

1370, & v. Unt. äußerſten Befhaffenheiten in. 

1371. 82, 4 vol. Anm. 85 und Magn. 

1377, 3 v. Unt. nicht (97), obgleich. 

— 100, 1.—18 (99) . » 
1379, 7 v. Unt. diefer (mit jene). 
— 6 — jene (nicht diefe). 

1380, 7 flieben e 8, oder. 

1381, 6 Liegendes 115). 

1300 Anm. 12 v. Unt. — Wollung 108 f. (n icht 109. 124). 

139% Anm. 7 v. Unt. (116) nit 115. 

1398, 2 v. Unt. Unmäßigfeit, weil auf die dem Menſchen mit 
dem Thiere gemeinfamen Luftempfindungen bes 
Jägtich, erfcheint bei jenem (om. fommt.... b. letzterem). 

1400, 8 oder nicht über. 

18303, 9 behalte. 

140%, 2. recht ift 170). 

1305, 2 v. Unt. wel e bie. 

1409, 9 v. Unt. hinzufommen, ohne. 

1418, 4 v. Unt. meidet 206). 

— 3 om. 205). 
— 1. — %5) (nit 206). 

1417, 8 v. Unt. Affeft aber. 

1432. 254, 2 (val. ob. ©. 1376 F.). 

1442. 279, 3 ©. 1138 (nit 1188). 

1449, 3 v. Unt. als Theil der Gefammttugend, erzeugt 

Blüdfeligfeit. 

1456, 7 Verz., da unfräftige. 

1465, & da diefe einem. 

1485, 5 v. Unt. Folgezeit; und geb. 

1495 Anm., 11. als Ar. (351) nicht 251. 

1504. 448, 4 S. 773 (nicht 673). 

1523, 15. Anm. 6. 55. 62). 

1528, 11 v. Unt. 69 fi. (nicht 60). 

1537, 8 (236) nit 237. 

1543, 9 v. Unt. 1453 fi.) nicht 1483. 

1558, 10 (8. 3 25 ete.) nicht 26. 

1568. 526, 4 (44 val. 16) om. jedoch Anm. B. 

1571, 2 (p. 1253, 29 vgl. Anm. 535 (nicht 534). 

1574. 548, 2 14 7 Une. 

1586, 13 für die aemeinfamen wie für. 

1590. 588, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 606. | 

1596, 2 v. Unt. ausgefchloffen. Diefe Shwierigfeiten wer— 
den nicht aelöfl, wenn an d. St. 

1604. 619, 4 ©. 1346 (nicht 1316). 

1605. 622, 2 add. val. 540 ff. 

1608. 630, 1 v. Unt. add. vgl. ob. Anm. 592. 594. 

1609, 5 v. Unt. aelegenen Phatze ber. 

— 3 für den Markt des Hanbelsverfehre. 

1618, 4 auf 656). 

— Av, Unt. haſſen 659). 
— 2 — hinzukommen 660). 


1780 Berbefferungen. 


©. 1626, 11 v. Unt. für die Theilnabme an der Staaten. 

— 1628, 8 über den Begrifi der Gleich. 

— — 679, 2 add. und ©. 1644. 

— 1631. 686, 3 vgl. Anm, 680. 690. 743. 

— 1632. 688, 1 xaxd» (725) ei. 

— 1632. 690, 1». Unt. (686 und ©. 1640). 

— 1636. 701, 3 ©. 1607 fi. (nit 1266). 

— — — top Unt. (706) micht 760. 

— 1643. 721, 4 add. u. Anm. 723, 

— 1644. 73, 3 1 (688). die. 

— 1648. 738, 3 (744. vgl. ©. 1625) nicht 737. 

— 1656, 14 v. Unt. (541 f. u. 546). 

— 1658, 2 v. Ant. (S. 1587 f., 584). 

— 1668. 762, 11.—1290, 1 (om. a). 

— 1679. 776%, 5 add. Doch möhte es wenigitens in feinem 
urfprängliden Plane gelegen baben von den 
den verfhiedenen Verfaffungen augemefijenecn 
Beftimmungen über das Berhältnif der Ghegat— 
ten zu einander und des Baters zu den Kim 
dern an ben betreffenden St. zu handeln; f. Pol. 
I, 13. 1260, b, 8 ob. ©. 1578 f. 

1681. 781, 1 (S. 1638 f.) nicht 1635. 

1682, 2 v. Unt. add. vgl. S. 1444, 284. 

1684, 2. 1 v. Unt. 705 add, vgl. 06. S. 667 u 678, 

1690. 16°, 2 (p. 1341, 33) nicht 767. 

1696. 33, 3 c. 1. 14 und 24 (6. 40. 58). 
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